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AN DAS PUBLICUM. 



Als ich in der letztverfloflenen JubtlatemelTe zu 
Leipzig war, und unter fo manchen vortrefli- 
chen Freunden, an nichts weniger, als an eine 
Fehde mit irgend einem Menfchen dachte, erhieft 
ich von dem Herrn Ritter Michaelis eine Ausfode- 
rung. Er fchickte mir ein paar Blatter von S. 147. 
bis 152. des erften Stücks feiner neuen or. und ex. 
Bibliothek 211, auf welchen Geh ein Theil der Re- 
cenGon von meines fei. Mannes Lebensbefchreibung 
befand. Es war ihm nicht genug gewefen, dafs 
er bey der Recenfion felbft 4 Seiten mit einer ganz 
unwahren Erzählung von einem Exemplar von Vita 
Muhammedis angefüllt hatte , fondern er fetzte zu 
dem befchimpfenden Antrag: mir dar Buch, das er 
- 5 Thaler & gr. fchätzt, zu fchenken, wenn ich es 
u/ahrfcheintich erweislich mache- da fr es meinem Man- 
ne gehört hohe, und vorhin fchriftlich und deutlich 
anerkenne, dafs die ganze Klage meiner Manner ui- 
der ihn ungegriindet , und er Jich geirrt halte ; noch 
im Briefe an mich hinzu: Nur mufr Dero Erklitrung 
fehr deutlich , fehr genugthuend für meine Ehre feyn, 
nichts von dem auslajfen , war ich gebeten habe. 

Ich antwortete dem Herrn Ritter, wie es einer 
deutfehen Frau geziemet, der die Ehre ihres Man- 
nes noch im Grabe theuer ift; und erbot mich, zur 
Erkentlichkeit für feinen edelmüthigen Antrag, 
ihm für 500 Thaler Bücher zu fchenken , wenn er 
lieh Öffentlich und deutlich, und völlig genug- 
thuend für meines Mannes Ehre erklärte, dafs alles, 
was er jemals böfes und nachtheiüges von meinem 
» . * - 



Manne gefagt oder geschrieben, Unwahrheit gewe- 

fen fey, wenn er die Schändliche Recenfion zurück- 
nähme, ehe er diefes Stück der or. Biblioth. aus- 
geben würde, und die Lebensbefchreibung meines 
Mannes ganz unrecenGrt liefse. 

Doch die fchöne RecenGon ift nun allgemein 
bekannt, und ich fehe mich genöthiget, 6e einiger- 
maßen zu berichtigen. Nur imifs ich noch zuvor 
die Stellen herfetzen, die ich aus meines Mannes 
eigenem Auffarze feines Lebens ausftrich, als ich 
ihn abdrucken lief«;, weil der Herr Ritter durch die 
dafür gefetzten Gedankenftriche fo fehr beleidigt 
worden ift. 

Mein Mann hatte gefchrieben: „Aus Hofr. Mi- 
chaelis Briefwechfel , der eben nicht der ftärkfte ge- 
wefen, und auch feit vielen Jahren abgebrochen 
ift, habe ich wenig Erbauung gehabt. Er hat mir 
wenig geholfen , aber wohl viel gefchadet. Hätte 
er mir nicht einen heillofen Streich gefpielt, die 
arab. Literatur würde mehr durch mich gewonnen 
haben. Mich hat er gehindert Ge auszubreiten, 
und -er hat dafür ihr wenig oder gar nichts gehol- 
fen. Mich reuet es, jemals mit einem Manne mich 
eingeladen zu haben , der viel Stolz auf feine ein- 
gebildete M'iflenfchaft, und dabey ein böfes Herz, 
und keine Ehre , kein Gewilfen im Leibe hat. Ich 
hatte von dem grofsen Mufenfreunde, dem han- 
növerifchen Minifter von Münchhaufen, die VerG- 
cherung erhalten, dafs ich einige Centner arabifcher 
Schriften, von eben dem Stempel, mit welchem 
X da« 



Digitized by Googl? 



das Neue Teflament und* der Pfalter tu London-ge- 
druckt find , tu einem königlichen Gefchenke (ei- 
ner Grofsbrittanifchen Majeftät erhalten follte, um 
damit arabifche Bücher drucken zu können. Ab 
diefe Schriften untenveges waren, wulste Herr 
Michaelis fie mir durch (eine Ränke vor dem Mau- 
le weg tu fifchen, und machte, dufs fie zu Göttin- 
gen ungebraucht liegen blieben. Herr Hofrath 
Heyne, Herr M. Schweighäufer, und noch ein paar 
andere Herrn von Strasburg, die eben um die Zeit 
hier waren, und mit mir umgingen, als die Sache 
vorging, wifleu, was für einen Streich er mir mit 
meinem Manufcripte von Abilfedas Gefchichte, und 
mit des Gagniers E liü'on von eben diefes Arabers 
Vita Muhammedis hat fpielen wollen, der ihm aber 
- durch Herrn Hofr. Heynens redliche Bemühimg 
nicht gelungen ift. Ich hatte ihm A. 1754 meine 
Annales moslemicos zugefchickt, und ihn gebeten 
in den Commentariis GÖttingenlibus fie zu recenfi- 
ren. Und damit er defto beTer im Stande wäre 
folches zu thun, fchickte ich ihm auch mein Exem- 
plar von Vita Muhammedis a Gagniero, zu wel- 
chem Exemplare ich die Varianten aus dem I.eidner 
Codice hinmgefchrieben hatte. Allein nicht nur 
gewährte er mich meiner Bitte nicht , fondern leug- 
nete auch nach Verlauf von 14 Jahren, als ich be- 
fagtcs mein Exemplar ihm wieder abfodern liels, 
dafs es mir zugehöre. Zwar geftand er , dafs mein 
Name drinne Kunde, und viele von mir hinzuge- 
fchnebene Varianten, fo daGs er fich felbft wundere, 
wie die dahinein kä uen. Gleichwohl aber behau- 
ptete er, das Exemplar wäre fein, und er habe es 
aus der Mosheimifchen Auäion für fich erfanden. 
Kan wohl ein Vorgeben unverfchämter und unge- 
reimter erdacht werden? Endlich plackte ich es 
doch noch mit vieler Mühe von ihm heraus. it2t 
1 befitzt es Herr M. Schweighäufer, dem ich es 
fchenkte , weil ich ein anderes habe , und folglich 
jenes entbehren konnte." So weit mein Mann! 

Wer erftaunt nicht, wie der Herr Ritter noch 
itzt mir ein Buch zur Belohnung für die äufserfte 
Niederträchtigkeit anbieten kann , das er fchon im 
Jahre 176g hat herausgeben müflen ; und wie er 
eine fo ganz falfchi Erzäldung von dem Buche itzt 
nochmals Öffentlich wiederholen kann, da er doch 
meinem Mannne, in einem Briefe vom 26 Aug. 
1755. der itzt vor mir liegt, ausdrücklich fchreibt, 
er habe es erhalten, und tich entfchuldigt, date er 
noch keinen Gebrauch davon machen können. 

Hieraus kann man auf die Zuverläfcigkeit des 
übrigen fclüiefcen, was er in der fiecenfion fagt. 

Doch manches darinne will ich zu berichtigen 
fuchen. Sehr feicht ift S. 133. des Herrn Ritters 
Entschuldigung-, dafs er meinen Mann nicht habe 
hindern können, die arab, Literatur auszubreiten. 



Auch in der Ferne kan man durch Verleumden und 
Läftem fchaden. % 

S. 134. fagt der Herr Ritter, mein Mann habe 
den fei. Münchluufen gebeten , auszuwirken, dafs 
der König zwey Güfle der arab. Typen machen 
üefse. — Mein Mann bat aber nur um einen. Es 
war zu Anfange des Jahres 1755. S. 139. macht 
der Herr lütter einen Brief bekannt, den er im Jan. 
1757» key Gelegenheit der Correfpondenz der 
arab. Typen wegen, von meinem Manne will erhal- 
ten haben, und fchreiet dabey fchrecklich über 
Unredlichkeit meines Mannes, unter deffen Papie- 
ren ich weder einen Auffarz zu diefem Briefe, noch 
eine Antwort des Herrn Ritters finde, und alfo fehr 
daran zweifle, dafs er aus meines Mannes Feder ge- 
floffen ift. W ohl aber finde ich einen Brief des 
Herrn Ritters vom 2 Uec. 1-56, in welchem er 
feine Bemühungen rülunr, den Horm von Münch» 
häufen zu überreden, es auszuwirken, dafs mein 
Mann, mit einem anfehnlichen jährlichen Gehalte, 
nach England, Frankreich und Italien gefchickt 
würde, um dort orientaliiche Handfehl iften zu kau- 
fen oder abzufchreiben, auch manche davon zu 
überfetzen — Ritte nun darauf mein Mann auch 
geantwortet : Das kann ich Ew. nicht bergen , dafe, 
wenn Se. Exc. auch nur Miene machen woltcn , als 
verlangte man mich nach Güttingen, folches bey 
den kzigen Umihmdcn meine Sache ungemein vei- 

beüern würde Wenn auch ein in den küm- 

merlichften Umftanden Heckender, am Leibe und 
Gemüthe kranker Mann, gegen einen, der fich 
ftellt als ob er fein befter Freund fey, in einen fol- 
cheu Wunfeh ausgebrochen wäre, könnte man wolü 
das mit guten GewüTcn unredlich nennen ? Es war 
ja nur ein Wunfeh, kein Auftrag, bey dem Mini- 
Iter darum amuhalten. Des Herrn Ritters Verle- 
genheit hierbey konnte fo grofe nicht feyn; denn 
er war ja nicht verlegen, als er meinem Manne 
meldete, die erbetenen Typen blieben in Göttin- 
gen. Gab der Herr Ritter dem Miniiler dielen 
Brief, fo war es Bosheit von ihm, nicht Mitleid ; 
ob er gleich, um den Lefern Staub in die Augen 
zu werten, damit fie feine wahre Geftallt nicht er- 
kennen follen , fein mitleidiges Herz gegen meinen 
Mann fo fchön fchildert, dafs man ihn kütTen 
möchte. Des Herrn Ritters Ennhlung S. 142 und 
143. ift wieder ganz falfch, wie ich aus den vor mir 
liegenden Brieten des Herrn Ritters, und aus mei- 
nes Mannes AulVätzen von feinen Antworten fehe. 
Der Herr Ritter fchrieb : Die arab. Typeri follten 
zwar in Göttingen bleiben , der Minifter aber habe 
fich erklart, wenn es möglich wäre, daCs mein 
Mann leine arab. Schriften in Göttingen könne ab- 
drucken lalfen, fo würde man im Stande feyn, dem 
Werke unter die Arme zu greifen. Ferner fchrieb 
der Herr Ritter: Wenn mein Mann glaubte, dafs 
der Abdruck unter feinen Augen gelegenen müüe, 
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fb hoffe er, (der' Herr Ritter,) der Kßnfg werde die 
Typen der Societät der Wiflenfchaften fchenken, da 
er alsdann im Stande feyn würde, fie 7um Gebrauch 
nach Leipzig zu fchicken. Er bat auch meinen 
Mann fehr, ftch gegen Münchhaufen nichts merken 
au laflen , als ob es ihm imangenehm fey , d*fs die 
arab. Schriften in Göttinpen blieben; und rieth ihm, 
das erde Werk, das er drucken liefse, dem Könige 
von England zu dediciren, mit dem Zufatze, er 
würde dafür anfehniich belohnt werden. Meines 
Mannes Brief an den Minifter, den der Herr Ritter 
ein Original von einem Briefe nennt, und der den 
Minifter unge duldig gemacht haben Coli , lautet wie 
folget: 

„Ich habe vom Herrn Prof Michaelis mit vie- 
len Vergnügen vernommen, dafs Ew. mein letz- 
ten an Diefelben ergangenes untertäniges Anfa- 
chen in fo weit zu bewilligen geruhet haben, 
dafs Diefelben arab. Typos aus Engbnd kommen 
■Jaflen, welche man zu Göttingen zum Dntcke 
meiner arabifchen Schriftfteller anwenden foll. 
Ich finde nicht Worte genug , meine Freude und 
Dankbarkeit wegen einer lö erwiinfehten und 
. ungemeinen Bogünftigung nn den Tag zu legen. 
Die Pflicht Ew. für die unermüdete Sorge, welche 
Diefelben für die Erweiterung der Wiflenfchaften 
tragen, den fchuldigen Dank abzuflauen, ift für 
mein« geringen Kräfte zu fchwer; ich lehne fie 
alfo von mir ab, und trage fie den itzigen und 
künftigen Zeiten a\if. Die werden folche gewifs 
nicht verfäumen. Ein jeder Kenner wird fich bey 
dem Anblicke eines arab. Buches, das diefer 
neuen Anftalt das Leben wird verdanken müflVn, 
Sr. Königl. Maj. von Grofsbrittanien , und denen 
würdigen- Gehülfens , des Lieblings und Pflege- 
vaters der Göttingil'chen JVhüen, mit ehrfurcht- 
voller Dankbarkeit erinnern. Unterdeflen erwar- 
te Befehl, wenn ich etwas zum Drucke über- 
fchicken foll, und erfuche Ew. untertänigft , mir 
v die allergnadigfte Erlaubnifs zu verfchanen , dafs 
ich das edle arab. Buch, das aus diefer arab. An- 
fielt kommen möchte, dem Urheber derfelben, 
Dero glorwürdigften Monarchen, zu deflen ge- 
heiligten Fwfsen niederlegen, imd fchriftlich wid- 
men darf Ich werde mich bemühen der Erwar- 
tung, die liw. von meinen geringen Fähigkeiten 
gef.Uk haben, nachzukommen, einer fo unver- 
dienten Wohlthat als diejenige ift, wofür ich mei- 
ne Erkenntlichkeit zu bezeugen gegenwärtig die 
Ehre habe, mich würdig zu machen. Gott feeze 
meine beiden Wohlthäter noch ferner zum Se- 
gen , und gebe mir Gelegenheit öflentlich an den 
Tag zu legen , wie fehr ich fey u. f. w." 

Welcher Lefer wird das in diefem Briefe fin- 
den, was der Herr Ritter davon fagt? Zum Ueber- 
fluße haue mein Mann eine Abfchrift davon an den 



Herrn Ritter beygelegt', mit dem Erfuch*n, den 
Brief zurück zu behalten , wenn er darinne etwas 
finde, das nicht nach feinem Sinne wäre, und es 
ihm zu melden. Aus allem leuchtet das redliche 
Zutrauen meines getäufchten Mannes, und die 
Falfchheit des Herrn Ritters hervor. Auch finde 
ich keine folche Antwort des Herrn Ritters , als er 
meinem Manne , nach dem Auftrage des Minifters, 
will gegeben heben. Er meldet ihm am 2 Dec. 
1756, dafs die Typen aus Engbnd angekommen 
find , verfpricht meinem Manne ihn mit einem ge- 
fchirkten Correflor zu verforgen, wenn er etwas , 
in Göttingen wolle drucken laflen ; beklagt aber, dafs 
er ihm keinen Verleger zuweifen können. Und 
in diefem Briefe rühmt er feine Bemühungen bey 
dem Minifter, ihn zu vermögen meinen Mann mit 
einem anfehnlichen Gehalt auf Reifen zu fchicken. 
Hierauf finde ich nun weiter keine Antwort von 
meinem Manne, und vermuthe, dafs ihm der fo 
gefchäftige Freund verdächtig worden, und dafs 
der Brief vom Anfange des Jan. 1757, den der 
Herr Ritter, meinen Mann zu befchimpfen, ab- 
drucken laflen , untergefchoben ift. Der Herr Rit- 
ter widerfpricht fich auch felbft, wenn er fagt, dafs 
feine Correfpondenz mit der Antwort, die er ihm 
nach der Vollmacht des Minifters gegeben, aufge- 
hört habe. Denn diefer von meinem Manne feyn 
füllende Brief ift jünger, und von einem folchen 
Inhalte , als niemand an einen Mann , von dem er 
hplpidigr- 711 fpyn glanhr, frhreihen wird. 
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Was der Herr Ritter S. 14c. zu D. Erneftis Ent- 
fchuldigung fagt, zeigt mehr deflen heimliche 
Falfchheit , als redliche Freundfchaft gegen meinen 
Mann. Um den Herrn Ritter wider ihn aufzujic* 
tzen , fchickte er ihm deflen Schrift zu, und fchrieb 
dazu , mein Mann habe es ihm geftanden , dafs er 
den Herrn Riucr meine. Ueberhaupt bin ich es 
herelich fatt, den D. Ernefti unaufhörlich als mei- 
nes Mannes grofsen Wohlthäter ausfehreyen zu hö- 
ren. Er gab ihm über ein lahr lang den Mittags- 
tifch, wouir ihm mein Mann mancherley Dienflx* 
leiften mufste. Das gefchieht unter Bekannten oft. 
Es heilst im gemeinen Leben: Eine Hand wäfche 
die andere. Und wenn man auch meines Mannes 
Dienfte gar nicht rechnen wollte, fo hat er dielen 
Mirtagstifch mit der grofsen Menge von Eüchern be» 
zahlt, die er dem D. Ii. von Zeit zu Zeit fchenkte. 
Denn er gab ihm nicht our, fo lange er lebte, von 
allem, was er felbft drucken liefs, ein Exempbr. fon- 
dem auch von allem, was er für Verleger bearbeitet 
hatte. Auch bey Gottfeheden hatte er eine Zeitlang 
den Mittngstifch, als er der Fr. Frofeflbrin an einigen 
Werken arbeiten half, die fie aus dem fran/öfifchen 
überferzte ; und doch hat noch niemand den Prof. 
Gottfched als meines Mannes grofsen Wohlthä- 
ter ausgefchrieen. Allein die Speichellecker des 1). 
E. erhoben alles, was er Chat, bis in den Himmel, 
X a m 



es mochte Aus gurÄn öder bofem Herzen gefchehen. 
Es war kein fchwarzer Verdacht meines Mannes, 
fondern es ift wahre Thatfoche, dafs D. E, als ihm 
mein Mann anvertrauet hatte, wie er Hoffnung ha- 
be Reftor an der Nicolaifchule zu werden , tum da- 
maligen Superintendenten D. Stemler gieng, und 
den, durch das Vorgeben, mein Mann fey kein 
Chrift, anreitzen wollte, fich der Wahl zu wieder- 
fetzen. D- St. aber, ein edler fanfterMann, liefs ihn 
zu Geh kommen, fagte ihm, was gefchehen war, und 
riedi ihm den nächlcen Sonntag zum heil. Abendmahl 
zu gehen, damit feine Feinde fchweigen müfsten. Ift 
das nicht offenbarer Beweis, dafs D. E. gerne mei- 
nen Mann langer in der Dürftigkeit und Abhängig- 
keit gefehen hätte? 

Die ganz unnütze Erzählung von S. 148. bis 
l<2. habe ich fchon Anfangs beleuchtet; nur mufs 
ich noch von S. 146. erwähnen , dafs der Hr. Ritter 
-zwar das Verdient! hat veranlaget zu haben, dafe 
eine gel. Gefellfchaft nach Arabien gefchickt ward ; 
allein wer erklärte die mitgebrachten Schriften? Dafs 
es der Hr. Ritter nicht konnte , fondern daCs mein 
Mann es that , das weife das Publicum ! Anftatt dafs 
der Hr. Rkter S. 152. foviel von dem Mangel des Ge- 
fühls, und dem fchlechten Herzen meines redlichen 
Mannes fagt, möchte er fein eigenes Gefühl, und 
fein eigenes Herz prüfen. Beides mag ich nicht haben ! 
Wenn der Herr Ritter vom fchlechteu GeXchmack 



meines Mannes fpricht, fo kommt er mir vor ; wie 
manches Frauenzimmer, das das Unglück hat, es 
einem andern in der Güte der Kleidung nicht gleich, 
thun zu können , und alfo , fich zu tröffen , über 
den fchlechten Gefchmack in diefen Anzüge fpot- 
tet. 

Mein Mann hafste den Herrn Ritter nicht , wie 
er S. 153. glaubt, als feinen Nebenbuhler im Arabi- 
fchen, fondern er wufste, und die eigenen Zuhörer 
des Herrn Ritters können es bezeugen , dafs der 
Herr Ritter fes fey aus Neid, oder natürlicher feind- 
feliger oder höhnifcher Gemüthsart) ftets alle Gele- 
genheit hervorfuchte , in Collegiis über ihn zu fpoc- 
ten. Manche feiner Zuhörer felbft ärgerten fich 
über den foden Witz ; doch weil manche darüber 
lachten, fo ward der Herr Ritter nie müde, das fo 
oft fchon gefagte zum Eckel feiner Zuhörer immer 
zu wiederholen. S. 155. Freylich wagte es der Hr. 
Ritter nur erfflich nach meines Mannes Tode, ihn 
in öffentlichen Schriften anzugreifen, Wer Geht 
aber hiervon die Urfache nicht ein. Schonung war 
es wahrhaftig nicht ! Gegen einen Todten aber fetzt 
man Geh keiner Gefahr aus. Und Ich habe bisher 
des Herrn Ritters Spiegelfechten nur mit Verachtung 
angefehen. Sehr weislich mifcht der Herr Ritter in 
feine Herabwürdigung der Kenntniffe meines Man- 
nes manches Lob mit ein ; denn die erftere erhalt 
durch das letztere deßo mehr Nachdruck» 



Erneßine Cbriftine Reiske. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

• * 

Sonnabends, den iften Julius 1786» 



ARZN ETGELAHR THE1T. 

Mannheim, bey Schwan und Götz: Franeifci 
Htnr. Birnjlitl Med. D. civitatis Bruchfalicnfis 
staue in eadem copinrum militarium , nofoco- 
mii F. mifericordiae ad St. Lazarum , orphano- 
rrophii et fophronifterii et principatiis Spirenfis 
cisfhenani phyfici ac medici , dedyfcnteria liber, 
jifltns praeter completam djfenleriarum in an- 
nis i~?9 et irSo epidemicarum hiflo- 

riam , hujus morbi fingularem natkram , can- 
fam et Hippocratieam medtndi «uthodum, vna 
cum ptrbrevi morborum intercurrrnlmm reetn* 
ßont. 1786. in g. 22 i Bugen. (22 gr.) 

Zwey fehr berühmte Männer, die Herren Stott 
und Franck , riechen dem Verf. die Bekannt- 
machung feiner Schritt. Erft wird die Gefchichte 
der Ruhr vom Jahr 1778 und der einlaufenden 
Krankheiten erzählt. Den Anfang der Seuche 
machten reine Lungenentzündungen, die in der 
Folge ßhtlicht wurden, und bey denen der Verf. 
zu Anfang , auch zur Zertheilung der Entzündung, 
Bredmeinrtein gab. Dann folgten nachladende Fie- 
ber, die, wenn flicht mit Sorgfalt auf Erhaltung 
der Leibesöfnung gefehen wurde, fich mit der Wal» 
ferfucht endigten, oder in Faulfieber übergiengen. 
Im Junius entftanden Durchfälle und im Julius und 
Auguit gaJlicht- fäulichte Ruhren , mit Hang zur Ent- 
zündung , befonders im Verfolg der Krankheit mit 
Halsentzündung, bey denen die Empfindlichkeit des 
Darmkanals fo grofs war , da£s die ßmren Salze 
krampfhafte Spannungen des Unterleibes und felbft 
Afphyxien erregten , daher auch bey diefer Seuche 
Brechmittel den Endzwecken des Arztes nicht ganz 
wohl entfprachen, fondern durch erregte zu heftige 
Reizung, die Lage der Sache wohl gar verfchlim- 
merten. Erweichende Salben mit Kampfer, und 
lindernde, einwickelnde, geiind ausführrode Mit- 
tel leiteten die betten Dienlte. Auf mehrere ein- 
zelne, weitläuft ig erzählte Krankengefchichten folgt 
die Gefchichte der Ruhr im Jahr 1779, die fchon 
im April, nach vorhergegangenen Entzündungs- 
krankheiten und Koliken ihren Anfang nahm und 
bis in den October, in Gelellfchaft mit fäulichten 
fiebern, fortdauerte, fich oft auch mit rothlaufarti- 
ger Gelchwulit des Kopfes und wahrfcheiniieh auch 
A. U Z. iz&d. Dritter Band, 



mit ähnlichen Entzündungen in den Eingeweiden 
des Unterleibes vergefellfchaftete, oft auch anf ing- 
lich ohne alle Kennzeichen des gallichten Stoffes 
fich äufserte. Die Ruhr im Jahr 1780 war mehr 
mit rheumatifcher Materie verwebet und viele aus 
diefer Quelle entgehende Krankheiten waren vorher- 
gegangen. Sie brach fich auch nur mit warmem 
fortdaurendem Schweifs, auf welchen verftärkte 
Ausdünnung folgte. — Die Gefchichte aller diefer 
Seuchen ifl mit vielen, faß zu vielen, zuweilen un- 
vollftändigen , nicht gehörig unterrichtenden und 
daher das Buch ohne JSJoth vergrofsernden einzel- 
nen Krankengefchichten erläutert, die überhaupt, • 
wenn die Befchreibung einer Landfeuche recht un- 
terrichtend fevn foll, nicht fo häufig und nicht fo 
ohne Auswahl beygebracht werden müflen: denn 
es ift weit beflbr, und zweckmäfsiger, wenn der * 
Beobachter felbil aus den vielen einzelnen Thatfa- 
chen das Wefentlichlle herauszieht und treulich vor- 
trägt, als wenn er durch Darfteilung der einzel- 
nen Fälle diefes Gefchäft ganz dem Lefer über- 
läfct. — Von den Urfachen der Ruhr, ein überflüf- 
figes , weitläuftiges , und doch bey weitem nicht 
vollftändiges Kapitel, wo der Verf. alles, was ihm 
nur vorgekommen ilt, ohne viele Auswahl, nach ' 
der Ordnung der nicht natürlichen Dinge, und ohne 
eigenes Unheil , gefammlet und vorgetragen hat 
Darauf folgen Unterfuchungen über die Nitur und 
den Sitz der Ruhr, aber eben folche, wie die vori- 
gen über die Urfachen, nemlich ungefähr nac'i Hn. 
Trnka's nicht bequemer Manier aus Schriftftellern 
zufämmengefuchte Stellen , die dem Sachkundigen 
nichts aufklären und den Anfänger irreführen, be- 
fonders da der Verf. fehr davon entfernt zufeyn 
fcheint, eigenes Urtheil beyzulx-ingen. Von der Hei- 
lung. Man habe immer nur drey U ege eingefchlagen, 
entweder den, wo man mit abführenden Mitteln 
zum Zweck zu gelangen geftichet , oder wo man 
die Ausleerungen durch anziehende Mittel bezähmet, 
oder den Darmkanal durch lindernde, einwickeln- 
de Alittel gegen die Gewalt der Krankheit f>efchü- 
tzet habe. Wir finden auch bey diefer nicht alle 
Methoden faflenden Eintheilung viele Compilation, 
aber auch manche, zwar nicht neue oder fich fehr 
auszeichnende, aber doch auf eigene Beobachtun- 
gen gegründete, wahre und nützliche Urtheile, z. 
Br dafc man wohl bey der bösartigen, oder der mit 
A i-auj. 
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Fäulnifs und Entzündung verknüpften Ruhr die 
Brechmittel zu fehr, 211m Nachtheil der Kranken, 
empfehle. Ueberhanpt find die Vorfichtsrcgeln , die 
der V£ in Rücklicht auf die mit der Ruhr Co oft 
verbundene, und von den Aemen fo oft vernach- 
lüfsigte Entzündung der Eingeweide des Unterlei- 
fces und des Darmkanals empfiehlt , der Natur der 
Sache angemeflen und wichtig, obwohl nicht neu, 
i'.nd von Stoll, Haem und andern fchon angegeben. 
Von der Rhabarber und ihren Wirkungen, aber auch 
nur aus Schriftftellern , fo wie von den andern ab- 
führenden Mitteln, freylich aber zu allgemein, und 
.ohne auf die Fälle, wo diefes fchadet und jenes 
nützt, zu fehen. So ungefchickt wird doch ge- 
wifs heut zu Tag kein Arzt feyn, dafc er glauben 
füllte, die Ruhr könne blos durch Anziehende Mit- 
tel geheilet werden : auch die gröfsten Freunde die- 
fer Heilart haben fiemeiftens nur im Verfolg des Ue- 
bel« angewendet. — Endlich folgt, nach emem fo 
langen Wuil von Compilation , des Vf. eigene Mei- 
nung, die er mit vielem Prunk vortragt, und nach 
<üelVr ift die Urfache der Ruhr eine Luftart, die 
wir noch nicht gekannt haben, alfo eine vom Vf. 
vielleicht entdeckte, deren Benennung wir mit fei- 
nen eigenen Worten anführen: „atris hepatici 
feu fulphurti fotttntis eopia alcakna aerimonia 
plus minus imbuta; " und wobey wir uns nicht ent- 
•Saiten können, das Schickfal eines fehr wichtigen 
TheiU der theoretifchen Arzneykunde zu bedauren, 
«ler dadurch, dafs man die bey weitem noch nicht 
auifs Reine gebrachten neuem Entdeckungen ver- 
schiedener Luftarten fo unbehutfam auf den 
kranken Körper anzuwenden fucht, in eine dem 
Fortgang der ausübenden Arzneykunde auf alle 
fälle nachtheilige Verwirrung gebracht werden 
nuife, welche auf die Behandlung , alfo auf Le- 
ben oder Tod , den gröfsten FJimufs hat. Ob 
daher gleich der Vf. feine Definition S. 264 nicht 
für ungefchickt hält, fo glauben wir doch ganz das 
Gegentheil, und halten feine LeberfchwefeUuft für 
«in fonderbares Produet einer vorfchnellen Hypo- 
thefen fucht, die die neuen und die verfchiede- 
rien Luftarten betreffenden Erfahrungen nicht ein- 
mal richtig gefafst und doch die unverzeihliche Drei- 
ßigkeit hat, lie auf den kranken menfehiiehen KÖrw 
per fogleich anwenden zu wollen, da, wenn je die- 
fe Pathologie gültig werden foll, gewifs mehrere 
Prüfungen und Erläuterungen dazu gehören werden 
als wir gegenwärtig darüber , befitzen, indem uns 
der Erfolg fo vieler auf feichtem Grunde gebaueten 
Theorien wenigftens die Vorficht gelehret hat, nicht 
fogleich alles als gewifs vorauszufetzen, was 
off nicht einmal als wahrfcheinlich erwiefen ift. Die 
guten Wirkungen der Heilmittel, der Wolferleyblu- 
men, des Vitriolgeiftes , und des Salmiaks erkläret 
der VC ganz aus leiuer unenviefenen Vorausfe- 
tzung. 

Stsncal, bey Franten und Große: Neues Maga. 
zinflir die gerichtliche Arzneykunde und med*. 



einifeke Polizty. Herausgegeben von Dr. Jo- 
hann Theodor Pyl, Rath und ordentlichem 
Mitglied des Königl. Preufs. Obercollegii me- 
dici — und ordent]. Phyfikus zu Berlin. Erßer 
Band, viertes Stück 1786. 11 Bogen in g. 
Das vierte Stück diefes nützlichen Journals, wel- 
ches eine Menge von wichtigen und zur gerichü** 
chen Arzneykunde fehr brauchbaren Thatfachen ent- 
hält, liefere mehrere aus andern Sprachen über« 
fetzte lind eigene Auflarze, aus welchen letztem 
wir "das vomehmfte 'auszeichnen. Gefchichtt der 
Veterinarfchule zu Ckar entern , unweit Paris, aus 
dem FranzSfifchen, Es find doch durch die aus 
diefer Schule ausgegangenen Schüler von 1762 bis 
1779 im Königreich 16999 Thiere geheilet worden« 
eine ungemein grofse Menge ift durch die Prüfer- 
vativkur erhalten worden, und die Zahl dergeftorbe- 
nen ift fehr klein , im Verhältnis zu den geheilten» 
Zufällige Gedanken Uber die Hunds-ruth , von Hrn. 
Dr. Krüger zu Neuftadt Eberswalde. Er nimmt 
verfchiedene Arten der Wuth der Hunde an, die 
fahrende, laufende, fchlafende, grimmende und 
fallende, und glaubt, &i entliehe von den zu hefti- 
gen Wirkungen der Kälte und der Hitze, wie bey 
den Menfcheti der Sonnenftich. Dafs äußerliche 
Ursachen die Wuth veranlagen , lieht man auch dar- 
aus, weil Stubenhunde feiten, Kettenhunde dage- 
gen häufig von der Wuth befallen werden. Er em- 
pfiehlt gegen die Wuth der Hunde, und felbft zur 
Kur derielben, das Pulver von abgenutzten Flinten- 
fteinen , von denen er glaubt , dafs das durch Ge 
aus dem Stahl gefchlagene Feuer und der Schmus 
von dem angezündeten Schiespulver eine heil fr me 
Kraft gegen diefe Krankheit in fie gelegt habe: 
aber feine Erfahrungen find noch zu wenig zahl- 
reich, als das fich etwas GewifTes aus ihnen herlei- 
ten liefse, wie auch der Herausgeber bemerket hat. 
— Von den weit lauf tig^n , aber far das Allgemei- 
ne nützlichen Gtfchüfieu eines Proiinzialarztes , eine 
aus dem Schwedifchen überfetzte Rede des Hrn. 
AfTeffors Johann Gvßav Wahlbohm. — Btytrag 
zur Gefchichte der Schädlichkeit der fogtnmmnten 
bar (chen Käß, von Hrn. Dr. und AfTeffor KWich. 
Sie erregten heftige , fonft nur von reitzenden Gif- 
ten herrührende Zufälle, die Hr. W. nicht, wie 
Hr. Weigel in einem der vorigen Stücke gethan hatte, 
dem Kupfer, fondern der von der Gährung der 
gekochten , abgefeiheten und in ein hölzernes Ge- 
fafs eingedrückten Buttermilch zufchreibt. (Die 
Buttermilch war aber doch in einem meffingencn 
KefTel heifs gemacht und gefotten worden, und da 
konnte immer die faure Milch Kupfertheilc in fich 
genommen haben.) — Verfuck wie viel fich weif. 
Jer Arfeuik im kaltem Waffer amßöfit, und ob diefs 
Auflöjung im einer grofsten Quantität li'affer dem 
Fißlien nachtheilig Jey. Von einem Centtier Arfe- 
nik wurde in 100 Cubicfufis kaltem WafTer in 20 
Stunden ein halbes Pfund Rattenpulver aufgelöft. 
Diefe mit vielem WafTer verdünnte AuHöfung lebten 
den iß diefelbe gefetote» iifüiea nicht fchadUch zn 
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feyn. Unter 3er Auftchrift: $ffentliche Anfallen Der innerliche WaflTerkopf, nach Whytt, tocnergilL 

kommt die Einrichtung des HofpUats fUr arme mit Watfon und Huck:. Der halbfeitige Kopffchmm, 

der Lttßfeuciu bchaftttt Kinder zu Paris , in einein nach Grane, di ■ Entzündung der Augen« des Ge- 

nützlichen und zweckmäßigen Auszug: aus fdem hirns, des Hilfes nach Pringle, die bösartige oder 

Journal de Medecine 17 gs vor. Von einigen Sffent- fäulichte Halse itzündung aber nach Fothergill und 

hclun Anßalttn imZelufchen. Das Ihttliche Zucht- Johnrtone. Die Braune mit widernatürlicher Haue 

haus , welches igoooo rthl. 'gekotlet haben foll, nsch Home und Gullen, auch nach einigen Schwe- 

und andere Anwälten. Berliner Verordnung zur difclien Aerzten, deren verteilte Namen keinea 

Erhaltung der Gefundheit der von der Ueberfchwem- günltigen Beweis für die Kenntnilfe des VerfaflerS 

mung betroffenen Unterthancn, von »785; desglei- und des Ueberfetzers abgeben. Die ßruftbräune ganz 

chen eine andere, zur nähern Belehrung wegen der nach Heberden, das BTutfpeyen und die Lungen« 



vermeynten Franzofenkrankheit bey dem Rindvieh» 
— Den J3efchlufs machen Auszüge aus t Büchern 
und kleine Nachrichten. 



Liirzio, bey Junius: Die neuen Entdeckungen 
in der Ausübung der Arzneykuuß, von Heiu- 
rick'Mnnning. Ans dem Engäfchen tiber- 
fetzt. Erßer \Theit. 1786. in gro. 1 Alph. 
1 1 Bogen. ( 1 Rthlr. ig gr. ) 

Der Verf. hat in diefem Werk gefliflentüch nur 
aus bewährten Schriftitellern gefammlet, wo- 



fucht nach Dickfon und Fothergill. Der Katarrhhu- 
ften nach» Mudge , der Kcichhuften nach Butter, 
Morris und Fothergill. Die entzündlichen Krank- 
heiten der Bnüt, der Leber, des Magens und der 
Gedärme, die Ruhr, alles völlig nach Pringle. 
Gallenfteine, Gelbfucht und andere Krank hei reu 
der Leber nach Heberden , Bleykolik nach Warren. 
Der unwillkürliche Hamflufs nach .Dickfon, die 
langwierige Schwäche nach Withers. Die Hypo- 
chondrie und Mutterbefchwerungen nach Robert 
Whytt, nicht nach Whyte, wie hier der Ueberfe- 
nait die Arzneykunde feit dem Tod des Börhaave, tzer , gewifs nicht zu feiner Ehre, die Namen ver- 



oder feit ungefähr 40 Jahren bpreichert worden ift 
lind hat daher geflilTentlich alles Eigenthümliche, 
fei b ll Beobachtungen und Erfahrungen, weggelaf- 
fen. Wir zeichnen die voniehmllen GegenlUnde, 
auf die der Verf. Rückftcht genommen , aus. Von 
den Katarrhalfiebern , und deren in den neuern Zei- 
ten fo verbeflerten Behandlung. Die Gallenfieber, 
nach Sydenhams Eintheilung, mit Grants Bemer- 
kungen darüber, desgleichen die Faulfieber; bey- 
des fehr bequeme Abhandlungen, wo die Gefichrs- 
punkte der Heilung fehr richtig gefaßt find. Das 
Kerker - und Lazarethfieber nach Pringle. Die Wech- 
felheber nach Lind , ohne Rückficht auf die eben- 
falls in den Zeitpunkt des Verfi fällenden Unterfu- 
chungen' des Hrn. Senac. Die Nervenfieber und die 
Pocken, nach Huxham, mit Uebergehung alier an- 
dern. Die FJnpfropfung der Pocken gröfstentheils 
nach Dimsdale , ohne alle Bemerkungen der Ver- 
befferungen anderer, auch der Engländer, auf die 
fich der Verf. vorzüglich eingeschränkt zu haben 
fcheint Die Wafferpocken und Mafern, erllere 
nach^leberdcn, letztere nach Percival und Watfon. 
Das Scharlachfieber nach Withering, ebenfalls 
ohne alle weitere Nutzung anderer, auch der Eng- 
länder, und das hektifche Fieber nach Heberden. 
L>s Kindbetterinnenfieber , wo aber doch der Verf. , 
wider feine Gewohnheit, eigene Gedanken beyge- 
bracht hat, die aber auf die neuen Entdeckungen 
der Franzofen und Deutfchen, in Rückficht auf diefe 
Krankheit, doch noch keinen Bezug haben: denn 
er fucht die Urfache immer noch in einer blutigen 
Entzündung. Angefügt find die Meinungen der 
Herrn Denman, Hulme, White und Butter. Der 



wechfelt, und nach Pomme. Das Hüftweh nach 
Cotunni, oder, wie ihn der Ueberf. nennt, Cotun- 
nius. Der Kinnbackenkrampf, Rückenkrampf und 
Todenkrampf nach einzelnen Beobachtungen, und 
endlich die Rettung der fcheinbaren Leblofen nach 
Cullens Vorfchlägen. Im Anhang flehen Mittel 
verzeichnet, die entweder in den Jahren, auf die der 
Verf. Rücklicht nimmt, entdeckt, oder weiter aua- 
gedehnt worden find, fixe Luft, Spiesglasmittel, 
Wolferley, die Chinarinde, Blafenpflafter, Carotten- 
brey, Ricinusöl, Schierling, Columbowurzel, Ipe- 
cacuanha, ätzender Sublimat, SeewafTer. Wir 
glauben nun die Lefer diefer Blätter in den Stand 
gefetzt zu haben, zuurtheilen, was fie in diefen £ar- 
deckungtu zu fuchen haben: der Verf. hat wirk- 
lich in der Kunlt aus mehrern Büchern ein neues 
zufammenzu weben die Deutfchen weit übeatrotfen, 
und da man nicht ermangelt hat, fad altes, aus dem 
der Verf. , zuweilen unvollkommen genug, gefchöpft 
hat, zu überfetzen, fo ift ohne Zweifel dicies 
Werk für die Deutfchen fehr entbehrlich. 

GESCHICHTE, 

BlAtmscHWiio , In der Waifenhausbuchhand- 
lung : TabeUarifche Ueberjiclä der allgemeinen 
Gejckichte zur Erhaltung einer richtigen Kennt- 
m/s der Entßehung und des Zufammenliang» 
der urichtigßen JVeltbegebenheiten von $ul. Aug. 
Remer, Prof. der Gefchichte. Dritte verbeffer- 
te und vermehrte Auflage. 1 B. in FoL (2 gr.) 
Die Einrichtung diefer geichickt entworfenen T«.' 
belle ift aus den vorigen Auflagen fchon bekannt. 



hitzige Rheumatifmus : nach Pringle, und die fero- Die ältere Gefchichte gehet von der Erfchalfiing 
fulölen und Drüfengefchwiüfte nach einigen in den der Welt bis zur Völkerwanderung , und die neuere 
medical Obfervations vorkommenden Abhandlun- bis auf die itzige Zeit. Jede" davon ifl in vier Pe- 
te»» und nach anders einzelnen Beobachtungen, riaden abgetheilt, oka der Methode, die der Hr. 
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V£ in feinem Lehrbuche beobachtet hat Die Wor- 
te verl eßtrt und vermehrt finden im rtrengften Ver- 
stände ltatc Es find ganz neue Zufitze, in ziem- 
licher Menge, eingerückt, oder die fchon vorhan- 
denen Bemerkungen erweitert worden. Man fehe, 
z. B. nur die vierte Periode der altern Zeit. Man- 
che Bemerkungen find auch an eine belfere Stelle 
gekommen, wie die von dem Anfange der Territo- 
rtalhoheit des hohen Adels in Deutfrhiand , Italien 
und Frankreich. In der neueften Periode Gnd dem 
Krieg über die Baierfche Erbfolge, der vorhin der 
letzte Punkt war, JofephsII Reformen indenöftrei- 
ehifrhen Staaten, die Streitigkeiten über die Oefhung 
der Scheide, und die Deutfche Fürften- Confödtra 
Hon beygefügt worden, 

SCHORN E WISSENSCHAFTEN. 

Prag und LmziG, beyWidtmann: DasWtiber- 
■ kommando, oder, gutin }( r tnd zur Fahrt, ein 
Lufifpitl in vit Aufzügen von H. R. 1786. 
95 S. S- (4gr.) 
Eigentlich hat Herr R , wie er fagt , ein fremdes 
Manufcript , das bisher unter dem Titel : das Weib 
kerrftkt, gtfyiek wurde, mir abgeändert, und vor« 
nemlich verlängert. Die Hauptrolle ift ein jämmer- 
licher Pinfel von einem alten Manne , der unter der 
Knechtschaft eines jungen Weibes fich fo arg miß- 
handeln lüfst, dafs man ihn weder belachen noch 
b(*da\ircn kann. Der andre Theil des Titels ilt ein 
Bonmot , das bey mehrern Gelegenheiten wieder- 
hshlt wird, z.B. wenn der Mann fagt, er werde bald 
fterben , oder wenn die Frau mit der Ehefcheidung 
droht. Der Alte foll mit Fleifs fiech gemacht, und 
fo abgemattet werden» dafs er bald einem Buhler 
1 einer t rau Platz mache; man will ihn zu einem Te- 
ltamente zum Betten jener Furie nothigen. Hiermit 
ilt noch eine andre Intrigue verbunden, da einer 
feinen Bruder um fein Vermögen betrogen, und 
nun nocH feines Bruders Geliebte heirathen will, 
nachdem er feine eigne Frau eingekerkert Die 
Entdeckung und Vereitlung aller diefer Bosheiten 
endigt das Stück in gewöhnlicher Form. Auf nie- 



drige Poflen. z. E» da der einßütlge Mann fich fchla- 
gen foll, auf die Secausdrücke derSchifTer, auf die 
Taubheit eines Alten, auf einige Ohnmächten, auf. 
das Spectakel des ftrandenden Schilfes fcheint fich 
der V£ vornemlich verlaflen zu haben; denn fonft 
finden Verband, Imagination, und Herz des ge- 
fchmackvollen Lefers nicht die gcrirglte Nahrung. 
Die Einfälle im Dialog find von folgender Art* 
„Wie gefallt dir die LandTuft? „Wie dem Haring der 
Pöckel" oder: „Ein Theerfafe , wieSie, nur brauch- 
„bar, die Zimmer einzuflänkem." Der Vf. erregt 
fogar von feiner Sprachfähigkeit nicht die vortheil- 
hatteften Begriffe. Er fagt z. B. Auf mein Alter 
werde erft noch recht gefund werden; Jahre des 
Lebens herunterreifsen; hat es $hnen bethört, und 
fchreibt Fdttertheer für FHed*rthen. 

Lakornsalza, bey Zolling, Albert's mertwür. 
digflts Lebensjahr in unter haltenden Briefen. 
S. 306. 8. ( 14.gr. ) ^ ^ 

Viele Begebenheiten drängen fich in dem einen 
Jahre zufammen , nur zu viele für die Einheit des 
Plans, aber die vornehmften beziehen fich, weil 
das Buch Roman ift, auf — Liebe. Kampf,' Qua- 
len, und Leiden der Liebe find das Thema, dem — 
der Verf. nicht gewachfen ift. Sein Gefühl ift 2U 
kalt, feine Imagination zu todt, und folglich auch 
fein Ausdruck zu matt. O könnt' ich dock lallen 
muö einer bey einer leidenfehaftlichen Scene aus- 
rufen. Schön ilt es nicht vom Albert, dafs er am 
Ende doch Charlotten der Grafinn aufopfert; alaK 
fich nun Chariotte darüber in den Sarg legt, rmifs 
die poetifche Gerechtigkeit freylich auch den Albert 
fchlacliten. Doch nein; ein Poltfcript auf dem letz* 
ten Blatte fagt uns , Albert fey kein Narr gewefen, 
wirklich zu fterben , er habe fich anders befonnen, 
und fey wieder von der Ohnmacht erwacht; um es 
noch wunderbarer zu machen , fo muh» ein .Schüfe 
ihn ins Leben zurückbringen. Solche Ausdrucke 
wie: Ein kerber SlrHck; das Herz zufcknUren. 
das Blut wälzt ßek von Adern zu Adern, der Ur- 
f Äther, — werden als Proben von dem Stil des 
V£ hinreichend feyn. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Akadi WISCHE Schkifteh. Ltipzig. A. F. Lnmprttht 
Diff. inaug. Aniologia morbomm (/uortmdam tx fitptrioris 
m**i*onßitiäio«* preef.GMfcr* Prof. 17S6. jo S. 4. Ein fluch- 
tiger Entwurf einer incteorologifch . praktischen Gefch^hte 
deafnrdieGcfundheit iufterft traurigen und in feinen Wir- 
kungen noch fühlbaren I78$ten Jahres. Dafs fchwere Ge- 
burten aue'j eine Folge cleltelben gewefen wären ; haben 
wir weoi*ftcn$ nicht bemerken können. 

3 tna. B. SckttoStt Lübec V)\ft.\ntu$.dt ptrtmftrotiHO 
inmtdtrinafortnfe ttmtro ntt «üjßrmaudo mrt tugando, 1786. 
46 S. 8. Eine gut gefchriebene Abhandlung über dirfen in der 
Midisina fortnß (ehr « ichtigtn Gegenftand, der ein na Ha. 



Hofr. Gruner mitgetheilter Fall einer 46wochentliche» 
Schwangerschaft einverleibt ift. . 

Alt Programm« hat Hr. Gruner abdrucken laßen : B. 
Codronekii liiitllum dt Horb» novo protapfu. mmtroiuHa* 
tirliiaginls difto. 30 S. g. 

Erfurt, F.G. Hngttmaim DifT.inaug. filtern Hißoriam m»r. 
H txnithia mobiixtat* rtrt/orum orli praef. Luthtr 1786. 23 S, 
8. So gut und löbliches ift , Krankheiten nicht fo ganz ifol 
lirt, fondern, wie der Vf. thut, in ihrer Verbindung mit 
vorhergegangenen Zufallen zu befchreibcn, fo vermitten 
wir doch in der Bcfchreibung felbft Genauigkeit und Ruck- 
ficht auf alle UmlUnde. 
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* Montags, den 3ten Julius 1786. 



AR Z EN ET GEL AHR THE IT. 

Jina, bey Cuno's Erben: Carrert, der Arz- 
neygelahrheit Profeflbr ( s ) Arzt ( s ) des königl. 
Haufes — ältefter(n)Generalaufieher (s) über 
die mineralifchen Wä(Ter (Wafler) der Provinz 
Rouffili'on und Graffchafc Foix— Abhandlung 
über die Eigenjchaften , den Gebrauch und die 
Wirkungen des Nachtfchattens oder Bitter pifses 
bey der Behandlung verfchiedentr Krankheiten, 
insbesondere der flechtenartigen, aus dem Fran- 
zlißfchen tiberfetzt , mit Forrede, Zufötzen 
und Anmerkungen herausgegeben von D. fio- 
kann Chrißian Starke, der Arzneywiffenfchaß 
Profejfor. 1786. 32 1 Bogen in 8- (21 gO 

Boy der überwiegenden Neigung unferer deut« 
fchen Aerzte neue Mittel zu erjagen . die den 
Heilungsabfichten oft gar nicht, oft unvollkommen 
«ntfprechen , ift es wirklich gut und nützlich, wenn 
alte wirkfame , durch die neuen in Vergefienheit 
gerathene, Mittel wieder verflicht, und bey ihrem 
guten Erfolg von neuem empfohlen werden. In 
diefem Betracht ift auch die Ueberfeizung eines 
Werkes aus einer fremden Sprache lehr zu billigen, 
befonders wenn es durch eigene Erfahrungen , Ver- 
iuehe und gefundes Urtheil des Herausgebers , wie 
das Werk des Carrere , eine verbeflerte Geftalt und 
mehrere Brauchbarkeit gewonnen hat. Da Hrn. St. 
Zufätze fo beträchtlich und, fo nehmen wir bey der 
Anzeige diefes Werkes auf diefe vorzüglich lüick- 
ficht , doch fo , dafs wir auch aus der Urfchrift die 
wichtigften Züge ausheben. Hr. C. betrachtet die 
Pflanze blos als ein blutreinigendes Mittel, welches 
die fremden Theile von demlelben abfeheidet und 
ausfuhrt , daher er fie bey der feuchten Fngbrüftig- 
keit, bey Rheumatifmen , eingewurzelten Verfto- 
pfungen , der Hemmung oder Verminderung der 
monatlichen Reinigung, Gicht und Podagra, Milch» 
verfetziuigen , alten von Verderbniflen der Säfte 
abhängenden Gefchwüren, hartnäckigen Flüflen, 
rofenartigen Ausfchlägen , zurückgetretener Krätze 
«uid knotigen Ausfchlägen , und bey den Flechten 
und andern Hautkrankheiten, vorzüglich bey fol- 
chen , deren Auswurf Gchnell zurückgetrieben wor- 
den war, aus einer fiebenzehnjälirigeh Erfahrung 
als nützlich und fehr wirkfam empfiehlt. Bey 
A. L Z, i?86. Dritter band. 



Rheumatifmen erreget das Mittel immer Schweifs 
und hebt die Krankheit, wenn fie nicht alt ift, bald. 
Der alte Rheumatifmus und der mit Fieber verbun- 
dene weicht ihm nicht, vielmehr wird Fieber und 
Schmerz durch den Abfud der Stengel der Pflanze 
mit Heftigkeit vermehrt. Bey der Gicht wirket 
er nach Hrn. C. Erfahrung mehr auf den Harn. 
Hr. St. fah aber, dafs er den Schweifs auch da eben 
fo fehr trieb. Wenn man da gute Wirkung mit 
Beftand fehen wolle, müfle man die Stengel mit 
Molken abfieden laflen , ( welches wir immer mit 
grofsem Erfolg gethan haben.) Bey dem veralte- 
ten Tripper hat Hr. St. die Stengel fehr wirkfam 
befunden; (fo auch wir, aber doch am meiden in 
dem Fall, wenn fich Gichtmaterie mit ins Spiel 
mifchte, wo diefes eines der bewährteren Mittel 
Ift,) und einmal in den fchleimichten Hämorrhoiden, 
die fich auf die Harngänge geworfen hatten. Von 
der Fngbrüftigkeit ; da find aber die Urfachen nicht 
beftimmt, wider welche die Pflanze geltend ift ; 
wir glauben , fie wirke am meiden bey der ferofu- 
löfen: denn wider diefe Krankheitsmaterie liegt, 
wie wir oft in Fällen gefehen haben, wo uns die 
am meiften gepriefenen Mittel verliefsen , und wie 
Hr. St. aus etlichen Beobachtungen erweift, in der 
Dulcamara eine vorzüglich geltende Kraft. Bey 
Blutflüflen , wo eine flechtenartige Schärfe zum 
Grund liegt, hilft das Mittel gewils, fo wie es bey . 
allen Hemmungen von Blutaiisleeningen , nur in " 
der von Vollblütigkeit nicht, gute Dienfte leiftet. 
Von den Flechten. Weil diefe von fo verfchiede- 
nen Urfachen abhängen , fo könne man wohl nicht 
allemal von dem Heilmittel Hülfe erwarten, doch 
hf|fe es, befonders in Fällen, wo alles andere ver- 
geblich ilt, oft. Hr. St. bringt viele dies erweifen» 
de Beobachtungen bey, und uns hat das Mittel bey 
den Mehlflechten, wenn fie durch Blafenpflafter nicht 
getilget werden konnten, allemal Dienfte geleiftet; 
fo wie es audi bey Krankheiten von verfetztem 
Flechtengift unter die erften gehört, befonders bey 
den davon abhängenden häufigen Krankheiten des 
Gehörs , wo auch die Dämpfe des mit 1 
kochten BitterfüCses uns mehrmals die 
Hiüfe in allem Betracht gewährt habenT Wider 
den weifsen Hüls, fey es ein fehr wirkfames Mittel, 
'(aber nur in dem Fall, wenn Schärfe der Säfte mit 
zum Grund liegt, und auch da feiten allein.) Es 
B folgt 
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folgt nun 5. 169. ein weitläufiger Zufatz des Her- 
ausgeben von den innern Wirkungen des Nacht- 
fchactens in verfchiedenen andern Krankheicen , als 
Fiebern, Steinfchmefzen, WafleruiCht, u. f. w. Bey 
Fiebern ift wohl das Lob des Nachtfchattens zu all- 
gemein Und zlt ttnbeftimmt: die Beobachtungen des 
Carrere und alle andere beweifen, daß er da mit 
vieler Vorficht gebraucht werden müfle , und der 
vorfichtige Arzt wird diefes fo fchmelzende und da* 
bey reizende Mittel gewifs nicht bey der Lungen« 
fucht überhaupt anwenden. — Die botanifche ße- 
fchreibung und dte chemifehe Zergliederung find 
zwey beträchtliche Zufätze des Herausgebers. Recht 
fehr wichtig ift die Bemerkung , daß man nur den 
aufBergen gewachfenen Nachtschatten wählen müfle: 
der in Sümpfen und am Wafler gewachfene ift auf 
alle Fälle fo wirkfam nicht. Die erft forgfältfg 
durch Quetfchen luid Klopfen getrennten Stengel 
müflen langfam und lang gekocht werden. Hr. C. 
ift bis auf vier und zwanzig Quenten (den Tag über, 
im Abfud) gediegen , wenn eine geringere Quanti- 
tät nichts fruchten wollte. Schlimme Folgen fah 
er nie, wenn nur die Stengel vorher waren ge- 
trocknet worden , und Hr. St. bezweifelt mit Recht 
die eingebüdeten giftigen Eigenfchaften derPHanze, 
doch giebt er mehrere Vorfichtsregeln bey ihrem 
Gebrauch ; z. B. dafs man mit kleinen Gaben an- 
fangen , die erften Wege erft ausleeren , im ange- 
zeigten Fall die Blutmafle vermindern, auf die 
Erhaltung des Ausdünftungsgefchäftes fehen und 
zuweilen den Gebrauch des Mittels eine Zeitlang 
ausfetzen foll. Mit Säuren mülfe man das Mittel 
Rieht verbinden , weil feine Wirkung dadurch ge- 
hemmet werde, wohl aber mit Sublimat, im ange- 
zeigten Fall. Queckfilber vertrage fich gut mit 
ihm. — Von den Wirkungen des Nachtfchattens. 
Er befordere die wurmförmige Bewegung der Ge- 
därme , die Thätigkeit des Herzens , befchleunige 
die Abfonderungen, löfe Stockungen auf , befördere 
die Ausleerungen , befonders durch den Schweifs, 
Harn und Speichel, und fey dabey der Fäiüniß ent- 
gegen. Er fey daher bey Krankheiten, deren Grund 
in Fehlem des Blutes und der feften Thelle zugleich 
liegt, bey Fehlern des Blutwaflers und der Lymphe 
und bey Nervenkrankheiten von grober Wirkfam« 
keiu Kleine Zuckungen hat Hr. St. von dem Mit- 
tel oft entliehen fehen, desgleichen zuweilen Si- 
tzungen in den Geburtstheilen, auch Hautausschläge, 
Betäubungen, Irrereden und eine leichte Art des 
Wahnwitzes, falls man nicht vorher zur Ader no- 
laßen hatte. In der Gicht hat es mehrmals ftarke 
Gefchwulft und Aufgedunfenheit der Theile erregt. — 
Aeufserlich ift der Nachtfchatten , befonders die in 
einen Brey zerriebenen Blätter, befänftigend , er- 
weichend , die Wunden reinigend , und der H. hat 
von dem äußerlichen Gebrauch des Abfudes der 
Stengel bey alten unreinen Gefchwüren fehl gute 
Wirkungen gefehen. Befonders groß ift die äuiser- 
liche 2ertheilende Kraft des Nachtfchattens, bey 
Gefchwüften und Verhärtungen faft aller Art, — 



Die Ueberfctzung hat ein Schuler des Herausge- 
bers, Herr Molinie, verfaflet und wir haben nur 
wenige unrichtige und unbeftimmte Ausdrücke ge- 
funden, unter welche letztere 'S. 43. der pathitilcke 
Puls gehören möchte. 

Leipzig, bey Schwickert: Johann Gotttob Bern, 
fleins , Herzogl. Sächf. Berg und Amtswundarzts 
praktilches Handbuch flir Wundärzte, mach 
alpkabetifcher Ordnung im zwey Theilen. Neb/i 
einem franzußjchen und einem vollßändige* 
deut/chen Regijler, Erfter Theil, 2 Alph. 2 8. 
Zwtyttr Theil, 2 Alph. 4B. 1786. in 8- 
Diefes beträchtliche Werk ift eine Erweiterung 
des von demfelben Vf. vor etlichen Jahren heraus- 
gegebenen clürurgifchen Wörterbuchs, an welchem 
Kenner, bey fonft gegründetem und verdientem Lob, 
die zu große Befchränkung tadelten. IJiefem Man- 
gel ift durch dis Handbuch , wie fchon die ftarke 
Bogenzahl zeigt , fehr abgeholfen , ungeachtet wir 
noch immer Artikel angetroffen haben, zu denen fich 
fehr erhebliche und für den Wundarzt, der über 
fem Handwerk etwas hinauf rücken will, nützliche 
Zufatze machen ließen, z, B. Anatomie, welcher 
Artikel auf alle Fälle gar au kurz behandelt, auch 
in Rückficht auf die angeführten und empfohlnen 
Schriften nicht ganz zweckmäßig ift. Auch in dem 
Artikel angina ift manches zu unbeftimmt und zu 
allgemein, z. B. die überall empfohlne Aderlafle, 
und das allemal empfohlne Purgiren : auch die Fin- 
theilungen, find für den Wundarzt wenigftens, 
gewifs zu fubtÜ, und die Unterfcheidungszeichen 
der Unterarten find nicht vollfländig angege- 
ben. So fehlen auch die bewährten und dem Wund- 
arzt zu willen notwendigen Mittel , die wunden 
Warzen der Säugenden fchnell zu heilen , der Wein- 
geift, und die bekannte Bereitung aus Zucker; 
denn die bloße Verfagung der leidenden Bruft ift 
in diefem lalle gewifs nicht hinreichend, oft fogar 
der Anhäufung, Entzündung und zu befürchtenden 
Vereiterung wegen nachteilig. Recht fehr gut 
und zwekmäßig abgefaßt ift der Artikel von den 
Schwämmchen, befonders in Rückficht auf die 
Hülfe, die man dabey von dem Wundarzt fodert; 
auch apoplexia ift für die Wundärzte ein unterrich- 
tender Artikel, ob er gleich bey weitem nicht, auch 
in Rücklicht auf das Nüthwendige, volllländig ift : 
viel zu wenig ift aber bey apparatus clururgtcus ge- 
fagt. Recht gut und ziemlich volllländig find die Arti- 
kel: belladonna, canrer, carits. Ueberhaupt find 
die meilten in die Wundarzney ein chlagenden Ar- 
tikel gut ausgearbeitet und ungleich beifer, als die 
von innerlichen Krankheiten, von denen wir es 
dem Vf. fhft verdenken möchten, daß er feinen 
Plan auf diefe ausgedehnt hat. Hinter jeder Ab- 
handlung von einiger Wichtigkeit find die beften 
Quellen angefahrt, uns denen fich der Wundarzt der 
diefes Buch nutzen wiU, weitern Ratns eihlen kann, 
fo wie der Vf. felbft auch immer die neuem Ent- 
deckungen und VcrbeflVrungen der Wundärzte, be- 
fonders 



Digitized by Google 



13 JUL 

fonders der Deutfehen, ziemlich gut gekannt und 
genutzt hat , da er die Werke der Ausländer mei- 
stens nur aus Richters Bibliothek und ans einigen 
andern Schriften gekannt zu haben fcheint — V iele 
Artikel fchcinen iiberflüisig, befonders die unge- 
wöhnlichen griechiiichen und lateinifchen Benennun- 
gen mancher Krankheiten, die dem Wundarzt viel- 
leicht in feinem Leben nicht vorkommen und nur 
in altern Schriften , und auch da fparfam , zu lin- 
den' lind, z. B. eataeafmus, catagma, cataplexis, 
tauledon, dtplumatio, die Geh aber doch, weil es 
des Vf. Abficht mit war, den Wundärzten ein Hand- 
buch in die Hände zu geben , aus dem fie auch 
der feiten vorkommenden KunftwÖrter Bedeutung 
erfahren könnten, noch entschuldigen laflen , und 
dje beygefügten weitläufigen und dem Zweck fehr 
entfprechenden franzöfifchen und deutfehen Regirter 
tragen fehr viel zur Erleichterung des Gebrauchs 
diefes Werkes und zur beflern Verftändlichkeit def- 
felben bey, fo dafs wir einiger Unvollkommenheiten 
und Mängel ungeachtet, immer überzeugt lind, es 
werde für den lehrbegierigen Wundarzt, dem es 
an Hilfsquellen fehlt, ein fehr unterrichtendes und 
brauchbares Handbuch feyn. 

Leipzig, beyWeygand: Herrn gfacob Reinbold 
Spielmanns, verdorbenen Doctors und Profef- 
fors der Heilkunde zu Strasburg, kitint prak- 
tijcluy medicinijche und chemijch» Schriften. 
In du dmtjcke Spracht Ubtrgttragtn. Mit 
Kupfern. 1786. in g. 1 Alph. 7 Bogen. (1 Th. 6 gr.) 
Wir fehen doch nicht recht, wie Arbeiten dieitr 
Art entschuldiget werden können, bey denen fich 
die gewöhnlichen Ueberfetzungsurfachen am wenig- 
ften anbringen laflen , und von denen auch in der 
deutfehen hier verteilten Sprache der abgezweckte 
Nutzen gewifs nicht 211 erwarten ift, befonders da 
fechs der hier überfetzten Schriften fchon in 
der bekannten von Herrn Dr. IVUtwer veranftalte- 
ten Sammlung der Strasburger medicinifchen Streit- 
schriften befindlich lind , und die Lefer alfo aber- 
mals in die jetzt fo häufige Verlegenheit kommen, 
Sachen zwey bis dreymal kaufen zu müflen. Wir 
zeigen die Titel der in diefer Sammhing befindli- 
chen akademifchen Schriften an: Vom falzigen 
Grunddorf, von dem bellen Nahrungsmittel für 
neugebohrne Kinder, Unterfuchung der fetten Säu- 
re, von der Aetzbarkcit, Gefchichte des Carda- 
tnoms, des officinellen Schwandoms, der künftli- 
chen Luft, von den Wirkungen der künftlichen 
Luft auf den Körper, und von den Wirkungen der 
«um Innerlichen Gebrauch ans dem QueckJilber zu- 
bereiteten Arzneyen auf das Blut. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Berlin und Hameurg: IVu machen jit es in der 
Komödie ? oder, die buchßäbliche Auslegung, 
ein iMftfpiel m einem Act von IC. H. Urömet, 
17S6. 38 S. 8. ^20 gr.) 

Dies Stück ftand auch fchoa in dem im v. J. er- 
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fchienenen Beylrag des Hn. Vf. zur deutfehen S«/> 
ne. Ein Vater, der als Rechtsgelehrter fehr für die 
buchßäbliche Auslegung der Gefetze ift, giebt, ohne ' 
zu wiflen, dafe von Jeiner Tochter die Rede ift, 
dem Edurin den Anfchlag, fich durch fein Mädchen 
entführen zu laflen, weil er dann nicht als Entfüh- 
rer betraft werden könne, und unterrichtet ihn 
überhaupt , was er dabey für eine Rolle zu fpielen 
habe. Derjenige , dein der Rechtsgelehrte eigent- 
lich feine Tochter zugedacht hat, will die Liebenden 
felbft (wenn er nur nicht fie in der Thüre behorcht 
hatte!; bereden, allen Skrupeln über Ausführung 
jenes Anfchlags zu entfagen. Der Rechtsgelehrte 
erhält die Nachricht, als wenn wirklich fein Radi 
von feiner Tochter fey befolgt worden ; er ift uner- 
bittlich, bis er hört, es fey dem nicht fo, und Ed' 
win fey zu gewiflenhaft dazu gewefen. Nun bleibt 
ihm nichts übrig, als es zu machen, wie fie es in 
der Komödie machen, und beider Hände zufiunmen 
zu geben. 

Halle, bey Curts Wittwe: Mit dem Glocken- 
jchlag zwölf e, ein Lnßfpitl in drey Acten, 
freye Bearbeitung des Nachfpitls: der Mai* 
na+h der Uhr, 1756. 110 S, 8. (6 gr.) 
Als Leffmg den Mijogyn aus einem Nachfpiel in 
ein Stück von drey Akten umfehuf, fo merkte mar», 
doch felbft bey ihm die Ausdehnung. Was hier ei- 
nen Ungenannten bewogen, das Poflcnfpicl des 
Herrn Hippel, das , gut gelpielt , als Nachkomödie 
gefallen, über den Lei ften zu Schlagen, ift nicht 
Wohl abzufehen. Nun erwartet man von dem zu 
einem grofsern Stück erhobnen Nachfpiel ungleich 
mehr, und findet — mehr Gefchwätz. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Kopenhagen, bey Pelt: Ueber dänifche Staats- 
künde und dänijcht polilifche Schriften, von 
C. U. D. Eggers, Prof. der Cameralwiflenfchaf- 
ten in Kopenhagen. 1736. 7 B. 8- (6 gr.) 
Unter diefem Titel erhält der Lefer zwey dem 
Inhalt und der Axisführung nach ganz von einander 
verschiedene Auffätze. Der erfte befteht aus drey 
Vorlefungen über die Beftandtheile der Politik und 
Statiftik, ihr Vcrhältnifs zu einander, den Nutzen 
beider Wifienfchaften für Diener eines Staats und 
über die Schriftfteller, welche Dännemark in beiden 
Fächern aufzuweifen hat. Neues haben wir eben 
in diefen Vorlefungen nicht gefunden, aber fie find 
mit Wärme , Munterkeit und Darftcllung abgefafst. 
Wir unterfchreiben auch das allgemeine Unheil, das 
Hr. E. von den cinheimifchen und auswärtigen 
Schriftftellern der dänifchen Statiftik gefallt hat. 
Nur gegen Toze und Aclienwall ift er ungerecht 
Er führt fie nicht einmal an , ungeachtet fie lieh ge- 
wifs felbft bey Dänen um die Kenntnifs ihres Vater- 
landes verdienter gemacht haben, als La Porte, 
Wmxall und Williams. Und enthalten beide Lehr- 
bücher nicht wirklich das neuefte und befte der dä- 
nifchen Staatskuilde? ja gewifs weit mehr als des 
Verf. Liebling Andrews, deflVn Ueberfetzung für 
B 3 iui£cr« 
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und find nicht in der neuerten Ausgabe von 
wnlls Staatsverfassung die fperieUften und r 



unfere Literatur eben kein Gewinn ift. Eben fo ming mangelt. Wer wird 1786 wohl bey fo vlet 
ungerecht ift der Vorwurf , den der Vf. den Deut- neuen Hiilrsmitteln, Pontani hUloria, Hagemeter- 
fchen macht, dafs fie bey ihren Schriften über D;in- jus publicum Europaeum, Meurß kißorio damca in 
nemark, die verbundenen dänifchen Materialien un- der Statiftik befragen, und was enthalten Pontop- 
benutzt ßelaflen. Unfere guten Schrift lleller, Geb- pidans Mamtora damca , Suhms Danmarks Hilto- 
hardi 1 oze, zeigen das Gegentheil auf allen Seiten; rie Tru I. 2. Suhms Samlinger etc. wohl für ftatiftf~ 

fche Materialien V Von den Quellen , die ftatt die- 
fer hier eher Platz verdienten, bemerken wir nur 
Wihes Reifebeobachtungen in Bernoullis Sammlun- 
gen, IS und 16 ß. Matihiä ßefchreibung der Kir- 
chenverftilTung in Schleswig und Holftein, Olrik von 
Aalborgs Handel, und mehrere ahnliche Werke , die 
hier fo gut wie Olnks Forfog om Bergens Handel 
u. a. m. liehen konnten. Auf den beiden letztem 
Bogen hat Hr. E. den erften Umrift feiner Vorlefun- 
gen über die Staatswiflenfchaft und dänifchen Sta- 
tiftik abdrucken lalTen. So viel fich aus der blofsen 
Ueberfchrift der Kapitel erfehen läfst, ift darin kein 
Gegenftand von Wichtigkeit übergangen , und wenn 
die Ausführung der Skizze entfpricht, fo wird der 
Vf. durch feine Vorlefungen gewifs bey feinen 
I^indsleuten Nutzen fchaffen , und ein fehr intereflan- 
tes Werk über diefe Materien liefern. In der Vor- 
rede verfpricht Hr. E. eine Einleitung in die dami- 
fche Statiftik, und eine Sammlung auslSndifcher 
Schriften über die Staatswirthfchaft dänifch über- 
fetzt. Die vortreflichen Abhandlungen des Herrn 
von Herzberg werden darin zuerft erfcheinen. 



Achen- 
neueften 

Kachrichten über Dannemarfc angeführt, und was 
noch mehr ift, wirklich benutzt worden ? Eine etwas 
zu hohe Meinung hegt Hr. E. auch von feiner eige- 
nen Gefchichte der Menfchheit, das, was der Titel 
verfpricht, ift nicht darin ausgeführt, und follenwir 
hier gelegentlich unfer Urtheil darüber fagen, fo 
fchien uns die ganze Ausführung grofse Aehnlich- 
keit mit dem Difcurs eines hiftorilchen Collegiums 
zu haben. Angehängt ift ein Verzeichnifs einiger 
minder bekannten Quellen und Nachrichten zur dä- 
nifchen Statiftik. Das BeywortmiWe*r&r*aiuif pafst 
auf die allerwenigften, denn die wichtißften und 
brauchbaren find in den beyden vorher angeführten 
deutfehen Lefebüchern citirt, allein wundern müflen 
wir uns, wie ein Lehrer der dänifdien Statiftik, 
mit einem fo ohne Auswahl zufsmm engerafften Ver- 
zeichnifs auftreten kann, worum alte und neue Wer- 
ke, Schriften, die gerode nichts über die dänifche 
Statiftik enthalten, mit den wichtigften aufgefülut 
find , und dem es fehr an Vollftandigkeit imd Ord- 



KUR^E NAC 

AKADtMISCHS'ScHZtFTZH. Ltiptig. Fr. Chr, Sthiitk 
PiiT. l'is ac polenlia animat gravi dat mutier is infotttttHdt- 
nuo atftria tl vindicata prsef. Krau/t Prof. 1786. 38 S. 4. 
Die ficht baren Eindrücke der mütterlichen Einbildungskraft 
auf die Frucht erhalten hier eine neue Vertheidigung, die.ftct» 
auf die Autoritäten eines Hippocratcs . Fienus, Schurig, 
Turner, Mauclerc, Huber. Hozevetn, Swictcn, Morgag- 
ni, und auf eine Menge fehr in die Augen fallender und 
«] ütbwürdiger Beyfpiele gründe? , unter denen fich fogar 
tinige von Thieren befinden. Die Einwurfe der Mos mc- 
chinifch^natomifchcn Aerzte von der Unmöglichkeit die- 
fe» Ucbergang* werden zum Thcil fehr gut gehoben , und 
auch die Befchuldigung de» hier freyheh lehr gewöhnli- 
chen FehlfchlufTes peft hoc trgo proptir hoc , durch dio 
aufteilende Ucbtreinftiinvnung der Wirkung uvt der Ur- 
fsch fehr entkräftet. Den Befchlufs machen praittfehe 
Vorfthlige zu Verhütung und Heilung der Mutrertnäh. 
| er _ — — Gewift zu wunfehen wärs , daf« nun endlich 
•nfienge, fich über diefen (Ireitigen Gegenwand r» vereini- 
gen , der i« feiner jetzigen Geltelt gar oft den nachden- 
keiulcn Weifen zum Stillschweigen und den Schwärmer 

2um lauten Jubelgefchrey bringen tnufs , nicht ohne 

grofsen Scha-len "für die Wahrheit. Wahrlich nicht au» 
Liebe zum Wunderbaren, das man freylich jetzt cant tl 
»ngtu pr)ttf zu Riehen hat, londern um durch b e!ii tere 
Begriffe und Aufopferung einiger anier.oininencii Schul- 
fätze, der fchwät inenden Sekte dicten Tu>innelphtz un- 
brauchbar zu machen , wäre zu rathen , dafs nun , (Vitt 
faßa geradezu zu verwerfen , deren Ableugnung unmög- 
lich und deren Beweiskraft zu fehr in die Augen fallend 
ift, lieber das Phänomen in die Reihe ähnlicher natürli- 
cher EreignilTe im lebtndigrp Körper Melle, die eben fo 
«ewif» ihren Grund in den Gefeu.cn der thicnfchen Natur 
haben, fo wenig wir den modum fiendi htndgreinich 



HRICHTEN. 

darftellcn können. Wir wilTen ja, daf* die Wirkungen 
der Imagination , Affeaen und uberhaupt gefpannter See- 
ltnkrafte auf unfer materielles Wcfen aufserordentlich find i 
(fo fah Ree. fclbft böie Augen blos vom Schrecken über 
den Anblick derfclben entliehen, und wem dies nicht ge- 
nug i(r, den verweifen wir auf die Wirkungen des thieti- 
fchen MagnetismuO; w ir wilTen, dafs der Zufammeuhang 
iwifchen Mutter und Fruchr nicht blos tnechanifch , fon- 
dern auchgciliig, f nervigrerhmben uns die Anatomiker nicht 
zu fagen, die mit unfichtbaren Nerven n^cht zufrieden 
find), wie die erftaunliche Gleichheit in Natur , Bildung, 
Den Kart, Temperament, Hauptlcidcnfchaften (und zwar 
wie fic die Mutter oft nur in der Schwun^crfcliaft hattet 
deutlich beweifen , ( nicht zu gedenken dafs fogar durch 
die Ammenmilch noch fvlche Veränderungen hervorge- 
bracht werden können ) und wir wollten zweifeln , daf» 
auch ungewöhnlich heftige Eindrücke in der mütterli- 
chen Seele auf die Frucht reflefti« werden könnten? 

Zu dtefer DilT. gehört das Programm» von Hn. Prof. 
GtkUr : Obftrvationts quardam dt dtntiliont Itrlia. 1786. 
16 S. 4. mit einem Kupfer. VerfchiedncmerkwürdigcBeyfpicle 
der dritten Zähnung. Vorzüglich verdient der Fall eine* 
fiehenjahrigen Mädchens Aufmcrkfamkeir , wo nach hefti- 
gen Schmcr/en und cntltandncm Abfcefs ein ganzes Stück 
i.zx ct.irn Kinnhtle . mit 2 vollkomninen Backzähnen und 
1 noch unausgcbildetcn uber diefen in der Knochenfub- 
Itattr vcrb«r«;nen Zahnkeimen herausfiel , und nun »Ife» 
■He Möglichkeit einer neuen Zähnung verloren zu feyn 
fchien. Aber die Stelle füllte fich wieder au« , und ) Jaht 
darnach, nachdem 2 Tage lang der Ort fchmerzhatt und 
gefclnvo'len geweferi war, brachen zwey neue gefunde 
Backzivne hervor, die die Perfon noch jeut in ihre« 
joten Jahre hat. 



uiginze 



ctby Google 



Numero 158. 



ALLGEMEINE - 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den 4ten Julius 1786. 

..•:*.»...•• 

^ *>» * > 



» ■ 

ARZNE TG EL Ali R THE IT. 

Paris, bey Didot dem Jüngern: Journal dt m- 
deeime, ckirurgit, pkarmatit, etc. didU a Mon- 
fteur, Frtre dm Roi. Tom LX1II. in $vo. 
I7ÜS. 613 & 

Mit diefem Theil hat diefes berühmte und gute 
Journal eine neue Einrichtung bekommen,' 
fo dafs, wegen eines erheblichen von der Regier 
rung veranlassten Zuwachfes, der Befchreibung al- 
ler oeträchdichen bürgerlichen Krankenhäufer de» 
Königreichs , künftig ein Jahrgang aus drey Thei- 
len beliehen fall. Wach einer allgemeinen Abhand- 
lung von dem Nutzen der Beobachtung in Kran- 
kenhäufern und der Bereicherung , die die WifTen- 
fchaft davon zu erwarten. hat, folgt die Topogra- 
phie und Befchreibung der Einrichtung des Spitals 
des heil. Sulpiz in Paris. Es wurde im Jahr 177g 
in einem ehemaligen Frauenklofter errichtet und mit 
allen Bequemlichkeiten verfehen, fo dafs wir die 
Einrichtung für 120 Kranke, die es aufnimmt, in 
allem Betracht für gut halten, wenn fie fo befolget 
wird, wie fie der Verf. befchreibt. Weil in die- 
fem Spical ganz ftrenge Auflicht gehalten wird, fo 
ift das lüderlicheGefindel, welches dem Hotel Dieu 
fo fchwe> fallt, von fich felbft weggeblieben , und 
das Spital b^efarget jährlich 1900 in ihrer Art wohl- 
gelittete Kranke und unter diefen zwev Dritriieile 
Mannsperfonen , weil die weiblichen Betten weit 
länger von einer Kranke* befetzt bleiben , und die 
Mannsperfonen meid hitzige, Frauen meiil langwiet 
rige Krankheiten haben. Es folgen manche gute 
und nützliche Bemerkungen über mancherky Krank- 
heiten der Künfller und Handwerker, die bey ihnen 
Im Spital häufig vorkommen , und ungeachtet dfefe 
Krankheiten fo viele Quellen haben und die Zahl 
der männlichen Kranken die Zahl der weiblichen 
fo fehr überwiegt * fo Herben doch fo viele Weiber 
alsMänner. Hierauf folget aus den Tagebüchern des 
Spitalarztes, des Hrn. Galatim, ein Auszug, der 
die Gefchichre der im Jahr 1779 dafeibft herrfch en- 
den Krankheiten enthält. — Befchreibung des Spi- 
tals zu Etampes, von Hrn. Bonctrf, dein Arzt 
delfelben. Es ift enger als das vorige, daher man 
auch aur Zeit d^TJieurung wohl zwey Kranke m 
ein Bett legen nuftte; ungeachtet diefer durch- 
. J. L, 2 i 7 H6. Dritnr ßaud t 



aus fchlimmen Gewohnheit aber vermindert ficht 
die Sterblichkeit allmählich, obfehon gegenwär- 
tig dreymal mehr Kranke , als im Jahr 1755 darin 
verpfleget werden , welches der Ver£ der in jeder 
Rückficht günftigea und gefunden Lage des Spitals 
-zufchreibt. Becht fehr merkwürdig ift die Befchrei- 
bung der Krankheiten, welche die aus der Engü« 
fchea Gefangenfchaft zurückkommenden Matrofen, 
im Jahr 1780 in dem Spital auaftehen mufsten. Die 
Engländer hatten in das kleine Schloft zu Buchefter 
S , zuweilen auch 7 Taufend JYIenfchen einge- 
fperrt und fie mit fchlechtem Brod , fchimmlichten 
Erbfen und ungefundem Getränk genährt. Es folgte 
darauf ein bösartiges, nachhnTendes Kerkerfieber.— 
Gefchichte der Errichtung eines Spitals für arme 
Findelkinder* die mit der Luftfeuche behaftet find 
und Befchreibung deflelben. Der berühmte le Noir, 
fiel darauf zu yerfuchen, was bey folchen Kindern 
die Milch der Ammen fruchten möchte, die man 
mit Qu eck l aber behandelte, und der Verfuch ent- 
fprach in allem Betracht der Erwartung. Man er» 
richtete nun ein Haus, in weldies der Geburt nahe 
mit der Luftfeuche behaftete Schwangere 1 Säugen» 
de diefer Art nebft ihren Kindern , gefundene Kin- 
der und mit diefem Uebel behaftete Kinder armer 
Leute aufgenommen wurden. Nun folgt eine lan- 
ge Befchreibung diefer weitläufagen und prächti- 
gen Anftalt, die zu Vaugirard neu errichtet wurde, 
und das weidäuftige, hin und wieder fbeiige 
und genaue Reglement nach welchen fich Aufle- 
her und Aufgenommene zu richtefrtiaben, und wel- 
ches eben der üblen Sitten der aufgenommenen Weif 
ber wegen fo ßreng feyn mufste , da man leicht er- 
warten kann , dafs von dem niedrigften wohnungs» 
lofen Pöbel und von den fchwanger gewordenen 
Freudenmädchen zu Paris fich ohne emfte Zucht 
nicht viel Gutes hoffen läfst: demungeachtetiftErnft 
mit Ordnung, ftrenge Auflicht mitanftändiger Frei- 
heit, Wohl verhaken mit Belohnung verbunden, 
nuid bis auf einige kleine, befonders die Reinlich? 
keit betreuende, Flecken, fcheinet diefes Spital eines 
von denen zu feyn, die den wohlthutigen Ablichte« 
ihres Stifters om meißen entfprechen. Schwangere 
werden bey fchweren Zufällen nur in Rücklicht 
auf diefe behandelt , am zehnten oder zwölften Tag 
nach der Entbindung werden fie gebadet, worauf 
fie der Queckfilberkur durch das Einreiben un«*|- 
C worfen 
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D orfen werden. Kindern , die nicht fangen können, 
hat man mit den unfichern Queckfdberdämpfen die 
Zufälle zu lindem verfiicht. Eine Amme mufs 
awey, auch wohl drey Kinder taugen, welches bey 
der) Zahl der kranken Kinder nothwcndig, aber 
nicht zu billigen ift. — • Von den Kennwichen der 
Luitfeuche bey-Neugebornen: Das gewiflefte fey 
die an mehrern Stellen abgehende, und, wo fte 
noch da iß, gefleckte Oberhaut» feltenerGefchwüre, 
fchwarze Blattern und Gefchwülfte. Das Gift ent- 
wickelt Geh meift fchnell : weifse, grofse, Jauche 
ergiefsende Gefchwüre am Kopf, ein eingefallenes 
Geficht, Gefchwüre an den Lippen, am Nabel 
und Hodenfack und entzündliche Gefchwülfte 
im Unterleib find meirt tödlich. Ans den übri- 
gen Abhandlungen zeichnen wir mir die erhebli- 
chem aus, befonders mit Vorbeylaflung derer, die 
die vormalige Ueblingslectüre der Franzofen , den 
thierifchenMagnetifmns, betreffen. — Demottrs von 
einem Werkzeug die Augen bey der Operation des 
Staars feft tu halten. — Dt Croix von einem frem- 
den in der SpeiferÖhre (lecken gebliebenen Körper. 
J».s war ein höhernes Kreutz , welches die blöd fin- 
nige Kranke verfchluckt hatte und welches nach 
wiederholten reitzenden Einfpriitzungen ausgehu- 
ftet wurde. — Rapport der Commiflarien der Fä- 
tulte dt medecine zu Paris , die das Werkzeug der 
"Hrn. Demours unterfucht hatten. Es beftehet in ei- 
ner mit einer Gabel verfehenen Spitze, welche an 
den Zeigefinger der nkht operirenden Hand gefleckt 
Wird. Die Spitze wird in die Hornhaut bey der 
Operation des Staars durch den Schnitt geftochen 
und wirkt dem eindringenden Meffer entgegen. 
Eine beygefügte Kupfertat'el Hellet das Werkzeug 
und die Art es anzuwenden vor. — Arthur von 
der Wirkung der frühzeitig angelegten Spani- 
tfchen Fliegen beym Seitenflich. Er meynt, man 
muffe fie anlegen, wenn der Kranke noch Kräfte ha- 
be; fey er fchon zu fehr gefchwächt, fo vermeh- 
ren die fpanifchen Fliegen die Schwäche zu fehr und 
tielfen nichts. Diefe S.itze werden durch etliche 
Beobachtungen erlJutert : die Abhandlung des Vf. 
ill aber zu wenm gründlich und die Beobachtungen 
find zu weni} 1 , untti-i icheend , als dafs wir dadurch 
bewogen werden füllten, von der Meinung, dafs 
die Blafenwfiditer im Fortgang der Bruflentzündun« 
gen fchädlich feyn , abzugehen. — Baudier von 
einem aufserordentlich grofsen, die ganze Mutter- 
fcheide einnehmenden, Polypen, eine auffallende und 
wichtige Beobachtung. Die heftigfte den Geburts- 
fchmerzen in allem Betracht ähnliche Qual endigte 
das Leben der Kranken , da der Polyp , der vorher 
die innern Theile der Scheide einnahm , bis an den 
Stiel geboren war. Er hatte die Gebarmutter bis 
über den Nabel hinauf gedrängt und wog elftehalb 
Pfund. — Emalt von dem Nutzen der Menfchen- 
milch bey der Lungenfucht. Er fey fo grofs nicht, 
und der V£ hat mehrere Fälle gefeben, wo fie nichts 
half; dabey fey es für die Säugende, wegen der zu 
ieXwchcenden AüftecJtung, feto bedenklich, einem 



fchwen Lungenfüchtigen die Bruft zu reichen : ins- 
gemein flcrbe fie felblt bald nach dem Säugling. <— 
Becu von einem vornemljch durch den Gebrauch 
der fixen Luft geheilten Faulli eher. Die Fäulnifswar 
fehr grofs : es wurde aber doch dem Kranken erft eine 
Abführung , und nebft der mit Waffer gefchwänger- 
ten fixen Luft, Wein und der Chinarinden • Aufgufs 
verordnet. — Pelletier von einer Milchergiefsung in 
der Hole des Unterleibes, die durch die Pare- 
centefis geheilet wurde. Nach einem heftigen, 
mit Milchdurchfall verbundenen Kindbetterinnen- 
fieber Höffen noch ans demgefchwollenendurchfto- 
chenen Unterleib mehr als fechs Pinten , nur der Far- 
be nach in etwas verdorbenfeheinende, Milch heraus, 
und nach einem abermals, entftandenen Fieber wur- 
de wieder Milch in der Nabelgegend unter der 
Haut abgefetzt — Beobachtungen von Hn. Simmoms, 
welche Deweifen follen, dafs ein Kind, wenn es die 
obern Gliedraafsen darbiete, doch ohne künfUiche 
Beyimlfe geboren werden könne. Es find aber 
doch nur folche Fälle, wo die übermüfsig heftigen 
Wehen dem Geburtshelfer nicht zu helfen erlaubten, 
und wo bey vorliegenden Arm ein kleines todtes 
Kind geboren wurde. — Dematkns Befchrcibung 
einer Schaambeintrennung. Die Entfernung des 
Schaambeins vom Steifsbein betrug dritthalb Zoll 
bey der von der Engbfchen Krankheit in der Jugend 
geplagten Gcbäreriu. Der Einfchnitt in den Knor- 
pel wurde von oben nach unten gemacht, worauf, 
nach des gefchickten Verf. Meinung, welcher glaubt, 
dafs auch Hr. Sitbold bey feiner Operation be(Tern 
Erfolg gehabt und die Säge entbehrt haben würde, 
wenn er den Einfchnitt auf diefe Art unternommen 
hätte, viel ankommt, und bey der durrli die Wen- 
dung beforderten Geburt betrug der Abibnd der 
Schanmfcaochen doch über dritthalb Zoll. Am vier- 
«ehnten Tag »ach der Entbindung konnte die Kran- 
ke fchon etliche Schritte im Zimmer gehen. Nach 
einigen unbeträchtlichen chimrgifchen Beobachtun- 
gen folgt die Unterfuchung der Mmeralrfnfler zu 
Enghien von den von der Facultät au dielen End- 
zweck abgeordneten Commiffärien. Sie enthalten 
mit mineralifchem Alkali verbundenen Schwefel, 
reine Knlkerde, Selenit, etwas Glauberfalz und et- 
Meerfaiz. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbipzig, bey Beer; $ok, ßtrnouiks Archiv zur 
neuem Gefchichte , Geographie, Natur und 
Menfcher.kttmtnifi. sTheil 325 S. 4TheU 300 S. 
gr. g. »786. (jeder Thcil 21 gr.) 
Der Vf., deffen aUzufruchrbare Feder- dem deut- 
schen Publikum beynahe läi1ig wird, weil er ihm 
in feinen Reifen, und diefem Archiv fo fehr 
viel fchlechte und kaum mittelmnfrige Nachrichten 
liefert, wodurch weder die WifTenfchaft noch das 
lefende Publikum etwas gewinnt, hat letzte Öfter» 
mefle wieder zwey Bände gröfsfentheils Reifebe- 
ivi-reibuogeo drucken Jaffas. 'Wenn wir iu& gelin- 

' >•> • " . . 



Digitized by Google 



2S 



JULIUS. 1786. 



riefte urtheilen, fo verdienen die allenvenigften die 
Ehre, aus dem Pidt ihrer Verfaffer, worinn 
einige fchon hundert Jahre geruhet haben , hervor- 
ge70gen zu werden . weil fie theils zu alte Nach- 
richten, theils in flüchtige von unkundigen Rei- 
fenden hingeworfene Bemerkungen, oft nur die Na- 
men und folge der Nationen, und folehe Sächel- 
gen enthalten, die auch dem genügfamften Mitglied 
«iner LefegefeUfchaft , Gähnen und Langeweile ab- 
gewinnen müden. Eine genauere Anzeige des In- 
halts wird diefes Unheil betätigen. 

Der dritte Theil enthalt zuerft: des üahe- 
nifche* Botmi/lin Michel An^elo Tilli Leben aus 
Fabroms vitis Itahrwn überfetzt. Lefer, die zum 
Vergnügen, oder Unterricht in der Geographie dies 
Archiv benutzen , werden es überfchlagen. und der 
Xjtterator erwartet dergleichen in einem Werk die- 
fer Art nicht, und geht lieber zur Quelle. Das 
Verzeichnis der Lehrer in dem botaniTchen Garten 
7Xi Pifa fteht S. 21. wohl nur. um eine Seite mehr 
Honororium zu verdienen. Der zweite Abfchnitt 
von des Marquis von Courtamvaux Seereife nach Hol- 
land im Jahr 1767 lall fich befler lefen, und Hol- 
land ift darin anfehaulich , unterhaltend , und wie 
Ree. verfichern kann, fehr richtig gefchildert. Die 
Secreife der Fregatte von Rotterdam nach demTe- 
xel hätte Tiin und n ieder abgekürzt werden können. 
JDetchfels Kjije durch üeutjchland nach Heiland und 
England in den fahren /7/r- jr/p, davon hier der 
erfte Abfclinitt mitgetJieilt wird, der die Routen 
von Leipzig über Regenipurg, Nürnberg, Franckftirt, 
nach Amfterdam befchreibt, ift ein trockenes, mit 
höchft unbedeutenden Kleinigkeiten und den ge- 
vföhnlichilen Reifebemerkungen hin und wieder auf- 

feftutztes Journal , ohne alles Intererte. Von Nürn- 
erg weift Hr. 1). nichts weiter zu fagen, ab dafs 
«s bekanntermafsen eine grofce und fchöne Stadt 
fey , und Hr. Rernonili citirt zum Bellen der Lefer, 
die mehr darubedjru wiflen verlangen , in den No- 
ten Murrs Befchreibung der varnehmften Merkwür- 
digkeiten. Bey einer nachherigen Durchfahrt fahe 
der Vf. auf der Bibliothek Sauberti Blafenftein, den 
amerikanifchen Götzen VizKpuzli. Bey Altdorfver- 
weilt er vorzüglich bey einer Profeffor - Hochzeit 
und dem Examen eines theologifchen Candidaten. 
Von Würzburg wird angemerkt, daft in einem 
Haufe weift und braun Bier gebrauet werde» dafs 
die Stadt mit dauerhaften fteinernen Bafteyen, und 
tiefen trockenen Graben befertigt fey und dergl. 
Kurz der Vf. zeigt überall, daft es ihm am Beob- 
schtung5geift feldt. fVilfes Befchreibung der Haib- 
injel 'fiiyfiolm in Nordjütland hingegen giebc eine 
lehr deutliche Nachricht von der dortigen Landesbe- 
fchaffenheit , Ökonomie und den Gewerben der 
Einwohner, wenn der befchriebene Fleck gleich 
nur ire Quad. M. enthalt, und von sooo Seelen 
etwa bewohnt ilL Manches, wie z.B. die Jugend- 
gefchichte des Vf., die nichts eigentümliches hat, 
hatte wegbleiben können , eben fo wie die fünf S. 
lange Einleitung ies Herausgebers, worin», die in 



feiner Sammlung von Reifebefchrefbungen befindli- 
chen andern geographischen Arbeiten des Hn. Wilfe 
charakrerifirt werden. Der xweyte Abfchnitt vom 
Rottnßeins Reife nach Bayern befchreibt die kur- 
fdrftl. Lurtfchlöffer Nymphenburg . Luftheim , Für- 
ried, Dachau, und Augsburg, uns aber hat die 
minutiofe Befchreibung der Orangerien, Grotten, 
Fontainen, der Zimmer und Säle mit ihren koflb#» 
ren Meublen, fo wie die trockenen Regifter der Ge- 
mälde, eher ermüdet , als unterhalten. So äufserft 
genau hat der Vf. alles cataftrirt. Unter den kur- 
zen Nachrichten , die jeden Band befchlicfcen, ent- 
hält der dritte des Marquis de C'ondorcet Lobrede 
auf den Marquis von Courtar.vaux. Einiges über 
die Turiner Akademie drr Wiffenfchafren. Von der 
Türkifchen Literatur oder Ankündigung ei;;es ita- 
lieniichcn M erks von Hn. Toderiai über diefen Ge- 
genstand. Ueberfetzung einer Rcccnfion aus dem 
Journal des Scavans von einer kleinen Brocliüre 
gegen Sonnerats Reife nach Oßindien. Eben . da- 
her eineNachricht von der neuen in Frankreich ver- 
anlblteten Reife um die Welt. Das wichtigiie hat 
fchon in allen Zeitungen geftanden. Kcbft eini- 
gen andern Nachrichten von Reifen tnach Afrika u:id 
Indien u. f. w. Die Mühe ßeauchamps Reife von 
Bagdad nach BalTora üi einem der folgenden Tiieile 
zu itberfetzen, wird Geh der Herausgeber hof- 
fentlich nun e rfparen, da man fie bereits im 2ten TheU 
vom Fabri's Sammlung lefen kann. 

Im vierten Theil ilt, wie im vorigen, Gutes mit 
Schlechtem untermrfcht, und wenn esi Herrn B. 
wirklich um den Beifall des deutfehen Publicum?, 
um die Ehre zu thun wäre, etwas ausgefuchtes in 
diefent Fache zu liefern, fo hätte er mit dem In- 
halt beider Bände, nur einen anfüllen fallen. Den 
Anfang macht des Botanikers Micheli Leben, der 
1737 in Florenz ftarb. Diefem folgen Ulrichs von 
Werdum Reifen durch Polen, Frankreich, England, 
Däunemark und Schweden, auch durch Ober - und 
Niederdeutfchland , von i6pi bis 16??. Diesmal 
wird nur die Reife von Oftfriesland durch Polen und 
Preufeen gegeben , und wenn die folgenden Bemer- 
kungen nicht reichhaltiger find, fo rathen wir Hn, 
ß., leine Lefer mit den übrigen Abfchnitten zu ver- 
fchonen. Was hier abgedruckt worden, ift eine 
dürre Anzeige der durchreiften Ocrtcr, und was — 
dem Verf., der in Gefchäften reifete und leiten 
zu beobachten Zeit hatte, natürlich auffallen muftte. 
Daher die Menge beyknifiger, einfeitiger und un- 
vollendeter Bemerkungen. Manche Namen find 
fehr verfchrieben , wie DawemÜM Fernem, Braun- 
fchweig für Braunsberg. Statt diefes Wuftes ver- 
alteter geographifcher Nachrichten hätte blos abge- 
druckt werden follen , was der Verf. zuletzt von 
der polnifchen Verfafliing und Lebensart anführt.^— 
Damals war Taback zu rauchen in Polen noch nicht 
üblich, wohl aber ihn zu fehnupfen und zu käuen. 
Cafiaü Reifen nach der Infet St. Pierre bei Terrr. 
ntuve, und nach den Kiißen von Africa und Sc a. 
nie» im 176s ift dagegen unterhaltender, vor- 
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züglich bey des Ver£ Aufenthalt auf Sc Pierre, 
weil wir fo wenig neuere Nachrichten von diefer Ge- 
gend haben. Zwifchen Neufoundland und den fran» 
zötil'chen bifein St. Pierre und Miquelon rindet nicht 
der minderte Handel ftatt, nicht einmal Lebennnit- 
tel auszufuhren wird den Prarrzoren erlaubt. Die 
grofse Lange von br. Pierre ift zwey und von Mi- 
quelon etwa fünf Seemeilen, üey Cadix bemerkt 
Herr Caflini, dafs jeder, der dort aus und eingeht, 
im Thore auf das allerflrengfte viCiirt wird. Nie- 
mand darf mehr als fünf Piafter in der Tafrhe tra- 
gen, man darf nicht einmal eine etwas anlehniiche 
Summe an fremden Münzforten mit fich fuhren. 
Doch find die Mönche von diefer* Vifitation bei'reyet. 
Von Herrn H'ui* folgt die ßrjchrttirung einer Reife 
ton TiwHoim in gftitland mach Fridericia durch du 
jUtijchen H<*dtri. Sie kann vielleicht, wie die Be- 
fchreibung vonThyholm, Lefern, die blos amüfirt 
feyn wollen, zu fpeciell, auch zu unwichtig fchei- 
nen , weil der Verf. fo viel über einen kleinen zur 
Zeit unbedeutenden Strich des dämfchen Staats zu- 
sammen trägt; allein wer ein Land ftatiftifch ftudi- 
ren will, kann dergleichen ohnehin feltne Anffttze, 
worinn Eingebome, die dazu Zeit, Gefchick und 



Gelegenheit haben, den wahren Znftand ihres Va- 
terlandes fchildern, nicht genug fchatzcn. Wirk> 
lich hat Hr. W. (ich auch hier über alle einem Oe- 
conomen und Politiker wichtige Gegenftande eirt- 
gelaflen. Von den dreihundert 1760 in Jiitlandl 
angefetzten deutfchen Coloniftenfamilien verliefseti 
150 fchon im Jahr 1763 ihre neue Heimath wieder. 
Den fogenannten Otteniund am kloinen Belt, den 
deutfche Schriftfteller von Kaifer Ottens des Gro- 
fsen Zuge nach Dännein ark benennen , der bis da- 
hin vorgedrungen feyn foli, nennt der Verf. wahr- 
fcheinlich Oddefund , von den niedrigen Erdzungen, 
(dänifch OJderi) die hier fehrnahe zufammenftofsen. 
Von dem Handelsort l -Viderida gehen jährlich bis 
200,000 Pf. einheiinifcher Taback nach t'open- 
hagen. Der kleine Belt ift hier nur 3129 Ellen 
breit , und jährlich paffiren 6 bis 800 Schiffe dies 
Fahrwaffer, die fimtlich doch nicht mehr als 3000 
Bthlr. Stromzoll entrichten. Von den kurzern 
Nachrichten bemerken wir blos die Anzeige, von 
den in Penfilvanien , Virginien und Maryland anzu- 
legenden Canalen, wiewohl wir lie hier auch nicht 
zuerit geiefcn haben. 



KURZE NACHRICHTEN. 



BBTÖEDEBUNGE*. Hr. Prof. • on in |ertl ift zum 

Saehfm-Coburgifchen liofratk ernannt worden. 

Hr. Kriegsiarh Barkhamftm zu Rlagdtbmrg iß Stadt- 
präfidtnt zu Hallt ge worden. 

ToDEsrii-t-B. Im Januar d. J. (Urb zu Paris der be- 
kannte Manier und Kupferftecher , Hr. Gautitr Dagotv, 

Im May ftarb in Schweden der verdiente Chemiker, Hr. 
Kart H'ithtlm Schul* , Apotheke zu Kiöping und Mit- 

)lied der fchwedifchen Akademie deT Wiffenfchaften , 44 
•hr alt. | 

f »usavfoabi. Der Küttig vom Crofsbrittattmitm hat 
uns AlltrhSchßtigmtr Bewegung der thtologifchtm Facuttät 
im GSttingtn anbefohlen, den Beweis dtr umtndlithtn Gott- 
heit Ckrt'Jti, im Simm der evangelifthlntherifehem Ate che, alt 
den Gegenftand einer Preis-Abhandlnmg den Lehrern die- 
fer Kirchengemeinfchaft vurzufthlagen. Da der Konig die 
fieurtbcilung dar eingelaufen Schritten und Verthetlung 
des Pretfes der gedachten tlirologiichcn Fecultat übertra- 
gen hat, fo bleiben die Mitglieder dcrfelbcn, (aber nicht 
die außerordentlichen Lehrer der Theologie in Göttingen,) 
von der Concurrenz auagefchlolFen. Der Preia ift eine 
fiUdaille vom so Dmcatm. Die Abhandlungen intnTen la- 
teiuifch gefchrieben, und völlig poftfrey vor Oltern 1787. 
als dem letzten Terrain , cingefendet werden. 

Neve Laxdkaktin. Paris, bey Dezauche: Nouvell« 
Carte Chorograplnqu* et ires detailliSe dt Im gemeralite 
tfAuvergne, divife'e par Elections, drelfec d'apres plufieu» 
Carte? , Plans et Memoire» particuliers ; alTujettie aux Ob- 
fervations aftronomiques de Mrs. .de l'Academte Royale 
des Sciences; dediee a M. dt Chazeral , Intendant de la 

les Sra. DtliJU « 



Buatkt, premieri Glographcs du Roi et de l'Academie: 
Royale des Sciences (t Liv. 5 S.j 

Bey Dt/mos, Ingenieur Glographe: Routt dt Paris ä 
Cherbourg , et routes Celles de Normandie qui conduifene 
i tous les ports de mer de cette Provinct, en une feule fe- 
Uille QiS S.) 

Neue Kurr »asTtcm. Poris, bey Merigot le jeune : 
Gallerte hifltriqut mmntrftllt, fm M. dt P"" ; 3 me ca- 
hier, contenant les notiecs et les pualtaits de tfeanteRond 
# Atombert ; Charles XU , Roi du SGede ; Olivier Crom, 
»tll; Dtmoflkentsi L*om X; Antoine Raphael Wengs; 
Micke t Adriem dt Rufttr; et Marie RmbtUxn, Mmrqui/t 
de S/vigm/ (3 L 13 S .) 

Veemischte AXZEICEM. Hr. Confiftorialrath Di.fer- 
Uim in llüttaw ift gleich nach dem Tode des vorigen Her- 
zogs vom Confiftoriuui auf fein Anfuchen entladen worden. 

Hr. Prof. Ferber hat Petersburg nach einigen «it dem 
Direclur der dorrigen Akad. der W»l r ., der Furftin Üafth- 
kote , gehabten Streitigkeiten verlailen , und ift itzt mit 
.feiner Familie auf e;ner Reife nach Wien. 

Hr. Abbate Leonardo Ximtnts, deften Tod wir in rl. 
1 der A. L. Z. d. J. angezeigt haben , und der felbft ein 
Stfnil war , hat fein Vermögen den tfefiiitem auf den Fall 
vermacht, „wenn der Funken, der fich in Catharinas II 
„Staaten erhalten hat fich nochmals unter dem italienifchea 
„Himmel ausbreiten follte'*. (S. Novelle letttrarie di ff« 
remte N. ?6. S. 410.) At/o find §efidtrm ftlbft vom der 
künftigem H'iederktrflellumg ikres Ordens fo ftft überzeugt, 
dafs fie auf dirfen Fall fckom FtrmlUktmißt tmrbfk laßt». 
Wir glauben doch, daß folche Fa(U Aufleben errege» 
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RECHTSGEL AHRTHE1 T. 

Schmalkalden: Erläuterungen verfchiedener 
wichtiger Gtgenflände flr den Staatsmann und 
Gelehrten — aus dem Franzöfifchen des Hn. 
geh. Raths von St * * zu B * * * * ins Deut- 
ich* überfetzt von F. A J(ohn) 1786. 24 
S. 4, 

Oies ift eine Ueberfetzung der fchon in N. der 
A. L. TL angezeigten Eclaircijfcmtns dt di- 
vers fujtts interejßns pour f komme tfetat et dt 
Uttres, wodurch der Hr. tfeberfetzer, der, wie 
wir hören, ein hofhungsvoiler junger Mann ift, fol- 
chen Gelehrten, die nicht geläufig genug fran- 
7öfifch Jefen, unftreitig einen Dienft geleiltet hat. 
Richtig ift die Ueberfetzung wohl durchaus; nur 
wünfehten wir, dafs der Hr. Vf. künftig noch mehr 
Fleifs auf die Güte und Gefchineidiokeit des deut- 
fchen Ausdrucks wenden möge, ob wir gleich zu- 
geben, daß» ihm bey diefer Schrift die Schreibart 
des Originals felbft zuweilen einige Schwierigkeiten 
gemacht habe. Wir würden z. IL nicht Die Be- 
werber um dieje Krone, Platz greifen, u. d. g. fchrei- 
ben, nicht le conjentement , l'actjuiescetnent de deux 
nations(S. 7.) den BeyfaU beider Nationen über, 
fetzen, da es (S. 11. des Originals) ofFenbar dit 
ausdrückliche oder fliUJcktgeigende Einwilligung b. N. 
heißen mufs, und felbft den Titel lieber durch: 
Aufklärungen Uber verfclnedene für dtn Staatsmann 
und Gelehrten wichtig! Gegen {lande, Überfetzen, 
da die Stellung der deutfehen Worte auf dem Titel 
der Ueberfetzung faß einen fchiefen Sinn giebt. 

ERD B ESC HR E IB UNG. 

Kopenhagen: Chrißian Ulrich Detlev Eggers, 
Prof der Kameralwifienfchaften bey der Uni- 
verfitat zu Kopenhagen, fhyfkalifche undfla- 
UJUjche Bejchreibung von Island, ans authen- 
tischen Quellen und nach den neueften Nach- 
richten. Erften Theils erfte Abtheüung. i 7 g6. 
4H S. gr. 8. 

BiefchreckbchenNahutoegete^ feit 
der Ankündigung diefes Werks , fich in Island zu- 
getragen hatten, und ihr Einflufs auf den Zuftand 
des Landes bewogen den Ver£ die Ausgabe £0 
A. L> Z. i?s6. Dritter Band 



lange zurückzuhalten, bis er hinlänglich unterrich- 
tet wäre. Auch erfcheint eben darum itzt nur noch 
die erfte AbtheUung des erften Theils. Die andre 
welche Materien enthält, die mit gedachten Verän! 
derungen mehr zufaminenhängen , foll, eben noch 
erwarteter Nachrichten wegen, nicht vor Michaeli«:, 
alsdann aber foUen zugleich ein Haupttitel, Vorrede 
zu dem erften Bande und die dazu gehörigen Tabellen 
mit geliefert werden. Die Abtheiluig des Werks 
giebt der Verf. in der Einleitung folgenderniafsen 
an: Der erfte Theil enthält diephyfifche Geographie, 
die Lage, die Gröfee, die Vermeflungen und das 
Klima, (Kap. 1. ) die Entftehung des Landes, die 
Berge und die anderwekiga Befchaftenheit des Bo- 
dens, (Kap. 2.) dann die Gewäfler, die heifsen 
Quellen, Bilder und Gefundbrunnen, die FlüfTe. 
Seen und das Meer, (Kap. 3.) Der zweyte Theil 
enthalt die Erdbefchreibung in 4 Kapitebi nach den 
vier ViertheUen des Landes. Der dritte Theil be- 
trachtet die Produkte des Steinreichs, Pflanzen- 
reichs , und Thierreichs . ( Kap. 8 - ia ) Dies alles 
foll den erften Band ausmachen. Im zweyten Ban- 
de foll im vierten Theil die Gefchichte des feit faft 
.taufend Jahren bekannten Landes erzählt werden. 
(Kap. 11- 13.) Ebendarinn wird im Sten Theil 
von den Einwohnern gehandelt, ihrer Anzahl, ih- 
rem Charakter, Sitten, Lebensart u. C f., ( Kap. 14.) 
ihrer Benutzung des Ackerbaues, der Viehzucht, 
des Vogelfangs und der Fifcherey,(K. 15. ) ihren 
Fortfchritten in mechanifchen Künften, Fabriken 
und Manufakturen. ( K. 16. ) Der dritte Band foll 
im fechften Theil die bürgerliche Verfaflung lehren, 
Art der Regierung, Grundgesetze, Verwaltung der 
Einkünfte und Vortheile für Dännemark daraus zu 
ziehen. ( K. 17. ) Von den Gefetzen und Gerich- 
ten, ( K. 18. ) von der Gefchichte des Handels, 
(K. 19.) von der Religion und kirchlichen Verfäf- 
fung £K. 20.), von der Gelehriämkeit und dazu 
gehörigen Anßalten ( K. 21.) und endlich von dem 
lnterefle des Landes (Kap. 22. ) Was wir von dem 
Werke itzt vor uns haben, ift nur die Einleitung. 
S. I - 152. und dann des Erften Theils erftes Kap. 
von der Lage« Gröfse, den VermeiTungen und dem 
Klima, S. 153-414. Den größten Theil der Ein- 
leitung macht eine beurtheilende literarifche unter 
der Ueberfchrift: Allgemeine Schriften mitgetheilte 
Nachricht von allen die Befclireibung des ganzen 
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Landes betreffenden Schriften. Die einzelnen Schrif- 
ten, welche befondre Gegenftände abhandeln » Tol- 
len an jedem Orte vorkommen , wo der Verf. der 
Sachen erwähnt, mit welchen fie Cch befchiftigen, 
die Schriften zur GeGchichte aber eine eigne Kiafle 
ausmachen , und im Eingange de* eilften Kap. um- 
(ländlicher angeführt werden. Die erwähnte Nach- 
richt von den allgemeinen Schriften ift ausführlich 
und gut. Der Verf. nennt zutrft $. 7. Frode den 
Polyhiftor und zwar als den älteßen nordijchtu 
" Schri/ifltller. Sollte er das gewifs wirklich feyn? 
Eben derfelbe foll auch an der Eyrbyggia Saga 
Theü gehabt haben. Zunächft nach diefem nennt 
der VC das berühmte Speculuin Regale, die noch 
angedruckte pragmatifche Gefchiclite des 1.2 und 
I3ten Jahrlmnderts , die unter dem Namen Stur- 
lunga Saga bekannt ift, und endlich Snorro Sturle- 
fons allgemein gcfchätzte Heimskringla. Bey der 
letztem wird von dem ^ten Bande der auf Kotten 
Sr. Kön. Hoheit des Erbprinzen herausgegebenen 
prächtigen Ausgabe gefagt , dafs derfelbe als der 
ilärklle Band noch unter der PreiTe fey. Gleich- 
wohl ift derfelbe fchon 1784 herausgekommen und 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt. Im 
Uten $. gedenkt der Vf. zuerft nur überhaupt der 
Isländifchen Jahrbücher, die an die Stelle der Sa- 
gen traten. Dann aber der mangelhaften Nachrich- 
ten, welche die Auslander von Island lieferten, 
und die gleichwohl von mnnchen Kosmographifehen 
und Geographifchen Schriftftellern, mit Vemach- 
läfGgung. der Verkannten einheimifchen Quel- 
len genutzt worden find, z. iL Adamus Bremenfis» 
Saxo Graminaticus, Kränzt, Johann und Olaus Mag- 
nus und die fchlechten Verfe des Georg Peerfon. 
Nebftden Isländifchen Schriftftelleni des löten Jahr- 
hunderts Otto Einaflbn und Sigurd Stephenfon em- 
pfiehlt der Vf. mit Recht Huitfeld mehr als Menrfius 
und befonders auch einige frühere norwegifcheSchrift- 
ileller. Bey den S. 33« Not. z. angeführten Comment. 
hiftoricis duob. cura Kirchmanni editis, ift des 
neuen Abdrucks nicht gedacht worden , der im T. 
V. von Langebcks S. R. D., (den Herr Kammerherr 
Suhm herausgegeben,) No. CXXXII und CXXXIII 
mit erläuternden Anmerkungen anzutreffen id. §. 9. 
von Arngrim Jonas fehr ausfuhrlich. §. 10. von 
den norwegifchen chorographifchen Schriftftellern 
Peter Claullbn, Jonas Ramus und TorfHus. §. 11. 
Von gleichzeitigen auswärtigen als Forbifhers Reife, 
Zeilers Topographie u. f f? §. J2. Von dem be- 
rühmten Ole Worin , Theodor Thorlacius , Arnas 
Mngnaeus, Johann Arnefen und andern. JJ. 13. Von 
Johann Anderfons Nachrichten von Ifland, denen 
der Verf. die von Horrebow weit vorzieht. §. 14. 
von denen, die aus letztem beiden fchopften , doch 
mit ungleichem Krfolge, als Mübner, Hager, Bü- 
fching, Roger. Mall«, Holberg u. f. f. auch noch 
~ von Arnefens isländifchen Rechtsgange und Kongs- 
lew's Verdienllen um die isländi(ehe Rechtskunde. 
15. Von des L'onferenzraths Erichfen fch ätzbaren 
achrtchten vou dein wahren Zultande Islands, 



feines Vaterlandes , in feiner Ausgabe des Auszugs 
aus f'idalin om Islands \Opkomfl, welche grofse 
Aufmerkfamkeit erregten , von Olaffcns und Povel- 
fens Reife und Finni Johannaei Hill. Eccl. Island. 
§. 16. V on Unno von Troil und der Reife des Kain- 
merfecretair Olavius. §. 17. Von KerguelenTrema- 
rec, Verdun de la Crenne, de Borda und PingTe 
Reifen. §. 18. Von den Island betreffenden Aufga- 
ben der KönigLLandhaushaltungsgefellfchaft, des 
Conf. Erichfens Vorbei eitungsfehrift zur Beantwor- 
tung der Frage: von der bellen Handelseinrichtung 
für Island, des Etatsraths Fielfted auch im vorigen 
Jahrgange der A. L. Z. angezeigten Preisfchrift, von 
Gebhardt, Toze, Williams Nachrichten u. f. f. §. 19. 
Von iflündifchen Gefetzen und Gefetzfammhuigen. 
Von den Schriften der Gefelllchaft der iflandilchen 
Literanur, die der Conferenzrath Erichfen 1779 zu 
Kopenhagen errichtet hat. §. 20. Von den Samm- 
lungen von Schriften, worin Auffatze find , die Is- 
land betreffen, z. E. die Kopenhagener und Dront- 
heimer Wiflenfchaft-Gefellfchaftsfchriften, Lange- 
beks S. R. D. u. £ L § 21. Von Beschreibungen 
folcher Länder , die mit Island , ihrer Lnge nach, 
grofse Aehnlichkeit haben, wie z. E. Norwegen, 
rdroe und Grönland. §. 22. Von Schriften, welche 
die Kenntnifs der natürlichen Produkte erläutern. 
§. 23. Von den zur iflündifchen Literarhiftorie ge- 
hörigen Schriften. Auf diefe im Ganzen gute und 
reichhaltige Nachricht von den zur ifländifchen 1-an- 
desbefchreibung gehörigen Schriften folgt die phyfi- 
kalifche und ftatiitifchc ßefchreibung felbft. Zuerft 
werden die verfchiedenen Meinungen über die Gco- 
grapifche Lage nach Graden der Lange und 
Breite hillcrifch angeführt und ztim Theil mathe- 
matifch erörtert, worauf wir ur.s hter nicht ein- 
laflen können. Auch iiber die Grofse nach Qua- 
dratmeilen werden Meinungen der Schrififteller und 
eigne Verfuche des Vf. angeführt, die aber dochfo 
wenig entfeheidend find, dafs er von 2 Meinungen, 
deren eine den Flachen -Inhalt auf 1400, die andre 
auf 2650 Quadrat- Mellen angiebt, fich für die er- 
fte blofs nach Gründen derWahrfcheinlichkeit fo lange 
erkläret, bis genaue Beobachtungen einil mehrZu- 
verläfligkeit vermuten werden. Von den Landch3r- 
ten von Island wird §. 29. S. 184 — 212 fehr um- 
Handlich gehandelt. Von der Vermcflung der Ku- 
rten und Fifchbünke, die auf Befehl der Regierung 
vorgenommen ill. §. 30. Im folgenden, wo von 
dem Klima die Rede ill, heilst es: Island, das nur 
wenig über den Polarkreis hinausgeht, geniefst, 
wenn gleich keiner milden füdiändifchen, doch einer 
gemäßigten I.uft. Nur die äufsenlen Gegenden, 
welche gegen Njrden, Nordollen und Nordweflen 
entweder dem Polarkreis am naohllen liegen , oder 
ficii iiber denfelben etliche Meilen hinaiiscrftrccken, 
empfinden die Scnrecken der ftrengen Wittening. 
Die Jahrs7eiten find (nach §. 2$.) zwar, wie anders- 
wo. Aber der Frühling macht im Vergleich mit 
andern Gegenden den nierklithfren Unterfchicd. 
Oft keimt dus Gras im April. £u audero Zeiten 
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Hindert die "Kälte im Junius deflen Wachsthum. 
Vermutlich veranlagte diefe Unyewifshek der ein- 
tretenden warmen Witterung die Bewohner des Lnn- 
des das Jahr nur in 2 Hälften zu theilen, in Som- 
mer von Donnerftag zwifchen den 18 und 24ten 
April, und Winter vom Freitage zwifchen den 18 
und 24^en October. Die Seeluft und die Eisberge 
bringen häufigen Nebel und den fogenannten Froil- 
rög. Der Schnee fällt nicht allenthalben gleich tieC 
auch fchneit es in verfchiedenen Jahren wenig. 
Die Tageslänge ift fo, dafs man vom May bis 
Septemb., besonders in den nordöft-und nordu ert- 
lich gelegenen Gegenden, gar keine Nacht hnt. Wenn 
auch] die Sonne untergeht, fo verurtachen doch die 
fchiefern Winkel , welche fie macht, ein helleres 
Licht als der Dämmerung fonft eigen ift. Daher ift 
felbft da, wo bey der Winterfonnenwende Hie Son- 
ne unter dem Horizont gefehn wird, mehr Tag als 
Dämmerung. Bey der Sommerfonnenwende lieht 
Bian einige Tage vor und nach derfelben die Son- 
ne immer über den Horizont. Die Tages linie aber 
ift nicht allenthalben gleich , im 66ften Grad der 
Breite der Iängfte Tag 22 St., der kürzefte 2, im 
64ten Gr. der Iängfte 20 St. 30 Min. , der kürzefte 
3 St. 30 Min. wenn man die Dämmerung nicht mit- 
rechner. Der Sommer ift nicht ungewöhnlich heifs, 
weil die Sonne zwar lange, aber nicht hoch über dem 
Horizonte ftcht,und ihre Strahlen nicht fenkrechf.fon- 
dem fchräge auf den vom langen Winter kalten Boden 
Wirft. Die Kälte ift rnaT* ig, ausgenommen in den wä- 
llen Gebirgen , in den vom Schutz erublöfeten hohen 
Gefilden, und in feltnern Fällen. Bisweilen hat 
man fehr lange anhaltende Winter, befonders im 
Nordlande, wo der Froftbls in den Auguft gedauert 
hat. Zu den ungewöhnlichen Fällen gehört indef- 
fen, dafs das Queckfilber bis auf 13 Grad, (nach 
welchem Mafedabe?) ja bis in die Kugel £illt. Man 
hat einige feltne, aber nur höchft, fchauerliche Bey- 
fpiele von einer Kälte, welche die Vögel fehaarweife 
tödtet, die wilden Thiere 2u den Wohnungen der 
Menfchen treibt, und den Menfchen Glieder und 
Leben raubt. Im Weftlande , im nördlichen Theil 
von Bardeftrand, fallt das Thermometer oft im 
Winter nicht tiefer als im Sommer, oft mehr beym 
Thau- als beym Frort- Wetter. Im füdlichen Vier- 
theil von Weftbnd ift das Mittel aus vielen Beob- 
achtungen 20 bis 24 Grade Fabrenheitifch, und ein 
niedrigerer Stand ungewöhnlich. Von der Schwe- 
re der Luft und dem Stande des Barometers , von 
dem Winde, der zwar faft belliindig wehet, aber 
meiftens durch Reinigung der Luft und beförder- 
ten Wachsthum der Pflanzen wohltf.ätig ift, den 
feltnen und faft nur im innerrten des Hvalfiords wü- 
tenden Orkanen, von der feltfamcn Erfcheümng, 
dafs in einer Bucht an einer Stelle ein fcharfer Oft- 
wind , an der andern ein fcharfer Wertwind wehet, 
u. f. £ handelt §. 35. Nun folgt im 36 u. 37 auf 
SS Seiten allgemeine Gefchichte und Theorie des 
Noedüchts, die mm wohl eigentlich fo wenig zu 
ejner phjükalifch « üaüllMchen Beschreibung von 



Island gehören . als etwa zu einer folchen Befchrei- 
bung von Hollrtein bey Gelegenheit der Marschlän- 
der und der darinn gewöhnlichen Ueberfchwem- 
mungen, allgemeine Gefchichte und Theorie der 
Ueberfchwemmungen überhaupt, oder bey der Nach- 
richt von der hoTlfteinifchen Leibeigenlchaft , Ge- 
fchichte und Theorie der Leibeigenlchaft an ihrer 
Stelle liehen würden. Was der V f. davon aus einer 
Meng« alter, neuer und mittler Schriftfteller bey> 
bringt, mag recht gut feyn. Aber das: nunc non erat 
his locus, follce nicht vergeflen werden. Es fchien 
nöthig diefes hier zu bemerken, wenn gleich der 
\ ert felbll in dem Vorbericht darüber eine Ent« 
fchuldigung macht. Denn überhaupt mag fich die- 
fer junge Schriftfteller, der fonll unllreitig Kopf, 
Ktimtnilfe und Fleifs hat, auch jn Rückficht an- 
drer feiner Arbeiten die Pfiicht des Autors empfoh- 
len feyn laflen , nicht bey jeder Gelegenheit alles 
zu fagen, was darüber getagt ift, oder was darüber 
gefagr werden kann. Mehr betreffen die $. 38 un- 
ter der Aufl'chrift : befondere Bemerkungen über 
das Nordlicht, initgetheilte Gedanken über das Nord« 
licht in bland, obgleich auch diefe abgekürzter hätte« 
feyn können. Mit dem Nordlicht find, nach §. 39» 
nicht zu verwechsln das 'Schneelicht , die Erleuch- 
tung der Luft vom bevorrtelienden Schneegeftöber, 
und das Meerlicht, gewife Uchte Wolken, die man 
an der Küile über dem Meer bemerkt, und die von 
dem Wicderfchein des leuchtenden MeeiwatTors er- 
hellet werden. Nachrichten von dem Sternfchneu- 
ten, von den Feuerkugeln, Regenbogen, Neben- 
fonnen, von dem Sonnenrauch, wenn bey grofser 
Dürre trockne Partikeln aufzeigen und einen Rauck 
bilden, von dem Wolkenfchleim , (Skyefuld ) einer 
gewifl'en bey langen heftigen Regen niederfallenden 
Iciileimigt iahigten Materie, die das Vieh begie- 
rig auflücht, die in der Medicin und gegen die fal- 
lende Sucht von Nutzen feyn foll, wovon aber 
der Verf. behauptet, dafs man foiche irrig aus 
Gewächfen erdichtet habe, die bey trocknem Wet- 
ter ihr zitterndes und fehleimichtes Anfehen verlie- 
ren, berner von Wolkenbrüchen , Waflerhofen und 
Gewittern, die in bland nicht häufig und nicht hef- 
tig, am häuigften im Nordlande und mehr im Win- 
ter als im Sommer lind. V om fogenanuten Stein- 
regen, einer Wirkung des Gewitters oder des da- 
mit verknüpften Winde?. Von Luftfeuern , Nebeln, 
befonders vom Staubnebel , einer merkwürdigen 
Erfcheinung, wenn der Wind Bimllein, Sand und 
Staub meilenweit führt, vom Afclintbei, Schnee- 
geftöber und Hagel. Vom Eisfciitage, (lisf.ild> 
wenn mit dem Regen kleine länghchfe und fpifrig 
gefrorne Tropfen h?rabf;illen. Von Wolkenreihen 
und noch zwo zur Beschreibung der Luftbeaebcn- 
heiten gehörigen Schriften, einer Naturgefchiciue 
Islands, die Gisle Oddefen, Bifchoft' zu Skalhoit, 
um 163s lateiaifch auffetzte, imd Magnus Stephen- 
fen Js'andifcher Auffatz von Meteoren. Von Wit- 
tcrungsmcrknulen §.40 von S. 374-392 feJir aus- 
fuJurlic Ii. Im §. 41 konmieAl^cURclicctt von aulser- 
D a ordent- 
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ordentlichen EreignifTen, unter welchen Vulkane, fellfchaft ftand, und Cch immer in Fl n via, und 
Erdbeben, die mephitifchen fchädlichen Uämpfe einigen andern Polten auf Java aufhielt. Allein 
eben fowohl als eine bisweilen bemerkte befondere über diefe Infel , die Sitten der Einwohner und 
giftige Befchaftenheit der Luft vorzüglich merkwiir- die dortigen holldndifchea Einrichtungen mufs maa 
dig lind. Zu letztern gehört folgender feltfame ihn nicht befragen, da ihn fein eignes wehrtes Ick zu 
Fall: Im Sommer 1754 ftürzte fich zu Oerebak fehr befchä&igt, und er anftatt dortiger Merkwürdig- 
an einem Morgen bey fäll klarem Himmel und keiten, nur fein Avancement, feine gute Aufnahme, 
wenigem Winde eine fchwarze rundliche Wolke die Schmäufe., denen er beywohnte , erzahlt Doch 
fchnell herab , traf einen Arbcitskerl fo hefüg an bey der Lebensart der dortigen Europäer ift er um« 
den Kinnbacken, dals er lieh wie unfinnig ins Meer Handlicher, wiewohl man auch hier das wenige 
ftürzte, nur mühfain dem Tode entrifTen ward und Gold aus dem vielen Sande mühfain zufammenle- 
erft nach 14 Tagen fich erholte. Auf ähnliche Weife ien mufe. Auf Wiederholungen und Kleinigkeiten, 
find zu andrer Zeit anderswo Leute von folcher die man in freundfdiaftlichen nicht zum Druck be- 
kleinen fpitzigen Wolke getroffen und fogargetöd« ftimmten Briefen überfieht, ftöfct maa allenthalben, 
tet worden. Im 42 §. wird von den bis-her in Is- hingegen wo der Lefer necht hatte Detail zu er- 
land angellelltea Wetterbeobachtungen gehandelt, warten, findet er meiftens die trockenfte Kürze, 
die künftig in gröfeerer Vollkommenheit erwartet Bey dem Eürllen in Java wird es für eine grofse 
werden können, nachdem zu Lambhuus, einem klei- Ehre gehalten auf Stühlen zu fitzen , dahero lieh ih- 
nen Hofe nahe bey Befiefladt, auf königliche Ko- rer aar die regierenden Herrn nebft dea Throner- 
ften ein Obfervatorium errichtet, und ein hialäag- ben bedienen. Weaa der Sultan voa Juckjukorta 
lieh uaterrichteter mit aeuea fehr geaauea Inftru- aafebea diefer Iafel Weia trinkt, und die Neige 
menten und einer Inftruccion verfeheaer Mann, Hr. feines Glafes jemanden austrinken Iriist, das ift die 
Lievog, im Frühling 1779 dahin abgegangen ift, grölste Ehre, welche felbrt dea allervoraehmltea 
der feitdem jähriieh einen von dem Stiftsamtaiann wiederfährt. Von lermender Mufik find fie grofse 
beglaubigten Auszug an die Societät der Willen- Liebhaber , und an den Höfen ift bey feyerliclsen 
fchaften in Kopenhagen einfendet Beobachtungen, Mahlen der Gebrauch, dreymal vor und nach der 
deren fich der V£ bereits bedient hat, der über. Tafel Vergaderung zu fchlagen. Außer diefen und 
haupt mit den beften Quellen und Hül&mitteln ver- einigen andern Aaekdotea fällt es dem Vf. aicht 
fehen ift, und wenn er fich bemühen wird, nur das einmal ein, über die Macht oder die Verbindung 
aur Sache gehörige, wohlgeprüft, mit Weglafiung diefer Fürften mit den Holländern etwas zu fagen. — 
alles Ueberflüfsigen, in feine Staatsbefchreibuneaut- Die angehängten Fragmeute über Oftindien , find 
zunehmen, auf den Bey fall der Gefchichtkundigen auch faft alle aus andern deutfehen Buchen bekannt, 
und Statißiker rechnen kann. und ohne Anzeige aus den bekanntsten Zeitfchrif- 

ten entlehnt Die Geographifche Befchreibung von 

Bafil , bey Johann Jacob Flick: Brie/t aus Oftindien ift aus dem politifchen Journal mit den 

OflindÜn. 271 S. 8- »786- U4gr.) Druckfehlern wieder abgedruckt Die Reife aus Eng- 

Diefe Briefe haben wir bereits vor einigen Jah- land nach Oüindien haben wir fchon im Hannöverfchen 
ren im Hannöverfchen Magazin gelefen , dals fie Magazin gelefen , und fie enthält auch nichts neues, 
aber aus diefer Quelle hier wieder abgedruckt wor- Nur Leut. Hubbards Schreiben aus Madras über die 
den, hat der Verleger nicht gemeldet Vorneigend Eianahme von ßeduore und General Matthews Ge- 
liehen Oftindien enthalten fie äutserft wenig, und fangennehmung war, fo viel wir wiffen, nicht deutlich 
was maa etwa hier darüber fiadet, ift kaum für vorhanden. Das Original fteht aber im Politicall 
blofse Journal -und Zeitungs- Leier unbekannt Der Magazine 1784, welches der Herausgeber mit fei« 
Vf. ift ein deutfeher Officier,- der in den Jahren von nen andern Quellen hätte anführen muffen. 
1771 bis 1776 in Dienften der hoUändifchen Ge- 

- 
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KURZE NACHRICHTEN. 



Kunst sachin. Hr. ff oh. Framz L8kr , Kurturft]. 
Mainzifcher Regierung! • und Kreis - Legations - Kanzellift 
zu Mainz, hat fchon die erde und zweyte Lieferung fei- 
ner Daltjfliothek, jede in 112 faubern und grofsrentheils 
fekarfen rechlichen , gelblichen oder weifsen Abdrucken, 
von gefchnitrenen Seeinen, mit vergoldetem Karton umfaf- 
fet, geliefert. Jede Sammlung, die der kuftern Form nach 
ein fauber eingebundenes Buch ilt , Holtet drey Ducaren, 
(wenn nicht Liebhaber eine andre Gattung Palten oder ei- 
nen andern Einband beßellen.) Dafs er eine vermifchte 
Ordnung einer fyftcmatifehen vorgezogen hat, darüber 



har er fich, wie uns dünkt, hinlänglich gerechtfertigt. 
Mit dem letzten Bande foll indefs eine durchaus chronolo- 
gifche Befchreibungmit richtiger Uutcrfcheidung der my- 
thologifchen und niftcrifcheii Gezenftinde und genauer 
Hinwcifung auf die Zahlen der Abdrücke, nebft den noth- 
wendigtren Erläuterungen der unter verschiedenen Vor- 
ftellungen verborgenen Allegorieen , Benennung der vor- 
nehmften Steinfehneider bey ihren in diefer Sammlung vot- 
kommenden Arbeiten, und einigen Anmerkungen übtr die 
Kunlr und du Coftutne dir Alten erscheinen. 
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AR ZN E TGE L A HR THETT. 



Pari« , bey Didot dem Jüngern: ,ffownntl dt Mi. 
dfctnf, chxrwgie, pharmacir, etc. diäir a Mo», 
fieurjrirt du Rot. Tome LX1V . 1785- m 8vo. 
696 S. 

Die Rede ift noch immer von dem wohlthätigen 
lnftitut, dem Krankenhans in Vaugirard.be- 
' fonders von den Wegen, die man da etnfchliigr, 
um die unglücklichen Gefchöpfe zu heilen, und es 
lft wirklich angenehm zu feJien, wie man Geh da alle 
erdiuüiche Mühe giebt, diefe Elenden von einer der 
ekelhafteflen und gefährlichften Krankheiten zu be- 
freyen, fo dafs wir kaum glauben, daCs in einem 
Krankenhaus in diefem Betracht mehr gethan wer- 
den könne. Auch einige andere Bemerkungen hat 
der Verf. beygebracht, die man an den Kindbetterin- 
nen im Spital bedangt gefunden. Iis fey durchaus 
nicht fchädlich, einer Wöchnerin eine Abführung zu 
geben , auch wenn die Reinigimg fliefse , und man 
habe im Spital nie von dielen Mitteln, die man 
allen um den zwölften Tag nach der Entbindung 
^ebe, Schaden gefehen. Wenn die Warzen der an- 
gesteckten Säugenden won dem ebenfalls abgedeck- 
ten Säugling wund geflogen werden, fo werde die 
Verletzung nie von fchlimmer Natur: wohl aber 
wenn eine gefunde Säugende ein angefterkres Kind 
fhuge. Man hat nie bemerkt, dafs die lieh wäh- 
rend des Säugens einfindende Monatszeit den ge- 
ringften Einfluts auf die Milch, und auf den Säug- 
ling gehabt habe. Von dem tödlichen und anle- 
ckenden, von der Luftfeuche nicht abhängenden 
Blanchtt der Kinder, einer Art kleiner, weifer, 
fchwämmchenartiger Gefchwiire im Mund, die fich 
über den ganzen Darmkanal bis in den After ver- 
breiten , und die wohl , ungeachtet es der Verf. läug- 
net, von der Spicallufc herrühren mögen, weil 
BMW die Abfonderung der Kranken und die mög- 
lichrt reinfte Luft als das belle Mittel für diefelben 
angiebt. Wider den Kekhhuften der Säuglinge 
wird Brechweinftein mit grofsem Erfolg im Snital 
gegeben. Wider die Verzückungen bey dem 
ichweren Durchbruch der Zähne brauche man mit 
auffallender Wirkung' laue Bäder, auch währenddes 
Anfalles der Zuckungen. — Von den Spitälern in 
der Stadt Provina, nebft einer oiedkirtifchen Topo- 
Ai L. Z. r?x6. Dritt* Band. 



graphie derfelben Stadt. Sie hat ein Waifenhaus, ein 
Spital für Arme und ein Hotel •Dien-, welches letz- 
tere befchrieben wird. Es hat im Jahr T783 eine 
neue Einrichtung erhalten, die vi exlen/o "abte- 
druckt ift, und welche allerdings, wenn Ge, wie 
wir kaum glauben, beobachtet würde, für das Spi- 
tal felbft von den wohlthätigften Folgen feyn wür- 
de. Es folget eine medicinifche Topographie der 
Stadt , die aber nicht fehr viel Auszeichnendes ent- 
hält. — Inftruction über die Art, die Wahnwitzigen 
zu behandeln und ihre Genefung in den für fie be- 
ftimmten Anwälten zu bewirken. Es ift doch wirk- 
lich aurrallend , dafs in ganz Frankreich nur vier 
bis fünf Anhalten find , wo dergleichen Etende be- 
handelt werden, und unter diefen, fagt der Verf. 
ift vielleicht nur eine, der es am Nothwendigften 
zur Behandlung folcher Menfchen nicht gebricht. 
Man Hellt, fagt der VC, Wüthendeund Stifte, halb 
und ganz Wahnfinnige unter einander, und verbit- 
tert alfo einem grofsen Theil folcher Elenden in der 
Anftalt felbft ihr Leben. Die nun folgende Inftru- 
ction ift auf Befehl der Regierung bekannt gemacht 
worden und betrift theils die benere Art die Wahn* 
finnigen zu bewahren , theils aber fie zu behandeln. 
Der erftere Theil ift nicht von grof«t>r Erheblichkeit 
und zu allgemein: man Geht, dafs die Fronzo r en in 
diefem Betracht weit hinter den Deutfchen l'.fffcn. 
In Rückficht auf die Behandlung werden diefe Krank- 
heiten in vier Klaffen getheilt. wo Empfindung, 
Einbildung, Gedächtnifs und IVtheil widernatür- 
lich befchaffen find, und daraus entliehen, nach 
dierer Verordnung, Tobfuiht (frenS/te) rfoferev 
( mamt) , Melancholie und Dummheit*. Die iielinnd- 
lung aller - diefer Krankheiten ift nicht vorzüglich, 
mit Unrichtigkeiten, befondersinAnfifi ing der Tob- 
fucht, verwebt, und der Verf. Hat füll alle Beob- 
achtungen von wirki».m befundenen Mittctn nicht 
gekannt, wenigftens reicht fe'ne l.ectüre über den 
Zeitpunkt, wo Störck feine Gifte bekannt machte, 
nicht hinauf. Faft die ganze ßeh3ti<1!u::g alhr die- 
fer Krnnklieiten ift auf Ausleerungen einire- 
fchränkt, von denen es doch bekannt ilf. daü fie 
oft fo tvenig nützen. — Es folgen einzelne Beobach- 
tungen undAbhandlungen und unter diefen er!l Ri. 
eaty Zweifel über eine Einpfropfung. Wir zwei- 
feln, ob fie von Erfolg gewefen fev, da lieh das 
Pockengift nicht entwickelte. — Quiülard über den 

E Mi». 
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Misbrauch der" Aderlafl*e bcym fchwarzen Staar, 
eine gute und nützliche, aber kurze, und nur mit 
einer Beobachtung belegte, Abhandlung. — Bonnard 
von einer Rafenden , welche geheilet wurde , in 
dem man fie fchnell und unverfehens in kaltes Waf- 
fer wart • Dt t Hwmau über die Wirkungen der 
*ur Unzeit gebrauchten die Monatszeit berördcrn- 
den Mittel, sie erregten die heftigften Zufälle, we- 

Cder Schwangerfchaft , die die Kranke verheelet 
:e- Ttrras von dem Nutzender Charpie bey Be- 
handlung der Wunden und Gefchwlire , eine wett- 
läuftige, fortgefetzte Abhandlung. — Thomajf.n rhi- 
rurgifch gerichtliche Frage: obeine Schufswunde 
•mOberfchenkel, wobeyder Knochen ander untern 
Hälfte zerfchmettert war, und die von dem Wund- 
arzt vernachläfliget wurde, für nn fich tödlich 
Vu halten fey , die fehr leicht verneinend zu beant- 
worten ift. — Grofjßn du Haunu Redet gehalten 
im September 178+ da der Theriak in der Apothe- 
ke zu Paris feierlich bereitet wurde. Sie enthält vie- 
le Unrichtigkeiten, z. B. dafs Mithridates den Mithri- 
dat der Apotheken erfunden , auch erhebt der Vf. 
diefes Gemenglei bey weitem zu fehr; merkwür- 
dig aber ift es, dafs. man in Paris eine ungefchickte 



über den Nutzen der Charpie bey der Behandlung 
der Wunden und Gefch würe. — Ratntl von zwey 
Schwerem , die feit dem fechften bis fiebenten-Mo- 
nat ihres Alters mit dem wejfeen Flufs befallen wa- 
ren , und bey denen das Ucbel auch in der Folge 
immer in Perioden fortdauerte. Es fehien erblich 
zu fcyn. — Dt Saint Mirtm, i 'icomtede Briouzt, über 
das Anfleckende der Lungenfueht. Es find mehrere 
Beobachtungen , welche dafür Be weife find. — Sn- 
nteire über den Nutzen Aer-Piumbogo Europäern bey 
der Krätze. — Ckartitr de Luzivei über den Mis- 
brauch des Doppelfalzes bey Wöchnerinnen. Kr hält 
es für eines der gröfsten und wirkfamfteo Mittel 
bey den von der Verletzung der Milch entftehenden 
Krankheiten, und betätigt feine Meinung durch 
mehrere beygebrachte Beobachtungen. Sebxre und 
Gantür dt Saint tfames Von einem Theil der di- 
cken Gedärme, der durch den After herausgezogen 
wurde. Das Darmflück betrug achtzehn Zoll in der 
Länge, und wurde, weil es ganz erftorben war» 
abgefchnitten. Der Kranke , der vorlwrr die gaj- 
lichte Ruhr gehabt hatte, genas völlig. — GUksete .* 
Tburtttt von den Abfceflen in der Gegend der Ge» 
lenke, oder an den Gelenken. Er beweift aus 



Milchung noch mit einer feierlichen Rede beehrt. — Beobachtungen, wie gefährlich es fey fie, lang un- 

rregung des^Spei- geöffnet zu laflen. 

Jena , in der akadem. Buchhandlung: Praktijcht 
Gedanken über die Amputc.tion von Rob, Mp- 
nors, Wundarzt in Birmingham. A. d. Engl, 
überfetzt und, mit einigen Anmerkungen be- 
gleitet. Mit einem Kupier. 1786. 86 Seiten 
in yvo. 

Eigentlich enthält diefe kleine Schrift aufser ei- 
ner ßefchreibung der eignen Methode des Vf. noch 
Einwitrfe gegen die bekannte Alanjonjcht Amputa- 
tionsart. Hr. M. wendet gegen letztere ein, dafs 
die Mufkeln fich nicht ib ichräg um den Knocheo * 
zerfirhneiden lafTen , wie Hr. A. es ausdrücklich ver- 
langt; dafs die Quantität der auszuholenden Muf- 
keln nicht genau genug von ihm belhmmt worden ; 
dal's die Erhaltung eines Mufkelküifens an dem En- 
de des Stumpfs überflüfsig, ja nachtheilig fey; dafs 
man nicht uöthig habe, die kleinern Pulsadern 
zu unterbinden. — Diele Einwürfe aber kufen fich 
leicht heben, wenn man die zweyte verbeflerte Aus- 
gabe der vortreflichen Alanjbnjchen Schrift, ( nach 
welcher auch die in der Beylnge zu No. 107 d. A. L. 
Z. v.J. 1785 angezeigte Ueber letzung gemacht wor- 
den.) mit Aufmerkih'mkeit durchlieft. Dafs der 
fcluägc Schnitt, felbft nach Alanjons Angabe, durch 
die Mufkeln allerdings gemacht weiden kliune, ift 
nicht zu lrugnen, und die an Cadavern fo leicht 
anzufallenden \ erlüche beitätigen diefes. Der ein- 
zige Vorwurf fcheint Hn. A. zu treffen, dafs er die 
Proportion der in der Mufkeifubftanz zu machenden 
Aushölung nicht genau genug angegeben , und al- 
fo auch nicht beftimmt hat, wie diele nsch Ver- 
hältnifsder Dicke des Gliedes abzuliefern ley. Frey- 



bey Quartanfiebern , desgi 
rotte, über denfelben Gegenftand. Beyde gaben, 
um das Gift der Luflfeuche zu erfticken. Fieber- 
kranken (hu?ck fdber» es verloren fich die Zufälle 
des Giftes und des Fiebers. — . Nattdeau über eine 
Darmgicht. Die Cur wird nicht fo leicht jemand 
dem Ver£ nachthun : er gab bey einer wahrfchein- 
liehen Einfchiebung der Gedärme in einander ein 
Pfund Quecklllber, und da diefes fchwere Zufalle 
erregte, mit Erfolg ein und ein Viertelpfund Bley- 
kugem, worauf es befler wurde. — Lagaxnn von 
derfelben Krankheit, die, entftanden von rheuma- 
tifcher Urfache, durch Abführungen undfchmeiz- 
ftillende Mittel geheUet wurde. — Gautier von ei- 
nem ziemlich grofsen lebendigen Fifch, der in die 
> Luftröhre gekommen war. Der Kranke ftarb , und 
' man konnte den l'ifch, defsen Schwanz man noch 
erreichen konnte, weil er abrifs, nicht herausziehen. 
Die Oeffhung der Luftröhre, die der Verf. vor- 
fchlug und in folchen Fällen mit Recht für das ein- 
zige Mittel hält, wurde nicht beliebt.— Dolignom 
von einer Verhaltuitg des Harns, die zufällig von 
der durch eine Haut verfchlolfenen Mutterfcheide, 
die dem Monatsbhit keinen A ««weg gelWtet hatte, 
entfbindon war; eine der Nebenumllände wegen 
erhebliche Beobachtung. — Coquct von einer Kuh, 
bey der die Knochen eines K:ilbes durch den 
After abgiengen. — Goudintt über die Wirkun- 
gen des Blitzes und die befte Art üinen abzu- 
helfen. Befonders von der Afphyxie, die durch 
rekzende Mittel zu heben fey. — Dtmours be- 
schreibet lein Werkzeug zum Feilhalten des Auges 
bey der Operation des Staars durch den Schnitt weit- 
läufiger und Terms endiget Sulas Abhandlung lieh lälit fich dagegen tagen, doli der Uundaret, 

weither 
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fich an Leichnamen hinlänglich geübt hat, 
lieh nach feinem Augenmaß, das in (liefern fall 
nicht trügen kann, richten müde]; indeffen ift es doch 
offenbar beiTer , wenn auch hier beftimmte Regeln 
angegeben werden. Hr. M. hat den bekannten Satz, 
dafs der Durchineffer eines Zirkels beynah den drit- 
ten Theil von feinem Umfang betragt , hier ange- 
wandt, und daher beftimmt, dafe, wenn der Um- 
fang des Gliedes an der Stelle, wo der Knochen 
abgefägt werden foll , neun Zoll beträgt, der Uiirch- 
mefler des Stumpfs etwas weniger als drey Zoll 
lang feyn müife ; davon aber follen zwey Drittheil 
für die Haut, und ein DrittheiJ für die Mufkeln ge- 
rechnet werden. ( Offenbar wird hier die Haut zu 
lang feyn , und zu weit über das Ende des Stumpfs 
hervorragen; beffer ift, wenn die Haut im ganzen 
Umfang des Stumpfs nur um einen Zoll breit über 
die abgefchnittnen Mufkeln hervorragt. ) 

Die Methode des Verf. aber ift folgende: 
Nachdem das Tourniquet fo nah, als mög- 
lich, an die LeiAengegend gelegt worden, fo wird 
. ein fchmaler Streiten Klebepflafter um das Glied, 
ganz nah an die Stelle , wo der Schnitt durch die 
Haut gemacht werden foll, gefchlagen. (Uiefer 
Streifen foll dazu dienen, um das Melfer zu leiten, 
erfüllt atber die AbCcht ganz und gar nicht. Ein 
geiibter Wundarzt bedarf einer folchen Leitung nicht, 
und ein ungeübter wird in den Streifen Klebepflafter 
felbft (rhneiden, und den Zirkelfchnitt verfehlen.) 
Die Haut wird von einem Gehülfen zurückgezogen, 
und das Glied unten unterftützt, worauf der Wund- 
arzt die Haut in fckräger Richtung zerfchneidet. 
( Diefer fchräge Schnitt durch die Haut muß fehr 
fchmerzhaft feyn, und befördert die genaue Verei- 
nigung der Wundlefzen um nichts mehr, als wenn 
er perpendicular gemacht wird.) Dann wird die 
Haut von der fajeia lata losgetrennt, und nach oben 
umgefchlagen. *( A bermalein übles Verfahren. Die 
Haut wird dadurch zu lang, und liegt hernach zu 
locker oder mnziieh über dem Ende des Stumpfs. ) 
Die Mufkeln werden dicht am Rand der umgefchlag- 
nen Haut fchräg zerfchnitten. ( Gerade diefe fckrä- 
se Zerfchneidung der Mufkeln verlangt Hr. Alan- 
Jon auch; wit fie gemacht wird, ift ganz einerley, 
wenn fie nur fchräg ifh In den Londner Hofpitii- 
lern wird der fchräge Schnitt durch die Mufkeln fo 
gemacht, dafe das MefTcr nicht in einem Zug um 
das Glied geführt wird, fondern, dafs man die 
Mufkeln auf zweymal , und an jeder S'.-ire befon- 
ders zerfchneidet. Das WefenrJMhe liegt alfo in der 
fchrägen Richtung des Meflers, und des ganzen 
Schnitts durch die Mufkeln; man mag fich übri- 
gens dabey benehmen, wie man immer will.J Die 



man fie mit einem blofsen Zirkelfchnitt zertrennt, 
oder allenfalls gegen den abzufegenden Theil zu her- 
unterkratzt. ) Die Hauptarterien werden nur unter- 
bunden ; die Blutung der kleinem Zweige aber wird 
fo geftillt, dafe ein Gehülfe mit den Fingern ge- 
gen die Oefhungen derfelben eine Weile drückt. 
(Dies ift unficher, und die Unterbindung aller ir- 
gend beträchtlichen Arterien ift bey weitem vorzu- 
ziehen. Wie leicht kann eine Bewegung des Patien- 
ten, oder irgend ein Gemüthsaffect defTelben, und 
dergl. die Blutung von neuem rege machen, und 
dann müfete in der Folge der ganze Verbind wie- 
der aufgemacht, und die vielleicht fchon zufammen- 
geklebte Wunde wieder aufgerufen werden.) Der 
Stumpf wird mit einer Spiralbinde von Kallico um- 
wickelt, um das Zurückziehen der Haut zu verhin- 
dern . die Wundlefzen werden an einander gebracht, 
mit Karpey -Bäufchchen, die mit Cerat beltrichen 
worden, oedeckt, und eine vielköpfige Binde be- 
fchliefst den Verband. — Der V orzug diefer Me- 
thode wird dadurch enviefen, dafs fie im Hofpital 
des Vf. etliche Jahrlang mit Nutzen befolgt worden. 
Am Ende der Schrift werden einige Regeln vur Ab- 
nehmung andrer Glieder, als des Schenkels , und 
zur Ausfchneidung von allerley Gefchwülften gege- 
ben. Die mäfeig gebogne oder erfchlaflte Lage aes 
Patienten wird in allen Fällen fehr empfohlen , 



durch ein beygefiigtes Kupfer erläutert. 

Die ganze Schrift verdient, immer gelefen zu 
werden , wenn Geh gleich gegen das Verfahren des 
Verfeifers in einzelnen Stücken manches einwenden 
läfst. Die Ueberfetzung ift freu und fliefsend. In 
den Anmerkungen wird Alanjons Methode gegen 
den V£ vertheidigt. 

NATURGESCHICHTE. 

Salzburg, in der W'aifenhausbuchhandlung : 
Grundlinien einer Salzbnrgijcktn Mtneratogte, 
oder kurzge/ajsts Anzeige der bekannte jltn 
Fojjtlie* des Salzbnrgijcken Grbirgs. Nach der 
Wernerfchen Ueberfetzung von Cronftedts Mi- 
neralogie geordnet. 1786. 8« 3 jßogen. (2gr. ) 
Der Verfaffer erklärt fich in der Vorrede, dafs 
er eine blofse Follilienanzeige des Landes liefern 
wolle; und verfichert die dortigen Gebirge felbft 
vielfältig bereifet zu haben. (Man hätte alfo wohl 
das Recht, zu wünfehen , er möchte lieber die mi- 
neralogifchc Befchreibung eines Landes geliefert ha- 
ben, auf welches von diefer Seite jeder Kenner 
durch Hecqu t und aüdere neugierig gemacht wor- 
den.) Ob nun gleich diefes Foffilienverzeichnifs zur 
Mineralgefchirhte des Landes an fich wenig Auf- 



Mufkeln werden fodann mit einer ledernen gefpalt- fchlufegibt. ioift es doch immer mit Dank anzuneh- 

nien,zumal da c inige merkwürdigeStufen dartnne vor- 
kommen, z. U. S. 10. Hochberggrüner Quarz, in 
fehr kleinen vollkommen feclisfeitigen Säulen, 
auf dem iiathkausbergt in Gaßein, in abge- 
rufenen Grai.itftucken , worinne der Feldfpat vor- 
waltend ift. Dieier Kryftaü komme, aufeer feiner 
E 3 Kry- 



nen Binde um etwas mehr, als der vierte Theil 
ihrer Trennung am Knochen beträgt, «urüekgezo» 
gen. und der Knochen wird hart an diefer Binde 
abgefagt, ohne vorher die Beinhant abzukratzen. 
(Letzteres ift fehr zu tadeln. Damit die Säge die 
zerrt um* reißt, ift es belfer, wenn 
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•KryftaUifation, dem berggrünen Topas (Aquama- roier Turnialin bekannt gemacht, ober ßch gleich 

T»nJ ziemlich nahe.*' S. rß. Grasgrüner Glimmer, auf Saliburgifchem Grund und Boden befinde." 

am Hirzbach im der Fujck. S. 16. „Lüektrifcher, Die Sanierze untertcheidet der Verf. in zufammtn- 

fchwärzlichtgrauer StnngenfchÖrl, (TurmaÜn; vom g 'backe ne und lo/t; unter diefen verlieht er die 

Oremer und l*kornatttr Berg im ZiUeriiiaL MM- aus dem Gries ausgewafchenen Metalle, oder 

In habe ihn als ein Tyroler unter dem Namen Ty- Seifen. 
< 



KURZE NACHRICHTEN. 



Vi*MisCHTt Ami itciN. London. Von Hn. Sfwuheg* 

„'s Gedichten i;t neulich ein« neue weit vollftSndigere 

Au*gabe in zwey Binden bey Robfon herausgekommen, 
die geheftet 5 Schill, koftet. Der Druck ift (ehr fanber; 
und auf*er den feit Erfcheinung der vorigen Aosgabc ein- 
zeln gedruckten Stücken find hier noch verfchiedne neu« 
hinzugekommen , wovon. wir folgende Vtrfe an die Mrs. 
jUuMtagu herfetzen wollen, die durch einen Fell veranlaßt 
wurden, den fie zu St. James v»n der Treppe rhats 

Tt radiani Fair ! ft HEB ES of a day, 
Wko kmtdUfs langk your Utile hottr away! 
J.tt tOMtion bt your guidt , when ntxt ytfport 
Wilkin Ike prtcimtts of tkt fplendid tourt : 
TU' tvent of ytfltrdayfor ptudentt ealle; 
'Tit dangtrom triadtMg. »hert MI NERI' A fallt. 



Ipondtr 'd M tht prop' r tfl madi lo triat /,:..■—— 
Tit dog was impttdtnt, and fo I b*ai htm! 
'Jörn, likta fool, protlaim'd hisfamitd mrongs ; 
Otktrs, ihm i bt labour' d , htld iktir tongnts. 

Der Schiedsrichter wird dti befchwertichew Werfgefchreyt 
müde, fchllft ein , und Geht im Träumt die Erfcheinung 
de» Dotters felbft , der fehr übel auf feine beyden Biogra- 
phen zu fprechen ift. Sir John erwacht, hört fie ferner 



Von der fo lange mit verdientem Ruhm bekannten Wo- 
chenfehrift, 7*# Tatler, ift eine neu« anfehnliche Ausgabe 
in ftiks Grofsocrav-Bänden erfchienen, die von dem Her- 
aus -eber , dem gelehrten Buchhändler biicmoh , mit hi- 
kritifchen und biographifchen Anmerkungen 
bereichert ift. Sie ift eigentlich ein 
zwanzig Jahren vou dem verdorbenen 
Buchhändler Tonfon und dem itzigeo Bifchonc, Vr. Perey, 
entworfenes und zunTTheil auch ausgeführtes , Unrcmeh- 
roen, das allen Liebhabern englifchet Literatur willkom- 
men feyn inuft. Dtefe« wird auch da» in der Vorrede ge- 
leitete Vcrfprechen, den Sptüator und Guardini* näch- 
tens »uf eben die Art bearbeitet zu liefern, nicht anders 
als fehr etwunfeht feyn können. 

Die durch Dr. §ohnfokn's Tod fo lebhaft erregte Be- 
gierde , feine Biographie , oder wenigitcns eine Sammlung 
ihn betreffender Atrecdoten in« PMbhkum au bringen, 
konnte der Sa.tiw «ine« fchon durch ähnliche Arbeiten be- 
kannten pfeudonymifchen Dichters nicht entgehen. Bof- 
teeil und Mrs. P'oiti haben fish , wie man auch aus un- 
fern Bllttcrn weif», vornemlich durch ihre Johnfoniana 
untetlUiictkn ; und fie gilt daher zunächft der Titel und 
Inhalt des Gedichts: Boxxyand Piotti; er, tkt Bri- 
tish Biographen. A. Toum EcUgn*. By Ptttr Pi ti- 
li ar Efu. Beyd« genannten Petfonen wetteifern mit einan- 
der, und wilden endlich Sir t§ohn /ln it hm zum Schiede 
Tichter ihrer biographi Gehen Vordientte. S'« '»gen 
Proben ihrer Arbeiten vor, die hier freylich ziemlich tr.i- 
yeftitt find. So beruft fich z. B. die Piotti auf ihre auch 
von uns angezogne Berichtigung der Sccnc mit dem Buch- 
händler: 

/ mfkd htm , // kt imetk'd TomOfboru down; 

At fmk 0 tat* was ewrrtnt tkro 'ehe toam 

Sans I , „Do teil me , dolfor , what btfttt?" 
» A 9 , demrtfl läflf, there is «o*gkt to teilt 



an, bis fie fich fall aufser Athem gefchmihlt haben, 
fertigt fie nun mit den derbften Vorwurfe« und Verweifen «t». 

Eint andrer Dichter hatdiefe Sfotmfomam*, wie fie der 
eben angeführt« Sattrift nennr, «jwas ernfthaftcr bclhaft; 
und fein Gedicht ift fchon dreymal aufgelegt wotden. Es 
hat die Auffchrift : A Pottical Rtvitw of tke Littretr em4 
Moral Ckaratttr of tht lau Samatt § ohnfon . LL. D. 
H'ith Kottt. By&okn Cottrteaae, Efq. 4. s S. Diily. 
Indef* hat dies Gedicht doch nicht das Unterhaltende, 
noch di« feine Ironi« , wodurch fich andre Arbeiten diefcs 
Verfalle™ auszeichneten. 

Koch theilcn wir unfern Lefern ein« Grabfc.it ift auf 
Dr. &oknfoH aus den netteften Mauazinen mit, die tVeylicn 
auch nicht j weniger als paneg^rii'ch ift, und den bekaun- 



Here litt poor SfOHNSOX. Rtadtr, kavt a cor* 
Tread t'gkttif , Itfi fett ronfe a fhtpirg biar! 
Rtligious, trtoral , gni'rottt r.itd b«tm>rt 
He mar; — but ftlf-f-gicieut , rudi , and vain: 
llt.bread and o:er - btating L; difpule, 

A fholar ar.d a Ckeiflian; ytt a brttte. 

ll'ould you know all Uf »ifdim trtvt hUßeiifi 
Hit aftiom, ftyiegs , mirth cid Ke l.u wktlgi 
Bofietlt and Ihr ali, reteühri ofke\ mit, 
Will tellym, he» ke terott, and tn't d, and cwgk'a; 
. itnd fp:t. 



Krvs KirpvEa« a|Ci< k. Part, : U Strmtnt tTAmtur 

gravi pal J. X.mkUn d'JpMI le Taolcau original H'H. 

Fragoma d, Pciutre du Roi (6 Liv.J Dies ift eiti 

Geireiilhick von: la bo**r mrrt, gravec par dt Lim** 
Pain/, d apres M. Frageaard. 



NtV£ MvSIVAttSK, Pari,: Dtttx Sctates ffrnr U 
tiolnn, dedice» a MM. Tailitpied dt Bandy , compefees 
par M. Hrrtkfatem». Oeuvrr. IV. C4 I» 4 S.^' — Demt 
Conttrtospvmr h viulott t compofes parle meine OL.4S.) 
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RECHTSGELAHR THE IT. 

Nürnberg und Altdorp , Wey Monath : Beiträ- 
gt zum dtutfckeu Recht , herausgegeben von 
U. &oh. Chrißian Siebtniies, Pro' der Rechte 
xu Altdorfc I Theil. 1786. 332 S. 8- 

I— |r. S. fangt hier eine Sammlung an, worinn er 
^ theils Abhandlungen über einzelne noch nicht 
hinlänglich bearbeitete Mateiien, unter denen zwar 
auch gedruckte wenig bekannte, meiftens 'aber 
nor ungedruckte Aufritze erfcheinen follen, theils 
Quellen der deutfchen Rechte , welche bisher noch 
nicht gedruckt oder noch in keine Sammlung auf* 
genommen waren, bekannt machen wird. Der 
Hauptgegenftand wü"d das deutfchePrivatrechtfeyn, 
doch tollen auch die andern Fächer der deutfchen 
Rechtsgelehrfamkeit nicht ganz davon ausgefchlof- 
fen werden; jeder Theil diefer Sammlung wird 
auch etwas zur Erläuterung der Nürnbergifchen 
Rechte enthalten. Er hat lieh dazu die Theilneh- 
mung mehrerer Gelehrten erworben, wird aber auch 
fonft eingefandte zwecfcmäfsige Beyträge gern an- 
nehmen. In diefem erden Theil erfcheinen folgen- 
de Stucke; /) Fr. $of. Bodmannvom dem 
Ausburgerrecht der Stifter und Klöfltr in den deut- 
fchen Städten und deffen Ueberbleibfcln , den Frty- 
hö/en, Fronhöfen, KeUnhbfen , Frey häufern u. f. w. 
— Hr. B. erörtert mit Genauigkeit und ßeftimrat- 
heit die Gefchichte diefer Verbindung der Klofler 
mit den Städten, und zeigt, daCs man fie nicht 
nach einer urfprüngtichen Frey hei t der Geiftliclüceit 
beurtheilen, fondern vielmehr blofs als eine ver- 
tragsmäfsige Befreyung anfehen müiTe. — 2) Recht 
und Ordnung eyns IValdpottn tzu Menz, i.n £f. 
tfS2 — • aus einer Handfchrift abgedruckt. Es iß 
hieraus manches zur Erläuterung der deutfchen 
Rechte zu fchöpfen , und auch die Deygefügten An- 
merkungen liefern fehr gxite Erklärungen und Pa- 
rallelftellen. j) gfo. Kart König von' Hand- 
wtrktmisbräucken überhaupt und von Erörterung 
der Rechtsfrage insbefondere , ob g'gen des Magi- 
flrats Beeret und des Handwerks Willen ein frem- 
der Meißer in die Innung aufgenommen werden kön- 
nender nicht? (ein opus poßhumum), — Erftlich 
wird von Handwerksmisbräuchen im allgemeinen 
4- UZ. t? 86. Dritter Band. 



geredet und das, was darüber verordnet ifr, ge» 
drängt vorgetragen, und einige nicht beflimmte 
Punkte, die in Frage gekommen lind, angeführt. 
Dann wird die in der Ueberfchrift angegebene Frage 
befonders unterfucht, durch einen in Anfehung der- 
felben vorgekommenen Rechtsfall erläutert, und 
mit guten Gründen bejahet. 4) Von Freiheiten 
und Immunitäten in fremdem Gebiete; eine Abhand- 
lung voll wichtiger theoretifcher Erläuterungen 
und genauer praktifcher Beftimmungen, wovon hier 
nur der erfle Abfchnitt mitgetheilt wird. Bios die 
zum Grunde gelegten Grundfätze aus dem Natur- 
recht. könnten vielleicht noch richtiger ausgedrückt 
und benimmt werden. — 5) Von der Verfaßung 
und den Gefetzen der Anfpachifchen Stadt Gunzen- 
haufer. Auch wir wünlchen mit dem Hn. Heraus- 
geber, dafs melirerc folche Städtebefchreibungen 
erfchdnea mögen, da unfere deutfehe Rechtskennt- 
nifs durch Bearbeitung, Bekanntmachimg und Ver- 
gleichung mehrerer ParticuJarrechte ihrer Natur 
nach fehr gewinnen mufs. — 6) Reichstädt- Mem- 
nüngi feite Appetlations • undRevißons- Ordnung vom 
«fahr ? ) Von der Gemeindeherrfchaß in 

Franken. #) Beyfpiel der gerichtlichen Beßätigung 
eines Kaufs aus einer Urkunde von 1491. p) Ver- 
bot des Nachdrucks aus der Nürnbergifchen Buch- 



druckerordnung von 16? 3. 10) lA-ibgedings - Ver- 
fettreibung der Stadt Nürnberg vom 143g. tt) 
Verfchretbung der Stadt Nürnberg Uber fünf Gul- 
den ewigs Geldes vom & 1515. — Unfre Lefer 
werden aus diefem kurzen Inhalte fehen, dafc diefe 
Beyträge, die fchon durch den Namen ihres Hn. 
Herausgebers Erwartung erregen mufsten, auch 
durch die Wahl der Stucke in diefem erflen Theil 
zu wichtigen theoretifchen und praktifchen Erläute- 
rungen Hofnung machen, daher dann gewifs ihre 
Fortfetzung von jedem Kenner und Liebhaber deut- 
licher Rechte gewünfeht werden mute. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 



Basel, bey Decker: Eßayd" 
1785- 45S. nebft vier Tabellen 4. 

Freilich etwas fpät zeigen wir dies flatlfhfche 
Meifterftück an, ein Werk, das in vier Tabellen 
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den ganzen gegenwärtigen Zuftsnd von Kurfachfen 
mit etnem Blick vollftändig überfchauen läfst, derglei- 
chen wir von keinem felbft der befchriebentten europäi- 
fchen Staaten aufzuweiten haben , und dergleichen 
Schilderung wolü wenige in Deutschland, aufser 
dem ungenannten Hn. Verf., von irgend einem Lan- 
de geben konnten. Irt diefen Tabellen werden erft- 
lich die Einwohner überhaupt, die Anzahl der 
Städte, Dörfer und Flecken, der Feuerßellen , und 
das Verhältnifs dtr Bewohner des i platten Landes 
zu den Städten , ingleichen alle Einwohner nach ih- 
ren Standen und Beschäftigungen, aufgeführt. Die 
zwtyte entwirft den Zuftand der Fruchtbarkeit die- 
fes Landes, oder wie Kurfachfen feine 1,663,594 
Einwohner (fo vier Erwach fene über neun Jalire 
nimmt der Hr. Verfafler an ) zu erhalten in Stan- 
de ift. Hier Gnd dje genaueften Angaben nach 
den verschiedenen Provinzen über die Ausfaat, 
und Acrnten der verschiedenen Kornarten. Wie 
viel davon zu Brodkom, und Getränke in jeder Pro- 
vinz verbraucht wird. Wie viel die Pferde verzeh- 
ren, z. E, 962,568 Pferde brauchen 3, 80^,504 
Scheffel. Wie viel Morgen an Holzungen im Lande 
gefunden werden , und wie viel Weinberge, ferner 
Stück Rindvieh , Schafe und Schweine dorten ge- 
funden werden. Im ganzen Lande zahlt der Verf. 
1. 56t, 286 Schafe. Die dritte Tabelle zeigt die 
Staatseinnahme und Ausgabe, die Realfteuern, die 
Perfonalabgaben , die ConSumtionsfteueru , nebft 
dem Ertrag der Domainen und Regalien. Ueber 
den dritten Theil der Sämtlichen Einnahme, die der 
V- iu 27,637,612 Livres rechnet, betragen die 
Realfteuern. Die Bieraccife ift von allen L'onlüm- 
tionsanlagen die ergiebigfte und betragt aufser einer 
neuem lir höhung 1, 070, 642 L. Für den Ueberfchufs 
der Poftrevenüen werden 403, goo L. gerechnet, 
und log, 000 als Gewinn \ r on der PorccTlanfabrik. 
Die Ausgaben find unter folgenden Rubriken claf- 
fificirt , IntereiTen der Staatsschulden, die doch noch 
auf 8, 740, 108 E. fteigen , für den Kriegsllaat und 
auswärtige Angelegenheiten, für öffentliche Rc- 
miffionen und zufällige Ausgaben, für den Hof, 
an Apanagen, und Penfionen, i mgieichen au feer- 
ordentlkhen Ausgaben. An Appanagen werden 
jährlich 1,596,064!... bezahlt, die zum Theil au- 
fser Landes verzehrt werden. Der Hofllaat koftet 
doch fall drey Millionen (2, 905,610 ) Livres. Die 
letzte Tabelle beschäftigt lieh mit der Vermehrung 
des Naticnalreichthums, dem Handelfgewinn und 
Verluft, alles nach den geuaueften zuverkifligften 
Angaben auseinander gefetzt. Aus den Bergwerken 
weiden doch jährlich 443,630 Unzen Silber, am 
Werth 2, 883» 9 3 ° E, gewonnen, und an Porcellain 
für 652, 121 E. auswärts verkauft. Der Buchhan- 
del bringt 158,410 L. ins Land. Dagegen mufs 
das Land jährlich fur Baumwolle zu feinen Fabri- 
ken 1,200.641, fiir Leder und Haute 599»432, für 
Salz 63g. 8 16, und fur Wein und Brantwein 875. 880 
L. den Auswärtigen bezahlen. So lebhaft und un- 
fchawlich auch (liefe, vier Tabellen, den gef- .unten 



Landeszuftand darfteilen , fo hat der Verf. dennoch 
feine Lcfer auf diefen und jenen Gegenftand durch 
einen herrlichen Commentar aufmerkfam zu ma- 
chen gefucht, auch gezeigt, wie dergleichen Ta- 
bellen fiir die genaue Ueberficht eines Landes, für 
deflen Staatsbedienten hin und wieder noch detail- 
lirter Gemacht werden könnten. Er enthält durch- 
gehends die treftendften Bemerkungen, die nur ein 
Verf. machen konnte, der felbft mit am Staatsru- 
der fafs , und überall Meifter in feinem Fache ift. 
Da von diefem in feiner Art einzigen Werke, 
das von einem der wichrigften deutlichen Lande die 
treflendfte ßefchreibung liefert, bereits eine gute 
deutfehe Ueberfetzung erschienen; (Tabelle» über 
die Staatswirtkjchaft eints europäifchtn Staats der 
vierten Grbjse, Leipzig bey heinßus 1786.) So ent- 
halten wir uns unSere Lefer umftändlicher mit def- 
fen reichhaltigem Inhalt bekannt zu machen ; und 
begnügen uns von den vielen intereüanten Bemer- 
kungen folgende mitzuthcilen : der letzte fiebenj$h- 
rige Krieg nebft dem Hungerjahre 1771 hat dem 
Lande über die Zahl der gewöhnlichen Sterbenden 
239. 394 Seelen gekoftet. Vor hundert Jahren leb- 
ten in Churfachfen 31.427 Tuchmacher und 63. «99 
Weber, jetzt- nur 28000 von beiden Gewerben. 
(Sind vielleicht Gefellen und Jungen in der letzten 
Angabe nicht mitgerechnet?) Von der gefammten 
Kornärnte wird jj in den Brauereyen verbraucht und 
die Pferde verzehren J. Allen, die mit dem Finanz- 
wesen zu thun haben empfehlen wir die Tabelle S. 
3o,worinderV.dieAbgaben,ebciimiifsigerund Schick- 
licher unter die Einwohner aller Klaffen vertheilt, 
und unter andern «igt, dafe in diefem Lande nach 
der gegenwärtigen Einrichtung die Landleutc und 
Bauern 31 J pro .Cent von ihrem Erwerb contribui- 
ren, dahingegen die Einwohner der Städte nur 
der Adel von feinen Gütern nur 10 J, die Eigentü- 
mer der Bergwerke 27 J von Hundert bezalen, der 
Landesherr aber von fehlen Domainennidits erlege 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg, beyBohn: Neue Sammlung von Reife- 
be/chreUmngen. Achter Theil. 1786. 8- (1 Th.8gr.) 

Wenn diefe feit 1780 unter Auflicht des Hn. Profi 
Ettling herausgegebene Sammlung, in welche kei- 
ne ReiSebeSchreibung aufgenummen worden, die 
fchon deutfeh gedruckt war, lieh vor den übrigen 
deutfehen Reife -Sammlungen bisher gar vtrtheil- 
luü't ausgezeichnet hat, wie jeder Kenner bezeugen 
muls : So wird gewiSs dieSer neue Band keinen An- 
laSs geben, dieSes Urtiieil zurückzunehmen. Er 
beftelit aus folgenden Stücken, die auch auf dem 
Titelblatt ange^Lben worden: 1) ßttnrrkungen auf 
einer Reijt durett einen lluil der vereinigten Nieder- 
lande und Englands , von G. BV/ch. 224 S. In 
einer kurzen Einleitung Spricht der Verf." über die 
Friller der meilten ReilebeSchreiber auf lehr beleh- 
rende Art. Freilich möchte wohl alks dar-i.d an- 

Jwtrm v;ß t eüjiejj folcjjci» Schau vouKaoiöüflen u..d 
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einen fo fichern Beobaehcungsgeift mit auf die Reife 
in nehmen, wie der Vf., wenn man Beobachtungen zu- 
rückbringen will , deren Bekanntmachung eben fo 
vielen Dank verdienen foll, als die (der feinigen. 
Ktwas davon auszuziehen, dazu fällt beynahe von 
Blatt zu Blatt die Wahl fchwer. Wer über den Natio- 
tialumltand, das Bauwefen, die kaufmännifche Er- 
aiehungsart der Holländer, über das Privatleben in 
London , über den mechanischen Geitt der Kuion, 
über ihr Münzwefen, über die neuen Kanäle in Eng- 
land, über die Manufäcturen zu Woodftock, Bir- 
mingham, Derby, über den herrlichen ganz 
durch Kunft vollendeten Hafen zu Liverpool 
gründliche Bemerkungen, in Verbindung mit 
vielen heilfamen Nutzanwendungen , für interefTunt 
hält, wird nicht unbefriedigt das Buch wegle- 
gen. — Die Methodilten füllen die ttarkfte von 
allen Gemeinen ausmachen, die neben .der herr- 
fchenden Kirche in England beliehen. Der Verf. 
reifte auch einmal einen ganzen Tag mit einem 
fthr inftmirten Manne, den er für eüien Exjefiüten 
hielt, durch keinen Verfuch aber dahin bringen 
konnte, dafs er nur auf die feinfte Weife h.Ute 
durchfeheinen lafien , zu welcher Art von Menlchen 
CT gehöre. Gleichwohl traf die Vermuthung ein, zum 
Beweife, dafs es eine gewifle keinerBefchreioung fälü- 
ge Lahe {riebt , die einem icharffiefctigen Auge je- 
gien Stand' nicht verbergen kann. — Der gewöhn- 
lichen Strafsenräuberey zu Pferde, wäre in Eng- 
land, nach der Meinung des V erf., bald abgeholfen, 
wenn die an fich fehr entbehrlichen Piltolen durchs 
ganz« Reich für ein verbotnes Gewclir erklärt wür- 
den. 3) Des Herrn Abts Dominico Sißini ße- 
fchreibung des Kanals von Konßanttnoptl , des da- 
(igen If'ein- Acker -und Gartenbaues und der tfagd 
der Türken, Über Jetzt von C. & 3'agemann. 174. S. 
Von der Landwirthfchaft der Türken war bisher 
wenig bekannt ; hierüber ift alfo das Werk eines 
einGchtvollen Beobachters derNatur allerdings fchätz- 
bar. 3) Hiflorifche Santmiung der ver/chiedenen 
Reifen nach der SUdfes, im 16 , 1? , und 18 °?ehr- 
hundert und der dajelbß gemachten Entdeckungen, 
von Alexander Dalrymple. Ans dem Engltfchen. 
204 S. Das Original erfchien zu London fchon 
1770 in zwey Quartbanden. Es verdiente in Deutfch- 
land um fo mehr bekannter zu werden , als es das 
Wefentlichlle der Seereifen eines Quivos, Tasmaun, 
ewein etc. enthält, woraut fich die neueilen 
ngsreifen fo viel beziehen. 

LITER ARGE SCHICHTE. 

London : Das Monthly Review für den May die- 
Ces Jahrs enthält die Anzeigen, und Recenlionen 
folgender neuer Schritten: 1. Eortfetzung der feien- 
dfilcheu Inhaltsanzeige des letzten Bandes der Plü~ 
töjopliical Transactions , für die erfte Hälfte voriges 
Jahrs. IL Fortsetzung dvr in den vorigen Monaten 
angelangten Beurthe^ung von Dr. G tili es* s Hi- 
flory oi Anctent Greta, wovon, iuer eui^e Au«, 



2Üge geliefert werden , in denen lieh der Verf. als 
ein würdiger philoföphifcher Gefchichtfchreiber zeigt. 
III. Mathematical Tables, containing common, hy- 
perbotic and logißic Logarithms. By Charles 
Hutton, IJ~ D. 8- d. 14. S. Robinfon. Eine fehr 
verdienftvolle und durch Volhlündigkeit und Ge- 
nauigkeit empfehlenswürdige Arbeit. Die Einlei- 
tung erzählt die Gcfchichte der Trigonometrie. 
IV . An An/wer to Dr. Prieß ley' s ObjectioHs to 
tke Doänne ofthe Atonement by tke Death ofChriß — 
by Geo. Hampton, M. A. %. 2 S. Dilly. Eine 
Verteidigung der Lehre von der Verformung und 
Genugtuung Chrifti wider die Beftreitungen der- 
felben, die der Dr. P. in feiner Gefchichte der Verfal- 
fchungen des chrnllichen Lehrbegrifs vorgetragen 
hat. Sie hl aber mehr nach arminianifchen als 
kalviniltifchen Grundlauen, übrigens gründlich und 
mit Mäfsigung abgefafst. V. Anzeige des zweyten 
Bandes der Mcmoirs of tke Litersry and Philofo- 
phical Society of Manchefler. VI. An Enauiry into 
tke principal Phaenonuna of Sounds and Mußcal 
Strings. By Matthew Toung, B. D. 8. 4 S. 
Robiiüon. Der Verf behandelt, diefe fchwere und 
verwickelte Materie mit vieler Einficht und ftharf- 
finniger Genauigkeit, und fucht befonders die 47fte 
Propolition des zweyten Buchs der Neutonifchen 
Prinripien gegen die dawider gemachten Einwürfe 
zu vertheidigen. VII. Mineratot>ical Tables. By 
Tiberius Cavallo, F. R. S. fol. g. S. Dilly. 




ferte, und von' fCtrwa« noch mehr erweiterte Sy- 
ftem der Mineralogie. V III. Anecdoies of tlic täte. 
Dr. gohnfon, by Mrs. Piozzi. g. 4 S. Ca- 
dell Eine £ehr fcharfe Beurtheilung , die gar fehr 
von den Lobfprüchen andrer Recenfenten , und von 
dem begierigen Beyfall ablticht, mit welchem das 
englifche Publikum" djefe Anekdoten aufnahm. Hier 
werden fie für höchft unbedeutend und nachteilig 
für Dr. tfolmjon's Elire , und die Verfafferin wird* 
für fehr indiferet und unerkenntlich gegen die viele 
ihr fo ehrenvolle Freundfchaft des Verllorbnen er- 
klärt. Wenn mm gleich durch dies harte Urteil 
einige Eingenommenheit und Lei'denfchaft des Re- 
cenlenten durchfeheint; fo ficht man doch auch 
bald , dafis er von vielen kleinen Unütändeii 
unterrichtet feyn mufs , die einem Ausländer nicht 
bekannt feyn können , und freylich die Mrs. Piozzi 
in ein ganz anderes Licht Hellen, als dasjenige il>, 
m welches fie fich felblt zu Hellen fo fehr bemühe 
hat — Und der Wahrheit zur Steuer muffen wir 
ein ihr ertheiltes Lob liier wieder zurück nehmen, 
welches wir ihr am Scldufs unfrer neulichen Anzei- 
ge ihrer Anekdoten in dicfeT A. L. Z. erteilten ; 
das Lob, fich aller Befchwerde, und felbft alter Er- 
wähnung von ihrem Mifsverftändnifs mit Dr. Sf. 
nach ihres erften Mann« Tode enthalten zu ha^ 
ben. Es find allerdings zwey Stellen in diefen Anek- 
doten, S. 138. und 2$2, wo diefej- Umftand er- 
* 3 wähnt 
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wähnt wird, und auf eine Art, die alle Schuld der 
Trennung dem FJgenfinne und der Uoerträglichkeic 
des Doctors giebt. 

Die im Cntical Review eben diefes Monats be- 
urtheilten Bücher find folgende : I. Phiiojophical 
Transactions , VoL LXXV t Part II, for tht Tear 
1785- 7S. 6d. 410. Davis. Die darin enthaltnen, 
zum Thcil wichtigen, Artickel werden Wer in ih- 
rer gemifchten Folge nach einander angezeigt, und 
zum Hheil ausgezogen. II. The Chemical Effays of 
Charles William Scheele. fVtih Addition*. 
gvo. 6S. Murray. Sie find aus den Schriften der 
königl. Schwecufchen Akademie überfetzt. Die 
hinzugefügten Aufßitze von den Herren Crell, 
Meyer } Wieglet, u. a. machen lie noch interef- 
fanter. Der Ueberfetzer, Hr. ßeddoes, wird 
diefe Arbeit fortfetzen. III. Au Account of 
the Prrftnt State of the Hebrides, and IVeßtrn 
Cosßs ofScotland. By gfames Ander fon, LL. 
D. 8. 7 S. Robinfon. Eine felir nützliche Schrift, 
fowohl zur nähern Kenntnifs der darinn befrhrieb. 
nen Gegend, als vornemlich zur richtigen Beur- 
theilung der englifchen Fifchereyen, nach ihrem 
bisherigen und gegenwärtigen Zulbmde. IV. Tht 
Neceßty of foundtvg Vülages contiguous to Bar» 
bours, for the effec/ual Eßablijhment of Fijheries 
on the fVfß Coaß of Scotlanä and the Hebrtdes. %. 
I S. CadeiL Ein fchr patriotifcher Plan, deflen Aus- 
führung auch fchon längft im Werk ift, und deflen 
Erheblichkeit der Vf. (tiefer kleinen Schrift drin- 
gend vorftellr. V. Obfervations on the acute Dy- 
Jentery; by&ohn Rollo, M. Ü. %. I S. 6 d. 
Dilly. Sie verrathen einen fcharffichtigen Beobach- 
ter, und einen fleifsigen Forfcher, obgleich die 
Hypothefe des Verf.. der die Haupturfoche des Durch- 
falls in einem Fieber fetzt, nicht neu ift. VI. Schlufs 
der Recenfion der Memoirs of the Society of Man- 
cheßer. Es wird mehr Auswahl der zum Druck 
beflimmten Auflatze gewünfcht. VII. A Treatifeon 
the Maritime Laws of Rhodts. By Alexander 
C. Schömberg, M. A. 8- 2 S. Rivington. Der 
V£ hatte diefe Abhandlung eigentlich fürYeine chro- 
nologifche Ueberfichtdes römifchen Rechts beftimmt; 
ihrer Länge wegen aber lies er fie befonders ab- 
drucken. Sie ift mit vieler Gründlichkeit und 
Kenntnifs des Seerechts gefchrieben , und zur nä- 
hern Erläuterung mancher Grun ' 



Ac- 



ne 



deffelbcn ein 



jehrreicher Beytrag. VIII. The Letters of Char- 



it 

lotte, diiring her Connexion urith Werter, a Volt. 
8. SS. Cadell. Iii der Vorrede wird abermals wi- 
der die Schädlichen Folgen geeifert, die von den 
Leiden des jungen IVerthers zu fürchten feyn, aus 
denen der Verf. jedoch Stof und Idee feiner gut 
und unterhaltend gefchriebenen Briefe genommen 
hat. IX. Gate 's Tfurd Effay on the Na tun and 
Pnnaplet of Public Credit. 8. a S. White. Die, 
hier gegebnen Vorfchläge zur Abtragung der engli- 
fchen Nationalfchuld und zur Aufrechthaltung des 
öffentlichen Credits werden fchwerlich, fo gut fie 
find , jemals zur Ausführung gebracht werden. X. 
A Poein on the Happiuefs of America ; by David 
Humpkrtvs, Efq. 4. 3 S. Newbery. Von Sei- 
ten der Poefie fehr ungleich, aber rtellenweife fehr 
gut; von Seiten des Inhalts etwas fchwärmerifch 
und allzu lobpreifend in Betracht der it2igen, all- 
zuerwartungsvoll in Betracht der künftigen Glück- 
feligkeiten Amerika's. XI. Coutd de Buffon's 
Natural Ifißory; tranßated into Engujh; illußra- 
ted wUh about 2I0 Copperplates . and occaßonal No- 
tes and Obfervations by the Tranßator. Sccond Edi- 
tion, p Vois. 8- 3 L. 3 S. CadeiL Bey diefer neuen 
Ausgabe find die in der vorigen noch fehlenden 
Supplemente des Grafen beygetügt. Die Nature- 
pochen- hat der Ueberf. abgekürzt, und nur die zu 
ihrer Beftätigung dienlichen Thatfachen aufgenom- 
men. XII. Objervations on Mr. Pitt's Pian for 
the Revolution of the National Debt. By Charles 
Earl Stanhope. 4. 2 S. FJmfley. Sie find nicht 
mit der Kaltblütigkeit gefchrieben , die bey politi- 
fchen Unterfuchungen fo nöthig ift. Des Lords 
Vorfchlag geht daliin, neue Bücher in der Bank zu 
eröfrten, und allen Unterzeichnern auf 100 Pfund 
jährliche Zinfen von 4 Procent zuzugeftehen; u.C £ 

XI II. AJhort An/wer tothtfe Objervations. 8- 1 S. 6 
d. Cadell. Diefe Schrift verräth mehr wahre politifche 
Einlichten, als die des Grafen, worauf fie eine Ant- 
wort ift. und die fie gründlich und ftark widerlegt 

XIV. Memoirs of the Life and fVritiugs of Ar- 
thur Afhley Sykes, D.D. By &ohu Dif- 
ney. D. D. 8- 5 S. Johruon. Die Lebensumftän- 
de des auch unter uns bekannten würdigen Man- 
nes haben wenig Befonders und Intereflantes; das 
meifte betriff feine Schriften , feine politischen und 
literarifchen Streitigkeiten, worinn erfo viel rühm- 
liche Mäfsigung bewies. 
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KURZE NACHRICHTEN. 

Avctiom. Den 14 Aug. wird zuCaßtltint Au£lion von «nglifchen untermifcht find,' "worunter einige' Klaffe* 

tincr franzt/i/chtn BScherfamtutuMg , die dern Hn. Marquif dt unter befondern Rubriken aufgeführt find. AulaerdenBu- 

iutktt gehört, gehalten werden. Ei find aufser wenigen cbern wird hoch 'ein völliger Apparat tu einer Buchdru- 

deutfehtn Büchern und Mulikalien 1617 franzöfifehe Ift- ekerey verkauft werden, von dem auch ein genaues Ver- 

cher, di« nur nie wenigen italilaifcheo , lateinilchea und cejehnift angehängt iß. 
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GESCHICHTE. 

Kofbnhagin, b. Gyldendnl: Diplomat arium Ar- 
na • Magnaeanum , exhibens Monumenta Di- 
pbmatica , qua* collegit et Univtrfitati Hav- 
nienft ttßamento retiqmt Arnos Magnat**, hi- 
ß ort am atqut jwa Daniae , Norvegiae et viei- 
narum rtgionum ittußrantta. Ex ßibliothecä 
Ugati Arn» • Maguaeani edidit Grinau Jo- 
hannis TkorktKn, in Univerßtate Habnunfi 
P. E. 0. M archivis fteriUoribus coüega , Sevi- 
ris tegati Arna-Magnatavi Curat ortbus ab 
epißotis , /oeietatum regiarwn , Haunitnfis Ge- 
nealogico.Heraldieae et Edinburgtnfis Anti- 
quariomm, ntc non Societat. IsSndicae bonis 
artibus promovtndis deditae SodaSs. Tbmus 
Primus. Danita comnlexus ab anno MLXXXV. 
ad obitum '.ChriAopkori I. Anno MCCLVIIIh 
Cum XII. Tabb. Bert i*ri/*r. 1756. 368 S.in 4» und 
38 S. Vorrede. ( 5 rthlr. ) 

Bey dem hohen Grade der Gewisheit, weiche 
die Urkunden den hiftorifchen Unterfucliungen 
geben, war es eine angenehme Ausfichr, die der 
nordifchen Gefchichtkunde geöffnet wurde, als man 
bereits vor vielen Jahren den Anfang machte, einen 
diplomatischen Codex oder, eine vollftändige Ur- 
kunden - Sammlung Cur Dännemark , Norwegen und 
Hollftein zu Stande 2u bringen. Aber der ausge- 
dehnte Umfang eines iölchen Werks und die damit 
verknüpften Schwierigkeiten haben deflen Ausfüh- 
rung zur Zeit noch nicht vollenden lallen, und wenn 
gleich, nachdem Gram, Langebck und Schöning 
ihre angefangenen Arbeiten zu vollenden durdi den 
Tod verhindert worden find , die Arbeit noch nicht 
aufgegeben fondern fbrtgefetzet wird , fo fleht es 
doch noch dahin , wie bald etwas davon ans Licht 
kommen wird. Es ift alfo fehrgut, dafs mittler- 
weile aus den Schätzen, In deren Belitz fich die 
Univerfität Kopenhagen durch das Vermächtnis 
des berühmten Amas Magnacus befindet, die gegen- 
wärtige reiche und höchft wichtige Urkunden - Samm- 
lung zum Öffentlichen Gebrauch mitgetheilt wird. 
Und es ift um fo viel befTer, dafs es die Hand ei- 
nes ein fichts vollen Kenners ift, die fie mittheilt. 
Denn Herr Prof. Thorkelin, der Räch Art feiner 
würdigen Landsleute, der Isländer, fich fchon auf 
A. U 2, irb-6. Dritter Band. 





mancherley Weife um die noxdifehe Literatur und? 
Gefchichte. auch durch gelehrte und mit Beyfall 
aufgenommene* Schriften verdient gemacht hat, war 
eben der Mann, der ein Werk von diefer Art, 
eher als irgend ein andrer Gelehrter in den däni- 
fchen Staaten , zu unternehmen im Stande war in 
der Vorrede des erften Theils liefert er gleich An- 
fangs einige erhebliche Bevträge zur Gefchichte des 
grofsen Verlufts, den die nordifche Diplomatik 
durch Gewalttätigkeit der Königin Mechtild, Abels" 
Wittwe , der Könige Erichs aus Pommern und Chri- 
itians II, durch die Gierigkeit, womit ehemals die 
Päpfte die Urkunden aus allen Ländern zu erhalten 
Richten, wie auch durch Feuerebrunft, durch Kriec- 
durch Verrath und Betrug (wie 2. E. durch Ulfekl 
und endlich durch den unzeitigen Eifer der Geift- 
lichkeit in Vernichtung heidnifcher Denkmäler er 
litten hat. Beyträge, welche noch zur Ergänzung der" 
von Herrn Domprobft Dreycr herausgeaebenf n Ab- 
handlung des Geh. R. Weftphalen af/atis rei di- 
plomatieae Ltmbrtcae dienen können. Unter den di- 
plomatifchen Denkmälern des Alterthums deren 
Zerftönmg fich die Geiftlichkeit befonders 'angele- 
gen feyn liefe, waren die vornehmften die Runen 
aus dem heidnifchen Zeitalter. Bey diefer Gelegen 
heit bringt Herr Prof Thorkelin für das Alter der 
Runen aus dem Heidentimm gelehrte Gründe bev 
befonders aufTer einer Stelle in Fenautn Fortnnlti 
Lärm. U f7/.,aus der Edda und andern nordifchen 
Nachrichten. Zugleich zeigt er, dafs dieSchreibe- 
kunft anfangs hochft leiten gewefen, und äufferfl 
geheim gehalten wurde: Daher denn der Pöbel 
die Runen für Zauberwerke hielt Nach eingeführ- 
tem Lhriilenthum wurden fie vornemlich wie heuti- 
ges Tages die Ziilerfchrift gebraucht, welches 
T. mit einem BeyfpieJ aus der norweirifchen 
Gefchichte vom Könige Hukin, Sverre's Enkel, er- 
läutert. Dafs man, da man doch einen einheimi- 
fchen Charakter hatte, fich zu den Diplomen nach- 
inahls des Jateinifchen Charakters und felbft der ls- 
teinifchen Sprache bediente, leitet er aus dem Eh> 
flufs her, den die Geiftlichkeit in alle Staats -und 
bürgerliche Gefchäfte hatte. Aus der Sprache der 
Urkunden, fagt er, kann man auf die Freyheit des 
Volks fiJdiefsen. Je mehr man fich der eigenen 
Landesfprache bediente, defto weniger war man 
noch eingefchränkt durch die Macht des Römifchen 
G Stuhls. 
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Stuhls. Die] Norweger und die noch 
Islander haben auf den Reichs -und Landtagen und 
in Gerichten auch meiftens zu den Urkunden Geh 
der Landcsfprache bedient. In D Innern aric hat man 
erft im I4ten Jahrhundert die Landcsfprache zum 
Behuf der Urkunden gebraucht. Was vorher von 
öffentlichen AusTaczen-crfchien, war, das- gemeine 
Recht ausgenommen (denn die Stadrrechte, als das 
Kopenhagener, Rofchilder, Ripener, waren ur- 
fprünglich latejnifch verfaßt,) ift alles hteinifch. 
Und Brieffchaften foiches Zeitalters in einer andern 
Sprache find bloße fpätere Ueberfetzungen. 

Bey der Ausgabe diefer Urkunden •Sammlung 
•fchrjeben die zur Verwaltung des MagnäHchen Ver- 
■nächtnifles verordneten königlichen Commirfaricn 
folgende Regeln vor, die wir darum anfuhren, weil 
£e den Plan des ganzen Werks enthalten : r) Der 
Anfang wird mit den alterten Urkunden gemacht, 
und der Fortgang geschieht nach der Zeitfolge, bis 
auf das Jahr 1449, da Dännemark und Norwegen 
durch ein ewiges Bündniß vereiniget wurden. 2.) Je- 
des diefer Reiche bekommt feinen eignen Abfchnitt. 
Die Island betreifenden Urkunden aber follen 
künftig befonders herausgegeben werden. 3} Der 
Inhalt jeder Urkunde wird ihr kurzgefafst voran- 
frefetit, 4) Jeder Theil bekommt am Ende ein chro- 
jiologifches Verzeichnifs van dem , was darinn ent- 
halten iih 5) Das ganze Werk wrrd mit zwey Ver- 
arichniflenbefchloflen, einem der Eigennamen und Sa- 
chen, und dem andern der den Urkunden beyder 
Sprachen eigenthümlichen Wörter. 6) Anmerkun- 
gen dürfen da gemacht werden , wo in dem Jahr 
oder Zeitalter der Urkundeein Irthum , oderwenig- 
ftens Verdacht des Irtlmms anzutreffen ift. In 
ilücJcficht auf diefe Regeln hat der Herr Herausge- 
ber die Urkunden eigenhändig ttnd mit folcher Treue 
abgefchrieben , daß er fich felbft niclrt einmal die 
Verbeflerung eines Schreibfehlers erlaubt, vielmehr 
t>los unten am Rande die Unrichtigkeiten bemerkt 
«ind bey verlöfchten oder ganz unleferlicheft Stellen 
«inen leeren Raum getanen , und die Orthographie 
und Interpunction genau und unverändert neybe- 
tialten hat. Die Quellen , woraus die Urkunden ge- 
nommen wurden , find von vierfacher Art. 1) Ori» 
fiinal - Brieffchaften, deren Authenticität freylich nach 
der Strenge der dinlomatifchen Kunft geprüft wer» 
«Jen mußte. 2) Diplomatifche Codices» deren 
aweyerley waren, indem fie entweder mit einem 
Faden durchzogen und mit einem Siegel bekräftiget 
waren, außerdem dafs ein kaiferlich-apcftolifcher 
Notar durch fein Signet und durch feine Hand be- 
fiärket, oder ein öffentlicher Schrei ber(Scriba, wei- 
ches Wort bekanntlich im mittlem Zeitalter einen 
weit anfehnlichern Gefchaftsmann als in un- 
fern Tagen bezeichnete) vorne, in der Mitte und 
am Ende ihre Uebereinftimmung mit den Urfchrit- 
ten beftätigt hatte. Letatere konnten weit leichter 
als erftere verfalfcht werden. Von jeder Art eines 
folchen Codex Hellt Hr. T. Beyfpiele auf. 3) Die 
altea fogenanate» Copial- Bücher. 4) Neuere pa- 
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pierne Abfchriften, die oft von andern Abfchriften 
genommen find, und fehr von einander abweichen, 
verdienen wenige Aufmerkfamkeit Zwar diejeni- 
gen unterfchied der HerausgeberforgEiItig, die der 
kritifche und forgfältige Arnas Magnaeus eigenhän- 
dig abgefchrieben hatte; wiewohl er dennoch fich 
auch der Quellen bediente, woraus diefe genom- 
men waren, wenn er fie auffinden konnte. Indem er 
bey diefem Beftreben den Spuren des verdienftvol- 
len Gatterer, diefes Vaters derzurWiflenfchaft aus- 
gebildeten Diplomatik, und des berühmten Gerkens 
folgte, äußerte fich die Schwierigkeit , daß es am 
Gelde feldte, den Aufwand der Kupfertafeln zu be- 
itraten, die zum Behuf des Werks erfoderiieh wa- 
ren. Hier trat aberraahls ein Mann ins Mittel, de£> 
Ceti Patriot! fmus und deflen Freigebigkeit fchon auf 
fo manche Weife die nordtfehe Gefchichte bereichert 
und felbft fchon mehrmahls die fchnellere oder bef- 
fere A\»sgabe der MagnMchcn Handfchriften beför- 
dert hat. Herr Kammerherr Sohm gab das Geld 
zu den Kupferstichen her, und wollte, daß Herr 
Prof. Thorkelin nicht blos diejenigen Siegel vom 
Untergang retten" lollte, die fich im Archiv des 
Mngnäifchen Vermächtnifles befanden, fondern ver- 
langte von ihm auch alle diejenigen aufzuziehen, 
deren fich die Dänen und Norweger in und vor dem 
X3ten Jahrhundert bedienten. Auf diefe Weife ent- 
ftanden, die dem erften Theil beygefugten 
12 Kupfertafeln, welche, einige Schriftproben 
ausgenommen, die Siegel enthalten, von der 
Meilterhand eines Severin, Afildgaard und Mül- 
ler genau und mit äußerfter Treue, nach den 
Originalen und demjenigen Zuftande, worin fich 
folche befanden, gezeichnet, folglich auch die Lü- 
cken fo lange offen gelaflen » die in den vorhande- 
nen Abdrücken oder Abbildungen waren, bis die 
Zeit vielleicht unverletztere Exemplare auffinden 
laßen wird , deren man fich zur Ergänzung der ge- 

fenwärtigen bedienen kann. Uebrigcns hat Herr 
rof. Thorkelin genau angezeigt, woher die Siegel 
genommen, und wie viele auch in welcher Wachs- 
art abgedruckte Siegel jeder Urkunde anhängen. 
Er bemerkt bey diefer Gelegenheit, daß die vom 
Refenius am Ende feiner Gefchichte Fridrichs IV 
mkgetheilten und von Laurenzen in Jacobfens von 
ihm herausgegebenen Muleo Regio befchriebe- 
nen Siegel nicht von Abdrücken genommen, auch 
fo wenig tat als ehemals in dem königlichen Mu- 
feuin, felbft nach Ausweifung von Laurenzens 
noch vorhandenem Verzeichniflc, darin anzutreffen 
find oder waren. Herr Thorkelin fügt noch einige 
Bemerkungen hinzu , die das Alter der dänifchen 
Siegel, den Gebrauch der Majcftdts- Siegel, dergol-' 
denen unter Friedrich III eingeführten Siegel oder 
Bullen u. f. f. betre rfrn. 

Der mitgetheilten Urkunden felbft find an der Zahl 
auf 243 , vom Jahr 108S bis 1 239. Manche befreiten 
Schenkungen, Contrakte, Begunftigungen, Vorrechte 
und Freyheiten der Kirchen, Klöfter und Stiftungen« 
die feit der ß^nndtion^ejjie, e*Sa andre Verfaflling 
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erhalten haben. Aber Kenner und Gefchichtforfcher 
werden fie darum nicht für unnütz halten. Wenn 
es 'gleich in unfern Tagen unerheblich fcheinen kann, 
dafs diefer oder jener Kirche Geld oder Iündereyen 
gefchenkt wurden, oder dafs Ce zum Behuf eines 
Baues 40tägigen Ablas erhielt \t f. £, fo wehs 
doch, wer in der Gefchichte gearbeitet hat, wohl, 
wie oft dergleichen ake Briefe t hei 1s duoitWos^Jcbe, 
theils andre hiftorifche Umflände enthalten , z. E. 
den Antritt oder Idas Ende der Amtsführung eines 
Tvrzhifrhofe oder eines andern Geldlichen , deflen 
Einfhifs in die weltlichen Angelegenheiten grofs 
war, die Beftimmung der Regierungs jähre , des 
Aufenthalts , oder gewifler Unternehmungen eines 
Königs , wie man Ott daraus die Zeit merkwürdiger 
Todesfalle erfahrt, o& erlieht, dafs Perfbnen, die 
▼on Schriftftellern fchon für torft angegeben waren, 
zur Zeit der Ausheilung der Urkunde noch lebten, 
tvenn ße etwa unter den Zeugen vorkommen , wie 
man oft aus der an lieh unbeträchth'chftenVerkanfs- 
oder Taufch - Acte Sitten und Gebräuche . bisweilen 
auch rechtliche die Gefetzkunde aufklärende Ge- 
brauche kennen lernt, und taufend dergleichen 
Dinge f die, wegen ihres Zufämmenhangs mit der 
übrigen Gefchichte, Kenntnifs und genaue Brricltü- 
gung verdienen, fo dafs von folchen aken Brief- 
fchatten von Rechts wegen kein Blatt vernachläfu- 
llgec werden mutete. Aber diefe Urkundenfamnv 
Jung enthält aufser folchen auch andre, von augen- 
Icheinlich gröfserer und unmittelbarer Nutzbarkeit 
zur Gefchichte. Dahin gehört: Frideriei II. Ro> 
manorum Imprratoris Privilegium , quo Rtgno Da- 
men addit otnnes terminos ultra Eldmani et Aibiam 
Romano attinentes imperio, et quiequid in Slavia. 
Rex Kanutus tenuit. Dat. apud Mecios, Anno 
Domiukae Incamat. MCCX1III, Indictione IL, con* 
•firmat. ab Alberto Romanorum Rege m Conßantia. 
'Anno Dnitae Iucarnacionis MCOSlF. Indimont II. 
Regm anno VI. Sie wird hier S. 94 f. aus einer 
papiemcn Handfchrift von der Hand des Arnas Ma- 
gnäus mitgetheilt, und ift eigentlich ein Victimus 
des Grafen Gerhard von Hollftem und der Bifchöfe 
Heinrich von Reval und Olof von Rofchild, wodurch 
fie verGehern, die unverletzte Urkunde des römifchen 
Königs Albert gefehen zu haben , wodurch er Kai- 
ser Friedriclis lf. vorgedachten Freyhettsbrief be> 
{tätiget. In diefem Freyheitsbriefe Friedrichs II, 
heifst es, nach der gewöhnlichen , m den Abdrü- 
cken beym Huirfeld und beym Wcftphalen befindli- 
chen Lefeart, der Kaifer habe dein Könige Walde- 
mar II, alles Land, was König Knut mit oeregtem 
feinen Bruder von den zum deutfehen Reich gehö- 
rigen jenfeits der Eyder und Elbe { ultra Eidoram 
et Aibiam) gelegenen Landen erobert hätte, abge- 
treten. Dabey entficht mm die Schwierigkeit, dafs 
man nicht Gehe, welches zum deutfehen Reich ge- 
hörige jenfeit der Eider gelegene Land der Kaifer 
dem Könige habe abtreten können. Denn der klei- 
ne fchmale Landftrich zwifchen der EjcLt und der 
Schley , de/ aUejÄ yy\ \tei$xif&s l Zeit », bis 



auf Conrad II zu Deutfchland gehörte, war dach 
feit Kanut des Grofsen Zeiten auch nicht mehr ein 
von Deutfchland. Aber die hier mitgetheilte 
Abfchrift fagt: ultra Eldanam et Aibiam, jenfeits, 
der Lide und der Elbe. Die Eide ift bekanntlich, 
ein Hüls im Mcklenburgifchen , der in die Elbe 
fällt. Im iMeklenburgifrhen aber und auch in Hollftein 
hatten Knut VI und Waldemar II Eroberungen ge- 
macht. Diefe Pertinenzftücke von Deutfchland 
konnte alfo der Kaifer dem König überlaffen. Und 
die Lefeart hebt die ganze Schwierigkeit. Eben 
diefe .Lsfeart beftätigt nie über diefe Urkunde vom 
Papft Alexander IV ausgeteilte S. 206 befindliche 
Urkunde, worinn es heifst: vlira Eldoram et Ai- 
biam. Nicht minder merkwürdig find die beyden 
fonft auch fchon m den Ortgiu. GuerC T. IV. est-», 
haltenen Urkunden S. 289 f. und 293 £ hier nach 
einer Abfchrift von dem im Schwerinifchen Archiv 
befindlichem Original mitgeteilten Vertrage über 
die Befreyung Königs Waldemars 11 aus der Schwee 
rmifcheu Gelangenfchaft, che erfte vom 4. Jul. 1224 
(welche vom Könige- nicht genehmigt und von dem 
dänifchen Reiclisverwefer verworfen ward,) die an- 
dre vom 17 Nov. 1225 (auf minder harte Bedin- 
gungen ) welche mit der eben angeführten Lefeart 
der Urkunde Fridrichs II übereinkomme Denn 
darinn heifst es blos : Dominus Rex omnts terrras 
intra (folglich nicht ultra) Eidram et Aibiam flu- 
vios fitas • - - imperio dimütere debet. So ift auch 
folgende Urkunde S. 154 fehr wichtig: Innocm- 
tii IV. Bulla mandatoria ad Sumonem de Alvemia, 
Ord. fratr. min.,ut crimina Nicoiao StigotU Epifco- 
po RojlUdenfi a Rege Erica objeSa cMigetiter exa- 
minarit cet. vom Jahr 1246. Herr Thorkelin be- 
merkt dabey S. 355 richtig, dafs diefe Urkunde 
Huitfelden imbekannt gewefen ift. die gleichwohl 1 
die Quelle der Streitigkeiten zwifchen dem Könige \ 
Erich Piogpenning und dem Bifchof von Rofchud 
angiebt, welche mit den Händeln diefes Königs 
und feines Bruders Abels , der ihn endlich ermor- 
den liefs, in Verbindung ftehen. Wie denn auch 
daraus, nach des Herrn Th. Erinnerung, Wadding. 
Annal. Fratr. Min. der auch die Urkunde felbft 
hat, und Raynald. Annal. eceltf. ilire Nachrichten' 
genommen hüben, und nun Thcil aus derfelben 
Urkunde die unrichtigen Lefeart en beym Raynaldo : 
Robfadtnfem ftatt Kojkildenftm und A T esttncen/em 
ftatt Slesvicen/em berichtiget werden, (die, wie 
fchon Manfi in feiner Ausgabe des Baronius be- 
merkt, aus dem Cod. Ep. Innocent. IV. genom- 
men find.) Vom ausgedehnten Gebrauch des 
Lübekifchen Rechts zeugen 6x Urkunden, wodurch 
König Erich Piogpenning 124g und Ckrißophl /2J5 
und 1257 den Bürgern zu Riga das Lübeki/che Recht 
veranlagten, S. 306 und 309. — Eine wichtige Ur- 
kunde ift auch: Alexandri Papatill Bulla, qua 
Abjoloni, RoJchildtußEpifcopo, Magifltrium et prae- 
lattonem Injulae Rugiae a U r aldemaro Rege devktae 
et converjae in fpirituaübus indulget , Btnevcutiuöp. 
S- 251. So ündea fiel» Urhudt» ig diefer Samn> 
Cr 2 lung 
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lung, wodurch den deutfchtn Städten Zoll, und 
Handlungsfreiheiten verliehen tenrdrn , die felbll zur 
deurfchen HnncUungsgefchichte brauchbar find. Und 
wann würden wir fertig werden, wenn wir auch 
n**r alle, gleich dem erften Anblick nach, beträcht- 
liche Urkunden diefes erden Theils der Sammlung 
anführen wollten? Bey dem allen hat Hr. Prot 
Thorkelin fein Verdien« um diefes Diplomntarium 
durch das am Ende bcygefügte chronolojjifch - kri- 
tifche Verxekhnife der Urkunden noch fehr ver- 
gröfsert. Denn darinn hat er dem Inhalt der Ur- 
kunden eine Menge intereflanter die Zeitrechnung 
und mancheriey hiftorifche Umftände betreffender, 
fehr erläuternder und gelehrter Anmerkungen bey- 
gefügt. So fleht I.E. S-3i3f. eine wichtige Anmerkung 
über die Berechnung des Jahrs der Menfchwerdung 
Chrifti in den päpftlichen Bullen , von Mariae Ver- 
kündigung, in den dänifchen Urkunden von Weih- 
nachten an. S. 320 - 324 über die unter dem Na- 
men Scotatio bekannte feierliche Uebergabe des Ei- 
genthums unbeweglicher Güter. S. 340 Ueber die 
in den Urkunden übliche Art die Regierungsjahre 
der Könige iu berechnen. S. 350 über die ehemals 
in Dannemark übliche von der alten römifchen un- 



terschiedene Weife die Kalendas eines Monats zu 
berechnen u. C f. Die Anzeige des 2ten Theils, wel- 
cher Norwegifche Urkunden enthält, liefern wir 



ER DB ESC HR E1B UNG. 

Halm*stadt. beyMevius: Beiträge zur Ge- 
fchiehte des FUrßenthums Hatberßadt ; Gefamm- 
let von Johann Heinrich Lucanus, Regierung* 
Afliltenxrath. 1784- J786 heüsen,) 141s. 
8- (iogr.) 

Enthält den Diocesdiftrict des Halberftädtfchen 
Bifchoft'es . die Oberlehnsherrfchaft und Territorial- 
hoheit deflelben, ein Verzeichtüfe der im mittlem 
Zeitalter eingegangenen , nur noch dem Namen nach 
bekannten Oerter, und der vom Stift und Fürften- 
thume abgekommenen Stücke, endlich «ine fchon 
im l4ten TheUe des Büfchingifchen Magazins abge- 
druckte, hier aber vermehrte topographifche Ta- 
belle von dem jetzigen Zuftande des Fürftenthums. 
Frey lieh trockene, aber für den künftigen Halber- 
ftädtfchen Gefchichtfchreiber brauchbare Materialien. 
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KURZE NACHRICHTEN . 



Akastmuchi ScHftitTiEX. gftna. ff. G. Btßtklum/tm 
PoTpato-Livon. Dilf. inaug. dt /»iuris ficcit tt trntniit. 
178^ U S. 4. Die verfchiednen NShtc der Chirurgie wer- 
den befchrieben , ihre Anzeigen und Gegenanzeigen be- 
nt, und bewiefen, dafs die blutige Naht durchaus 
ganz verworfen werden könne. 
In der Einladungsfchrift von 16 Seiten fem Hr. «ofr. 
Gruner die ftagmtnt» ßftdicorum Arabern tt Gratcorum 
dt Varioiis. 4. fort, welche diesmal des Ebn Sina Bemer- 
cnthalren. 



Akkündiouwgin. Im Sekwhktriftktn Verlage zu 
Ltipxig wird ein vollftändiges und ausführliches Werk zum 
allgemeinen Gebrauch für Wachfei- und Handlungscom- 
toir» unter dem Titel : AUgtmtitur turop&tfclxtr Contoriß, 
erfcheinen, worin 11 alle wiflenswcrthc , nöthige und nütz- 
liche Nachrichten, im Fache der Wechfel- und Waaren- 
hindhinf, in Rückfickt auf dia Handlungsverfaflung der 
fjefamnuen europiifchenHandlungsplätac nach ihrem neue- 




und alfo aus diefem reichen Vorrath am alTererften etwa» 
vollftändiges zu liefern im Stande ift. Man wird kein« 
Koften fcheu-n die Nachrichten und Abhandlungen durch 
eizne Correfpondenz zu berichtigen. Die in der «uro- 
piifchen Handlung curfirenden Munzforten werden in Ku- 
pfer geftochen und zur Erläuterung der Land- und See- 
fiindlung verfchiedene Landkarten bey^eiiigt werden. Auf 
den erften Band werden a Thlr. 6 gr. Pränumeration ange- 
nommen, und dann wegen der Kupfer und Landkarten 
nichea nachgezahlt. 

In demfelben Verlage ift nun auch von der fchon in N. 
97. der A. L. Z. d. J. angekündigten Lnptigtr EnropMi- 
fehtn HandtuMgtititung das erfte Stuck crlchienen. Zu 

— - Zeitung cingerucktan An« 



kündigung ift nur noch hinzu zu fetzen , dafs fie poflfrey 
durch Kuhrfachfcn für Drey Thaler jährlich geliefert wird, 
und dafs alle , die fie wöchentlich verlangen , lieh an die 
Poftimter ihres Orts wenden mülfen. 



Auctiov. Die gute Aufnahme der Roßifchtst Kunfr- 
Anftalt zu einer fährt, ck ftflgefttzrtu AnUion von Kupfer- 
Richen und andern Kunftfachen macht , difs diefea Jahr 
deren a, eine dm ifltn Augufl, die andere nicht den 16 
Oßober, wie erft angekündigt war, fondern dtn Montag 
nath gttndigttr Nr. jakrsmrfft t?g? gehalten werden fol- 
len. Zu diofen beiden Auctionen wird ein in a Theile 
geänderter Karalo* herausgegeben. Der erfte enthilt die 
Numern der am Ilten Auguft angehenden Aucrion. Sie 
Iteigen ohne die Bücher auf $611. Der zukünftige« 
wird englifche fchwarz« Kunft und geftochene BUtter, ei- 
ne anfebnliche Sammlung von Portrait» , Prnfpeaen und 
Handzeichnungen, und einige 100 Numern interelTant« 
Kupfcrftichwetkc, einen Anhang aus allen Schulen , Ge- 
mälde und andere Kunftfachen enthalten. Der erfte Theil 
dea Katalogs ift: unter dem Titel : Richterifches Kabinet 
mit No. IV. " 
No. V. wird 
Alle Kunftverftandige, 

würdigen Bcfitzers von diefem Kabinett, Thomas Richttrs, 
mit diefer fehr grofsen an die joooo Blatt angewachfenea 
Sammlung bekannt worden find, werden das, was Ihnen 
hier davon aua feines jungern Bruders Nachlafle angeboten 
wird, nicht der Vielheit, foodem der Güte wegen. .iis 
einen noch beträchtlichen Theil deflelben , um fo mehr zu 
fehetzen winen , da d:e forgfame Hand des klugen Samm- 
lers dabey nicht zu verkennen ift, daher auch diele gröfs- 
ten theils fehönen und wohlaufbehaltenen Blatter und Wer- 
ke, zu billiger Lmpfehlung unter den Namen des Kabi- 
nets, daraus ne /lammen, angekündigt werden. Man kann 
die im zweyten Theil vorkommenden Sachen fowohl in 
der Michaels - als Neujahrsmefle in den Nachmittagsftuo. 
den von 2 — 4 Uhr in * 



V. bezeichnet, bereits erfchienea, der ander« 
ird ihm in der Michaelsmefle a. c. nachfolgen, 
ftvarftandige, die wahrend der Lebenszeit des 
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GESCHTCHTg. 

Xiitzie, bey Gtcditfch: ffo. Chriß. Rafckt 
Lexuonunivtrjat rtinumaria* f'eterumtt prae. 
' ciptu Grauorum ac Romanorum cum objerva- 
ttonibus anciquants , geograpJucis , chronolo- 
gicu, tußoruis, crüicis, tt paffim cum explü 
cmtiomi Mouogrammatum ; pratfatus tß Chr. 
Gottl. Htuut 178S. gr. g. Tom. I. P. L 
A — B. 1652. Columnenl'eiren. T. L P. II. C. 
1192. S. T. II. D ,— G. 1560 S. 

Ein verdienftliches Werk, derTen Vf. mit den da- 
zu näthjgenKenntnifTen und erforderlichem Vor« 
rath von Bachem auch alle die Geduld, Unverdrof- 
fenheit und Munterkeit des Geifres befitzt, die zur 
Zufammenfetzung und Bearbeitung eines folchen 
Werks fchlechterdings erfordert werden. Man mufs 
ich feibft mit der Nimüsmattk befchäftigt haben, 
UM es tu wiflen, was Cur ein grofees Bedürfnis 
bisher ein folches Lexikon gewefen fey. Die Sum- 
me der itzt bekannten Münzen des ganzen Alter- 
timms ift fo grofs, die Fälle, wo aus den Münzen 



irungen gegeben oder auch wieder die Münzen 
erklärt werden muffen, fo häufig, xmd das, was zur 
Ueberficht und zur Erklärung aller uns vorkommen- 
den alten Münzen gehört, in fo vielen gröfseren 
Werken , Büchern und Ideinen Schriften zerfhreut, 
dafs es unendliche Mühe und Zeit koftet, ehe man 
sich bis zu einer etwas fieberen Münzkenntnis durch 
atte Schwierigkeiten hindurch arbeiten kann. Und 
doch kann man diefes nur dann, wenn man den 
ganzen zu einem lehr grofcen Umfang angewachfe- 
Aen Vorrath von numismatifchen Büchern; unter 
welchen fo viel koftbare Werke find — ein feltenes 
Glück! — zu feinem Gebrauche hat. Auf alle Fälle 
mufs alfo ein numismatifches Lexikon, das nicht 
allein eine Weberücht der alten Münzen, fondern 
auch alles des Merkwürdigen von und auf denfel- 
ben und dem Müii7liebhaber eine Anleitung, entwe- 
der in der gefliehten Kenntnifs felbft oder zn einer 
anaerswo zu icnoptenaen neienrung geoen Kann, 
für den erften Anlauf ein fehr groGses lirleichtenmgs- 
mittel werden. Das Spanifche Werk , Dicciounario 
uumismatuo , gener al por tl D. Tk. Ak&rts dt 
GvJfeiM diente, wenn man auch die UnvollfUmdig- 
keit deffelben nichain Anfchlag bringen wollte, um 
A, U Z. 17&6. Dritt« ßandT 



Defto mehr 
fich einer fo' 



vierer Urfachen willen nicht darzu. 
Dank verdient der Verf., dafs er 
brauchbaren Arbeit unterzogen hat. 

Der Vf. hat feinem Werke diejenigen Eigen- 
fchaften , die wir als die wefentlichfren Eigenfchaf-' 
ten eines brauchbaren numismatifchen Lexicons an- 
frhen, eine wo möglich vollftändige Ueberficht al- 
ler bis jetzt befchrieoenen oder abgefchi Merten Mün- 
zen des Alterthums, und eine Anleitung zur Erklä- 
rung aller auf denfelben vorkommenden Merkwür- 
digkeiten, der Symbolen, der Innfchriften , der 
Epochen , der Monogrammen und anderer Zeichen 
in ziemlichen Grade zu geben gewußt. Es iit ihm 
nicht genug, dafs er die Münzen der Könige, der 
Städte, der Colonien, der römifchen Familien und 
Kaifer bei jedem Könige, jeder Stadt, jedem Kai- 
fer anfuhrt-; er verzeichnet und befchreibt fie auch 
nach den verfchiedenen auf ihnen in Betrachtung 
kommenden CymboUfthen Figuren, Gottheiren und 
Innfchriften. Das wahre Mittel, um nicht allein 
alle Münzen mitzutheilen, fondern auch dem Lieb- 
haber, der über irgend eine Münze Belehrung&u 
haben wünfeht, die Auftuchuag derfelben zu er- 
leichtern ! Der Vf. geht fo genau zu Werke, dafs- 
er die Münzen ib gar nach allen verfchiedenen Ab» 
kürzungen, nach den kleiuften Abändenuigcn irr 
den Inn -und Umfchriften aufgefucht, unterfeniedenr 
und geordnet hat. So find nach den Innfchrifteii 
unter den Artikeln Adlocutio, Advtntus, A'quitas, 
Annona, Concor dia, Clnritas Reipubluae, Expedi- 
tio Aug., Ffcnmdttas , Fortuna, Genius, Gloria, und 
nach den fymbolifchen Vorftellungen und Gotthel- 
ten unter den Artikeln Cauis, Canißmm, Carpen- 
tum, Cervus, Ciconia, Ctßa, Qava, Cungtarium,' 
Diana, Dioscuri, Equts, Equus, alle mit jenen Inn- 
fchriften oder diefen Figuren bezeichnete Münzen 
nach ihren kleinften Abweichungen und UnterfcheL 
dungszeichen gefammlet und befchrieben worden. 
Die Münzen der Kaifer, der Könige, der Städte, 
der Colonien find mit vielem Fleifse znfämmenge- 
tragen und jedesmal die Bücher angegeben , in wel- 
chen fie befchrieben, erklärt oder abgebildet find. 
Auf die Sammlung und Ziuammenitellung der 
Städte und Colonienraünzen fcheint der Vert. den ' 
meinen Fleife verwendet zu haben. Unter den Ar- 
tikeln Amifus , Amphtpous, Corinthus, Cor cur a, 
Coiopkon, Cno/us, Damascus, EmtrUa, Ephe/ut, 
H Er,. 
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ErutUra , Gaza ete. findet man nicht nur die eigen- 
tümlichen, fondern auch die unter der Regierung der 
römifchen Kaifer gefchlagenen Münzen diefer Städte 
nach ihren ganzen Haupt - und flückfeiten angezeigt. 
Weil der Verf. die Einrichtung gerroftrn hatte- die ver» 
fchiedenen auf den Münzen vorgeftellten Symbole , die 
verschiedenen und unter fich abweichendenUmfchrif- 
ten unter befondern Artikeln in feinem Lexikon zu er- 
klären und dabey die dahin gehörigen Münzen der 
Kaifer jedesmal anzugeben, fo war es genug, dafs 
er unter den Abfchnitten, Aemitianus, A^rtppina, 
AU'iaus, Anaflafmt, Confiantims , Dtcuts, Gaii/a, 
Gtta.etc. die Münzen jedes Kr.ifers, fowohl d»e grie- 
chHchen als die lareinifchen, nur nach denUmfchrif- 
ten der Haupt - und Rück feite angeführet hat. 

Eine eben fo rleifsigc Sorgfalt hat der Vf. da- 
rinn bewiefen, dafs er die in fo vielen Büchern zer- 
(treuten für die Kenntnife theils der ganzen Numis- 
matik, theils der einzelnen Münzen brauchbaren 
und wichtigen Bemerkungen gefammlet und an ih- 
rem fchicklichen Ort angebracht hat. Aber es wäre 
zuwünfehen, dafs fich der VT. damit begnügt hatte, 
diefen eigentlich numismatifchen Theil feines Le- 
xikons zum einzigen Gegenftand dcßelben zu ma- 
cheu und ihn mit dem möglichften Fleifse zu bear- 
beiten. Alle bis jetzt aufgefundene und beschrie- 
bene Münzen des AJterthiuns iu einem Buche bey- 
Ämmcn, und fie da nach allen auf denfelben zu 
bemerkenden Eigenheiten gefchatzt, befchrieben 
und erklärt zu haben, das war es, was uns eigent- 
lich fehlte. So ein Werk konnte dem blos anfan- 
genden Liebhaber und auc h dem Kenner der Numis- 
matik von grofsem V ortheil f»yn. Aber der Vf. 
hat fich von den gewöhnlichen Schwachheiten unfrer 
numismatifchen Schriftftellcr, ihre Werke mit einem 
fehTtinnothigen Aufwände von antiquarifcher.mytho- 
logifcher, geographischer und hiftorifcherGelehifam- 
keit anzufüllen,zu vergröfsern und zu vertheuern,hin- 
reiften lauen und fich damit über feine Sphäre hin- 
ausgewagt. Ereylich find diefes Hülfswiflenfchaften, 
mit welchen der eigentliche Numismatiker Schlech- 
terdings bekannt feyn mufs; im Grunde flehen fie 
aber mit der Nuinismathik in eben derfelben und 
alfo nicht näheren Verbindung , als in welcher die 
Numismatik mit ihnen fteht. Die Antiquitäten, die 
Mythologie, die Geographie, die Gefchichte kön- 
nen aus der Numismatik unendlich vieles Licht ge- 
winnen; aber, wenn eine Kaifermiinze ein Eactum 
aus der Gefchichte eines Kaifers aufklären oder be- 
währen kann, 1(1 es nun nöthig, dafs der ganze 
Schwärm der von diefem Kaifer vorhandenen Mün- 
zen angeführt werde? oder, um noch anfallender zu 
reden, wenn der Gebrauch der Fajcium aus conlulari- 
fchen Münzen erwiefen werden löll, dafs nun alles 
von den confularifchen Münzen gefagt werde, was 
nur immer von denfelben zu lagen m ? So wenig 
nun diefes nöthig ift, fo wenig uf auch eine antiqua- 
rische Abliandlung von der gingen Conluls wurde, 
von allen ihren Obliegenheiten und Prärogativen 
MV lüJclärung der, conlularifchea l^unzen. nöthig. 



Aus diefer Urfache hätte der Vf. die Artikel Atditis. 
Aerarium, Ancylia, Ctliga, Canctüi comitioruw, 
Capitolium, Grun/es ludi, Omful, Deatriw . Fls- 
fcts&c. zum Theil ganz weglaflen, zum Theil wef e 
abgekürzter liefern können , als er es gexhun hac 
Eben fo geht Her Vf. mir geographift-hen ÖBnureV 
rungen um. Gerajre fo wie CvUarius als Geogropii 
von jedem Orte fchreibt, fo Schreibt auch er aLs 
Nttmismatjker von demfrlben. Im Grunde ift die- 
fes unnöthige, das Lexikon des Vf. ohne allen Nu- 
tzen anfüllende Gelehrfamkeit, die Jeder mit leich- 
ter Mühe aus den Quellen felbft Schöpfen kann, aus 
welchen er fie hergenommen hat. Eigentlich ift 
auch zu einer im einem numismatifchen Lexicon 
zweckmäßigen Bearbeitung diefer Artikel der blo- 
fee Abfchreiberfleifs nicht genug. Es mufs gerade 
nur das und nicht mehr ausgehoben werden , als 
was zur berTeren Elnftcht in die Münzen jedes Ortes 
nothwendig ift. Hätte der Verf. etwas mehr als 
diefes geben wollen , fo wäre es auf allen Fall ge- 
nug gewefen , wenn er uns diejenigen geographi- 
schen Bemerkungen im kleinen gegeben hatte , die 
in den numismatifchen Schriftftellern verfteckt liegen» 
weil fie nicht Jederman bey der Hand hat ; aber den 
ganzen CeUarius oder den Unter fogar mit ihren Ci- 
catis in fein Lexikon hineinzutragen , ift unnöthig«, 
Weitläufigkeit. 

Auch in dem Gebrauche der numismatifchea 
Schriftfteller hätte der VC mit mehr Auswahl ver- 
fahren Sollen. Vaillant und Havtrkamp haben uns 
viele fchätzbare Nachrichten von den römifchen Fa- 
milien gegeben, aber auch viel unbrauchbares von 
denfelben gefagt, was wenigftens in keinem andern 
Buche eine Wiederholung verdient. Da hätte der 
Vf. nicht alles , was er bey dem einen oder andern 
fand, fo gerade lünfchreiben, fondern es erft lichten 
Sollen. Wenn er z. B von der Familie Gelka eben 
£0, wie Vaillant, fchreibt, cujus ho mm an 
r»i y«x-"p, td eß ridtrt, dictum fit V Si nomen m 
Grate* voce, am Uli cognomen Grat cor um tnore , 
am binam haberet fignificatiuwem indittm POPLl- 
COLA, Qii populum colitl fo heifst das, die 
Grillen diefes gelehrten Mannes abschreiben , aber 
nicht feine für die Numismatik brauchbaren Bemer- 
kungen mit Sparfamkeit fammlcn und mittheilen. 
Eben daher , dafs der Vf. mehr lägen wollte . als 
er zu fagen nöthig hat, kommen wahrscheinlich 
auch einige, theils ganz unnöthige, theils durch- 
aus unvollftändige Artikel in feinem Werlte vor. 
Man nehme nur die Artikel 
ventus eruditorum Parifiis. 

Viel befler und für die Liebhaber der antiken 
Numismatik vortheilhafter wäre es, wenn der V. allen. 
Hei üs auf die moglichft vollftandigeAnzeige der Mün- 
zen und derjenigen Bücher verwendete, in welchen 
fie befchrieben und abgebildet find. Er hat fchan 
Uberaus Vieles von diefer Forderung geleiftet, aber 
doch manche Münzen überfehen oder falfch ange- 
führt. W ir wollen nur einige anzeigen, die uns fo 
glekhaul^eiaUeufind, beyAnmma Augu/U CtraS.C* 
. . . Tont, 
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Tom. f. P. t p.497. hat der VC unter denSchriftftellern, 
welche die Münze desAVr© mit diefcr Schrift belehrte- 
feen haben, wich Vaiüant Stltdttora Numumata e 
Jto Camp. p. 9. angeführt ; aber die an diefem Or- 
te vorgeftellte Münte hat das S. C. nicht und hät- 
te alfo, wie die Münze Annona Aug. Ceres p. 690, 
91., eine befondere Anzeige verdient, Bey Augus. 
(Auguftus) T. L P. L p. 1893 hätte der Vi die von 
Liebe befchriebene goldene Münte des Auguft, auf 
der Haupt feite mit dem Kopfe des Auguft und AU- 
GUS. und auf der Rückfeite mit dem capritorno und 
S1GNIS RECEPTIS anzeigen follen; in dem Artikel 
Capruornus ift von den Münzen des Auguft mit die- 
ser Figur und diefer Innfchrift nur obenhin die Re- 
de. Bey der feltnen Goldmimze des JuL Caefar mit 
C Caefer Dict. Perp. Pont. Max. T. I. P. IL p. Sil. 
hat der V£ nicht angemerkt, dafs fie auch in des 
Liebe Gotha nunu/m. zu finden ift. Von dtrAgrip- 
pma tfalia und Drußlla hat der Vf. T. I. P. I. p. 
216. die vom VmÜsnt befchriebene Silbermünze 
des Caligula, auf der Hauptfeite mit dem Kopfe des 
Caligula und dem Kopfe der Drufilla mit der Um- 
fchrift C. Ciefar. Aug. Pont. Max. 7h Pot. und 
auf der Rückfeite mit den Köpfender Agrippina und 
Julia und der Schrift Agrippina $uha angezeigt, 
aber nicht dabey bemerkt, dais- Liebt .p. 57. diefe 
Münze auch m Gold vorgelegt hat. Die ebenfalls 
von Liebe von der Familie Cajfia p. 24. befchriebene 
goldue Münze ift von dem V£ ganz vergelten und 
überhaupt 'zu wenig von den Münzen des Caßfchen 
Gefchlechts von ihm gefagt worden Bey der Tom. 
1. P. II. p. 660. n. 4. befchriebenen Silbermünze 
des Cotlijcken Gefchlechts hätte bemerkt werden 
feilen, daCs Luhe diefelbe Münze auch in Gold an- 
geführt hat. Irrig hat auch der Vf. Tom. II. p. 840. 
unter Expeditio Aug. Co/. III. S. C. die vom Uebt 
p. 277. von Hadrian »geführte Münze gefetzt: fic 
hätte unter ExpedttW Aug. gehört. Wenn Hr. Ra- 
fche mit fernem Lexikon eine kritifche, für die Schä- 
tzung des Werths \md der Seltenheit der Münzen 
entfcheidende, Anficht des grofsen Miinzvorrathj, 
den wir aus dem Alterthume haben , gewähren will ; 
fo kann er in der Anzeige der Münzen nicht genau 
und vollftändig genug feyn. Bedauert haben wir 
es, dafs er das Mujeum Houorü Arigotä gar nicht 
«um Gebrauch gehabt zu haben fcheint. Wir tia- 
ben es : verfchjedene mal z. B. T. 1. P. I. p. 1075. 
bey Arn (Argetmos), Tom. II. p. 534 bey Eaton, 
auch Tom. I. P. I. p. 916 bey a™<m« angeführt ge- 
funden, aber fo, dafe man lieht, daü> er diefes 
Werk nur aus andern, dem Ecihtf oder Frb'.ith, 
dtirt habe. Wirklich ift es Schade, daft ihn der 
Gebrauch » den diefe Manner von den» Werk ge- 
macht haben , nicht auf den Gedanken «bracht hat, 
es felbft gebrauchen zu wollen. -Wir "wurden dem 
VL eine fchöne Aernte von dem in diefem Mufeo 
abgebildeten" und in anderii'mimifmatifche'i Büchern 
nicht befindlichen Mümen nachliefern können, wenn 
es unfer Raum und unfre Abficht vct flutteten. Um 
ihn für feine künftige Theile aufmerküun auf daf- 



felbe zu machen , wollen wir nur einige bemerken. 
Von Abiera hat das Mufeum Arigom eine Silber- 
münze: Hauptfeite ein belorberter Kopf mit 
6*fiv*e*l Und Huckfeite, der fitzende Gryphus mit 
aufgehobenen linken Vorderfiüse und *fii\§m»*l 
von Aegmm Münzen, die mit dem blofsen Mono» 
gramm gezeichnet find; von Aegmm eine Münze, 
die Hauptfeite eines Schiffe mit Ain und die Huck- 
feite ein Widderkopf mit AJn, von Amautia eul« 
Münze, auf deren Hauptfeite der biofite Kopf 
des Jupiters ohne ein beygefügtes Zeichen 
fteht; von Arißaeum, ein belorberter Kopf mit 
dem Barte und ein Adler mit ausgebreiteten Flü- 
geln. Die T. I. P. II. p. 441 .n. I. vom Vf. 
Cütana angeführte Münze hat diefe« Mufeum auch 
in einem lehr guten Abdruck. Von Awme**— lagt 
der Vf. blos : a*«(mm forte Aw*(m*m Apure vel Ape- 
re Lyciae , Pallas Stans. Arigon. Nach der im 
Arigoni abgebildeten Münze mufs es heifsen: PaU 
las Staus ä. haßam , f. tlt/peum. So würde der 
V£ von Carrhae, von Onus, von Cotycus, von 
Corcyra, von (\don, von Dccimtum verfrhiedene 
von andern noch nicht befchriebene Münzen In die- 
fem Werke gefunden haben. 

Der V£ hat auch den Artikel Bra&eati in fei- 
nem Lexikon aufgenommen. Da er ihn einmal auf« 
genommen hatte , fowares doch wohl, wenn er 
auch eigentlich von alten Münzen handeln wollte. 



zu wenig gelagt: 

dedit depitfos M. Pembrok III. Tb. 109? 

Diefer bemerkten Mängel ungeachtet muffen 
wir den Vf. loben , dafs er fo vieles geleitet und als 
Landgeiftlicher feine Nebenftunden zum Vortheile der 
Wiffenlchnften fo gut verwendet hat, — Die Vor- 
rede des Hn. Hofmth Heyne ift in mehr als einem 
Betracht lefenswürdig. Möchte doch feine Auftbr* 
derung an den um die Numismatik fo verdienftvol- 
ler Eckhrt in Wien wirksam werden , dafs uns die- 
fer Numifmatiker im wahren Verftande mit einer 
Anleitung zur Numifmatik nach dem vom Herrn 
Heyne gezeichneten Plane befchenkte. Wem es 
Beruf ift, dafs er die Münzwiffenfchaft zu einem 
Hauptgefchäfte machen oder auch andern durch Un- 
terricht mittheilen mufs, der fühlt es am meifteiV 
wie fehr es noch an einer Anleitung fehle. Da der 
Tod unlängft diefem Fache einen Schläger entriffea 
hat, fo bleibt Etkhet wahrscheinlich der einzige? 
Mann in Dcutfchland, von dem wir etwas recht 
Gutes in diefer Art erwarten könnten. 

Salzburg, in der Waifenhausbuchhandlung i 
Topographi/ch - hißorlfclie Bffckrcibuug det 
Obtrpinzgaus im Erzßiftt Salzburg. Mit -ei- 
ner Kupfertafelverfehen. 17*6. 1 16 S. 8. (6gr.) 
Lehrreiche, freymüthige und, hin und wieder 
einige Provinzialausdrücke und eine gewiffe, nicht 
immer gefallende Schwatzhaftigkeit abgerechnet, 
gut gefchriebene Nachrichten, die eine eben fo 
nützliche nls unterhaltende Leetüre gewähren; • Zm 
einer Probe von der Manier des Verfaflers, der fich 
H a unter 
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ttnrer clem Vorberichte Franz Anton Reißgl nennt, 
zeichnen wir folgende, auch in anderm Betracht le- 
fenSwert Ii«, Stelle aus: „Vor ohngeßhr zwanzig Jah- 
ren machten in Wald die Hexen Epoche; und ei- 
gennützige oder dumme Geiftliche brachten es bey 
dem ohnehin im höchften Grade abergläublfchen 
Volke mit Benedidrungen, Beraucherungen und 
Beu-eihwaflerungen fo weit, dafs in kurzer Zeit 
Menfchen und Vieh verhext, befchrieen, verdickt, 
vermeint, wie fie fagen , kurz , dafs altes durchtcu- 
ielt war. Die guten Leute wufsten ihres Leids 
kein Ende, — bis man endlich einftjmmig darauf 
verfiel, den berühmten fogenannten Hexenpater 
vdtn Benedktiner Miffionsjiaufc in der Schwarz- 
ach im Pcmgmi kommen zu lalfen. Der Wirth fchick- 
te alfobald einen Knecht mit Wagen und Pferd um 
den hochwürdigen Hexen - und Teufelsbanner ab. 
Unterwegs gings ganz hurtig um und der Kerl kam 
noch bey Tage in die Schwarzach. Er ging gleich 
zum erwähnten Pater und bat Ihn im Namen der 
ganzen verdickten Gemeinde , den andern Tag mit 
ihm zu kommen , um fie von den läftigen Nachstel- 
lungen der Hexen und des Teufels zu befreyen. Der 
Pater verfprachs und packte fogleich Teufelsapotheke, 
nebft anderen Geiüthfchaften,zur Reife ein. Die Schüfe 
ftand andern Tags fchon frühe vor dem Mifiions- 
haufe; es ward aufgepackt, und da alles fix und 
fertig war, kam auch mit (achtem Schritte der 
Wundermann — pinguis admodum cmruojusque , 
und nachdem er Geh, den Kerl, das Pferd und die 
Schafe dreymal bekreuzte (bekreuzt hatte), fetzte er 
fich endlich mit feinem wohlgemäfteteq Wände fo 
unfanft hinein, data die Riemen Gefahr liefen ent- 

zwey zu fr/ringen. Sie kamen in Wald zum 

herzlichen Leidwefen aller Hexen ganz gut an , und 
das Wundermagazin ward beym Wirth dafeM auf- 



gefchlagen. (Ein Magazin anffchlagtn? — \ Art» 
folgenden Tage ftrömten von allen benachbarten 
Gegenden Menfchen, Kühe und Pferde, mit einen« 
Wort alles , was man vermeint zu fern glaubte, zu- 
Gammen. Nun trat er in den Kreis feiner verhexreir 
Patienten — und die es nicht waren, fondern nur 
um das Spektakel mit anzufehen her bey liefen , wur- 
den es auf der Stelle. Er fing endlich feine Opern, 
tionen an, legte feinen Kram aus, vertheilte für 
baares Geld gaaze Gläschen rot des Pulver, Pillen, 
Teufelslatwergen und Weihwaffer, und fetzte alle- 
zeit mit der Irunfh-eichflen Miene bey, dafs all diefe 
Dinge fehr hoch, und befonders für die Hexen y 
geweiht feyen , fie würden alfo auch gewiis einem 
erfpriefslichen Effect hervorbringen. Zum Befiel iluae 
benedicirte er fie fammt und fonders; machte dar- 
über alle nur erdenkliche Arten des Kreuzes — * 
und was bey der ganzen Sache das Merkwürdigfte 
ift, zeigte logar mit dem binger auf einige gegen- 
wärtige Per Jonen und fette zu den Verhexten: 
„Seht, die haben euchs gethan! die haben euch be- 
fchrieen J von diefen wurdet ihr vermeint !" Die nur 
durch die Einbildung erkrankten Leute glaubte« 
alles : und eben diefer xuverfichtliche Glaube an alle 
diefe ungereimten Fratzen mufete fie alfo auch na- 
türlicher Wejfe wieder heilen. Die fchrecklfchen 
Folgen diefes elenden Aberglaubens waren tödtli- 
che Feindfchiften , felbft unter Blutsfreunden ; da» 
Volk ward dadurch in dem fi nilern Aberglauben* 
und ohnehin einheimifchen Vonutheilen noch mehr 
beltärkt : und es gtbt noch heut zu Tage ganze Fa- 
milien , die an, alle diefe Tenfeleyen mehr alt an das 
fPort Gottes glauben." — Der KupferOich Reifet 
die fogenannte Krimml im Oberpinzgau, und den 
daügcn merkwürdigen Waflerfall vor. 



KURZE NACHRICHTEN. 



ToDtsrltLi. Den «8 Tunius ftarb zu tftgdiburg Hr. 
3tnat.n Gt»rg Sucr» , Confiltorialrath 
diger, im j6tten Jahr* feinca Lebens. 

BtKiCHTiovMO. Dftl graue Ungeheuer hat ein« fal- 
fcbe Nachricht verbreitet, die daraus in mehrere öffentli- 
che Schriften und auch in die Allg. Lit. Zeitung gekommen 
ift. Der Verfairer der neuen Oettingitchen Trauer- und 
Wanderordnungen ift nicht H. Hofrath Prem, fondern der 
gleichfallt in Oettingifchen Dienlten befindliche Hof - und 
Regierungtrath Baron von Brmun, tlccfter Sohn de« ver- 
zollen 



Klsini Scaatr 



airriH. 



Gü'tinge», bey Barmeyer: 

H. Fiftker. " 



Med. D. 



et Prof. 1786. «6 S. 8. Diefen Abdruck der gener. wer*. 
Cutl. belliimut der Hr. Prof. feinen Zuhörern bey Liöfnung 
feiner parhologifchen Lehrftunden tum Handbuch und Leit- 
faden , weil er Cullent Ordnung der Krankheiten noch 
un«er für die beflc halt, und bey feinem Aufenthalte im 
England Gelegenheit harre, die nofologifchen Vorlefunge« 
des verdienten Mannet zu nutzen. Seine künftigen Ue- 
bungen am Krankenbette in dem ihm nun anvertrauet«* 
klinifchen Inftitut theilt er, v/aa wir fehr billigen, in 
pathologifche und eigentlich praktifche und therapevrifche 
ein , und verhütet dadurch lehr weitlich die hochllnach- 
theiligen Folgen für die Kunft, die aua den unzcitiKoa 
und Not im Receptfch reiben beftehenden künilchen ue- 
bungen für die Anfänger entttehen muffen, welche denn, 
ftolz auf ihre fogenannten^r««///iAiw Keemtnifle, gewöhn- 
lich nichrt nach Haufe bringen, als elende Empirie. 



Nr«, iff. S. f. Z. 



I<. v. 0. ftatt Ftitttrlkttr 
ihm Fiiiäertkeer 



lies FUttrrtkt*. 
Uea Ftttänthrt. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den Uten Julius 1786. 



FRETMAURERET. 

Deutschland : Näthige Attffchlüjje der in Bayern 
ausgekrochenen Verfolgungen gegen geheime 
GeßUfchaftcn. t?s6. apS. tf. (2gr.) 

Ohne Druckort: Schreiben an den Herrn Hof- 
k ammerrat h Ü tfchneider in Münclien — 
Erlte Warnung — Cavete vobis a Signatis — 
nebft lofifuction fürden Obern der Minervalkir- 
che wlpn Ertheilung diefes Grades. 1786t 
136 S. 8- (8 gr.) 

! liefe zwey Schriften find in de» Gefchichte der 
■ M -^ bekannten IUiuidnatenverfolgung in Baiern von 
großer Wichtigkeit. Hier find Aktenftücke von 
beyden Parteyen geliefert ; denn obgleich gedach- 
te Schriften blofs von Seiten der UJuminaten ge- 
fchrieben find, fo enthalten fie doch auch Urkun- 
den von der Gegenfeite, die in /ich gar keine Spur 
▼on Unrichtigkeit haben, und die wir daher fo lan- 
ge für wahr annehmen miitTen , bis das Gegentheil 
auf eine glaubwürdige Weife dargethan wird. Die 
erfte liefert nach einer kurzen Einleitung das Be- 
kenntuifs des Abbe Co fandet/ an den Bifchof ton 
Frei/fingen , die llluminaten betreffend, das bisher 
noch ungedruckt war, und die hier neu abgedruck- 
te NlitlHge Beilage zur Schrift, welche, unter dem 
Titel: Nbtkige Beylage zur Schrift Uber Freymau- 
rer — erße IV arnuug , erfchienen iß , mit wenigen 
Anmerkungen begleitet. Die Verf. diefer nöthtgeu 
Beylage find die ausgetretenen Mitglieder des - III 
Ordens, die Herren Cofandey, Grünherger, Renner, 
und Utzfchneider. — Die zweyte Schrift beantwor- 
tet eine in die Zweybrücker Zntung eingerückte 
Lrkbrur.g desHn. Utzfchneider die hier auch ft*ck- 
weife abgedruckt ift, mit vieler Klarheit und Stär- 
ke; wir %vürden hinzufetzen: mit etwas Harte, 
wenn die Sache felbft, vorausgefetzt dafs fie fich 
fo verhalt , als der Vf. fie hier vorfalle, ihn nicht 
hinlänglich entfchuldigre; wie er dann auch die 
Grunde zu feiner Entfcbuldigung (S. 29. 30.) an- 
giebt. Angehängt ift diefem Schreiben ein Auszug 
*}is der oberdeutjehen Staatszeitung , worinn eine 
lenone Nachricht von dem bekannten Freyherrn von 
Keggenhoffen ( f. A. L. 2. N. 127. S. 394,.) micgccheilt 
?",\J? d V n wichtiges Stück der Ordenslchrif« 

Q fe ] b r der Tif fclion anzeigt. 
A. L. Z. t?x6. Dritter Baad» 



Von der Verfolgungsgefchichte in Baiern errah- 
ren wir hier vorzüglich folgendes : Hr. Utzfchnei- 
der, der blofs im unterften Grad des UJuminaten« 
fvftems fand , erfuhr in Ingotßadt durch Hn. Prof. 
tVeishaupt eine Demütigung. {Schreiben 3. 
21.) Da er fich nun hiedurch und durch die 
Verzögerung feiner Beförderung im 0. beleidigt 
glaubte, fo trat er aus, und nannte Hn. Cofandnj 
und die übrigen Profeflbren der Marianifchen Aka- 
demie fo lange Spitzbuben und Schurken, wie dies 
eigene Eleven der Akademie erzühlt haben, bis auch 
fie ihren Abfchied foderten. (Auffchiüjfe S. $. Schrei. 
- ben S. 24. ) Diefe erhielten ihn nun auch , laut der 
Abfchrift davon, die in den AuffchlüJJen (S. 22.) 
abgedruckt ift. Nun entwarfen die Herren Cofandey, 
Grlinberger und Utzfchneider die Lifte von den Mit- 
gliedern der Münchner Loge, und verbreiteten Iie 
alier Orten, gaben dem Vf. der erßen Warnung 
die Materialien zu feiner Sehrift an die Hand, brach- 
ten der Herzoginn bey, dafs die Loge zu Gunften 
des Oeftreichifchen Haufes arbeite , verfertigten das 
Bekenntnis, das Hr. Cofandey dem FümbifchorT 
von Freyfingen einhandigte, überreichten die uem- 
liche Schrift mit einigen Abrinderungen an denKur- 
fürften , {Miefes Stück ift im Anhang zu dem kürz- 
lich erfchienenen Archidemides abgedruckt) und er- 
boten fich, Ihre Behauptungen durch einen Eid zu 
bekräftigen, füllten alle Zeitungen mit gehäfljgen 
und verläumdjrifchen Nachrichten, wiegelten das 
Volk durch die Prediger auf und brachten fo die 
gefetzwidrige Verfolgung zu Stande, bey der fie 
noch immer hülfreiche Hand leifteten, und wovon 
fchon mehrere Data ins Publikum gekommen find. 

Vielleicht aber find unfre Lefer weniger auf diefe 
Umftande als auf die Nachrichten vom Orden felbft 
und von feiner BefcharFenheit begierig; alfo wollen 
wir ihnen auch darüber das vornehmfa, was uns 
diefe Schritten darbieten , mittheilen. Freylich find . 
in Hn. Cofandey' s Beksnutuils fchreckliche Befchul- 
digungen gegen die llluminaten vorgebracht ; allein 
manche Erinnerungen dagegen in der Einleitung 
dazu find offenbar gegründet , \md andre Betrach- 
tungen darüber muffen in der Seele der meiden Le- 
fer ganz natürlich von felbft entftehea Mit Recht 
fagt der Vf. der AttffchlUße (S. 2): „Alles, was 
„darinnen gegen die llluminaten angeführt wird, 
„ift zu allgemein gefagt, ohne FacHa, ßeweife und 
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nähere Jndicia abzuführen." Hr. Cofandey war Oberer 
und mufste als folcher Papiere in Händen haben, 
wodurch er feine Vorwürfe beweifen konnte. We- 
nigftens hätten diefe Bcfchuldigungen bey der Un- 
terfuchung zum Grunde gelegt und darüber inqui- 
rirt werden Ibllen ; allein man ignorirte fie ganz, 
machte weder gerichtlichen noch öffentlichen Ge- 
brauch davon, die verdammten Mitglieder wur- 
den gröfstentheils nicht einmal gerichtlich ge- 
hört, gefchweige dann mit Hn. Cofandey und den 
andern confrontirt u. f. w. So viel ift überhaupt wohl 
aufser allem Streit, dafs, wenn auch (die IUumina- 
ten wirklich alle ihnen vorgeworfene Verbrechen 
auf ftchfcätten, dennoch die Art gegen Ge zu ver- 
fahren nie gerechtfertigt werden kann. — Aufser- 
dem aber widerfpricht fich Hr. Cofandey auch ganz 
offenbar. In dem geheimem Bekeuntnifs an den B. 
t. Fr., und in der erfleu Warnung, die, wenn fie 
auch nicht von ihm oder den andern ausgetreten 
Mitgliedern gefcluricben ift , doch eben die Beschul- 
digungen enthält als das Bekenntni/s , werden dem 
I1L Orden Verbrechen und Schreckliche GrundfStze 
zur Laß gelegt; aber in der no t fügen Bey läge , wo 
er fich unterfchreibt, alfo dem Publikum für die 
Wahrheit feiner Behauptungen bürgt, lautet die 
Sprache ganz anders. Hier find die Urfachen, war- 
um er die GefeJlfchaft verladen: Zeitverlnß, Geld- 
verluß, beßändiges Predigern gegen Patriotismus, 
Empfehlung des KosmopoHtifn.us und gründliche 
Ueoerzeugung von der gänzlichen (Jnntitzlichktit 
oder Schädlichkeit der geheimen Gefelljchajt ; alfo 
gewiß keine Verbrechen, fondern zumTheil Dinge, 
die dem Orden Ehre machen , wenn man nicht durch 
die fchieffte Auslegung von der Welt fie in ein falfches 
Licht, das aber durch die natürliche Reflexion fei- 
ner Straten unausbleiblich den Schein der Lächer- 
lichkeit auf die Herren Profeflbren zurückwirft, Hel- 
len und z. IL für die Hnuptgegrnltände des Kofmo- 
politismus Abyfsinier, Kalmücken, Hottentotten, 
Otahyter u. d. gl. angeben will, zum Theil aber 
find es Vorwürfe, die wenigftens ziemlich unwich- 
tig und uuferm Bedünken nach von dem Vf. der in 
H. gi. der A.LZ. angezeigten Gedanken Uber die 
Verfolgung der Iii. triftig widerlegt find. — 
Was Hr. Cofandey in dem B'kenntnifs anführt, find 
aufeer einigen Stücken der Einrichtung, über deren 
Wahrheit wir nicht entfeheiden können, die aber 
ihrer Natur nach eben fo wold zu guten als zu bö- 
ten Ablichten gebraucht werden können, vorzüg- 
lich {Anffchlafft S. 15 fg.) folgende fünf Grundfri- 
tze, die die llmminuteu haben Sollen: i) Wenn die 
Natur uns eine ailzufchwere Bürde auflegt , fo mufs 
der Selbßmord uns davon befretjen. 2) Rien parrai- 
fem , taut pur paßon. 3 ) Der Zweck heiligt die 
Mittel. 4 ) Den, der uns verräth, kann kein Flirß 
JchUtzen. 5 ) Tous les Rais et tous les präres Jont 
des fripons et d<s traüres. Allein von dielen tra- 
gen einige das Zeichen ihrer Falfchhei tan derStime: 
fo ift eine contrpd'ctio in adjecto, dafs eine Gefell- 
fcnaft, die nach einem Plan handeln will, den Grund* 
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fatz haben könne, alles aus Ltidenfckaft m thun; 
das Verslein N. S. ift auch an fich fehr verdächtig, 
da man auf folche Art ernfthaft verftandne Grund- 
sätze nicht leicht verbreiten wird , und mufs we- 
nigltens eben fo als N. I. bewiejen werden. N.4 
ift dunkel und nur dann verdächtig, wenn man 
nach Gefallen Confequenzen daraus zieht, die we- 
nigstens nicht ganz natürlich und ungezweifelt da- 
raus folgen. Das gilt mm auch befonders von 
dem Grundsatz N. 3 : der Zweck heiligt die Mittel. 
Jeder Unbefangne wird beym erften Anblick den- 
selben fo verftehen : „Was fonft unbedeutend oder 
„überflüssig 2U feyn fehlen, wird ehrwürdig, wenn 
„es zu edlen Zwecken angewendet wird! " Hr. C. 
aber folgert ( Auffchtiijfe S. 16. , ) dafs diefem Grund- 
fatz nach ,,alle Verbrechen erlaubt wären, wenn fie 
„nur zum Zweck führten." Das ift hart. Hat Hr. 
C dies blosfelbft gefolgert, — und fo Scheint es dem 
Zusammenhang nach; fo ift das die gefährlichste ver- 
abfeheuungswürdigfte Confemienzmacherey , durch 
die man leicht aus den herrlichften Bitzen, feibft 
der chriftlichen Moral, die gröfsten Abfcheulich- 
keiten oder Absurditäten ableiten kann. Wird aber 
dies im 0. wirklich gelehrt ; fo war es eine wichti- 
ge Pflicht für ihn , es durch einleuchtende Grunde 
und Thatfechen zu beweifen; So ift die BaieriSche 
Regierung bey dcrMenfchheit verantwortlich, dafe 
fie die Männer, die folche Sätze verbreiteten, ent- 
wifchen liefs , und fie nicht als die fchändlichften Ver- 
fuhrer endarvte und hart beftrafte. Aber das eben 
erregt von der guten Sache der llluminaten den vor- 
theilhafteften Begriff, dafs Ge nichts fo eifrig auf je- 
der Seite ihrer Schriften fodem, alsBcweife der Vor- 
würfe durch Thatfochen; und welcher aufgeklärte 
Mann wird in diefer Foderung nicht mit ihnen Über- 
einkommen , befonders da die meiften Beschuldigun- 
gen an fich fo troiig Wahrfcheinlichkeit haben ? 

Am intereflanteften für uns aber war das ange- 
hängte Äück aus den Ordensfchriften. Natürlicher- 
weise muSs dem Lefer dabeyder Zweifel aufftofeen, 
ob dies Document auch acht fey. Allein ausserdem 
dafs es fich nicht wohl vermuthmläfst, dafe jemand 
einen ganzen Grad in einer geheimen Gefellfchaft 
blos zur Luft oder auch zur noth wehrlichen Vertheidi- 

fung ausdrücklich machru und drucken laden wür- 
e. So glauben wir Schon in der Verschiedenheit des 
Stils im Schreiben Selbft und *n dieSem Anhange, 
und in der Uebereinftimmung dieSes Aufsatzes mit 
der bekannten Beylage des Freyhtrrn t on Meggen- 
hofen zum grauen Ungeheuer Gründe für die Aecht- 
heit zu finden ; überdem würde uns der Mann , der 
eine folche Schrift als diefe nicht zum directeti, fon- 
dern nurziunindirecten Gebrauch erfände, folglich 
alfo bey ihrer Abfnlfung nicht wahre, fondern nur 
angenommene Warme haben mufste, in einem zu 
glanzenden, fall blendenden J.iclit erscheinen, da 
Schon der Verlader dieSes Auflatzes, vorausgesetzt 
daSs er wirklich So gebraucht worden, uns vorzüg- 
liche Hochachtung abgezwungen hat. -Aber wenn 
er acte und richtig iü, £0 ftuist dann unlrer nroft- 
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inen Vernunft eine neue Schwierigkeit auf. Vir fle- 
hen nicht ein, wie der Verfaffer des Schreibens be- 
rechtigt feyn konnte, diefe Schrift bekannt zu ma- 
chen. Er Tagt zwar, es fcy ihm erlaubt worden, 
da der O. nicht blos in Baiern, fondern auch in 
andern Ländern gänzlich auseinandei getreten fey. 
Iii dies wahr, fo bedauren wir dieMenfchheit, dafs 
ein wichtiges, nach dem, was. bis jetrt bekannt ge- 
worden ift, achtungswürdiges lnftitut tu Grunde ge- 
gangen fey ; nur muffen wir aufrichtig geliehen , daCs 
wir wieder eben fo wenig begreifen, wiram eine 
von der Baierfchen Regierung verbannte Gefellfchaft 
auch in andern Ländern aufzuhören gezwungen fey. 
Gerade als ob die vor etwa 20 Jahren gegen die Frey- 
maurer überhaupt ergangne V crordnung des Dan- 
aiger Magitlrats auch außer Danzig Wirkung hätte 
>en follen ! Doch da dies alles keinen Zweifel 
an der Aechtheit diefes Documents erregen kann, 
fo muffen wir daffelbe noch immer als die ficher- 
fte QueBe aB«" Urtheile über den Orden anfe- 
hen, bis wir eines beffern überzeugt werden; 
und wenn dann diefe Urkunde richtig und unver- 
falfcht ift, wenn die übrigen Schriften de* O. inden- 
felben Grundfätzen abgetaßt lind; fo muffen wir 
gewiß die Behauptung des Verfaffers (Schreiben S. 
26.) unterfchreiben, daß „dies Inftitut an Reinig- 
„keit der Sittenlehre vielleicht keines feines glei- 
chen hat." — Doch untere Lefer mögen ans einl- 

gen Proben felbft urtheilen: (S. 84 — 87KlJiejenige 
efeBfchaft wurde aJfo die volBrommenfte feyn, 
die jeden redlichen Wunfeh befriedigte. Es giebt 
aber gewiffe allgemeine Gebrechen der Welt , die 
der kluge und rechtfchaüene Mann jedes Zeitalters 
gerne abgeftellt wiffen möchte. Wenn wir fehen, 
dafs in diefer fehönen Weit jeder Menfch glücklich 
feyn könnte; daß unfre eigne Glückfeligkeit ' aber 
ou durch das Schickfal unferer Brüder und durch 
die Bosheit der Verinten geftört wird, folglich 
nicht dauerhaftUft; dafs die Böfen fo mächtig find, 
mächtiger als die Guten; dafs der Rehr 7ur Untu- 
gend zu Hark, dafs einzelnes Kämpfen dagegen 
fruchtlos Hl ; dafs der ehrliche Mann kaum i:nge- 
ftraft ehrlich feyn kann; fo entlieht natürlich der 
Wunfeh , es möchten einmal die edlern würdigem 
Menfchen in ein dauerhaftes Bündnifs mit einander 
treten, in ein Bündnifs, das nie wieder getrennt, 
noch entweiht werden könnte, um den ticlen fürch- 
terlich zu werden, allen Guten ohne Ur.terlcl ied 
aufzuhelfen, (ich felbft Ruhe. Zufriedenheit und 
Sicherheit zu verfchalfen. durrh die kräftigRen Mit- 
tel das Lafter erll zu feffeln , dann 211 vermindern, 
durch Mittel, die zugleich Tugend und Wohlwollen 
beiorderten, und die bisher nur zu unkräfiigcn 
Reitze zur Rechtfchaffen^eit finnheher, mächtiger 
und anziehender machten, durch Mittel, die ruf 
höhere Kennt nifs der menfchlirhen Natur gegrün- 
det wären. Ein folcher Gegenftand einer gel.eiir.en 
Verbindung wäre doch wohl nicht nur der nnchüd- 
lichfte, fondern deredelfte, den Geh ein vertun i'ti- 
ger wohidenktnder Mann wümchen kamt. — Aber 



wo ift diefe vortrefliche GefeBfehafr, diefe Grand- 
lage , diefer Vorfchmack des Himmels auf Erden ? 
Wo ift der Orden , der dabey fo wenig den häusli- 
chen und andern Verhältniflen feiner Mitglieder zu 
nahe tritt, der fo wenig betriigliche Wünfche und 
Leidenichnften erweckt und nährt, der nur an Be- 
lehrung und ßefferung des Menfchen . arbeitet , und 
dazu fichere gegründete Anflalten aufzuweifen hat ; in 
welchem die polirifchen Verhältniffe keine Aende- 
rung bewirken können ; der die Menfchen blos nach 
ihrer ächten Güte, nach innerm Werthe beurtheilt; 
w o \*erftellung fo unwirkfam ift ; wo der künftlich- 
ftc Heuchler in feiner Blöfse dafteht; wo alle Kunft- 
gritie der Döfen unwirkfam gemacht werden ; wo 
jede Tugend, jede kleinfte moralifche Handlung 
ihre fichere unausbleibliche Belohnung erhält ; wo 
man blofs nach großen allgemeinen Gelichtspunk- 
ten handelt , gegen alles niedrige Intereffe fühllos 
gemacht, und nur in das Große und Allgemeine 
zu wirken gereitvt wird; wo die Seele gegen jeden 
großen Entwurf in edlen glühenden Enthufiafmus 
gefetzt wird; wo ift die GeleBfchaft , die das bisher 
unauflösliche Problem entwickelt: das Gute wieder 
Hier dos BHjr fielen zu machen? u. f.iir. — CS.90.) 
„Urrheilen Sie nun, ob wir zu viel Jverfprechen, 
wenn wir fagen, dafs unfre AnRaiten uns in den 
Stand fetzen, mehr zu wiffen, ah die übrigen Men- 
fchen, mehr zu wirken als andere. Wo /oll wohl 
der Sitz der fTatkeit feyn. wojotl man Entdxkuu- 
gen rraclen, wo JM ttwas Gräfin bewu kl wn d>n, 
wenn es nicht da zu finden ift , wo die einjichntoll- 
JltnA7tnJchenn.it irr, inten Kräften arbeiten, und 
Eülfsnittel nützen, welche die Übrige Hell nicht 
hat, wo man noch Überdies den kiirzefun ll'eg ge- 
führt hat? Haben Sie aber größere für die Welt 
nützlichere Anftaltenfonft irgendwo gefunden, noch 
einmal , fo kehren Sie dahin zurück ! Wir wollen 
Sie mit keinen falfchen Erwartungen tnufchen. Aar 
nach unjem shflalten Jollen Sie uns beurt heilen, 
nicht glauben, dajs wir irgend einen Z weck je hon 
erreich hätten." — (S. 91. 92.) „In un/rer Verbin- 
dung mufs jeder denfelben Zweck vor Augen habet, 
nur aas tkun, was ficher dazu ßhrt , alles übrige 
aber mterlaßin. Alle rnüffen gegen dtefen Zweck 
fühlbar gemacht werden, und wenn diele Anrede 
Neigung zum Zwecke bey ihnen gew irkt hat, denn 
ruht undjekwebt unjer Gtift über Ihnen, der in Ihr 
Herz blickt, vetläiit fie nicht, und Sie find berufen 
zu wirken , was befiimmt ift. Ater b> Jjer wäre es 
für den Mcajchen, dajs er nie geboren wäre, dtr 
kalt und glt ithgültig dabey bleibt, bat dem keine Be- 
gierde gut und groß zu jeyn gewirkt werden kattt ! 
Kr ijlfiir uns urd wir für ihn terloren. Trauert 
und weint, ihr Edlen, dafs es Menfchen giebt, die 
gegen das Gefühl der Beftimmung und Würde ih- 
rer Natur kalt und unbeweglich bleiben ! Ihr habt eine 
Seele verlohren , die auf dem Wege der Läuterung 
war." — (S. 112. Iis.) „Wenn ein dummer 
Menfch den kliigllen Mann durch Schw rirmerey da- 
hin bringen kann, ihm leine geheimilen Gedanken 
I a zu 
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211 offenbaren ; To mufs man fich wahrhaftig über- 
zeugen, dafs die Menfchen zu aller» «1 bewegen 
find, wenn man nur ihre Schwächen fafst, und 
dafc feltencr Vernunft und Ueberlegung als Gewohn- 
heit und Vorurtheil ihre Schritte leiten. Kann man u.is 
Enthufiafmus für Thorheit einprägen ; fo mufs es 
doch wohl an der Art der Behandlung liegen , wenn 
man der Wahrheit und Tugend nicht dies Ucberge« 
wicht zu vcrfcharFen verlieht. Manbediene Jkhaifo 
derfclben Mittel* die der Betrug zur Bosheit anwen- 
det, um das Gute durchzufetzen , fo kann es nicht 
fehlen. Die Böfen aber vermögen nur darum alles, 
weil die Guten zu umthatig, zu furcht/am find"— 
Doch diefe Proben mögen genug feyn. Das kön- 
nen wir nicht leugnen, dafs wir in dem , was wir 
von diefer Ordensfchrift erwarteten , fehr getaufcht 
worden lind. Wir vermutheten nach dem, was 
bisher von den llluminaten bekannt war , zwar man- 
che gute Grundfatze darinn , aber, wie es foult in 
allen geheimen Ordensfchriften ift, mit myftifchen 
Ideen verwebt und in einer myftifchen Sprache vor- 
getragen; allein durcliaus die reiufte aufgeklärteile 
Vernunft in einer fo hellen klafhfchen Sprache re- 
den zu höretfc das übertraf alle unfere Erwartung, — 
Dies ift nun unter kurzes profanes Unheil über ein 
paar Schrifren , zu deren unparteyifcher Anzeige 
wir nach dem Plane der A. L. Z. verbunden waren. 
Der Verf. des Schreibens verfpricht noch zu meh- 
reren malen in diefer Angelegenheit vor dem Pub- 
likum zu erfcheinen, und auch feinen Namen zu 
nennen, wenn anders Hr. Utzjchneider s (ich fo ver- 
teidigen würde, dafs man Ehre davon hatte, fei- 
gen «amen neben des Hn. U. zu ftellen , wenn er 
„feine Behauptungen gehörig erweifen würde.** 
So lange, fetzt er hinzu, hatten die llluminaten ge- 
fchwiegen, da fie fich gerichtlich vertheidigen woll- 
ten; da ihnen ober dies Mittel abgefchnitten fey, 
müfsten fie fich freylich vor dem Publikum verant- 
worten. 

Außer diefen Schriften ift uns noch eine zu Hän- 
den gekommen , die uns dem Titel nach Aufklä- 
rung über die ßaierifchen Vorfälle verfprach : 
Hamburg, bey Matthiefsen: Freymaurerifche 
Reife durch die Bayerfchen Lands, worinn die 
j-Iufkebung des IUuminattn- und Freymaurer- 
Ordens erzählt und deren Syflem geprüft wird. 
1786. 31 S. 8- (2 gr.) 
Dem Titel nach erwarteten wir von einem Rei- 



fenden wenieftens unkindliche Erzählung derThat- 
fachen und vielleicht einige freymüthige Beurthei- 
lung, aber wir wurden lehr betrogen. So wenig 
wir wirklich Partey für die llluminaten tu nehmen 
gefonnen find ; fo können wir doch im Namen des 
Publikums fodern, dafs man demfelben Grunde 
und nicht Gefchwütz vortrage. Der Verf. will 
gleich im Eingänge das Publikum durch Erweckung 
einer grofsen Idee von feinen maurerjfchen Kenut- 
niffen fur lieh und feine Meinungen einnehmen; 
allein der blofee Charakter eines alten Maurers ift 
bey dem Publikum fchon lange zu verdächtig ge- 
worden, als dafs es bloCs deswegen, ohne alle wei- 
tere Gründe, alles für Wahrheit annehmen follte, 
was fo ein grauer oder auch wohl graugefärbter 
Mann ihm lagt. Das Syftem und dje Grundfatze 
der llluminaten, das er nach den Umftänden, durch die 
er dazu gelangt zu feyn erzählt, nur obenhin ken- 
nen mufs, und von dem er doch die genauere 
Kenntnife zu haben vorgiebt , fertigt er in vier Sei- 
ten ab , und legt ihnen wichtige Befchuldigungen 
zur Laft, die aber eben feine ganze Nachricht ver- 
dächtig machen. Haben die llluminaten wirklich 
folche oder ähnliche politifche Ablichten gehabt; 
fo mag er es andern weifs machen, dafs üe ihm 
den Zutritt zu ihren Arbeiten fo leicht gemacht hät- 
ten, ohne ihn doch aufzunehmen. Seine Erzählung 
von der Verfolgung ift fo äufserft flach, dafs wir uns 
geradezu zu behaupten getrauen , der Verf. fey gar 
nicht in Baiern gewefen, fondern liefere uns hier 
einen kleinen maurerifchen floman, (wie fie feit 
1768 nicht feiten, obgleich doch meiftens in fei- 
nerm und gefälligcrm Gewände als hier, erfchei- 
nen) den er aus einigen fliegenden Nachrichten zu- 
sammen geftoppelt hat. Seine Verteidigung der 
ächten Maurerey (doch wohl dcrßrktenOb/enanz?) 
werden ihm feine Brüder nicht verdanken , da fie 
fo fchlecht gerathen ift; und was foÜ man von 
dem Gehor/am feiner Brüder gegen die bürgerliche 
Obrigkeit denken, da er (S. 30) verfichert, daö 
fie, trotz des Verbots der ßaierifchen negierung, 
nicht zu arbeiten aufgehört, fondern nur ihren Lo- 
genort verändert hatten, dahingegen die lllumina- 
ten laut verfichern, ihre Verbindung, dem Befehl 
der Regierung gemäfs, ganzlich aufgehoben zu ha- 
ben, woriun ihnen noch niemand, widerfprocheu 
hat? 
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RECHTSGEL AHR THE IT. 

Ulm, bey Wohler: Ueber das Eiaenthnm an den 
gexßlichtn Güthern und deren Heim/all bey vor- 
gehenden Stift sinnovationen. Nach den gemei- 
nen Reichsrechten — von D. ^foh. Chrißian 
Majer, König! dänifchen Juftizrath und Her- 
zogt, Würtemb. Rath, ordentlichen Lehrer des 
Staats und Kirchenrechts zu Tübingen. 178«. 
»80 S. %. 

Diefe Schrift fchelnt, wie einige vorhergehende 
des Herrn Vf. , durch die berühmte Mainzer 
Klofterfache veranlafst worden zu feyn, ob wohl 
ihre Ausführung mehr ins allgemeine geht. Der 
Hauptgegner, mit dem er es in diefer Schrift zu 
thun hat, ift Herr Hofrai h Brauer in Carlsruhe, wel- 
cher in feinen Abhandlungen zur Erläuterung des 
Weßfhähfchtn Friedens im 2ten Band in der Ein- 
leitung dem Staat in den Gütern aufgehobener oder 
fonft eingehender geifÜicher Stifter und Klöfler oder 
ganzer Orden ein gemeinfehaftliches oder Oberei- 
genthurnsrecht zufch reibt, und daher in einiger Ab- 
weichung von der Lehre derjenigen, welche dabey 
eine auf die römifche Gesetzgebung gebaute Suc- 
cefllon des tifeus in vacant gewordenen Gütern 
annehmen, den Satz aufteilt, dafs dergleichen Kir- 
chengüter als ein 'I heil des allgemeinen Staats- 
gut«, atizufehen feyn, der einzelnen religiöfen Gefell- 
tchaften durch die Staatsverfassung nur vorzüglich 
angewiefen und von ihnen vorbehalten worden 
wäre , und daher nach erfolgter Aufhebung einer 
religiöfen Gefellfchaft an den Staat zurückfallen, 
oder vielmehr demfelben kraft feines urfprüngli- 
chen Rechts verbleiben mülste $ und nunmehr zu 
anderweitem Staatsgebrauch angewendet werden 
könnte. Herr Majer hingegen weichtauf die vor- 
hin bekannte Art von diefer Theorie gonz ab, ver- 
thetdigt das Succeflionsrecht der Kirche in folchen 
Gütern religiöfer Gefellfchaften , und räumt den Bi- 
frhööen und Vorgefetzten der Kirche die Difpofition 
überfelbige und deren Verwendung zu andern geld- 
lichen und fremden Anftalten ein. Wenn gleich den 
Herrn V£ der gegen feine übrigen Schritten fchon 
oft geäufserte Tadel auch bey diefer wenigflens in 
einigen Stellen trift , dafs er nemlich durch eine 
aflectirte Deutlichkeit, durch zu fubtüe und 
A U Z. W6. Dritter Band, " 



oft ganz unnöttoge Zergliederungen der Begriffe 
und die übrigen Eigenheiten des Vortrags dunkel 
werde; fo gehört doch die gegenwärtige gewifs 
unter die vorzüglichen Produkte deflelben. Uner- 
träglich Hl es , mit welcher erzwungenen Schlufc- 
Iblge .Herr Brauer fein grenzenlofes Staatseigen- 
thum zu beweifen fucht Selbft aus unfern heuti- 
gen überfpannten Grundfätzen des allgemeinen Staats- 
rechts läfct fich ein folches allgemeines Staatseigen, 
thum nicht herleiten. Wenn aber vollends derglei- 
chen übertriebene Begriffe ins mittlere Zeitalter un- 
ferer deutfehen Verfaflung, wo die Autonomie und 
die Eigentumsrechte der befondem Gefellfchaften 
suf den höchrten Grad gefliegen waren, und fafl 
alle Staatsgewalt nur auf das Vertheidigungsrecht 
cingefchränkt war, übergetragen werden, dann 
mufs man billig zweifeln, ob fo etwas mitUeberzeu- 
gung niedergefchrieben werden könne. Hm Majer 



geht che einzelnen philofophifchen und hiftorifchen 
Grunde des Herrn Brauers durch, widerlegt felbi« 
grundlich, und entwickelt darauf die Reichsher. 

lrnmmli/<lion "X T ,-i — l, U 1 t '. iT*- 3 _ IT' « 
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kommlichen Verhältnifle der Kirche gegen den Staat 
und der kirchlich bifchöBichen Innovationsgewalt 
über die religiöfen GefeUfchaften und deren Güter 
gegen die weldiche Hoheit der deutfehen Landes- 
herrn mit vieler Befcheidenheit und Belefenheit au« 
dem Kirchenfyftem unter den altrömifchen chrifU. Kai. 
fern, und unter der Verfaflung des fränkifch deutfehen 
Reichs, aus dem deutfehen Kirchenrecht des mittlem 
Zeitalters, aus der Refonnarionsgefchichte , und den 
Zeugniflen älterer und neuerer berühmten Staats- 
rechtslehrer u. C w. Er zeigt die ewige Vermifchun* 
der weltlichen Landesherrlichen Oberaufficht mit 
nein Eigenthumsrecht, und des Landesherrlichen 
Reformationsrechts mit der innern Grundgewair. 
der Kirche, die ihr als Gefellfchaft betrachtet zu- 
ftehe, und das Eigenthumsrecht über ihre Guter 
mit der darausfließenden DifpoGtion über felbicre 
begreife. Befonders merkwürdig und einige von dem 
Hh. V£ & 2 15 angefuhrte proteftantifche rechtlicheße- 
denken aus dem XVII Jahrhundert, worin über diefe 
Materie fehr gefunde undhelle Begriffe vorkommen* 

Bsaxiirv bey Pauli: Grab der Ckikane, dritten 
Bandts zwerter Tkeil. 1 6+g S. gr 8 
• Diefer zweyte Theü des letzten Bandes, womit 
das Wwkawun^gefcJügffeaift, trägt die Lehre 

ft • vom 
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rom Sachenrechte, nach der'Eincheilung rdeflelhcn 
in das eigentlich dingliche ( tut in re ) und das nur 
an der Sache habende Recht {ins ad rfflOjin ihrem 

Sinsen Umfang vor. Obgleich der Herr Verf. feine 
auptabficht, ein Grab der Chikaue zu liefern, nicht 
feiten aus dein Gefiehte verliert, und durch 1 die 
mit feinem Pia» in keinen Zusammenhang gefetzte 
Einmifchung folcher Lehren des romifchen Rechts, 
die man feloft in den gemeinßen Lehrbüchern eben 
fo gut entwickelt findet, an manchen Orten in jene 
zwecklofe Weitfchweifigkeit fällt, die eine natürli- 
che Folge der Polygraphie Hl; fo können wir doch 
auch diefem Theife fo wenig als dem ganzen Wer- 
ke, feinen Werth für denkende Rechtsgelehrte über- 
tiaupt , und Gefetzgeber infbnderheit abfprechen. 

Frankfurt am Mayn, bey van Düren: Rsperto- 
rhtm ftir das peinhthe Recht angeUgt von ff. 

H.Piitt. 1786, 503 S. 8- (I Rthlr.) 

Unter diefem Titel verfpricht fich der Lefer et- 
was ganz anders , als er wirklich darinn findet. Er 
vermuthet viefleicht eine Sammlung von Auszügen 
«us landesherrlichen Verordnungen und andern 
Schriften des peinlichen Rechts , nach einem zweck- 
jnäfsigen Plan zufammengetragen. Aber er irret 
fehr, und findet nichts als eine Sammlung von deut- 
schen , einzeln gedruckten oder in Journalen befind- 
lichen Abhandlungen über Gegenftände des peinli- 
chen Rechts, die man theils ganz entbehren könnte, 
«der die doch fo bekannt und in jedermanns Händen 
find, dafs kein neuer Abdruck nöthig gewefen 
wäre. I. G. S. Metfor über den Einfmfs, welchen 
der Stand des Verbrechers auf die Strafen und das 
Verfahren In Straflachen hat. t. Freyherr von DaU 
ttrg Arifton , oder über die Wirksamkeit der peinli- 
chen Strafgefetze. 3. Sf. G. H. Feder über dieTo- 
«lesftrafen. 4. ff. F. Eberhard von dem gefchwor- 
nen Montag oder den Rügegerichten an der Lahn. 
5. ff. T. Carrach von der Schuldigkeit die Unko- 
sten einer (Inquifition zu tragen. 6. C. F. Setger 
find fcharfe Gefetze einem Staat vortraglich? 7. Ein 
Vor/chlag, die Entweichung der Gefangnen zu er- 
schweren. 8- ff- A; Eberhard über die Veranlaf- 
ftjng zur Einführung der Folter. 9. Anekdote , wel- 
che den Urfprung zur Abfchaffung der Folter in 
Europa gegeben , von Wtkhrlin. 10. ff. F. Runde 
über die Rechtrnäfsigkeit der Todesnöten. 11. Von 
Barkhaufem über die Abfchaffung der Todesftrafen. 
xs. G. A. Kkinjchrod über die Wirkungen eines un- 
vollkommnen Beweifes in peinlichen Sachen. 

In einer grofsen Vorrede fchwadronirt der Verf. 
über die Verbefierung unferer peinlichen Gefetze, 
ohne darüber nur den mindenen neuen Gedanken 



find wahre Menfchen. Ihre Natur ift verderbter, 
als die des männlichen Gefchlechrr. Sie haben we- 
der in Anfehung der Seelenkräfte noch in AnfeHÄg 
des Körpers einen Vorzug vor dem männlichen Ge- 
fchlecht. Ihre Ehre hängt nur von der Ehre des männ- 
lichen Gefehtechts ab. Sie ftehen unter der Herrfchaff 
des männlichen Gefchlechts. So weit fich die von Gott 
dem Manne übertragne Herrfchaft erffcreckt, ift es 
Pflicht für das Weib, dem Mann zu dienen. Gleichwohl 
ift das Weib eine Mitherrfcherin über die Erde, und fie 
hat das Recht von ihrem Gatten, einfanftmiithiges 
Herrfchen, aufrichtige Liebe, beftändige Treue, 
anftändige Verpflegung , und eine fortdauernde Ver- 
sorgung zu fodem. Nur innerhalb der Grenzen der 
Rechte des weiblichen Gefchlechts wird die Jungfer 
und die Frau ihre« Lebens froh. 

Hanau, im Verlag des Wayfenhaufes: AnaUciix 
juris tnnriuaUs, cura ffo. Frid. Pütt junSm 
edita. 1786. 503 S. 8- (1 rthlr) 
Ift nichts als eine Sammlung einiger zum peinli- 
chen Recht gehörigen Dinertationen, welche hier 
wörtlich, aber mit vielen Druckfehlern, abgedruckt 
find. Es ftehen darin: l)H.P. Schlofser demfugla- 
düinfuppluiis apudromanos. Francof. adMoen. 1769. 
2) ff. F. Math taue de poenis ab eßectibus defem- 
fmnis naturalis etiom in ßatu civili probe dißtnguen- 
dis. Altorfii 1775. 3) F. I. Kort hott de jußitia et 
prudeutia poenarum in fanetione poeuaH novtjjtma 
utriusqut circuli rhenoni. Gijß'oe 17711 4) ff. M. tülBt- 
/ecke de komicidio ex vttae taedio ad oppetendam 
mortem conimij/o non mortis poena, fedperpetuis car- 
ceribus puniendo. Hatae 1773. 5) A. F. Sehott 
de furto ex nteeßtate comrmßb. TBbtmgae /77a. 6) 
L. Salome de komicidio cafuafL Lxpfiae 1780. 
7) $f. ff. Haus de legulatoria poenas ßatuendt po. 
teßate. Herbip. 177g. 8) T. Wagner defupptu 
cto parricidarum. LipJ. /7J5. 9)0. H.Mylius 
de parricida coeeo, Lxvßae 1735. 10 ) A. L. Hom- 
berg h XU Vach de diver fa indole proeeßus iuqtdfi- 
torii et aceufatorii Marburgi. 1754. 11) ff. G. 
Krtfs ds variis jurisddetionis crim. inGermania ge- 
neribus. Helmfladii 1730. Da aus der Vorrede 
nicht erhellt, dafs der Herausgeber diefer Samm- 
lung nach einem gewiffen Plan zu Werk gpgmgen, 
fo kann er weder gelobt, noch getadelt werden, 
fondern es ift mehr Unternehmung des Buchhänd- 
lers, von dem jeder Liebhaber diefe Abhandlungen 
kaufen wird, der fie noch nicht befitzc 



Basil, bey Flick: GreuzßetH der weiblichen Reck- 
te in una außer der Ehe von einem Frtuudt der 

Wahrheit. 1786. 73 S. 8 (5gr.) 
Eine feichte Schrift , worin folgende Satze abge- 
handelt werde»; Die Menfchen weibücheaGefichlechu 



ERDBESCHREIBUNG. 
Salzburg: In der Waifenhausbuchhandlung: 2V 
pographijciie Brjchreibung der Landßha/t Lun- 
gau im Fiirßenthume Satzburg. Von ffojeph 
Benedikt Harber. Mit einer KupfertafeL ij%6. 
6 {Bogen %. (6gr. ) 
Man laße fich durch die gefchwacklofe, undeut- 
fche Vorrede, an deren SchlufTe Hr. H. verficherr, 
dafs er, was ihm wohl niemand ureitig innchen 
wird, lebenslänglich der Verfaßer feyn wolle, nicht 

6bfi.hre- 
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abfchrecken, weiter tu Wen. Das Büchglchen enr- fo ganz allgemein alle geheime GefeUfchaften fur 

hält doch eine zienüich genaue, obwohl in manchen Geburten des Jefuitifmus ausgegeben haben. So 

Stellen in einem gezierten, fchön feyn füllenden würden wir z. E. ihm herrlich gerne glauben , dais 

Stil abgefafste Befchreibung des auf dem Titel an- die Freymaurerey überhaupt eine Jefuitenmafchine. 

gegebenen Thaies im Erzftlfte Salzburg und der und immer von Jefuiten diriglrt worden fey, wenn 

Denkungsart, Sitten, Nalirungszweige u. f. w. fei- er nur etwas mehr als blofee Vermuthungsgnmde 

ner Bewohner. Laut der beygerugten Tabelle be- angeführt hätte; denn von den Freymaurern zuro- 

trug im Jahr 1776 der gefammteLungauifche Vieh- dem, dafs Ge das Gegentheil beweifen füllen, wie 

ftand: 5612 Ochfen , 622 Stiere, 8799 Melkkühe, er fhut, ift gej 



B vgen alle philofophifchen und rechdi- 
chen Grundfatze vom Beweife. — Und um noch 
eins bey diefer Gelegenheit zu erinnern, der VL 
diefer Schrift fagt auch, was jetzt mehrere fagen, 
dafs die Jeftiiten die Aufklärung und Toleranz zu ih» 
ren Abfichten nützten ; und es ift wirklich auch bey im* 
keinem Zweifel unterworfen, dafs fie es thun, dai 



23 is Zügelkilber, 3852 Kälber, 5610 Schweine, 
«66 31 Stuck Kleinvieh , als Schafe, Lämmern, f. w. 
852 Stutpferde, 110 Vollpferde, und 87Hengfte; 
die Volksmenge im Lungau aber belief fich im Jahr 
X783 auf 1359S Selen. Das ift doch , da nach S. 15 

das Lungau 15} Quadratmeilen enthält, keine Be- icernem zweitei unterwonen , cuu» uc « u^., r -- 

völkenmg die fo großes Aufheben verdiente wie heifst nemlich, dafs fie, da einmal, gtmfs nicht 

Hr. H. davon macht, ob fie gleich für einen Diftrikt durch fie und gewifs im Ganzen nukt zu ihrem t or- 

ron der Befchaifenheit wie das Lungau anfehnlich theii, m fo vielen Gegenden Licht geworden ilt, 

genug ift. Das Kupfer zeigt die Ausficht über ei- fichfelbft den Schein der Aufgeklärtheit geben, auch 

nen Thcil von Lungau auf dem Görahiigel nächft w ohl diefes Scheines wegen in den Gegenden des 

Tamsweg. Dem Hm. VerfäfTer empfehlen wir, be- menschlichen Denkens , die am meiften au fcer ihrem 

fonders wenn er femer als Schriftfteller aufzutreten Wege liegen, der Aufklärung Vorfchub thun, fonlt 



gedenkt, fich einer correctern und natürlichem 
Schreibaxt zu befleifsigen. 

FRETMAURERET. 

Schwsi NpiRT, in Commiffion der Griesbachifchen 
Handlung : Ueber geheime GefeUfchofieu tu so- 
fnilärer Aufklärung von einem Proteflanten. 
1796. 78 S. 8- Ugr.; 



aber durch falfche Aufklärung, durch Verwirrung 
der Gegenilände, durch blendendes Licht die rei- 
nen Stralen der Philofophie unwirkfam zu ma- 
chen und dadurch wieder Dunkelheit zu erregen , 
fuchen. Allein wenn man deswegea die ganze 
Morgenröthe unfrer Aufklärung, alle guten weifen 
und abgemefsnen Anftalten zu ilu*r Verbreitung und 
Erhöhung beymPubUkum und bey turnen dadurch, 
... . p ' :n j-r. «r.ar. lofnifpn . «tiefe 



*7o°- 78 » 8- l4g»V Erhöhung beym wvmmmm u»u uvj 

Die gute Abficht des Vf. , feine proteftantifchen verdächtig machen will, dafs man Jeluiten, _~- 
Bruder vor den Schlingen, die (oft) unter gehei- allgemeinen Popanze unfrer Zeiten, für ihre Urheber 
men: Gefellfchaften verborgen liegen, zu warnen, ^ > f ä s s r 

und fein Eifer da bey find lobenswerh, und u ir Ii of- 
fen und wünfehen,- dafs fehr viele disae Schrift, 
worinn manche bisher zerftreute Nachrichten unter 
einen Gesichtspunkt gebracht und populär vorge- 
tragen find, beherzigen mögen. Nur foBte der Vf. 
wohl bedacht haben, 
der Beweis 



aussiebt; fo ift das übel verftandner Eifer, emfür 
das Wohl der Menfchheit gefährlicher Schritt oder 
wohl gar ein feiner Jefuitenftreich , das , was ihnen, 
denen am Namen nichts liegt, bey ihrem Zweck 
am meiften im Wege fteht, auf diele Art wjgfr 
mnerzigcn mögen. r\ur loiice nervi, tig zu machen. Es ifl und bleibt ettrtg unmbgACU, 
u haben, dafs bey allen Dingen, wo dafs allgemeine AUeinherrfchaft , wie fie ,jftfutten zu 
. durch lnducdon gefuhrt werden mufs, befördern fuchen, bey wahrer Aufklärung befithtn 

um ein allgemeines Urtheilabziüaflen, eine vollftän- könne. Jene wird immer fchwerer, je mehr du fe 
dige Induction und alfo von jedem einzelnen Satze ftejot Wir verweifen deswegen alle, die Vernunft 
der trifugüe Beweis nöthig ift ; dann würde er nicht davon nicht überzeugen kann , auf Gefchichte. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Schweich würde er fifeft fie im/* «»rtiben , nach 
die darin enthalten Ürtheile im noch anerkenn^ Mit 
den Lobfpruchen in Ser J*.robutger Z'.tung, Jt£i £ 
und feinen in London allgeführten Muffen wShre id te. 
UM donigen Aufenth.lw ertheilt wurden, und l 



im« Bevfall re 
' tttlTtlUnden 

,Am diepUlchgifike Ge/eUfcks/i in London.' 



Vhmischti AMtatetM. London. Aus dem 'May. 
des Ekroptan Magazine, einer der betten cnglifchcn 
Monifsfchriften , überfttzen wir unfern tefern folgendes 
Schreiben , weil es einen deutfehen Künftler betriff . ohne 
«ns durch diefc Ueberfeaung und Mirthailunc für den 
Inhalt deflelben ver«ntwortfich zu erkennen. Denn dafs 
4ie dtrin enthaltnen Unheile ntchc durchaus richtig und 
h find, und dtfs be fonders die Herebwürdi- 
tung der Berliner Mufik viel zu allgemein und unbillig Ift. 
bedarf wohl kaum unfers Erinnerfls. Auch find Hn.Ä«- 
thardti Briefe über dieMufik ziemlich fange vor feir er Er- 
nennung zum königl. preufsifchen Kapellmeifter , un4 mit 
einer Flüchtigkeit gerehrieben , deren fich der Verf. gewifs 
noch bewufst ift. und die der nicht abzuleugnenden Flüch- 
tigkeit des Dr. Brnrnty auf» feinen mufikalifchen keifen dal» Leute, die am enten Diy aer nanu «um ♦ "~".y _ .« 
rewohl, tli i« Ihrer Bcfchreibung, jewifs nichts nachiiebt. tadeln , am wenigften f&hig find, gründlich zu unneiien^ 



»Geringem Verd!enften ift ts nun einmal ligMj 
«öfsere Verdicnfte zu haiTen ; und man hat Ungft beu.crKt. 
Saft Leute, die am erften hty der Hmd find , «nör 
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, , Zu d ; *fen Betmhrungen ver»nlafste mich die Durch- 
Ktung der zwey Bände, welche der berühmte Herr Rti. 
ckjr/l , erfter Componift de« Königs von Preufsen . und 
Anführer der königl. Kapelle, geschrieben und herausge**. 
ben hat. Sie heifsen : Brit/t »inst aufmtrkfamtn Rrtftn- 
dt*, di$ Mufik bttrfftnd; und>» liehe Geh netürlieherweife 
vermuthen , dafs ein König, der felbft Mcifter in der Mü- 
nk ift , auch irgend ein gtofsei Genie iura Meifter und 
Anführer feiner Kapelle werde gewählt heben. Ob dieft 
indefs wirklich der Fall fey , wird fieb aus folgenden An- 
merkungen hinlioglich ergeben.'« 

„Der VerfaiTer diefer Briefe behandelt darin unfern 
voetreflichen mufikalifchen Gefchichrfchreiber , Do&or 
Jturtttf, .vj; die unedelfte Art. Denn, anftsrt diefen gro- 
ssen M snn ah Kuirftrichter in der mufikalifchen Theorie 
au betrachten , tnflatt fich aut Erinnerungen über feine 
Uterarifchen Arbeiten einzulaflcn , Iaht lieh Hr. Riickardl 
zu ptrfonlichen Anzüglichkeiten , und höchft unantlindi- 
ytt (infwui) Befchimpfung herab. Dergleichen Begeg- 
nung verdient keine Antwort von einem M unkgelehrten, 
der von den etilen Kttntikennern in Europa fo allgemein 
hochge fehatzt wird, und der vielleicht im Stillen zu den 
kindlichen Tücken folch einer ohnmächtigen Bosheit Ii- 
JntU. Es braucht in det That kaum eines weitern Bc- 
weifcs von Dr. Burntu'% edler und grofsinüthiger Den- 
kungSAtt. ah die gütige Aufnahme und Untetltützung, 
die diefer fein preuhifcher Tadler hier von ihm erhalten 
haben fall. Es irr bekannt , dafs Dr. Bunt* Herrn ßti- 
tkardl, wahrend feines Aufenthalts in England, viele 
, rreundfchaftidienfte erwiefen hat." 

„Im Jahre 1785 hlrte Hr. Rtiekardt verfchiedentlich 
Gelegenheit, feine mufikalifchen Talente im Opern häufe 
und im Pantheon zu zeigen.* 1 

„Da die öffentlichen Blatter das 'angefetzte Concctt ei- 
nes fo ^rrfsen Komponilten und vorgeblichen einfichts- 
vfUcn M>>f'kgelchrten angekündigt hatte«; fo «rwarteten 
ur.lt 0 Mufikcr niturlichei weife C.ompofitionen von ausneh- 
mander Vorrrefflichkeit, worin Genie, Kunft und Willen- 
fchaft einuchttvoll vereinigt wiren. Aber wie wurden fie 
fcey der Anhörung der Rcichardtifchen Chöre in diefer 
Erwartung getSufcnt ! Sie fanden darin nichts auffallendes, 
nichts hersoirtcchende« ; keine Fugen', weder im einfä- 
ihen rc„h doppelten Contrap-jnct , oder wenigftens mit 
Einem «det einem zwiefachen Thema. Dies find dieMei- 
f-trüiict.e grofser Tonfetzer; und man hatte alles Recht, 
he von dem erften Componiften cinef fo grefsen Monar- 
chen zu erwarten. Herr Reunardt kennt, wie es fcheint, 
tlcn Contrepunct gar nicht} and wir empfehlen ihm da- 
her, fein Studium auf* neue wieder anzufangen, um mehr 
Einrichten in die eigentliche Setzkunft und die erhabne 
Wiik'ing des Conttapuncts zu erhalten." 

,,Gey det Aufführung der fünf oder fechs Chöre von 
Hrn. R. wer e» schwer zu btllimmen, ob es Münk für 
die Kitehe, oder fürs Theater, ob ei Tafehuufik oder 
Kammcrmufik feyn lullte. Die Schreibart tchien, nach 



. _ Unheil völlig unparteyifcher Kenner , ganz will- 
kühllich, undblos AftergeLurt eines kranken Gehirns zu 
feyn-, wo eine wilde, fliegende Hitze alle Schranken der 
Anftändigkeit durchbrach, unduin «ufikalifchcs Misge- 

refff 



r, roh, unrefr? und ohne alle harmoni- 
ühe 'Schönheit. Ein einziger Gedanke darunter war frey- 
lich noch crtiaglich; nemlich das Ctciccndo der Pauken. 




Orchefters, 

als des Komponilten. Als diefe Sachen cum Beneut-Con- 
cett für Hn. Salomen aufgeführt wurden, fragte ein ge- 
wifler Munkkenner einen andern voll Verwunderung: „von 
wem ift die Mufik?" — Von Hn. Rti c Kar dl , antworte- 
te ein dritter. — Wie ? von, dem trftm Kapellmeiftcr 
des Königs von Preufsen? — Ja. Nun, fo be- 

wahre Gott unfre Ohren vor dem c*«*ta*, fagte jener. 

■ ■ 11 



w"j w . ,,fie,<B Hn - Xtitkmrirt Compofitionest 
ihendt, die er im Conctrt Spirituel euftuhrte. Nie- 
ste daran Gefchmack finden ; und die fo gef.t- 
, die zur Ermunterung und Unterftützung der 

Es fehlt diefem Componiften nicht nur an Kenntnifs 
der wahren Grundfatze der Harmonie; es fehlt ihm auch 
an Genie, ohne welches kein Komponift viel Gluck ma- 
chen kann. Es fleht ihm daher zu rathen, dafs er ge- 
fchickte Meifter befrage, die ihm freymüthig und freund- 
schaftlich feine Fehler zeigen werden. Denn blofse, noch 
fo eifrige, Luft zur Münk ift noch nicht hinreichend, 
originale und gründliche Arbeiten hervorzubringen. Auch 
thate er fehr wohl, um fich nicht lächerlich zu machen, 
wenn er feine Sachen nicht mehr öffentlich «töten lieh* 
und nicht durch das, was er feine muflkalifehe Erfindun- 
gen nennt, fich in den Mund der Leute brachte, und 
der Herold feiner unglücklichen Eitelkeit und Thorheir 
wurde. Denn diele Erfindungen verdienen weit eher wun- 
derliche, unverdaute Cruditaten genennt zu werden. 

H u rr Wtr mit in dtr W«ft«rmnfterabtey, ua & nörte 
ilLi, ' .!• Compofitionen desgrofsen, unfterblicheas 
ti**d,l s Hier verricth er, mehr ah jemals, feinen Man- 
Ml und Gefchmack an Genie, an Gefchicklichkeit, und 
lelblt an gewöhnlicher Klugheit: denn er lieh fichs gelü- 
ften . feinen Klingklang vor einer Verfammlung hören zu 
lallen, deren Gehör durch die Harmonie Hietdtl's und der 
gröfsten Componiften in Europa verwöhnt war. Wie we- 
nig die Menlchen fich felbft kennen! Wenn fich Hr. M 
durch feine Reife mehr ausbilden wollte , fo reift er ' 



wahrfcheialich vergebens ; er wird dadurch feinem T Viter- 
lande wenig nutzen, und ftinem grofsen König wenig 
Ehre machen." * ■ 

„Man hat die Berlraifche Mrtfik oft mit Recht geradelt, 
dafa fic unvollkommen, gefchmackloft und unhantionifch 
fty. Der einzige beyfalh würdige Komponift in Berlin wat 
Graun. Nur Preufsen können an diefer Mufik Gefehmack 
finden; denn der Einfältige findet allemal einen noah Ein- -> 
faltigem, der Hin bewundert. Alle Tonfetzer und Ton- 
Känftler , die zum Unglück in Berlin gelebt haben hafl 
5« einen furch böf« Bcyfpiele fo verderbten Gefchmack. 
dafs fic in andern Landern nie gefallen. Wenn feyerlicher 
Ernft , Selb.tgenugfamkeit und Pedanterey den Gelehrten 
auszeichnen*) fo befuzen fie diefe Eig*nfehaften im höch- 
ften Grade; aber Pedanterey ift feiten dem eigen, der 
Genie und Gefchmack befitzt. Sie halt fich nur a'n die 
Anfangsgründe der Wiflenfchaft , und kommt daher im 
mcnfchlichen Leben , in feinern und gtfitteten Gefellfchaf- 
ten , allemal zu kurz. Schülerweisheit pflegt allemal ei- 
tel, nafeweis, ftreitfuchtig, eigenfinnig und abgefchmacke 
zu feyn; lauter Fehler, die fich nur durch feinere Aua- 
bildung und Bckanntfchaft mit edlern , gröfsern Muftern 
aus der Seele ausrotten laften. Rmvffta» hat unftreitig die 
franzölifehe Mufik mit allen ihren Fehlern gefchildert "man 
hieng ihn zu Paris im Bildnifle zu eben der Zeit auf, dt 
man feine Oper fohlte; feine Mufik gefiel, und verfeiner- 
te den fran*öfifchen Gefchmack. Et ift kein Verbrechen, 
wider den eigenthumlichen Gefchmack einer Nation zu 
fchteiben ; gerechter Tadel ift oft fo glücklich. VerbefTe- 
rungen zu veranlailen. Wir hofTen und wiinlchen. dafs 
dies auch der Fall mit den preufsifchen Komponiftcn. vor- 
nemlich mit Hn. Rsickardt. Teyn möge. Gemeiniglich wer- 
den Tadler und Kunllrichter, fo gründlich und unpar- 
teyifch fie auch find, mit Undtnk belohnt ; denn man 
pflegt oft die guten Lehren iu nutzen , und den Lehrer zu 
hallen. Statt öffentlichen Danks haben fie meiftens heim- 
liche Verfolgung und Verleumdung zu erwarten. Ein 
vorgeblicher Freund fchmekhelt dem andern über feine 
Arbeit, fagt ihm aber nichts von ihren Fehlern. Höflich 
mag das wohl feyn , aber es iß doch aufserft hamifch und 
unticuadfcfiaftlich. Ich bin etc." 

Frnmd gtkrMmMtr Vndimjl*:* 
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Donnerstags, den ijten Julius 1786. 



GOTTESGEL AHRTHE1T. 

Nürni>erg\ bey G. F. Six: M. Georg Lorenz 
Bauer's Gcfpräche eines Lehrers mit feinem er- 
wachsen Eleven über dit JVahrheiteu der 
chrißtichen Religion. 476 S. 8. 178S. 

Wir eilen , ein Buch nachzuholen , das im'vo- 
ri gen Jahre Überfehn worden, und doch un- 
ter vielen andern fich merklich an Güte auszeich- 
net. Die Vorrede enthalt Klaglieder über den un- 
feligen Ton, der in dem Religionsunterricht auf 
Schulen und Gymnafien herrfcht. Sie find bekannt. 
Ree. will fie nicht wiederholen. Nur darinne ift 
Hr. Bauer ungerecht gegen feine Zeirgenoßen, dafs 
er die Haupturfache des aufgehaltenen Fortfehritts 
in einer fo wichtigen Sache in dein Mangel guter, 
ihrem Zweck entfprechender, Lehrbücher der Reli- 
gion zu fanden glaubt. In unfern Tagen haben wir 
an dergleichen zweckmäfsigen Religionsbüchern, 
wo nicht Ueberflufs , doch gewifs keinen Mangel. 
Nur würdige, aufgeklarte und edelkende Schulleh- 
rer — nur Beyftand und Unterftützung von den 
Auffehern und Curatoren der Schulen — und ge- 
wifs die glücklichfte Revolution würde davon die 
gefegnete Folge feyn. — — !J Der Unterricht felbft, 
welchen der Ver£ nicht fowohl über Theologie, als 
vielmehr über Chriflusretigion gibt, ift fo abgefafet, 
dafs wir das Buch nicht allein Jünglingen, denen 
es zunächft benimmt ift , fondern auch felbft erwach- 
fenen Chriften, die nicht zur gelehrten theologilchen 
Zunft gehören , mit gutem Grunde empfelden kön- 
nen. Der Verf. vereiniget Glaubens - und Sitten- 
lehre mit einander zu einem Ganzen, und behan- 
delt erflere fo, dafs er hauptfachlich bey den we- 
fentlichen Lehren des Chriftenthums ftehen bleibt, 
und mit Fleifs alles das dabey übergeht, wovon 
die Schrift nichts hat, worüber ße wenigftens nichts 
entfcheidet.und was doch Köpfe verwirrt und Gemü- 
ther erbittert. Neue Aufklärungen, und noch ganz 
ungejagte Dingt hat Ree. nicht gefunden : ( es war 
auch nicht die Abficht des Vf. hier als gelehrter 
Forfcher zu glänzen;) allein, dafs der Vf. das mei- 
fte Neue gefefen, gehörig geprüft, und das be- 
wahrt Befundene zu feinem Zweck benutzt, fol- 
ches auch ins nöthige Licht gefetzt und mit gut ge- 
wandten Beweifen unterftütztl.abe: — davon zeugt 
A. L, Z\ 1TS6. Dritter Band. 



jedes abgehandelte Lehrftüek. So ift dem Vf. 7. B. 
Eingebung nicht fowohl Eingufs, oder blofs eine 
Majthintrie : fondern das Werk felbftdenkender, 
und unter der Aufficht der höhern Vorficht flehen- 
der Männer ; fo macht er die Bücher des A. T.zwar 
nicht zur unerfchöpflichen Schatzgrube der Lehren 
des Chriftenthums ; aber er vergifctauch nicht, das 
Verhältnifs genau zu beftimmen, in welchem fie 
mit den letztern ftehen, und den mannichfaltigen Nu- 
tzen anzuzeigen, den fie noch itzt für den Chriften 
haben. In dem Lehr/lL'ck über tfejum, den Wieder- 
herfteller des menfehlichen Glücks , wird man frey- 
lich die g'elehrten Unter fuchungen über die Com- 
munio naturorum, und der daraus herfliefsenden 
Communicatio idiomatum umfonft Richen.- aber ftatt 
deffen wird man den wichtigen Lehrfatz : „Chriftu9 
hat die Vergebung der Sünden nicht nur durch fein 
Evangelium verkündiget, und durch feine Aufer- 
ftehung feycilich betätiget; fondern auch durch 
feine ltellrertretende Leiden und Tod erworben," 
durch richtig erklärte Schriftftellen ins Licht ge. 
fet2t, und bündig bewiefen finden. Wir enthal- 
ten uns, anrii're und mehrere Beyfpiele beyzufiigen. 
Gleichen Bey fall verdient auch die abgehandelte 
chrtßluhe S>l'.en!thre. Ein vorzügliches Stück; 
worauf der Vf. gefehn hat, ift dies: dafs er in der 
wirklichen Welt bleibt, und nicht in die platonifche, 
oder mit andern wohl gar in die Ubtriratfche hinüber- 
fliegt: dafs er die Pflichten genau beftimmt, die 
Schwierigkeiten bey der Ausübung nicht verfchweigt; 
aber auch mit guter Aus walil die Mittel zeigt, wo- 
durch die Ausübung erleichtert und befördert wer- 
den kann. 

Hamburg und Kiel, bey Bohn: Friidr. Cour. 
Langens, KÖnigL Dän. Confift. Rath.und SchloCs- 
pred. zu Glückftadt, dritte Sammlung einiger 
Predigten. 472 S. 8- '786. (1 Thlr.) 

Berlin, bey Hefte: Friedr. Ernfl IFämfen's, 
Predigers in Berlin , Betrachtungen über Weis- 
heit und Thorheit im gemeinen Üben der Men- 
ßlten: in einer Folge von Kanzel- Vorträgen, 
580 S. gr. 8- 1786. (18 gr.) 

Die bevden erften Predigtfammlungen von Hrn. 
Langen find 1779 und 1782 erfchienen. Sie ma- 
L chea 
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chen in Verbindung mit der dritten Sammlung ei' 
nen ganzen Jahrgang über die gewöhnlichen cvan- 

Sl. und apoftol. Texte aus. Der von feinen Arbeiten 
ir befcheidcn (Vorn S. 3.) urtheilende Vf. zeigt fich 
in dlefen Fredigten als ein würdiger Volkslehrer; 
und Ree. kann lie mit allem Recht zur häuslichen 
Erbauung empfehlen. Wahl der Materien, Ausfüh- 
rung und Ausdruck entfprechen der Abficht. Fol- 

5 ende, in der neueßen Sammlung befindliche Pre- 
igten: n. 9. Vom Verhalten des Chrijltnbty Ver- 
trägen; n. Ii. Ueber das natürlich- und chrißUch- 
gute Herz; n. 33> Utbtr den IVerlh der Bekeh- 
rung auf dem Krankenbette; find Mutter gemein* 
nütziger Religions vortrage. 

Herr IVtlmfen behauptet auch in feinen gegen- 
wärtigen Betrachtungen den ihm bereits feit meh- 
rern Jahren angewiesenen Platz in der Rolle guter 
Kanzelredner. Die hier abgehandelten Wahrheiten 
lind insgefammt gemeinnützig , und haben auf die 
regelmässige Stimmung des GcmÜths bey dem fro- 
hen Genius diefes Lebens, und im U.ngang mit 
andern den ftärkften Einfluß. Auch ilt die Spra- 
che zu den Fähigkeiten des gröfsten Haufen? der 
Lefer und Zuhörer herabgeftimmt, und meiit po- 
pulär. Einige niedere Ausdrücke, die dem Hrn. 
Vf. aus Liebe zur Popularität er.tfchliipft, z. B. S. 
loo, „die Naje rümpfen " wollen wir niclit rügen. 
' — Homo fum — wird auch H. W. gerne bekennen. 
Wären die Perioden bisweilen nicht zu lang , und 
öfters nicht zu ftark mit Zwifchenfatzen belalh*t : fo 
würde die Deutlichkeit noch mehr gewonnen haben. 
Doch ein Lefer, der diefe Abhandlungen mit Acht- 
famkeit lefen will, wird durch ihren reichhaltigen 
Inhalt reichlich belohnt werden. Eine einzige Stelle 
in der an fich fchönen Predigt: „Über den /Verth 
der Eruflhaßigkeit und des Nachdenkens über die 
Religion in friilurn Lebensjahren" S. 105, darinnen 
die franzbßfche Nation öffentlich als die unglückliche 
Mutter des deutfehen Leichtßnns gefclüldert wird, 
hat dem Ree. durchaus nicht gefallen wollen. So 
etwas verftärkt den unfeligen Nationalhofs , und 
bejjert nicht. 

K km ft en , bey der typograph. Gefellfchaft : P. 
G. Voglens, Pramonftratenfer im Reichsttift 
Suflenried, zureyter Jahrgang der Betrach- 
tungen über £feju Leiden am Oelberg. j6 S. 8* 
1786. 

Herr Vogler wählt aus diefem Auftritt der Lei- 
densgefch. Jefu zum Gegenrtand feiner Betrachtun- 
gen die aujserord'ntliche Ergebenheit und Unter- 
werfung unter den Willen feines Vaters. Und um 
bey (einen katholifchen Zuhörern den Einwurf: „es 
fey unmöglich , Cluiito hierinn nachzuahmen", zu 
entkräften, zeigt er an dorn B?yfpiel Abrahams bey 
der Aufopferung feines Sohnes die Möglichkeit der 
Ausübung diefer Pflicht. Nach diefem allgemeinen 
Entwurf iclüldert er iu vier Predigten den harten 
Seelenkampf Abrahams , und denen herrlichen Sieg 
über fich felbß, und macht dena in der fünften da- 



von die Anwendung auf Cm-iften, als dankbare 
Nachfolger ihres in diefen Tugenden vorleuchten, 
den Mittlers. Der Vf. verdient diefer Arbeit we- 
gen Lob und Beyfall. Nöthig wird es aber feyn, 
feinen Sätzen künftig eine genauere Beftimmthejt, 
als es in einigen Fällen in gegenwärtigen Betrach- 
tungen gefchehen ilt , zu geb^n , und die Sprache 
immer mehr und mehr auszubilden. Sein Glaubens- 
bruder, der würdige und auch von Proteftanten 
gefchatzte Hr. IVerkmeißer in Stuttgart , kann ihm 
in beiden Stücken zum Müller empfohlen werden. 

GESCHICHTE. 

Hamburg, auf Kotten des Verf.* Gottlieb 
y Friedr. Gbzens Befchreibung von neun- 
zehn , theils noch unbekannten , theils noch nie 
in Kupfer geflochenen , aber höchß feltenen und 
merkwürdigen gotdnen und ßlberusn Münzen: 
nebß einer Anzeige der vorztiglickßen Stücke 
Jeines Kabinett, mit uumismat. Annxerk. und 
5 Kupfertafeln begleitet. 1786. XX und 80 S. 
in 4. 

Der Verf., ein Sohn des kürzlich verttorbenen Pattor 
Göze in Hamburg, hat es nicht nöthig, zu feiner 
eignen Rechtfertigung, an eine Apologie für die 
thcologifchenNumisiuaüker zu denken. Jeder bringt 
fein Schernein nach feinem Vermögen, und ilt der 
Theologe , wie Herr Göze, in der glücklichen Lä- 
get dafs er die Münzkenntnis aus feinen eignen 
Schätzen erweitern kann , wohlan fo thue er es ! 
Bey dem Mangel von guten Abdrücken in der neu- 
en Numismatik ift es fo gar Löblich , dafs er uns 
die Befchreibung einiger feiner feltenften Münzen 
mit wirklicli recht guten Abdrücken auf feine Ko- 
tten gegeben hat. 

Die Münzen, die er hier befchrieben hat, find 
grofcentheils merkwürdig und unbekannt: 1) Eint 
antiqut goldne Münze ; der Avers ein belorbeerter 
Kopf, mit der Umfehrift Cencordia, und der Re- 
vers die fitzende Gerechtigkeit mit der Umfehrift 
J. V. S. T. J. C J. A. und die Exerque C. S. 10 
Dukaten fchwer; als conlulirifche Münze ein wirk- 
lich merkwürdiges Stücfr. lndeli'en ift dem Recen- 
fenten der Kojit der Concordi.i anflöfsig, weil er, 
fo wie er auf diefem Abdrucke ericheint, weder 
mit dem belorbeerten Kopfe der C'oncordia auf den 
Münzen des Vinictfehen Gefchlechts, noch mit dem 
weit Öftrer auf confularifchen Münzen vorkommen- 
den , fich aber Itets ähnlich fehenden belchleyerten 
Kopfe derfelben die geringfte Aeimlickkeit hat. Die 
Ex^rque würde ihm nicht fo viele Schwierigkeit, 
wie Herrn Gö/e, machen; wahrfcheinheh iithier 
die Erklärung Confutnm Sententu» richtig. 2 und 5) 
Zwey Dukaten aus Flufsgolde a) ein Mark^rjßich 
Badenfchtr van 1*65. mit der Umfciuift auf dem 
Revers : Ex Sabniis Rheni , der erftre von dem Ba- 
denfehen Haufe aus Rheingold gelddagene Du- 
katen; 6) der vom verßarbeuen Landgrafen Frud- 
rtch voa Heffen aus Eidtrgold gejehiagtve 
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Dukaten ; auf dem Revers ein einer bergigten Ge- 
gend gegen über fitzender Flü&gott, der unter de.n 
Unken Arme das heffifche U'apenichild und mit der 
rechten Hand eine umgeltürzte Urne hält mit der 
Umfcliritt : Sic fulgent Uiora Adranat. Beide Stü- 
cke fmd wegen ihres Schönen Gepräges des Ab- 
drucks wertti, kö n nen nber gewifs in mehre, rem 
K ibinrtren vor. 4) Ein Dukitta von Georg liskotzi 
von 16.33. unterfcheidet Jkh von den bekannten 
Dukaten denselben durch die drey kleineren Callele 
unter den neben gröfseren und die ßuehibben A. J. 
auf beyden Seiren des Adlers. $) Etne Jpanifihe 
Münzt von dem jungen König Ludwig dem I ; auf 
dem Revers das Stadtwapen von Cadix mit d*rUm- 
Jchrifc S. P. 0- G. und iunher Hercules fundatorGa- 
dium dominator. 6) Zwty franzoftfent Rich'ntUn- 
zen, die eine von Heinrich III vom Jahre 1578 
mit der Randfehritt Exemplnm conßitntae rti num. 
mariae und die zweite von Ludwig XIII vom Jahre 
16 ig mit der Randfchrift Probait nurnismatis ex- 
tmptum. Beide find Quarts cC Ecu und beide bey- 
fammen, welches der Verf. nicht bemerkt hat, dar- 
um merkwürdige Stücke, weil Heinrich III in dem 
Jahre 1578 diele Münzforte in Frankreich eingeführt 
und fie Ludwig XIII 161S verändert hat. Le lilanc 
hat, um dem Vf. auf feine Frage zu antworten, 
diefe Richtmünzen nicht in Kupfer vorgellellt, aber 
die Quarts cf Ecu von 157$, und diefe (timmen ganz 
mit der von Madai ]S|. 123. beschriebenen Münze 
überein. Alfo irrt der Vf. S. 11, dafs das vonMa- 
dai auf diefer Münze bemerkte H ein Irrthum fey 
und II flehen müife. Man tritt auf den meillenQttJrr* 
d' Ecu jenes Zeichen ftatt der Zahl II zu den beyden 
Seitendes Wapcnsan. 7) Eine Münze ßfakobs 1 von 
England mit derUmfchrifc auf der Hauptfeite: JAC. 
I. BRIT. CAE. AVG. HAI-. CAESAR VM CALL l). D. 
und auf der Rückfeite ECCE PHAOS, POI'VLIÜ. 
SALVS. Es fallt wirklich in das lacherliche, wie 
der Verf. von diefer Münze fpricht und urcheilr. 
Er nennt fie buher völlig unbekannt ; das ift einmal 
nicht wahr. Der Recenfent hat fie in grölserer und 
kleinerer form in verfchiedenen Münzverzeichnif- 
fen mid gerade inderfelben Form, wie fie der Vf. 
vorteilt, in des Capelli Numotheca Becceleriau* 
( Hamb. 1750 fol. ) p. 29. n. 26. b. befchrieben ge- 
funden. Eben fo falfch ill es auch, dafs die Um- 
fchrift auf der Hauptfeite ein g niz unauflösliches 
Rathfei fey. Sie ift langft erklärt^ und wenn fie auch 
nicht erklart wäre, doch nicht fo unerkhirbar, dafs 
der Sinn derfelben gar nicht zu erforfchen wäre. Es 
geht aber manchen Numismatiken» mit den Mün- 
zen, wie es fo manchem Altertliumsforfcher mit den 
Infcriptionen gegangen ift. Sie erklären und en'cl i- 
ren fo lange, bis ein Räthfel da fleht, wo ein And- 
rer mit gefunden Augen gar keines geflieht noch 
weniger gefunden haben wurde. Herr G'Jze giebt 
uns eine Erklümng des feel. Hofr. von Hagen in 
Nürnberg von diefer Umfchrift, die fo fonderbar 
ift, (»hm Scheint fie. aber fehr deutlich, weil er fei- 
ne Münze gerne fehr fonderbar haben will) dafe die 



Münze damit ein wahres Wunderding wird, gfacobo 
I, heilst fie, Britannornm Caefart Augußo , hae 
cat/ctum caelaturae datae, dicatae, und mit diefer 
Erklärung wird die Münze die Dedicationsmünze 
einer darauf folgenden Suite von Kaifern oder Kö- 
nigen von England, dieabernicht gefallen habe. Herr 
G jtze fdihge Evelyns Discourfeof Medals antitnt and 
modern mi. 10 wird er p. 10 1 diefe Münze als eine 
von Jnkob felbft angegebene und auf feine Krönung 
gefchlagene Münze, erklärt, belclirieben und abge- 
bildet hnden. Es inufe nicht Caefarum caelaturae 
fandern Cuejarum Caefar gelefen werden. Sie Hl 
alfo nic!it, wie Hr. Götze lieh einbildet, die Erfin- 
dung eines Schmeichle« , fondern höchft eigne kö- 
nigliche Erfindung und vielleicht nur aus dem Grün-* 
de feiten, aus welchem alle, auch fo gar neuere, 
Krönungsmünzen feiten find. Eine Warnung für 
den Vf., dafs er nicht alles, was er noch nicht ge- 
fehen hat, für h'Jchß unbekannt halte.' 8) Ein 
Brenn/eher Thaler der Königin Chrißina von Schwe- 
den von 1649; ill bisher noch unbekannt gewefen. 
Eben fo 9) ein ungarifcher Dickthaler von Ferdi- 
nand I von 1527, wahrscheinlich der ungarifche 
Kronungsthaler und 10) eine Medaille aut Kaifer 
Karl V und den Kurfürft Joliann Friedrich von ' 
Sachfen, auf der Hauptfeite mit dem Bruftbilde de* 
Kaifers und auf der Ruckfeite mit dem flrullbilde 
des Kurfürften von 1532» zuverläfiig in diefer 
Sammlung das Schätzbarere und fcltenfte Stück. 
Der Verf. verfichert , dafe bey der Anlicht der Me- 
daille aller Gedanke einer Zufammenfetzung weg- 
falle. Der Recenfent hat alles aufgefucht, auch 
eine Menge Münzverzeichnilfe durchgefehen, aber 
nirgends eine Spur derfelben gefunden. 11) Ein 
Fehrbellinijcker Siegesthnler mit der Friedensgüttin, 
von den bisher von diefem Gepräge bekannten Tha- 
lern darinu unterfchieden, dafe die Friedensgöttin 
den Palmzweig nicht mit dem Lorbeerkranz in der 
linken, fondern in der auf dem zur Seite Gehen- 
den Wappenfchild aufliegenden rechten Hand hält. 
Das Gepräge der H iuptl'eite ill Schlecht und diefes 
wahrfcheinlich die Urfache, dafs der Kurfürft llatc 
des auf allen noch zur Zeit befchriebfnen Fehrbel- 
liniühen Siegesthalem gexvöhnlichen Degens ein 
Ding, das halb einen Commandoftab und halb ei- 
nem Degen ähnlich lieht, in der rechten Hand führt. 
Ein Commind'jlhb ill es zuverläfiig nicht, wie Hr. 
Götze glaubt. 1 2) Ein Titaler des Bifchof Franz 
H'ukv'm von Regeiiiburg, ohne Jahrzald mit der 
Befcimeidung Chriüi auf der Rükfeite; 15) Ein klei- 
ner Gl'Lkst haier, mit 0 ilir Narren vom Jahre 1622; 
14) Ein Thakr der Maria von fievern mit dem hei- 
ligen Jodocus; IS) Ein Thaler des Ura/tn David 
von Mannsfeld von 1622. auf welchem der Ritter 
das Schwerd in der linken Hand fuhrt ; 16) Ein Dop- 
ptlihaler {Johanns, Grafen von Oßfriesknd und 
Ritberg, von 1620 mit dem deutfehen Titel, find, 
fo viel der Recenfent weife, alle noch nirgends an- 
gezeigt und befchrieben worden. Ein fehr merk- 
würdiges Stück ift 17) eine Medaille auf die bei- 
L 2 den 
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den Brüder Stephan und £or«iz, Gr«//» von SUck 
und BaJJ'an, mit dein Bruftbilde des Erftern auf der 
Haupt- und dem Bruftbilde des letztern auf der 
Rückfeite von 1533, gewifs tehr feiten. Wenn Och 
•aber der Verf. S. 37 darüber verwundert , dafs die 
Grafen von Slick die Ehre, ihre Bruftbilder auf ih- 
r°.n Thalern 211 fehen , fo wenig gefucht haben , fo 
darf er Geh nur die Frage erklären, warum man ihr 
Bmftbild nur auf ihren Medaillen und auf ihren 
Thalcrn , hingegen fo oft das Böhmifche Wappen 
mit der Namens iimfehrift der Könige von Böhmen 
findet? IS) Zwttn Inttrimsthaler ton ganz be- 
fondtrm Gepräge, der eine.mit Satan und Intrim, 
der andere mit Sathan un<P ^ Interim, Jeder, der 
mehrere Interimsthaler gefehen hat, weits es, dafs 
die Stempel derfclben fehr verfchieden find. Am 
meiften variiren fie in der Anzahl der Sterne und 
daher irrt der Verf., wenn er das von Junkern in Vi* 
ta Littheri, S. 252 abgebildete Exemplar nicht vor 
luverläffig hält. Der Recenfent hat gerade denfel- 
ben Stempel , Puch mit vier Sternen im Schwänze, 
öfterer gefehen und der Verf. kann ihm alfo ücher 
einen Platz in feiner Claffification der Interimstha- 
ler anweifen. 

Herr Göze giebt auch noch eine Nachricht von 
feinem Münzkabinete überhaupt. Die Sammlung 
der Antiken ift fehr unbeträchtlich und enthalt au- 
f<er zweyen Ottonen, dem einen von Mitfeiere mit 
dem S. C. in einem Lorbeerkranze, und dem andern 
von kleinem Erz mit Seeuritas P. R. für den Miinz- 
kenner nichts merkwürdiges. Der zweyte ift von 
gelbem Erze, ungewöhnlich dick und zeigt noch 
ftarke Spuren des Goldes an fich: der Verfafler 
glaubt alfo, daß er ftark vergoldet gewefen fey 
und darum die ungewöhnliche Dicke erhalten habe, 
damit er als eine falfche Goldmünze das Gewiche 
haben möge. Aber fo konnte ja die ungewöhnliche 
Dicke den Betrug entdecken? Der Ree. hat ver- 
ichiedene folche vergoldete Antiken von grofsem 
und Mittelerz , die fo gar aus der Erde gegraben 
worden und, und unter andern einen Trojan mit 



Optima Prineipi und einen Antonia. P. mit Conje* 
fr atio vor fich; er hält fie aber alle für fpätere Be- 
trügereien, Wenn der Ver£ fagt: So zeiget die/es 
an, dafs fie Snbamrati gewefen, Co hat er gewifs 
nicht an das gedacht, was er damit fagen will; 
fonft hätte er fubaerati anrti gelägt. 

Die moderne Münzfammlung des Vf. ift dage- 
gen wirklich beträchtlich. Sie enthält fo wohl 
fchöne einzelne Stucke, als fchöne Suiten, befonders 
der Jevernfchen, Mannsfelder, der Glocken -und 
andrer Thalcr. Da es der modernen MünzwiflVn- 
fchaft noch Co fehr an guten und richtigen Münzbe- 
fclireibungen und guten Abbildungen fehlet, fo ver- 
dient der VerC für diefen Beytrag allen Daiür. Aber 
eben darum, weil es noch fo fehr an guten Befchrei. 
bungen fehlet, weil fchon mancher Thaler in Münz- 
verzeichninen liehet, den man nur wegen der man- 
gelhaften flefchreibung nicht erkennt, mufs er 
nicht alles für höchft fehen, für ein Alleineigenthum 
feines Kabinets anfehen. Er befchreibt feine Mün- 
zen nicht mit Gelchmack, aber pünktlich und genau, 
und bringt hie und da ganz gute Bemerkungen an. 
Am Ende der Schrift preift er feinen himmlifchen 
Vater dafür, dafs ihn die von feinem Vater auf Er- 
den gefanuuleten (und nun ererbten) Vorzüge zu 
keinem thöricJiten Hochmuth verleiten werden. 
Wer uns da einfiel, das wolle* wir nicht fagen.' 

Lupzie, bey HeinGus: Accnrate geneatogifch* 
Tabtlien des. ganzes Hau/es Sachfen 1786. 
6 Bogen in fol. (6 gr.) 

Sind nichts anders , als die dem in eben diefem 
Verlage 1735 herausgekommenen hiflorifck pohtü 
Jcken Tagekuek der Säckßfcktn Gefckickte angefüg- 
ten Tabellen, ganz fo. wie lie in diefem flehen, 
mit allen Lücken; es ift fo gar m diefem Jahre 1786 
nicht einmal die 178S gefchehene Vermählung des 
jetzt regierenden Herrn Herzogs von Hildburghaufen 
angezeigt. Das in jenem Tagebuche befindliche 
TiteUmpfer ift Wer zur Vignette gebraucht. 



KURZE NACHRICHTEN. 



pRElSAUrCAIEM. 



Die Hochfkrfltith JIeßfcht Gefell- 
fchaft des Acktrbauts und dtr Küufli hatte fu> das Jahr 
178$ <he Preisfrage gegeben : ICit man nath dir geutshnli- 
(ktn Vtrfchiedinhtit dtr ICiefen, befonders in Hefjrri, dt. 
rtn natürlich* und künfllicht Beffrrung bewirken müße und 
ktlune, und welches dit fichtrfttn Maatregeln feyn mCchttn, 
tuuh welchen mau dit hierbei/ von den Anlegern oder an. 
dem gemacht* Schwierigkeiten , zw jibfshneidimg der dar. 
über oft tntflelunden ReelUskändel durch ein billiget* Regte, 
latiu heben kB/inte? Sie hat darüber fünf Abhandlungen 
bekommen, allein keine derfelbcn leiftetc, nach genauerer 
Prüfung, der Abficht der Gefellfchaft ein hinreichende» 
Genüge. Sie giebt alfo diefe Frage wegen ihrer Gemein- 
nützigkeit noch einmal , jedoch mit folgender Einfchrin- 
kung auf ihre Hllfte : Wtkkts ift die gtu dknlickt Vtr- 
fihiedenhei* der ICitftn, befonders in gebirgickttm LSndtm, 
nitHtffm? Witkann man nach dtrtn Befthaß tnktit, durch 



jede der dahin gehörige» natürlichen und künfl tickt* Mittel, 
ihre Ctrbeßtrm-.g bewirken, folglich auch alles verhindern 
und meiden, was diefen entgegen oder ihrem danr enden 
ICohifland zuwider fe^n Minute f Die Gefellfchaft fe«t auf 
deren Leite zweckmässige Beantwortung, den Preis von 
zehn Piltolen , und wird folche, wie gewöhnlich, «um 
Druck befördern , dies alles aber unfehlbar nur unter fol- 



genden Bedingungen : Jeder Concurrentfchickt feine Ab- 
handlung an Hn. IC. C. G. Cafuarfon, Rath, l'.uoi 
teßändiger Secrttär der Gefellfchaft, höchltens mit Ende 



des Mir/roonars von 1787 pollfrey ein, und feinen Na- 
men in einem verfiegelten am Ende der Sd-rift lefclti&ten 
Billet, auf welchem eben die Devife gefchrieben feyn mufs. 
die auch auf dun etilen Blatt der Abhandlung felbft fich 
befindet. Den 38ten May des I787ften Jahre* wird dann 
das nöthige bekannt gemache werden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Altona und Leipzig, in Commiflion bey Hein- 
Aus: Philofophifche Schilderung der gegenwär- 
tigen Verfajfnng von Island, nebfl Stephenjens 
xuverläjßgtr Be/chreibnng des Erdbrandes im 
ojfakre 1783 und andern authentifchen Beila- 
gen, Mit einer neuen Charte diefes Landes 
und zweyen Kupfertafeln. 1736, 464 S. enge 
und klein gedruckt, 

I Jie Berti mmung diefer Schrift, welche fad zu* 
gleich mit des Herrn Prof. Eggers Befchrei- 
bung von Island erfchienen ift, unterscheidet fie 
ungemein von der letztern , welche blöd? auf allge- 
meinen geographischen und ftatiftifchen Unterricht 
abzielt Der noch zur Zeit nicht bekannte Verf. 

§ibt, bey Gelegenheit des unbefchreiblich grofsen 
lends, welches Island 1783 und 1784 betraf, die 
Bedingung des Satzes : dafe der geringfteTheil des 
Vebels in der Welt der Natur beyzumeflen ift, und 
dafs die Menfchen lieh felbft das meifte fchaffen. 
Die Verwüftungen des Erdbrandes, die 1783 Island 
betrafen, erftreckten fich nur auf einen gewiflen 
Bezirk; und ihren üblen Folgen für den Graswuchs 
wäre abzuhelfen gewefen, wenn die Felder im G an- 
zen forgfakiger wären behandelt worden , und wenn 
man im Stande wäre, in Island Vorrat he zu fa min- 
ien. Dafs die entftandene Hungersnoth mit allen 
ihren traurigen Folgen in diefem von der Natur 
mit E&waaren fo reichlich verfehenem Lande blofs 
eine Folge verkehrter bürgerlicher Einrichtungen 
fey ; wie viele Orfache die Regierung eines Landes 
habe, fich mit den Wirkungen bekannt zu machen, 
welche die verfchiedenen Maasregeln haben, wor- 
nach man die Grundsätze der Verwaltung benimmt; 
wie, bey einem fo in die Augen fallenden Beyfpiel, 
lls Island neulich aufgehellt hat, jene Wahrheiten 
angewandt und dadurch der Satz einleuchtend 
gemacht wird: ohne einen gtwiJJenGrad der btirger- 
kefun Freiheit kann ein falk weder aufgeklärt noch 
glücklich Jeyn\ das alles fuebt der Verf. in diefer 
höchft lefenswürdigen Schrift zu zeigen , die im 
Ganzen für dieJSache der Menfchheit, aber doch auch 
mit Rücklicht auf das unglückliche Land geschrie- 
ben ift. , das zum traurigen Beyfpiel der vcrderbli- 
chen Wirkungen eines monopolifchen Handels die- 
sen mußte. 

J. UZ* *78 6 > Dritter Band. 



Der erfie Abfchnitt der Schrift enthält eine Schil- 
derung der Verfafliing Islands im Jahr 1783. Zum 
Behuf diefer InterelTanten Schilderung hat der Vf. 
keine handfchriftliche Beyträge, I.oeal - Nachrichten 
und ähnliche Auflätze nutzen können, fondern alles 
aus gedruckten Schriften nehmen müfien, welche 
xu Ende des Vorberichts angezeigt find, aber aus 
letztern alles mit äufserftem Fleifs zufämmengetra- 
gen, und in zweckmäfsigen Zufamroenhang ge- 
bracht, was in jenen zerftreut anzutreten war. 
Wenn gleich der Verf. keinen Anlafs giebt, die 
Treue und Sorgfalt in Zweifel zu ziehen , womit 
er feine Nachrichten gefammlet und vorgetragen 
hat , fo würde es doch fehr nützlich gewefen Seyn, 
wenn er allenthalben die Quellen, woraus er 
Schöpfte, angeführt hätte. Denn fo könnte jeder 
Lefer ohne Mühe mit eignen Augen fehen , wel- 
ches nun nicht anders möglich ift, als durch unfn'g- 
lich mühfames Nachfuchen in den 64 unterfehiedenen 
Schriften , die er, wie gefagt , am Ende des Vorbe- 
richts nahmhaft macht. Das klein und enge ge- 
druckte Buch ift fo reichhaltig, da Ii uns der Raum 
hier nur verftattet etwas von dem Inhalt überhaupt 
und von den vorzüglich wichtigften Nachrichten 
und Bemerkungen des VW anzuführen, wobey wir 
befonders auf feinen vorgedachten Zweck, den un- 
glücklichen Zuftand des Landes als eine Folge der 
unrichtigen MaaSsregeln der Regierung und des 
verderbuchen monopolifchen Handels fichtbar zu 
machen, Rüfltficht nehmen werden, Zuerft al($ 
beftimmt er die geographische Lage des Landes, 
befchreibt das Klima , das fehr gemässigt ift, die 
ungeheuren Maßen des Treibeifes, Schildert den 
Urfprung des Landes, das wahrscheinlich ganz eine 
Geburt des Feuers ift , wie Solches die Berge und 
die Beschaffenheit des Bodens, die unabsehbaren 
Gefilde von Lava, die fchrecklichen Klüfte , man- 
che noch vortSeit zu Zeit Flammen, Wafler, Steine 
und brennbare Materien fprühende Berge, die Öf- 
tern Erdbeben und andre Erfcheinungen , auch ver- 
fehiedene bereits ausgebrannte Berge zu erkennen 
geben. Wahrfcheinlich, fagt der Verf., hängen alle 
diefe Berge unter fich durch unterirdifche Kanäle 
zufammen , die unter dem Schlünde des Weltmeers 
an der einen Seite bis Sicilien , an der andern bis 
Amerika und Oftindien gehen, ein Gedanke, bey 
delTen Gröfse felbft die Bewunderung des Naturfor- 
M fcbers 
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Es folgen Nachrichten von den che, daß folche Höfe vcrlafTen werden. Aber Man- 
wafhien Badern, Sauerbrunnen, gel an Becriebfamkeit bey.den Einwohnern, eine 

natürliche Folge der Unterdrückung, ift die wahre 
Urfache, dafe Ge 



heißen Quellen, 

Ton den Hüffen und dem Meere, auf die Geh gleich 
felis die Wirkungen des Feuers erftrecken. Dafs 
•bar diefes grofse Land durch das Feuer gebildet 
ift. läfst uns, nach dem Unheil des Vf., für def- 
felben künftiges Schickfal mehr hoffen als fürchten. 
Die gewaltigen Operationen der Natur erfodern 
Jahrhunderte, um zu ihrer Reife zu kommen. In den 
fruchtbarften Gegenden Frankreichs und Deutfch- 
lands entdecken unfre Naturfbrfcher aneinander ge- 
kettete Spuren ausgebrannter Vulkane. Wo jetzt 
die liebliehe Traube reift, fprühten vor Jahrtaiuen- 
den Flammen wie vom Hekla. Darf man denn 
nicht vermuthen, dafe die weife Vorfehung der 
Zerftörung im Norden fo gut als im Süden ein Ziel 
gefetzt habe? Viele Strecken in Island Cnd fchon 
fruchtbar geworden. Kann man es nicht für die 
Zukunft auch von den übrigen hoffen? Bis itzt Ül 
nur die Kurte bewohnt; viele Thäler, die höher hin- 
auf Hegen, könnten es auch fern. Viele Gegenden, 
die trenichen Graswuchs, Flüfle, Bäche, liehen» 
de Seen, Lachs und Forellen haben, werden 
fchlecht genutzt Die geringe Anzahl der Ein- 
wohner hat verhÜüüsmhfeig zu viel Land fiü 
ihren Unterhalt, als dafs fie der Natur mehr 
abzugewinnen fuchen follten. Von den von 600 
bis 7000 Fufs hohen Eisbergen, (Jökul) ei- 
ner fehr merkwürdigen lirfcheinung der Natur. 
Von den FeuerftrÖmen und der Lava. Der ganze 
Flächeninhalt betrügt 1400 Quadratmellen. Den» 
noch ift die Infel 320 Meilen größer als Dünnemark 
imd Hollftein und beynahe halb fo groß als alle 
Ornaten des Königs von Preufeen zufammen genom- 
men. Aber der oewohnte Theil enthält nur 450 
Quadratmeilcn , aufweichen 1733 beynahe 48*000 
Menfchen lebten. Eine ftringe Bevölkerung, nicht 
nur gegen die Anzahl von 100,000, die Bifchof Gif- 
Au* im eilften Jahrhundert, bey feiner Zillilung fand, 
fondern auch im Verhältnis gegen die Gröfse des 
urbaren bewohnten Landes , und für ein Land , das 
alle einfache Nahrungsmittel in fehr «ei che m Ueber- 
flufs hat. Das bewohnte Land ift nicht in Städte 
und Dörfer, fondern in einzelne Höfe vertheilt , de- 
ren Einrichtung hier beschrieben wird. Die 21 Han- 
delsplatze (Kaup- ftadr) find nebft den beiden bi- 
fclioflichen Sitzen zu Skalholt und Holum , und Bef- 
faftadr, wo der Sciftsamtmann wohnt und in der 
Nähe ein Obfervatorium ift, die Hauptürter des 
Landes. Es beliehen aber felbft die Hpdekplätze nur 
ans einigen Häufern der llandeBoedicnten und 
bey den Häfen angelegten Magazinen. Sie werden 
fich aber, tnfbnderheit feitdem die Handekbedien- 
ten im Lande wohnen, erweitern, und wenn man 



nicht wieder cultiviret werden. 
Von den Hofen gehört dem Könige etwa »f, der 
Geiftlichkeit und den Armen fall | und den Bauern 
über f. Der Verf. befchreibt nun ausführlich das 
Land nach feinen vier Viertheilen , und meldet von 
jedem die Befchaffenheit des Landes, die Gröfse, 
Bevölkerung, Anzahl der Höfe, Naturprodukte, 
Nahrungszweige, Lebensart der Einwohner u. f. £, 
was zur phyukalifchen und politifchen Landesbe- 
fchreibung erfordert wird. — Das Land hat itzt 
im eigentlichen Verftande keinen Ackerbau, aber 
könnte ihn haben, wie tausendfache Verfuche der 
altern und einzelne der neuern Zeiten zeigen. Man hat 
auf das ungültige Zeugnils armfeeliger oder leicht- 
gläubiger Reifebefchretber die Isländer ohne Grund 
getadelt. Ein monopolifcher Handel hat in 1 go Jah- 
ren das Land dennoch nicht gänzlich , und die Ein- 
wohner weit weniger verderbt, als man dem Gong« 
der menfehhehen Seele nach vermuthen follte. Ein 
deutlicher Beweis von den mächtigen Hilfsquellen 
des Landes und einer vorzüglichen nationalen Güte 
der Einwohner, die wahrscheinlich ihre Rettung ih- 
rem i folirten Zuihnde verdanken. Daher findet 
man hier deutlichere Spuren alter nordifcher Sitten, 
als irgendwo fonft; und der Philofoph erkennt 
nicht ohne Ehrfurcht den Charakter des grauen Al- 
terthums. Die Nation bewohnt das Land nun fchon 
feit 1000 Jahren, das feine FJnwoliner fall immer 
ohne Mühe ernlhrt, aber ihnen keines von allen 
den Produkten darbietet , welche die Weichlichkeit 
und den Luxus erzeugen oder nähren, das nie 
erobert ward, wenig Fremde aufnahm und daher 
feine Sprache und Sitten ungemifcht erhalten konn- 
te. Daher mufs man fich den Charakter des l'olks 
erklären. Nur die Unterdrückung, die aus etnem 
fo langwierigen monopolifchen Handel entftand, 
blieb nicht ohne Folgen. Dies bellimint die Dtm- 
kungtart der tmztlutn Mtnfcken. Ernft , Einfach- 
heit der Lebensart, Gutmüthigkeit, Vaterlands- 
liebe, Treue gegen die Regierung und Gallfreyheit 
find Hauptzüge des National. Charakters. Auch 
fehlt es den Einwohnern nicht an Muth. Stolz, 
Neid, Eitelkeit, Hafs, Femdfchjfc, Raub, Gewalt- 
tätigkeit find feltne Fehler unter ihnen, die auch 
wenig von der Ungleichheit des Standes tind des 
Reichthums willen. Si<? kennen die Wolluft nicht, 
lieben den Trunk nicht mehr und nicht weniger als 
alle Völker, die ihre Nahrung auf der See fuchen, 
und durch das Beylpiel handelnder Völker damit 
bekannt wurden. Der Eigenlinn ift eine Folge von 
der wenigen Verbindung der Einwohner unter fich. 



lind 



von Natur weder falfch noch 



einen oder den andern Hafen frey gäbe, würdeeine Jeder Hausvater ift gewilTermafsen Fürft in feinem 
Stadt entliehen. Die Anzahl aller bewohnten Höfe 
und HausmaonsRellen war 1760 noch 6674, der 
verJaflenen 2906, alfia über ein Drittheil. Dennoch 
ift ihre Zahl feitdem beträchtlich angewachfen. Phy- 
fifche UnglückiGülc find zum Theil die e.-fte Um- 



Haufe. Sie 

mistrauifch. Aber fie werden es oft gegen die Dä- 
nen, die fie mishandeln und übervortheDen. Unter 
fich find fie treuherzig. Sie kleben zwar an Voriu*. 
(heilen , haben aber einen öftren Kopf und blos der 
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Erziehung und bürgerlichen Verfefliing ift es bey- 
aumeflen , da& Ge nicht in der Pnilofophie und Na- 
turkunde neuerer Zeiten fortgefchritten find. Den- 
noch hat man feit 1690 keine Hexen In Island ver- 
brannt,, und noch vor Thomafius hat man aufge- 
hört Hexerey 211 glauben» Sie haben Gefchtck zu 
allen mechinifchen Arbeiten und die glücklichen An- 
lagen. M aren diefe Infulaner nicht eines Theils 
ihrer perfönlichen Freyheit beraubt, fie würden ver- 
muthlich das erfte glücklichfte Volk auf dem Erd- 
boden geworden leyn. Auch fo wie fie nun 
leben, find fie im Ganzen glücklicher, weniger 
böfe und mehr aufgeklärt als in den meilten 
Pro vi wen Europens der weibliche und entnervte 
Mentch. Kurz der Charakter der blinder ift ei- 
nes der allermerkwürdigften Phänomene in der 
heutigen Gefchichte der Menfchheit, das der Phi- 
Iofoph nicht genug ftudiren kann. Aufklärung ift 
im Ganzen n Island fo viel als in jedem andern uns 
bekannten Lande. Denn die Aufklärung des ge- 
meinen Mannes ift in Paris und London nicht gröfser 
als in Island. Unter So/xo Isländern find ficher- 
lich mehr mittelmäfsig aufgeklärte Gelehrte als un- 
ter einer gleichen Anzahl in andern Landern. Und 
fragen wir nach Sokraten, Newtonen, Ldjutoen, 
LeUtngen , fo finden wir fie freylich nicht iti lsbnd. 
Aber welche Nation darf fiigen, dn'V ihr die Vorfe- 
hung unter 50,0-00 einen folchen ft henkte? Wir 
können dem Vf. hier nicht folgen in allen den inte- 
reflanten Schildernden, dk> er S.45- I5t von dem 
Körper und der gnnVea Leibe*.bcfchaflenheit derln- 
fulaner macht, von ihren Krankheiten, Wohnun- 
gen, Sj -eilen, Kleidimgsfiückcn, von ihrer Sprache, 
ilircm Lefen und Singen der alten Sagen und Lie- 
der , ihren ehemaligen nationalen durch misverlbnd- 
ne Frömmigkeit der Geldlichen abgefchnften Tän- 
zen, ihren noch gewöhnlichen Spielen, dem Ring- 
brechen, ihren pantomimischen Schaufpieien, Schach- 
fpielen und Bretfpielen, Uebungen im Reiten, 
ihren Trauungen , den Hinderniüen der Ehen , der 
grofsen ehelichen Fruchtbarkeit, und zugleich der 
grofsen Sterblichkeit der Kinder in den erfien Jah- 
ren als einer Folge ihrer feluerhaften Behandlung, 
ihren häuslichen Arbeiten, Abteilung™ ier 
Tage und der Jalire, der Jahrelange, du 1 Ar- 
beitslohn, Gewicht und Maate, Geldforren und 
Berechnung der Waarenpreilt-, ihren Reifen räch 
den Handelshäfen und Fifchputzen, die, wie alle 
ihre Reifen, 211 Pferde gefchehen , der Ar v. ic fie 
durch Ströme letzen , den Producten aus dem Tier- 
reich an Fifchen, vierfufsigen Th irren , Vögeln; 
aus dem Pflanzenreich, befonders den mand>erley 
Efs'crautcrn und Gewäcblen, Gräfern, FnttP'kräu- 
tern und heilenden Kräutern, Bäumen und Waldun- 

§en, an welchen letztern das Land Mangel hat, und 
urch unverftändige Behandltmg der Holzungen 
ttoch mehr erwarten mufs ; aus dem Steinreich, das 
noch wenig benutzt fit , und dochfogar edlereStei- 
ne, auch Kupfer- Eifen-und Bley-Erz enthält, vom 
Schwefe! , von Salzquellen und Sahwerken, von 
der mangelhaften Landmatrikel oderLandbuch, von 
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dem Matricul-Anfchlage, den Abgaben, Hoßien- 
ften, von den Verrichtungen des Landmanns in der 
Aernte, der Viehzucht und dem Vogelfänge, den 
Verfuchen den Kornbau der Alten wieder herzufkel- 
len und den Gartenbau einziiruhren, von der Be- 
nutzung der Sehaafe , dem gefahrvollen Fange der 
Bergvögel , und der bellen Art des Fanges , deren* 
man fielt, nach dem Beyfpiel der Einwohner des 
Nordlandes, bedienen konnte, von der Nutzung der 
Vögel, die lange nicht fo grofs und gut ift, als fie 
feyn könnte, von der Fifcherey in Seen und Flüflen, 
wie auch im falzigen Wnfler, dem aus Unvermögen, 
Mangel an Gerathfchaften und Kenntniflen ganz ver- 
nachläffigten Wallfifchfange, den Fehlern bey Be-. 
nutzung der Dörfche und andrer f ifche, befonders 
auch des Klipfifches und des mangelhaften Thran- 
handels u. f. f. Gleichwie alles diefes in der leb- 
haften Schilderung des Vf. bereits die grofsen Vor- 
theile darfteilt-, welche die Natur den Isländern be- 
reitet hat , und welche gehörig zu nutzen fie der 
monopolifche Handel, die Unterdrückung aller Be- 
triebfamkeit , hindert, fo bemerkt er auch, daß* 
ihnen die Natur die giinlb'gften Anlagen zu me- 
dia rufchen Arbeiten gab, bey denen fich gleichwohl 
abermals die Folgen jener traurigen Verhiilrnilfe 
zeigen. Sie verfertigen mit bewundeniswürdigcr 
Geschicklichkeit alles , was zur Haushaltung erfo- 
dertwird, aus Holz und .Metall, ohne je etwas von 
Handwerkshandgriffen gefehen zu haben, bauen ih- 
re Haider, zimmern ihre Böte felbft, machen fich 
Senfen, Aextf, Sagen, Bohrer, Fuchsfallen u. f. f# 
Sie wifieir künftlidio Arbeit zu machen, eingelegte 
Schranke , Tuche, aus Kupfer und Meffing, zierliche 
Knopfe, Schnallen^ Pferd egefchirr u. f. f., auch aus 
Silber Knöpfe, Mefierhefte, Sdieidenund derglei- 
chen. „Und das alles, fagt der Vi, trotz einer igo 
,,j;ihrigen Mpnopolifining •, trotz ihrer Unkunde in 
„alh*n jetzigen Verbeffcrungen der Europaifchm 
„Ökonomie, und trotz einer Armuth, die alles 
„übern* eigt, weil fie btu taufenden todt hungern, ine/- 
„nem Lande, das Fi (che imd Fleifch imUeberflufs 
„hat. Man kann fich die Verglekhung nicht ge- 
„nug wiederholen, nicht genug von Oftindien nach 
,. Amerika »viederfchallen laffen — welche Anlagt* 
yjttr Natur ! und welche Behandlung der Men/chtnl * 
Noch mehr erhellet diefe Behandlung aus verfehlt - 
ti :.. 1 von de.n Vf. in der Folge beygebrachtcre 
Nachrichten. So z. E. zeigt er Seite 153 bey einem 
der vomehmften Gegenltände der I. kislichen Indii- 
llrie, der Verarbeitung der Wolle, und der Haute, 
wie arm und unglücklich das I.nud b<-y allem 
Fleifse der Einwohner ift. Die IsIIindifche Wolle ML 
nichts weniger als fchlecht oder unbrauchbar zufei- 
nern Arbeiten. Aber man hat nicht ernftlich daran 
gedacht, fie zu verheuern, man hat die Einwohner 
nicht gelehrt fie zu fortiren, feiner zu fphi- 
nen und bequemer zu weben. Man hat fie in 
allein bey ihrer alten Weife gelaflen ; indefs die übrigen 
Nationen wetteiferten, ihre WoüaTbeiten zu ver- 
befi'em. Daher find itzt die ifiändifchen Waaren 
verhältnifsmäfisig lö fchlecht, dafr fie mit keinen 

Digitized by Google 



A.UZ JULIUS 1786. 



auswärtigen Preis halten können. Alan bezahlt Ge 
daher den Isländern fo, dafs fie nicht einmal das 
rohe Material und das Arbeitslohn erfetzt bekom- 
men. Das Land rerliert bey diefem Zweige der 
Indüftrie jährlich 10,000 Rthlr., der ihm bey einer 
gehörigen Behandlung etwas beträchtliches einbrin- 
gen müfste. — S. 156. £ heilst es ferner: Man hat 
Schon über 100 Jahre über die Mängel der Wollar- 
beit Klage geführt, und durch Verordnungen ihnen 
abzuheilen gefucht. Aberdis Compagnien, welche 
die Handlung von Zeit zu Zeit gepachtet hauen, 
waren fo weit entfernet , die Einwohner hierinn auf- 
zuklären , dafs fie vielmehr Ce zu verleiten wuß- 
ten , alleriey ausländifche grobe wollene Zeuge zu 
kaufen , ungeachtet fie im Lande weit beflere ver- 
arbeiten konnten. Einmal gieng dem Lande ein 
mächtiger, aber bald wieder entkräfteter Scral von 
Hofhung auf. König Friedrich V fchenkte 175 1 
eine anfehnliche Summe ziur Errichtung einer Wol- 
lenmanufactur zu Reykewüg, wobev die Einwoh- 
ner beffer fpinnen und weben lernen tollten. Die Fa- 
brik ward von einer dazu pri vilegirtenlnterefleiufchaft 
mit grofsen Kotten und Eifer eingerichter. Man 
verfertigte aus einheimifchcr Wolle verfchiedene im 



Island, von der Gerich tsver faflung, den Ge fetzen 
und der Rechtspflege, der Kirchen verfaflung, dem 
Schul wefen, dem Zuftande.der Gelehrfamkeit, den 
ehemaligen und noch lebenden gelehrten Isländern 
und den Buchdruckereyen in. Island. 

Der zxetyte Abfchnitt enthalt Betrach hingen 
über den Handel und die Mittel, dem Lande aufzu- 
helfen. Zuerft eine pragmatifche Gefchichte des 
isländifchen Handels, von den älteßen Zeiten an bis 
auf die gegenwärtigen ; Nachrichten von dem Zu» 
(lande des Landes, fo lange es noch ein freyer Staat 
und nur von Geiftlichen gedrückt war, ferner von 
der Befchaffenheit des Landes und der Handlung 
feit 1264, da Island unter Norwegen kam, den man» 
cherley Urfachen von dem Verfall des Handeis vor 
und nach Einführung der Reformation» von dem 
Urfprung der Verpachtungen des Isländifchen Han- 
dels und befonders von den octroyrten Handels» 
compagnien feit 1602 bis 1774, von der Behand- 
lung des unglücklichen Landes, welche fich die Ge- 
winnfucht der Kaufleute erlaubte, von den man- 
cherley grofsen imd nachtheiligen Fehlern aller die- 
fer Handelsehirichtungen, von den Mitteln, welche 
einzelne Patrioten und die Regierung anwandten. 



Lande allenthalben beliebte Zeuge und nahm eine dem unglücklichen Lande aufzuhelfen. vonderAuf- 
* beträchtliche Anzahl Lehrlinge an. Die Fabrik gab hebung der letztern Compagnie und der Führung 
in den erften 8 Jahren 16,000 Rthlr. Verluft, allein 
in den letzten 4 Jahren fchon 5000 Rthlr. Gewinn. 
Allein nach 1* Jahren gieng die Fabrik in Hände 
der Handels - Compagnie über. Der Preis der Wol- 
le ftieg, weil die Schaffeuche wütete. Die Com- 
pagnje glaubte nicht genug dabey gewinnen zu kön- 
nen, und verlor durch zufällige Umftär.de in 3 fol- 
genden Jahren 7000 Rthlr. Nun wurden 20 Stühle 
auf 6" reducirt, wovon nur 4 kaum im Gange blie- 
ben, die meiften Arbeiter wurden abgedankt, die 
Einwohner verloren allen Muth und alles Zutrauen 
xu folchen Anßalten, fie gaben lieh weiter keine 
Mühe und alles blieb beym Alten. Eben fo übel 
fieht es nach S. 158- mit der Bereitung des Leders 
aus. Nachdem der Vf. S. 158 — 163 von Schwe- 
felraffinaderien und Salzwerken, in welchen Ictz- 
das Salz aus dem Seewafler vermitteln der 



tern 



des Handels für königliche Rechnung feit 1774 und 
den Urfachen, warum auch diefe Monopoliurung 
äufserft drückend für das Land, tuid fo nachtheilig 
für die königliche Cafle ift, dafs foiche feit 1774 
fchon iibcr 600.000 Rthl. daran verloren hat , von 
der Vollendung des Unglücks durch die Verwüftun- 
gen des unterirdifchen Feuers und des Erdbebens 
in den Jahren 1783 und 1764, und demnächft end- 
lich von den Mitteln , wodurch dem unglückliclien 
Lande aufgeholfen werden könnte. Alles lefens- 
würdig für den Statiftiker und Menfchenfreund und 
befonders für jeden, der es in feiner Macht hat» zu 
der Verbefierung thätig mitzuwirken. 

Der dritte Aojchnitt enthält als Beylagen und Be- 
lege in der erften Abtheilung eine Weberfetzung, 
der auf Befehl und Köllen des Königs von Herrn 
Magnus Stephenfen , wegen der Verheerungen des 
heifsen Quellen gezogen wird, lefenswürd ige Nach- Feuers von 1783 nach Island unternommenen Reife, 
richten gegeben hat, kommt er auf den Handel der wovon die dänifche Urfchrift im vorigen Jahr in 
Isländer, der im eigentlichen Verwände pafltv ift, der A. L. Z. angezeigt worden ift, in der zweyten 

r 12 Tabellen zur Keimtnifs der ökonomifchen Ver- 

faflung von Island. Sie find von grofser Wichtig- 
keit und betreifen die Volksmenge, die Zahl der 
bewohnten und unbewohnten HöTe, den Belauf der 
Grundfteuer, Ertrag der Fabriken, die Quantitäten 
der aus - und eingeführten Waaren , die Handelsbi- 
lanz und dergleichen. So yiel von diefem für die 
Menfchheit, für die Gefchichte und für die Staaten- 
kunde fehr wichtigen und mit achtem philofophi- 
fchen Geilt verfaßten Buch. Hätte der VC im er- 
ften Abfchnitt allenthalben die Quellen feiner Nach- 
richten angezeigt , fo möchte es vielleicht Herrn Eg- 
gers ausführlicheres Werk entbehrlicher machen, 
das nun wegen fteter Hinwcifung auf die Quellen 
doch noch mit diefem jü Verbindung gebraucht 
werden kam 



und der feit 1774 für kpnigL Rechnung von einer 
hcfoldeten Adminiftration betrieben wird. Wie die 
Kaufleute, d. i. die Leute, welche die eigentlichen 
Handelsgefchäfte im Lande betreiben , und feit 1777 
sile im Lande wohnen, die'armen Einwohner drü- 
cken, fie als fklavifche unter dem Druck zu halten- 
de Gefchöpfc betrachten, und mit Recht die wah- 
ren Blutig el der Nation heifsen, das befchreibt der 
Vf. eben £6 ausführlich , als die ganze Einrichtung, 
Befchaftenheit und Fehler diefes Handels und deflen 
Nachtheil für das Land und für den König. Aber 
der Raum erlaubt uns hier fo wenig davon als von 
demjenigen etwas auszuzeichnen, was er ferner bis 
zum Schlufie des erften Ablchnittes von den Lan- 
deseinkunften vorträgt, ingleiclien von den Ver- 
des würdigen Sttfawntnunns , Tnodal ui« 
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GOTTESGEL AHR THE IT. 

Trawktlrt, bey Efslingern : oh. ^ac. Stolz' s 
Predigten Uber die evangelifehl Gefcluckte. 
Viertes Zehend. 194 S. 8. 1786. («gr.) 

Drisdrn, bey Gerlach: M. IMh. Chriß. Stern- 
Urs, PaftorzuNifca bey Cosdorf. Predigten 
im Loger bey Mühlberg gehalten. 46 jS. 
8- (3 gr.) 

Lemgo, in der Meyrifchen Buchhandlung : gfefus 
von Nazareth , was follte er uns feyn nach der 
Bibet$undwas iß_er tmsl Sechs Predigten 

Det- 



von &oh. Ludw. Ewald, Gen. Sup. zu 
mold. in S. 8« »786. (6gr.) 



H 



err Stolz ift Schon aus den vorhergehenden 
Predigten der Welt bekannt. Gegenwärtige 
Fottfetzung iil ihren Vorgängerinnen völlig gleich. 
Man lieht es offenbar, defs der Vf. Zeit und l'leife 
auf die Bearbeitung feines Gegenftandes verwendet, 
und dafs er fich recht angelegen feyo lafst, die 
evangelifche Gefdiichre feinen Zuhöre/n recht nutz- 
bar zu machen. ' Die vor uns liegenden Vorträge 
betreffen; Du Zwifchnztit der Stüte und Verbor- 
genheit von pfohannes und tfeju Geburt an, bis zu ih- 
rer OffmtlkheufVirkfamieit.fiecMnmt in das von an- 
dem dem Vf. beygelegte Lob willig ein; allein diefe 
Einftimmungkann ihn nicht hindern, einige bemerkte 
Mängel anzuzeigen: .1) Bisweilen legt der Vf. den 
Meirichen jener erllern Zeit N.T. Reden in den Aliuuj, 
woran fie wohl damals noch nicht gedacht hatten. 
Z.B. S. 4. , Jtzt haben wir es einmal erlebt ! Das 
iß un/er Gott! -— Das iß unfer Herr, auf den wir 
warteten, -— Simeon, und feine frommen Gefährten 
erkannten in gfefu von Nazareth den langft erwar- 
teten Mejftas; aber erkannten fie ihn auch damals 
fchon für Gott? — 2) Bisweilen verweilt der Vf. 
zu lange bey einem weniger wichtigen Um fand der 
evangelifchen Gefchichte, und ermüdet dadurchdje 
Aufmcrkfamkeit der Zuhörer, und die Geduld dpr 
Leier. Belege luerzu findet man S. 26, und 27 
u. f. w. ; wie auch in der Betr. über das Ge- 
Jckltchtsregt/ler des Mefftas. Am wenigften 3) hat 
dem Ree. der vom Veit, gewagte Blick in die dun- 
kle Zukunft gefallen . ' der ihm die Ankunft: eines 



Tagt der tPuderkunft des Herrn vorhergehen wtK 

de, entdeckte, und von welchen? Elias er einige- 
mal mit prophetifchem Eifer fo entfeheidend und Co 
heftig fpricht, dafs es Ree. Mühe koftete, den da. 
durch in feiner Seele erregten Unwillen zu unter, 
drücken» 

Herr Sttmler fpricht in feinen , dem Auditori» 
und der Veranlagung angemeffenen , Predigten mit 
Würde und Machdruck. Nur in der dritten föch- 
te wohl eine beftimmtere Erklärung der rater- 
landsliebe, und eine deutlichere Darfteliung deflen. 
wodurch fie fich vorneirdich in Anfehung des Sol- 
datenflands wirkfam erweife? nöthig gewefen feyn. 
Das beygefügte Gebet ift vortreflich. Die einzige 
Stelle, darinnen Chef, Obrißer, u.f. w. einzeln den 
lieben Gott vorgeführt werden, hat dem Ree. nicht 
behagen wollen. 

Die ftsks in der Adventszdt gehaltenen Predig- 
ten de* Herrn Ewalds unterfcheiden fich durch Aus- 
fiihrung und auch durch Ausdruck recht merklich 
zu ihrem Vortheil von mehrern dergleichen Arbei- 
ten des V£ : obgleich Ree. darinnen keinen nähern 
Beftimmungsgrund zur gewählten Uebkrfckrift : 
„was tfefus von Nazareth u. Cw. hat finden kön- 
nen. In dem Sinn, in welchem der Vf. die Worte 
zu nehmen fcheint, mag wohl der nemliche Titel 
allen Predigt - Sammlungen vorgefetzt werden 



ARZN ETGELAHR THE IT. 

' Lyon, de V Imprimerie dela VHle, und Part*; 
bey Periffe dem jungem : Differtations für lex 
fernes infeSueufes et contagieufes ; ouvragt, 
daus lequel on examine la nature de ces mala- 
dies, et on ton dimontre qu'il ne peut refulter 
aueun danger de fufage d'enterrer daus l»t 
Eglifes et dans feneeinte des Hilles. Par M. 
O-Ryan D. M. Prof. en m&iec. aggrege" au 
Coli, de Lyon etc. 1785. 170 S. 8- 

Der Verfaffer las die beyden Abhandlungen, wel- 
che wir hier anzeigen , zuerft in den akademifchen 
Versammlungen des Collegiums der Aerzte zu Lyon 
vor; und hiebey hätte er es auch allenfalls fchon 
bewenden laiten können ; denn einige wenige eigne 
Erfahrungen ausgenommen haben wir hier nichts 
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tifchen Aerzten , zweyerley anleckende Fieberfloffe 
an; nemlich ein Sumpf- Miafma (mia/me mareca- 
gtux) und ein menfchliches Miafma ( mtajme hu- 
mäht.) Jenes erzeugt vornemlich Wtchfelfieber, 
diefes anhaltende. — Schon feit einigen Jahren 
■^laben fiflh verfchiedene Aerzte ein Lieblingsgcfchäft 
daraus gemacht, die Meynung, welche man insge^ 
mein von der anfleckenden Kraft des faulen und 
andrer Fieber hat, zu widerlegen und einzufchrän- 
ken — und wir können in der That diefe Bemü- 
hung nicht. ganz; ulisbilligen, iufofern dadurch 
die Furcht, "welche die Gefahr der Anfteckung alle- 
acit vergröCsert, mehr herabgeftimmt, und der da- 
her fo oft folgenden Vemacfläffigung anfleckender 
Kranken vorgebeugt wird; nur aber müflen wir 
befürchten , dafeman auf der andern Seite vielleicht 
zu weit gehe» und dadurch wohl — zumal da man 
'fich nicht immer einen Tollkommen beftimmten und 
deutlichen Begriff von der Anfteckung zu machen 
'fcheint, — eine höchft gefährliche SorgloGgkcit ver- 
anlaflen könne. Auch Hr. O- Ryan ftreitet gegen 
die gewöhnliche Meynung, dafs Cch das luhüna 
anfteckender Fieber von dem kranken Körper aus 
weit und breit durch die Atmosphäre vertheile, und 
fucht durch verfchiedene Gründe und Zeugnifle an- 
drer SchriCtfteller darzuthun, dafs Faulfieber, Peft, 
Blattern, brandige Bräune, und Ruhr nicht anders 
als durch unmittelbare Berührung des kranken Kör- 
pers Uhd feiner Auswürfe, oder doch nur in einer 
kleinen Entfernung von felbigem anfteckend feyen. 
(Was ift aber kleine . was ifl große Entfernung ? 
Kann man auch überall und in allen Fällen nach 
Schuhen und Zollen beflimmen, welcher Grad der 
Entfernung vom kranken Körper die Anfleckung 
möglich mache und welcher vor felbiger ficher 
Helle? Es ifl bekannt, dafs in den Morgenländern, 
wenn die Pell graffirt, gefunde Perfonen fich oft 
' mit angefleckten auf den Söllern ihrer Häufer, wo 
. blos eine Bruftiehne beyde trennt, ohne Nachtheil 
Unterreden, wofern nur der Wind nicht von der 
angefleckten Perfon herkömmt. Im Gegenfall aber 
wurde eine folche Unterredung höchft gefährlich 
feyn ; 'und dies beweift denn doch wohl ganz un- 
. ftreitig, dafe der Wind und jede Bewegung der 
Luft die anftedeenden Stcffe näher herbeyführenkön- 
, nen J Es ift leicht, dies auf andre anfleckende Krank- 
heiten anzuwenden, und viele andre Umftände Iaf- 
fen fich noch denken , welche die aufleckenden 
Stoffe näher an gefunde Körper herbeybringen und 
«tiefe letztern feibft. auch bey gröfeerer Entfernung 
von den Kranken, für die Anfleckung empfänglicher 
machen können. Man follte doch , meynen wir, 
in Sachen ; welche das Wohl der Menfchheit Co na- 
' he angehen, keine fo unbeftimmtenAiufpriiche lieh 
erlauben : man follte lieber feibft eine allzuweit ge- 
triebne Behutsamkeit, fo lange als fie fich nur mit 
den Pflichten der Menfchlichkeit gegen Kranke ver- 
einbaren läßt, dulden, als geradezu nur fagen. dafs 
hinUingücht Entfernung vor der Anfteckung fichere, 
fo lange als diefcs hinlänglich nicht beftnnmt ift, 



noch beftimmt werden kann.) Merkwürdig find 
doch die Verfuche, welche der Vf. über den Wir- 
kungskreis der Blatteranfteckung gemacht hat. Fr 
tränkte ein grofaes Stück Bawnwollenzeug mit Blat- 
termaterie und legte es auf einen ovalen Tifch , der 
im kleinrten Diirchmeffer drey Schuh hatte. Um trie- 
fen Tifch herum liefe* er fechs zur Inoculation Vor- 
bereitete Kinder fetzen. Keins derfelben wurde an- 
geleckt, ungeachtet die Kinder acht Tage lang 
täglich dreymal eine Stunde bald in freyer Luft, bald 
im Zimmer an dem Tifche fitzen mufcten , und das 
Baumwollenzeug öfters mit frifchem ßlattereiter ge- 
tränkt wurde. So lies er auch um eine Perfon her- 
um, welche gerade das Ausbruchsfieber inoculirter 
Blattern hatte, in der Entfernung von anderthalb , 
Schuhen vier vorbereitete Kinder vierzehn Tage { 
lang, täglich eine Stunde, tüederfetzen , und keins \ 
derfelben wurde angefleckt; obgleich xwey Monate 
drauf drey von diefen Kindern mit glücklichem Er- 
folg inoeuhrt wurden. — Er fchliefst endlich, der 
Wirkungskreis anfteckender Krankheiten fey über- 
haupt fehr eüigefchränkt, und hinlängliche Entfer- 
nung von Moräflen, angefteckten Perfonen, ihren 
Auswürfen u. f. w. heWf freyer Luft, könne vor 
der Gefahr angefteckt zu werden, genugßnn fichem. 
Bey diefer Gelegenlieit wird eine medicinifche To- 
pographie von Lyon , und eine Befchreibung des 
dafelbft im Sommer gewöhnlichen nachladenden 
Faulfiebers verfprochen. 

In unfern . Zeiten , wo überall die' aus finftem 
abergläubifchen Jahrhunderten abdämmende 'Ge- 
wohnheit, Leichname in Kirchen und Städten zu 
begraben abgefchaft, und nur etwa von eigennü- 
tzigen Pfarrern , Belitz ern erblicher Begräbnifle , und 
andern , die ihren Vortheil dabey finden verrhei- 
digt wird, — mufe es allerdings Befremdung er- 
regen, wenn ein Arzt fich zum Befchützer jenes 
Misbrauchs autwirft, wie Hr. 0 - Ryan hier in fei- 
ner zwoten Abhandlung mit der Epigraphe ; Ort dt 
mihi, vanosres habet Ula tnetus, gethan hat. Er 
geht gleich von dem Satze aus, das Begraben kl 
Kirchen und Städten könne wohl nicht fchädlich 
feyn, da fich feit fo vielen .Jahrhunderten weder 
'die Stimme des VoÜcs, noch der Aerzte dagegen 
erhoben , und diefen Gebrauch als gemein fehadbeh 
gerügt habe. ( Nichts kann fo falfch und fuperfi. 
ciell feyn als diefes Räfonnement. Man hat von 
jeher die Schädlichkeit des Begrabens in Städten 
und Kirchen wohl eingefehen. Das beweifen die 
dahin gehenden Gefetze der Griechen und Römer, 
feibft die Schlüfle einiger älterer Kirchenveriämm- 
lungen , und die Ausfpriiche vieler Aerzte und Welt- 
weilen aus allen Jahrhunderten. Wenn fich das 
Volk nicht gegen diefen Misbrauch erklärte, fo kam 
das blos daher, d*fs"*s überhaupt über die Urfa- 
chen der Uebel, die es empfindet, nicht immer nach- 
denkt; oft durfte es auch gegen diefe Uebel, we- 
gen unterdrückender Prieftergewalt, nicht murren, 
oder fühlte fie auch wirklich nicht, weil es vom 
Aberglauben betäubt war; denn man ficht ja invie- 
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-len 'andern Fällen, wie fühllos der Aberglauben 

-gegen manche äufeerft fchädliche Misbräuche macht. 
— Wenn die Aerzte 2\i dem Begraben in den Kir- 

-chen fchwiegen , fo waren fie entweder felbil dem 
Aberglauben ergeben , oder die Furcht vordengeift- 

• lichen Defpoten llopfre ihnen den Mund.) Es lolgt 
nunmehr eine Bcurtheilung und feynfoller.de Wi- 
derlegung der Maretfchen Schrift für l'ujage ou l'on 
gß, d'enterrer les morts dorn les Eglifes tt dans 



ning des Saamens mit Miß und Salpeter, außer in 
na Hein Boden, und Reinwafchen vom Roll gute 
Dienfte. Zuletzt wird noch von Verhütung des 
Ausartens durch Wechfel der Saat , imgleichen des 
Ueberwachfens durch Schneiden oder Abhüten ge- 
redet. . Geprüfter landwirthfehafdicher Vorfchlag. 
Das IVür ficht feyn (ein Schwindel) der Kälber zeig- 
te bey der Oefming ein wäflerig verderbtes .Geliirn 
und rührete von zu- reiclilicher nafler, fetter, be- 



rtnerintt des Mies. Wir geliehen gern, daß die- fonders Kleefüttening her, die alfo zu verbefiem 

fe Schrift verfchiedne Mangel hat, und mit unter gelehrt wird, ,.4. Von Vermehrung und Verbefle- 

Dinge enthält, welche eigentlich nicht zur Sache rnng der Wjefen. Um nicht für die Düngung und 

gehören, allein Hr. O-Ryan hat fie mit fo vieler Arbeit zu viel Acker zu haben foll man mehr Wie- 

Heftigkeit beilritten, die Maretfrhen Sätze oft fo fen anlegen. Den fchlechten helfe Befchüttung mit 

gemüentlich verdreht, und die angeführten Thit- Kalkmergel, Mauerfchutt und dem beym Kalklö« 

lachen mit fo großer Aenglllichkeit und lichtbarem fchen bleibenden »einigen Abgang, lellilarnpfen 

•Zwange ihrer Beweiskraft zu berauben gefurhr, dafs und Beftreuung mit Afche von ausgerottetem S-hilf 

man beynähe hinter diefem Eifer, die ßegräbni/fe und ßinfen, Rufs, Malzftaub. wollene Lumpen, 



in Kirchen und Städten zu vertheidigen , geheime 
Ablichten muthmaßen muß. Der Vf. und alle, die 
wie er denken , mögen die neuern Bemühungen der 
Furilen, Aerzte und Weltweifen die üegräbnilfe in 
den Kirchen und Städten abzufcharfen , eitlen En- 
. thufiafmus , 1 übelverilandne Menfchenlicbe , oder 
wie man fonft will, nennen; fowünfchen wir doch, 



daß fich 

abfehrecken lalTen, und dafs jener Knthufi.ifmus, 
jene Menfchenlicbe, die in ihren Quellen fo edel, 
und in iliren Folgen gewifs fo allgemein wohkhä« 
ög ift, nie verfiegen möge. 

OEKONO MIE. 
Nürnberg , Wey Stein : Geprüfte und auf Er/ah 



Horn und Leder, welches zunvTheil aus Nr. 1. 
wiederholet ifl. . Die fauren und mofigen foll man 
beym Herbllfrofl mit eifernen Eggen mit Steine» 
bel'chwert aufreifsen, fo die fchädlichen Wurzeln 
den Winter iiber erfrieren laflen , morailige durch 
Gräben austrocknen, dann fie im Frühjahr ebnem 
und befler befäen ; und fo dem Vieh jxefünder ma- 



durch dergleichen Machtfpruche chen, auch im Sommer fleißig wäflern. 5. Von 



rung 



der Holzkultur. Nach einer Aufgabe der Münch- 
ner Akademie werden allerley Verbelferungsvor- 
fchläge gethan. Ueberhaupt foll man die Gehau« 
nach dem Boden eintheilen, beym Holzfchlag wirth- 
Jich fortiren , die Blöfsen bald wieder befamen, mit 
Weide , Streurechen , Grasfehneiden u. d. g. ver- 
frhonen , Bauholz im März auf dem Stamm fchä- 
Ien und austrocknen oder im Winter, zum Waifer- 



tgrUndete bkononüfehe Abhandlungen bau aber im April oder May, da es am feuerten 
\er und meftnbou und der Holzkultur ift. & 



von Ltop. Frhru. von Ha rtmann, chpfbaier. 

Reg. Rath, Würtemb. Kämmerer — 1786. 162 

S. 8. (8gr.) 
Der fchon feit 16 Jahren durch verfchiedene be- 
fondere Schriften um die LandWirthfchaft verdiente 
Herr B. von H. liefert hier fünf einzelne Abhmd- 
lungen 1. von Erkenntnifs und Verbeflerung der 
Erde. Er macht die Eintheilung llatt der ßeibnd- 
theile nach Kälte und Wärme, Feuchte und Tratten- 
keit und handelt von dem verhältnißmäßigen Ge- 
brauch von Kalk, Afche und befonders Mergel, rielTen 
Arten und Proben, vom Schlamm, u. Mill von allerley 
- Vieh , deflen nöthiger Fäulniß und andern Dirn- 
gerarten. 2. Von dem Wachsthum und Krankhei- 
ten der Pflanzen. Hier nimmt er in der Lehre vom 
Keimen und den Befruchtungstheilen aus der J*>de 
eine Antipathie zwifchm Kohl und Saukraut, Scfiier- 
kmg und Kaute, Schilf und Farrtnkraut an. Die 
Krankheiten entliehen aus Ueberflufs, Mangel, 
übler Befchaftenheit und ungleicher Vertheiluncr 



ill, fällen und zwar immer im abnehmenden Mond, 

damit es nicht wunnllichig werde. Von den nutz- 
baren Holzarten gehören Eichen und Buchen in guten 
Boden,. Erlen in leichte/am^« Auen, Birken zu 
Faßreifen in thonige, Feibern (weiße Weiden) zu 
Zäunen und Bejclüacktgebäuden (Buhnenwerken) 
in feuchte lockere Gründe, Tannen und Fichten auf 
Berge. Hienach foll man den Saamen wählen, reif 
fammeln, trocken aufheben, frifch ausfäen, die jun- 
gen Eichen und Buchen auch wohl mit kleinenUinzäu- 
nungen verwahren , mit gefaulter Holzllreu düngen, 
nach dem Compajs ohne Aenderung ihrer Richtung 
nach Mittag verletzen , und endlich zu Saamenbäu- 
men die bellen gegen Morgen llehenden vom Mit- 
telalter etwan alle 20 Schritt einen wälüen, die Er- 
de darum mitKofh ©der Sand belfern, den Boden 
reinigen und aufreifsen. 

Die kleine" Schrift gehört immer mit zu den gu- 
ten und nützlichen. Denn wenn dÄ Verf. gleich 
eben nichts eigenes und neues von Wichtigkeit lie- 
fert, bisweilen am alten Verurthell hängt und ein- 



der Säfte. Befonders empfiehlt er daher gegen den zeln erfahrungswidrige paradoxe Satze aufltefUt, 
Brand Kuhmift, trockne Saat, Vermeidung des .fo kann er doch viel beyfragen manche bekannte 
Einackerns bey Thau oder Nebel und des brandi- gründliche Wirthfchaftskenntnifs in mehr Umlauf 
gen Strohs im Dünger. Auch thue die Schwänge- und Ausübung zu. bringen. Nur in Abucht^der 

K 2 
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bßentlichen Bekanntmachung wäre Ihm etw as mehr 
Sorgfalt änzurathen. Sie würde ihn jene Fehler 
leicht vermeiden helfen und den Vortrag reiner und 
angenehmer machen. Befonders verteilen ihn viele 
Provincialifmen, wie berathfektugtu , fürkthren, an- 
dwreh, Schweinzilgel (Zucht) Auch hätte man« 
ches lieber gar weggeschnitten werden follen , wie 
die fententiöfen Eing.inge und Schlüfle der Auf- 
fätze Nr. i. 2. und 4, welche er als VicepräGdent 
der ökonomifchen Gefellfchaft 211 ßurghnufen zur 
Jever des kurfiirftlichen Geburtstage« vorgelefen und 
worin er den gnädig«, und wtrtkgtfckätzten Herren, 
welche derfelben mit ihm churmildtfl zur Gefellfchaft 
aufgeßellet, feinen Patriotismus und die JmfttnHof- 
nuugen bey dem entzückenden Gidamkiiifeß vor- 
declamirt hat. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg, bey Hormann: Heinrich G runholz, 



eint Gtfchkhtt ms dem vorigtu gfaitrzehintf. 

1786. Erßtr Tkeil, 156 S. Zwtyltr Tktil , 262 S- 
8. (1 Rthlr. 4 gr.) 
Eines Bauren Sohn , der am Ende kein Bauren- 
fohn ift, wird Dragoner, avancirt fo fchnell, als 
es — der teder des Verfeuere beliebt, wird gea- 
delt, und vollführt das Liebesverftändnifc mit der 
Nichte eines Obrirten bis zur Hochzeit, nachdem 
er feine von andern entführte Geliebte mit eigner 
Hand befreyt hat. Außerdem giebt es auch noch 
einen Mann, der unwilTend feine Schweiler hei- 
rächet, eine zwanzigjährige Gefengenfchaft, eine 
Frau, die ihren Mann mit dem Klofter vertaufcht 
und wieder zu ihm zurückkehrt, alles hinlängliche 
Ingredienzien zu einem Romane, der, wenn er 
fämtlich deutfehe Leih - und Lefebibliotheken 
wandert hat, gleich fo vielen feiner Brüder, in 
geftorter Ruhe fchlummern wird. 



KURZE NACHRICHTEN. 



PtttSAurcAtEV. Man wünftht bey einer Schulanftalt, 
wobey es lediglich auf die Erziehung guter Chriften, Bur- 
ger und Handwerker abgefehen , und in letzterer Rück- 
ficht zugleich eine Arbeitsklaffe mit eingerichtet. ift , ? bis 
4 gedruckte Bogen Lefelhicke zur erllen Lefeubung ffa 
Kinder, und zwar von folcher Einrichtung ru ha- 
ben, dafs die Lefellücke anfänglich ganz kvrz . in den 
erfterep auch, fo viel möglich, vielfylbi«c Wörter und 
Sylben von vielen Confonanten vermieden , und durch- 

tängig für Kinder verftlndliche und fafsliche IWorre und 
edensarren gebraucht feyn, in Anfehucg des Sncliinhalu 
aber in denfclben nach einem geuiÜ'en Phnc ein Inbegriff 
von den dem FalTungsvermögen der Kinder »nserr.effer.en 
Grundkcnnrniflen und Vorfchriftcn , welc'ie lieh auf ob- 
gedachte Beftimmung beziehen, enthalten fey, folglich 
die elften ReligionsbegrirTe mit eingeflößt, die lugend 
svngenehm, das Lafter aber verabfeheuunj^w utdig darge- 
stellt, Anweifung zur Erhaltung eine» gefunden Körpers 
and zu einem tufserlich auflandigen und gefittcren fectra- 
gen ertheilt, fo wie zum tbitigen Leben im Heils und 
Arbeit ermuntert werde, und zu diefeo allen vorzüglich 
biblifchc Vorfchriftcn , Ausfptuche und Bcyfpiele gc» ah- 
let, und wann dabey vorkommende Ausdrucke Kindern 
nicht bekannt genug find , folche in einer beygefugten 
fefslichen Umfehreibung augleich erliutevt werden mögen. 
Sonft bleibt es freygelaflcn , dabey andere vorhandene 
ähnliche Schriften für Kinder mit zu benutzen. Für die 
Leite Ausarbeitung, welche diefem Plane cntfprict'.t, er- 
halt zu Ende des Novembers d. J. der Verfafler, nebft dein 
irbeit. de 



Honorar 1 uir. für (eine Ar 



ien Preis von drey Louis- 



d'or gegen Quittung vom Addrefscomtoir in Drcfsden, 
eis wohin denn auch die Ausarbeitungen , mit dem ge- 
wöhnlichen Verfahren , vor dem lften Sept. d. J. poltfrey 
einzufinden find. 

Noch ift der vom Herrn Sruve in f. Abh. über das Schul- 
wesen S. 113 geiufserte Wunfeh wegen eines Lefebuchs a 
Welches gerade fo dem Bedürfnifs der Lebensart , den Ver- 
haltniflen und Pflichten des Bürgers, wie das Rochowfche 
denen des Landmanns, angcincftcn wäre, unerfüllt geblie- 
ben : denn dasjenige, fo Herr Lorenz herauszugeben an- 
gefangen, folgt mehr dem Plane, welchen Herr Stuve am 
angezogenen Orte zu einem andern Lefabuche für die er- 
tte Klaffe der Bürger • und Haodwerksfchulen , mit vorge. 



zeichnet hat. Da nun bey dem fchon gedachten Schah'«, 
ftitut zu weitem Lefeübungcn , neben den zur ErweUung 
religiöfer Empfindungen und Gefinoungen dienenden Schrif- 
ten zugleich noch ein unterhaltendes Lefebuch von jener 
Art verlangt wird, und fich dazu ein ziemlicher Vorrats» 
von behuhgen Lcfcltücken aus den feit einigen herausge- 
kommenen mannigfaltigen Schriften rur Kinder favnnuen 
lafren dürfte, welche nach einem zweckmifsigen Plane 
geordnet, vor der Hand die Stelle eines dergleichen ver. 
treten könnten , fo wird demjenigen , welcher den beftea 
detaillirten Plan zu einem folchen Lefebuche für Knaben 
liiit Allagirung darzu paiTcnder Lehiftücke aus erwähnten 
Schriften -- und dem, welcher dergleichen Plan zu ei- 
nem Lefebuch moralifchen und wirthfehaftlichen Inhalts» 
für Mldchen, mit Hinweifung auf dergleichen darzu dien- 
liche Lefcitücke vor den iften Dec. diefea Jahres an da« 
Addrefscomtoir zu Drcfsden mit dem gewöhnlichen Ver- 
fahren einfendet, der Preis von vier Louisd'or fiir erftern 
und von drey Louisd'or für letztem Plan zugefichatt, und 
zu Ende des Februars 1787 gegen Quittung ausgezahlct« 
Für die Auszeichnung der Lefeuückc, und wenn nach Be- 
finden folche umzuarbeiten oder auch neue dazu ausz 
ten final, wird das Honoranuin befonders bezahlt, 



Akriikdigvka. Wir haben nunmehr das Vergnügen 

eine nähere Anzeige von der fchon vorläufig angekündig- 
ten Ausgabe der fäinmtl. Werke des Hn. Geh. Rath vom 
Gülkt geben zu können. Sie werden, in Hn. Geo, Joach. 
Cöfchen, Buchhändlers zu Leipzig, rechtmifsigem Vertage, 
in acht klein Oftavbanden eruhemen. Bis zur OltermcA» 
1787 wird darauf fubfcribirr. Qic Subfcribentcn zahlen in 
diefem Termin 6 Rthlr. 16 gr. Convcntionsgeld für daa 
ganze Werk, und erhalten zugleich die vier erften Binde, 
die letzten vier aber rwifchen Johannis und Michaelis 1787. 
Für diejenigen, fo nicht fubferibiren, koftet das Ganze acht 
Tbaler im Ladenpreis. Ein mchreres betagt das befonders 
abgedeckte Avertitf. , welches auch mit äitftr Numtr der 
A. L. Z, verfendet worden. Mit Vergnügen haben wir 
darinn die kräftige Drohung gegen die Nachdrucker be- 
merkt. Man kann (ich hiefigen Orts an die ExptditHm 
itr AUg. Lit. Ztitung oder auch an Hn. Pro/. SthlUt wem. 
den/ welche die Auftrige btreitwijligft, befolgen werden, 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Stuttgart, bey der hohen Carlsfchule: Utbtr 
JZuch: häufer und Zucht hausßrafen — von C. 
E. Wächter, H. Wirtenberg Reg. Sekretär. 178& 
216 S. 8- (Mgr.) 

I J iefer für die Criminalgefetrgebung und Policey 
fo wichtige Gegenltand verdien ete wohl fchon 
Jängft eine eigene Abhandlung, und Hr. W., der 
nach der Zufchrift an den Herzog ein Zögling der 
Carlsakademie und alfo vermuthlich ein junger erft 
angehender Schriftfteller ift, giebt daran ein recht 
gutes Probeftuck. Schon die Einleitung sdgt hin* 
längliche literarifche Bekanntfchaft mit den Vor- 
gängern und dem, was vorher Über die Materie ent- 
weder nur einfeitig juriftifch oder beyläufig in po» 
lirifchen u. a. Werken gefchrieben-ift, oder in Lan- 
desgefeezen vorkommt. 

Das .erfte Kapitel betrift dieGefchichte der Zucht« 
häufer. Das erfte ift in Amfterdam 1 595 und 1596 
noch eins für Wribsperfonen angelegt. Hamburg 
und Bremen hatten Gefeit 1609 und 1617, bald auch 
Lübeck, Franknut und Nürnberg. Von Fürften 
legte Emft der Fromme um 1666 zu Wachfenburg 
das erfte an, worauf 1670 in Wien, 1676 m Lüneburg, 
1687 m München 1687 in Spandau und Magdeburg 
und in diefem Jahrhundert an vielen Orten nachge- 
folgt ift, fo dafs es über 60 in Deutschland giebt. 
Doch mangeln ße noch in kidnern Landen, wes- 
halb z. B. im fchwübifchen Kreis einige gemein-, 
fchaftliche angelegt find und Preufsen zu Frankfurt 
an der Oder auchfremde Züchtlinge für 8 rthlr. 8 gr, 
Jährlich aufnimmt Die Abficht war anfänglich die 
Landftrdcher, Taugenichtfe und Bettler zu befchäf- 
tigen , bald aber gebrauchte man fie auch fchon im 
vorigen Jahrhundert als Strafen für Verbrecher .an- 
ftatt der unfehicklichen Auspeitfchung und Landes- 
verweifung, und neuerlich zu Verminderung der 
Todesftrafen und Aufhebung der Folter, befanders 
in Preulsen und Sachfen. 

Das zweyte Kapitel handelt von den Zuchthäu- 
fern überhaupt und zwar im erften Abfchnitt von 
den Zucht -und Strafiibeln. Sie find hauptfachlich 
Gefangenfchaft und Arbeit, in deren Art und Dauer 
viel Stufen möglich find. Um defto mehr Eindruck 
au machen dienet Bekanntmachung der Strafe, Aus- 
A L Z. 1786. Dritter Bauet 



fteilung der Verbrecher oder Arbeit auf öffentli- 
cher Strafse; «w Belfening der ZÜchtlfnge die Ab- 
fonderung und BefchäfÜgung; und zur Sicherheit 
der Verwahrung abzeichnende Kleider, ökens \b 
fcheren und die vorgefchlagene Beitzung der Haut 
mit Farben. Die Arbeit wird am heften an Verle- 
ger unter Aufficht überlaflen und beftehet in Spin, 
nen, Wolleftreichen, Wirken, Weben, Nadel -Glas 
und Steinfchleifen, Mühlentreiben und Färbeholz- 
rafpeln. In Mannhelm wird jedem erlaubt feine 
vorhin gewohnte Arbeit zum Vortheil des Haufes 
zu treiben. Eben fo hätte erwähnt zu werden ver- 
dient, dafs im Preufsifchen zur Aufmunterung des 
Fleifces den Züchtungen , die über das gefetzte ar 
beiten, dne beflere Koft und den l •eftui^baupe- 
frngenen bey fchwerer Arbeit 6 Pf., im Wafler o Pf 
Tagelohn gegeben wird. In Abficht der Schande 
wird die preuGsifche Einrichtung erwähnt, die ehr- 
los gemachten abzufordern und auszuzeichnen, dafit 
aber A " «" Utheil vorbehaltene gute N,me 
m der Volksmeinung doch leidet, ift nach der Na 
tur der Sache unvermeidlich. Die Ziichtig,mg mit 
6 E H * *Ä oH . e f ScWefeer, endlich%eraien- 
ten , wie Hr. U . fehr r.cht.g urthwlet , häufigere An- 
wendung, dam« die Strafe nicht zu geringe werde 
So ift es beynaht im Preufsifchen, & nach ««gel 
Äandner Zuchthausftrafe ein dürftiges Weib in der 

zu können und ein wüfter Kerl und Säufer es fcherz- 
weife nur immer feinen Genoffen als die hohe Schu- 
le der Mäfsigkeit und Ordnung empfahl. Anhangs- 
weife wird hiebey noch von Beköftigung mit Waf 
fer und Brod, Pranger, Staupe« fchjag, Brandmar- 
ken und Verweifung geredet, und das alles mit 
Recht in den meiden fallen verworfen, 

Im zweyten Abfchnitt von der Einrichtung der 
ZuchthMufer wird die Wahl eines kleinen wohlfeile« 
Orts und freyen Platzes am Wafler, der Korten we- 
gen aber beber ein grofses auf 200 Perfonen ab? 
mehr Idetne angerathen. Hingegen ift die Verbin- 
dung des Zuchthaufes für Verbrecher mit dem für 
Landftreicher und Bettier beftimmten, und diefes 
wieder mit freywilligen Arbdts - Findel - Waifen -und 
Irrhaufern mit Grunde gemisbilliget. Auch wird 
V orucht bey tab '" 
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hängigkeit ron dem Verleger der Arbeit, eigne 
Sold Uten wache , Sorge für gefunde Koft, fleißige 
Veränderung der Lilie, Heilung der Kranken und 
pünktliche Ordnung über Arbeit, Eden, Reden, 
Zutritt und Gefchenke von Fremden mit befondern 
Strafen der Fehler dagegen empfohlen. ' Auffallend 
ift dabey der Unterschied, dafe Züchtlinge in Nurn-. 
berg beym trocknen Glasfchleifen kaum 4, in Lud- 
wigsburg höchftens 10 Jahr aushalten , im Preufsi- 
fchen aber oft alt und grau Werden. Der dritte 
Abfchnitt ron den Korten lehrt Sparfamkeit 
In Anwendung alter Schlöffer, Klöfter u. d. g. 
zu Zuchthäufern ftatt neuer Anlagen« Der Un- 
terhalt durch fleh felbft ohne Fonds ift bisher 
nur in Frankfurt an der Oder möglich gewe- 
fen ; und Hr. W. zweifelt mit Recht an der Ausführ- 
barkeit der Ruliifchen Entwürfe , bey Arbeits - und 
v. .1 1 .häufern fogar reinen Gewinft zu fchaften. 
Da aber freye Menfchen lieh felbft erhalten, und 
nothleidende nach neuern Erfahrungen mit Aufhe- 
bung- der grofsen koftbaren Anftalten einzeln wohl- 
feiler verpflegt werden können, fo Heise fleh viel' 
leicht durch vertheilung der Gefangenen unter die 
ohnehin fchon überall eingeführten Soldatenwachen 
und eine nicht fo einförmige Anftalt zu ihrer Be- 
schäftigung, da jedem freyjbliebe, wie gut oder 
fehl echt er fleh nähren könnte und wollte, etwas 
ähnliches bewirken. Bis dahin und fonft mufs frey- 
lich der Aufwand aus Öffentlichen Caffen allenfalls 
mit Hey trug der Gerichtsherren und Unterthanen 
oder aus müden Stiftungen kommen. 

Im dritten und vierten Kapitel wird befonders 
yon Policey- und Criminalzuchthaufern gehandelt. 
In jene gehören zur Züchtigung und Beflerung Land- 
ftreichcr und Bettler, die man nicht durch kurze 
GefängniCsuYafe oder mäfsige Schlage belfern und 
doch auch nicht , wie Ausländer, fort fchicken kann, 
desgleichen widerfpenftige Kinder, Mündel und Ge- 
linde, endlich Wildlinge und liederliche Dirnen; 
ferner auch zur Verficherung Verbrecher, die Lei- 
besftrafen überftanden haben, gefährliche Drohun- 

Sen nusftofsen, blödflnnig find, oder nur nicht 
herfuhrt werden können. Es folgt aus Befchaffen- 
heit der Umftände , dafs hiebey mehr V/illkühr der 
toliceyobrigkeit ftatt finden mufs, in Abficht ihrer 
Aufnahme, der Art der Behandlung, desfürfiezu be- 
zahlenden Koftgeld^s, und der Wiedeirntlaflung nach 
erfolgter Beflerung oder Sicherheit, welche aber bey 
Verbrechern der letzten Art mit der Berner Preis- 
fchrift und Hn. W. nach Verlauf der halben Verjäh- 
rungszeit anzunehmen, fehr bedenklich feyn möchte. 
Bey Criroinalfällen hingegen mufs natürlich mehr 
Strcnge beftimmter Gefetze als der Richter wirken. 
Hier wünfehet Hr. W. mit Recht befonders mehr 
Mannigfaltigkeit der Uebel und ihrer Dauer zu Ab- 
föufung der Strafen für verfchiedene Verbrechen und 
macht aufmerkfam auf die bisherigen Mängel vie- 
ler deutfehen Gerichtsverfeflungen und einige Vor- 
züge der Preufsifchen, da z. B. nach neuern Verord- 
muigen der Uucerfcaied zwiftßea £ tUungsarbeit 



und Zuchdiaus genauer beobachtet und jene felbft 
Weibsperfonen zuerkannt wird , auch die Verwand- 
lung in Geldftrafe nicht ftatt findet. 

MATHEMATIK. 

Leipzig, in der Müllerichen Buchhandlung: 
xiger Magazin für reine und angewandte Ma- 
thematik. Herausgegeben von /, Bemoulä 
und C. F. Hindenburg. Erltes Stück. 178*. 
Mit 2 Kupfern. 81 Bogen. Zweytes Stück. Mit 
3 Kupfern. 9 Bogen, gr. 8- (» RthL) 

Aus dem beliebten »Magazine für die Liebhaber 
der Mathematik und Naturkunde find feit dem An- 
fange diefes Jahrs 2 entftanden , eins für die Natur- 
kunde und Oekonomie unter Herrn Prof. Lefkens 
Beforgungund das andere für die Mathematik, wel- 
ches die Hu. Bernoulli und Hindenburg herausge- 
ben. Beyde Magazine behalten übrigens ihre ehe- 
malige Einrichtung; fle liefern blos ungedruckte 
Auflade , die gemeinnützig find, und nicht blos 
das bisher bekannte wiederholen. Recenfionen und 
Auszüge werden nur von den merkwürdigen guten 
und lehrreichenSchriften geliefert : fo daCs es fchou ein 
gutes Vorurtheil für ein Buch erwecken mufs , wenn 
von ihm Erwähnung in diefem Journale geschieht. 
Neue Entdeckungen , Anzeigen u. f. w. werden je- 
desmal bekannt gemacht. Bey einem folchen Pla- 
ne verdient der Inhalt jedes Stücks allerdings eine 
ausführlichere Anzeige. Das erJU Stück enthält 
1) A. G. Kältners Befchreibung von Thumeiflens 
gläfernem Vogelbauer. Eine gläferne unten abge- 
schliffene Kugel nebft Unterfatze für den Vogel und 
ein grofses gläfernes Behäitnifs um denfelben mit 
Walle r, darinn Fifchefchwimmen, macht das ganze 
Kunftftück aus. Hr. Hofir. Käftner hat fich die Mü- 
he gegeben, von dem feinigen die Abmeflungen 
anzuzeigen. 2) I. A. Kritters Gefchichte , der in 
Deutfchland überhandnehmenden Sterbekaflen und 
Denkthalergefellfchaften. Er zeigt die fehlerhafte 
Einrichtung der ältern Bremifchen Trauerpfennig- 
beyfteuer-Gefellfchaftvon 17*8 und der bald nach- 
her enrftandenen Denkthaler-Gefellfchaß, welche 
für ihre Stifter fo vortheilhaft waren, dafs 1783 
mehr als eine Gefellfchaft von neuen Unterneh- 
mern dalelbft errichtet werden follte; ingleidien 
von 2 neuen Hildesheimifchen ;und den in Seefen* 
Stadt Oldendorf und Einbeck errichteten Sterbekaf- 
fen, die fämtlich nicht beliehen können, und giebt 
zugleich feinen fchon bekannten Plan zu einer dauer- 
haften Kaue diefer Art an. Nöthig wäre es aller- 
dings , dafs die Obrigkeit dergleichen nicht anders 

fjeftattete, als wenn fie mit folchen richtigen Grund- 
ätzen und Tabellen , die , nun doch wohl bekannt 
genug feyn müfsten, übereinftimmten. 3) Seltene 
eigene und fremde optifche Bemerkungen, mit denen 
der Hr. Bouguer und Boskowich und den neueften 
des Hn. Prot Büfch in Vergleichung geftellt, von 
Fr. Chr. Jetze, Prof. anderuittcrakudemie zuLieg- 
ni u. Uie Luftbilder , davon hier die Rede ift, 



Lieg- 
thciJt 



Digitized by Googl 



JULIUS. 1786. 



ru» 



er in ftnattige und helle. Von der erftern Art war 
das Bild , welches die Franzößfchen Mathematiker 
■uf den Bergen von Quito von fich an den nahen 
Bergen erblickten. Bouguer befchreibt dies in den 
Memoire* de l'Academie des Sciences ä Paris 1744 
§. 264 u. f. (auch in der Göttingifchen Sammlung 
neuer und merkwürdiger Reifen 3 Th. S. 56.) von 
der letztern Art find die in der Luft hangenden Bil- 
der, diele Maire und Boskowich bey iiimini am 
Ufer des Meeres fahen. Die 50 Fufs hohen Stäbe 
an den Enden ihrer Standlinie konnten lie nur früh 
Morgens und Abends aus ihren Standpunkten fehen ; 
aber zur Mittagszeit nicht; dagegen iah Easkowich 
um diefe Zeit den Pfahl und die umliegende Ge- 
gend in der Luft wie in einem Spiegel fchweben. Er- 
IteTe Erfcheinung wird aus der Natur des Schat- 
tens , letztere aus der Reflexion und Refraction der 
vom Körper ausgehenden Lichtilrahlen erklärt. Hr. 
L führt dabey feine eigene Beobachtungen an , die 
er in Efthland (gehabt, und verbindet damit die- 
jenigen , welche! Hr. Pr. Büfch uns in einer eige- 
nen Schrift (TYactatus duo optici argumenti 17^3) 
mitgetheilt hat. Schon Dechales erwähnt am En- 
de feiner üioptrik eines folchen Luftbildes. Man 
fah nemlich zu Vefoul in der Graffchaft Burgund 



de, wo man das Binomiam fo gut als bey den Eu- 
lerichen Reihen verliehen mute. Aber wie ungemein 
viel kürzerund bequemer find nicht diefe? Die dazu 
erforderlichen Brüche wird man auch leicht Kaden. 
5) Bernou'.lis Nachricht von dem Leben , den Schrif- 
ten, und infonderheit von den aftronomifchen An- 
ftalten und Beobachtungen des unlängft verdorbe- 
nen D. von Wolf. 6 ) Von Wolf Befchreibung fei- 
ner Sternwarte tu Danzig, nebft Grund und Auf- 
rifs des Gebäudes, aus dem Lateinifchen mit An- 
merkungen verfehen von eben demfelben. Er thut 
einen Vorfchlag, vermitteln diefer Sternwarte, die 
mit dem Vorgebirge der guten Hofnung und unge- 
fähr auch mit Stockholm unter cinerley Mittagskreile 
hegt , S Grade des Mittagskreifes in diefer liegend, 
wo die gröfste Krümmung vermuthet wird , 711 mef- 
fcn. Die Entfernung von Stockholm und Danzig 
könnte mitteilt 40 bis 50 auf 2 Reihen poftirter Schifte 
und des Hadleyifchen Octanten fehr gut genießen 
werden. Der von Siflbn verfertigte Mauerquadrant 
von 6 Fius im HalbmcfiTcr, die vielen andern, zum 
Theil fehr koftbaren, Inftrumente und das Gebinde 
felbit, endlich die Stiftungen nicht nur zur Erhaltung 
der Sternwarte u. ihrer Geräthe, fondern auch zu Be- 
foldung eines Agronomen machen diefe Wolfifciie An- 



einen gewafneten Soldaten mit gezogenem Schwer- ftaltfürdiegnnzeAitrcnomiefchätzbar.undDanzighat 



de in der Luft, und als man fich recht umfah, war 
es das Bild der Thurmfahne, welches den Heil. Mi- 
chael vorftellte. Die Fabel vom Lynceus , der auf 
dem Lilybäifchen Vorgebirge die Schiffe und den 
Hafen von Karthago in der Wette von 48 Meilen 
Sollte gefehen haben, erklärt er unrichtig durch 2 
gradlinigte ähnliche Dreyecke.. Ree. kann über- 
Iraupt nicht einfehen, wie der Hr. Vf. auf diefe Vor- 
Irellungsart gekommen ifi\ Er weife ja , dafs die 
Uchtftrahlen nicht gradlinigt gehen, und es wird 
ihm eben fo bekannt feyn, dafe fchon in der Ent- 
fernung von einer Meile nicht blos die Tangente, 
fondern felbft der Lichtftrahl in der Horizontal- 
Refraction, weit über $ Fufs von der Erdober- 
fläche abfteht. 4) Abel Burja (Franzofifchen Pre- 
digers in Berlin) Verfuch über die Logarith- 
men, worin n 2 neue Wege zu deren Berechnung 

vorgefchlagen werden. Wenn a ■ =rn; foift 



durch ihn mehr wiedererhalten, als es an der He- 
velifrhen Sternwarte verloren. Ueberhaupt ift die- 
fer Mann auch als Gelehrter merkwürdig. Sein 
Verfuch in der Botanik allein zeigt , dafe er ganz 
zu den originellen Genien gehörte. 

Das xwtfte Stück enthält folgende Materien s 
I ) die Theorie der Parallellinien. Lambert fucht 
Euklides 1 iten Grundfatz zu rechtfertigen. ; Gedenk- 
bar an fich ift der Satz ; ob er wahr fey , das er- 
giebt fich aus dem folgenden. Man kann ihn , wie 
fo viele feiner Erklärungen, als Hypotheken anfe- 
hen, daraus er eher nichts beweii'et» als bis fie 
felbft erwiefen find. Er braucht ihn zwar im scjlle» 
Satze, aber erft nachdem fchon im 27ftenund 28ften 
die Lehre der Parallelen unabhängig von demfel- 
ben erwiefen ift, und der Satz felbft nun feine Evi- 
denz erhalten hat, zumBeweife, dafs es aufserdert 
in beiden Sätzen bewiesenen ParaBelen keine an- 
dere mehr gebe, oder dafs aufser der durch einen 



( jv r v /^in. r t"* UBl » ■«wer aer auren einen 

1 l * }' f * J l 103 V f l 53öA * gewifien Punkt gezogenen Parallele nicht noch eine 

■Ljg:.y/'.V f. • S* /=n. in einer andern Lage gezogen werden könne. Nach 



Da d»e Bafis des Loganthm.fchen Syftems . = a alle- diefer vorläufigen Bemerkung fucht er 
mal gegeben ift: fo darf man nur die hier angece 
benen Potenzen fachen. 



Um diefes auf eine beque- 
Art zu thun, fchlägt er 2 Methoden vor, von 
len er glaubt, dafs Üe weniger befchwerlich find 
und mcht fo viel Kenntnifs vorausfetzen, als die 
bisher bekannten Methoden. Von der alten Inter- 
polationsmethode mag diefes gelten; aber gewifil 
doch mcht von der Methode durch Reihen , die 
Euler m feiner Introductione in Analyfin infinito- 
cura gelehrt hat. Er fucht ja die Wurzeln von 



. verfchiedene 

Sätze auf. woraus fich jener nte Satz als Lelir. 
fatz erweifen läfst Die Fortfetzung folgt in dem 
nächften Stücke. 2) Ueber eine vom Lambert er- 
fundene neue Art von Sonnenuhren von L. Ober. " 
reit. Lambert zeigte in den Berliner Ephemeriden 
1777 • dafs man bey den Azimutaluhren ftatt der 
EUipfen den Kreis gebrauchen und ihn wie die Ae- 
quinoctialuhr in gleiche Theile thcilen könne, wenn 
- der Richtung des Zeigers mit dem Horizonte 



einen rechten Winkel weniger der halben Aequators- 
™ u. £ w. auch durch die Näheruncsmetho- höhe ß äoe . «nd d en jedesmaligen Abfand defleJben 
• * von dem nüttelpunkte durch das Produkt des Tan- 
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gentcn der Decünation h> dem Tangenten der halben 
Aeqiiatorshühc beftimmtr. Hr. Obeireit macht diefe 
fnuireiche Erfindung hier bekannter , »eigt Formeln 
7«r Berechnung, auch der Länge des Zeigers, und 
wie «an, anftätt den Zeiger tu rucken, nur für die 
Dedirrationen m dem Kneife die 6 exceotrifchen 
Hauptpunkte der Ekliptik und auf demfelben die 
Stunden vermittelft gerader Linien, die mit der Mit- 
tT>Uinie parallel durch die Stundenpunkte desKrei- 
fes gezogen werden, auf der Fläche der Azimutal- 
»ihr zeichiien könne. Hr. Lambert hatte auch fchon 
gezeigt , wie dergleichen Verzeichnungen auf fchief- 
hegenden Flächen gemacht werden können, und 
dafs es möglich fey , durch diefelbe in Verbindung 
n>ir einer Hori/ontalnhr die Mittagslinie allein zu 
finden. Hr. Oberreit fugt hinzu, dafs hiezu die 
Lambertfche Uhr allein hinreichend fey, ein Vor- 
aug, worinndie elliptifche Azimutaluhr ihr gänz- 
lich weichen raufs. Lambert hat zuletzt gezeigt, 
dafs, wenn man zu feiner Uhr einen um fei- 
nen Mittelpunkt beweglichen Ring nähme, fie 
aMenn auch nach der mittlem Zeit geftellt wer- 
den könnte. Uas gienge aber doch nur, wenn ent- 
tveder der Zeiger beweglich wäre , oder die ganze 
Uhr mit dem beweglichen Junge unter demfelben 



gehörig verfchoben werden könnte. 3) Kritt 
Abhandlung von gerecht eingerichteten und dsu 
haften U'ayfenkaflen. Nach eben der Art zu fehl 
fsea, die er bey Berechnung der Witwenkaflen ge- 
brauche, berechnet Hr. K. hier Tabellen für Way- 
fenknfion bis zum zurückgelegten 2often Jahre 
Kindes, Co wohl nach dem Kapital -als 
fuf>e. 4 ) Analyüfche Auflöfung einer Aufgabe : 
Ueber die an den Ae'roftaten anzubringenden Fall, 
fchinne von gfocob BemoulH. Die ganze flechnungr . 

wird auf die fehr einfache Formel d 1 = ' 4 ., ae>- 

ll HA 6 

br.iclit, wo d den Durch mefler, P das Gewicht der 
fallenden Lad, H die Höhe, von welcher ein Menth 
ohne Schiden fpringen kann und A das Gewicht 
eines Cubicfuftes Luft = «Pf. bedeutet. Z. B. 
jMenfchen mir dem Schule wiegen 400 Pf. = P; 
fo ilt d =: 32 Fufs. 5 ) Leichte Auflöfung eines 
Problems aus der höhern fphärifchen Trigonometrie 
Ton Nik, Fufs, Mitgl. der Petersburg ifchen Akademie. 
Die Aufgabe ilt: aus 2 in dem grö'fcten Kreife ge- 
gebenen Puncten auf der Kugelfliiche ein Dreyecic 
zu zeichnen, deflen Spitze in einen andern gegebe- 
nen gröfsten Kreis falle , und denen Inhalt ein Ma- 
ximum ilt. Die Auszüge, Recenfionen und Nach- 
richten in beiden Stücken muffen wir 



KURZE NACHRICHTEN. 



ItröKDift vng. Sc. Dorchl , der Furtt von Schwärs- • 
Imrir-RudoMadt . haben den Hn. Adjuncl uwd Prediger tu 
Rudolfitdt H». M. Ctllmrtus sunt C«tfifi»ri*l.Aßtffor da- 

fclbft eiiuont , u f sei . or dentlicrie Profeflbr der Rechte 
und l/mverfiatslYndiws in Kid, Hr. Atk. Dittr tFf 
"ir 1* «um ordentlithtm Prtftffor mit Bevbehalrung 



die marmorne Statue einet der Tinnen , ein GeCchenk de« 
Hn. Bukt an die Ak-«t..«i. 



K.v«$ti«mm»««c«tct. L—dtu. Am erfren May die» 
fes Jahr» gefchsh die gewöhnliche AuifliUu*g der Ge- 
ntÄhlric «od Bildhauerarbeiten der Ktmigüthe* AunßaktU- 
mit ^ic war diesmal fehr auszeichnet und glänzend ; 
auch dadurch, daf» nicht fo viele Bildniffc, wie in den 
vorigen J.iWen , fondern mehr erfindrifche Werke der Ein- 
bildungskraft dazu geliefert worden. Verfcluedner junge» 
leo Künftlei Arbeiten , die man aufgeltellt fah , zogen 
.Urch ihre 1 refBichkeit die Augen der »Venner vorzüg- 
lich auf fleh ; befonders die von Opit, Nortkcttt, Hopf- 
»0 , Brownt. tirrtibull, ffodgts und Wtbbtr. 

Von dem Priftdeasen der Akademie, Sir $»fku* Rtq~ 
noidt, waren ungefähr ein Dutzend BildnirT» da , worunter 
die von dem Herzog von Orlcan», von John Hunter, und 
der Herzogin von Devonfhjre, die merk würdigten wa- 
Herrn Lauthtrbourg't Landschaften und Aus- 
fichten waren wieder vortrefflich ; in feiner Art und Ma- 
nier ift er unstreitig itzt der einzige Künftler. Vn- 

ter den Werken der Bildhauerey nahm fleh vorzüglich der 
Tod dis Diwnedes ■ von Hn. l'fttar , aus, voll Genie, 
Aufdruck , Kühnheit und Erhabenheit ; und nachu diefem 



Den erften Rang unter den hiftorifchen Gemälden be- 
hauptete ein herrliche» Stück von Hn. K'tfl : di'BefreyUar 
Alexanders des dritten von dem wutenden Anfall eines 
Hirfches, durch die Unerfchrockenheit Colin'» Fifige- 
rald, eines Anherrn der itzigen Familie Mac kernte. Vua 
eben diefeir groften Kunltler fah man auch eine Auiar He- 
bung des Heilandes, reich »n Ausdruck und glänzendem 
Colorit. — Von Hn. Opit, die Ermordung Königs 
Jakobs I von Schottland; herrlich gedacht, angeordnet 

und ausgeführt. Von Hn. h'ertkttt; die beiden in 

Tower ermordeten jungen Prinzen , ein Stück von grofse 
Wirkung ; und , der Tod des Herzogs Leopold von Braun 
fehweig. — - Hr. F'Jtfili zeigte in einem von ihm au- 
gelullten Gemählde die Harke , feurige Phantafte. die 1 
allen feinen Arbeiten unverkennbar, aber nur felren d«. 
Natur und Wahrheit treu genug ilt, — Von nn:n 
Angelika Kamfmimn fah man diesmal drey neue Gemählde 
die ihr Ehre machten, in denen aber doch Kenner jem 
gefchmack volle Behandlung in AnfehungderZeichnunge» 
des Ausdrucks und des Colones vermifsten , die ihren i - 
'England verfertigten Geniihlden fo fehr eigen war. Di 
gegenwartigen fehlen fie mehr nur aus Erinnerung an ih>< 
ehemaligen Stück': verfertigt, und überhaupt ihre Mann 
in Italien nicht verheuert zu haben. — Von Hn. Ttm 
bull, die Ruckkehr des Priamus mit Hecrort Leichnam, w« 
rin fehr vieles war, was Genie und grobe Anlage zu 
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Franxtctit am Main, bey Andrea: Dritter /In- 
hang zu meine» Beiträgen und Abhandlungen 
zur Aufnahme der Haus - und Landwirthfchaft 
1786. 304 S. 8. (13 gr.) 



Herr Pfarrer M. zu Kupferzell hat dergleichen ein- 
zelne Bemerkungen und Abhandlungen nun 
fchon feit 1768 in io Fortfetzungen und drey An- 
hängen feiner Beyträge geliefert. Sie unterfcheiden 
fich aber noch immer von vielen ahnlichen durch 
eigentümlichen Werth für den praktifcheu Land- 
und Staatswirth. Denn man findet darinn die Gründ- 
lichkeit eigener Erfahrung und gefundes Raifonne- 
ment, felbft in befondern Hypothefen, denen man 
nicht Beyfall geben kann. Auch macht der eigne, 
treuherzige, muntere und derbe Ton , welcher dar- 
in herrfcht, dafc fie fich bey aller Rauhigkeit ihrer 
fränkifchenSprache doch gut lefen laden. 

Dicfcr dritte Anhang enthalt fechs Stuck: l) vom 
Wechfel bau der Landwirthjchaft, dtffen Nothwcn- 
digkeü und Nutzem. Der Ackerbau foll durch Mi- 
fchung des Bodens, Bearbeitung und Ruhe, odep 
Klee* Kohl - Rüben- Kartoffel -und Krappbau, man- 
cnerley Düngungsarten und Ausfaat verfchiedner 
Früchte nach einander verbeflert werden , die Wie- 
fen durch Wäfferung und Dünger, nicht aber durch 
das Aufreifsen , welches fie lange nicht wieder dicht 
bewachfen lafle. Die Viehzucht gewinne am ficher- 
ften durch VerbefTerung der Race, befbnders grofse 
Farren, verfchiedene Arten Futter, Ochfenmaft 
oder Schafzucht nach der Landesart, und Feldar- 
beit mit Ochfen; Gärten durch Vermifchung der 
Baumarten, 2 - 3 jähriges Umbrechen zu Rüben oder 
Kartoffeln und Folge verfchiedener Gemufearten; 
die Teiche durch Abladen und Beftellung auf ein 
Jahr; Wälder durch Urbarmachung oder Befäung 
fchicklicher Flecke, Schwenden und Maithütung 
der Schweine, welche den Boden auflockern; und 
endlich Weinberge durch neueFechfer, Dünger und 
Nachmifchuhg dienlicher Erdarten, a) Alles nur 
halb, keines ganz , immer wieder Rückfall und zu- 
letzt ein leeres Nichts. Eine allgemeine Klage, dafs 
halbe Reformen nichts taugen, weder in der "Kir- 
che, wobey aber die Toleranz der drey Kirchen in 
der Pfalz, ein wenig hoch , mit der preuJsifchen gleich, 
A. L, Z, 17x6, Dritter Band. 



gefetzt wird, noch in der Gesetzgebung bey Zunft« 
misbräuchen der Handwerker und Studierenden, 
noch in der Land wirthfehaft. In Abficht die Ter letz- 
tem wird manches gute über Jagdbedrückuirgen, 
Brachweide, Lotterie, Monopolien , Betteley und 
den Einflute der Religionsaufklärung in den äufsern 
Wohlftand gefagt. Aber die in der Vorrede ge- 
machten Anfpiehmgen aufHofcabalen und Rückgän- 
ge von Zerfchlagung der Domainen find wohl nur 
in dafiger Gegend verftändlich. Denn in dengröfsern 
wohl regierten deutfehen Staaten kömmt fo etwas 
nicht leicht vor. 3 ) Reife nach Mosbach. Sie ging 
von Weisbach durch den Odenwald , der aber neuer« 
lieh gut angebauet ift , und enthält Bemerkungen 
über die grofsen englifchen Kartoffeln, den mindern 
Wohlftand geiftlicher I^nde, die Pfälzer Maulbeer- 
bäume, die Salz werke und Gradierhäufer, Strafsen- 
ficherheit, Kriegsdienft und freyc Jagd der Bauern, 
4) Gedankt n aus Erfahrung über den Ausfpruch: 
Wer viel BtdUrfnifs hat. gewinnt viel, und wer we- 
nig bedarf, fucht und befitzt wenig. Aus diefem 
Grande wird das vernünftige Wohlleben in Verglei- 
chung verfchiedener Orte und Zeiten vertheidigt 
und mäfsiger Luxus als Triebfeder des Fleifses und 
felbft der Befferung verdorbener Wirthe von aufge- 
klärterer Kenntniu dargeftellet , daher ihn der Staat 
wegen einzelner Ausfchweifungen nicht zum Nach- 
theü def Fabriken hemmen folle, 5 ) Dit Natur 
formt fich nach unfern Bcdürfnijfen, Mehr teleolo- 
gifche moralifche ziemlich triviale Betrachtungen für 
Wirthe als eigentliche Wirthfchaftslehren , wie fie 
fich in die Umftande fchicken follen. Doch wird 
befbnders auf den Umfang der menfehüchen Bildimg 
imd die Macht derGewohijheit Rückficht genommen. 
Zum Beweis dienen Beyfpiele von dem 1649 ver- 
dorbenen Ulrich Schönberger , welcher blind gewe- 
fen und doch 7 Sprachen lernen , im hebräifchen 
Unterricht geben, die Orgel fpielen, eine bauen 
und gut nach der Sche'be fchiefsen können, ferner 
einein andern, der So Jahr Tag und Nacht gegeffen 
und getrunken, und einem dritten nach der Uhr 
pünktlichen und massigen Manne. Daraus folget 
zuletzt die Lehre, man folle die Kinder von Jugend 
auf mafsig, fparfam und tugendhaft und felbft das 
Vieh zur Ordnung gewöhnen. 6) Gedanken über 
{Einflufs) der Volksmenge auf der Staaten Befles. 
Der Nutzen davon fey Kxiegesficherheit und Wachs- 
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thum des Handels, der Fabriken und' Landwlrth- Berlin , bey Unger: D.'.E. Mtirfchels — (3fr- 
fchaft. Um KupfeneU leben 7000 auf der Quadrat« fikichti der Mark Brandenburg feit der S"t*/~- 
meile ( kaum möglich ! ) ur.d in dem Flecken felbft tung derjelben. Erßen Bandes zweyter Tfztrz!. 
fey dieSeelenzahl feit 17SS von* 460 auf 7S1 geftie- 1786. 16} Bogen g. ( Ig gr.J 
f«n, ohne dafs jemand Ueberfüllung und Mangel Diefer Thtäl enthält die Gefchichte der Mark 
an Nahrung fpüre, wie fonft geklagt worden. Die Brandenburg unter den baierfchen und luxembtarg- 
HindernhTe der Bevölkerung werden nach dem Bey- fchen Regenten, die Staatsverfassung während der 
fpiel Spaniens in Religionsverfolgung , innerlichen im ganzen erften Bande abgehandelten Periode, und 
Kriegen, Auswanderung, Peft, Klofterleben, Einö- eine kurze, aus dem Landbuche der Mark Branden- 
den, Theurung und Pol icey fehlem gefetzet. Auch bürg gezogene, geographische Befchreibung diefes 
wird in Abficht Deutfchiand« wider Onanie und Landes, mit einigen Erläuterungen und Zufätzen. 
Unzucht geeifert, auf deren Verhütung durch Sorg- Von S. 207 bis 214 find einige nicht unmerkwür- 
feltderErzieher'gedrungenund felbft gegen das Am- dige Gedichte des Markgrafen Otto mit dem Pfeile 
menfaugen heftig gefprochen. Dagegen find als Hülfs- mit kurzen erklärenden Anmerkungen angehängt, 
mittel leichtes Eigenthum für Landleute , Freyheit, und zur bequemem Ueberficht der Gefchichte Und 
über deren Mangel die Emigranten vom Hunds- 4 genealogifche Tafeln beygefügt worden. Der I 
rück klagen, und besonders die Toleranz empfohlen, Verfäfler kann auf einen Platz unter unfern befleren 
durch deren Anwendung die Volksmenge auf den Gefchichtfchreibern Anfpruch machen. Er hat fei- 
Gütern des] Frhrn. von Harrucker in Ungarn feit nen Gegenftand mit der erforderlichen Kritik fund 
1716 von kaum 3000 auf 60000 gelliegen. Mis- Unpartheylichkeit, auch Beobachtung des gehöri- 
licher aber möchte die vorgefchlagene Confifcation gen Ebenirmfses , in einem meiftens recht guten hi- 
des Vermögens der HagelTolzen zu Unterftützung ftorifchen , nur feiten etwas ins Prctiöfe fallenden, 
der JHeyrathenden und die Zwangsehe bey .Schwan- Vortrage behandelt, 
gerungen feyn. Hingegen werden zuletzt die An- 
nalten der Oeftreichfchen, Preufsi fchen ? und An- SCHORN R WISS EN SCH AFT\E\N 
fpachifchen Regierung mit Grunde gepriefen, uud 

diele Materie foll noch fortgefetzt werden. Munstir und Osnabrück, bey Perrenon : Die 

Strafe jugendlichen Leicht Ii ans , oder, Hege- 

GESCHICHTE. benheiten des Grafen von G*** , eine wahre Ge- 
fchichte. 1786. 244 S. 8, 

BRtSLAü, bey Meyer: üeber einigt wichtige Ge- Der V £, der fich unter der Vorrede Fried, 'fc/. 
genfländeaus der preutufchen , brandenbmgt- nennt, hat feinem Titel nicht ganz Gnüie 
fchen, und damit verbundenen Gefchichte und ge leiftet. Der Vorrede und der Ausfuhrung nach 
/ erfaßung , als uns weitere Ausfuhrung der ? 0 \lcn nicht fowohl die Folgen des jugendlichen 
1769 edirten Gefchichte, von Ludwig Wilhelm Leichtfinns, als einer zu nacnfichtsvollen und forg- 
Stuckert — 1786. 13 I |Bogvn 8- ( 1* gr. ) lof« Erziehung gezeigt werden. Btftraft wird die 
Einige merkwürdige Begebenheiten in der ältern Thorheit der Jugend freylich durch ein Labyrinth 
und neuem preufsifchen Gefchichte , z. B. die Be- von unangenehmen Begebenheiten , aber die Kata- 
zwingung der Preußen durch die deutfehen Ritter, ftrophe ift am Ende doch fo , dafs der Graf fie über 
die Errich tung des Herzogthums Prcufseft , die Be- einem folchen Ausgang verfchmerxen kann , und er 
freyung deflelben von der polnifchen Lehnbarkeit, fegt felbft am Schlufs der Erzählung von feinem Le- 
der neuliche Erwerb von Weftpreufsen u. f. w.; fer- ben , dafs er glücklicher, als in feinem Vaterlande 
ner die Seemacht und der Seehandel des grofsen fey. WeitüberUeigt es des Vf. Kräfte, einen Cha- 
Kurfürften Friedrich Wilhelm, der baierfche Suc- rakter zu entwickeln, und man findet daher nichts, 
cefllonsibreit, die Juftiz- VerbefTerung in den königl. als eine Reihe wundervoller Abentheuer im platte- 
preufsifchen Staaten , das preufisifche Kriegswefen, ften Zeitungstone erzählt , und fo wenig wahrfchein- 
das landfehaft liehe Creditwefen, die Aufhebung der lieh gemacht, dafs man fie keinen Augenblick für 
Gemeinheiten in den preufsifchen Ländern , endlich wahr hält , was auch Titel und Vorrede davon ver- 
die Abschaffung der fklavifchen Leibeigenfchaft in fichern. Viel glaubt fich der Vf. mit Befchreibung 
den neuerlangten ehemaligen polnifchen Provinzen von Merkwürdigkeiten und Sitten fremder Länder 
und der Zuftand der in einigen der übrigen preufsi- zu helfen. Die Art, wie er fie fchildert, mag fol- 
fchen Staaten noch vorhandenen fogenannten Leib- gende Probe S. 277 lehren : „Hier bekamen wir die 
eigenen machen den Stoff" zu den hier gelieferten „Ruinen von dem berühmten Troja ins Geficht, wel- 
Abhandlungen aus. Der Verfafler fegt in denfel- „che Stadt im tfahr der Welt 2870 fo herrlich flo- 
hen nichts bisher unbekanntes, aber er hat das be- >,nW, aber durch eine zehnjährige Belagerung der 
kannte von jeder Materie fleifsig gefammelt, gut „Griechen von Grund ans zerftört , und in diefe trau- 
geordnet, und, einige Nachteiligkeiten imStilabge- „rige Ueberbleibfel ift verwandelt worden." Son* 
rechnet, gut erzählet. S. 59. lieht durch einen Druck- derbar koi traftirt mit dem übrigen Stil die Art , wie 
fehler 1781 und 1782, wofür l6gl, 1682 gelefen der Vf. öfters den Morgen oder Abend befchreibt 
werden muß. z. B, Als die trleuch.cnac Sonnt dem Horizont ver- 

Utffet, 
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laßen, und DUftemkeü du Geßlde bedeckt hatte 
Wenn er pathetifch fchreiben will , fe drückt er fich 
•z. B. auf folgende Art tue : Sein Inuerfles haucht 
Unwillen gegen mich hrimlich aus. Wo etwa noch 
TUrkenkalender gefchrieben werden , da könnte man, 
weil der Schauplatz gröfstentheils in der Türkey ift, 
ttnd die Gefchichte fich mit der Befchneidung des 
Grafen endigt, diefen Roman xur Unterhaltung der 
Bürger und Bauern ftückweife einrücken. 

Lurzic, bey Dyck: Vom KSnige Artus , und 
von dem bildjchbnen Ritttr IVteduwüt , ein Am- 
menmährchen. 1786. 264 S. 8* (>6gr.) 
So feh^auch Titel , Vignette, und Zufchrift an 
die ehemÄge Amme des \ f. uns Uberreden wol- 
len, dafs dies Mährchen wirklich für kleine -Kinder 
belli mm t fey, fo ift dies :doch wohl des Vf. wah- 
rer Ernft nicht gewefen. Es kann ihm nicht unbe- 
kannt feyn , dals man jetzt die Erzählungen aus der 
wirklichen Welt in der Manier einer 6V*.'!* nützli- 
cher für Kinder findet, als alle Herrlichkeiten des 
Beammontifchen Feenreichs. Alle die Ritcerthaten 
und Lindwürmer , folche Wörter, wie Maitrejfen, 
Frau Venus , Lehnträger; folche Ausdrücke, wie: 
es folgten Hiebt auf Hube , wie Gedanken in der 
tnenfehlichen Siek, oder, ob der Segen des Himmeis 
vielleicht wohl gor mir mehrere Söhnclien befcheert 
hat, zu deren Exißenz die Kraft meiner Lenden 
kein Quentchen davon beißeuerte, mufsten in dem 
Mund einer Amme fonderbar klingen. Daher fchei nt 
es, dafs der Vf. zur Veränderung, weil das Publi- 
kum feit einiger Zeit ziemlich mit nittergefchichten 
gefättigt worden, einmal einen Ritterroman, der 
fo unwahrfcheinliche Begebenheiten hat als irgend 
einer, im Ton der Contes de ma mere oye habe 
vortragen wollen, zur Unterhaltung der erwach- 
fernen Lefer , die die Taufend und eine Nacht lieben, 
und fich durch die Manier des Verf. gern an ihre 
Kindheit erinnern lafien. Er hat den Ammenton 
getroffen, aber fich nicht darinnen erhalten, wie 
obige und noch mehrere Stellen beweifen. Seine 
Erzählung hat fbnft viel gute Eigenfchaften , ift mei- 
ftens fließend und lebhaft , daher diefer Verfuch, der 
überdem nach der Ausfage des VLdererße iil, immer 
viel Lob verdient. Bey einer neuen Ausgabe wird 
der Vf. wohl felbft einige müfsigeTiraden unter der 
fonß gut angebrachten Moral und Satire, einige 
minder glückliche Einfalle unter den launigten Wen- 
dungen (z. B. die allergnädigflen Tliränen, die auf 
die alUrunterthänigße Erde fallen) und einige Hn. 
Bürger abgeborgte Ausdrücke z. B. das fchbne Guck- 
ängtUin wegftreichen. Uebrigens ift der Innhalt 
der Gefchichte aus IVagenfeils Belehrung der jü- 
difchdeutfehen Red -und Schreibart, Königsberg, 
1699 genommen, wo fich ein io^enannter judifcher 
Gejckuhtroman von dem großen Könige An uro in 
England in Verfen befindet. 

Küphn n a gin : Stärkoddtr. Et Digt i f ernten 
Sange. Af C. Pram. D. i. Starkodder, eio 



Gedicht in iS Gefangen von C. Pram. 1785- 
352 Seiten in* 8. 
Der Stoff zu diefem Gedichte des Herrn Pram, 
der bereits durch anderweitige dichterifche Arbei- 
ten fich bey feiner Nation Beyfall erworben hat, ili 
zum Theil aus der Gefchichte und aus dem Saxo 
Grammatiens., zum Theil aus den Fabeln der Edda 
hergenommen. Doch hat fich der Verf. alle dein 
Dichter zuftehende Freyheit bey der Behandlung 
feines Stoßes erlaubt. Es ift nicht eigentlich ein 
Heldengedicht, vielmehr eine Art eines Heldenro- 
mans in Verfen , voll von allen den wunderbaren 
Begebenheiten, von Götterfchlüflen und Wirkun- 
gen, von Kräften und Wirkungen der Unholden und 
Zauberer, von Sonderbaren Schickfalen und Thaten 
der Helden, welche die nordifche Götter- und Fa- 
bellehre anzunehmen erlaubt. Das Silbenmaafs be- 
ftehtaus fünftufeigen daktylischen Verfen. Der Vf. 
befitzt die Gabe der leichten angenehmen und un- 
terhaltenden Erzählung, und weife durch mancher- 
ley wohlangebrachte Reflexionen und Digreffione» 
feiner Arbeit noch mehr Annehmlichkeit, Interefle 
und felbft einen beibndern moralifchen Werth zu 

(»eben. An "einigen, wiewohl nur an wenigen, Stel- 
en fcheint er aus dem ernfthaftern Tone, der in 
dem Ganzen herrfcht, auf eine gar zu abftechende 
Weife in den komifchen gefallen zu feyn. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Tübingen, bey Heerbrand: Vermifchte Bemer- 
kungen und rorfchläge über verfchiedene Came- 
ral - und Polieey - Gegenßände ; besonders in An- 
fehung einer beffem Eintheiutug des Ackerlan- 
des und Anlegung eines Mayerhofes zum Behuf 
neuer Colonien und Mayerhöfe von $oh, Heinr. 
Steeb Würtemb. Schafereyverwalter. 1786. 144 
S. 8- (6gr.) 

Bey dem noch immer lebhaften Streit der Land- 
whthe über die Abschaffung der Brache und Trift 
räth Hr. St. der Sicherheit wegen zu einem Mittel- 
weg. Ueberhaupt fchreibt er mitKenntnifs und Gründ- 
lichkeit und redet erft vorläufig von 1) dem Ur- 
fprung der Brache bey Anfang des Getreidebaues; 
2 ) denftatswirthfehaftlichen Verordnungen und Auf- 
ficht der Beamten über den Ackerbau; 3) den vier 
Haupt - und mancherley Unterarten des Bodens, der 
Behandlung und den fchicklichen Früchten einer je- 
den, die gut und genau angegeben find » nur dafs 
zu viel auf die fo trügliche Farbe der Erde gefehen 
wird; 4} dem Clima der, Anzahl und Vermögenheit der 
Einwohner und der Lage und Nachbarschaft. Hier- 
auf nun kommt er zur Hauptfache und handelt 
5) von der Stallfütterung, ihren Vortheilen und Hin- 
derniflen. Er ift dabey noch von der vorgeblichen 
Schädlichkeit des Klees, befonders in Abficht der 
jungen Zucht, zumahl bey Schafen , eingenommen, 
und empfiehlt daher nur für das .'Zug- und Milch- 
vieh. Hierauf gründet fich 6) die belfere Eintei- 
lung des Ackerlandes in vier Fluren, ( Zeigen) näm- 

P 2 lieh 



Digitized by Google 



A. L Z. JULIUS 1786. 



ix» 



Mfh Winter und Sommergetreide, dann Klee, Flachs, 
Hanf und endlich Brache, und 7. die Anlage des 
Weyerhofs. Bey einem Gut von 650 Morgen fei- 
len S in der Mitte zu dem Hof und den ins Viereck 
herumftehenden Gebäuden, 21 au Gemüfe und 
Flachs, 24 zu Qbft- und Grasgarten, 100 zu jeder 
Ackerflur , 100 zu Wiefen fleißig beflreut und ge- 
düngt und 100 zur Weide in verfchiedenen Kop- 

Eeln genutzt werden. Davon können jährlich iiber- 
aupt 340 gedüngt , hiezu 540 Futjp- zu 20 Bund 
Stroh gebraucht , hingegen zum Futter 3600 Ctr. 
Heu und Klee gewonnen, und damit 20 Kühe, 24 
Ochfen, 50 Stück junge Rinder und Kälber, 400 
Schafe, 10 Schweine erhalten werden. DiefeWirth- 
fchaft erfordere 5 Knechte, 3 Jungen, 2 Hirten und 



3 Mägde, gute Ordnung von dem Wtrth, d 
Frau in Küche, Keller. Garten, Molkenwefen, ] 



dem die 
Flachs- 
arbeit u. f. w. beyftehcn folle. Angehängt ift noch 
ein Schreiben des Hrn. Amtmann Holzhaufen mit 
, Anmerkungen dagegen. Aber fo gut das vorgefchla» 
gene Acker -und Wirthfchafcsfyitem |zum Anfang 
der Verbeflerung feyn mag, ib zeigt doch auch 
wohl die Natur der Saclie im Gartenbau und die 
Erfahrung in der Pfalz, im Badenfchen und Magde- 
burg; ichen, ja felbft in Pommern zu Stargort, dafe 
man Geher uoch weiter gehen , Brache und Weide 
ganz ab;: eilen und dadurch den höchften Ertrag an 
Feldfrüchten und vom Vieh erhalten kann, wenn 
nur das Land nach Verhälinifff ftark genug bewohnt 
und ange bauet iß. «# 



KURZE NACHRICHTEN. 



Fi!£g«voe BUttik. Kitt. In der neulich gedach- 
ten Streitfache der beyden hiefigen ProfeiToren , der Her- 
reh Htgtui/ch und Htinzt, find unter dem zweyten und 
zehnten Junius zwey neue Schriften erfchienen. Die er- 
ftcic: DmwMk grgrn den Hn. Prof. Htgewifch vom Prof. 
Htin», du Znv.rlüffigkeit in dtr ütfektthtt, und den 
frühen Gebrauch des Pulver» bey den Chinefern und Mon- 
golen betreffend. 24 S. 8. — giebt über die beiden vor- 
geblichen Hauptpunkte de* Schnftwcchfels wenig Aufklä- 
rung, und ilt vielmehr mciltenthcils petfenlich. Hr. H«*n- 
ze behauptet der beleidigte Theil zu feyn, und giebt feine 
Abhandlung im N. Kiel. Mag. für eine gemäßigte Schutz- 
fchrift au$ , weil ja Hr. Htgcwifch in zwey tut einander 
folgenden Auftauen feiner kleinen Schriften, in dem et- 
ilem lieh über das uinliandliche Citiren iu den Gcfctuchr- 
iiKhcrn luttig gemacht, in der andern die Erfindung des 
Schiefspulvers in viel frühem Zeiten, als gewöhnlich zu- 
rtick^elct/t, dort aber Hn. Heinzens Citirweife im Sinne 
gehabt, hier die von demfelben uberfetzten htltor. Ab- 
iundl. der Kön. Dan. Gel. der Will"., ohne de zu nennen, 
mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit behandelt habe Doch 
möchten ihm hierin wohl nur wenige beyftitnmen , hier fo 
wenig als dort einen Angriff wahrnehmen. Das unkind- 
liche AUegiren , welches Hr. Hegewifch in manchem Be- 
tracht misbilugte , ilt ja bey einer fo grofsen Anzahl deut- 
fcher Gefchichtfchreiber üblich, dafs, wenn die Acutse- 
rung einer verfchiedenen Meinung von Andersdenkenden 
jemals als Beleidigung geahndet werden könnte, jeder 
derlclben ficrf nicht minder als Hr. Hernie beleidigt und 
angegriffen halten, und, wie er, zu den Waffen grellen 
inulste. In der Nichterwähnung der beiden danifchen Ab- 
handlungen, zu deren Anfuhrung in dem Auflatze des Hn. 
HcKCWifdi gar keine Veranlaflung war, wird wohl Nie- 
mand Gleichgültigkeit und Verachtung gegen ihre beiden 
verdienten Vcrfaffer, Gram und Tcmler, bemerken. Die 
•rite Erklärung des H. Hcgcwifch enthielt einzelne Wen- 
dungen, die der unbefangene Lefer ungerne in gelehrten 
Sttcttfchriften wahrnimmt , die ihn gar zu leicht gegen die 
crwunlchtc Kaltblütigkeit des Referenten argwöhmUh ma- 
chen und felbft wider die gute Sache einnehmen kunnen. 
Wenn aber Hr. Heinze jene Erklärung ein Gewebe von Un- 
gezogenheit nennt, fo wird wohl jeder feiner Lefer neu- 
vierig feyn, wie er feine Duplik wider einen noch hartem 
tarnen rechtfertigen will. — Die folgende Schritt hat 
den Titel; Einig* änmtrkuttgtn iibtr dt, Duphk du Hn. 



Prof. Htintt von Prof. fftgtwifck. 15 S. 8. Sie ift kalt- 
blütig und mir Wurde abgefafst. Er zeigt, dafs der Zwi- 
lchen H. Heinze und ihm ausgebrochene Streit zweyerley 
betreffe: tinmad einige hiftorilche 6 ätze über die Erfin- 
dung des Pulvers und der Schiefsgcwehre; twtuttm ihr 
beiderseitiges Betragen gegen einander. In Antchung des 
erftern Punkts fetzt er durch wenige Anmerkungen den Le- 
fer in den Stand zu beurteilen, ob die Meinungen, die er 
als wahffcheinhch vorgetragen, oder die Emwendungea 

feines Gegners gegründeter Und. Den zweyten Punkt 

zergliedere er in drey Fragen: Wer war der Aggreilbr ? — 
wobey mehrere empfindliche Peinlichkeiten aus der Ab- 
handl. im Kiel. Mag. mit beygefugter Seitenzahl angeführt 

worden. War es nöthig, dafs ich den Hn.P. Heinz« 

nannte, und dal« ich meine Vettheidigung zum öffentli- 
chen Verkauf hingab? — Niemand wird es tadeln, daf» 
ein Nichtgenannte--, von dem unter kenntlichen Merkma- 
len nachtheilige Dinge ins Publikum gebracht worden, fol- 
chc Wendung laut und freymuthig widerlege. Die Ver- 
teidigung konnte eben fo billigetweife verkauft werden 

als die (im K. Mag. enthalteaej Anklage. Ift Hr. 

H. der gefittete Mann, der üch aller vorlätzlichen Beleidi- 
gungen, alles Schiinpfens enthält ; bin ich fo heftig ge- 
wefen wie er behauptet? — Hr. Heinze hatte Hn. He- 
gewifch Eigendünkel, elende Sophiflereyen, Erdichtungen 
in der Gefchichte , leichtfinstige Verachtung der Wahrheit 
fchuld gegeben , ihn bey den Landsleuten und Verehrern 
der fei. Gram und Tender verhafst zu machen gefucht, ha'te 
feinem altern Collagen grobe Schnitzer vorgeworfen. War 
die Verteidigung hettig, fo war es Heftigkeit des Schmer- 
zes , denn jedem Manne mufs fein Credit, dafs er (ein Me- 
tier verliehe, theuer und werth feyn. — Es ift su hof- 
fen , der Streit werde hiermit beygelegt feyn , oder die hi- 
ßorifchen Hauptpunkte des J^chriftwechlcls werden ohne 
fernere perfönliche Einuiilchungen behandelt werden. 



Bkfördeki'ngen. Hr. Pripoficus Otktt in Kurland 
ift zum Suptr$ntt»dtnttn in Kurland, Oittrpaflor zu Mi», 
tau, Confijioriaiaßtgor, und Ir.fpetlor dtr Sfhulen in A'»r- 
Innd ernannt. 

Der aus München verrriebne aufgeklarte Weltpriefter, 
Hr. Schmidt , ilt zum Profefor in Prnffuu vom furftbi- 
fchoff dafelbft ernannt worden. 
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LmiiG, bey Cnifius: Nachrichten aus Schnepfen- 
thal für Elieru und Erzieher. Erfter Band. 
1786. 8. 202 Seiten ohne die Vorrede von 
10 Seit. ( 10 gr. ) 

■ liefes ift das erfte Stück von einer Zeitfchrift, deren 
Zeit der Herausgabe unbeftimmt bleibt » und 
von den Materialien abhängen wird. Sie wird im- 
mer in drey Abfchnitte zerfallen : i) Gcfchichte der 
Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal; 2) gegenwärti- 
ge Verfaffiuig derfelben ; und 3) pädagogifche Er- 
fahrungen. Es follen auch von Zeit zu Zeit darin 
Preisfragen aufgegeben werden. Die Preisaufgabe 
für diefes Jahr, die fchon bekannt und deren Ter- 
min verfloflen ift, wird in der Vorrede gegen Hn. 0. 
C. n. ßiifchings L'rtheil gerechtfertfger! Der erfte 
Tiieil der Schrift enthalt die Gefchtekte des Infli- 
tuts. Man erftaunt über den Muth des Stifters und 
erfchrickt über «die Schwierigkeiten, die er 711 über- 
winden hatte; — ein grofses Unternehmen und we- 
nig Mittel dazu , und noch weniger Auflichten 7U 
der Erlangung derfelben. Schade , dafc der V. den 
beredten Ton der Schilderung dem ftmplen Tone der 
Gefchichte vorgezogen hat. Man wünfehte zu wif- 
fen, nicht allein dafs er Muth hatte , und dafs er 
Hülfe fand ; fondern auch worauf denn fein Muth 
lieh gründete, und wie die Hülfe kam. In der Er- 
zählung des Verf. hat das Ganze ein Anfehen von 
Zufälligkeit, das leicht fchwüt merifche Gemüther 
7U ungegrundeten Hofhungen verleiten kann. Man 
fieht nus diefer Nachricht, dafs die Anftah nunmehr 
aus fünf Erziehern, Hn. Salzmann ungerechnet, und 
neun Zöglingen beucht. Salzmann aber hat ii<:h 
von dem Erziehuiigsgcfchäfte mehrer.iheils Jcuge- 
fagt. 2. jetziger Zmßand. Namen und (.L-iiifc- 
tere der Zöglinge ; Gefchäfte der Lehrer; Lfbi-nsart 
und ßefchäftigungen in der Anftalt; fehr fchc'in ein- 
gerichtet. Mancher möchte finden, dafs für die 
GeUhrfamkeit nicht genug geforgt ift ; aber die An» 
ftalten zum Nachdenken, zur Bildung des Verban- 
des, zur Moralität, zur Gefundheit, Stärke und 
Gefchicklichkeit des Leibes zeichnen fich vortheil- 
haft aus. Nur ifts zu bewundern und in der That 
unbegreiflich, wie Hr. S. mit fo wenig Mitteln, 
als er zu haben fcheint, fo viel ausrichten kajm, 
A. L, Z. t?86. Dritter Band, 



Natkriehten von ebdgtn Erziehungsmitteln. 

werden als Belohnungen ertheilt. Sehr zweckmä- 
ssig! So lernen die Kinder Tätigkeit, Ordnung 
und ihre eigne Brauchbarkeit als ein Gut anzuse- 
hen. Aber S. hat nur 9 Zöglinge und 17 Aemter 
zu vertheilen. Dadurch, dafs taft ein jeder Aem- 
ter bekommen nuü*6, werden Ge, dächten wir, weni« 
niger koftbar. Einige find auch gar tu klein mer- 
kantilifch, als der l^eder und Dinte Handel. Statt 
Handel, möchten wir es lieber, als Amt betrachtet, 
Verwaltung nennen. Auch beforgen wir von dem 
Lohne dieter Aemter und von den Geldstrafen, deSs 
das Geld zu viel Werth bekomme, und das Stre- 
ben nach den Aemtern mit einem Seitenblick auf 
den Lohn gefchehe. Doch wir muffen Hn. S. die 
Entfcheidung überlaufen; er wird darauf gewifs fein 
Augenmerk richten. 3) Erfahrungen. Von Gefund- 
heiupflege. „Mit den Krankheiten , lagt der Verf. 
ift es. beinahe wie mit Hexen und Gefpenftern. Wo 
der Glaube an Hexen und Gefpenftcr ftark ift, da 
giebt es auch viele Hexereien und Spukereien; und 
wo man an viele Krankheiten glaubt, da niften lie 
lieh eiH." Schön gelagt! Der ganze Artikel ver- 
dient gelefen und wohl beherzigt zu werden. Es 
wiire 211 weitläufcig einen lehrreichen Auszug da- 
von 7u machen. Es ift gut , dafe Kinder allein gehn 
lernen; ein. auftauendes Beyfpiel von einem fehr 
jungen Kinde. Von der Möglichkeit und dem Nu- 
tzen, mit Kindern zu Fufs zu reifen. Merkwürdig! 
Es wird auch auf einen befondern halben Bogen 
eine Anftalt zur Erziehung der Töchter in Schne- 
pfenthal angekündiget. 

Breslau , bey Löwe: Ueher die l'ortlteiU und 
Nachtlitiie der grofsflädtifektn Schulen, vonPh. 
Aug. LiebevkUhn,' Rector und Profelfor dos 
Elifebethanifchen Gymnafiums, der Evangel. 
Schulen hifpector uafelbft. 178G. 58 S. gr. g. 
(3 gr.) 

Der Vesf. rechnet (mit Recht) zur Erziehung, 
neben den Bemühungen der Eltern und Lehren 
alle phylifche und moralifche Urfachen, alle Dinge 
und Menfchen, die auf das Kind wirken, Diät und 
Umgang, einzelne Vorfälle und L'mllinde. Es 
wäre gefährlich, fagt der Verf., diefen liinfiufs aller 
Dinge zu überfehen. Man würde gegen die Schu- 
len billiger feyn , wenn man wiiCste, v/as alles an 
Q den 
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den Kindern mit erzieht' Diefe fehr richtige Vor- cnm Erico Rege Norvegiae, cmfubnexae hent End 
ftellungen haben den V. bewogen, auf die Umdände Regis Litterae procuratoriae datae Andnno Unglaä 
feines Wirkungskreifes zu fehen; und da hat er ge- fitio in Galtiam ablegato; Paris d. sjOetobr. 1295. 
runden, dafs die grofscn Städte Vortheile haben. Die Urkunde findet fich «war fchon in der Hißoirt 
Vermöge der Menge der Einwohner und der Man- de la Vüle de Nijmes. Aber fie erfcheint hier nicht 
nigfaltigkeit der Scehen 1) erweitern fie den Em- nur aus einer papiernen Ahfchrift unter den Magnäi- 

fchen Handfchriiten No. 72, fondern zugleich aus 
dem pergamentnen Original des königl. Archivs. 
Die Schriftfteller der Vaterlandsgefchichte haben 
bisher von diefer Urkunde, fo wichtig fie auch ift, 
noch wenigen, vielleicht gar keinen Gebrauch ge- 
macht. Zwar findet man die Nachricht von eine« 
Bündnifs, das der norwegtfche Konig Erich Prie- 
fterfrind (ein Sohn des berühmten Königs Magnus 
Lagabeter's d. j. des GefetzverbefferedK mit dem 
Könige von Frankreich Philipp dem fcKwien gegen 
den Kaifer und den König von England fchon im 



phndungs - und Ideenkreis. 2) Lehrern und Schülern 

Sehen fie mehr Gelegenheit ihren Unterhalt zu fin- 
en. (Auch findet der Lehrer durch Umgang und 
Bücher mehr Unterdützung zu feinem tortgange 
in den Wiflenfchaften.) 3) Es find gemeiniglich meh- 
rere Schiüen , die einander als Mutter dienen und 
zur Nacheiferung reizen können. — Aber auch 
ihre Nachtheile — 1) Gerade die Erweiterung des 
Ideen und Empfindungskreifes kann der Gründlich- 
keit und Brauchbarkeit der Kenntniüe fchaden, er- 
zeugt Flatterhaftigkeit Dazu kommt das Geräufch 



gen. 2) Die Schulen find zu dark mit Schülern be- 
fetzt. 3) Die Weithruftigkeit grofser Städte er- 
fchwert die Ordnung. 4) Feinere Sitten, Luxus 



uru 



einer grofsen Stadt , die zeidreuenden Vergnügun- Jun. 129S auf die Bedingungen gefchlofien haben foll, 

dafs der König von Norwegen dem Könige von 
Frankreich aooGaleren mit 50,000 Mann, auch mit 
Waffen und Lebensmittel, fo lange der Krieg wahr- 
te, jährlich auf vier Monate, dagegen der König von 
Frankreich dem von Norwegen 30,000 Sterling gebe. 
Auch führt diefes ßaluze *n in der Hid. de Im Mai- 
jon d' Anvergne p. 188. und beruft fich dabey auf 
den Trefor des Chmrtes de France. Aber aufserdem 
dafs folches Bündnis, wovon neuere Schrift- 
fteller melden, daß; es nicht vollzogen wurde. 



etc. „Die Verfeinerung der Sitten 
zens, zu der die Jugend hier weit ehe 



ks Her- 
r gelangen 

kann , id ein /ehr zweideutiges Gut." VortreHich ; 
aber wenn wird man es erkennen? Das Uebermaafs 
im Genußt des Schönen würde nicht fo viel zu be- 
forgen feyn, wenn unfre Kündler mehr auf den fite- 
liehen Eindruck ihrer Werke fsihen. Uns deucht. 



diefes Uebermafs fey an und für fich fehr gefahrlich, im Junius, und das, wovon hier die Rede id, am 



weil es das gewöhnliche verekelte. Diefe Schrift ver- 
dient gelefen und wohlbehera'gt zu werden. 

G ES CHIC UTE. 

Komnhagin und Lurzio: Diplomatarium Ar- 
no - Magnat amm — tdidit Grimus Johannis 
Thorketin. Torems fecundns ; Norvegica comple- 
sens ab anno MCLXXXIX ad mortem Erici 
MagnL Cum VU Tab. aeri ineifis. 1786. 272 
,S. in 410 nebd dem Indice Diplomatum Chrö- 
nologico Critico von 52 S. (5 Thlr.) 
Der zweyte Theü diefes fchätzbaren Werks, wo- 
von wir den erden vor kurzem angezeigt haben, 
enthält 179 Urkunden. Ein beträchtlicher Theil 
derfelben betriff, auch hier Kirchen und geldliche 
Stiftungen, ift aber gleichwohl , nach untrer neu- 
lich bey der Anzeige des erden Bandes , in Rück- 
ficht auf gewifle vor kurzem irgendwo über die 
Nutzbarkeit der Bekanntmachung folcher Urkunden 
geäufserten Zweifel, hinzugefügten Bemerlcung, un- 
ureitig der Ausgabe und Kenntnis des Gefchicht- 
forfchers würdig, Aber aufser dergleichen Urkun- 
den Gnd auch in diefem Bande viele aqdre enthal- 



230ctober gefchloifen id, fo enthält letzteres auch 
keine der von ßaluze angeführten Bedingungen, 
fondern blofs allgemeine Freundfchaftsverbindung 
der Könige von Frankreich und Norwegen und Ver- 
pflichtung des Königs von Norwegen, dem Könige 
von Frankreich gegen den König von England bey- 
zudehen, (wiewohl die Urkunde ein fchon zuvor 
auf gewiue Bedingungen gefchlolTenes Bündnifs vor- 
auszufetzen fcheint,) und dann Befreyung des Kö- 
nigs von Frankreich von aller Hülfsleilhmg gegen 
den König von Schottland. Ära Ende des hier ge- 
lieferten Abdrucks der Urkunde befchreibt Herr Prof 
Thorkelin noch das anbringende in grünem Wachs 
abgedruckte Siegel, welches wegen der heraldi- 
fchen Frage: zu welcher Zeit man znerft mehr als 
eine Lilie in dem rVanzö Ii fchen Wappen gebraucht 
finde? merkwürdig id. Denn es enrhrilt auf der 
Hauptfeite den geKrönten König auf dem Throne 
mit einer Lilie in der liechten undetnem 1 .ilientbrmi- 
gen Zepter in der Linken, auf der Rückfeite einen 
kleinem Schild, worauf 10 Lilien und zwar in vier 
R-ihen nach einander 4, 3, 2 und 1 vorkommen. 
Eben fo kommt S. 180 folgende merkwürdige Ur- 
kunde vor: Marine ComihJJae gfgniact Litterae pro- 



ten, welche augenfeheinlichere Beytrüge zur Aufklä- curatoriae datae Magißro tfohanni de Fun/Iis O 

rung der Gefchichte liefern. So z. E. & 66. Compofi- rico, et foeiis, Ablegatis Regis Franciae ad Regtf» 

tio Juper dißdiis inter Regem Magnum et gfohanntm Norvegiae, ad tractandum Juper Matrimonio if+ 

Arckiepi/copum de variis capitibus praefertim de btllaefihae fuae ineundo cnm Haqmno Dnce Norxt- 

Elettione Regnm eommque Fajallagio Patrono Rtgui giae, dotatitiisque ab eodem Uli conferendis. Ans 

minus juße adjerta izjj d. 9. Aug. Seite 162 £ einer papiernen Abfchrift des Magnaeifchen Ver- 

Philippi (Pulchri) Fratuorum Regis Fotdus iuitnm mäditnides No. 75« Die Comitifli lgniaci war, nach 
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«lern Baluze J. &, die Gräfin von Ioigny. Bey eben 
demfelbenVerf ift auch T. IL p. 34° aus dem 7W- 
for des Chart es de France diefelbe Urkunde mirge- 
theilt. Nur hat letztere die Lefeart Jugniad ftatt 
Iguiaci und das Darum d. «8 Nov. »295, dagegen 
el ftere 1296 hat. Für das Jahr 129S fcheinet der 
Grund zu ftreiten, dafs, nach dem Bericht des 
Torfäeus, ( Hift. Norweg P. IV. p. 292), Herzog 
Hakon, Königs Erichs Prieftcrfeinds Bruder und 
nach ihm König von Norwegen, 1296 um eine 
Grafin Ifabelle von Jülich geworben hat, woferne 
nicht, (welches wir itzt nicht unterfuchen können.) 
vielleicht beym Torfäeus Ifabella Comitißa gutiaci 
mit IjabeKa Comiliffa Jfugniaci vcrwechfelt wor- 
den ift. Zur d inifchen Gefchichte dient der S. 1 10 mit- 
geteilte den Mürdern des dänifchen Königs Erich 
Glipping von dem norwegifchen Könige Erich Prie- 
fterfeindund deflen Bruder, Herzog Hakon, ertlveiUer 
Schutzbrief, wodurch diefe ersuchten Verbannten, 
Graf Jacob von Holland, dfr Atarfchall Stigo und 
andre mehr fihig gemacht wurden, das Königreich 
Dännemark fahr zu beunruhigen, Eine um fo viel 
mehr merkwürdige Urkunde, weil fie aus einer 
durch Arnas Magnacus vom Original genommenen 
Abfchrift liier ericheint. Aufser diefen Urkunden 
kommen manche vor, welche zur Aufklärung der 
Gefchichre des Hanfeatifchen Bundes dienen. 7. E. 
S. %i f. M.fgni Rrgis Privilegia Qvita'ibus ffinfea- 
ticis, pratfertim vero Lubicenßbus, data. Ex Apogr. 
Ckcirtac. dejumto et Autographo Arckiii Lubecenjis. 
No. 33. Vom igjul. 1278. Es ift merkwürdig, dafs 
auf der Rückfeite die Worte ftehen : Mercttoribus 
parum plactt hoc priuiltgium. Und in der That find es 
kleine und fehr eingefchränkteVorrechte.die den deut- 
fchen Seeft.kltcn damals in Norwegen verwilliget 
wurden, z. IL dafs ihre Bürger, wenn de fich nicht 
länger als auf ein halbes oder ganzes Jahr Woh- 
nungen mietheren , von den Nachtwachen frey feyn, 
dafs fie die Freyheit haben follten, am Hafen und 
auf den Strafsen allerley kleine Waaren, fo auch 
Häute , doch zufam mengerechnet immer nur unter 
IO. Butter inur jedesmal unter 9 Körbe zu kaufen, 
dafs kein Meineidiger und Ehrlofer in gericlitli- 
chen Sachen gegen fie aufgeftellt werden dürfe, dafs 
die königlichen Amtleute ihnen zum Behuf eir.es 
Ankaufs für Rechnung des Königs den freyen Verkauf 
ihrer Waaren nicht länger als drey Tage wehren 
follten, dafs fie im Fall des Schill bruchs Beyftand 
und menfehliche Behandlung erwarten dürfen, u. f. 
LS. 111. Haconis Ducis Norvegiae Privilegium Lm- 
bteenfibus aäisque Qvitaiibus Slavicis conimercia in 
(uo ducatn libere exrrcindi, datumisv? d. 25 Aug. 
Ein hlofscr Schutz briet". S. 114 £ l'on eben dem* 
felben Herzoge Hakon, eine ßeben Slavifcken Städ- 
ten ertheilte, aber noch fehr einge/chräakte Befrei- 
ung vom Zoll beym Heringsfange vom Jahr 1288 
d. 8 Sept. S. 131 £ Königs Erichs den Kaufleuten 
von Bremen ertheities» Vorrecht, dafs fie für jede 
Laft Heringe nur S denarios novorum et legalium 
Sterlingorum Zoll geben durften, wenn andre nach 



Willkühr der königlichen Zollbeamten taxirt wur- 
den, vom iS JuL 1292. So auch S. 134 £ ein vom 
Herzoge Hakon den Greifswaldem 1202 ertheüter 
Freyheitsbrief. S. 142. f. Erici Norwegiae Regis 
Trtugte cum ewitatibns Vandahcis, 1293. Nicht 
weniger S. ISS £ ew* vorzüglich begünßigendes den 
Bürgern von Bremen vom Könige Erich 1204 er- 
theiltes Privilegium. Endlich S. 175 £ ein ähnliches 
von ihm den Hamburgern gegeben , 1296. Aus al» 
len diefen erfiehtman, wie fehr damals noch die 
Beherrfcher Norwegens ihr königliches Anfehen be- 
hauptet haben, wie weit die Hanfeeftädte noch damals 
noch von 'derjenigen Mach! in Norwegen entfernt 
waren , wodurch üe fich in der Folge faft unabhän- 
gig machten und allen Handel des Reichs an fich zogen. 

Dies mag hinreichen, die Wichtigkeit der hier 
gelieferten Urkunden in Abficht auf die Gefchichte 
zu zeigen, wenn gleich vielmehr davon zu fagen 
wäre. Wir bemerken nur noch, dafs auch die An- 
merkungen , welche Herr Prot*. Thorkelin dem Ver- 
zeichnis der Urkunden beygefügthat, manche nütz- 
liche und angenehme Aufklärung geben. So z. B. 
bemerkt er S. 9., in wie fexnees ehemals in Norwegen 
erlaubt gewefen ift, an Fefttagen zuarbeiten. S. 32» 
bey Gelegenheit einer 1284 DieFrejae ausgefteliten 
Urkunde , daö die in Norwegen übliche Gewohn- 
heit, die Wochentage, nach Art der Römer, mit 
Götternamen z. E. dies Freyac d. i. Tag der Freys, 
der Nordifchen Liebesgöttin, Freytag, eben wie 
der römifche Name dies veneris zu bezeichnen, in Is- 
land fchon im eilften Jahrhundert durch den heili- 
gen Johann , Bifchof zu Holum abgefchaftund durch 
eben denfelben eine andre Benennungsart , vermöge 
deren z. E. der Freytag Foftudagr, Fafttag, heifst, 
eingeführt worden ift. Gleichwie die alte nordifche 
Sitte die Jahre nach Wintern zil rechnen, z. E. poß 
nativrtatem Domini M hiemibus , ducentis hiemtbus 
et nonaginta hiemibus, ( wovon Lackminn de com. 
put. annor. per hiemes nachzufehen ift) aus diefer 
Urkundenfammlung auf mannich faltige Weife erhel- 
let, fo zeigt Hr. T. auch S. 27, da er eine I2JO 
f'II noctibus poß Feß. Pentecoß. datirte Urkunde 
anfuhrt, den alten Gehrauch, ftatt der Tage nach 
Nichten zurechnen, der eben fowohl als die Ge- 
wohnheit, die Jahre nach Wintern zu zählen, in Ir- 
land bis^uf den heutigen Tag üblich ift. Ebendc- 
felbft kommen von der fogenannten pace £fulenß, 
d?m Weihnachtsfrieden , eine Einrichtung, die mit 
den im mittlem Zeitalter in Frankreich üblichen 
TYeugis Domini/. Dei i Aehnlichkeit hat, lefenswür- 
dtge Nachrichten vor. So auch S. 7. eine fehr\vich- 
tioe Bemerkung über das Erbfolgsrecht in Norwe- 
gen fo wohl der ehelichen als der unehelichen Kö- 
nigs - Söhne. Doch wir haben hoffentlich genug 
angeführt, um zu zeigen , dafs diefer Band des fchätz- 
baren Werks eben fo wichtig ift als der erfte , und 
dafs man Urfache hat der Fortfetzung »Tut Verlan- 
gen entgegen zu fehen. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Liuzig, bey Sehneider: Die Incas, eim Schau- 
fpitl in vitr Aufzügen. 60. S. (3 fiO ' 

Diefes aus dem bekannten Roman vom Mar- 
montel gezogene Stück ift melir Skizze als Aus* 
fiihmng, indem die rührenden, aus dem Roman 
genommenen, Situationen nur angedeutet, nicht 
benutzt, nicht durch eine gefühlvolle Sprache inter- 
effint gemacht find. Der Vf. fucht das Pathcti- 
fche in Ausdrücken, wie folgender: Immer flärker 
brauß - ha—fauß, fauß, ihr fPiudtl Wo er 
kurz feyn will, ill er unverbindlich z. B. wenn der 



Vater fagt: khßerbe und filme. Wirklich fchefnt 
der Vf. bey der VorÜellung feines Scliaufpiels mehr 
auf Decorationen und Gepränge, als auf dicheerifche 
Vorzüge zu rechnen ; daher dann ein Opfer im Son- 
nentempel, ein Ifeuerfpeiender Berg, ein Schlacht* 
feld tu f. w. angebracht i(L So wie aber durch fol- 
che Mafchinerien das Stück opernartig wird, fo hätte 
der Vf. überhaupt wohl beifer eine ordentliche Oper 
daraus gemacht , er müfste fich dann nicht getraut 
haben, den fchwedifchen Dichter zu erreichen, 
deften Singfpicl Cora Herr Naumann 1781 fü» 
Deutfchland bearbeitet hat- Das Mefsverzeiehnift 
giebt den Schaufpieler Herrn Hempel als Verfall«- 
diefer Jotas an. 



KURZE NACHRICHTEN.» 



Kiiiki Scumf tin. Kep$Mhßgtn, bey Gyldendal: 
Tanktr i Anltdi.n-g •/ dtn Pnnß/te St**if- og CabiuHs. 
)iir.if!<rs, H,rrm ,i/ Hirtzbtrgi , Tal*, holden den 26 Ja- 
nuar 1786, hans Kongcs FödfelMl»g. Ved T. Rothe. 
104 S. 8. De* Herrn F.fatsraths Rothe Manier über die 
wuhtulkn Gc-cnl>ande der Sraameifaflung, befonder» 
der Stäatsökonomic, zu denken und zu fenreiben. ilt fchon 
aus feinen vorigen Schriften, denn einige der neueften auch 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt find, vor* 
theilhaft bekannt. Die gegenwärtigen Gedaaken über de* 
Sraatsminiltera Herrn von Herzbcrg am letztern Geburt», 
tage feine* Königs gehaltene Rede enrfprcchen deifclben 
vollkommen. Den Anfang machen Betrachtungen über 
Preufscn* grofsen Monarchen und uber den weifen Mini- 
Irer, über die trefrl che Art den König blos durch Hin - 
weifung auf feine landesvärerliche Klugheit, Arbeitlam- 
tteit und Luft zum Wirken zu lobm, über die Aufklärung 
unfers Jahrhunderts, die fich in der Toleranz , Prefsfrey- 
heir, Publicitat, gemilderten Kricgifuhrungsart , indem 
Haft gegen Leibcigcnfchaft und Negevfhlavcrey , in dem 
Gleiaigcwichtsfyftem, der Neutralititsatle, dein deutfehen 
Fürßenl-unde , dem allgemeinen Toben gegen Arifrocratie 
und minillerialifche Allgewalt, in der Beförderungdcs Wohl- 
lebens des gemeinen Mannes, des Handels, der Induftric 
Ii. f. f. zu erkennen giebt. Demnächft fodert der Verf. 
fein« Landslcute, die Danen und Norweger, auf, die Tha- 
nn des Königs von Preufscn und die Rede fc nes Mini- 
Hers gedankenvoll zu erwägen, und fclbli aus dem, was 
der danifchc König Friedrich IV für den Ackerbau, Korn- 
bandel, das Schulwcfcn, die Fotften , die Flotte u. f. f. 
unternahm, in die Ferne hincinznfehauen, wie einft Kimig 
Friedrich VI feines herrlichen Aeltervatcis PIi#mit M.n- 
heskraft durchfetzen wird. Er fchildcrt detrmftchtl , nach 
dem Bilde, da* der erhabne Verfaller der Mtmoins dt Brau, 
dtntourg entwarf, der Prcufsifchen Lande fchlechtc Staats- 
verwaltung unter dem Könige Friedrich I und die vor- 
theilhtfrcfte Veränderung derfclben unter Friedrich Wil- 
helm. Bey diefer Gelegenheit heifst es: In Danemark 
fehmachtet der Ackerbau, das Fabrikwefen ilt fchleclit ge- 
gründet, die Hauptttadt giebt kein Müller einer Sradrpo. 
ii:cy , Bettler verzehren das arbeitende Volk, das Svliulwe- 
fen ilt eine Demuthigung der Nationalehrliebe, die Seeha- 
fen find voll Modergrund und der wilde Lauf der Fluflfc fchaftt 
Moraltc, das Concurswefcn , das peinliche und das Land- 
Recht fchieyet klaglich um Vcrbeflerung zu dem Monar- 
chen, und alle diefe Klagen treffen noch mehr das edle 
Norwegen. Dennoch bedarf die Verteuerung der dant- 



fchen Staaten nicht jener lieroifchen Arzoeyraittcl , die 
Friedlich Wilhelm brauchte, um fich Kriegsvolk und Geld 
zu verfchaffen , die zum Theil nckbig, zum Theil Fehler 
ema>r zu miliutifchen Denkart waren, welche der irzige 
König glucklich vcrbcffcrtc. Von dielen VcrbefTerungen, 
v»n der königlichen Unterllützung des Heikes und des 
Handels, ingleichen der durch Ucheifcltwemmung der 
Flufla Verarmten, von allen den Millionen, die dazu theils 
jährlich, theils ausserordentlich aufgewandt werden und 
noch neulich aufgewandt worden find, redet nun der Verf. 
nach Anleitung der Rede des Minifters eben lowohl als 
von dem fott&cfcrztcn Plane der Rectutirung, dem hoch- 
gefpannten Contrcbanden-, Zoll- und Accife-Syftein u. f. f. 
Dalcy zeigt er, üinnemark bedütfe keiner fo grofsen 
die Volksmenge verschlingenden Landmacht, dürfe nur 
feine tVutfchen Grenzen durch Landvcnhetdigungs-Anlrai- 
cen , und dann feine Staaten nach brittilcher Weife durch 
die Flotte fichetn , welches alles mir Bcyfpiclen aus der 
Vaterlandsgci'chichtc, befonders aus der Gcl'chichte Chri- 
flians IV, erläutert, und der Nation mit Begeiferung em- 
pfohlen wird. Dann führt er endlich nach Mafsgcbung 
der Rede de» Herrn von Herzberg die Sorge des Königs 
von Preufscn für den Ackerbau , die Förrien, den Handel, 
die Schulen und die Ktnille an. Nach diefen Betrachtun- 
gen, die eine Art von Commentar uber die Rede des Mi* 
Hilters ausmachen , zeigt der Vf., wie in den Königreichen 
Dannetnark und Norwegen in Abfichr auf den Ackerbau, 
die Waldungen, die Austrocknung der Morllle, das Ur- 
barmachen der Felder, rie Gcwinoung und belfere Nu- 
tzung von m.inchcrlcy Landcsprodutlcn, die Aufnahme der 
Schitiahrt, auch in den kleinern GewäfTern, den Fifchfang 
zumahl den WallnTc'ufang u? f. f. ähnliche, grofse und nutz- 
liche VcrbefTerung, vermitteln einiger königlichen , doch 
oft weit geringem, Untcrftützung als in den Preufsifchen 
Landen, vorzunehmen wäre. Dies alles ill fehr ausführ- 
lich, einleuchtend und eindringend dargcftcllr, läfst lieh 
aber fchwertich in einem kurzen Auszug: abbilden, fondern 
follte ganz im Zufamir.cnhange und in der kraftvollen, dem 
Verf. ganz eignen, Art des Ausdrucks gclcfcn werden. 
Den Schlufs machen nochmalige r.-.it Ent^ufiasnms an-e- 
ftcllte Betrachtungen über die GröCse Chrilli*ns IV, und 
mit nicht minderer Begeiferung geäufserte Erwartungen, 
dafs der Kronerbe, cinlt König Friedrich der VIte, Chrf- 
ftian den IVten und Friedrich den IVten, als ob fte noca 
lebten , dem dinifchen und norwegifchen Volk in feiner 
Perfon zeigen werde. 
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ALLGEMEINE 

L ITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den aoten Julius 1786. 



STAATS WISSE N SCHAFTE N. 

Ohne Anzeige de» Druckorts: Unvorgreif&ehe 
Anmerkungen zu der berüchtigten BrofeltUre: 
Uber den Dienflhandel Deut/cher FUrßen. Hör- 
tor amare focos, 1786. 5 Bogen in 8- 

Die Schrift: Uber den Dienflhandel deutfcherFllrflen, 
ift bereits in diefen Blättern von einem andern 
Recenfenten angezeigt, und ihr das verdiente Lob 
ertheik worden. Hier tritt nun ein Ungenannter 
auf, und behauptet gegen den Vf. derfelben , dafs 
die Fürften nicht nur zu entschuldigen find , wenn 
fte die Civilbedienungen verkaufen , fondern auch 
dafs fie volles Recht dazu haben. UnfereLefer find 
ohne Zweifel , begierig zu . erfahren , wie fich der 
Vf. bey dem Beweis diefer fonderbaren Behauptung 
benommen habe. Zuvö'rderft heilst er feinen Geg- 
ner einen fehr grau/amen Mann , einen Mann von 
tmer Wolfs - und Henkers -mUGsigen Herzenshärtig- 
keit , dafs er feinen Landsleuten ihr Elend fo deut- 
lich gefchildert und fo lebhaft zu fi.il den gegeben 
hat. Der Vf. gefteht alfo, dafs der Dienflhandel 
ein großes Elend ift ; und doch will er uns Jm fol- 
genden bereden, dafs er ein Regale der Fürften ift, und 
Für den Staat die heilfainften Folgen hat. S. 16. be- 
hauptet er, dafs öffentliche Bekanntmachung der 
Staatsfehler und Publicitilt niemals Beflerung ge- 
wirkt hat, und dies beweift er dadurch, dafs man 
Cchon fo viel wider Baiern gefchrieben, und doch 
noch immer von dort her die empörendften Nach- 
richten erhält; befouders aber dadurch, dafs Schan- 
de , Feftung , Galeeren und Zuchthaufer noch kei- 
nen Menfchen gebelfert haben. Man fieht , in wel- 
che houorable Gefcllfchaft der Vf. die Dienftverkäu- 
fer fetzt, die er doch rechtfertigen will : dies find 
alfo Leute, die alle Sc haam , alles moralifche Ge- 
fühl verloren haben. — S. 23. tF. entschuldiget er 
die Flirrten, welche die Civilbedienungen verkau- 
fen, damit, daCs fie keine bejfere Erziehung genof- 
fen, und dafs wir bey einer weit beflern Erzie- 
hung in ihrer fchliipferigen Lage es nicht befler 
machen würden. Wahrlich ein Grund, mit wel- 
chen fich bey fchlimmen Regenten alles entfchuldi- 
gen lälst. Wie? der durch eine gute Erziehung zum 
tugendhaften Mann erzogene Fürft follte nicht ge- 
nug Seelenftarke haben , um feine Hönde Geichen- 
A. JL Z. /f £6. Dritter Baad* 



ken zu verfchliefsen , woran oft das Bluc feiner 
Unterthanen klebt; Gefchenken, die Uim nur fein 
ausfehweifender Luxus zu Bedürfniflen macht? — 
S. 26. wird der Dienflhandel der Fürften durch die 
Eipreflungen der Beamten gerechtfertiget. DerVL 
legt hier feinem Fürften den Gedanken bey , dafs, 
wenn alles in feinem Land ftehle , er nicht der ein- 
zige ehrliche Mann feyn wolle. Das hei&t die Für- 
ften zu Ungeheuern machen , indem man fie recht- 
fertigen will, Doch weiter. S. 29. „Wer fein Amt 
erkauft, tritt mit feinem Fürften in einen Vertrag, 
wie ein Pächter mit feinem Gutsherrn." Man wird 
dies vielleicht für Ironie halten; aber diefer fchöne 
Gedanke wird von dem Vf. fo entwickelt, dafs man 
fiehc,dafs er diefeVergleichung für einen feiner ftärk- 
ftenGründe hält. Er glaubtS. 32. dafs ein Beamterdas, 
was er dem Fürften hat bezahlen müflen , in den erften 
zwey Jahren von feinen ordentfichtnEinkUn/ten wieder 
einbringen konnte: aber dann muteten freylich, 
fetzt er hinzu, jene oft noch unbärtige Knaben nicht 
gleich im erfltn ihrer Amtsführung ein eben fo un- 
reifes Mädchen zur Frau machen, Kinder nach ih- 
rem Bilde zeugen, Equipage halten , ein halbes Du- 
tzend Schreibersknechte füttern u. f. w. Sieht dann 
der Mann nicht ein, dafs feine unbärtigen Knaben am 
meiften nach Weibern lüftern feyn müflen , und die 
Schreibersknechte am meiften nöthig haben? Das ift 
ja eben das fchlimmlte, dafs der unbärtige Knabe, 
der Dummkopf, der Schurke, eben fo gut als der 
rechtfehaftene vmd tüchtige Mann, ein Amt bekom- 
men kann , fo bald diefes ums Geld feil ift. — S, 
38. beruft fich der Vf. auf die IVünfckenswürdigkeit 
und Schätzbarkeit des Geldes, das er unter die 
Verdxenjle eines Menfchen zählt. Sollte wiederum 
Ironie feyn; ift es aber, leider! nicht. Und nun 
S. 39- gar die fatale Notwendigkeit, welche von 
der Menge der Compttenten herrühre : der Fürft wif- 
fe ja oft nicht, wen er wählen folle; alfo müfledas 
Geld den Ausfchlag geben, Der Vf. glaubt alfo, 
dafs der gejehickten und rechtjchajfcnen Männer Jo ' 
viel feyn können , dafs der Fürft wegen der Wahl 
verlegen feyn muffe: eine fchöne Probe von feiner 
Welt kennt m/s l — Nach S. 47. befördert der Dienft- 
handel die Thätigkeit und den Kunßßeifs in einem 
Lande. Der Vf. wird uns bald das Suhlen als ein 
Mittel anpreifen, Thätigkeit und Induflrie in einem 
Land zu verbreiten; denn wer ift t (tätiger und in* 
jj dußriä. 
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duflriöfer als ein Cartouehe? — S. 49. werden die 
Fürften dadurch entfchuldiget, dafs der Dienithan- 
del aus Frankreich zu uns gekommen ift. Das letz- 
tere ift nicht wahr : und dann , weil die venerifche 
Seuche von den Franzofen zu uns gekommen ift 
fb mufs man diejenigen , die damit Mhaftet find, 
enrfchuldigen ! Der Vf. mufs eine eigene Logik ha- 
ben. — Nach S. 56- «ft es ein Vortheil , dafs die 
Summen , die ehemals an den Kammerdiener , den 
Juden , die Zofe der Mätrefle verfchwendet werden 
mufsten, nun unmittelbar dein Fürften geopfert 
werden. Gewifs ifts , dafs Käufer und Verkäufer 
auf diefe Art fchiulUr zu ihrem Zwecke kommen: 
aber eben fo gewifs ifts , dafs die Würde des Für- 
ften bey diefem unmittelbaren Commerz ganz ver- 
fchwindet , und dafs der Staat dabey eben fo wohl 
als bey dem Zwifchen- Handel aufgeopfert wjrd. — 
Der Gegner des V f. hatte über die Einfalt des Vol- 
kes gefpottet , das für jenen Fürften , auch wenn 
er ihm die Haut über die Ohren abzieht, alle Sonn- 
tage betet. Dagegen führt nun unfer Verthcidiger 
des Dienfthandek die Sprüche an : feyd unterthan 
der Obrigkeit, auch der wunderlichen; und, gebt 
dem Kailer, was des Kaifers iß. — Doch Ree. 
Verliert alle Geduld bey^ einem Schriftfteller, der uns 
die Rechtmässigkeit des Dienfthandels nun gar aus 
der Bibel beweifen will. 

PAEDAGOGIK. 

Birn , bey Ochs : Grundfhtze der fhyfifcheu, fitt- 
lichen und wiß'enfthaftlxchen Erziehung in einem 
repubhkanifchen Staate. Opinienum commtnta 
delet dies, judicia natura* confirmat. Gcer, 
de Nat, Deor. i^gs- 102 S. gvo. (7gr.) 
Die Vorrede , welche über die Menge der Erzie- 
nungsfehriften klagt, und fie für unnütz erklärt, 
< und doch giebt der Verf. eine heraus .' ) weil noch 
leeine „große Gelehrte und verehrungs würdige Män- 
ner aus den neuen Schulanftalten" gekommen ; in 
welcher es hei fst, „dafs es fchon ein grofses Vonir- 
theil wider alle Verbeflerer — ift, dafs die klugen 
Alten - - - nie auf folche Einfälle gerathen find ; 
die Vorrede, face ich , lehrt uns, dafs diefe Schrift 
nur eine Uebenetzung einer franzöfifchen Hand- 
fchrift ift. Sie hätte immer unüberfetzt und unge- 
druckt bleiben mögen. — Auf 82 Seiten eine ganze 
Pädagogik! es ift aber auch ein Mifchmafch von 
entlehnten und unverdauten Sätzen — Nichts gründ- 
liches, nichts über das alltägliche. Zum Beweis der 
fiädagogifchen Einficht des Verf. : — „Um von den 
Kindern Gehorfam zu erhalten, müflen die Eltern 
ihnen nichts vorlügen." — „Um die Kinder zur Sitt- 
lichkeit und Tugend zu ermuntern, foll man ihnen 
vorftellen, — da/s wir trachten maßen \Gott immer 
ähnlicher zu werden." Ift das nicht recht getroffen ? 
Und folche Schrift fchenkt uns der Ueberfetzer.weil 
unfre jetzigen pädagogifehen Schriften entweder aus 
Eigennutz oder aus Neurungsfucht gefchrieben find, 



ohne Nutzen find. ' Diefe Schrift aber — diefe wirds 
ausmachen ! — Uebrigens ift ts aus der Schrift un- 
möglich zu errathen, was der Zufatz zu dem Titel: 
in einem Kepubltkanifche» Staat, bedeuten loli. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Halle, bey Gebauer: Sammfang von Stadt- 
Land- und Rrifebejchreibungen , her aufgegeben 
von E. Fabri. Zweyter Band. 1786. 416 S. 
8. (I Rthlr. 4 gr. ) 
Belehrend und unterhaltend wie fein Vorg'^r^, 
aber beides in gröfserem Mafse, weil ftin Inhalt 
mannigfaltiger ift, wird diefer Band n'cl.t leicht 
die Erwartung eines feiner Lefer täufchen. Er be- 
greift folgende zehn Artikel : I. Von dir Lijcl Su- 
matra. Ein Auszug aus de» Abhandi.nigtn der 
Gffellfthaft der IVißeafchaften und Ktinßi in Liata- 
via. S. ift unter andern die Strafe der Ehebre- 
cher, der Diebe und Mörder angeführet: „Wird- 
ein Ehemann mit einer verheirateten Frau im Ehe- 
bruch ertappt oder fonft deffilben überfihrt, fo 
lüfst man den Ehebrecher an einen Pfal binden, und 
der beleidigte Mann kann ihn ermorden. Gewöhn- 
lich thut diefer es auch mit vieler Graufamkeif. 
Und wenn diefes gefchehenift, fo fchneidet er den 
todten Körper in Stücke, behält ein Stück davon 
für fich und fiir fein Hausgefinde ; das übrige wird 
unttr die Zufchaucr ausßctheilf. Nach diefem macht 
man ein Feuer. Jitler bratet feine Portion , beflreut 
fie mit Salz und Pfeffer und verzehrt fie." — Wenn 
fich im Gegentheil eine unverheirathete Mannsper- 
fon auf eben diefe Weife verfündigt, fo wird fie 
blos von feinen Eltern in Sicherheit gebracht, um 
fie vor der Rache des beleidigten Ehemannes zu 
fchützen. Diebe, die in der Nacht einbrechen, wer- 
den noch einmal fo hart als Ehebrecher bcflraft." 
Sollte hier nicht etwas ausgelaufen feyn ? E'ne dop- 
pelt fo harte Strafe als die eben erzählte der verhei- 
rat lutea Ehebrecher, worinn könnte die beliehen ? 
Wenigftens nnifste gefagt feyn , welche Strafe man 
dort für noch einmal fo hart als diefe hielte. Ift 
der Sinn aber der, dafs Diebe, die des Nachts ein- 
brechen, doppelt fo hart als die umtrheirathrttu 
Ehebrecher geftraft werden ,afo lüfst fich ebenfalls 
keine beftimmte Strafe dieter Diebe denken. Zwey 
Perioden nachher heifst es : „w'er.n ein Dieb, der 
' des Nachts geftohlen hat, das gcftohlne Gut dop- 
pelt erfetzt, fo wirdw dadurch frey.*' Das follver- 
muthlich von Dieben , die ohne £iubr;:ch geftohlen 
haben, verftanden werden; fonft lafst es fich mit 
dem vorhergehenden fchwerlich vereinigen. „Tod- 
fchlag wird blofs damit beftraft, dafs der Mörder 
den Ermordeten auf feine Korten begraben läfst, 
und den . Freunden des Todten zu Ehren ein Feft 
anftellt. Ift der Mörder zu arm hiezu , fo wird das 
Feft von feinen nüchften Verwandten veranftalter, 
und der Mörder wird dafür zum Sklaven gemacht. 
Und im Fall, dafs auch diefe zu unvermögend wt- 



odernur fchimärifchcProjccte enthalten, mithin alle ren, fo wird er von den nächlten Freunden des Ge- 
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todteten als Sklave verkauft." Die angezogenen 
Stellen zeigen zugleich, dafs bisweilen wuj:1 etwas 
mehr Sorgfalt auf den Stil hätte mögen verwendet 
werden; ein Wunfeh, zu wekhem man menrmals 
in diefem Auffatze berechtiget wird. Er Kt übri- 
gens hier S. 33 abgebrochen und fo]l künftig fort- 
gefetzt werden. IL Vom Ktojltr La TVappe in der 
Normattdie. III. Von dtr Vatikanifchtn BttUothtk. 
Eine Ucbcrfemmg aus dem Efprit des ^fournanx 
178S. IV. tfonas Holßtn und Pehr Höyßrlims 
Nachrichten von den fehwedijeh/n Lappmark fit. V. 
Des Hrn. tou Benuchamp , Generalvikars vo4 Baby- 
tonten , Ruft tot tlagdad nsch Bafjora längs dem 
E«f>h'rul i7gs. Ein Auszug aus dem Esprit des 
gfournnux r-*J. VI. Bofj» neue Reije Wiek .\rd- 
anurikn, ausgezogen aus des Verfaifers NonVtOMX 
voiages d^ns l'Amerique feptentrionale , contenant 
ttnt colletlion de itttrts echtes für (es lieux par Fan- 
tcur d Jon ami M. Douiit. Amibrd. 1777. 8- 
Hier i;l S. 103 in dem Befehle des Königs Lude- 
wig XV'". an den Commandanren in Louiuana Ab- 
badie , die Ueberlaßxing von Louifiana und N^m- 
Oileans an die Krone Spanien betreffend, et vas 
•usgelaflen, wodurch der Sinn ein wenig undeut- 
lich wird. Das Mährchen von der braunfeh veig- 
fchen an den unglücklichen Zarev. itfch Atexej ver- 
mählt gewefenen Priiweffinn S. 107 -114 ver- 
diente kaum hier wiederholt KU werden. Dum 
dafs die gante Erzählung, in Hinficht auf diel'ria- 
ieflinn felbft, eii:e Erdichtung, wiewohl eine dem 
Charakter diefer Fiirftinn ziemlich entfprechendeur.d 
in fo fem nicht übel erfonnene Erdichtung, fey, ül 
nun wohl ausgemacht geuug. Eben fo unleugbar 
aber irt es, dafs irgend eine Perfon die derPri,uef- 
fitm angedichtete Rolle miilTe gefpielt und Geh Cur 
die Gemahlinn und Wittwe des Zirewitfch ausgege- 
ben haben, auch von anderen für eine folche ge- 
halten worden feyn. Den Hiftoriker kann alfo nur 
noch die Frage: Wer war diefe Perfon ? interefli- 
ren. Noch find wir nicht im Stande, diefe Frage 
vollkommen genugthuend zu beantworten. Wir ha- 
ben aber ziemlich fichere Spuren der fchlauen, viel- 
leicht erft durch andere fo fchlau ganachten, Ver- 
fuhrerinn, und werden, wenn ur.fere Nachforfchun- 
gen geendiget find , das Refultat bey einer andern 
Gelegenheit mittheilen. Was S. 231. 233 von der 
Unternehmimg »und dem Unglücke des Generals 
B raddock fleht, fcheint etwas parteyifch.« Die Fran- 
zofen übten ja fo gut Feind feügkeiten aus wie die 
Engländer , obgleich der Krieg noch nicht förmlich 
erkläret war. Nicht 3000 , wie hier angegeben wird, 
fondern nach wahrfcheinlicheren Berichten 700 Wann 
verloren mit Braddock das Leben. VIL Verfuch 
tiner Vorbereitimg zur poktifchen Länderkunde. 

VIII. K. C. Fijchers Verßch einer Hydrogra- 
phie von Deutfehland. Mit einigen Zu/ätzen vom 
Herausgeber. Für dies Mahl nur das Rheingebiet. 

IX. Befekreibuug der bßrrichfcken Haupt/ladt fVien. 
Diefe drey Stücke find Proben aus Hn. Fahrt s Geo- 
graphie für alle Stände , uad fie machen nach dem 



Ganzen lüftern. X. Kurze Anzeige der Univtrfttä- 
ten, Akademien und gelehrten Gefelljcha/ttn in Frank- 
reich, Sie dienet zur Erläuterung der beygefügten 
Charte , welche von Hrn. Rizzi - Zannom verfertigt, 
von einem andern verbefiert , und hier in einem, fo 
viel (ich ohne Zufammenhaltung mit dem Original 
urtheilen lafst , guten Nachftiche mitgetheilet itt 

GESCHICHTE, 

Bayreuth und Leipzig, bey Lübecks Erben: 
Hißorifch - literarisches Magazin, In Gefell- 
fchaft melirerer Gelehrten angelegt von Jo- 
hann G'org M'ufel. Dritter TheiL 1786. 12 Bo- 
gen. 8 (12 gr.) 
Jedem Freunde der Gefchichte und ihrer Hults- 
wiüenfchaften wird diefer Theil eben fo willkom- 
men feyn als die beiden vorhergehenden , denen ' 
er an (inte nichts nachgibt. Aufcer dem Befchlufs 
oder der Fortfetzung einiger in den vorigen Theilen 
angefangenen Artikel enthalt er folgende neue Auf- 
fatze: I. Erfier Verjuch einer Beantwortung der 
Fra^e: Hat die deiche Nation an dem trfitn 
Kt tuzzugc fo wenig Antheil grnommeu als gewöhn- 
lich behauptet wird? Hr. Rector Hutten zu Speyer, 
Verf. diefer Abhandlung, macht das Gegentiieil 
wahrfcheinlich. Seine Gewährsmänner wird er 
künftig aiüführen. 2. Berichtigung einiger hiflori- 
Jch'n ln th imer in des Hrn. abbe Grand d.er H'floi- 
re de /' Eglift et des Evtques-Princes de Strasbourg, 
die unter Markgrdfl. Badenfcher Landeshoheit lie- 
gende tien'dictiner- A'üeu Schwarzach betreffend. 

3. Bejtrag zu dem Univerjalgloß'arium der rufsU 
Jclten Kailerinn Katharina der II und dadurch zur 
alten und neutn Gefchichte der Menfchheit in Eitß- 
und Liefland, von Hrn. Prof. tfetze zu Liegnitz. 

4. Brief wechjel zwijehen ( dem ; Grafen Wilhelm VII 
zu Henneberg und feinem Sohn, Gr. Poppen XI' 'III, 
Domlierrn zu IVirzburg, Bamberg und Strafsburg, 
die für letztem, wegen Rejignatton d's geißlichen 
Standes, auszuwirkende pä'pflliche Dijpenfation 
betreffend. Diesmal wurde des geiftlich geworde- 
nen (trafen Poppo Rückkehr in die Welt auf alle 
Weife befördert. Nicht immer dachte man fo im 
Hennebergfchen Haufe. Als der Graf Chrifloph zu 
Henneberg. Uomdcchant zu Bamberg und Domherr 
zu Strasburg, den geiftlichen Stand verlaflen und, 
feiner geleiteten Verzicht ungeachtet, heirathen nnd 
fein Succeflionsrecht behaupten und verfolgen woll- 
te, widerfetzte fich fein Vater, der regierende Graf 
Bülheim, diefem Vorhaben aus allen Kräften. Chri- 
lloph fuchte unter andern feine Renunciation dadurch 
ungültig zu machen, dafs er anführete, er habe 
bey der Ausftellung des Verzichtbriefes kein eignes 
Siegel gehabt, alfo folchen nicht unterfiegelt. Hier- 
auf aber antwortete ihm der Vater unterm dato 
Schleufingen „am fontag den tag Johannis Baptifte," 
Anno 1543= — — foltec ir bedenkenn, wie 
ir — — viis freuenlich fchreiben dorft, als folt fol- 
ches (vertzigk d. L Verzicht) nichts fein, Weil ir 
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kein fi^ll gcfmb^ Vnnd Joch W eigen Hnndfchrifr, 
welches mlxrr dan ein figlung furtzulegenn iftu. f. w. 
Wir führen diefe Stelle aus dem Originalbriefe auch 
deswegen an, weil üe ein Beweis ift, dafs in ge- 
wiflen Fullen eigenhändige Unterfchrift für verbin- 
dender als Unterfieglung gehalten wurde. 5- Anek- 
doten. Hr. Prof. Siebenkees zeigt . daGs das Tabak- 
rauchen durch die dem Könige Friederich in Böh- 
men 2ii Hülfe gefchickteu engkindifchen Soldaten 
nach D-mtfchland gebracht wurde, und dafs im vo- 
rigen Jahrhundert die Schornfteinfeger meiftens aus 
Graubündten nach Deutfchland kamen — 6. l r on 
der teutjeh Hebenden Qefel/fchaft , eint m ( nicht aus- 
geführten ) Project des • vorigen Jahrhunderts, 
7. Utber das Theater von Sagunt. g. Ueber die 
Wilden im nördlichen Amerika. 9. Auszug der Ge- 
setze (aus den Gefetzen) für die fich feit irS4 xn 
Iffonftedtl vereinigte Gefelljchaft zur Aufklärung 
vatertindifcher Gefchichte, Sitten und Rechte. W«nn 
diefe Gefetze treu befolgt werden, fo kann die Ge. 
feUfchaft großen Nutzen ftiften, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ha i.is, bey Curts Witwe: Magazin für die neue 
Ilißorie und Geographie, angelegt von D. An- 
ton Friedrich Bnfclung — Zwaiuigfter Theil. 
1786. 616 S. 4. (2 Thlr.) 

"Das Büfehingfelu Magazin gehört zu den wenigen 
Werken, die zu cin?r beträchtlichen Anzahl von 
Banden fteigen, ohne an innerem Gehalte zu ver- 
lieren. Der neueftc Theil deftclbcn liefert abermals 
merkwürdige Nachrichten, welche über verfchitde- 
ne Stücke der deutfehen , polnifcheti , preufsifchen 
und ruflifchen Gefchichtc nicht geringes Licht ver- 
breiten. Wir fetzen das luhaltsverzeichnifs her, da- 
mit unfre Lefer wiflen , was fie hier zu fuchen ha- 
ben: I. Lagerbuch des Bisthums Mitnßcr vom 
776p. II. Einige Bei/träge zur Gejchichte der drey 
trßtu Könige von Preußen. Sie betreffen die Anneh- 
mung des königlichen preufsifchen Titels . das Le- 
ben des befchrieenen Grafen von Wartenberg und 
feiner Gemahlin, den grofsen nordiiehen, und den 
fiebenjährigen Krieg, und find erheblich genug, bis 
auf das Stück, was den Grafen und die Gräftnnron 
Wartenberg angeht. Dies hatte immer mögen un- 
gedruckt bleiben. Es ift wirklich zu fchmutzig, 
enthält nichts wiflenswertlies, das nicht fchon be- 
kannt gewefen wäre, und die darinn vorkommen- 
den zum Theil vielleicht bisher nicht fo allgemein 
bekannten häßlichen , und recht hiifslich erzählten 
Anekdoten gewähren gar keinen Nutzen, beleidigen 
»ber jeden Lefer, der einiges Gefühl für Schaam 



und Ehrbarkeit hat. III. Herzoglich - tt'irtember— 
gif che Va) 'allen im i66jßen Mahre, ntbfl einer An- 
zeige, wie viel Knechte fie /teilen muffen. IV. Ta- 
belle über zweujä'hrige Einnahme und Ausgabe itm 
Republik - Schatze des Grojsherzogthums Litauen» 
in Beziehung auf die Berechnung vom Reichstag* 
V. Krieges - Etat beyder Nationen, Polens 
und Litauer, auf dem ordinatren und freyin Reicks- 
tage zu Grodno 1784 genau unter fnchet. Nach dem- 
felben hatte die Kronarmee wirklich 13272, die li- 
tauifche aber 4377 Mann ; folglich beftand die pol« 
nifche Armee überhaupt aus 17649 Köpfen. VT. Ta~ 
belle Uber die Abnahme und Zunahme der gfudeH- 
zahl in Polen (Litauen ungerechnet), in Verglei- 
chung der Lußratioü von t?üi g'gtn die von i?8+* 
Zufolge der Luftratian vom erftern Jahre machte 
die polnifche Judenfchaft eine Summe von 1S7831 
Köpfen aus, im J. 1784 dagegen betrug fie 1 991 34 
Köpfe; fie hatte fich alfo um 11303 vermehret. 
Hicbey hat der Einfender die luifers Erachtens ge- 
gründete Anmerkung gemacht , dafs zu der Zunah- 
me wahrfcheinlich die Verjagung der ärmere* Ju- 
den aus Gallizien beygetragen habe, und dafe die 
polnifche Judenfchaft überhaupt weit ftärker fey, 
als die Luitrationen ergeben. Nach diefen fällt ih- 
re Anzahl fo fiering aus , weil mehr als die Hälfte 
der Juden von dem Orte, wo' fie geiühlet werden 
follen, fich fo lange entfernen, bis dcrLuftratorab- 
gereifet ift, dieler auch befiochen wird, um 
durch die Finger zu fehen. Man kann die 
Volksmenge der Juden in Polen füglich auf 
eine halbe Million anfchlagen, welches eher 
2u wenig als zn viel .ift. VII. Objervations 
für le Commerce de Cherfon avec /* Ukraine Po» 
lonoife; faites au mois de Mai 1784, Sehr lefens- 
werthe Bemerkungen. Sie zeigen die Schwierig- 
keiten , welche der Aufnahme diefes Handels bis- 
her im Wege ftnnden , und zugleich die Mittel , durch 
deren Anwendung man ihn auf eine dauerhafte Art 
empor bringen könne. VIII. Friedrich Wilhelm 
von Bergholz, Grofsfürflt. Oberkammerherms, Ta- 
gebuch , welches er in Rufsland von t?2i bis i?2j 
als holfleiuifcher Kammerjunker geführet hat.Zwty- 
ter Theil, vom gfahr irzs. Im Ganzen genom- 
men unftreitig der wichtigüe Artikel in diefem Ban- 
de, obgleich mit Kleinigkeiten gefpickt, die jedoch 
gro&entheils in gewiflen flückfichterr nicht ganz un- 
erheblich Lipd. Endlich IX. Nachricht von den Me-, 
diciiial - Anßaiten und tnedicinijchen Collegüs in den 
preufsifchen Staaten. Aufgefetzt vom Hn. Obercon, 
fiflorial - Präfidenten von der Hagen. Sie erft reckt 
fich nicht mit auf Schlefien , welches eigene Medi- 
cinal- Annähen, und zuBrefslau und G log au beför- 
dere Collegia medica und Sanitatis bat. 



KURZE NACHRICHTEN. 

BKröRD«auKGtw L Hn. Prof. Mülltr in Greifswalde ift thtk dafelbft aufgetragen , und Hr. Mag. Wallmiu ift dt, 

• ncttiiliothuar verordnet, 
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TECHNOLOGIE. 

Wiin, b.Wappler: Utber das Anquicktn der Gold 
und ji Iber haltigen Erze , Rohßeine , Schwarz- 
hupf er und HUttenfpeife von Ignatz Edlen von 
Born, des R.' IL Ritter, kaiferl, kSnigl. wirk, 
ticken Hofrath , bey der Hofkamnttr im Münz- 
und Bergwefen etc. 4to. 827 Seiten, mit fchö- 
nem TiteUrupfcr, eben fo fchöner Titel und 
Schlufs-Vignette, undibegleitet durch ai Kupfer- 
tafeln. 17«$. 

ko oft n»achen uns Zeitungsartikel, und was noch 
fchlimmer ift, weitläuftige Werke, mit allem 
äußerlichen Schimmer von Wichtigkeit, blofseSpe- 
culationen als neoe nützliche Erfindungen bekannt. 
Ein ungläubiger Weifer unternimmt es denn zuwei- 
len, die Neuheiten zu fichten, und alles, alles weht 
Dun das kleinfte Lüftchen als lautre Spreu weg ; 
nicht ein Körnchen wahrer Nützlichkeit bleibt. — 
Mags doch ! hier erfcheint einmal ein Werk gerad 
entgegengefetzter Art. Dem edlen Verf. war es 
blos um Nittztichkrit, und was noch mehr ift, auch 
um die Ueberzeugung, dafs fein Fleits lie gefunden 
habe, zu thun; er gab alfo, wie er in dem kurzen 
Vorberichte felbft fagt, lieber etwas fpater, aber nun 
auch zugleich mit fchärffter Prüfung das bewährte 
Gute, womit er die Welt befchenken wollte. Das 
ift eines zweyten allgemeinen Dankes werth, denn 
mm ift auch den bequemem Gelehrten, die fo felbft 
gnügfam durch blofses Denken auf dem Studierzim- 
mer, oder höchftens durch niedliche Operationen mit 
Probierzentnerchen prüfen , und anpreifen oder ver- 
werfen, was der Forfchpr entdeckte, das Mittel 
auf immer entriflen, den ausübenden Arbeiter beym 
Herkommen feftauhalten. Durch den Kraftfpruch: 
Es geht nur im kleinen , nur hier und da unter be- 
fondern Umßä'nden, wird es ihnen diesmal fchwer 
werden, das heilbringende Neue anftändig von fich 
zu weifen, und fich und ihrem Anhaage das Behag- 
liche , mit ihrem Vortheile nun einmal fo feit ver- 
bundene bisher Gt wohnliche zu behaupten. — 

Das Anquicken der edlen Metalle, Gold und Sil- 
ber, ift zu verfchiedenen Zwecken Iängft fchon aus- 
geübt worden; (S. 2. ) das Verquicken dieler edlen 
Metalle, felbft im Erz, wovon allein dieies Werk 
des Herrn Hofraths von Pom (S. 4.) handelt, ift 
* AL.Z.1Z86. Dritter Bm<t> 



eine neue Erfindnng. Ein Spanier '/?. Petro Per' 
uanArzde Velafco unternahm die Verquickung (S. 10) 
der Silbererze im Königreiche Mexico fchon im Jahr" 
.15*56, aber auf eine höchftun vollkommene Weife, 
denn auch jetzt wird in Mexico und Peru , wo man 
nach diefer Methode, — möchte fie gleich auch hier 
und da in etwas feyn verbeflert worden, — noch 
immer verfihrt, bey weitem nicht der ganze Silber- 
gehaltaus (S. 11.) den Erzen gebracht. (Nachfichern 
Nachrichten halten manche Rückftände von diefer 
Anquickungsart, fogar noch bis auf 8 Mark Silber 
im Ctr.) Ein anderer Spanier, Aknjo Barba, im 
Jahr 1615 Pfarrer zu llaguacouo, in der Provinz 
Parayes , erfand im Jahr 1609, als er fich zu Tnra- 
bueo, einem Marktflecken in der^Provinz Chartas, 
acht Meilen von der Stadt Pläta im füdlichen Ame- 
rika aufhielt , eine weit vollkommnere Art , das 
Silber durch Queckfilber atlS den Erzen zu ziehen 
(S. 25.) Man folgte indeffen dieler weit voll- 
kommnern (S. 44.) Methode nicht, die der gutmü* » 
thige Erfinder feinen Landsleuten übergab, blieb 
lieber ( S. 67.) bey der alten weit unvollkommenem 
in Amerika bis auf den heutigen Tag. Aber nun 
ift es eben fie , die Methode des Barba, die der Hr. 
Hofrath von Com, in einer nach chemifchenGrund- 
fätzen berichtigten weit vollkommnern Geftalt, auf 
der Vergeflenheit wieder hervorgezogen , und un- 
ter einem alles Nützliche belebenden Monarchen 
zum großen Nutzen bereits eingefülut hat. — Mu- 
fte es diefem zweyten Erfinder nicht weit fchwerer 
feyn, dem Vorurtheile, welches fo viele Jahre 
lang das Belfere verdräng, auf den Nacken zu tre- 
ten? — 

Alle Scheidekünftler, nur einige wenige der er- 
ftern unter ihnen ausgenommen, glaubten und lehr- 
ten (S. 13.) wenigftens ein Theil der Gold- und 
befonders Silber -Theikhen in den Erzen , wären als 
Kalke, umgeben mit den übrigen vielfachen Bey- 
mifchungen- in dem Gemenge enthalten, das der 
Bergmann Erz nennt. Dafs das Queckfilber fich 
nicht mit Kalken, fondern allein nur mit Metallen 
vereinige, war ihre zweyte, noch befler bewährte 
Erfährung. Auf diefe, und den vorhergehenden 
Satz, gründeten fie die Folge, dafs mittelft des 
Queekfilbers die edlen Metalle, Gold und Silber, 
aus den Erzen wenigftens nicht völlig ausgezogen 
weHen könnten. — Die bekannte unvollkommene 
S Arasl- 
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Amalgamation der Spanier in Amerika , gab ihnen 
allerdings hierzu eine fehr kraftvolle Beftätigung. — 
Herr von Born bezweifelte (S. jj.) die Folge, in dem 
er den erften Satz noch nicht hinlänglich bewie- 
sen achtete, (S. 9.) fcheuete keine Köllen nach den 
Regeln 4«" Scheidekunft wohlgeordnete Vcrfuche 
mit dem Queckfilber auf die Erze, welche Gold 
und Silber enthielten, anzuheilen , und erreichte den 
nützlichen Zweck völlig, die fogenannten Gold- 
und Silber -Erze fehr vorcheilhaft anquickbar zu fin- 
den. Dies ift es , was der Vexfaffer in der Einlei-, 
tung bis S. 10. vorträgt In dem erften Abfchnitte 
tlcr Schrift fe.lbft legt er alles von den Spanifchen 
Anquickmethoden, was in Erfahrung zu bringen 
gewefen, vor; in dem zweyten Abfchnitte die von 
ihm vorgefchlagene und eingerichtete Anquickungs- 
art, und zwar verbunden mit Belehrung, wie 
man dabey, ausübend und auf chemifche Theorie 
geftützc, verfahren muffe, und in Niederungarn auf 
der Glashütte unweit Schemnitz bey 40 Keffeln, 
die ftets umgehen, wirklich fchon verfahre. Um 
nichts übrig zu laffen , was zu vollftandigftcr Ue- 
berzeugung dienen kann, bringt er endlich am 
Schlaffe (S. igi,) die genauere Berechnung über die 
Köllen bey , welche die erftern 1000 Ctr. Erz er- 
forderten , die auf der Glashütte verquickt wurden. 
Der Anhang enthalt die Erklärung der, auf 21 dem 
Werke zugegebenen, wohl ausgeführten Kupferta- 
fem vorgestellten, Mafchinen, Oefenund Inftrumen- 
ten, wie fie bey der Amalgamation in Miederun- 
garn noch im Gebrauch find. 

Den erßen Platz unter den Nachrichten des er- 
ften Abfchnitte« nimmt ein Auszug desjenigen ein, 
was in den k. k. Hofkammerarchiv zu Wien über 
einen Verfuch fich vorfand, den fchon im Jahr 
1588 (alfo noch vor Barbas Erfindung einer beffern 
Art) ein Spanier £?okanu dt Cordoua , mit Erzen au* 
Kaltenberg in Böhmen, die aber nur 5 Qtl. Silber 
im Ctr. hielt, ganz nach der Spanifchen Amalga- 
mationsart vornahm. Der Verfuch lief unglücklich 
ab, man bekam keine Spur Silber, und erhielt auch 
nicht einmal den dritten Theil des beygemifchten 
Quecklilbcrs wieder. Ein andrer Verfuch mit jCtr. 
Kaltenberger Schliches , der 10 Tage in der Beize 
laff, gab beym Durchpreflen kaum den löten Theil 
Silber. Dies gab den Beweggrund , dafs felbft der 
gefchickte Bergmcifter Erker zum Kaltenberge, der 
zufteifwar, dem nicht gnug gefchickten Spanier 
mit eigner Kenntnifs zu Hülfe *u kommen, (S. 16) 
dafür hielt, man muffe auf dergleichen Verlache 
nichts mehr wenden laffen. (Sie hatten nur Ii 
Schock, SS gr. i| pf- gekoftet.) Und auf diefe 
Art verlor Europa die Vortheile der Amalgama- 
tion , die es fo früh fchon hatte benutzen können. 
Ein andrer anonymifcher Anffatz , und oline Jahr- 
zahl, findet fich im k. k. Hofkammerarchiv, worin- 
ne die Spanifche Methode des Anquickens umftänd- 
licher enthalten ift. Alles lauft darauf hinaus , l) 
die Erze zu rollen; 3) auf Hand-, Rofs- oder Waf- 
fer- Mühlen zu mahlen; i) den geroahlncn ScbJich 



(zarten Erzftaub) durch eiferne Siebe iu fchlagen; 

4) 20, wenigftens 10 Ctr. davon, nach Befcharten- 
heit der Erze mit weniger, oder mehr Salz ver- 
mengt, in irdene oder kupferne Gefäfse zu geben; 

5) Weinftein, gefto&ene Hörner, Ziegelmehl (alles 
unerklärliche Beymifchungen) hinzuzubringen; 6) 
eine hinlängliche Menge Waffers zuzufchütten , da- 
mit alles zu einem Schlamm geftampft werden kön- 
ne; und 7) die Behältniffe im Sommer fo zu ftel- 
len, dafs die Sonne drauf fcheine, im Winter in ein 
geheiztes Haus fie zu bringen; auch 8) nach 
Verlauf von 3 oder 4 Tagen, wenn verfchiedene 
Farben auf der Oberfläche erfchienen, jeden 100 Pf. 
Schlich, 15 Pf. Schwefel zuzufetzen , und mit die- 
fem neuerdings die Maffe durchzukneten, endlich 
9) 100 PC, nach BefchaÄcnheit der Erze, und, wenn 
fie nicht zu wild wären, auch weniger, Queckfilber 
zuzufetzen, die Maffe aufs neue durchzuftampfen, 
und fo 10 Stunden ruhig liehen zu laffen. Es wer- 
de dann ferner erfordert, Feuer um die Behaitniffe 
des Gemengs zu machen, daflelbe mit Zugiefsen 
von Waffer, wenn es trocken werde, 2 Tage lang 
durch einander zu rühren , zuletzt wieder 12 Stun- 
den lang in Ruhe zu laffen, dann in andere fchick- 
Iiche, etwan 25 Ctr. faffende Behälter zu bringen, 
durch zugeleitetes ftets fortfliefsendes Waffer foaus- 
"zuwafchen , dafs der leichtere Schlich mic dem Waf- 
fer fortgehe, das mit dem Queckfilber vereinigte 
SUber auf dem Boden liegen bleibe , und diefes end- 
lich, worinne fich Stückgen und Kugeln von Amal- 
gam finden, die man vorher auslefen muffe, in 
hänfene oder fonft grobe Leinwand zu faffen, und 
auszupreffen. Das hier erhaltene Queckfilber werde 
zu fernem Gebrauch aufgehoben, das Amalgam in 
befondern Gefifsen abgeraucht , und das Silber ge- 
fchmoizen. So, fagen die Nachrichten, weide »n 
kurzer Zeit aus allen Erzen das Silber rein ausge- 
bracht, welches in Amerika freylich darum fehr 
leicht ift, weil nie, weder vor, noch nach der 
Amalgamation die Schliche anders, als durch die 
Amalgamation felbft probirt werden , und man alfo 
annimmt, dafs eben nur fo viel, als die Amalga- 
mation gibt, in dem Erz enthalten gewefen fey. (S. 35) 
Eben diefe Verfahrungsart fey,.fo fagt die Nachricht,, 
die vollkommnere . man bringe in kürzerer Zeit, mit 
weit geringem Koften Gold und SUber ausden armrten 
Emen. Alle übrigen, als S. 21 - 24 des Pater Jo- 
feph Acofta, S. 25- SO des Alonfo Barba, S. 50-54 
Freziers, S. 54-56 Bayers, S.56-72 D. Francifco 
Xavier de Gamben aus den Commentaries a las Or- 
domanzas de M nas, S. 73 - 78 Ulloas, S. 79 • gc Bow- 
les, S.8'-85 IgnatioMolinu Nachrichten , ftimmen 
nach den im Werk weiter ausgeführten Auszügen, 
in den Hauptfachen völlig mit ihr überein, weichen 
nur in Nebenfachen ab, wollen aber, man muffe 
1 ) die Eitze bis zum feinften Staub zerkleinen, bald 
durch Stempel, bald durch Mühlen; dann, doch 
nicht allgemein 2 ) bretinen , 1 orten oder calciniren, 
3) mit mancherley Zufddägcn, als bald Eifen, Bley. 
Zinn,Afche, ungelofchtenKalk, Fferdemift, Schwe- 
fel, 
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fei , Vitriol , allemal aber mit Kochfalz vermifchen ; 
5) mit Walter anfeuchten; 6) in einige Wirme, 
es fey durch den fich löfchenden Kalk , durch den 
fich erhitzenden Pfcrdemift , durch Sonnen - oder 
Ofenfeuer fetzen; 7) mit Queckfilber vermengen, 
und fo mehrere Tage, auch Wochen lang durchkne- 
tend, das Gemenge bearbeiten. Das linde der Ar- 
beiten ift immer, die Schliche vom Queckfilber aus- 
zuwafchen , das Queckfilber dann auszuprelfen, das 
dadurch erhaltene Amalgam auszugkihn, und das 
Silber dann zufammenzufchmchcn. Die Verfchie- 
denheit der oft unerklärbaren, felbftwiderfprechen- 
deu Zufchläge , fo wie der Verfahrungsaiten , bewer- 
fen hier nicht, dafs nach Verlchiedenheit der Erze 
auch ilire Bcarbekung verfchieden angeftellt wer- 
den mtifle, fondern ücherer, dafs man w der nach 
cheniifchen Erfahrungen und Ciniadfatzen die Ar- 
beit anzuftellen gewufst , noch vorlichtig.l nach ei- 
ner richtig überdächten Theorie habe verfahren wol- 
len. Für gediegenes Silber war das Reiben der 
Erze mit Queck lübt-r, mitteilt einer ei fernen rieibe- 
keule in einein conifchen Lodie, das in erneu Mein 
ausgehöle war, und bey Zu -und Abflufs von rei- 
nem Waller, im Gebrauch, und nur bey diefer Ver- 
fahrungsart ward keine Wärme angewendet. Bar- 
bas Amalgamation in kupfernen Kalten über t euer, 
näherte fich unftrehig derVollkommenheit am meh- 
reften, die diefer Erhnder durch das oft tun! drin- 
gend von ihm empfohlne genaue Probiren im ge- 
wöhnlichen Probierofen , vermuthlich noch mehr zu 
vervollkommen gedachte. Leider aber erliellet S. 67, 
aus A<n\Comme»tartos a las Ordsmatuas dt Mtmu, 
dafe man diefe weit vollkommenere Methode nicht 
weiter verfolget habe. — 

Nun vergleiche der Lefer felbft diefe in Mexi- 
ko gewöhnlichen Spanifchen , fo lange fchon ge- 
bräuchlichen , unvollkommenen Anquickungs^rten, 
mit der durch den Hn. Vertafler diefcs Werks in 
Niederungarn bereits eingeführten weit \ ollkomm- 
nem Methode, die fortlaufend im aten Abfthnitte 
vorgetragen wird. Micht mehr in Unwifftnheit ir- 
rend, zwifchen Zuschlägen bald von diefer, bald 
von jener Art, zwifchen bald diefer, bald jener Be- 
handlungsweife , mit und ohne Wärme eder Feuer, 
bald von der Sonne, bald von Stroh, teygemeng- 
ten Pferdemift oder Kalk, wird nun hier alles Ge- 
wifsheit, wird alles auf chemifciie , nach Erfahrung 
und VernunftfchlüfTen , unumltöfslich fefte Sätze 
gebauet. Eine Theorie des Amalgamirens geht vor- 
aus. Auf die Eigenfchaft des Queckfilber? fich mit 
A/rfaAErsund HniomtLaUsn, (nicht aber ihren Kaiken,) 
und zwar gradweis , mit dem einen lieber als mit 
eiern andern, 211 verquicken, gründet lieh alles. 
Waren die feinen Staubahiüichen Theikhen der 
edlen Metalle , Gold und Silber ( auf die es eben 
unferes Nutzens wegen hier angefehen ift ) in den 
Gemengen , die der Bergmann fcne diefer Metalle 
nennt, frey gnugj unverwickelt mit andern das 
Gemeng ausmachenden Körpern vorhanden; fo dürf- 
te das Queckfilber nur zugegeben, uaoV in gehöri- 



ger Quantität damit vfrmifcht werden, um Gold 
und Silber verquickt zu erhalten. Aber fo leichte 
Arbeit machte uns die Natur nicht. Sie verwicklte 
Gold und Silber in den feinden Stäubchen, ( wahr, 
fcheinlich allemal fchon in Mtt allform undlVifen,} 
mit eben fo feinen Stäubchen der unedlen und der 
Halbmetalie, (diefe meift allemal in Kalktn,) auch 
umhüllte fie überdies noch alles mit Schwefel und 
Arfenik, in kleinerer oder gröfserer Menge, und 
fügte endlich noch Erdarten dem Gemenge bey, von 
fehr verfchiedenen Gattungen. Aus diefem Ge- 
meng mülTen die feinen Gold und Silberftäubchen 
gerilien werden, ehe das Queckfilber ihnen beykom- 
men kann , und diefes mufs , nicht allein fchon ge- 
reinigt feyn, fondern auch von allen dem wahrend 
der Operation rein gehalten werden, was feine Ober- 
fläche mit einer Rinde umgeben, undfogleiehfam fei- 
ne Auflöfungskraftftumpr machen könnte. Das Weg- 
räumen aller diefer verfchiedenen, nicht eben leicht zu 
hebenden, Hinderniffe kann nur zumTheil noch bey der 
Anquickung felbft gefchehen, und mufs zum grofcert 
Theil diefer, vorbereitend als befondernArbeit,vora\is- 
genen.Uiefe Vorarbeit nun ift theils mechanifch,theih> 
chemifch. Erftere befteht im Zerkleinen des Erz- 
gemengs bis zu den feinden Stäubclien, und ge- 
lchieht durch Mühlen , Poch (Stampf) werke. Letz- 
tere begreift die Abfcheidung des Schwefels und Ar* 
femks, oder ihrer brennbaren ; Thei!e durch das 
Feuer, vermittelit des Höftens, und — worinne 
eb«i» des Herrn von Born gefchickte Verfeinerung: 
der Erfindung des Alonlo ßorba vorzüglich befte- 
het, in zweckdienlicher, feftbeftimmter Beymifchung, 
folcher Körper, welche AuÜöfungen und fölche 
neue Zufammenfetzungen hervorbringen können* 
durch welche die Gold- und Silber-' l'heilchen Freyheic 
gnug erhalten, von den ihnen zugemifchten Kai- 
ken der unedlen und Halbmetalle , von den Erdar- 
ten, vnd von der, nach der Röftung noch übrig ge- 
bliebenen, feftklebenden Vitriolfäure fich los zu ma- 
chen. Das fich hie«u darbietende gefchicktefte Mit- 
tel, ift die Salzjäure (S. 89-) und 7 war noch in V er- 
bindung mit dem mineralischen Alcali, alfo das A!bcA- 
falx (S. 90.) Diefes, in dem die nach der Verröftnng 
noch übrig gebtigbene Vitriolfäure fich mit feinem 
mineraUfchen Alffili verbindet, gtebt feine Säure, 
die fchwächer ift als die des Vitriols , zur Verbin- 
dung mit den Kalken der unedlen und Halbmetalle, 
auch der Erdarten her, mit welchen allen fie leicht 
a uii ctilich*.' erdige und metaliifche Mittelfalze er- 
zeugt, indem die Vitriolfäure fich mit dem minera- 
Ufchen Alkali des Kochsalzes zudem eben fo leicht 
aofiöfelicher» (ilauberifchen Wunderfalze verbindet* 
Nun find Gold - und Silber - Theilchen gnug frey , um 
mit dem Queckfilber, durch Bewegung, die ein ftets 5 
neues Berühren hervorbringt, im V/alier, und noch, 
beffer unter Beytrkt auch der Wanne, fich verqui- 
cken zu können. Sollte während diefer Auflöfung, 
noch ein SilbervitrioJ entftanden feyn ; fo mufs Kalk 
für jenen zu viel entbundenen Theil' der Salz faure, 
oder ein mit der SaWaure näher verwandtes Metall, 

ab) 



Digitized by Google 



143 



A.LI JULIUS 1786. 



«44 



•1s Eifert, Kupfer, Zinn zngenrifcht werden. (S. 91.) 
Man hat den doppelten Weg, nafs oder trocken zu 
operiren , um die Zerlegung des Kochfalzes zu bewir- 
ken ; erfterer ift S. 90 — 92, letzterer von S. 93 — 94 
befchrieben , ttnd es wirft fich nur nach diefer ab- 
gehandelten Theorie (S.96) jede der Arbeiten aus.die 
im grofsen und kleinen beym Verquicken beforgt 
werden mufs. Sie find a) Pochen und Mahlen, b) 
Verrollen, c) Anreiben, (eigentliches Verquicken,) d) 
Verwafchen der angeriebenen Gemenge, e) üurch- 
preffen des fdberhaltigen Queckfilbers, f) Durch- 
glühen des erhaltnen Amalgams, g) Deftilliren des 
durchprefsten Queckfilbers: , h) Abtreiben oder 
Einbrennen der durchgeglühten Amalgame, i) [Be- 
nutzung oder Zugutbringung der etwan noch hal- 
tigen Rückftande. 

Von allen diefen verfchiedenen , in der Glas- 
Kutte ohnweit Schemnitz nun fchon vortheilhafteft 
und mit Unterftützung von fehr wohlangelegten Ma- 
fchinen im vollem" Umgange lieh befindenden , Ar- 
beiten wird von S. 97. — 180 umftändlich gehan- 
delt. Ueber alle auch nur weniges in diefer An- 
zeige beyztibringen , würde viel zu weitläuftig, und 
bey einem Buch , wie das gegenwärtig angezeigte 
Hl, das eines vielfachen Interrffe wegen häufig ge- 
lefen werden wird , um fo viel unnützer feyn. Von 
einer und der andern , was uns am nöthigllen dünkt 
2U erwähnen , wird uns allein möglich bleiben. 

Alles mufs man beym Pochen, Mahlen, Sieben 
thun, das Verftauben des Erzes zu verhindern, 
alfo, wo es nur immer möglich ift, das Gemenge 
feucht, wenig ftens alle BehältnilTe, worinne es be- 
arbeitet wird , verfchloffen halten. Verrollen der 
Erze, wenn lie vorher mit Koch&lz und etwaa 
noch andern nöthigen Boymifchungen vermengt wor- 
den , ift die wichtigfte Vorbereitung zum Verquicken. 
GrÖfsere Oberflache der Gemenge, anpaffender 
Feuersgrad, oder gradweife Leitung des Feuers, 
und Luftzutritt , ßr.d dabey am mehreilen in Obacht 
zu nehmen, und es müffen auch hier, gegen das 
Verllauben und Verfliegen in der Bewegung , wel- 
che das Feuer macht, Mittel ergriffen werden. Sehr 
dienlich zu allen diefen Zwecken find die Boftöfen 
auf der Glashütte unweit Schemnitz angelegt, die 
auf der VIten Kupfertafel vorgeftettT find. Eigne Er- 



fahrung iltyuich beym Reiften die belle Lehrmeifterin, 
doch find Handgriffe, Inftrumente und Kennzeichen 
einer zu erlangenden guten Röflung , fo weit eine 
Befchreibung davon möglich ift, S. iai feq. an- 
gegeben. — Beym Anreiben oder eigentlichen Ver- 
quicken, das in kupfernen Keffeln (Tab. X. nebft 
ihrem Riihrre'chen vorgeftellt) gefchiehet, ift ein 
größerer Zufatz von Queckfilber zuträglicher, als 
eine geringere Menge; doch ift bemerkt, dafs das 
Verhältnifs des Queckfilbers zum verquickenden 
Gemenge beynahe allemal wie I zu 2 fey , oft auch 
wie I zu 4 feyn könne. Das unter die Keffel zu 
bringende Feuer ift nur gering , denn die Wärme 
in Keffeln darf den Sudgrad nicht erreichen. Genug- 
famts Walfer , um den leichtern Umgang der Rühr» 
rechen zu befördern, aber nicht Uberßiifsigcs ift 
nöthig, weil durch letzteres das Unterfinkcn des 
Queckfilbers und das Schwimmen der zarten Erz- 
und Metall - Theile verurfacht, dadurch aber das Auf> 
lofen der zerftreuten Silbertheilrhen verhindert, und 
fo ein unvollkommenes Anquicken verurfacht wür- 
de. Wie das Füllen der Kellel gefchiehet , ift S. 140 
befchrieben; welche Vorficht dabey weiter beobach- 
tet werden muffe, und was beym Auslieben und 
Ausleeren der Kellel nach vollfuhrtem Anreiben ge- 
fchiehet S. 141 feqq. — Im Wafchbottjg wird das 
beftändige Rührendes fchon angeriebenen Gemengs 
mit dem Queckfilber, unter beftändigem ZufluCk 
frifchen Waffers , fo lange fort gefetzt , bis nach gnug> 
fem gelenkten Queckfilber das zufliegende Walter 
abgelchlagcn. und das vom Queckfilber möglichft 
entblöfcte Waffer , und von Silber und Gold befrey- 
te Gemenge an der Seite durch angebrachte Za- 
pfen abgelaffen werden kann. Was hiebey zu beob- 
achten ift, und wie das Auswafchen des letzten, 
über dem Queckfilber (lebenden, Theils des ange- 
riebenen Gemengs gefchiehet, ift von S. 146 bis 
185 abgehandelt. Vom Uurchpreffen des Queck- 
Clbers , dem Ausglühen der ausgepreisten Amalga- 
me, dem l'einbren irn der ausgeglühten Silber und 
dem Deililüren des filberhaltigen Queckfilbers, das 
aber nur bey Proben oder bey reinen Abfchnitten 
der Arbeiten und nur im kleinen nöthig ift , wird 
von Seite IS3 bis 167 gehandelt, 
(Z?«r Befcßufs folgt.) 



KURZE NACHRICHTEN. 



AKADIMKCRt Schriftkm, L*iptig. D. Ertufl. G»H- 
tob Bo/e Med. Prof. pr. dt conta&ii natura animadvtrfi«- 
nts. 1786. II S. 4. Dies Programm! enthalt viel ^ute all- 
gemeine Bemerkungen über die S'atur, Eigcnfchaficn, Mir- 
theitungen , und Wirkungen der Contagiorum und Mies- 
marurn.. _ 

Gttfstn. Fiitd. Cartl. ritriarfus Palatin. Diu", inaug. 
1. dtfignis dingmflish et prognofliris Plturitidit tt F$- 
riptuutnomiat. 1786. 40 S. 4. Eine gure Sammlung der 
wuhtigften Zeichen in diefen fowohl durch ihr« Gewöhn- 



lichkeit alt durch ihren oft fo fchnellen Verlauf , 
fanikeit und forgfaltiges Studium eifodcrnden Krankhei- 
ten , — • gröfsteniheils aus Gruners vortrefflichen 
Werk zufammengetragen. Freylich nur Corepilation, aber 
wir leugnen nicht, dafs eine gute Compilation über .SV- 
miotik , das wichtigfte, was der junge Arzt bey dem gro- 
fsen Schritt vom Hörfial zum Krankenbette zu beherzige« 
hat, uns als Gradualfchrift befler gefüllt . als die fchön. 
ften neuen Sptculationcn oder eintägigen Erfahrungen. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends den 22ten Julius 1786* 



TECHNOLOGIE. 

Wim, beyWappler: Uibtr das A*<päcktn der 
Gold imd Silber haltigen Erzt, Rohßäne, 
Sckwarzkupftr und Hmenfpeife, von Ignatz 
Edlen von Born &c. 

CBiftUmß dit Nr: 1Z3 abgitriychttn ArtikitsJ 

Auch kalt anzuquicken, ift verfchiedenes ver- 
flicht, mit Vortheil in Anfehung der Reinheit 
des ausgebrachten Silbers , mit Nachtheil in Anfe- 
hung des zurückbleibenden Silbergehalts , und gro- 
ßem Queckfilberverluft , als bey der warmen An- 
quickungi wie von S. 167 bis 174 vorgetragen ift, 
und weitere Verfuche werden auch hierüber meh- 
reres feft fetzen. — Vom Zugutmacht n der Rück- 
ende, wenn fie noch Silbergehalt haben feil- 
ten, handeln die S. 175 - *78. Bey jedem Quickwer- 
cke mufs durch Verfuche und Erfahrungen erft be- 
ßjmmt werden, ob und auf welche Art der Silber- 
gehalt diefer Rückftände concentrirt werden folle. 

Ob und welcher Vortheil bey der Anquickung 
fey , wird jeder Hüttenmann fehr leicht beiuthet- 
len können, wenn er die von S. I81-1SS durch 
förmliche Berechnung aufgeführten Unkoften der 
cruen Verquickung von 1000 Ctr. Erzen, die 3, 7, 
10, 30, ^is 100 Loth , und im Gemenge wie es zum 
Verquicken befchickt wurde, 8 Loth Silber im Ctr. 
hielten, Umftände gegen Umftände abgewogen , ge- 
gen diejenigen vergleicht, die er bisher bey feinem 
Schmelzen hatte. Jeder diefer 1000 Ctnr. Erz kam 
ifl. 29^5 Xer, und jede Mark Silber alfo, da die 
Befchickung 8 lothig war, 2 iL 59 | Xer zu ßehen, 
obgleich das Salz, wovon goCtnr. aufgingen, zu 
4 C 12 Xer, das Queck Ii Iber, wovon 50, Ff. in der 
Arbeit verloren gingen , zu 167 iL der Ctnr., ange- 
fetzt worden find , fo dafs diele beiden Pollen al- 
lein 4208. 20 Xer und weit über das Viertel der ge- 
fammten aufgewendeten Köllen betragen. Nur 3 f 
p,C. des Silbers blieb in den Rückftünden , die zum 
größten Theil vortheilhaft noch wieder zu erlan- 
gen feyn werden. Nur 3 bis 4 Tage mit allen Vor- 
arbeiten und erforderlich, die StTber auf diefem 
Wege aus den Erzen zubringen S. 186. — Welches 
Huttenwerk bringt, bey gleicher Befchaffenheit der 
Erze, ferne Silber fogelchwind aus? bringt fie felbft 
A. L, Z, rzü6. Dritter Band. 



mit fo geringem Abgang aus, wenn durchaus 
reine erprobt* Wahrheit Werauf follte geantwortet 
werden? Überdies noch ift das verlorne, in den 
Rückftänden gebliebene, Silber unter den Koßen 
S. ig5 zu 414 iL mit in computum gebracht — 
Dafs die Erklärung der Kupfer etwas vollftändiger 
gefafst, und im Werke felbft mehr Bezug auf die 
Kupfertafeln, mehr Hinweifen auf Ce beobachtet 
feyn möchte, wird mancher Lefer , der gern recht 
gefchwind das Ganze überfehen mochte, fehnlich 
wünfehen. Auch wurde der Hr. Vf. diefen Wunfeh 
wohl gern erftiUt haben, hätte nicht die Zeit,in \ 



die (es Werk erfcheinen follte, bey dem Verlangen 
des Publicum* darnach, und dem Verlangen des 
Vf., recht bald gemeinnützig mit feiner treflichen 
ErEndung xu werden, allzukurz gefetzt werden 
müüen. Wer aufmerkfäm lieft, und die Kupfer 
nach ihrer im Anhange von S. 191 bis 227 gege- 
benen Erklärung genau durchfieht, wird indeflen, 
diefer anfeheinenden Unvollkommenheit ungeachtet; 
dennoch Deutlichkeit und volle Befriedigung finden. 

Das eigentliche Unheil über das Buch und den 
Gegenftand, von welchem es handelt, (bricht die 
Zeit und fie wird es gewif* zum Ruhm des Mannes 
fprechen, der kühn, mit vorurtheilfreyem Kopfe, 
folche nutzliche Entdeckungen fuchte, glücklich 
fand, und feinem Monarchen und der Welt übergab. 
Nur etwas weniges wollen wir noch anführen , um 
den Hauptunterfchied unfrer bisherigen Schmelz- 
arbeit von der Quickarbeit anfehaulich zu machen. 
Letztere erfordert die acht&mfte genauefte Zerle- 
gung der Minern ( Erze ) in ihre Beltandtheile, und 
zwar durch die fanftern, weniger zerftörenden, 
(auch weniger koftbaren,) ßü/sigen Hülfsmittel der 
Zerlegung bey bloßser Wärme. Es -mufs, foll beym 
Anquicken alles gut gehen , das Zerkieinen der ru 
tmalgamirenden Minern bis zu den zarteften Stäub* • 
chen beforgt, und dann dasRöften gradweis, fehr acht- 
famft, und lang fam vollführt werden. Beides ift fo 
weit , als es bey der Amalgamation getrieben wird» 
getrieben werden mufs, und bey guter Vorrichtung 
ohne allen Nachtheil auch getrieben werden kann, 
noch bey keinem Schmelzen in der Welt getrieben 
worden, kann auch dabey fo nicht getrieben wer- 
den. — Alles Verfahrungsweifen, die der Natur, 
Wie uns dünkt, weit näher kommen, als die durch he£- 
tiges Geblüfe erregte trockne Glut der Scnmelz- 
T öfea 
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Öfen? denn auch die Natur bedient fich, fo viel man damit für die bisherige ' Lücke In unferer Staats- 

ihr ablaufchen kann, nur der Wärm» und der Feuch- rechtlichen Literatur begnügen bljen könnte. Da- 

tigktiten, um in ihren Werkftätten die Er« zufanv gegen ift der Plan diefes Ktrutrijehtn Werks fogut 

men zu fetzen. — Was endlich die Amalgamation angelegt, wovon die Entwicklung in der voran- 

yor allen Schmelzarten noch voraus hat, beftehet flehenden fehr fchon und gründlich oefchrjebenejo, 

darinne, dafs fie ganz unter enerley Umftande« von Einleitung gegeben ift; undder mit diefrm R. H*. 

Mifchung, Ceßfsen, Manipulation, Zeit u. £ w. terfchaftlichen St. Landrechte gemachte Anf*n» der 

Verfuche nach verjüngten Maasftabe, mit voller Ausführung diefes Plans, hat, im Ganzen gtfhem- 

Sicherheit in der Anwendung auf die Arbefcen im men, fo viel vorzügliches, dafs der V£ mit der 

Grofsen, fehr leicht, und ohne befunden» grofsen Vollendung des Werks fich allerdings ein wahres 

Aufwand, machen kann. — Verdienft erwerben wird. In der Einjettung , worina 

Aber man wird dennoch hier und da viel beym die mannichfolt igen Verhältnifle der freyen Ritter hi- 

Amalgamiren zu tadeln finden , man hat noch gnug ftorifch mit vielem Scharffinn entwickelt worden lind, 

Emw ürfe dagegen** Das wohl ! und welche neu» handelt der V£ vornemlich von den Quellen des 

Sache, zumal r>ey fo grofsen Vortheilen , konteneu R.. Ritterfchaftlichen Staatsrechts, unter denen,.er 

und nützlich feyn, ohne viel gegen fich zu haben ? S. 6. zwar auch die T. Reichsgefetzgebnng auffuhrt, 

Auch fteigt man nur nach und nach zur höchften dabey aber ein R. Herkommen ftatuirt, vermöge 



Voll! ommenheit , welches bey der Amalgamation, 
rben fo wie bey andern Dingen, wird gefchehen muf- 
fen, wie grofseRiefenfchritte fie auch in der Glashüt- 
te ouvweit Schemnitz in fo kurzerZeit fchon gemacht 
hat. Welche wahre grofee Vortheile fie in fich fel- 
Uer hf be , fhidiere man aus dem Werke felbft , da» 
wir hier anzeigen. Die gefchickteften thätigften 
Männer nahmen fich ihrer bisher an, und nflegen 
fie noch. Von'diefen nennt uns der edle V£ diefes 
Werks in dem Vorberichte einen von Ruprecht, 
einen Haidinger , Namen, die bey dem Ungarifchen 



delTcn zu ihrem Nachtheil auf dem Reichstag von 
Seiten der Stande nichts verwilliget werden könne. 
(Dürfte wohl einzig auf die Reichshülfen einzufctriin- 
ken oder nur von Sachen, fo in die Jura Singulorum 
einfchlagen » zu verliehen feyn.) Das St. Landrech 
felbfl, worinne alfo das Verhältnis der R. Ritter 
gegen ihre Unterthanen abgehandelt wird, hat der 
V £ in die öffentliche Verfügung und Regierung ein- 
getheilt; bey jener, von den ritterfchaftlichen La*- 
3m überhaupt , deren Bürgern , den Rittern felbft 
und ihren Unterthanen , der gefammten Unterthan- 



Bergbau fchon längft rühmliehft bekannt waren. — fchaft und den Ritterterritorien: bey der Regierung 

Kann man fich endlich von den Zweifeln doch nicht aber, zuförderft von deren Hiilfsmitteln, dein Mi» 

frey machen ; nun fo werde man Augenzeuge, wie Re- litär, den Beamten und Einkünften der R. Ritter; 

cenfent es Ift — oder am allerbeften, man habe nur fo dann von der Regierung felbß und zwar im Welt- 

noch eine kleine Zeit Geduld, und es wird der aus- liehen , der oberhauptliehen, gejetzgtbeuden » rkk- 

gemachtefte, allenthalben anerkannte, klare Vor- irr Lehen und Criminalgiwalt ; ferner von der Re* 

t hei 1 der Amalgamation allen Einwenden» , Zweif- gierung im GeifiUtken , fodann in Policey - Sacht» 



lern, und fdmmtlichen Schreyern , gegen fie, laut 
gnug zurufen: Schweigt/ m 

RECHT SG EL AHR THEIT. 

Limoo, in der Meyerfchen Buchhandlung: Allge- 
meines poßtivts Staats - Landrecht der unmit- 
telbaren /reuen RHehsritterfchaft in Schwaben, 
Franken und am Rheine , nebft einer Einleitung 
in das Staatsrecht der unmittelbaren freyen R. 
Rittet •fchaft von Johann Georg Armer, B. R. 
L. und Stadtfchreibern in Ludwigsburg. 1785. 
304 S. 8- ( I Thlr. ) 

Die freye R. Ritterfchaft ift ein fo erheblicher 
Theil von der Verfäfiung des Reichs , und die Ftr- 

hä'ttnifTe ihrer einzelnen Glieder_ gegen Kay/er und beruft fichhiebey auf IVahl-Capxt. Art. XV, 15. **° 

aber nur der landesherrlichen ^furium gedacht wird.) 
Was deren Begrif betriff, fo verlieht er darunter, 
S. 70. „die einem unabhängigen Regenten über die 
in feinen Landen befindlichen Güter und Untertha- 
nen zuftehende Oberherrfchaft : dasjenige abgerech- 
net, was hievon dem Kayfer, den Ritterkrefen 
und Cantonen auf den ritterfchatriiehen Territo* 
rien zuftündig ift.*' ( Aber die Unabhängigkeit de* 
, Sutnntitas intptrti, tragt 



gehandelt , und zum- Befchhifs die Materie von dem 
Verhältnifle der R. Ritter gegen Auswärtige bei- 
gefügt. Natürlicherweife mufs fich ein fyttemati- 
fcher Schriftfteller vom R. Ritterfchaftlichen Land- 
Staatsrecht über die Landeshoheit rund erkören, 
ob fie die Ritter haben oder nicht, und da mit der- 
felbrn das Lehrgebäude eines R. Ritterfchaftlkheit 
L St. R. ungleich leichter , als ohne diefelbe , auf- 
geführt werden kann , fo ift es nicht zu verwundem, 
wenn der Vf. mit weniger Bedenken als ein Ands- 
rer den R. Rittern über ihre Unterthanen , nun g f -- 
rade zu die Landeshoheit , gleich den Ständen des 
Reichs, einräumt. Zwar nennt er fie nicht alfo, 
fondern, was aber nicht den mindeften Unter- 
fchied machen dürfte, nur Landesherrlichkeit , und 



fo dann gegen das R, RitterfchaßUcht Cor 
pms, und endlich gegen ihre Unterthanen, haben fo 
viel Eigenes , dafs eine wohlgeordnete gründliche 
und ausführliche Theorie davon im Allgemeinen 
gewifs für nichts weniger als für eine überflüffige Ar- 
beit gehalten werden mag. Pfeifers unparteyifcher 
yerfich eines ausführlichen Staatsrechts der unmit- 
telbaren freyen ft R. Th. t, 1778. Th. II. 1780. ift 
aber bey weitem nicht fo befehlen, daü man fich 
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dine defTelben nichts bey, un<! ift hier um fo 
überflüffiger , als der Landeshoheit «Her Stände und 
den landesherrlichen Rechten »Her übrigen Relchs- 
immittelbaren Glieder die Abhängigkeit vom Kai/er 
und Reich anklebt. Noch unrichtiger aber wäre die 
gedachte Definition, wenn eines Theils das, was 
dem Kaijer auf den rüterfchafttichen Territorien zu- 
Reht, ttnter andern eben darinne beftünde, dafs 
er den neichsrittern nicht die Fülle, die Vollkom- 
menheit oder Plenitudmtm imptrü f. fuperioritatis 
dennnfsen einräumte, dafs fie gleich den Ständen 
aes Reichs, Geh derfelben, als eines allgemeinen 
Rechtstitels, bedienen könnten, um damit auch 
nicht die nicht ex fpecioli titulo erworbenen einzel- 
nen Hoheitsrechte zu begründen ; anderntheils aber, 
Ivenn eben darinne, in diefer plrmtudtne imptrü 
und diefrm davon zu machenden rechtlichen Gebrau- 
che und Vortheile das ganze InterefTe der Frage 
und des* Streits beftünde, ob Einer die Landesho- 
heit habe, oder nicht? Am auffallendften ift es übri- 
gens, 3afs der Vf., muten der Landeshoheit der R. 
Bitter, nun doch auch zugleich ftatuirt, S. 256. 
dals auf den Ritterterritorien die Criminalgewalt 
jn der Regel niemand anders bis auf den heutigen 
Tag zuflehe, als dem Kai/er, und zwar vermögt 
feiner Majeßät, weil er fich jener nicht entäufsert 
habe, und dagegen der R. Ritter fich ihrer nicht 
ajunaflen könne, es wäre dann, dals er fie tx Spe- 
aaä titulo erworben hätte." Freylich dürfte fich die 
Sache alfo und nicht anders verhalten. Auf den 
Ritterterritorien hat noch bis auf den heutigen Tag 
der Ksdfer, vermöge feiner Majeflät, alle landes- 
-tierrliche Rechte, außer denen, deren er fich wirfc. 
lieh entäußert hat. Hingegen auf den Standifchen 
Territorien hat der R. Stand vermöge feiner Lau- 
desheittn, alle landesherrliche Rechte, aufler denen, 
der fich der Kai/er vorbehalten hat. ) Folgende Be- 
werfe find es, die der Vf. für die Landeshoheit der 
R. Ritter aufteilt: S. 60 u. f. 1) das ihnen im W. 
Fr. I. zugeftandene $us rrfarmandi. (Aber doch 
führt der Vf. felbft S. 63 Note i.) an, dafs kaiferli- 
cherSeits bezweifelt worden, data dies Recht die 
freye R. Ritterfchaft habe, gleichwie die Stände des 
Reichs; und bekannt ift es, dafs eben darum , in 
Anfehung diefes Rechts , die R. Ritter nicht $ 30. 
Art. V. unter den R. Ständen begriffen worden find, 
fondern $. 28« «ne eigene Difpoiition erhalten ha- 
ben, a) Die ll'ahleapitufatiou, worinne fo ofte die 
Stände und die R. Ritterfchaft zufämmen gefetzt 
würden. ( Aber nur immer ift da von landesherrli- 
chen Rechten , nie aber von der Landeshoheit felbft 
die Rede. ) 3) einen der Schwäbifcheu R. R. im J. 1688. 
ertheilten Kaif. Gnadenbrief, worinnen den R. Rit- 
tern die aus deren Immedietät und der privativen 
Erbkuldigung der Unterthanen fich ergebende Lan- 
desobrigkeit zugeftanden worden. (Aber wenn dies 
für die Landeshoheit entfeheidend wäre, fo hätten 
nur Fundirung der Criminalgewak die R. nitter Jb 
uvinig als die Stände, etwas weiters nöthig.) End- 
lich 4: das R. Hofraths Gmclufum, das JefuiterGut 



Ebenung betreffend , worinnen den R. Rittern die 
fura territorii eingefunden, und dem Canton das 
fisci über ein Rittergut darum abgefpro- 
worden wäre, weü er darüber keine Lan- 
deshoheit oder fonfti gejura proptta habe" (Aber 
es kann Einer gfura territorii haben, und doch 
nicht die Landeshoheit: und dafs die R. Ritter 
das Jflts fi sei vermöge der Landeshoheit hätten, — 
das fteht da nicht gefchrieben : mehrere Gründe hiebey 
nicht zu gedenken.) — So viel nun über diehaupt- 
fächlichfte Grundlage, worauf das Syftem diefe« 
St. Recjtts gebaut worden. Ueber einzelne Mate- 
rien iiercen lieh wohl noch weitere Bemerkungen 
machen , dagegen aber auch manche trefiiehe Stel- 
len ausheben , wenn es der Raum verftattete. Int 
Garnen genommen, ift dies Kerneri/che Werk mit 
vieler Sachkenntnifs und großem Fleifs gefchrieben; 
eben fo gut geordnet als vorgetragen, und wird 
gewifs bey den meifteajLefern den Wunfeh erwecken, 
dafs nach des Vf. Plan das R. Ritterfchaftliche Kol* 
legial • und Reichs - Recht bald nachfolgen mögte. 

Ulm, bey Stettin: Beyträge zur ueuejleu Ge» 
fchichte der reichsgerichtlichen Verfaßung und 
Praxis mit Bit er ari/chen Nachrichten, von D. 
&oh. Aug. Reu/s, Herz. Wirtemb. Hofrath etc. 
1. Band 427- S. 8- »785- 
Alkrdings würde Hr. Reu/s , feinen Lefern den 
neueften Zuftand der deutschen ReichsverfafTiwg 
nicht vollftändig vorlegen , wenn er in feiner Staats- 
kanzley mit den reühsgerichtlicheu Sachen hie und 
da zurückbleiben follte. Da es nun befonders feit 
einiger Zeit an der re i chska m rn ergerichd i chen Ver- 
faffung immer vieles zu ändern und zu verbeffera 
und wieder zu ändern gibt; überhaupt auch beque- 
mer fällt, diefe reichsgerichtlichen Sachen beyfam- 
men zu haben und ohnehin zur Fortfetzung der 
Staatskonxley es an Materialien nie fehlen kann; 
fo hat fich derVfentfchlofTen, diefen reichsgerichtli- 
chen Materien eine eigene Sammlung zu widmen, wo- 
von nun diefer erfle Band erfchienen ift. Nach dem in 
der Vorrede vorgezeichneten Plan follen nun darinn 
nur diejenigenUrkimden,Staatsfchriften undDeductio- 
hen, letztereAuszugsweife, aufgenommen werden, fo 
die reichsgerichtliche Verfaßung und d< n Proce/s be- 
treffen, und dann follen noch alle neuere, grofse und 
kleine Privatfchriften, fo darüber erfcheinen, recenfirt 
werden, mithin will der Vf. zugleich die neueflt 
reichsgerichtlicht Litteratur liefern. Wie leicht zu 
erachten, fo wird immer bey weitem der gröfete 
Theil der Sammlung das Reichs- Kammer geruht be- 
treffen , und um fo mehr dürfte fich alfo ein Aus- 
länder darüber wundern, biofs über die Verfaßung 
und den Proce/s eines einzigen Gerichtshofes eine 
tigtnt Zeitschrift angekündiget zu lefen. Das mag 
aber immer der Ausländer thun. Wir Deutfche 
finden um fo weniger Urfache, uns darüber zu wun- 
dern 1 und die Sache wird auch jedem begreiflich 
werden , wenn er auch nur diefen erßen Band der 
Sammking gelefen hat. Nur wenige Malarien fül- 
T a lea 
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lernhn, hfs ?. 354J. Von Vermtkruvg des Kammer- 
Berichts mit g neuen Beyfitzern. IL Von den ein- 
xelnen Prä/ruiattous- Streitigkeiten. III. Von den 
Mitgliedern des K. G. feit dem I Jun. 178a und ih- 
rer Eintheilung in 3 Senate. IV. Von dem K. Ge- 
richtlichen ünttrkaüungtfand und Kajftnzvßand\ 
V. Von Erbauung eines neue» JC. Gtriektshaufu. 
Endlich VI. ein Auszug der Deduction in dem von 
Gouifchtn Procefs , worauf fodann VIT. die Littet a- 
tut den Befchlufe macht. Da der Vf. die Materien 
fo gut ordnet, jede derielben fo genau und voll» 
ftündig vorlegt, auch überhaupt dem Werke alle 
nöthige Brauchbarkeit *u geben weite: fcAat Geh 
stich der V£ für die Fortfetzung defTelben den ßey- 
fall des Publikums ficher zu verfprechen. 

FaANKruitT und Lsirzic: Reichsritterfchafthchts 
Magazin , herausgegeben von Johann Mader 
Hochfreyh. von Knieftedtifchen Confulenten 
und Oberamtmann. Mchßer Band. 178s. 
667 S. ohne Innhalt und Regtfter. 9.(1 RthL 8 gr.) 
Von diefer nützlichen Sammlung enthält diefer 



XL. Z JULIUS 178«. ist 
Valentin von Aielshtim errichtet worden. -(In man. 



_ I. J. J. Mofer's Gutachten, in der Streitigkeit 
des H. Oeftreich mit den InnfaJTen der Marggraf- 
fchaft Ourgau, fortgefetzc ; II. Dorfsordnung zu Senn- 
fcld , welche vap Gottfried von Btrtukiugtu und 



ehern Betracht, wie alle dergleichen Dorfordnun- 
gen, ihrer Conftitution fewohl als dem Inhalt nach, 
merkwürdig. Gegen den etwa hieraus zu fchni« 
zelnden Beweis der Landeshoheit der IL Ritter, liefse 
fich noch manches erinnern.) IIL Auszug aus Hilde- 
brandi, Aldorf . D. de rtcurfu inordinato ad Ca» 
riasfendales in caujis mon ftudalibus. IV. Ein Main- 
zifrh Refponfum in Sachen des von Bodmann, die 
Erbfolge in den Grofs - und väterlichen Allodialibus 
betr. v. J. 1757. V. Alt Vinduiat libtrtatis—No- 
bihum S. R. of. immediatorum Corporis advtrjks 
lnrisdictionis/eudaks extenjionem ttc. Alt. 1763. 4. 
VI. — VIII. Ueber die Adminiftration des von Lea- 
tmknmijchen Debitwefens im Canton AltmUkl 

IX. Urkunden von der v. Liebenfteinifchen Familie. 

X. Vergleich der von Sckmtdbergijcktn Allodial» 
und Regredient -Erben v. J. 1778. XI — XV. Ver- 
zeichniis des Perfonalis vom Canton Steigerwald. 
XVI. Vergleich zwifchendem Haufe Brand. Anfpach 
und dem Canton Altmühl v. J. 1723. XV1L Col* 
lectations - Vergleich zwifchen Banden -Baaden und 
dem Canton Neckar - Schwarzwald, Ortenauifchen 
Bezirks, dd. 1722. XVIII. Auszüge aus Schriften, 
worinnen nur gelegenheitlich der R. Ricterfchauir 
dien Materien gedacht worden. IV te Lieferung. 



KURZE NACHRICHTEN. 



PnitiAvreAaiv. Anf dii Preisfrage , die dJ« Sehnt. 

Ufeht ErxitkungsanßaU im vorigen Jahre aufgab, 
A. L. Z. 178$. N. 1830 tind ziemlich viel Antworten 
ingeo ; da dieselben aber noch bey denen circuliren, 
' um Zuerkennung des Preifes erfucht hat , fo ift fie 
«enfithigt, den Termin, den fit bis zur Ertheilung der 
Prämie von so Louisd'or beftimmt hatte, bis Michaelis 

tu verlängern. Für des Jahr 1787 hat fie folgende 

Preisfrage gewählt : Welchen Einßvfs hat der Gebrauch dir 
SthuUrbrüfli auf den Wuchs d*t wiibUthtn Kfrmtrt, mnf 
dt, Bildung , Geburt und Sa-.,gimg dtt Kindts ? Da die 
Beantwortung diefer hoch fr wichtigen Frsje vonüglich 
dem fchönen Cefchlechre benimmt ift, fo mülTen die Ant r 
worten in deutfeher oder franzöfifther Sprache abgefaßt, 
und dabey alleÄusdrücke vermieden werden, diedieScham- 
fcaftigkeit beleidigen kannten. Da ferner die Beantwor- 
tung diefer Frage das Heil des Volks, das keinen »ehrba- 
ren Vetforger und Fürfprecher hat, als uns, die wir itzo 
leben und für das Wohl der Nachwelt zu forgen verpflich- 
tet find , zur Abficht hat ; b erwartet man , dafa die Ant- 
worten in einer m»nnlkhen , gefetzten, edlen Schreibart 
'■bgefafst werden, die des grofser, Gegenftandes würdig 
ift und alle Bitterkeiten «nd Witzeleym unterbleiben. 
Die Antworten muffen fpitften. auf Johannstag 1787 «n- 
«elaufen feyn, da dann disjaxiigt, dtt nach dem Au.ipru- 
«hc dreyer aufgeklarter Aerzre die hefte ift, auf Weihnach- 
ten 1787 eiue Prämie von 12 Louisd'or erhalten wird. 

tu 



Awkundigvvo. Die Nitfcktrfth* 
Druden kündigt einen Dnttrrieht im dir Kriegs- 
mach Hirrn Qihrnn Chrißosh Glm/trt irmiefenm Grund, 
(dum out dtr Kriegsku*ß, ffiatnr- und GrSfsmlihre ; «ar 



fraktifeken Anwendung ausgearbeitet von Friedrich Lude- 
wig Jtfitr, Ckurfiirßl. Sich/, Ingenieur major , an. Die 
Anfchaffung dielet Buches denen Liebhabern zu erleichtern, 
foll dadelbe Hefe weife nach und nach herauskommen, fo 
dafi jederHeft furfich eine befondereAbhandlung autmaefaea 
wird , alle aber eufatnmen das ganze Buch formiren. Oer 
Inhalt der Hefte ift aus der weitUuftigen Ankündigung 
au erfehen. Das ^anze Werk wird mit 38 Kupfcrtafcln 
begleitet werden. Wegen des fchindlichen Nachdruck» 
hat man den Wer der Subfcription erwählet, und hofft luf 
Befötderung derielben. Der Subfcriprionsprtis des erftea 
Heftes, welcher ungefehr aus 13 Bogen Text und 2 Rupfet- 
platten in gr. 4. auf Sehrabpapier beftchet, ift 1 Rthlr. 
und die Subfcription darauf bis Michaelis d.J. offen, diiu» 
aber wird er nicht unter x Rthlr. 8 gr. verkauft. Die Ki- 
rnen der Herren Subfcribenten werden vorgedruckt, uad 
dahero gebeten, felbige noch vor Michaelis einzuschicken. 
Zur OftermelTe 1787 wird der erftc Heft abgeliefert und 
der Preis de» zweyten bekannt gemacht werdco. DieCol- 
leftiurs bekommen das ftchftc Exemplar vor gehabte Be- 
mühung, Buchhandlungen aber den gewöhnlichen Rubit. 
und die Gelder werden bey Ablieferung der Eaemplare 
bezahlt. Die Buchhandlung wird nichts fperen, um di<- 
fem wichtigem Werke durch fchöncs Papier und geasit* 
gut geftochtne Plane, auch im Acu&crhchen einen Vor- 



ToossrSLLa. Den so Junius ftarb zu Wismar der 
berühmte Viceprifident beym König). Tribunal d«fr!M 
und Ritter des Nordftcrnonlcns , Hr. AaBiJlin eom B*i- 
thafar, im 86öen Jahre feinet Alur». 
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ALLGEMEINE 

ITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 24ten Julius 1786* 



RECH TSG EL AHR THE 1 71 

Erlang, beyPalm: Kleine jurißifchi BMothek 
oder ausftihrliche Nachrichten von neuen klei- 
nern juriftifchen , vornemlich akademifchen 
Schriften mit unparteyifchen Prüfungen der- 
felben. Herausgegeben von gfoh. Ludw. Klüber 
D. d. R. auf der L'niverfitat lirlang. Erller 
Band. Erltes bis viertes Stück I78<S. 500 
S. 8. (das Stück 6gr.) 

** I J» e B e ß' mnnin 2 n, iefes Journals ift: künftig von al« 
len neuen Schriften diefer (auf dem Titel ange- 
zeigten,) Art, foviel davon durch den Buchhandel, 
durch Privatcorrefpondenz und Bekanntfchaften, 
oder durch die Gutigkeit der VerfafTer zu haben 
feyn wird, kemhafte Auszüge mit unparteyifchen 
Prüfungen derfelben zu liefern. Es foll auf diefe 
Weife dem grüßten Theile der Rechtsgelehrten 
theils den Belitz und das Lefen jener Schriften ent- 
behrlich machen , theils die Kenntnifs des Dafeyns 
und Werths derfelben erleichtern." Wir glauben, 
dafs der Verf. diefe Ablichten erreicht hat, und in 
der Folge noch befler erreichen wird. Die Auszü- 
ge find fehr ausfühl licht zuweilen fall ganze Ueber- 
fetzungen der wichtigften Theile, und die Beurthei« 
hingen mit Gelehrfamkeit, Scharffinn und Unpar- 
tcylichkeit abgefaßt, wenn gleich nidit, was fich 
aber auch weder fodern noch erwarten lafst, immer 
fo, dafs man dem Hn. Vf. ohne Einschränkung Eey- 
fall geben könnte. Nur fehr feiten finden fich 
Machtfprüche ftatt Recenfionen, welche wir nicht 
gerne fehen. Der elendelte Scribler fodert Beweife, 
am meiften von Journalen , die ausführliche Recen- 
fionen verfprechen; diefe find es auch gewifler- 
maßen fchüldig. — In diefen Stücken find, aufser 
der blofsen Anzeige von einigen Strafsburger Dif- 
fertaÄonen, ausführliche Recenfionen von folgenden 
Schriften enthalten. Erßes Stück: Kind diff.de 
uniombus herrdiiariis , Poffelt Iiißoria corporis 
Evangelicorum , Plitt dtß\ dt levis noiae niacvla. 
Hat nie in diß. de aBtione Pauliana , Plitt oratio 
de üermanorum erga feminas objervantia , Geisler 
piogr. de analogia juris publici, Schnaitbert 
progr. de analogia juris publici in fontibus juris pu- 
blici S. R. .")' territoriorum tun numtranda , Grauet 
" 2 l^^ 110 if'tfid' komicidio 




in volentem commiffo , P feffel diß. de Umite Gat 
i/ae f. ämes Franciae , pars prior, Soeldner diß". 
de hypotkec\t tacitis judiaaübus J. regiftratis haud 
poßponendis, Kl Uber diß'. binae de Arimanmia — 
Zwtytts Stück: Günther de furto domeßico, 
Pütt mann vindiciae differt. fuae de querela ' inofi- 
cioß teßameeti, Levrault de prit ilegio electionis 
fori, IV a g l e r de picti* remißoriis cum debitort 
obaerato, Kugler elf m. juris civilis jecundnn: ordi- 
nem inßitutionum penfum X, Ko c h de ordine Lesum 
in Pandectis, Hufeland de Legum im Pandectis 
interpretandarum fubßdio ex tarum uexu et conft- 
cutione petendo, IV a Ich reiiquiae controverßae tn- 
ter Bulgarum de Bulgaris et Martinum Gofiam de 
praelatione dotis, Mlickert j. de Kette ihodt dt 
agnato in feudo citra conjenjum oblsgato , Gmelim 
fSch tnid de obligatione uxoris ad foltenda debita 
aconjugibuscontractacrt., Huebtner Lex beneßeii 
intcr duos , Schnei dt der Eid , nach demGefichrs- 
punkt der gefetzgeberifchen Klugheit betrachtet, 
Aldrineen defilio m iniperfetYo parentis inter 
liberos teßamento ne bona quidem mente exkeredotido, 
Abel de re/eißone transactionis tarn ingenere quam 
in fperie rejpeclu laefionis tnormis , Gerße t he/es 
inangurales. — Drit t es Stück: Schneid t f. 
IV i) he Im diff de non ente confuetudinis curiae feu- 
dalis IVirceb. circa fueeeßionem collateraaum genti. 
litiam , P Uttmann diß'. de tubrico indiciorum t 
Pütt mann pr. de numero dtcoctorum prudentia 
tegislatariatninucndo, Hagemann diß. duae de 
feudo inßgnium, et de feudo Halsbrrgae / bork**, 
Schmidt diß'. ßtmma capita doctrinae de unione 
prolium , He inrichmayer tr. de iurißus et c*n- 
fuetudinibtis forenfibus circa flupra et fornicationet, 
Molitordijf. felectae quaedam deeifionts ex praxi 
Moguntina, P Uttmann pr, an et quatenus jußio 
tum , qui paret , a poena exeufet eamque minuar, 
Plitt über den Gcfchäfsßyl, Chanffourdijf.de ju- 
re patronal tts, Nett elblad t f Bat he dtß. exce- 
ptio tum SO i Macedon. etiamßdejujforipro ßliofami- 
lias competere , L. C V. de mairimoniivinculo , IV i- 
lifck diff. de jure colleffandi in territoriis Germa- 
niae, Kl ü gel de commifßs fraudotorum vectigaüum 
caufa, Koch über die jociuifche Cautel, Rbjfig dt 
Auguflo l elect. Saxouiae, oecouomiat privatae, 
prineipis, publicae, nec non politiat experientißimo. — 
Viertes Stück: Rbjfig diff. commtnt. ad titn. 
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tosjtx priores Itgis Angüorum et V trimrum, Reichs- 
graf Fugger von Kir e h hei m Uber die Gren- 
zen der dem hohen Rurthuntt Mainz Uber den 
Mainzßrom zuflehenden Oberherrfchaft , Ho mittel 
dijf. defundo'dotali, Kleinfchrod über die Wir- 
kungen eines unvollkommenen Beweifes in peinli- 
chen Sachen, Wernsdorf dijf. de loco creditori, 
qmper agnitam executionem pignus praetorium con- 
fecutus eß, in concnrju er ed. tx legib. Saxon. tri' 
buendo, Gräbe pr. de origine torturae in Germa- 
nia, Sohr dijf. not ata de cotmtibus palatinis 
Saxonias, MHa hxßoriae juris romani, Rummel 
dijf. de comparatione legum romanarum cum Grae- 
corum inßitutis, de Schellwitz de caefareojure 
Bteras panicales concedendi, Kind dijf. de rettntione 
pignoris, Puttmann de utilitate actionum huma- 
narumßnt ac regula, Herrenfehneider diß. 
dt laeßonis enormis computatione , Nor l in diß'. 
an Suecta utiHtatis altquid attultrit pax ICeffpha- 
kca ? Rau dijf. etector Saxonias juris faxonici de 
fenfor, Gut waffer dijf. de poenis eorumqve mo- 
do, PUttmann pr. mifctUaneorum ad jus perti- 
netitiumSpec.il, Bitner dijf. deftudis utriusqut 
Lujatiae, Waith f. Ackermann dijf. de trgitima 
Lubecenß, Waith pr. de privilegio dotis gfudnrat. 
Fr an eh dijf. dt reßitutione in integrum, Hau- 
bold dijf. de differentiis inter teßatmntttm nulium 
tt inojßctofum, Pars prior. 

Frankfurt und Lurzio, bey Göbhardt: Vin- 
cenz Hanzelu , Fürftl. Oetting. Wallerft. Hof- 
und Reg. Raths, wie auch Reichsftjft Perers- 
haufifchen Raths und Gefchriftträgers in Wien, 
Grundlinien der heutigen Reichshof rathspraxis 
im Allgemeinen, mit erläuternden Anmerkun- 
gen und Beufpielen. 1735. 160 S. Samt Eey la- 
gen. 7» S. 4. — Fort fetzung derfelbcn. 1785. 
376 S. 4. 

Nichts weniger als Grundlinien , fondem die um- 
fländliclße Anleitung zur RH. Rathspraxis hl es, was 
der Vf. unter diefem Titel 111 bearbeiten angefan- 
gen hat. Hier ift alfo wirklich der feltcnc Fall, 
dafs der Autor mehr hält, als er, dem Titel nach, 
verfpricht, und er würde auch bey weitem nicht 
das Verdienft haben , auf das er unftreitig um die- 
fes Werks willen den gerechteren Anfpruch hat, 
wenn er nur das leiftete, was die Auffchrift ver- 
fpricht. An Grundlinien hat es uns bisher nicht 
gefehlt , aber dem Vf. haben wir mir allein eine fb 
uraftändliche , in das kleinfte Detail gehende mit 
der gröfsten Genauigkeit und Zuveridfhgkeit ausge- 
arbeitete und überall mit den nöthigften Müllem 
verfehene Anleitung zur R. H. Hathspraxis zu ver- 
danken , dafs man diefelbe daraus feft fo gut , wie 
in der Schreibftube eines R. Hofraths erlernen kann. 
Das angezeigte Werk geht nur auf das Allgemeint 
ohne Ruckficht auf die befondern Gattungen desPro- 
cefles, und es ift 2u wünfehen, dafs der Vf, fein 
Verfprechen , auch zu den befondern Gattungen des 
ftrocefles eine dergleichen umßändlitht Attleuungiu 



UR- ZEITUNG. /so 

fchreiben, bald erfüllen mochte. Denn eine kür- 
zere Anleitung zur neueßen R Hofrathspraxis hat 
der V£ fchon bekanntlich in zweyeu Brinden, g. 
1784 gegeben , worinnen bereits die verfchiedenen . 
befondern Procefsgattungeu abgehandelt wordea 
find. Von obgedachten Grundlinien etc halten wir 
weder den Innhalt anzuzeigen . noch Auszüge zu 
geben Hir nöthig: da diefe fiirfich weiter nichts nit- 
tzen , und zur Unterhältung unfercr Lefer nicht die- 
nen können. 

STA ATS WISSEN SCHAFT EN. 

Berlin, bey Decker: Sur la veritablt RiehtJJt 
des Etats , la Balance du Commerce et etile- du 
Pouvoir par Mr. de Herzberg. 48 S. g. (4gr.) 

Nur wenigen unfercr Lefer wird es imbekannt 
feyn, dafs der KönigL Preufe. Staatsmänner, Frey- 
herr von Herzberg, jährlich den Geburtstag feines 
Königs mit einer Vorlefung in der fieriinifchen Aka- 
demie der Wiüenfchaften feyert. Die diesjährige 
zeichnet Geh eben fo lehr durch das Licht, dns 
fie über den gegenwärtigen Zuftand der preufsi- 
fchen Staaten verbreitet , als auch durch die Menge 
neuer, vortreflicherund allgemein interefllrender Be- 
merkungen aus , die in fo wenig Bogen zufammen« 
gedrangt find. Zuerft giebt der Hr. V f. eine mit 
vieler hiftorifchen Kund entworfene und in ge- 
drungener Kürze ausgeführte Ge/ciuchte des politi- 
fchen Gleichgewichts in Europa , von dem pelopon- 
nefifchen Krieg ari , bis auf unfere Zeiten. Vor- 
züglich pragmatifch ift er aber in diefer Gefchichte 
von Carl des fünften Regierung bis zur deutfehen 
Aflbciation I785- Diefe Verbindung giebt ihm her- 
nach den natürlichen Uebergang zu des Königs übri- 
gen Verdienften, vorzüglich der taglichen immer 
gleichen Aufmerkfamkeit Friedrichs des Grofsen für 
die innere Regierung feiner Staaten, und zu einer Schil- 
derung der preufsifchen Manu£acturen und des 
neueften Handelszullandes. Schön und treffend ift 
S. 25 das Gemälde diefer Monarchie gerathen.. Eine 
Macht , fagt Hr. v. H. , welche nach überftandenen 
vier blutigen Kriegen , unter denen befonders der 
fiebenjährige mehr als ein punifcher war, ohne 
fremde Subüdien, und ganz aus eigenen Kräften 
eine Armee von 200,000 Kriegsleutcn und fünfzehn 
grofse Feilungen erhalten kann , die ohne Schulden 
einen betrachtlichen Schatz befitzt, den Hoßlaatwie 
den Militair- und CiviWand mit der genaueften Ord- 
nung bezahlt, die ihre Unterthanen nicht bedrückt, 
fondern mit den alten ordentlichen Abgaben und 
Contributionen zufrieden ift, und doch jährlich aus 
dem Ueberfchufs ihrer Revenuen noch zwey Millio- 
nen wieder zum Bellen der Unterthanen verwenden 
kann, beruht auf der fefteften Grundlage , die ihr ei- 
ne bleibende Dauer lichert» Andere detaillirteie fta- 
tiftifche Schilderungen , welche diefe:« Gemälde 
im Allgemeinen folgen, und zum Beweife des ia 
diefer Vorlefung meifterhaft ausgeführten Haupt- 
thema dieueu, dsXsPwufecaöneaafeJuiliche fehiem 
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Vmfäng angemefleneVolksmenge.einen guten Acker- 
bau, eine groIseNationalinduftrie, und fiebere Han- 
dels Bilanz befitze, miiflen wir freylich wegen Man- 
gel des Raums übergehen. Doch folgende mögen 
nur blos als Proben dienen .wieviel Belehrung gegen- 
wärtige Vorlegung iiberdie neuefte Preufsifche Staats- 
faflung ertheilt, und wie fehr fie in den H finden aüerzu 
feyn verdient, dievondiefer Monarchie eine gründli- 
che Kenntnifs zu haben wünfehen. Die Menfcher.zahl 
hat fich durch Geburten im Jahr 1785 um 53.126 
Selen vermehrt. In Jahren von gewöhnlicher Irucht- 
barkeit kann Preufsen überhaupt für 2 Mill. Thaler 
Getreide aufführen, und die Städte Königsberg, 
Memel. Flbir.g, Danzig und Stettin verfcliiifen 
gewöhnlich in einem Jahr eine Mill. Seh- (lel Ge- 
treide aller Art. In allen preufsifchen Lindem nih- 
ren fich 165,000 Fabricanten, blofe die wirklich fa- 
bricirenden Arbeiter gerechnet, und das Product 
ihrer Fabriken betrug 30,250,000 Rthlr. B.'os an 
Leinwand wurden 178.1 verfertigt für 9, oco, 000, 
und an Tüchern und wollenen Zettgen für S.ooo.oco 
Thaler, die Tobaksfabriken pniparirten für 1 Mill. 
Thaler, darunter waren 740,000 Crnr. Landestobak, 
die Fabriken der Mark Brandenburg producirten fur 
9 Mill. und die fchlefifchen für 11 MilL Thaler. \ on 
den angeführten dreifsig Millionen Waaren wurden 
fiir vicr?ehn Mill. Thakr oder beynahe die Hallte 
auswärts verkauft. Zuletzt berechnet der Hr. Vf., 
wie in den vorhergehenden Vorlefungen , die Geld- 
fummen, welche der König im vorigen Jahr zu 
Verbeßerung feiner Staaten verwandt und verfchenkt 
hat. Sie betragen in allem 2, 901,756 Thaler, davon 
find für die Churmark gl 2,000 Thlr.. für Pom- 
mern 266,570 und für Weltpreisen sAgoo Rthlr. 
verwandt worden. Die Reparatur desSv/intnum- 
der Hafens hat 13638 Rthb\ , der Felhmgsbau in 
Graudenz 400,000, und die Frfetzung der grofsen 
W'aflerfchäden in der Mark , Schlefien und Pommern 
1,000,000 Rthlr. gekoltet. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hambvkg, bey Bohn: ßemeikungen auf einer 
Reife durch einen Theit der vereinigten Nied- r. 
lande und Englands von G. tiBfcli. 224 S. 
8. ( 12 gr. ) 
Die Auffchrift: Bemerkungen, zeigt gewiPermaflen 
fchon, dafs man in diefer kleinen Schrift keine dar- 
flellende vollitandige Reifebefchrt ibung beider in- 
(erelTanten Staaten envarten darf; eigentlich enthalt 
(ie auch in dreifsig Abfchnittcn , oder Kapiteln nur 
des Verf. zufällige Bemerkungen über allerley Ge» 
genftande, die diefen nur leider niemals erfehöpfen, 
oder die der Verf. auf feiner kurzen Reife von zehn 
Wochen auch wohl nur feiten erfehöpfen konnte. 
Gewifs würde jedermann mit Nutzen und Vergnü- 
gen des Verf Bemerkungen über den holländifchen 
Teich und Schleufenbau , das chinefifche Cabinec 
des Hrn. Hülle im Haag, die englifchen Feuerma- 
fcJunen, die Janrichtung der englifchen Univerfitf- 



ten, die Fabriken von Birmingham und Manchefler, 
dieSahfiedereyen von Liverpool, und andre Gegen- 
wände, die er hier nur mit einigen Fingerzeig**» 
berührt, gelefen haben. Dagegen berichtet er uns 
fo viele meift unintvrelTante Ncbenumftande feiner 
damaligen und gar vorhergehender Reifen , dafs 
man ihn fur einen Holl Inder gehalten, dafs er in 
Helvoetfluis das Unglück hatte die Mufkeln der 
rechten Wade zu vjrrenken, dafs er in Schlefien 
einmal in einem Wirthshaufe kein Wagenfchmier 
bekommen können , andere Kleinigkeiten ungerech- 
net . die wir hier nicht eben wiederholen mögen, 
dai's wir in der That nicht begreifen, wie es Hn. D. 
möglich wr»r. die Mängel, Nachlaffigkeiten , fluch- 
tigen Schilderungen neuer Reifebefchreiber fo tref- 
fend zu rügen, und gerade in denfelben Fehler zu 
verfallen. Denn wirklich lernt der Lefer aus fei- 
nen Bemerkungen attfscrordentlich wenig mehr als 
er von diefen Landern fchon weifs; und den gröfs- 
ten 'I "heil des hier gefügten könnte er uns muthi i- 
len, ohne ein Tr ckichuit, Packetboot, Diligc .r -. 
oder Stage Coach beilegen *ü habi'ü. Bey dem al- 
len iit der Werth ehkzclner lehr intereflanter Ben: :- 
kungen keinesweges zu verkennen, und wir hodi.11 
nichr, unfer Unheil dahin gemisdeutet ziifehen, 
als ob diefe Reifebemerkungen zu der Clafle fchaa- 
ler und unbedeutender Reifen gehören, womit un- 
wiflende deutfehe Reifende uns feit einiger Zeit 
üherfchwemmt haben. Wir bedauren nur , dafs Hr. 
B. das, was er fahe , und worüber er uns genauere 
Auskunft zugeben im Stande war, fodluchtig fkiz- 
zirt hat. und Lefer, die fich aus Büchern diefer Art 
nicht blos amüliren , fondern auch unterrichten wol- 
len, würden diele Reifebemerkungen gewife durch- 
aus weit über von Archenholzcr.s KotFeehausanek- 
doten, oder Moritzens Fufsreifen zum Peak in 
Derby fhire fetren, wenn fie unter den weniger in- 
terelürenden Erzählungen , eben fo viel Unterrich- 
tendes als in den letzten Kapiteln gefunden hatten. 
Wir führen von diefen nur folgendes zur Probe an. 
S. 145. etc. fetzt Hr. B. die Fehler in den Uritti- 
fchen Munzgefi tzen und die Urfachen des wenigen, 
in England curfirenden , Silberoeldes darin, dji> der 
Preis der Münzen nicht wenigstens fo viel über den 
Werth des rohen Metals erhöhet worden, um Kip- 
pern ur.d Wippern die Vortheile minder anlockend 
zn machen, iiuerwichtige Münzen ei:i.nfchmelzi<) 
dafs ferner das Metall zu weich ilt, auch dafs m;i:,, 
ris? V erh iltnifs des Goldes zum Silber zu hoch üln r 
dem gewöhnlichen Mittelwerth aneooinmen. N..ch 
ziemlich wahruheinlichen Gründen iVulägc der Yi.^ 
die Summen des in England curlire".deii Geldes auf 
vier und zwanzig Millionen Pf. Sterling, oder 532. 
Millionen I.ivres, dagegen 2000 Millionen in Frank- 
reich rouliren. Line andere Bemerkung über die 
jetzt fo fehr verminderte Kornausfu'ir gegen vori- 
ge Zeiten verdient ebenfalls Aufmerlcfamktir. Doch 
ganz, können wir feiner Meinung nicht beyHüchten, 
wenn Hr. B. unter andern glaubt, in E-gland werde 
auch aus der Urfache weniger Korn gebaut, weil 
US der 
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der Lmdmann es jetrt i\\ höhern Pfeifen verkau- 
fen kann, als dimals ihm gewöhnlich bezahlt 
wurden, wie die Kornprämien 2ur Beförderung der 
Kornausfuhr feftgeferaet ward. Hiergegen Iii fstfidi 
einwenden, der Landmann braucht letzt eben fo 
viel, ja bey dem jetzt gediegnen Luxus gewiCs mehr 
als in vorigen Zeiten. Wenn er alfo damals viel 
Korn bauen mufste, um feine DediirfhifTe zu befrie- 
digen, fo inufs er es jetzt ebenfalls , weil mir den 
erhöheren Kornpreifen der Preis aller ilcdürfnillb ge- 
ftiegen iil. ßey Gelegenheit der englifchen Kanäle 
fagt der Vf. unter andern , dafs keiner von dem an» 
gelungenen ins Stecken gernthen fey. Vnfers Wif- 
icns iit der Cnnal zv.ifehcn LirrhHeld und Coventry, 
den man 1769 zu graben anneng, noch nicht fer« 
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tig, auch der beynahe vollendete Glasgower CanaL, 
der den Förth und Clyden vereinigen follte wird 
feit 1775 nicht weiter fortgeführt, weil die IntereC- 
fenten nicht 60,000 Pf. Sc zufammenbringen kön- 
nen, die angefangene Arbeit zu endigen. Sonlt er- 
hält Hogreves Befchreibung diefer Canäle durch 
Hrn. B. hin und wieder nicht unwichtige Erläute- 
rungen. Die Eigentümlichkeiten des Liverpoolex 
Hafens und die dortigen Bafllns, worinn die Schiffe 
auch zur Ebbezeit liegeu und ein- und ausgeladen 
werden können , find ebenfols gut befchrieben. 
Wichtig war uns aber die Bemerkung, dafs das Li- 
verpooler Salz fogar in Hamburg und dortigen Ge- 
genden dem fo nahen Lüneburgifchen Sah flarkea 
Eintrag zu thun anfängt. 



1- 



KUnZE NACHRICHTEN. 



AvKÜxntcuNG. Hr. Prof. ff. M. G. Be/tke in Mitau 
kümli'{t ein Sf/If'i der tr.irjceudenttüen Chemie an. Er 
wird d^vinn aus den Grunrif«>e : ritt Lichtfit nl kann tum 
K'-lrptr u-irden, und ein liürjter kann zum IJfhtßrat 
werden, die Et klirur.ß «Her Erichcinungen auf eine, wie 
der YaM% zeigen wird, rtächft zufammenhängonde, und 
für dc:i felbirdenkenden Chemiker und Phvfikcr überzeu- 
gende Weife herleiten, in fylterr.atifcher Form den erltcn 
Urfpri'n«» au* einem Lichtftral , und die höchite Scheidung 
u'ter Kürptr in F.lemtKtarfeutr und I'htogiJioK lehren und, 
olle chemifche. und phyiifchc Erfahrungen über die Er- 
feheinungen der Kräfte in der Natur auf die Modifikation 
der beiden cin7igcn Vnuikrifte, nemlich der wefentli- 
«hen Bcwcjkrafr des Elcmcmarfcucrs , und der wcfentli- 
chen Trägheit des Phlogiii-ins fUitzen. Da* Werk [legt 
aum Drucke bereit. Man pranumerirt auf ein Alphabet ei- 
nen Thalcr, fden Louisdor zu 5 Rihl. gerechnet.;. Nur 
fo viel Exa!v.i>l.ue, als Prjnuir.crantcn find , deren Na-ren 
vorgedruckt werden follert. werden auf Schreibpapier?' 
druckt, und wer fich der Pränuinerationsfimmlun^ un- 
terzieht, erhält auf zeln Exemplare eins und auf fünf 
«in hdfes ficy. Es eikheint im Verl 15c der ,7oh. Colt, 
fried N.Altrfchen Bn;'ihaiidiut-g zu Leipzig und die Prä- 
numeration wird hi* zur Aiichactsincflt angenommen, wo 
dann das Werk «tfchcinen wird. 



Avsi.fiHntscrtE Litis *tvr. Noch im Jihr 178« hat 
Herr Prof. Kaden eine dänifchc Sprichlehr« unter dem Ti- 
tel: ! s; .-!u<-*: vger over det Dai.skt Sprrg dttr Rffcnnt. 
ret Üavfk Grr.!.-ti:a!ik , zu Kopenhagen auf ;it Seiten in 
G'offoii-jv herausgegeben. Ein angenehmes Gefchciik 
inchr fowohl für Anfänger als für diejenigen, w clehe gründ- 
lichere und genauere Kcnntnifg der dimfeheu Sprache 
wünf&hcn. 

Ebei dcrfelbc hat auch ein lateinifch-dänifches I.»xieon 
unter dem Tir:I : Iut/in/k-Dan/k Leiuort r/itt Orfl(">g, pJr- 

' fit Deel, Xil'jK'Utv* , $24 S. in Grofsoirav, Anden Deel 
cbcudjfclbtt 676 S. heraufgehen. lUi Werk hat u^r.t- 

" lieh die Abfichi ein BcdutlV.ifs der damuhen Seluihn zu 
lefriedioCn, denen es an einem :*um Behuf des Lafcinlcr- 
nens brauchbaren Wörterbuch fehlte. Der folgende Theil, 
das Dänifeh-I.nrcinifchc Wörter >uch , foll um bitern künf- 
tiges Jahres herauskommen. Diefe Arbeit eines gründ- 



lichen und gelehrten Sprach forfchers kann aufser den dl- 
nifchen Schulen auch von Deutfchen , welche die denifche 
Sprache kennen und lieben , genutzt werden , und diefes 
um fo mehr, d* man bisher nur Aphelcn» unvollkommenes 
und unkiirifches dUnifch - dealfchts und dtutfck . dünifthis 
Wörterbuch gehabt hat. Diefem Mangel abzuhelfen küm. 
digte Herr Oluariut, Prof. des danilchen Rechts und det 
lUmfchen Sprache ru Kiel, ein däHißh-eUul/e.Stsunä dtutfck. 
däxi/ckes Ltxieo» an , welches in 2 Binden in Grofso&ar, 
jeden tu a bis j Alphabet, beilehen, und auf Subfcriprion het- 
auskommen follce. Nun aber h u auch Hr. Agent (lytde*d*t. 
Buchfuiivcr »n Kcr.enlugcn , ein Werk von die/er Art und 
twar a!s ein fokhes angekündigt, wovon fchon der erfte 
Theil beynahe völlig abgedruckt iit, tund vor Michael»« 
berjuskomiÄ wird. Herr Prof. Olivarius, von dem man 
fonll ailcrdrl|s ein brauchbares Werk von diefer Art er- 
warten konnte, wird daher nun wohl erft ablehen, ob das 
von Herrn Gyldsndal angekundigte, wovon man noch 
nicht weifs. wer der Verf. davon itt , feiner Abficht ent- 
fu/echen, und die bisherige Lücke nach Wuufch ausfüllen 
wird. 

Unrer dem Titel : l'idi. Brflemwtf* for det Nye Teßi- 
tnents B~gtrr.it d adfkillgt didkek hütende Anrntrknitigtr, 
(d. i. Zc:ti>elliiiuming der Bucher des N. T. mit vermie- 
denen dahin geliorigen AnmerkungcnJ ift noch unter der 

iahrzahl 17^5 auf 356 Seiten zu Kopenhagen eine gelehrte 
chrift herausgekommen , worin die Zeit , da jedes hibli- 
fche Buch N. T. ^efehritben ift, durch Folgerungen thcils 
•us den Hü.-heru felbft, thcils aus der Gefchichtc der Ver- 
faiTcr, thcils aus i.:n Kirihrtifcliriftitellern, thctls aus der 
weltlichen Gefci ichte beirimmt wird. [1er Verfafier davon 
ilr der Herr Geheime . Rath vap Hotgk - Guldbtrg , Ritter 
des Danr.cbrog- Ordens und mt aüwh Stiftsamimann zu 
Aarhuus , der bey feiner nunmehrigen vcrhJltnifsmifsig 
gröfsern Mufss wieder anf^^gr den Wilfcnf chaften zu 
Uber. , nachdem er eine beträchtliche Reihe von Jahren 
blofs dem Staat hat leben mütfen. 

Unter der Auffcbrift: Afla per Opportunitäten fitUm. 
mitatii fptc*iant im honorem Ii. H. hauwgiefferi ettrbra. 
tat omuia n-.nc /; /;,V//« edita , find zu Kiel auf yo Seiten 
in 8 fammtluhc bey der fchon einmal in der A. L. Z. er- 
wähnten Amtijubei&yer des Herrn Etatsraths KanH*>fgief- 
ftr gehörige Programmen, Reden und andre kleine Schri£ 
ten abgedruckt 
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OEKONOMIE. 

Hau.« , im Verlag des Waifenhaufes : ZufdlSg» 
Gedanken über die Frage: Warum der heutige 
Landmann, obgleich die Landgüter gegen die 
Zeiten unferer Vorfahren eine weit flärkere 
Einnahme grwähren, dennoch bry deren Be- 
urirthfehaftung mehr arm als reich wird? Von 
dem Verf. der Oeconomia forenfu. 1786. 200 
S.8- (iogr.J 

Tjer Hr. Verf. geht davon aus, und nimmt als be- 
kannt an, dafs zu den Zeiten unfrer Vorfahren, 
vor so und mehr Jahren, die Landwirthfchaft mit 
ficherm Reichthum und Wohlftand belohnet habe, jetzt 
aber von dem allem gerade das Gegentheil bemerkt 
werde. Die Ur fachen davon findet er nicht fowohl 
in der Erlchöpfung der Felder, in der fonderbar 
unfruchtbaren Witterung der neuern Zeiten , in den 
höhern Preifen der Wirthfchaftsbedürfhifle, fondern 
ausserhalb dem Wefentlichen der Landwirthfchaft 
felbft, namentlich 1} in der Uuwißenheit der mei- 
flen Landwirthe , 2) in der beftändtgen Abwrfenh*it 
von vielen, 3) in der Unerfafirenlieit ihrer Elirgat- 
tintun, 4) in dem übertriebenen Aufwände in ihren 
HaushaÜungrn , 5) in dem faulen und treulofen Ge- 
fiude , 6) in den fchlecktcn Dienßleißungen der Un}~ 
terthanrn , und 7) in fehlgefchlagenen oder übertrie- 
benen GUierverbetf, rangen. Dies wird denn in 147 §§, 
deren üeberfchriften, als Inhalt, einen ganzen Kö- 
gen füllen, weiter, und vielleicht gar zu weitläuf- 
ig, abgehandelt und ausgeführt. Eine philofo; 
phifchftatiftifche Dnterfuchun^ über die Ergiebigkeit 
der Landwirthfchaft in der Bilanz mit andern Ge- 
werben und Ständen, fo fruchtbar dies Thema auch 
wäre, findet man in djefen zufälligen Gedanken al- 
fo nicht; fie find eine fcharfe ökonomifchmorolifche 
Predigt an den Landadel, worin;i befonders die Ab« 
neigung und Futferriung violer Güterbeficzer von 
dem eignen Betriebe der Lar><lwirthfchafr. gerüget, 
und den Geinai i innen und Fräulein Töchtern viel 
derbe Wahrheit gtfagt wird, wider welche fich im 
Ganzen nichts einwenden läist Sie füllen nach dem 
Beyfniele ihrer Grofsmütter den häuslichen Gefcliäf- 
ten der Landwirthlcit .ft fich fleifriger unterziehen, 
und in ihrem Aufwände, davon ihnen alle Artikel 
der Reihe nnch vorzählt werden , sur alten Fru- 
' A. L. Z. t 7ö £ Dritter Hand. 



Salität und Einfalt zurückkehren , und rh euren m&J 
ifchen Eitelkeiten entfagen. Die Güterbefitzer 
werden nach ihren Einkünften in drey Klaffen ge- 
theilt, und jeder wird zu den gewöhnlichflen Aus- 
gaben, für Wein, Kleider, Eguipage u. dergL eine 
beftlmmte verhältnifsmäfsige Summe ausgeworfen. 
Kurz das Ganze ift in der Haupt&che eine Warnung 
vor den Vcrfirhruiigen des Luxus, die nicht weni- 
ger von jederty aftdern Stande zu beherzigen wäre, 
nur den Stand des Landwirths deflo näher angeht, 
weil der Luxus ihm weniger als andern Ständen 
wiedergiebt, und weil diefer Stand vielleicht der 
einzige ift, in dem für folche Predigten noch nicht 
alle Ohren taub find. — Allenthalben lieht man in dem 
Hrn. Ver£ den fachkundigen wohlmeinenden Mann, 
dem nur die Gabe fehlt, nicht altes zu fagen; dar 
her mufs man fo viel bekanntes , das nur ange- 
deutet werden durfte, umitändlich ausgeführt und 
bewiefen lefen; daher beliehen feine Verbindungen 
und Uebergäiige, wo jeder Lefer ihm ohne alle 
Nachweifung folgen könnte, aus ganzes Perioden 
und Abfchnicten. Einiges ift uns auch foult noch 
aufgefallen. Um den fpäten Nachtfröften auszuwei- 
chen, foll nach S. 27. der Landmann fpäter faen; 
wohl gut, wenn nur der Landmann im Herbfte 
die Witterung des künftigen Frühjahrs fchon wüfste. 
Oderibll er fich an Wetterprophezeihungen halten? 
Späte Fröfte find Ausnahmen , und fpote Befreiter 
fchlechte Wirthe, wofür fie auch S. 194 mit Recht 
erkläret wfrdrn. — Die Landwirthe, die gern 
aus Büchern lernen , werden vermuthlich den Ver- 
weis S. 40. von einem in fo vielen Büchern lehren- 
den Manne nicht erwarten. — Von S. 45 bis S9- 
wird beyläufig die Frage erörtert: ob ein abwesen- 
der Gutseigenthüiner bey der Verpachtung oder bey 
der Administration mehrerer Gefahr ausgefetzt fey? 
und ohne Ausnahme wird der Adminiitration der 
Vorzug gegeben ; fie foll mehr einbringen , zuver- 
lü&iger gewähren , und das Gut in beüerem Stande 
halten; der Pachter aber fauge es pur aus, und) 
werde blos vom Eigennutte befeelt. Aber eben 
diefer Eigennutz , von dem ein Pachter allerdings 
nicht freyer ift als andre Menfchen , und eine nicht 
kleine Menge von ßeyfpielen, ift uns Bürge, daß» 
in jedem Falle, da der Befitzer eines Guts entfernt 
davon leben mufs, oder von der Landwirthfchaft 
felbft nichts verficht und nichts lernen will, 
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lieh lauter fchlimme , aber nicht feltne Fälle ) die 
Verpachtung an einen ehrlichen und verßändigtn 
Landwirth , auf nUkt zu kurze Zeit , ■ gegen ein 
tnäfsiges Pachtgeld und auf billige Bedingungen, 
*)«s klygfte und vortheilhaftefte ift. Ein gleich ehr- 
licher und verftjndigjr Verwalter wird ebea fo riel 
als Befoldung haben müflen, als der Pachter auf Ge- 
winn rechnet, aber dieler wird aus Eigennutz fpar- 
famer leben, fleifsiger arbeiten, und befonders die 
Kleinigkeiten mehr zu Rathe halten , als jener aus 
Pflicht ; diefer ift Eigenthümer der Nutzungen , hat 
freyere Hand, eeniefst felbfl die Früchte feiner Ar- 
>eiten, jener Ut Miethling, und es ift keine Frage, 
welcher von beyden der beflere Wirth feyn , und 
auch für den guten Zuftand des Grundftücks, def- 
ien Ertrag aui eine gute Zeit ihm angehören foll, 
am eifrigften forgea werde. 

GESCHICHTE. 

Hamburg, bey Reufs: Ckriflian Friedr. Aug. 
von Aleding Nachrichten von adelichen IVa- 
ptn mit einer Vorredt dts Herrn Prof. Gebkar- 
di 1786, olue Vorrede und Regifter 688 S. 8- 
( ) 

Der Herr Vf. hat dem Adel , der auf Prabenden 
einen Anfpruch machen kann, mit diefen Nachrich- 
ten ein wahres Gefchenk gemacht. Bey dem wirk- 
lichen Mangel von richtigen Befchreibungen der 
adelichen Wapen, bey den unzuverluffigen Zeich- 
nungen derfelben in den bekannten Wapenbüchern, 
bey der nur zu oft eintretenden Unmöglichkeit, im 
nöthigen Falle die eigentlich fieberen Hüllsmittel, 
gute Siegel , Denkmale , Stammbücher etc. zu Ra- 
the ziehen zu können, wird oft die V erfertigung 
eines Summbaums, auf denen Genauigkeit doch 
alles ankömmt, das mühfamfte und iniislichfte Ge- 
schäfte. Der Herr Verf. hatte als Domherr des 
Naumburg! fchen Stifts die Arbeit, diejenigen Ah- 
nentafeln zu prüfen, die dem Domkapitel als Be- 
weife der St}ftsfihigkeit übergeben wurden, und 
fammlete alle diefe Nachrichten zu feinem eignen 
Unterrichte. Er hat fogut, fo kritifch gefammlet, 
alle ihm nur mögliche Hiilfs mittel fo forgfidtig und 
inuldam genutzt, fo viele in den Wapenbüchern, 
befonders dem Fdrßew/ck- Svebmaclurijchen W'a- 

Eenbuche, eingefchlichene Fehler bemerkt und ver- 
eitert und fo v iele 'neue Nachrichten mirgetheilr, 
iiafs er mit der Bekanntmachung feines W erks« nicht 
nur einem grofsen Theile des Adels eine fici.cre 
Quelle, feine Gefchlechtswapen richtig aufzufinden 
und anzugeben , eröfnet, fondern auch allen Lieb- 
habern der ty'apenkunde einen wichtigen Dieuft ge- 
kittet hat. 

Da der Herr Vf. kein allgemeines Wapenbuch 
ichreiben wollte, £01 «'er.» nur aus einer gewiflen 
beftimmten Abficht zw fein m Bchufe fammlete, fo 
kann es auch nicht l. fremden, dafs man von den 
Wapen vieler adelicin, F i.ilien gnr keine Nach- 
eilten bey ihm findet, indeflenhat er doch die 



Wapen von taufend Gefchlechtern , theils vom Fran- 
kifchen, Schwäbischen, Rheinländifchen und Well- 
phälifchen, theils vonv Sächfifchen , Brandenburg!- 
fchen, Pommerifchen, Mecklenburgifchen , Hanno- 
verifchen und HefGfchen Adel , unter welchen frey- 
lich auch viele neue Familien vorkommen, nach 
dem Alphabete befchrieben. Seine Behandlungsart 
ift fehr gut. Seine Betreibungen find nicht nur 
heraldifch richtig , fonder: 1 auch auf die forgfsütig- 
ften Unterfuchungen gebaut. Es ift bisher fehr viel 
Willkührliches in die Vorftellung diefer und jener 
Gefchlechtswapen eingefchlichen, blos, weil dieje- 
nigen Denkmäler, auf und in welchen man autluu- 
tijcltt Zeichnungen antreffen konnte, nicht genug ge- 
nutzt worden find. Diefe Denkmäler, die /MUT 
jeheibtn befonders in adelichen Klöftern und Stiftern. 
alte Stammbücher , befchwomt Stammbäume, Epi- 
taphien, luraldijch giflochene PettfcliafU , hat der 
Verf. fleifsig aufgefucht und genutzt , einige Hand- 
fchriften von Befchreibungen adelicher Wapen ge- 
braucht und auch die diplomatifchen Schriftflellfr 
zu Rathe gezogen. Bey fo kritiff hen Nachfbrfchun- 
gen konnte es nicht ausbleiben , dafs der Herr Vf. 
viele Fehler in den bisherigen Wapenbüchern ent- 
decken ntufste, und daher wird fein Werk auch zum 
Gebrauche diefer unentbehrlich. Befonders brauch- 
bar ift es zur ficheren Angabe altadelichcr Wapeu. 
die lieh aus mancherley Urfachen fo manche grö- 
fsere und kleinere Veränderungen haben gefallen 
laflen müden. Der Herr V f. hat die in den Wapen 
der adelichen H.iufer entlhmdenen Veränderungen 
genau bemerkt und damit die Angabe des erltent 
urfprünglichen Wapens defto möglicher gemacht. 
Man darf nur die Artikel /litlepjen, Alten, Barde- 
Üben, Bernstor ß , Bücken, Bodenteich, Bothmer, 
Campen , Hammerßein , Hodenberg, Karjledc, Man- 
delsloh, Marjchall, Lippe, Reufs, Stollbcrg uhJ 
andre durchlefen, um davon überzeugt zu werden. 
Einige Familien haben wir darum ungerne vermißt, 
weil fie nicht nur an und vor fich wichtig, fondern 
auch mit fo vielen andern von dem Verf. ange- 
gebenen Familien fo vielfach verbunden find, 
dafs man bey Unterfuchung der Stammbäume, 
oft auf ihre Wapen ftöfst. So hätten wir die 
Familien Buttlar, Dürckheim , Latin, Kickftedt-Pc- 
terswaldt, von der Lancken, Kniphaufen, Gadow, 
Thun und mehrere gewüs zu finden geglaubt. Hey 
der Familie von ßanewitz ift der Grafen von ßafle- 
witz und ihres Wapens gar nicht gedacht. Der Hr. 
Vf. hat gute Familiennachrichten eingcltreut, nur 
hie und da etwas ui.beftimmt. So ift es ganz rich- 
tig, dafs CSzuey l'amilien von Behr in Pommern 
und Necktoiburg giebt, die in gar keiner Lehns- 
verwandlchaft fteJien, auch durch das Wapen unter- 
fchjeden find; aber der Vf. fcheint die Familie, die 
den Abringenden fchwarzenßär im Schilde und zwey 
Schu anenhali'e auf dem Helm führt , für die Pom- 
merifche und die andere Familie mit dem gehenden 
fchwarzen Bär mir. goldnem Halsband im Schilde 
und auf dem Helm für die Meckleuburgifche zuhal- 
ten. 
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ten. Beide find Pommerifche Gefchlechter, die er- 
ftre aber allein in Pommern und die zweyte in Pom- 
mern und Mecklenburg einheimilch , auch von jeher 
in beiden Ländern einheimifch gewefen und die vom 
Btkr - N*nendamUfch€ Familie» die der Vf. blos 
für Mecklenburg! Ich angiebt, macht eigentlich die 
Pommerifche Linie des letztern Gefchlechts aus. 
Schade ift es, dafs der Vf. in der Befchreibung der* 
Wapen das Rixnirtfck* Turnierbuch und des ßuece- 
Uni Germania facra gar nicht zu Rath« gezogen hat. 
Er würde in beiden für fich brauchbare Bemerkun- 
gen gefunden haben. Da es ihm gewifs darum zu 
thun feyn wird, fein in allem Betracht brauchba- 
res Werk mit der Zeit mit Zufitzen und VerbefTe- 
rungen zu bereichern , und die Beurthei hingen fol- 
cher Bücher auch nur durch brauchbare Bey träge 
nützlich werden, fo will der Ree. hier nur ein'ge 
in einem alten illuminirten Exemplare des Rixneri« 
fchen Turnierbuchs bemerkte Verfchiedenheitrn an- 
führen , die dem Vf. angenehm feyn v/erden r 

t'uekt. Kixner hat einen rothen rcchtsfpringcndcn Fuchs 
mit lllbcrner Brüll ohne ausgefchlagcne Zunge im 
goldenen Felde. 

Li(hu*!ltitt. Das Wapen des Erafmus von LUhtenftein 
1337 ift im Rixner ein auf jeder Seite ( uicht 
wie der VC S, 233 fagt, durch drey fondern d.trch 
vier Spitzen gcvicrteter lediger Schild, doch ft> , d.:'s lieh 
die äuf«trlte .Spitze in den >eit«nrar.d \ erliert. 
. LCwmftein. Da* Wapende» Michael von / Sve. ". ■'« » 134: 
ift ein im fchwarzen Felde , reclmgekchrter tr: ;, *B.Ier 
lilbemer und gekrönter Lowe, mit rother Zunge, ro- 
then Krallen und doppeltem Schwante und da» Sel-.ild 
mir neun goldnen Steinen belegt. 

Laudfchad. Die Harfe ift bey drey Wapen de» TIans 
1374 und 1306 und des Bleickardt Landfchad uSo 
mit 1 1 Saiten bezogen. 

MarffhaM von Papptnktim. In zweyen Wappen von »an 
and liSf ftehen die tifenhutlein fo: 3 lUbar.c '.ic- 
hende und 2 blaue gefturzte , die *wey aufseilten e.cr 
'■ evftern verlieren fich in des Schild« Rand; 2 alberne 
Hebende,, und } blaue geftürzte , deren zwey äulicr'ic 
wieder in den Schildesrand gehen; ifilbernciltehcr.de» 
und 2 blaue geftür/.te , alfo 6 filbeme ftchendc ur.il » 
blaue geftürzte Eifenhütlein. 

Xttkhig. De» Rudolph von Rechberg Wapen I0S0 fuhrt 
zwey rothe auswar» gekehrte Lfcwen mit aufwärrs ver 
wickelten Schwänzest im filbetnen Felde im Schilde. 

Rtdmitz. In zweyen Wapen des Erich von Redwiu 9S4 
und de» Ludwig von Redwiu 1209 ift der Schild vier- 
mal nlbcrn und viermal blau eetleilr. 

Schenkt tu Scliwrimirrg. Der Löwe iin oherften blauen 
Felde des quergetlicilten Schiidts hjt nur einen einfa- 
chen übcigefchbigencn Schwanz ■ im unterlten l elde 
hingegen Lnd rieht 4 rorhe Rauten, j, 1, fondern 
/wey Reihen rother Quaterfteine, », 3, aber fo dafs 
nur die beiden aukeren den Schildcsrar.d berühren 
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Alfo hJtte die vom Vf. p. f ig angeführte Befchreibung 
des Eßors doch ihren Grund. 
Sttin tum Alttnfitin. Die im MittelfchilJe j aufrecht 
gcftellten filbcrnen Hammer im rothen Felde haben nicht 
go-dene, fondern filbeme Grifte. 

Das einfache freyherrlich Degenbtrgifchr , das 
Hirfclihoruifcht , das RlijJ'enbtrgifckt , das Schenk 
von GtiernJ'che Wapen find im Rixner, (der Ree. re- 
det von feinem Exemplar) eben fo angegeben, wie 
fie der Vf. befchrieben hat. Aus einem alt für(l)ich?f> 
Stammbuche kann der Ree. dem Hn. Vf. noch fol« 
gende Bemerkungen mittheilen : Das AuerjptrgU 
Jtht Wapen (von einem Andreas Freyherrn -von 
Aner/perg 161 1) ill fo indemfelbena\isgemahlt: im 
erflen und vierten rothen l eide ein einwärtsgekehr- 
ter goldner Auerochs auf grünem Boden, im zwey- 
ten und dritten Felde aber gerade, wie das Fürfteni- 
fche Wapenbuch es angiebt, ein fchwarzer Trag- 
bock und auf dem zweyten Helme der filbeme Ad- 
lersflug mit diefem Tragbocke belegt; auch das 
firey herrlich Rtderfche Wapen (von einem Hanns 
von Rcdrm 1621) h.it in dcmfelben Stammbuche, 
fo wie in dem Fürtlenifchen Wrrpenbuche, fechs 
roth und weifs abgethcütc Fahnen auf dem zwey- 
ten Hehn ohne den Oefterreichifchen Balken, den 
Spcner in denfetben fetzt. 

Da der Hr. Verfafler dies Werk fo gut ausgear- 
beitet hat, fo wünfehren wir, dafs er theils durch 
eigne N^chfcrfchungen , theils durch Beyträgc riuch 
die Wapen der noch fehlenden Familien zu bear- 
beiten in den Stand geletzt würde. Fr hat feine 
Arbeit nicht allein durch ein RegihVr der Wapiuifi- 
guren . fondern auch durch eine beygettigte Erklä- 
rung der heraidifchen Kimitausdnicke und Regeln 
fo nutzbar zu machen gewuht, düfsfich jeder, auch 
wenn er keine eigentlichen heraidifchen Keuntnilie 
hn; , die Wapenbefchreibur.gen ai;s dem Buche felbil 
veii'::;.;diich machen kann. Der Hr. \ f. hat fehon 
einen guten Gebrauch von Stammbüchern gemacht, 
in welche ehemals der hohe und niedere hch lin- 
fcl- reibende Adel, Hat t eines :u unfern Zeiten gewöhn- 
lichen unbedeutenden Bildchens, feine Gcfchh*chts- 
wnpen cin»r.cl^n lies; die Wajicr.iamde wiirde überr 
aus vieles gewinnen, nenn alle in cei.Oibliuthcke:' und 
i'atii'.lün vorhandenen Sfnmir.biichtr des vorigen 
Jahrhunderts ?u fo ehum Gebrauche genutzt und 
mitgerheik w unten. Die Vorrede des Hrn. lho k '. 
Grbkardi cwü: ilt aufser der Fiunfi i h:n^ des M erks 
vu!e gute Bemerkungen uber die Niu. barkeit des- 
Wapenlhulituns. 



KURZE NACHRICHTEN, 

TopxsrlLLK. Den tften Junius ftarb zu Hudttbtrg Ktttsu Schrift.**. Die Licbl aher des T.ehnrccht» 
Hr. Phil Willi, Find, Kurpialzifcher Rcjierungs - und Rönnen it^: auf r^ucrtarlcir :n^en undBcrticlicrun^en ihrer 
Oberippcllations-Rath und-Mitglicil der Akademie der Wif. Wittsniduft rcviif.cn, da f:th cin.p.t ,r jun^e , horhung«- 
ftufthaften zu Mannheim, im 75»cn Jahre feines Alters. vo''-> ' nd rlcifsi^c Gtlehric, ncmluh Hr. Piof. Hag,» a*<: 

X 2 «n 
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in H-l^&edr , und Hr. O. K'Zbtr in Ettar.gen. dcmfelben 
vorzüglich zu widmen scheinen und auch fchon einige 
Proben ihrer Kcnntnifle und ihres Fleifscs gegeben liefen. 
Vota erftcren haben wir folgendes hiehergehorige erhalten : 
Güttiirgtn, bey Dietrich: Thtod. Hagtmanm Brunfuic. 
difl". innug. dt frude infigniumt , vulga Iraptnltkm, I78y. 
SS S- 8- ■ Nach einer kurzen Einleitung von den Wa- 
tten und dein Rechte derselben überhaupt redet er vom Be- 
griff des Wspenlehns , dem Recht es zu ertheilcn , dem 
Oberlchnsci;;cnthum dabey , und der Art der Erthcilurg, 
Riebt Bcyfpicle von Veränderung und Betätigung der Wt> 

i enlehnc, fuhrt die Urfachcn . warum die Wapcn fo ge- 
ichltzt wurden, an, fetzt die Verpflichtungen des Lehns- 
mannes und d;e Erbfolge im Waptnlchn kurz auseinan- 
der , und fugt zuletzt noch etwas von der Aufhebung 4c« 
yVapenlchnt ccy. t 

Ebendafclbft : Thtad. Hagrmavn L V. D. eommentario 
dt ffudo ffalsbtrgat fittt hricat , vulgo Panttrlthn diclo. 
tjHS- 3» S. 8. — Auch hier werden Begriff des Pan- 
serlehns, Abdämmung des Worts HalsLerg, Uvfprung, Be- 
Icluffcnhei: du Panzerlchns, Verpflichtung eines Panzer- 
lehnsmanns, die Frage , ob das PanzcrUlm ein Ritterlehn 
fey? und der Untctfchiedawifchcn Panzerlctin und Schild- 
lehn nach einander «ntwickelr. Beide Schriften enthalten 
zwar wenig neues, find aber mit Kennt nift und Belcfen. 
heit abgefaßt , das bekannte ift mciflens gut benutzt und 
Xiifainmengeftellr , und mit Bcyfpielen erlautcit, wie dann 
der errtern im Anhänge rfreyzthn (fonft fchon gedruckte^) 
Urkunden beygefugt lind. 

Htlmfl&dt: Thtod. Uagentaxn Prof. pr . dt txptffativis 
ftmdalibns im ttrris Drunttu<i-ljmtbitrgntfit. i7g6. l6 S. 
4. Hier tragt Hr. H. kurzlich die BefuvnirTe und 

Verbindlichkeiten der B. L. Förrien in Anfehung der F.x- 
pectanzen und die vornchmften Rechte derfelben vor, und 
belegt alles mit Stellen aus ReceiTen und Urkunden, -wo- 
von befonders i. 6. eine bisher un*edruckte ein^enickr hat. 

Güttiirgtn, bey Dietrich: CamfptBa* juris ftudalis figiU 
tatlm Brur.fvito-ljunthurgiti in ufum lecrionum Academi- 
carura autt. Thtod. Hogtmann Prof. Jur. in Acad. Helmft. 
1786. }o S. g. — Eine kurze, ineiftens nach BCUmtr 
und Ntttalbladt, wie Hr. H. felhtt fagt, geformte, Ta- 
belle über das Lehnrecht, deren Notwendigkeit wir nicht 
ganz einfehen, da fie nur fehr allgemeine Data, vie fic in 
allen Lehrbüchern des I.ehnrcchts ftehen , enthalt ; denn 

aufserden S. 9 13 angeführten Schriftftellern über dts 

R. L. Ltlmrecbt haben wir wenig Beziehung auf dies p»r- 
ticulare Lehnrecht im Text gefunden, und felbfthn den 
Noten find mehr allgemeine Schriftsteller als folche, die 
fsch auf firaunfchireig-Lüncburg allein einfchrSnken, ctrirt; 
doch Hr. //. mufs fein und feiner Zuhörer Bedürfnifs am 
bellen kennen. 

Von Hn. D. Klübtr haben wir feit dem vorigen Jahre 
folgende Schriften aus dem Lehnrecht erhalten : 

Erlangen und Ltiptig , bey Klaubarth : £fo. Ludtv, 
Klübtr eomincntario prior et pofterior dt Arimonmia. 1785. 

7 1/4 B. 4. Eine wichrige, gründliche, mit vielem 

Fleifs und feltner ßelcfenbeir abgefaulte, Abhandlung, de- 
ren erfter Th«H zur tnauguraldifputation des II n. A*. dien- 
te, und w'orlnn die bisherigen Meinungen uher die Ari- 
mannie widerlegt und bea-ichrijt werden. N»ch Hn. Ä. ift 
Arimmnm» .Jatittas fr» univtrfitat pturiam Arimtam». 
rata» fit/t fami Harum tmtitarium, imitia qnidtm tnntnat at 
tommunh deftnfiatHt tauf* folo paßt atqut eonfm/n fingm- 
Urmm tanßituta ; quat paflhat paulatiut atqut moditf it* 
ututata tfl , mt im ea uenmß uuiutrfitattm agnoftat vitluti- 
tarn /tu ummtrum tertum hamiaum Ubrrornm , qui rtgis 
HtcgiflraHi nt qttodam modo tränt fybjtfli , dttuerps vtra 
damimo nidnm, printipi fort* , out cawiti aut civitati, 
auf tttttfiai manafltriavt ad fnbtanda quatdam , inprimit 
miäfmrtm t kamfliara antra ttnebaatnr." In der Folge fey 
Arimannie auch fur das Recht, was gedachte Turflen, Gra- 
feo , Stldte u. f. w. über d.= Arimanneu hatten, oder was 



in Anfehung der Güter der Anmannen galt, genommen 

worden. Er handelt von der Abdämmung des Worts, von 
dem IJrfptung diefer Gewohnheit, die nach ihm blcfs bey 
den Langobarden galt , von ihrer Gefchicht« , von ihren 
Rechren und Verbindlichkeiten auf ein« befriedigende Art, 
und erläutert durch die ganze Abhandlung die Stelle II 
F, j6. fehr gut. 

Er langt m , bey Palm ■ Vttfuch ibtr dit Gtfckicktt dir 
Gtriehtttthtm mit einigen Urkunden von D. ^»hattm l..<d. 

wig KtBbtr. 178$. 144«. 8. Auch diefe Schrift ift 

mit unverkennbarem Flci'se und einer ausgebreiteten Bt- 
kanntfchaft mit den wichtigfien Quellen und Hulfimitteln, 
fclblt , was bey unfern Rechtsgclehrten picht hiufig ift, 
mit franzOfifchen , itaiiinifchen und englifchen Schriftflel« 
lern, bearbeitet. Sie erftreckt fich zwar vomtglick auf die 
Gcfchichte der Gcrichwlehen in Deutfchland, aber doch 
auch mit Au«breirung und Ruckficht auf andre Linder, und 
man findet hier viel wichtiges zufammengetragen ; der Gc- 
fchichte ilt «ine kurze Betrachtung über die Gerichtslehen 
angehängt. - — Allein es dauert uns , d«fs diefe Schrift 
bey (ölchcn Vorzügen nicht durch gröfsere Ordnung, durch 
natürliche und feharffinnige Abtheilung in Perioden, durch 
genaue Beobachtung der Zeitfolge in Erzählung der Bege» 
benheiten, Licht und Annehmlichkeit erhalten hat, und da- 
durch gefchickt worden ift, dem Lefer die Ueberfichr, die 
er in ihr au finden hoft, zu gewahrtn. In der gegenwär- 
tigen Form ermüdet fie den Leier, und ift blofs ata ein« 
gute Sammlung von Thatfachen zu betrachten, aus der 
ein andrer einft eine eigentliche Gefchichte fchaffen kann. 

GSttingtn, bey Dietrich: D. I. KUbtr pr. *#/ar- 
rt nobiltmm ftuda mi Utaria (onßitutmdi. 1786. % 4 S. 8- — 
Hier wird dies Recht tur die Adelichen mit guten Gründen, 
die uns aber nicht auf das emleuchtendefte geftcllt zu feyn 
icheinen , behauptet und durch Exempel und einen bey- 
gefugten adelichen Lchnbrief erläutert. 

M II ■ ■ ^ - 

Kvkstsac h sn. Vor kurzer Zeit hat die Wittw« d«S 
Cnnf<r«niR..W/.Vr diefem berühmten Naturforscher ein fiTa- 
mament a.d. St. Peterskirchhofe inKopenhaaen bey feinem Va- 
milienbegribnira errichten hffen. Fs ift von Hn. Pro£ 
Wtidtnkaupt , und (teilt eine Pyramide von gelblichem 
Norwegilchcn Marmor vor. Vorne Geht man einen Sar- 
kophag von blAulicbciu Norwegifchen Marmor, in deflen 
Mitte ein Basrelief von weiflem italienifchen Marmor, mit 
einem fitzenden Genius, der m der Linken ainV umge- 
kehrte Fackel halt, und mit der Rechten einen Vorhang, 
hinter welchem ein T tm pc' mit dem Bilde der Natur ift, zur 
Seite zieht. Ln einer Nifcbe über dem Sarkophag (lehr ei- 
ne Urne von wtillem Italienischen Marmor , auf deren De- 
ckel ein Schmetterling, das Bild der Seele, und darunter 
•in Wurm , das Bild des Korpers , angebracht ift. L eber 
der Nifche ift eine Taicl von fchwarzem Braband<£hcm 
Marmor mit diefcr lnfchrjfti 

H. S. B. 
Otho Friedericus Müller 
Bat. II Mart. MDCCXXX denat. XXVI Dec r 
MDCCLXXXIV 
qui experientia dnee 
aatursc rcmplum intravit 
peploque «jus redudo 
«ultum D«ae vidit 
carus amicis poftgenitia darus 

P. F. Snkmt. 

An den Seiten der Pyramide ift von Norwegifchen Marm«r 
eine Mauer von Rullique angebracht, worauf zwey Sepul- 
ch M tnpen \on weifi'cm Haltenifchen MaxniOJ mit Flaqtr 
raep von vergoldeter Biodbc fteutn. 
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Mittwochs, den i6ten Julius 1786. 



RECHTSGELAHRTHEJT. 

Ut.M, in der Strtf milchen Hindi. • Teut/che Staats- 
kanzkty. Von 13. Joh. Aug. Reuft etc. Th. XI. 
I786.S.4W-S.— Th.XlI. 1 786. S. 4*7- 8- (1 rthlr. ) 

Der XI. Tb. ift folgenden Inhalts. I. Von der 
Fränkifchen Grafenfache tmd dem gehaltenen 
Fränkifchen Grafentag. II. Von dem Frank. Krcis- 
katte-und Rechmuigs - Wefen, und der Verbindlich- 
keit derR. Stadt Nürnberg zu Vertretung desKreis- 
kaffenamts. III. Von den Streitigkeiten zwifchen 
dem Fürftbifchof von Speyer und feinen\Domkapitel, 
befonders über die Rechte des Letztern, bey erle- 
digtem StuhL IV. Von der künftigen Sajm .Hachen, 
burgijchen Erbfolge. Der jetzige BeGtzer diefer Graf- 
fchaft wird wahrfcheinlich ohne Kinder verfterben. 
Mit ihm geht fodann auch der Mannsftamm aus, 
und die Graffchaft fällt an die weiblichen Nachkom- 
men , unter denen lie kraft eines Erbvertrags nach 
Primogeniturrecht vererbt werden foll. Unter meh- 
reren darinn beftimmten Fällen ift nun gerade der 
jetzt bevorftehende Erbfall namentlich unbeftimt ge- 
bliebe«. IndelTen ift die Abficht des gedachten Erb- 
vertrags im Eingange deutlich angemerkt; auch 
läfst fich vermittelft Ate Analogie vieles unbeftimmt 
icheinende beftimmt feftfetzen. Doch rnüflen auch 
allgemeine Rechtsprincipien mit zu Hülfe genom- 
men werden: und fo läfst (ich aus diefein allem 
der grofse Difjenfux Doctorwn, die schon über die- 
fe Succeffion ilire Gutachten ertheilt haben, leicht 
erklären. H. Reufs recenfirt hier Eine von folchen De- 
duetienen, die Fur eine der Burggrtflich-Kirchber- 
gifchen Töchter, die hürflin Carolina zu Wied, ge- 
ichrieben worden ift, uud fucht fie *z* widerlegen, 
aus Gründen , die noch weiter geprüft werden muf- 
fen , und auf eine Weife, die ihn bey dem Lefer ei- 
ner Partheybchkeit faß verdächtig macht. Vor- 
nemlich mute hiemit die Kuchijche Schrift über dirft 
Erbfolge verglichen werden. V. Von den Streitig- 
keiten zwifchen der Aebtiflin und den Convenrua- 
Iinnen des Klofters ßurtfeheid. VL Von der Ver- 
wandlung der Schupflehen in Eigenthum in den 
Oefterreichifchen Staaten. Vit, Von Einführung 
der Abzugs -Freyheit in den Oeftreichifchen Staa- 
ten. VIII. Von Aufhebung der auf liegenden Gü- 
tern haftenden tideicommiße in den Oeftreithj- 
J. L Z. t 7 *6. Dritter Bat*. 



fchen Staaten. (Ift merkwürdig, und weitem Nach- 
denkens werth. Der Eingang heifst blofs : "zu Be- 
förderung des allgemeinen Beftens finden wir zu- 
träglich etc.) IX. Von den Streitigkeiten zwifchen 
dem R. Stift St. Emeran und der R. Stadt Regensburg. 
X-XIV. Aufhebung des Abzugs zwifchen verfchie- 
denen Reichs - Landen. XV. Gegennote, wider die 
Vorwürfe der Intoleranz, aus Gelegenheit der Reife 
des Fürftbifchofs von Würzburg durch das Hohen- 
loh - Waldenburgifche. XVI. Von dem Rechtsftreite 
zwifchen dem Marggräflichen Haus Baden und dem 
Kanton Neckar- Schwarzwald, die Unmittelbarkeit 
des Gemmingifchen Gebiets betreffend. Die Baden- 
/che Rekursfrhrift ift recenfirt, aber wieder mit vie- 
ler Theilnehmung ; z. B. S. 371. „Ick bin im Zwei- 
fels -Fall mehr für den mindermüchtigen Theil, als 
für den mächtigeren Reichsftand zu vermuthen ge- 
neigt. Aber auch nach der ftrengften Prüfung mußt 
ich bekennen, <i.a"s ich in der Gefchichte des Vep- 
Jiältnifles zwifchen dein Marggraflichen Haus Baden 
und feinen Lehenleuten von Gemnnugen mehrere 
Stücke finde, die fich ohne die WirkBchkeit der 
Badenfchen Landeshoheit über die Gemmingenfche», 
Güter nicht erklären laflen werden" und wieder; 
„Von vielen Beweisgründen (der Badenfchen De> 
duetion) läfst fich aber auch nicht voraus fehen, 
wie es möglich iß , folche gründlich zn heben" und 
noch einmal : >,es ift änfserfi unwahrfcheialich , daß; 
die Familie von Gemmingen den nachtheiligen 
Schlufs, der aus dem ganzen Zufammenhang aTier 
diefer gerichtlichen Verhandlungen — in jedem 
unbefangenen Lefer entftehen tmfs , gründlich zn 
widerlegen im Stnnd* feyn werde." Der unbefangene 
Lefer wird ohne Zweifel, zumalen bey diefer 7«i- 
medietäts -Streitigkeit, fich die Zeit nicht ver- 
driefsen laflen , vor allen Dingen die Antwort des 
GegentheÜs abzuwarten ; und dann erft wird Jichs 
ergeben, ob und was er gründlich zu widerlegen 
im Stande gewefen üb XVII. Von dem Baierifchen 
LändertaufchunddemdetufchenFürftenbund. — Der 
Th. XII. enthält folgende Materien : I - III Die Gränz- 
und Taufchvertragc der Krone Frankreich mit Nu» 
(au IVeiBmrg, dem Hochftift Bafel und dem Grä£ 
liehen Haufe von der L*yen. IV. Von Erfeczurg 
der R. Generalität* - Stellen. V. Von Qualiu* 
cation der neuen Reichs -Fürften. VI. Samlung 
der Scaatsfchxifcen, den Baieruchen Ländertauich und 
V deut- 
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deutfchen Fürftenbnnd betreffend! VII. Von dem 
Streit« über die Religionseigenfchaft der Hohenlohe 
Waldenburgifchen.Kreisdimme und den neueften 
Auftritten in diefer Sache. 

Blicxkbvpg, beylAlthans: Chronologi/eh Jvßema- 
tifehes Fsrzetchnifs zur Erläuttrmg des deut- 
fchen Privat - Fiirßenrechts , vorzüglich gehö- 
riger Urkunden , von $olt. Dan. Reicht, Gräf- 
lich Schaumburg -Lippüchen Juftitz • Rath. 1785« 
143 & 4- 

Sowohl für den Gefchilftsmann als den Sydema- 
tikcr ift diefes mit vieler Mühe gefammelte und fehr 
gut geordnete Verzeichnift von grofsem Nutzen. 
Aus LMnig , Du Moni und einigen andern find die 
Urkunden verzeichnet ; es wäre zu wünfehen , dafs 
der Vf. nun auch aus einer zahlreichen üeduetio- 
nen- Sammlung fein Verzeichnis fortfetzte, und 
vornemlich dafs er mit einem reichen Schatze von un- 
gedruckten Urkunden diefer Art aus den Archiven 
verfehen werden mochte, um daraus nach dem Plan 
feines Verzeichnifles eine neue Sammlung vcranftal- 
ten zu können. Denn fo kann erd vollends das 
Feld diefer fo erheblichen Rechtswiflenfchaft gehö- 
rig angebaut werden , das noch bisher fo wüde ge- 
legen, und fo viele Dornen und Üifteln getragen hat. 
Der Verf. hat zwey Abfchnltte feines Verzeichnifles 
gemacht, im Erdem auf den Innkalt , im Letztem 
auf die /bm» ib Icher Familien - Verordnungen Rück- 
licht genommen , und hiemach die aufgefundenen 
Urkunden verzeichnet. Im I. Abfchnitt dehen voran 
die allgemeinen Famlungefetz», nach der Zeitord- 
nung, mit einer tabellarischen Anzeige ihres Inn« 
halts : fodann folgen die be fondern Verordnungen, 
als: i) TTieiluHgen; 2) Primogenitur- Verordnun- 
gen ;*3) Erbverträge ; 4) Ehtberedungen ; 5) Wit- 
tums- und 6) Morgengabe - Verjchreibungen \y)Ver* 
ziehte. Im II. Abfchnitt kommen vor: Vermächt- 
rtifle ohne beßimmte Soletmitäten; fodann Familien- 
Ordnungen nach dtut/cher Art, in Kraft der Verträ- 
ge ; und endlich Verordnungen des letzten Willens, 
»ach der Form des rSmifchen Rechts. Wir halten 
diefes Verzeichniis für ungemein brauchbar; nur 
warnen wir bey dem wirklichen Gebrauch deflel- 
ben, dafs man lieh mit dem Schlurfe: a partieuiari 
sd umver/aie, nicht übereilen und trügen foll. 



OEKONOMIE. 

GaurswALD, beyRöfe: Etwas von Anbau , Er- 
haltung und Benutzung der Weiden. Zum 
Nutzen und Gebrauch für Landleute herausge- 
geben von U r . von Hobe. 1786. 84 S. g. (4 gr.) 

Diefe kleine Schrift empfiehlt und lehrt das An- 
pflanzen einer nützlichen Holzart fehr fafslich und 
voUftändig , nach einer richtigen Theorie, und mit 
praktifchen Vorschriften, die gewifs die Probe hal- 
ten werden. Der Hr. Vf. fchützt die Weide befon- 
ders wegen ihres Gebrauchs zu geflochtenen Arbel- 
len, Zäunen, Fafchinea, Ufer -Einbau, Körben 



unddergl., und hält fögflr, worin n wir ihm doch 
nicht beydimmen können, einen todten Weidenzaun 
für dauerhafter und wohlfeiler als eine lebendige 
Hecke. Zur Feurung fcheint fie-ihm nicht fo wich- 
tig ; indeflen ift doch auch in diefem Betracht oje 
Weide wegen ihrer 'reichlichen Abnutzung und ftat- 
ken Vegetation auf einem Boden, der nicht leicht 
eine andere Holzart vertrügt, ein fehr brauchbarer 
und ergiebiger Baum , der, alles in Rechnung ge- 
bracht, eine Vergleichung mit jedem andern Feuer- 
holze aushält, und eind unfern Nachkommen, die 
nicht Z;it haben, Buchen und Eichen für fich felbll 
erft zu pflanzen, und von uns in diefem Stücke nicht 
genug bedacht werden , gut zu Hatten kommen 
wird. — Die Anweifungen find zunächft für Pom- 
mern, Mecklenburg und Holdem, werden aber ii 
den meiden Provinzen Deutfchlands anwendbar feyn; 
fie find in einem treuherzigen,- etwas weitfehweih« 
gen Tone gefchrieben, der am Schluße in eine mit- 
müthige Aeufserung über verkannte Talente aus- 
bricht. 

Hannover und Osnabrück, in derSchmidtifchen 
Buchhandlung: Anweifungen zu Anlegung und 
Wartung guter Hecken auerley Art, auch gan- 
zer und halber Mauern von Ftldßeinen. Auf 
Befehl der königl. ehurfürdL Cammer dem 
Druck übergeben. 1786. 48 S. 8- (3 gr-) 
InNiederfachfen ifl es bekanntermafsen mehr als in 
dem übrigen Deutfchland üblich, auch die Feider.nach 
englifcher Sitte, auf mancherley Art einzuzäunen 
und zu befriedigen. Es hat feine guten und auch 
feine nachtheiligen Folgen; aber ein Uebergewicht 
der erdern fchien Recenfenten immer darinn zu lie- 
gen, dafsderGeid des Eigenthums mehr angefacht, 
und eine thätigere, gartenmäfsigere ßewirchfehaf- 
tung dadurch veranlafst wird , wenn der Befitzer 
das Seinige gleichfam in feinem BefchlufTe hat. Ver- 
mutlüichfieht man im Hannöverifchen die feit eini- 

§er Zeit aufgegebene Frage : über den Werth des 
infchliefsens der Felder, nun als entfehieden an, 
da die Obrigkeit felbft die gegenwärtigen Anwei- 
fungen bekannt machen liefs, in welchen man einen 
hinreichenden Unterricht, fo weit er zu Handarbei- 
ten fchriftlich gegeben werden kann , nicht vermif- 
fen wird. 

Lurzio und Quiduniuro , bey Reufsner: Prob- 
tijcht Bemerkungen und Gtheimni£e die Hats- 
haltungskunß betreffend. Zum Unterricht für 
Hausväter und Hausmütter. Dritter Theil. 
1786. 9. B. Vierter Theil 9 B. 8- (" gr.)Mit den 
beiden erden Theilen zufämmen 598 S. unter de» 
Haupttitel : Praktisches Handbuch für Hausvä- 
ter und Hausmütter. Erder Band. 
Diefer dritte und vierte Theil enthalten, wie di* 
vorigen , noch immer eine Menge von mancherlei 
Recepten für Kranke und Gefunde, Menfchen u" d 
Vieh, für Ackerleute, Gärtner, Köchinnen, y- 
fcherinnen, Färber, fogar eine fehr fchulgerecnK 
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"Beantwortung der Frage : ob Kinder wider Willen 
ihrer Eitern fich verheirathen dürfen ? So verfchie- 
den Inhalt und Gegenftand find, fo verfchieden ift auch 
der Werth diefer Samlung, der überhaupt im Ganzen 
nicht groß ift. Hie und da fleht nützlicher Unterricht, 
«uch zum Theil mit Angabe der guten «Quellen, 
mitten unter unfichern, gewagten und gefährlichen 
Vorfchriften : wie fbllen nun die Hausmütter, de- 
rert Sache es nicht ift, die Mittel theoretifch und a 
priori zu prüfen, und die ohnehin Büchern diefer 
Art gern blinden Glauben fchenken , eine Auswahl 
treffen? Ein blanc • mangtr , oder ein Mittel wider 
die Wanten wagt man wohl zur Probe dran ; aber 
die Kur bö'fer Augen oder der Schwindfucht find 
au wichtig zum Verfuche. Billig müßte ein folches 
Buch, wenn es den rechten Erna weck hat und ihn 
erreichen foll, nicht anders ab unter der Gewahr 
eines Nahmens erfcheinen, der Zutrauen verdient 
und einflößt; aber bey diefer Sam hing ift es bey- 
nahe fichtbar, daß fie nur fich felbft zum Zwe. 
cke habe. 

GESCHTCH TE. 

' Kopenhagen : Comferenct - Raad og forhtn vftr en- 
de Amtnutnd over Cor/öer og Antvorfchou Am- 
ttr Efaias FUijchtrs Liv pg Levnttx ■ BeßtrivtU 
fe, df ham ftlv ßarevtt og udgivtt. 1785« l 9S 
S. gr. 8. 

Wer weiß nicht, daß mehr als ein Biograph feiner 
felbft fein Leben offenherzig befchrieben und alle 
feine eignen Gebrechen mit einer befremdenden 
Freymiithigkeit gefchildert hat? So würde denn 
Herr Conferenzrath Fleifcher, vormahls Amtmann 
über Corföer und Antwortfchou , fchon Grund ge- 
habt haben, fein in mancher Betrachtimg merkwür- 
diges Leben zu befchreiben , fo bald es ihm nicht 
an Freymüthigkeit fehlte. Aber außerdem ift er Mit- 
glied von der königl. Preußischen Gefellfchaft der 
Naturforscher und von der königl. Schwedifchen 
Akademie der WiffenSchaften zu Stockholm. Elfte- 
re macht es zur Pflicht, letztere wünfeht es, daß 
ihre Mitglieder ihre Lebensbeschreibungen einfenden. 
Dies bewog ihn, wie er in der Vorrede meldet, den 
Auflatz zu machen und ihn feinen Landsleuten zu- 
erft als Vorrede einer von feinen naturhiftorifchen 
x Schriften, itzt aber, nach der ihm zuletzt betroffe- 
nen Veränderung , fortgefetzt und als ein befonde- 
res Werk mitzutheilen. 

Seine SchickGüe find Sonderbar genug. Sein 
Stammvater, aus einem adlichen Gefchlechte in 
Schießen , flüchtete, der Religionsbedrückungen 
wegen, noch Dänemark. Sein Vater aber hatte 
doch nur eine unbeträchtliche Londpßrre im Amte 
Corföer. Herr Conf. R. Fleifcher, geb. 1732, kam 
In feinem eilften Jahr auf die RoSchilder Schule. 
Er erzählt nun einige feiner Schulbegebenheiten, 
als charakteriltifcheZiige feiner damahligen Denkart 
und Sitten. In feinem I7ten Jahre kam er nach 
Kopenhagen auf die Univerfität, mit einem ehren- 



vollen Zeugniffe feines Rectors , der ihn kurz dar- 
auf von da nach Rofchild zunickfoderte , um das 
Amt eines Lehrers.' in der unterften Klaffe, während 
der Abwefenheit des beftellten Lehrers, der ein 
Sohn des Rectors war, zu verwalten. Dies müh- 
farae und nicht einträgliche Amt verwaltete er mit 
großer Treue, Studierte dabey unermüdet vor fich, 
besonders auch die morgenländiSchen Sprachen, So 
daSs er als Autodidaktus alle in Kopenhagen übli- 
chen Prüfungen mit Ruhm und Bey&U ausftand. Ab? 
175 1 der verreiße Schul lehrer zurück kam , hörte 
Seine bisherige Stelle auf. Er gieng zurück nach 
Kopenhagen, ward Alumnus in Herfens Collegium, 
half fich kümmerlich durch und ward endlich 175» 
wiirklicher Lehrer der unteriien Klaffe zu Rofchild. 
Nim legte er fich zugleich auf die Theologie, lernte 
Franzöfifch, Deutfcn, Englifch und Holländisch ^ 
predigte mit Beyfall , ftudirte die KirchengeSchichte 
und Ichrieb. däniSch Seine 3 Bände in 4to vom Ur- 
sprung des Papftthums, deffen Wachsthum und Ab« 
nähme. Seiner elenden Stelle ungeachtet, heyrathete 
er Seine noch lebende Gattin, die jedes Schickfal 
willig mit ihm theilte. DoSs unter Seinen Einkünf- 
ten 8 Tonnen Ausfaat waren, bewog ihn, den 
Ackerbau aus Büchern zu ftudiren, und ilm nun ne- 
ben der mühfamen Schularbeit persönlich zu trei- 
ben. Das glückte ihm und er pachtete noch mehr 
Land nicht ohne Vortheil. Daß man ihn indeffen 
bey der Schule zurück Setzte , ihm nicht einmahl eine 
Landpfarre, vielweniger, nach Snecdorfs VorSchlag, 
ein Profefforat in Soroe geben wollte, bewog ihn, 
unter allen Schiü - und Feldarbeiten nun fich auf 
die RechtsgelehrSamkeitzu legen. Unterdeffen hatte 
er fich fchon durch den Ackerbau ein Capital von 
1000 Rthlr. und Grundftücke erworben. Nun 
wollte er noch fo lange bey dem beschwerlichen 
Schuldtenft bleiben, bis er Sem Capital zum Ertrage 
von go bis 100 Rtlür. jährlicher ZinSen vermehrt 
haben würde. Aber zuvor hatte er Gelegenheit» 
fich eine Regimentsquartiermeifterftelle von dem 
bisherigen Innhaber derSelben mit königlicher Ge^ 
nehmigung zu erkaufen , und verrichtete die Dienfte 
zu feiner Obern und allgemeiner Zufriedenheit , in« 
dem er zugleich fortfuhr, fich auf die Landwirth- 
Schaft zu legen, und anfieng, die NatiunviffenSchaft 
zu ftudiren. Der Auftrag, den er 1772 von einem 
vernehmen Herrn bekam, in aller Stille zu unter- 
suchen , ob der damahlige Infpector, nunmehrige 
Kammerrath Baden, in den Wordingburgi Sehen 
Holzungen wirklich, wie man ihn beSchuldigv 
te, gewiffe PerSonen bey den HobausweiSungen 
reichlicher, aß er Sollte, bedacht hätte, brachte ihm» 
die nachtheilige Feindschaft des Herrn Baden, den 
er nicht ganz frey Sprechen konnte , zuwege. 1774 
nahm er feinen Abfchied vom Regiment und ward 
vom Erbprinzen zum Infpector über Jägerspriis be- 
ftellt, ward 1776 wirklicher Juftitzrath, 1779, 
vermuthlich weil er wegen feiner Gefchäfte in der 
Sache des Herrn Baden keine Geldvergütung haben 
wollte, Etatsrath; und als er melir als eine feiner 
Y 2 öko. 
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ÖkonomiGchen und phyfifchen Schriften herausgab, 
auch Mitglied verfchieiner gelehrten und Ökonomi- 
fchen Gefcllfchaften. Als er demnitchft Oberfbrft- 
infpcctor über die Soröifchert Waldungen ward, 
brachten ihm feine Relationen über deren fchlechte 
Behandlung neuen Verdrufs, fogar von Seiten des 
Oberhofmeifters und Geheimen Raths Reizenftein,übcr 
welchen Streit er Geh ausführlich rechtfertigt. Un- 
ter ("ein iS Jenner 1781 ernannte ihn der König zum 
Amtmann über Corföer und Antwortfchou, mit ei- 
fern Gehalt von 1000 Reichsthaler und gleich dar- 
auf zum Conferenzrath. Er erzählt nun ausführ- 
lich die Sorge, welche er für diepflichtmäfsige Ver- 
waltung feiner Aemter gerragen hat, die Urfa- 
chen , welche ihn hoffen liefsen , dafs die Regie- 
rung mit ihm zufrieden feyn würde, und fein eben 
deswegen um fo viel gröfseres Erftaunen, als er 
.fcrft durch ein Privatfehreiben vmd dann vollftändi- 
ger am *8ten Atigufl 1785 durch ein Sehreiben der 
Rentekammer davon unterrichtet wurde, dafs er 
feiner Amtmannfchaft mit Beybehaltung feines Ge- 
hairs von loooRthlr. als einer Penfion entlaffen feyn 
follte. Da es ihm kränkend war, fich gleichwohl 
aus aller Wirkfamkcit gefetzt zu fehen , und da er 
von mancherley Gerüchten ihm fchuldgegebner 
Pflichtverfäumnifs hörte, fo rechtfertigt er Och ge- 
gen alle diefe angeblichen Vergehungen umftandlich. 
wir aber können uns hier auf die Anzeige diefer 
/einer Rech(fertigungsgründe nicht einladen, da 
wir von der Lebensbefchreibung, in fo ferne fte ei- 
nen durch manche befonders die Oekonomie und 
•Naturkunde betreffende Schriften berühmten Gelehr- 
ten und deflen in der That merkwürdige Schickfa- 
le angehet , fo viel als die Abficht der A. L. Z. er- 
heifcht, gemeldet haben. Indeflen können wir nicht 
unangemerkt lalTen, dafs Hr. F. feine literarifchen 
Arbeiten weniger berührt, als man es feiner ober- 
.w ahnten Ablicht nach erwarten follte , und dafs fein 



wahrer Zweck vorzüglich fein« Ehrenret ttan^r s 

feyu feiunnet. 

Es hat aber diefe Schrift »ndere veranlafle>C , da- 
von wir nur eine kurze Nachricht geben dürfen : 

KopeiIhag«»: Not* Bne, angaaendr (S. T. ) 
Hr. Konferenzraad Fleifchers ljtv*etxbefkrits*{j* t 
faa:-fdt famme kandkr om haus Optrmtionew- pam 
dtt Wordingborfkt Diflrikt. 1786. 16 S. g. 

Der V f., Hr. Oberft - Lieutenant Pflueg, Deputirter 
der ehemaligen General - Landwefens - CommilTIoa, 
(wie Herr Baden in der fogleich anzuzeigenden Schrift 
meldet,) befchuldigt den Hrn. ContVR. Fleifcher, 
dafs er in feiner Lebensbefchreibung Geh blos voj 
der guten Seite gefchildert , feine Fehler forgf ilr/g 
verfchwiegen , und den Hrn. Kammerrath Baden 
erft durch eine heimlich ausgetheilte gedruckte Schritt 
verdächtig gemacht, dannblofs auf Begehren eines 
Privatmanns heimliche Nachforfchung über fein Be- 
tragen angerteilt habe u. f. f. 

KorsNif agen ; Aftvungtt Suarpaa S. T. Hr. 
Conf. R. fleifchers gfnvettiver Vtd ThorkilJ 
Baden, Wirkelig Kammerraad og Infpecteur 
over Kongens Gods lLoüand. 1786. 75 Seiten, 
gr. 8- 

Eine nicht fanfte Verth ridigung des Herrn Kam- 
merraths Baden gegen den Herrn Conferenzrath 
Fleifcher, die letztern gar nicht in dem vortheil- 
haften Lichte fehen läfst, worinn er fich feJbrt ia 
feiner Lebensbefchreibung fchildert. Da de aber 
keinen literarifchen Gegenlhmd, foidern blofs etat 
bürgerliche Streitfache betrifft , fo können wir um 
hier fo wenig auf eine nähere Anzeige davon ein- 
laden, als wir fokhe von Hrn. Fleifchers gegen 
Hrn. Baden vorgebrachten Befchwerden gegeben 
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AKADtMreciit StaniTTiv. ErltKgm. PUL 
TttfkrmniUtr Adelinanefcldo • Limpurg. Difl". inaug. med. 
jifftitui mitanckoliti hiß ort j tum rpitrifi, 1786. 14 S. 4. 
Die Kraukheit entftand in einem jyjdhrigen , fetten und 
viel fitzenden Manne, und hatte die meiltc Aehnlichkeit 
iii.t der Mtlamkolia atlonitm Sttuvmg. Der Vf., der wohl 
einfah , dafs hier Vollfaftigkeit u»d Anhäufung fchwarzer 
Galle im Ur, e leibe die Haupturfachen wtren , heiletc ihn 
durch Arierlais, aufi öfendc Salze ("worunter er der Offa 
Hclmontii ganz vo- zuglich gunltig ift), bittre Llixicrc, Ab- 
führungen, klein« P. fen Tpccacuanha, die nicht einmal 
Eckel erregten , »omii>lich aber zuletzt durch Pulver von 
Kampfer und M-.f;hu», mit welchem er nach und nach 
bi* zu 30 Gran täglich flieg. Aber nach f Jahren entfland 
plötzlich ein epilcptifcher Zufall . der den Kranken apo- 
plekufcn tödtete. W.r Wimen nicht umhin zu fragen, wa- 



rum in der errten Krankheit Spiefsglasmirrel , Celhfr zuwei- 
len bis zum Erbrechen gegeben, verrinnt wurden, und 
ob et nicht rarhfam gewefcn wäre, eine Krankheir, dir 
offenbar fchwarze Galle und Itifsrctus im Untcrlcibe zum 
Grunde harte, und gewifs in 37 Tagen nicht radical ge« 
hoben feyn konnte, noch durch eine lange fnrtgefctzte 
Nachkur , befonders mit Kttnpnfctien Vifceralklyftim. zu 
verfolgen, wodurch vielleicht der nachfolgenden >.<>.'. li- 
ehen , aber gewit's aus eben der Quelle herrührenden, Ept» 
lepfic hätte vorgebeugt werden können. 

Gitfftn. Rtnfing Darmfradt. difl" inaug. dt timttri*. TTgS. 
12 S. Diefe Schritt fcheint beweifen zu IbUen, wie ge» 
ichwind man mit der ven» ickeltflcn Materie fertir ward« 
kann, wean man auf der Oberfläche bleibt und (ich u» 
die neuere Literatur nicht bekümmert. 



Digitized by Google 



Numero 178. 



ALLGEMEINE 

t I T E RA TU R—ZEIT UNG 

Donnerstags, den 27ten Julius 1786* 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

HiciSf bürg, mit Zeiderifchen Schriften : Qefehich- 
te einer fPaßrrJckeue, welche durch den Bifs 
eines dem dufserlieken Anfctkin nach nicht völ- 
lig tollen Hundes vemrfacht worden ; auf Ober- 
herrlichen Befehl dem Druck übergeben, xyfcö. 
»4S.4. 

V< in Regensburger Bürger ward den erften Februar 
diefes Jahres von einem Hunde, der kurz vorher 
ohne jemand zu beleidigen in die Stube gekommen 
war, die Amvefenden nach Art der Hunde be- 
fchnarcht und Geh dann ruhig unter die Bank ge- 
legt hatte, in den rechten Arm gebiflen, eben als 
er ihn auf eine gute Art wegbringen wollte. Er!t 
den folgenden Tag, da der gebifsne hörete, der 
Hund fey ab verdächtig erfchoflen worden, ward 
er aufmerkfam , und liefs fich , zur Verhütung alier 
üblen Folgen, — mit dem St. Huberts ScMüHel ne- 
ben die Wunde brennen. Mit vielem Widtrftreben 
erlaubte er dem nun von dem Magiftrat ?u ihm ge- 
fehickten Phyfikus D. Harrer (dem Verfnfler diefer 
Schrift), dals die Wunde gefchrepft und mit Snlz- 
wafler ausgewafchen wurde; ans Brennen dcrfelben 
war gar nicht zu denken. (Billig hätte doch wenig- 
ftens tögleich Spanifches Fliegenpulver eingeilreut 
werden können.) Die Tollheit des Hundes war und 
blieb nun ungewifs, denn felbft dasBrod, da? nun 
mit feinem Geifer berieben hatte, fraßen zwey Hun- 
de auf,(und, wie wir vermuthen, ohne Schaden). Lhm- 
ungeachtet liefs Hr. Harrer die Belladonnawurzel nac h 
Mündts Vorfchrift gebrauchen , die Wunde fleifisig 
auswafchen, und Abends Salbe mit rethem Ouec!;- 
filberpräciplrat einreiben, wodurch nudi bald fbr- 
ke Vereiterung bewürfet wurde. Aber fchon am 
Vierzehenden Tage unterbrach der Patient die Kur, 
wdche 8 Wochen fortgefetzt werden follte, voll 
Vertrauen auf den Hubertsfchlüflel und fein völli- 
ges Wohlbefinden, und verreifte. Acht volle Wo- 
chen nach dem Bifs endhnden auf Erhitzung heftige 
. Schmerzen in dem rechten Arm, er entzündete fich, 
(chwoll auf, und am dritten Tag darnach fand fich 
das Unvermögen FlülVigkelten zu fchlucken ein. 
Nun ward auf die völlig zugeheilte Wun^e ein ftar- 
kes Blafenpflarter gelebt , dir j^mze Arm mit einer 
Salbe, der Kampfer und Opium t<eygemifcht war, 
A. U Z. 17&6. Dritter ßand\ 



berieben, und mit erweichenden Breyumfchtägen 
bedeckt ; dabey die ßelladonnawurzel zu 14 Gran 
pro Dofi gegeben, und am Ann Ader gelaflen, welches 
ungemein beruhigte. Allein der Abfdieu vor dem 
Getränk nahm immer zu , Buttermilch ausgenom- 
men, wovon er noch am folgenden Tage einige 
Schlucke trank , doch nicht ohne darauf folgende 
ßeängüigung. Auch ging er noch an eben dem Ta- 
ge ins Bad , konnte fich aber nicht darinnen fetzen, 
und mutete bald herausgenommen werden. Noch 
an demfelben Abend endbhden Zuckungen und Ra- 
feieyen mit beftändigem Speichelauswurf, welche 
früh gegen 3 Ulu fein Leben endigten, — am 4ten 
Tage nach Ausbruch der Schmerzen. Der VC nutzt 
diele Gelegenheit, und der Magiftrat ift zu rühmen, 
d(.*r ihn dazu aufmunterte, feinen Mitbürgern eini- 
ge wichtige und lehrreiche Erinnerungen über das 
Gift der Hundswuth, feine oft fo fpäte und immer 
fürchterliche Aeufserung, die Art der Mittheilung 
u.'id deren Verhütungsmittel, ans Herz zu legen, 
welche gewifs auch aufcer Regensburg nützlich Leyn 
weiden. * 

Hiermit hängt eine obrigkeiüiche Verordnung zu- 
fam:ne:i, weicht; zu Verminderung der Hunde, Ver- 
hütung der Wuth , und vernünftigen Beforgung der 
verdächtigen oder fchon wüthigen , fehr zweckmä- 
ßige Verkehrungen und Befehle enthält, und vor- 
züglich das zu gefchwinde Tödten eines verdächti- 
gen Hundes nach dem Bifs verbietet, wodurch der 
arme Gcbifsne in die peinlichfte Ungewißheit ver, 
feut wird. 

PAEDAGOGIK, 

Dsss.it;: Nachricht von der gegenwärtigen Ver<. 
fn(fmg des Erzithungs - fnßituts zu Dejfau von 
Natendorf 178S. 73 S. g. (3gr. ) 

Lei? 7 ig , bey Crufius: Einige Bemerkungen über 
diutjeke Schulen, befouders Uber das E zie- 
kungslnfntut inüijjau, von Hart Spazter. 

170S. 8.(8 gr.) 

Eine Anftait wie die Deflbuifche verdient aller- 
dings die Aufmerkfamkeit der Eltern und Erzieher; 
und die oftmals ungegründeten Atufriilc auf diefi?!- 
be machen es den Vorftehern notkwendig, dein 
Publikum ihre Plane und Methoden dann und wann 
& u..ter 
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unter die Augen zu. bringen. DieTe Nachricht giebt 
von dem Infutut einen fchönen Begrif. Es ift aber 
zu bedauern, dafs uns die Vorfteher der Anftalt noch 
keine decaillirte Nachricht von ihren Methoden,haüpt- 
fSchlich zur moralifchen Bildung, mitgetheilt haben. 
.Wir würden manches daraus lernen. 

Die zweyre. Schrift, welche an einen Vater, der 
um Rath wegen der Erziehung feines Sohnes trägt, 
gerichtet ift, und als einCommentar über die Neuen- 
dortifche Nachricht angefehen werden kann, enthält 
Bemerkungen über die wichtigen Vorwürfe, die 
man dem Delfauifchen Erziehungsinftitute gemacht, 
als wegen Sprechmethode im Lateinifchen , wegen 
Eleroentarordnung im Lehren, wegen Religionsun- 
terricht, wegen Erleichterung des Lernens durch 
Spiele und geht von da zu der moralifchen Bildung 
über. Sie wird dem Erzieher und Lehrer nicht un- 
willkommen feyn , weil Ge einige , obgleich nicht 
hinreichende, Aufklärung über jene wichtige An- 
walt liefert. Etwas kürzer könnte die Schrift, der 
Deutlichkeit und dem Inhalte unbefchadct, feyn. 

Ohne Druckort: Zußand der Darmßädtifchen 
Landfchulm nebfl einem Plan . wie diefelbe ( n ) 
verbeßert , und zweckmäfsig eingerichtet werden 
könnten, von einem Ungenannten. 17S5. 64 S. 



8vo. (4£T.) 

Der Verf. beklagt die Noth der D. Landichul- 
lehrer, Mangel > Verachtung, Aufrenbleiben der 
Beförderung; lägt, dafs man fie befler halten, von 
der Subordination der Prediger befreyen follte; dafs 
man den Landmann Religion , Geographie , LeCen 
und Schreiben lehren müde. Wenn das die Befchrei- 
bung des Zuftandes und Plan zur Vcrbeflening der 
Schulen heifsen kann, fo hat der Vf. dem Titel fei- 
ner Schrift Genüge gethan. Er hat es aber gut ge- 
meint: „Die Abjuht feines Schriftchens zweckt aufs 
Wohl des allgemeinen Heßens ab wie er felbft in 
der Zueignungsfchxift fagt. 

OEKONOM1E. 

KoriNHACEMundLsiPzio, beyPelt: Anguß Hen- 
nings Ukonomifche Betrachtungen einer im ffahr 
1779 **f Befehl unternommenen Reife durch 
Q jUtUtni. \y%6, 194S. gr.8- 
Herr Kammerherr Hennings hat diefe Berichte von 
einer etwas mehr als zweymonatlichen Reife, die 
ionft nicht zum Druck benimmt waren, dennoch 
herausgegeben , weil verfchiedne Gegenllände dem 
Lande , welches fie ihm gleichfam in die Feder dictir- 
te, nützlich zu feyn Schienen. Und er verdient 
- Dank für die öffentliche Mittheilung eines wichti- 

fen Beytrags zur dänifchen Landesökonomie und 
tatiftik. Von Jütland überhaupt urtheiJt er , dafs 
man nie mit zu vieler Achtung von einem Lande 
reden könne , in dem Ackerbau und Viehzucht die 
Hauptgewerbe find. Einen fichern Nationalreich- 
thum , ein angenehmeres und mehr auf gute Sitten 
gegründetes Wohlleben, und mehr wahre vaterlah- 



difche, bürgerliche und moralifche' Tugenden kann 
man, fagt er, nirgends als in Jütland antreffen. 
Auch hat er gefunden, dafs noch viele wirkfame 
und edle Kräfte in die fem Lande liegen , die gerne 
da, wo fie Freyheit dazu erhalten, zum Aufhelfen 
des Staats und .deflen/ Emporkommen da« ihrige 
beytragen. Der erße Abfcknitt betriff eine Reffe 
von Aarhuus nach Venfyflel, Ueberficht einiger 
Güter und nähere Nachrichten von Venfyflel. Ue- 
ber den Zuftand des Handels in Aarhuus , den To« 
baksbau und die Tobaksfabricirung , die Seifenfie- 
derey, Gerberey, Saffiansfabrikev die Walkmühlen 
auf dein Grunde der Baronie Marfelisburg , Flachs- 
bau, den häuslichen Fleifs auf Villeftrup im We- 
ben, Blondenklöppeln, die Wollen fpinnerey des 
Grafen von Schimmelmann auf Lindenbtrg, u. Cf. 
die Gegenden von Aalburg u. f. f. Bey Gelegen- 
heit der auch in Jütland möglichen Urbarmachung 
noch ungenutzter Felder, vermitteln der Austrock- 
nung durch Canäle, (wie es der König von Preu- 
fsen an der Oder gethan hat,) äufsert der Vf. feine 
Verwunderung darüber, dafs, da die Güter in Dam 
nemark, wie bereits einige Proprietäre erwteftn 
haben , noch um viele 100 Procente zu verbefTem 
find , keine Speculation zum Güterankauf im Däni- 
fchen unter den englifchen Pachtern entftehen. Dafs 
die Speculation gut feyn würde, bezweifelter nicht. 
AufBernflorff, (dem Gute des Grafen von Bernftorrt.) 
haben fich einige Schotrifche Bauern angekauft und 
befinden fich wohl dabey. Dafs auch Engländer, 
ihrer Landes conftitution ungeachtet, expatriiren 
können, beweifen häufige Beyfpiele von Handeln- 
den in Spanien, Portugal!, Rufcland, Preufsenu. f.£ 
Dafs fie Cultur mit Sklaven treiben können , Geht 
man in ihren Colonien. Man mufs alfo glauben, 
dafs der englifche Landmann fein Vaterland nicht 
fo leicht verläfst, als Leute von anderm Nahrung«- 
(lande , und dafs er fich fürchtet , einen Staat , wo 
in dem kleinften Bedürfnifs die vollkommenfte In- 
duftrie mit der feinigen zufammenftöfst , mit einer 
Gegend zu verlaufenen, wo alles von unentbehr- 
lichilen bis zum eingebildeten Bedürfnifs mangel- 
haft ift. „IndefTen, fugt der VL hinzu, würdeich, 
wenn es mir erlaubt wäre, in den» Tone eines / 
j'etais Roi des Voltaire zu reden , nicht eher ruhen 
als bis ein Young oder andre Oekonomiften der Art 
Gutsbcfitzer in Dännemark geworden wären. Nach- 
richten von des Kammerherrn von Buchwald nütz- 
lichem Austrocknen moraftiger Gegenden , von der» 
zerftreuten Wohnungen inVen fvHVl und der Beschaf- 
fenheit der Dörfer. Ueberhaupt bemerkt der Vf., 
dafs der Bauer in Jütland freyer, wohlhabend«' 
und glücklicher ab der Seeländifche Bauer ift. Der 
Proprietär in Jütland lebt gröfstentheils auf feinen 
Gute und hat keine andre Revenuen, als die es ihm 
einträgt. Er wendet alfo alle Gedanken auf die 
Oekonomie und unvermerkt nimmt er die DenkungJ- 
art für feine Bauern an, die er für Geh felbft hat 
und es gehört in feinen Plan, dafs fie wohlhabend 
feyn, gute Pferde und Pflüge haben follen, um feine 

Hof- 
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Hof- Felder gut beackern ra können. Die Wen- 
dung der Gedanken zu ökonomifchen Zwecken fällt 
da weg, wo der Gutsbefitzer in grofsen Städten 
oder am Hofe lebt, andre Revenuen hat, als von 
Seinem Gute, nicht in der fparfamen ökonomifchen 
Behandlung feines Eigenthumes , (bndern in der 
Vielheit feiner Einkünfte feinen Beichihum fucht, 
.weil er vielen Aufwand machen mufs. alfo nicht 
von Schonen und Verbcflern, fondem immer von 
vermehrten Renten an feinen Verwalter fchreibt, 
der unter diefer Anleitung fich wenig um da' Wohl 
der Bauern bekümmert. Gutsbefitzer , die aiu värts 
gewefen find , denken, felbft wenn fie ihr vaterliches 
Erbe wieder befuchen, wenig an den Acker und Pflug, 
dem fie ihren Wohlftand zu danken haben. Das 
Haus ihrer Voreltern wird ihnen zu klein, fie bauen, 
legen Gärten , Terraflen und englifche Promenaden 
an, und gewöhnen die Bauern, anftatt fie zum Nach- 
denken in ihrem eignen Gefchäfte zu erwecken , zu 
einer tändelnden und fpielenden Arbeit. Ihre Frauen 
.kleiden fich i n fremde StofTe, und kennen nichts von 
weiblicher Arbeit, wogegen die trauen in Nordcr- 
Jütland mit einander wetteifern, welche von ihnen 
in Weben und Spinnen den Vorzug erhalten könne. 
Sie machen (ich eine Ehre daraus , wollene ur.d lei- 
nene Zeuge vorzuzeigen, die fie verfertigen latfen, 
um fich, ihren Mann und ihre Kinder darein zu klei- 
den, und find, diefer Simplicität ungeaclm f. eben 
fo belefen , fchön tuid liebenswürdig als die Frauen 
in grofsen Städten. 

Aus dem bisher angeführten erhellet frJion 
der philofophifche Blick, womit der Verf. allenthal- 
ben jedes Stück der Oekonomie betrachtete . das er in 
Jütland antraf oder erwarten konnte. Wir können 
ihm hier in der Fortsetzung feiner mitgeteilten 
Naclirichten mit keiner Ausführlichkeit folgen . Tün- 
dern begnügen uns zu bemerken, dafs er Iceinen 
.Gegenftand blos hiftorifch anführt, fondern immer 
die Vortheile, welche gewonnen werden oder ge- 
wonnen werden konnten, die Fehler und Mängel 
der Nutzung und die taugfichften Mittel zur Ver- 
•befTerung bemerket. Auf die Weife handelt er von 
der Scharzucht und der Wollarbeit in Jütland, von 
dem kalkartigen Boden und den Kalkfleinen tun 
Aalborg und deren möglicher Benutzung, von al- 
lem, was zum Färben, Walken, Tuch machen ge- 
hört, von dem grofsen Von heil für \ enfyflel , dafs 
es faft nichts von Städten und Städtifchcm Gewer- 
be weifs, und daher jede Handthierung dafelbft 
frey getrieben werden kann, von den Ausfchiffungs- 
örtern, von der VerbefTerung des Ackerbaues und 
in Abficht auf folche von der Schädlichkeit des Ver- 
bots Brantwein zu brennen u. f. £ Alles noch im 
. erften Abfchnitte , datirt Skagen den 6. Octob. 1770. 
Im zurtyteu ( Aalburg den igten Octob.) ift noch 
immer von Venfyflel die Rede. Ueber die Frage 
von Verbeflerung der Spinnereyen , von dem Zu- 
sammenhange derfelben mit der Produktenausfuhr 
nach Weftindien, von der nothwendigen Freyheit 
zum Behuf aller diefer Anftalten, noch einmal von 



der Schädlichkeit des Verbots, Brantwein tu bren« 
nen. Der Verf fand auf einem Gute einen Bauen 
in deffen Haufe alles Ordnung, Reinlichkeit und 
Wohlftand ankündigte, der aber heimlich in einer 
verfleckten Kammer noch immer Brantwein brannte, 
wenn er gleich fchon einige mahl angegeben und in 
Brüche gefetzt war. 'Min fagte ihm, der Mann 
habe feinen Wchlibnd hauptfachlich dem Handel 
mit gefalznem Speck zu danken, und man werde 
ihn durch Brüche zu Grunde richten, wenn gleich 
gcfalzner Speck ein fo wichtiger Exportationsafd- 
kel nach Weftindien ift , dafs ein gewifler Herr Lau- 
ritz Winde auf einer Reife nach St. lüiftache hin und 
zurück 20,'coo Rthlr. gewonnen hat, und itzt (tote 
100 Tonnen 400 anschicken wird. Der dritte Ab- 
Jchtalt (d. d. Wiburg d. Octob.; handelt gleich 
anfangs von Aalburg, von den Stallochfen , Schiach- 
tereyen, Gerbereyen und Zollrorkehrungen ; auch 
von mancherley nachtlieiligen Einfchrankungen der 
Gewerbe und felbft des Handels. Letztere find eben 
fo fdiön vorgetragen als einleuchtend wahr. «Ich 
kenne , ( heilst es S. S6, ) keine Einfchränkungen, 
durch die, ein wahrer und dauerhafter Handel her- 
vorgebracht wäre. Sind fie nun gleich nicht alle 
abzuschaffen, kann man einem Krüppel nicht feine 
Krücken nehmen, wenn er verlernt hat, allein zu 
gehen ; fo follte man doch die Einfchränkungen zu 
vermindern , nicht zu vermehren fliehen , .oder dem 
Krüppel nicht auch die Hände binden, damit er 
völlig lahm werde. Aller Zwang im Handel, alles 
Controlliren, Beeidigen, Befcheinigen u. f. w. find 
keine hinlänglichen Mittel, Betrug und VerPälfchun- 
gen zti hemmen, und fallen immer dem redlichen 
Kaufmann zur Laft. Sie quälen , ermüden , enteh- 
ren ihn , und fo erniedrigt ift die Meufchheit nicht, 
dafs es nicht ein jeder Kaufmann fühlen follte , 



er wie ein niedriger Betrüger behandelt wird. Sein 
Muth fallt. Unwillen führt ihn zum Widerwillen. 
Warum will man die edelften Triebfedern des 
menfehlichen Eigennutzes, Ehre und Vergnügen, 
ganz aus den Augen lalfcn? Warum, fagte mir 
ein Kaufmann in Aalburg , foll ich eine Expedition 
nach St. Thomas, und von da nach Kopenhagen 
machen, nie mein Schiff fehen, nie das V ergnügen 
haben, ein Zeuge meiner Gefchäftigkeit und der 
Belohnung derfelben zu werden , und es nicht un- 
ter meinen Augen ausladen und befrachten laffen t* 
In Hamburg ift keine Steuer einträglicher, als die 
der Bürger von feinem Vermögen, nach eigner B,e> 
(limmung, verdeckt giebt. Sollten folche Triebfe- 
dern ganz ungenutzt bleiben ? Und doch haben fie 
in England mehr genutzet als alle Flotten, die die 
Meere decken." Ueber den Hermgsfäng in Nübe 
und den anliegenden Orten, neife nach Thy und 
mancherley ökonomische Merkwürdigkeiten und Be- 
trachtungen darüber, auch über den Konihandel in 
Jütland u. f. £ ' Auch die folgenden Abfchnitte find 
fehr intereüant. Aber wir müffen uns hier darauf 
eirüchninken, blos den Hauptinhalt zu bemerker. 
Alfo vierter Ab/chnitt , ( Friderida den 15* Nov. > 
Z % Wei- 
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Weitere Ur.terfuchung der Ul fachen des verfallenen handfchrffrlicher Zeichnung vorhandene , die er nur 
l leiQsts. Harrumherred. Handfcliuhfabriiation. erhalten konnte, alle Nachrichten , Riffe und ZefcJi- 
Wollhandel. Schafzucht. Hutmanufactir. Tobak- nungen von den zu verfchiedenen Zelten in d«m 
pflanzyng. Ofen - und Thonfabrik. Wiburger Zucht- fiidhchen Theil Norwegens vorgenommenen Auto- 
haus, Hobroe. Mariager. Ränder*. B. i: ntweinbren- melfungen, alles, was ihm aus dem königlichen ce- 
ntr^yen. Bnuerey und Schlachten •. Flachsbau, heimen Archiv und aus den Reichscoliegien , rf er- 
ßpinnerey, Coutrebandhsndel. Jahrinürkte. Handel Rente-und Zollkammer, dem Generalitacs - CoIIe- 
des Geivralmaga/ins. Fünfter A.'jC.idtt, Herfens, gium, dein General -Poftan-.t, zum Theil nach be- 
\l eile. b'ridcriaa, frreye Bauen». Tobakspflanziu> fondern aus Norwegen felbft auf Befehl eingefandT- 
gen. Tobaksf ibrike. Zcugnianu&cttir. Hcfpitäler. ten localen Berichten u. f. f. , ingMchen von vielen 
üpinnereyeu. Coldin^en. Chriftiani-felde. Letzteres Privatperfonen, reichlich mkgetheilt wurde. Wie er 
ein nahrhaftes EtabhlTeinent der Herrnhurcr, das denn alles diefes eben fo wohl als den Gebrauch» 
zwar unge»!ruckt wohlhabend bleiben, aber nie diMi er davon gemacht hat, in gc Jachter Einleitung 
jfrofil werden kann, weil d e RcliiNunsgrundfätze fehr umfrändlich und nurführlich befchreibt. Cie A 
«:;d Anflaiten nur den Geilt der Gemeinichaft ath- Schrift felbir. hat 3 Abtheilungen. In der erften Ab- I 
inen, und nicht das zu grollen Simulationen er- theilung handelt der VC von des füdlichen jVorwe« I 
tprderliche Privat intenSe verltatten. gens Lage, Bergen, Kurten, Häfen, Infein, Flüf- 

frn und Landfeen. In der andern von des füdlichen 

ERDBESCHREIBUNG. Norwegens Grenzen und Eintheilung mit einem 

Verzeichnifs der merkwürdigften Oerter , Handels* 

Kopfnh aüsn : Grognrkie Opfysning til Cartet ftad te , Vertungen, von der bürgerlichen Einthew 

over dft fcditve >\o> ge i trend- Afd'tbnger. theilung famt den Kirchen und Gerichten , wie auch 

. Uddragtn oi< jcmled of de btdße . til Cartet von ZoTldiftricten und See - Etats - Seffions Hellen. 

brugte, localt E/ierrttnmger og Mclpe-Mid- Endlich j n der dritten von den Wegen in dem 

tcr, Ved C. J. Pontoppiuan. 178S. 208 S. Eidlichen Norwegen, fowohl Poft wegen als andern . 

gr. 8- Wegen » wobey auch die Meilenweite angezeigt 
Herr Pontoppidan , dem wir bereits eine fchöne wird. Alles nur kürzlich angegeben , aber in Ver- 
Charte vom ganzen Scandinavien zu danken haben, bindung mit der Charte felblT zweckmässig und zu- 
hat nun auch eine grofse Special • Charte vom fiid- reichend und immer ein fehätzbarer Beytrag zur 
liehen Norwegen, in der Grofse von zwo gewöhn- Erdbefchreibung der königlich dänifchen Sraaren, 
liehen Landcharten zufammen genommen, vermic- die aufsefdem durch die fortwährende Anftalt der 
telft königlicher Unterftiitzung geliefert. In gegen- Charten von den Provinzen Dännemarks , unter der 
wärtiger Schrift giebt er allcrley Aufklärung über Aufficht der königl. Wiflenfchaftsgefellfchaft 2u Ko- 
diefelbe. Inder Einleitung zeigt er die Quellen 3n , penhagen fchon grofse Vervoükommung erhakea 
deren er fich bediente, alle ältere und neuere Char- hat und noch mehrere erhalten wird, 
ten, fowohl gedruckte oder gellochuc als blos in 

u ,, , , ... . n 1 . 1 1 1 . t — 11 .., ,i, ■ ■ ■ " ■ - 

KURZE NACHRICHTEN. 



Preise. Nach «kr am 4 Junius gefchehenen Verkei- 
lung der vom Könige für die Studircndcn gelüfteten Preife 
xu Güttingen hat Hr. §o_k. Htinr. Heinrichs aus Hannover 
«len theologifchen Preis, Hr. Fried. Butttru aus Gofs- 
lar Jen jurjiiifchcn Preis , Hr. c Sthttartknpf jus 
Hannyvr das Aceeflit dabey (nun zum zweytenmalj, und 
Hr. cM>*- Friedr. Pfaff aus Stuttgard den philofophifcben 
Preis , das Acceffit aber Hr. c7»A. A'ourad Schimbach aus 
Aiciningcn erhalten. Oer medicinifche konnte nicht ycr- 
thcilt werden. Jeder preis beucht in einer Medaille von 
2,- Dukaten , die in London verfertigt ift-und auf der einen 
Seite das Bruftbild des Königs mit der Uuifchrift: GEOR- 
G1VS III MDCCLXXXV , auf der andern iiier eine« ge- 
flügelten Genius darftellt, welcher durch die Flammte an der 
Stirr.c das Genie bezeichnet, gelehnt auf einen runden 
Schild , der auf einer Ära liehet. In der mittlem Flache 
der Vorderfeite der Ata ilt das Uildnifs Georgs II als des 
Stifters der Akademie; im Schilde Hell man die Worte: 
1NGENIO ET STYDIO; undunren; GEORGIA ADJ V- 
PICANTE. 

Akademisch! ScHKiFTEM. Erlangen, &ta*. Atulr. 



Endt Hildburjhur. DilT. inaug. med. Partie utse quatdam 

phjt/ieo mudicae. Piaef. D. Hrnr. t'rint. Dt/10. 1786. JJ S. 
4» Ein und fechzig Thefcn aus der Phyfik, Chemie, Me- 
teorologie, Phyiiologi-- , Pathoh^te, DiJtctik, und ge- 
richtlichen Ar*ne)kuiiJe, von fehr verfchiednem Werth. 

Ebendafcibll. J«dr. Throdor. Gtmeintr Rarisbon. DilT. 
inaug. dt vera f<inum pmridarum notUnr. 1786. 13 S. 
4- tinc ganz gute Bffchreibung des Fau|ficbcrs nach fei- 
ner Natur, UrTithcn, Zufallen und Complieatlofi, auch 
allgemeinen Htü.ut. Oa der Vf. des F.influflcs der Luft- 
faur'e auf FaulKrankhciten Erwähnung tnut. f» haben wir 
unü doch gewundert, dafs er darunter jene» aus Salafaure 
und Sajpeteri^urc »ufammcngclcutc Salz verlieht, wel- 
ches Marggrat zu einigen Giancn aus 21s Plund SchnceV 
wafler eriiiclc, und mir keinem Worte der unter den "Ni- 
mch Lufitiiuie jerrt allgemein bekannten fixen I.ufk ge- 
denkt. Auch vermiüt man ungern unter den Quellen, 
woraus der Vi. gefchopft , einen Sarcone, Huxhaui, Win- 
tringham, Mertens, Stolle, eic, uu 1 upter den Mitteln 
Kilte und Eis , deren Kraft im Faulfieber aulscrordeat« 
lieh HL ; 
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\ARZ NETGEL AHR THEIT. 
Montfelliir und Paris, bey DidoC d. j. und 
Barrois d. j. : Retnede nouveau contre les mala- 
dies veneriennes p tire du regne amimal, ouEJfai 
für la vertu antivineriemu des alkaäsvolatilsetc. 
par M. Bern. Peyrilhe D. M. Prof. Boy. de 
Chemie et de Boran. au Coli, de Chirurgie de 
Paris etc. Seeonde Edition revue et conüdera- 
blement augmentee. 1786. 3*>S. g. nebrtzfS. 
Vorbericht. 

1 n dem fchön geschriebenen doppelten Vorbericht 
^ zu dererlten 1776 erschienenen und zweyten Aus- 
gabe diefer Schrift erklart Geh Hr. P. über den Plan 
der reiben , und über feine Meynung von denantive- 
nerifchen Mitteln überhaupt. — Er beklagt fleh, 
dafs man zwar feinen eriten Verfuch über den Nu- 
tzen der Süchtigen Laugeniälze in dertfbuftfeuche 
überall mit Bey fall aufgenommen, aber, einige 
wenige Aerue ausgenommen, noch immer fehr 
wenig Gebrauch Ton feinen Rathfchlagen gemacht 
habe. Einer der berühmteilen und behebteften Aerz- 
te in derHauptftadt fchrieb ihm: P'otre ouvrage/ur 
les maladies veneriennes ejl Jolxdinuut et pro/onde- 
ment penß, U n eß point de Praticien qut ne tire quel- 
Qu* preßt de Ja 'tecture — $e »' ai point ejj'aye i' ed. 
laJi volatil, tnais je ne Caänuts pas! Sehr rich- 
tig ruft Hr. P. hiebey aus: güe d' hommes jugent 
außi Ugirement, et ueanmotns crount tire jußes 
et dünner unjnßrage dtgne ef e'tre comptii — Im 
Eingange der Abhandlung felblt fagt der VC ei- * 
niges über den Werth der Quecklübermittel und 
über ihre Wirkungsart in venerifchen Krankheiten. 
Alle Queckfilberbereitungen lalfen lieh unter zwo 
KlaÖTen bringen: die eine begreife diejenigen milch, 
wo das Queckülber blols zertneilt; die andere die- 
jenigen, wo es wirklich aufgelöst und in ein Salz 
verwandelt ift. Letztere werden allezeit durch den 
.Kreislauf und in der Vermüchung mit thierifchen 
Säften zerfetzt, und das Quecküloer, welches üe 
enthalten, wirke dann eben fo als wenn man es blols 
xertheilt, nicht aufgelöil, gebraucht haue. Das 
gummofe Quecklilber gahe nur fchwer in die zwey- 
ten Wege über, und weU es alfo unwü-kfam bleibe, 
fo habe man jetzt den Gebrauch deüelben ganz auf- 
gegeben. ( Das Gegentheil bewerten doen zahlrei- 
che Kuren veneriieher Krankheiten, weiche man 
d. L, Z* *?t(6 t Untier ßamd, 



bhfs vermitteln des Plenkfchen Queckfilbertrankei 
zu Stande gebracht hat. ) Den innerlichen Gebrauch 
.des atzenden Sublimats verwirft der Vf. gänzlich 
üiefes Mittel werde im thierifchen Körper allezeit 
zerfetzt, und bewirke meiltens eine unendliche Men- 
ge kleiner Verletzungen und Wunden in den feilen 
und Stockung und Verdickung in den flüfsigen 

ZJSSV VV,r ^ en * , d ? fs , wir die Gründe nicht 
errathen können, durch welche fich diefeVoruellungs- 
art rechtfertigen lie&e.) Bey aUer Mannichfaltia- 
keit der Mercurialbereitungen fey doch , da fie alte 
im Grunde auf einerley Art wirken, die Kumt an 
anüvenerifchen Mitteln fehr arm. Die Betrachtung, 
dafs eben fo wie alle zufammenziehende Mittel ne- 
bervertreibend, auch alle auflöfende und die Lym. 
phe verdünnende Dinge wirkfain gegen die Luft- 
feuvhe feyn mü&ten. brachte den VfTzu dem Ent- 
fcnlulse, dieHuchtigen Laugenfalze in diefer Abficht 
zu verfuchen. Er wählte- hiezu anfangs folgende 
Formel: HB. meüfs.fiv. Folüc. Senn. |ft. M. 
Dig. leni cal. c.aqu. fönt. ftj. in Colat. Jxi folv! 
Sacch. albifs. fiv. Alcali volat. concreti pnrifs. 
5i. I. jifs. Hievon lief« er jedesmal den vierten 
Theil, einmal fnihniiehtern , und dann vier bis 
fünf Stunden nach dem Mittagseflen, eine zweyte Do 

ß f neh ™ e ?,r mA c *> « ewöhn "'ches Getränk 

einen Mehflenaufgufs trinken. Vor dem Gebrauch 
diefes Mittels wurden die Kranken, wofern nicht 
ihr Temperament fehr phlegmatifch oder ihr Kör- 
per durch die lange Dauer des Uebels fehr gefchwächt 
war, eben fo vorbereitet, als wenn fie fidi einer Mercu- 
nalcur unterziehen füllten. Niemals wurde mit die- 
fem Mittel langer als acht Tage hintereinander fort, 
gefahren , fondern allemal nach diefem Zeitraum eine 
Paufe von fechs bis zehn Tagen gemacht, und in 
diefer Zwifchenzeit blofs die Menge des täglichen 
Getränks vermehrt. Ehe der Vf. dann das nuchti- 
ge Laugenfalz wieder nehmen liefs, verordnete er 
allezeit am Ende jeder Paufe ein gelindes Abfuhr- 
mittel. Die Kur wurde auf diefe Art meiflentheils 
binnen so Tagen vollendet. Das fl. Laugenfalz ver- 
urfachte insgemein ein Gefühl angenehmer Warme 
Inder Magengegend, lebhaftere Bewegung des Blutes 
und gelinde, aber klebrige und übelriechende Aüsdün- 
ftung über den ganzen Körper. Nicht gut war es 
wenn fehr häufige Sdrweifse dadurch erregt wurden, 
AJ und 
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und diefen mufste man fogleich durch fchickliche vielleicht die Erklärung verfchiedner Erfcheinun- 

Mittel Einhalt thun. Selten fahe Hr. P. einen Durch- gen , die er von dem gleich anfangs angenomme- 

fall davon entliehen; auch diefer war nachtheilig\ nen Satze hernimmt , dafs im Anfang der Luftfeu- 

und erforderte eine Verminderung der Gaben vom che Verdickung und in der fpätern Periode derfel- 

fl. I.augenfalz, — Eine fünfzehnjährig« Erfahrung ben Auflöfiing derlLymphe zugegen fey. In dem 

hat de» Vf., wie er verfichert, von dem vorzüglichen erften Zeitraum des venerifchen Skorbuts , wo be- 

Nutzen diefer Heilmethode überzeugt. Doch fchränkt kanntermafsen das Queckfilber fchadlich ift , hat er 

er fie haupträchlich nur auf die bösartigen Tripper, fehr oft das flüchtige Laugenfalz in kleinen Dofen 

die Chankers , Leirtenbeulen , angehende und un- mit grefsem Nutzen gegeben. Weit gefehlt, die 

ächte Knochengefchwülfte , leichte Verhärtungen Fäulnifs in diefem Falle zu vermehren, fcheine es 

der fchwammigen Körper, venerifche Harnverhai- vielmehr felbige zu hintertreiben. Auch bey fol- 

tungen, venerifche« Kopfweh, Magenweh und chen Subjecten, wo das Queckfilber entweder ganz 

Hechten, weifsen Flufs, und nächtliche herumu'e- unwirkfam bleibt, oder übermäßigen und erfchö- 

hehde Gltederfchmerzen ein } und gefleht, dafs fie pfenden Speichelftufs erregt, — wohin befonders 

beym venerifchen Beinfrafs, bey ächten eingewur- die Einwohner heifser Länder, vorzüglich die Aree- 

aelten Knochengefchwülften, fchwammigen Gewäch- rikaner, gehören, — ingleichen auch bey venerifchen 

fen in der Mutterfcheide , Harnfi Hein , und fkirrhö- Schwängern, welche man mit Queckfilbermitteln 

fen Leiftenbeulen die Heilung nicht bewerkftelligt, nicht behandeln darf, leifte das flüchtige Laugen- 

aber wohl zum Gebrauch andrer Mittel vorbereitet falz oft ausnehmend gute Dienile. — Das Queck- 

habe. Bey entzündilngs artigen Zufallen mufs erft Clber heile die Luftfeuche blos durch eine Art me- 

die Verminderung derfelben abgewartet werden, ehe chanifcher Zertheilung der verdikten Säfte, ( woran 

man das fl. Laugenfalz braucht, und diefes wird doch, wie wir glauben , um dello mehr zu zwei- 

alsdann auch in kleinern Gaben verordnet. Unter fein ift, da hieraus die eigentümliche Wirkung 

der Geftalt der Milchverfetzungen, ( über deren Ur* auf die Speichcldrüfen nimmermehr auf ungezwun- 

fprung der Vf. in einer Note einige gute Anmer- gene Arterklätt werden kann,)) und es fey alfo kei- 

kungen beyfligt,) kommen oft venerifche Zufälle nesweges ein fpeeififches, noch das einzige antivene- 

bey nichtfhij>enden Sechswöchnerinnen zum Aus- rifchc Mittel, fondern müfTc vielmehr diefen Ruhm 

brach , deren wahre Natur aber in diefem Falle fem* mit fehr vielen andern , befonders auflösenden, Mit- 



fchwerzu entdecken ift. Das flucht. Laugenfalz thut 
hier gute Dienfte ; die zweydeutige Milchverfetnmg 
mag nun wirklich venerifch oder nicht venerifch 
feyn. Auch bey der Complication der Luftfeuche 
mit Skrofeln ift diefes Mittel fehr nützlich. Der 



teln theilen, welche hier unter gewiffe Hauptklaf 
f«n geordnet, neblt Zeugniflen fiir ihre Wirksamkeit 
aus älterntind neuern Schriftftellern , angefulut 
werden. Merkwürdig find liier befonders drey von 
dem Verf. felbft beobachtete Fälle, wo das aufs 



mit SKroiein m oieies mjuvi in» »««»vu. — ■» — 7 1. - ,. 

Vf theilt bey diefer Gelegenheit die Vorfchrift eines äufserfte gekommene und mit den furchterhchllen 
«:* _t J j.ir„ — c.X in rirrnnhulnfon Krank- Zufallen verknüpfte venerifche Ucbel. blofs durch 



Mittels mit ,'deflen er lieh in fkrophulöfen Krank 
heiten fehr oft mit dem bellen Erfolg bedient zu 
haben verfichert. Sic ift folgende : Bt Spir. vin^ 
comm. $xxx. Salis Tart. Radic. Gcntian. äa 
3j— jifs. M. Dig. per xxiv. horas. Hievon 
läfst er täglich dreymal, früh, vor dem Mit- 
tags - und vor dem Abendeflen , einen Löftel voll 



Zufällen verknüpfte venerifche Ucbel, blofs durch 
die wohlthätigen Beftrebungen der Natur bey fehr 
einfacher Koff und anhaltender Leibesübung, ohne 
alle Arzneyiniuel geheilt wurde. Diejenigen, wel- 
che dem Mohnfaft eine befondre antivenerifche Kraft 
zufchreiben, könnten vielleicht muthmafsen, dafs 
felbiges in dem dritten Falle viel Antheil an der 



tags - und vor dem Abendeflen , einen Löftel voll fieilunn gehabt habe. Allein Hr. P. gab ihn hier 
nehmen. Die Complication der Luftfeuche mit dem . mir< um * die Schmerzen zu ftillen, wie es fcheinr, 



wahsen Skorbut fey ziemlich feiten, (doch nicht in 
Seeftädten und attf Schiffen : ) Meiftens entliehe viel- 
mehr in folchen Fällen der Skorbut durch faule Aus- 
artung des venerifchen Gifts , und diefe werde fehr 
oft felbft durch den anhaltenden Gebrauch der Queck- 
filbermittel herbeygeführt. (Die Beweife des Vf., 
welche wir liier der Kiurze wegen übersehen muffen, 
fcheinen doch nicht ganz bündig zu feyn.; 

Hr. P. fchaltet hier einige Anmerkungen über die 
Fragenein: obeinefchon veialterte Luftfeuche leich- 
ter als eine neu entftandene zu heilen fey? Ob es 
eine Art von Zeitigung ;( maturite) bey diefer Krank- 
heit gebe ? und in wie fern man behaupten könne, 
dafs fie die Heilung der Wunden und Beinbrüche 
bald befchknm ige, b.ild hindere? Was er hierüber 
aus der ErEihnmu (^t, wird gewits bey denken 



nie anhaltend und nie mehr als 3 Gran. Er ift übri- 
gens fehr für grofse Dofen des Mohnfafts (zu 1 5 und 
mehrern (innen) in allen Fallen, wo man, befonders 
in chirurgifchen Krankheiten, heftigen Schmerzen be- 
gegnen mufs, und verfichert, wie frhon viele andre 
vor ihm gethan haben , dafs der Mohnfaft in diefen 
Fällen feine fchlafmachcnde Kraft nicht äufsere, wohl 
aber durch die licjlfame Bändigung der Schmerzen 
dem natürlichen Schlafe Raum mache. — E? foj*» 
gen nunmehr noch verfchiedene, und zum Theil 
fehr gut ausgeführte, Einwürfe gegen die vorgebli- 
che l'pecififche , antivenerifche und krätzwidrige, 
Kraft des Oueckfilbers. Gelegentlich verfichert der 
Verf. gehört zu haben, dafs viel franzölifchc fiegj- 
mentswuiidärzte, weil man ilvnen f ir jeden Krncii- 
gen nicht .r ehr als 20 30 Sols Heilkoilen gut tliue. 



aus der Er&hrvn-» hyt, wird gcwil's bey denken- gen nicht .r ehr als 20 3oSols Heilkoilen gut rliue 
den Leiern BeyfaÜ hadea: nicht fo durchgängig die ganze Kur mit einigen Dolen Jalappe w>* ^ b 

wafchi-U 
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wafchung mit Alaunwafef verrichteten. Mit ge- 
rechtem Eifer fetzt Hr. P. hinzu: Si j'tcrnois dans 
um pays, ou Cargent ftittout et l' komme rien, car 
Pom pretend, que ce pays extfte, (und der Vf. hätte 
es nicht weit luchen dürfen, denn fchr leicht kann 
es ein jeder finden , der den Zuftand des Landmanns 
In den frantö fliehen Provinzen gefehen hat ) je di- 
Tois , que jnmais econonutn« cduiti plus ehtr. — Es 
folgen nunmehrunter einem befondern Titel : Remar- 
quts et obfervatitms tktoriquts für ia Ferole et Jts 
prineipamx accidens. Wir finden hier 17 Abfchnitte 
voll brauchbarer Anmerkungen» von welchen wir 
aber nur. wenige auszeichnen können : 1 ) Von der 
Luilfeuche überhaupt, a) Von dem venerifchen 
Gifte. 3) Beurtheüung der Heilmethoden durch 
Speichelfluß und Extinction. Man kann leicht den- 
ken, dafs Hr. P. letztere vorzieht. 4) Von neuen 
antivenerifchen Mitteln. Hier eine fcharfe Beurtei- 
lung der Van Swietenichen Mifchung. Van Swie- 
ten fey von den ihm untergebnen Aerzten, welche 
durchNachrichten von glücklichen Kuren feine Gunft 
erlangen wollten, vielfältig hintergangen worden. — 
Noch einige Erinnerungen über das Hücht. I^ugenf. 
Man miifle zu Behandlung venerifcher Krankheiten 
nicht das gemeine käufliche mit Kreide und Salmiak 
verfälfehte, auch nicht das kauftifche, fondern das 
milde , nach Vorfqhrift des Parifer Apothekerbuchs 
durch fixes Alkali aus dem Salmiak ausgetriebne, 
fiücht. Laugenfali in fefter Geltalt wählen. Das 
durch Kalk ausgetriebne wirke nur halb fo (buk 
als das durch fixes Laugenfab entbundene. Die 
flüchtige Salbe aus einem Theil kauttifchen Salmiak- 
geift und zwey Theilen Mandelöl ift nach des Ver- 
faflers Erfahrung fehr nützlich zu gebrauchen, wenn 
roan venerifche und fkrophulöfe Drüfenverhärtun- 
gen, anfangende Knochengefchwiilfte u. f. w. zer- 
theilen will. Dire Wirkung fcheinc auch nicht bloGs 
örtlich zu feyn , fondern erftreckt lieh auch ' auf die 
innernTheile, und erregt heilfame zertheilende Fie- 
beibewegungen. Hr. P. hotit daher, man werde 
auch durch anhaltendes Reiben mit der flüchtigen 
Salbe (oder faven ant'mat, wie er fie nennt,) die 
Luftfeuche heilen können, nur müfre man dann das 
fluchtigp Laugenfalz in gröfsern Gaben , als beym 
innerlichen Gebrauch, anwenden. 5 ) Von den \ or- 
tereitur.gen zur Kur der Luilfeuche. 6) Von den 
Zwifcheuzeiten (Paufes) bey der Kur. Sie feyen 
nothwendig , um die Kräfte zu erhalten und die 
wohlthätige Mitwirkung der Natur zur Heilung zu 
befördern. 7) Vom Tripper. Ziemlich übereinltimmend 
mit ßalfours und Todens Gnmdfdtzen. Die Krankheit 
werdein den meiften Eällen durch eigne Kräfte der Na- 
tur und Beyhülfe einer fchkklichen einfachen Lcbrns- 
ordnung und häufigen verdünnenden blofs wäßri- 
gen Getränkes glücklich gehoben. Der Verf. ver- 
wirft die Aderläfse und die fchleimtgcn Getränke, 
und empfiehlt gegen die Schmerzen in der Harnröhre 
LuuVhiage aus ejnec wäfsrigen Mohnfaftauilöfuitg. 
Puigmuittcl können in gewilfen fällen zur Kur 
vo;Lc.dten t aber aidit be bewcrkiblli^en, Ucber 



die Bedingungen, unter welchen ein Tripper chro- 
nifch werden kann. Oft feyen kleine Verhärtungen 
in der Harnröhre daran Schuld. — 3. Von der ve- 
nerifchen Handtrenge. Bey gänzlicher fonft unbe- 
zwinglicher Harnverhaltung empfiehlt der Verf. den 
Einfclinitt in den Bulbus der Harnröhre ( la Bouton- 
nicre. ) 9. Von den Harnfifteln. Sie müflen geheilt 
werden , ehe man zur allgemeinen Kur der Luft- 
feuche fchreitet. Der Gebrauch der Aetzmittel wird in 
diefen Fällen verworfen, und dagegen hauptfäch- 
lich das Einfpritzen einer fchwachen alkalifchen 
Lauge empfohlen. (Sollte denn diefe nicht auch 
als ein Aetzmittel, obgleich gelinder, wirken ?) 
10. Von rungöfen Gewichten in der Mutterfchei- 
de. Der Vertaner beflreieht fie mit Spiesglasbut- 
ter, und fpritzt fogleicli nach jedesmaligem Ge- 
brauch derlelben Kalkwail'er ein. 11. Von Ver- 
härtungen der fchwnmmigen Körper. Dagegen 
wird der innerliche Gebrauch der bucht. Laugenf» 
und Bähungen mit einer alkalifchen Lauge empfoh- 
len. Ueyläuhg einige Betrachtungen über den Krebs; 
und die Unmöghclikeic, lelbigeu durch innerliche 
Mittel zu heilen. 12. \ on venerilehen Chankern 
und Auswuchten. 13. Von den Leiftenbeuien. 
14. Von venerifchen Schmerzen. 15. Von Kno- 
chengefchwülften. \d. Vom venenfehen Beinfrais. 
Die örtliche Heilung derlelben mulfe man früher 
als die allgemeine zu bewerkstelligen lücheir. Oueck- 
filber vermöge nichts ge^en ihn. 17. V on der 
Ausartung der Lulheuche. Durch lehr triftige 
Gründe wird die gewöhnliche Meinung widerlegt, 
dats die Luilfeuche in uniern Tagen gelinder als 
bey ilirer erlten Erfcheinuug fey, und Hotuung ma- 
che, endlich ganz zu verfchwinden. — Wir hotten, 
dafis die weitläuftige Anzeige diefes Werks unfre 
Lefer in den Stand gefetzt haben wird, den Inhalt 
und den Werth derfelben zu beuithcilen. 

PHTSIK. 

Leipzig , im Schwickertfthen Verlage: gfohtt 
Gtthbertjöns Abhandlung ton der üeklruttiit 
ntbji einer ettiauen Btj'chreibung der dahin ge- 
hörigen Werkzeuge und l'erjuche. Aus dem 
Holländijchen. Mit Ii Kuptertafeln. i^gö. 
gr. 8. 321 S. 
Hr. Cuthbertfon , der noch neulich, durch Verferti- 
gung der grofsen Teylerfchen vom Ilm. von Ma- 
ritm befcliiiebeneniilekirifirinafchiiie. lieh den liulun 
eines cinlidtts vollen Mechautcits erwerben, bir 
fchreibt hier feinen ganzen ziemlich koitbsreu elc.'c- 
tri tciien Apparat. Enthalt er alle die hier bcfchii> 
benen Werkzeuge: fo koften diefe ohne Ehv.rri:;:- 
malchine 1062 \ Holl. Gulden, Eine El^ktriiinns- 
fcl.ine mit doppelten Scheiben von blauem Glafe 
und 19 Zoll im DurchmelTer nnch der hier befthrie- 
benen Einrichtung koitet 193 (iuWcn, Beides zu- 
lammen alle H57 * Gulden oder 673 deuti'c.'ie Thä- 
ler. Der wohltwltte .Vi)i>arat mit eine* Elekrrilir- 
lcheihe von 9 Zollen im Durchmci;lr ko;lct 44(iul- 
Aa 2 den 
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den oder 23; Thaler. Dafe hier nicht die Hand» 
griffe und Vortheile bey Verfertigung diefer Werk« 
zeuge angegeben find, liefe lieh beynahe verum- 
then. Indefe find feine Angaben doch immer fehr 
fchätzbar. Gerade ein folcher Mann, der Kennmife 
und Luft hat, durch eigene Verfuche den Effect 
der Mafchinen und luftrumente zu entdecken, kann 
eher Verbefferungen daran machen, als der ge* 
fchicktefte Gelehrte, der feine Ideale vielleicht nur 
einmal zu realifiren im Stande ift. Hr. C. hat alle 
feine Verfuche recht wohl geordnet, uud wenn 
er gleich überall Betätigungen der Franklin/ehern 
Theorie fleht: fo wird dies nicht hindern, diefeVer» 
fuche auch rar Betätigung der Wirkung beider 
elektrischen Materien im Zuftande ihrer Verkeilung 
oder Abfonderung zu gebrauchen, 

Dafs bey den Scheiben der erfte Leiter nur an 
eine der beyden geriebenen Flächen geftellt wer- 
den dürfe, hat er durch Verfuche recht gut be- 
wiefen. Bey 2 Scheiben braucht er hier nach eine 
Gabel , daran jeder Schenkel von einer Fläche die 
elektrifche Materie abführt. Bey der Teyterjcken 
ift dies Terbeffert. Eine Röhre mit Spitzen fteht 
hier zwifchen beyden Scheiben. 

Zuletzt hat er auch den Elektrophor nach fei« 
ner Art erklärt , dem der Hr. Ueberfetzer noch ei- 
nige Nachrichten von dem Condenfator des Hu. Vpltm 
und die unverftändlichen und, fo wie fie da er- 
zählt find , völlig unnützen Verfuche d^s Hn. Quin- 
quets, Regen, Schnee, Hagel und Glatteis durch 
die Elektricität hervorzubringen, hinzugefügt hat. 
Auch giebt er eine künftliche Vegetation aus ange- 
zündetem Kampfer aufdemerften Leiter der in Bt*- 
wegung gefet2ten Elektrifirmafchine an. Auf diefe 
Art machen wir ja mit präparirtem ßemfteine auf 
dem Elektrophor auch eine künftliche Vegc 



GESCHICHTE. 
Weimar, bey Hoffmanns Wittwe und Erben: 
Nachiefe zu dem Bey tragt der Ubeusgefchitk- 
te gfohann Ern/ls des gf Ungern , Herzogs zu 
Sachfen Weimar u. £ w. — Nebft einem An- 
hange von frines z-jotyten Bruders , Friedrichs 
des altern, Mantisfeidijckem Heerzuge, und dm 
Treffen bey Fleury , — aus Herzogl. Weimar. 
Original - Archiv - Urkunden gefammelt von 
Gottlob Ephraim Herr mann, Hochf. Sachfen- 
Weimar. Legationsrath — mit einer Kupferu- 
fejL 17*6. 124 S. 8- (8gr.) 
Originalrechnungen aus H. tfokanu Ertxßs Kriegs- 
kanzley und andre Urkunden , die Hr. H. aus dem 
Weimarifdien Archiv nach der Bekanntmachung fei- 
nes in der A. L. Z. 1785. Nr. 309. angezeigten Bey- 
trages erhielt , veranlassten ihn 2U diefer Nachiefe, 
worinn er nun des H. Johann Ernfts Hetrzug 
in Schießen und Ungarn, nochmals bearbeitet, lie- 
fert, und aufeerdem ein Vtrzeichnifs der Offiatrt bey 
(einer Armee, eine Anzeige der Oerter, durch die Her- 
Bog J. E auf diefem Zuge gekommen, eine Nach- 
rieht von des Herzogs Abrechnung mit K. Chriftian 
W von Dänemark , ein Bey trag zur Münzgefckich- 
te Johann Emßs und feiner Brüder (dem einige 
Bemerkungen über ein paar Bracteaten beygefügt 
find, die Hr. H. zur Ausfüllung, des Raums auf der 
Kupfertafel mit hat zeichnen laden,) einen Nachtrag 
zum Leichenbegängnijje und zum tnorakfeken Cha- 
rakter des Herzogs, einige Nachricht von der Er- 
ziehung des Herzogs, Auszüge aus der Kriegs ft er e- 
täre Hechnungen und ein Bericht 10« Herzog Frie- 
drichs d$s älttrn Heertugt und Tode mitgetheilt 
Fleife und Genauigkeit find hier wieder Achtbar; 
etwas zu viele Vorliebe für feine Helden und zu 
grofse Weitläufigkeit vergiebt man dem Gefchicht- 
torfcher wohl. 



•■ 
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KURZE NACHRICHTEN. 



Niui KvrriMTiCHi. Pmrit: VAS* tTHumamit/, 
Efttmpe grave* par de Lammt/ le jeune, d'aprcs J dt Frai- 
n* ■ Dies Blatt mache das 6fte StQck in der Suite der 
Managt rompu, Marias* taue/u u. f. w. aus. (} Liv.) 

Ebcndafelbft, bey de Monchy: T/i/maque dam l' Ifta 
dt Ckaprt am Ttmple da fi tnut ; par M. de Monchy - — Ltt 
Numpket dt Calypfo wettern te fem au vaißiau de Mentor 

IM jette TMmeHjHi ä la mtr et fa vr/eipite aprit tut . par 
I. Patat — zwey Gegenltucke , beide nach Cochin fbei- 
de 3 Liv.) 

Ebendafelbft , bey Ponce : Ltt Iftußres Frmntoit — 
par tauet; jme Livraifon compofee des Portrait« de De/l 
tonet et Turtum* fj Liv. jede Lieferung) — Batmilk dt 



Fontenou deffine'e par Cochim et gravle par t* 

«ne notice hittorique (1 L. 4 S.) 

Ankündigung. Die Herausgeber des £f»mrnmh dir 
Moden, Hr. Leg. Rath Birtmth und Hr. Rath Krmmi in 
Weimar , werden künftige Michaehnefle den 7 werten 
Schritt lur Erfüllung ihre» Plans thun , und den Kmleadtr 
der Modenunm dem Titel 1 Pandorm, für künftiges Jahna 
Hn. QSfthemt Verlage in Leipzig herausgeben. Mehrere Nach- 
richt davon crtheilt die mit diefer Numer verfendere ausführ- 
liche Ankündigung, die gewifs Vergnügen 
tung erregen wird. 



N. 174. S. 146. Z. 8- u. 9. v. u. lies mekifam ftart m 'tktfamfi. ~ S. 149. Z. fl4- *• «■ »« di* fitk tttnder 
fith. N. 17$. S. i|7. Z. 7. lies Staattvtrfaffung snftatr Stmatfagung. — S, »JS\ Z. IO. ». u. lies." 
ftatt /ttAfe*. ibid. Z. 3. u. lies btupfiitkun Hut btyfittchttn. ■ 
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'ARZENETGELAHRTHETT. 

Paris, bey dem jungem Barrrois: Obftrvationt 
für Its maladies viniriennes, par feu M. An- 
toitu - Nuues - Ribeiro - Sanch/s , publikes par 
M. Andry. 204 S. kl g. u. 34 S. Vor- 

bericht, nebft dem von Levillain ,* nach Moitte 
fehr fchön geftochnen Bruftbild des Ver£ 



anchez, von Geburt ein Portugiefe aus jüdifchem 
*J Gefchlecht, Schiller des gro&en Boerhave, wur- 
de auf feines Lehrers Empfehlung in Rufsland ab 
Generalftabsmedicus und endlich auch als kaiferli- 
cher Leibarzt angebellt. Nach dem Tode der 
Kaiferin Anna muistc er viel Verdrüslichkeiten und 
Verfolgungen erfahren (welche, wie Reeenfent aus 
Privatnachrichten weift, fo weit gingen, dafs man 
ihm, lbgar zu Paris das Diplom als Mitglied der Pe- 
tersburg. Akad. durch den Ru&ifchen Gefandten 
abfordern lies; wiewohl er felbiges nachher, nebft 
einem Jahrgehalt von 1000 Rubeln unter der Re- 
gierung der jetzigen Kaiferin wieder erhielt) und 
dies bewog ihn im Jahr 1747 nach Paris zu gehen, 
wo er feine übrige Lebenszeit im Ruhme grofser 
Gefchicklichkeit, Rechtfchaifenheit und Wohkhätig- 
keit zubrachte, und 1783 im 84 J. feines Alters 
ftärb. Hr. Andry , Erbe des von Sanchez hinterlaf- 
fenen zahlreichen Handfchriften , macht den Aerz- 
ten gewife mit dem kleinen Werke, das wir hier an- 
zeigen, ein fehr fchätzbares Gefchenk, Der Vor? 
bericht enthält einen Brief von Gaubius , welchem 
fein Manufcript zur BeiutheUung gefchickt hatte, 
und einen Auszug aus felbigem, welcher der konigl. 
Gefellfch. der Aerzte zu Paris vorgelegt worden. 
In der Einleitung findet man verfchiedne Bemer- 
kungen über die chronifche Luftfeuche und über 
die mancherley Verlarvungen und Geftalfen, welche 
diefes Uebel annimmt. S. leugnet, dafs die Luftfeu- 
che in unfern Zeiten minder verderblich fey als 
ehemals; vielmehr glaubt er, dafe fiebey der allge- 
meinen Schwächlichkeit der meiften Menfchen un- 
fers Zeitalters gefährlicher a 1 s jemals fey, und zwar 
11m defio mehr , je verborgner und unkenntlicher fie 
fo oft einherlchleicht. Gelegentlich wird hie eins 
und andres erzählt, was die medicinifche Gefchich- 
te des ätzenden Sublimats angeht. S. lernte den 
Gebrauch deffelben in der Luftfeuche *743 durch 
A.UZ. 17&6. üritttr 1 



einer »deutfehl* Wundarzt kennen, der viele Jahre 
m 5,b,nen zugebracht hatte wo diefe Heilmethode 
allgemein üblich ift. Er tlieiltc diefe Nachricht fei 
nein Ireunde und gewefenen Mitfchüler Van Swie- 
ten mit, welcher bekantermafsen die Vorfchrift 
zur Anwendung des Sublimats in der Luftfeuc« 
im tunken Bande feiner Commentarien der Welt mit 
theilte. dabeyaber zu S. gröfceftem Befremden die 
Dampfbäder welche fein Freund als ein fehr not- 
wendiges lirfordernifs beydiefer Kur ausdrücklich 
empfohlen hatte, ganz mit Stiilfchweigen übern intr 
und an deren Statt eine Tifane anrieth S ver 
fichert auch den, Bar. v. Swieten nie gemeldet zu 
haben, dafs der Sublimat ordentlicher weife Spei- 
chelfiufc errege; denn nie habe erdiefen Erfoltr ee. 
fehen, wenn neben jenem Mittel Dampfbäder ee- 
bratlcht wurden , und die Kranken fich vor Erkäl 
tung hinlänglich hüteten. Ohne Dampfbäder ab-r* 
wurde er es nie genagt haben venerifche Kranke 
mit ätzendem Sublimat zu behandeln, fo wirkfam 
und Mutzlich auch übrigens jenes Mittel fev Di« 
Einleitung enthält noch fechs Sphen Über die Na 
tur, die Wirkungen und die Heilung des Kramnfr« 
in verfchiednen Theilendes thierifchen KöS P ^ 
den drev erften, fucht der Verf. zu beweifen, daö 
Krampf der Schlagadern die nächfte Urliche der 
bieber , der Hundswuth, der Zufälle, die vom Vi- 
pemb.ö entliehen der Blattern, der Peft , und aller 
andern anfteckenden Krankheiten fey. Auf die Vor 
ausfetzung gründet er eine Vergleichung, weiche er 
zw.fchen allen d.efen Krankheiten unddem erften 
Zeitraum der Luftfeuche anftellt. Diefe habe fich 
bey ihrer erften trfcheinung nach Sebajl. Aquilan's 
und Peter Pintors Bericht mit einem anfteckenden 
bösartigen Fieber angefangen, und .fich insgemein 

mit Schweiften, Hautausfchlägen und Leiftenbeulen 
geendigt Im erften Zeitraiun der Luftfeuche lei- 
den die hafte noch keine Veränderung, fondern zu- 
nachft werden fo wie bey den Fiebern, den Blat- 
tern u. f. w. die feften belebten Theile, Nerven und 
Schlagadern angegriffen. Daher könne auch iedes 
yenerifche Uebel kurz nach der Anfteckung durch 
naturhehe oder kunftbch erregte Schweifs* geho- 
ben werden. Im 4ten §. wird erwiefen , dafs der 
Schweifs den Krampf löf'e, und alle fehweifttreiben- 
de Mittel zugleich krampfwidrig feyea, Hier cm. 
99 pfiehlt 
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pfiehlt S. vorzüglich die rufei fchen Dampfbäder, und 
befchreibt Infonderheic den Gebrauch« den die Kind- 
betterinnen in Rufsbnd gleich nach ihrer Nieder- 
kunft von felblgen zU machen pflegen. Da er nach 
feiner Rückkunft aus Rufsland keine Dampfbäder 
haben konnte, fo bediente es lieh Ibtt derfelben- 
hejfsgetnachter Ziegelfteine, welche er mit Waflef 
netzen und fo zu der Kindbetterin ins Bett legen, 
vorher aber durch Klyftier den Darmkanal reini- 
gen liefs. Hiedurch und durch den Gebrauch vie- 
les verdünnenden Getränks, bey fehr weniger und 
leichter Nahrung, fuchte er vier bis fünf Tage hin- 
ter einander einen leichten Schweifs zu unterhalten, 
welcher, wie er verfichert, die glückliche Folge 
hatte, dafs dadurch ungeachtet des reichlichen 
Zuflufles der Milch, das Milchiieber gänzlich ver- 
hütet wurde. Er war übrigens forgfaltig darauf 
bedacht, den Leib in diefer Zeit gehörig offen zu 
«■halten , und wenn die Wöchnerin nicht felblt Hil- 
fen wolte, fo liefs er ihr gleich nach der Geburt 
das Empk Stomaeh. Pharmacop. Edinb. auf die 
Brülle legen. — Als' Beweis der krampfllillen- 
den Wirkungen aller fchweifsbefördernden Dinge ift 
die Gefchichte einer heftigen Kolik hier erzählt, 
welche der Verf. , da er keine andern Mittel bey der 
Hand hatte , durch häufiges Trinken kaltes WafTcrs 
(Jteks Pötten in einer Nackt!) glücklich hob, in« 
dem darauf ein reichlicher 17 Stunden lang anhal- 
tender Schweifs folgte. (Diefe Kolik war zwar blos 
von Erkältung entstanden : allein die Kur war doch 
Immer fehr heroifch , und möchte wohl wenig Nach- 
ahmer finden. ) Der fünfte §. handelt ebenfalls von 
der fchweifstreibenden und krampfwidrigen Kraft 
des kalten Waffers, und der fechfte von der An- 
wendung des Feuers und feuriger oder hitziger 
Mittel (rtnudts ignes ; wohin auch das Queckfilber 
und deffen Bereitungen gerechnet werden ) zu ähn- 
lichen Ablichten. Die Mercurialmittel verurfachen 
fiir fich nie einen Speicheirl ufs, wenn der Kranke nur 
beftändig in feuchter Wärme erhalten wird : und es 
iey daher der Speichelfluß mehr der hinzukommen- 
den Kälte als einer fpeeififchen Kraft des Queckfil- 
bers zuzufchreiben. — Auf diefe lange Einleitung 
folgt nunmehr das Werk felbrt in fechs Kapiteln. 
Das erfle enthält eine Gefchichte der chronifchen 
Luftfeuche und der Schriftlleller, welche von felbi- 
ger gehandelt hr.ben. Das zweyte befchreibt die 
Heilmethode, deren fich S. vierzig Jahr lang bey der 
entzündungsartigen iöwohl als chronifchen Luftfeu- 
Che bedient hat. Sie ift antiphlogiftifch und abfüh- 
rend , fo lange als die entzündungsartigen Zufälle 
dauern; erft wenn diefe vorüber waren, gab der 
Verf. das verfüfste Queckfilber innerlich als Ab- 
führmittel; alle äufserliche Anwendung und Ein- 
fpritzung der Queck lilbennittel bey Chankern , Trip- 
pern u. f. w. verwirft er, weil dadurch die Aus- 
dünnung der leidenden Theile unterbrochen werde. 
3. Kap. Von den feindlichen Wirkungen der Oueck- 
iilbermittel in dem entzündungsarttgen Zeitraum 
der Luftfeuche. 4. Kap. \*on den U «Idingen des 



venerifchen Gifts in den feilen und flüffigen Theilen. 
5. Kap. Von den chronifchen Krankheiten , welche 
vom venerifchem Gift bis zu den Jahren der Mann- 
barkeit entliehen, und von der Behandlung derfel- 
ben. Kinder venerifcher Aeltern haben oft von 
ihrer Geburt an eine widernatürliche und ungefunde 
Bildung , undurchbohrten After oder Harnröhre u. 
£ w. } fie bekommen die erften Zähne viel fpäter als 
fonft gewöhnlich, haben oft Colikfch merzen, Durch- 
fall , etc. 6. Kap. Von den Krankheiten, welche die 
angeerbte Luftfeuche nach den Jahren der Mannbar- 
keif zu verurfachen pflegt. Bey Marken Subjeeten 
äufsere fich das venerifche Gift in gewiffen Jahren 
mehr durch Hautausfchläge, Rheumatifmen und 
Flechten ; bey Schwächlichen hingegen , und befon- 
ders beym weiblichen Gefchlecht , durdi Krankhei- 
ten des Darmkanals und der Nieren. Die meiften 
bekommen zuletzt die BruftwafTerfucht. Der Vert 
läfist wöchentlich ein bis dreymal abführende Pil- 
len mit verfüttern Queckfilber, Kampher, Jahp- 
penharz und Aßa fottida nehmen , und den Tag 
drauf, nachdem diefes gefchehen , des Abends fpani- 
fche Fliegentinctur an den Füßen und Schetikeln, 
bis zur völligen Trockenheit der Haut einreiben. 
Fall alle chirurgifche Vorkehrungen feyen in fol- 
chen Fällen feindlich. Kap. 7. Vermifchte Bemer- 
kungen. Ueber die fchweifstreibenden Mittel. Von 
den Queckfilbereinreibungen. Der Vf. liefs fie nie 
länger als 35 Tage fortfetzen , es mochte ein Spei- 
chelflufs erfolgen oder .nicht; war diefer zu fparfam, 
fo gab er blos Wein mitWafler: war er zu häufig, 
fo liefs er Milch mit WafTer nehmen. Nie aber tnb 
er in lezterm Falle Purgiermittel , die er bey Aar- 
ker Entzündung im Hälfe für fehr nachtheilig hielf. 
— Von der bellen Art das Queckfilber einzureiben. 
Man müfle es in gröfsercr Menge als fonft gewöhr.- 
lieh einreiben. Alles komme dabey auf warmes 
Verhalten und Getränke an, und bey folcher Be- 
handlung und dem zeitigen Gebrauch des Kamphers 
und Mofchus erfolge nicht leicht ein Speichelfiuf«, 
fondern das Uebel werde mehr durch den Scbwe'6 
gehoben. Von dem Gebrauch der Abführmittel. 
Sie feyen dann vorzüglich noth wendig, wenn das 
ven. Uebel die innern Theile betrift: nicht fo, wenn 
es auf der Oberfläche des Körpers fich offenba* 
Gelinde Abführmittel feyen hier allemal den dralK- 
fchen vorzuziehen, weil fie die Ausdünftung nicht 
unterbrechen , auf welche , wie man fieht, des Ved 
ganze Hofnung bey der Kur venerifcher Krankhei- 
ten gerichtet ift. 

P AEDAGOGIK. 

Prag : Fortfttzung der hißorijektn Nackricfttto* 
der Entflehungsart und der Verbreitung dt* 
Nortnaljchulinflituts in B'Jhmen. Erfter Heß 
für die Jahre 1784 und 1785 Von Emanutl 
Böhm, Kaiferl. K. Hofkapellane. 178S.gr ? 
(Sgr.) 

Von diefer Schrift läfst fleh kein Auszug 7« r 

Probe liefern ; — fie ift fefensw iirdig. Allein — 4 if 

Fort- 
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Fortfetzung und die hjftorifche Nachricht werden in 
demGemüthe manches patriotifchenLefer? aufserßöh- 
men den Gedanken zurücklaflen : Wenn die / ufam- 
menftellung fo vieler vortreflkhen Vorkehrungenden 
Lefer nicht geblendet hat ; — fo wird Böhmen uns 
vorkommen , wenn es nicht fchon vor id. Dort 
ift die Aufklärung des Volkes obrigkeitliche 
Angelegenheit , fie wird mächtig betrieben ; -— bey 
uns — freylich, es gefchieht immer etwas, aber 
die eigentlichen, wirkfamen Verbeflerungen find 
noch nyhrentheils nur Privatfache. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Befchreibung und Gejthichtt der Hamptßadt in 
dem Holländijcken OJHndien, ßntavia,nebß gro. 
grapUfchen, poHtijchtn und phyfikaüjche« Aach- 
richten von der Inf ei ffova. Aus dem hollän- 
difchen überfetzt \ on Johann gfacob Ebtrt, 
Prof. der Mathematik zu Wittenberg. 1786. 
gr. 8. Dritter TheiL 336 S. Vierter Theil. 352 S. 
nebft Kupfern. ( I Rthlr. lögr. ) 

Recenf. bezieht fich bey Her Anzeige diefer bei- 
den letaten Theile auf das, was er bereits im 243iten 
Stücke der A. L. Z. vorigen Jahrs darüber gelägt 
hat. Sie find wie jene aus hier vorhandenen Nach- 
richten zufammengetragen. Verschiedene darunter 
wiflen wir felbft fchon in Deutfchland beffer. Im 
Ganzen aber bleibt es immer für folche, die von 
den Befitzungen der Holländer in Oftindien und ih- 
rem wichtigen Handel einen Begriff/ haben wollen, 
ein fehr brauchbares Buch. 

4,500,000 Pf. Pfeffer, jedes Pfund für 
400,000 - Zimt 
400,000 - Nelken - 
550,000 - MuskatnüfTe 
90,000 - Muskatblüthe 



Alfo J mehr, als überhaupt die verkauften Waaren 
der Compagnie ausmachen. 

Die Befchreibuugder übrigen Befitzungen ift zu 
mangelhaft und dürftig. 

In Sumatra foll das Gold 'wegen der Menge, die 
davon aus den Strömen kömmt, nicht geachtet wer- 
ben. Die Compagniebedienten hängen in die Flüffe 
und Bache grofse Kamifohle von Flanell, gleich- 
em als Netze, in denen das Gold nebft dem Schlam- 
me hangen bleibt, und auf diefe Weife erlangen fie 
oft in kurzer Zeit grofse Schätze ; — eine fonderba- 
re Methode, davon beym Iffchelskroon und Mars- 
en kein Wort fteht, — Die Küftenbewohner er- 
halten auch nicht feiten ein reichhaltiges Golderz 
vc n den Gebirgseinwohnern für Mund- und Kriegs- 
betiÜrfnilTe. |jj e g ro f stc Menge kömmt von Triou 
(P»;.W, bey dem Marsdendas Land Am oder Rou) 
und Marincabo, (Mcnangcabo) wo die Kompagnie 



Der 3te Theil fchildert im 7ten Buche fehr un- 
partheyifch die Sitten und die Lebensart der Ein- 
wohner in Batavia. Die übermäßige Pracht der 
dortigen Europäer macht es beynahe nothwendig, 
dafs die Bedienten der Compagnie Untreue be- 
gehen. Mit 3000 Gulden jährlich dort auszukom- 
men, erfodert fchon viele Eiafchrankung. Derfpar- 
fameflei&ige Holländer ift dort ganz ausgeartet. Die 
Kinderzucht wird vernachläffigt , und Lafter neh- 
men überhand; freylich nicht ohne Ausnahme. — 
Von den in und an Batavia wohnenden Chinefen, 
Javanern, Baliern, Macaflareo, Amboinenfern u. f. w. 
find die erften am vollftändigften befchrieben. Sie 
haben die (amtlichen Domainen der Compagnie 
in Pacht , treiben den inlandiichen Handel , die Oe- 
konomie und die Handwerker, auch vorzüglich die 
verbotenen Künfte, als den Schleichhandel u. f. w. 
Ein Kapitän und 6 Lieutenants aus ihren Mitteln 
find ihre eigene Obrigkeit. Sitten und Religion find 
übrigens, wie in China; da fie aber die Gräber ih- 
rer V orfahren verlaffen haben , fo find fie als Ab- 
trünnige von ihrem Vaterlande ausgeflogen. 

Da? 8te Buch erweckt eben fo wenig vortheil- 
hafte Begriffe von dem kirclilichen Zuftande. Erft 
feit 1747 erhielten die Lutheraner die Erlaubnifs, 
fich eine Kirche zu bauen. 

Das s>te Buch giebt eine Ueberficht von dem 
Handel und allen Befltzungen der Oflindifchen Cem- 
pagnie. Gewürz ift bekanntlich die wichtigfte und 
einträglichfte Waare derfelben j — von diefem ver- 
kauft fie jährlich 

Ii Stüber, betragt 2,475,000 Gulden 

5! Gulden, - 2,300,000 . 

4i - - 1,700.000 - 

3i - - 937500 - 

6J - - 58,5000 - 

7.997.500 Gulden 

auch verfchiedene Bergwerke hat , deren Ausbeute 

von einigen ungefähr auf 50CO Pf. gefcliätzt wird. 
( Iffchelskroon giebt nur icoo Mark Gold an, wel- 
ches von der Compagnie jahrlich verfchickt wird, 
welche, die Mark zu 375 Gulden gerechnet, 375000 
Gulden betragen. ) Auf Sumatra handelt man auch 
mit Metall - Compofirion, welche Calin genannt w ird. 
Hr. Prof. Ebert fitzt hinzu, dafs diefcs Calin aus 
Bley und Zinn zufanur.engefetzt fcy. ( Marsden fagt 
nichts von diefem Zufatze, fondern verlieht daruh- 
tCf blofs Zinn. Nach Hrn. Sonncrat fummeln die 
wilden Menfchcn in Malacka diefes Calin, welches 
er eine Art Zinn nennt, auf den Bergen. Sie le- 
gen es unter dem Baume hin, auf welchem fie woh- 
nen, wo es die Maleyen abholen, indem fie Früchte 
und andere Kleinigkeiten dafür geben. Calin kann 
alfo wohl nicht ein aua Bley und Zinn zufammen- 
gefetztes Metall feyn.) Der Handel nach Japan, 
-üb x . . . von 
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von deiTe:i Schick Talen und Einfchrinktmgen hier 
lehr 'gute Nachrichten beygebrjclit find , fo:l nach 
einigen auf5 Millionen einbringen, aufser dem an- 
fehnlichen Gewinne, den man am Verkaufe der Ja- 
panifchen Waaren in ganz Indien hnt- Ganz ändert 
urtheilt Rnynal davon , wie er felbrt anführt. 

Unter ihren Befitzungen auf der Kiiftc Koroman« 
del ift Negapatnam noch genannt. \'on dem Kap 
wird noch die Fabel erzählt , dafs Hr. von flibeeck 



fen 



auf den Auctionen , auch der Schiffe u. f. w. 
for.dtis haben die Oftndienfahrer nöthig, di 
ganzen Theil zu lefen. 

Ler 4te Theil handelt im loten Buche vom 
ma und ebn vornemlKn Krankheiten, welche 
Oftindifchen Ländern vorzüglich eigen find, Ba 
via ift von dem fogenanncen blauen Gebirge u 
geben luid hat einen moraftigenjGrund. Ganz 
senden find in der Regenzeit überfchwemnit , 
das in Befitx genommene Land für eine Summe von der grofse Eluüsward bey dem Erdbeben i6t>9 durxA 
45000 Gulden C Kolbe lagt gar 50000 Gulden ) ab- den Einfturz eines Berges verftopft lir ilt^eitdena 
gekauft. Nach dem Menzel theilte er unter die flacher, und durch den Schlamm hat Geh in der 
über ihre neuen Gaue unwilligen Hottentotten Ge- See tüeht weit vom Ufer eine grofee Bank angeferzc. 
fchenke von etwa 1000 Gulden an MTertheaus, wo- wodurch nun auch die Seeluft vergiftet wird. Nfc-aHe 
mit er fie ganz zufrieden machte. DieZahl der dortigen zu gedenken, dais die vielen durch die Stadt ge- 
Europäer fetzt er nur auf 12000. Die einzige Kaplladt xogenen Kanäle durch Aas und andere Unreirtigkef- 
enthält ja 1 200 Häufer und eben fo viele Familien. Un- ten Hinkend werden. Auch das WafTer taugt nichts, 
ter den Hottentotten, von deren Volkerflämmen (oder Dazu kömmt die Hitze, welche ftets fo groCs ül. 



richtiger Uorflchaften , welche unter einem Anfüh- 
rer Rehen ) man auch fchon richtigere Begrifle hat, 
follen diejenigen , welche lieh in den Gebirgen auf- 
halten , und die übrigen fchwarzen Nationen berau- 
ben, eine eigene Nation feyn. Man ficht wohl, dafs 
er die fogenahnten ßufchinänner meint. Uas find 
aber aus andern Uorflchaften (Kraals) entlaufenen 
Hottentotten. Der vorgebliche Cepter, den der 
Kapitän der unter dein Schutze der Compagnie 
flehenden Hottentotten hat. ilt weiter nichts alsein 
Stock mit einem Knopfe, der mit den Anfangsbuch- 
Uaben der Compagnie bezeichnet il>. Ueberhaupt 
wären in diefem gapzen Kapitel noch verfchiedene 
Berichtigungen aus beflern Nachrichten nothig, 

Am Ende diefes Theils findet man noch fchätz- 
bare Bemerkungen über den Handel der Compagnie 
In Holland , und was die Republik dabey gewinnet ; 
Tabellen über die jährlich an die Actien - Inhaber 
vertheilten Procente, die von 1771 bis 1779 nur 
13 1 betrugen und feit dem unglücklichen Kriege 
mit England noch mehr am Werthe verloren 
i; VerzeichniÜe der U'aaren und ihrer Preife 



wie in unten heifseften Sommertagen zwifchen 74 
bis 86 oder 87 Grad Eahrenheitifch. Das Barometer 
leidet hier (wie in allen Ländern des heifsen Erd- 
gürtels) wenig Veränderungen, nemlich nur 3 Li- 
nien vom höchrten bis zum niedriglten Stande. Er 
erzählt hierauf die verfchiedenen hier gewöhnlichen 
Krankheiten, und die Heilungsart fowohl als di« 
VorkehxungsmitteJ. 

Vom nttn Kap. anwirddieNaturgefchichtedes 
Landes ziemlich voUftänthg belehr i eben, wobeyiich 
hin und wieder eine gute Anmerkung und Berichti- 
gung vom Hn. Pr. E, befindet. Angenehm war uns 
dais Hr. E. , von der Recenfion der vorigen Theüt 
in der A. L. Z. veranlaßt, hier die interettanten Brie- 
fe eines deutfehen Officiers aus dem HannÖverfchen 
Magazine in einem volifiändigen Auszuge ein- 
gerückt hat, wodurch unftreitig viele Nachrichten 
des Holländifcheu V erralfers fich berichtigen und er- 
gänzen lalfen. Bey diefem 4ten TheÜe find auch 
a Kupfer , davon das erfte 5 Eidexenarten und den 
Mongkos.cine Art von Odindifchem Wiefel , das 
zweyte aber einige Vögel abbildet. 



KURZE NACHRICHTEN. 



p«Fi'.AwroAisH. Der König von Schwitten hit für 
feine Ahademie der fekünen eVißntftkaften, Ce/thtehte und 
Alter thiimer vier jlhrliche Preife gcHütct, und die Aka- 
demie hat für da» Jahr 1787 folgende Gegenstände gcwlhlr: 
O (ie/ehithte: eine Abhandlung Uber den Handel, dt» 
Verträge und di* ^erbmdungen der Mam/rßädi, > mit 
Sthweden; diefe Abhandlung muf« fchwed.lch gefchne- 
ben werden. 2) Bendfatnkeit uv.d Ditktkunfl : eine Lob- 
rede auf den berühmten RirtcT Linne; kann in Prule oJer 
in Verfen lateinifch, franzüfifch oder Italien ifeh gekhneben 
werden. V Alter ihr wer : eine Abhandlung über die al- 
ten fchwedifshen Münzen von Anfang de* Reiche, bn zu En- 
de de* taten Jahrhunderts; muts in fchwcdiltber Sprache 
tigefaf« werden. 4) lu/thrifim und Medaillen. Ein Epi- 
taphium für den Canzler Oxenfltern; eine lnfchnfr für da* 
peukmahl des Marfchalb, trafen von threrfchwerd. 



Entwürfe zu Schaumünzen auf die grofser. Minner, die 

fich in Schweden, zu den Zeiten Guflavt Adolphs 
und der Königinn Chriflieu berühmt gemacht haben, 
und fo weiter. — Dicfe verfchiedenen Dinge können in 
fchwedifcher, lateinifcher, franzölifcher oder italienifchcr 
Sprache behandelt werden. Fremde fowohl als Einheimi. 
feie können um diefe Preife , die in goldnen Mcdaillien 
beliehen, wetteifern. Die Aeeeßi werden in ähnliche« 
filbcrnen beliehen. Alle Preife werden den 20 Marz i:J7 
verthcilt werden. 



Rsfördibumoeh. Hr. D. g«h. Fried. Märcklin , bk- 
heriger Superinrendenr der Tubingifchen Diöce», ill zum 
lirrten au/serordertltehen Lehrer dtr Theohgit und Supe- 
rintendenten der Stadtgemind, 2* Tübingen ernannt worden. 
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Montags, den 3 xtcn Julius 1786. 



RECHTSGELAHR TffElT. 
Erlangen, bey Walther: D. C. Fr. Häberlin's 
ord. 01T. Lehrers der R. ausführliche Nach- 
richten vom den bey der allgemeinen Reichster- 
fammlung und den höchßen Reichsgerichten er- 
Scheinenden Schriften. — Fdnftes und Stckßes 
Stück, au&mmen 460 S. 17*6. %. Cjedes Stück 
12 gr.) 

Im sten Stück find enthalten: die K. Maynzi- 
* Jcke Gegendtduction in der Kl. Güter - Sache; 
die ProccCsfchriften in der das Klofter Michaelßem 
betrefFenden Sache ; ( fie find auch um des Mayn- 
xifchen Rechtsftreits wilJen, merkwürdig zu lefen. ) 
DUrr, vom Rekurfe an die R. Verfammlung; (Kifs- 
Hng) über die Grenzlinien der Kaiferlichen Re- 
fervate nnd Cbmitialrechte; H. Darmßädtifcht 
Replik wider K. Maynz. Darauf folgen einige kleine 
Schriften, die meift den Landertaufch betreflen. ( Die 
Geheimen bisher noch nie gedruckten Auffcldüjfe etc. 
fcheint H. Häberlin ganz misverftanden zu haben, 
fo deutlich es auch Jedem aus der Schrift in die 
Augen leuchten füllte, dafs es ihrem Vf. darum zu 
thun gewefen ift, zu beweifen, dafs es bey dem 
Tau/ehe von Ländern fo gut, wie von andern Sa» 
chen , gar vieles zu bedenken gäbe, woran viel, 
leicht die Minißers der den Taufch wollenden oder 
nicht wollenden Höfe noch nicht gedacht haben 
möchten; und weil er gerade von diefen Herrn 
wünfehte gelefen zu werden, fo mag der Vf. feinen 
Bedenklichkeiten auch gerade diefe Ueberfchrift und 
Einkleidung gegeben haben , und keine andere. 
Allerdings verdienen alfo diefe wenige Bogen gele- 
fen und beherziget zu werden. ) Den ßefchlufc ma- 
chen die Briefe und Abhandlungen über die Jetzige 
Verfaflung des Kaiferlichen und R. Kammergerichts. 

Im 6ten St. werden diefe Briefe fortgefetzt ; fo- 
dann kommen die Gtmmingifche und DohmifchtMhW 
andern dahin gehörigen Schriften in der Taufch- 
Materie vor; Ferner Porfchlag zur Beendigung der 
vielen beym K. Gericht anhängigen Appellations- 
Procefle; Gedanken zur Erleichterung der Juftiz- 
pflege am Kammergericht; Endlich noch eine Re- 
cenfion von einer im politifchen Journai-ftehenden 
Recenfion einer franzöfifch gefchriebenen Schrift 
über die Taufch - Sache. Der Herausgeber liefert 
bald vollfta'ndige aus dem Ganzen ausgegebene 
A. L. Z. S786. Dritter Sand. 



Stücke, bald feMgemachte Auszüge, wodurch der 
Inhalt einer Schrift von §. zu §. ins Kurze gezogen 
ift; bjld liifst er es mit einer kurzen Anzeige der 
Schrift bewenden. Unter den Schriften macht er 
übrigens keine Auswahl, wenn fie nur beym n. 
Tage oder den hochften R. Gerichten erfchienen 
find. Dies Erfcheinen ilr nun freylicli fehr zv.-ey- 
deutig: aber eben darum hat auch fein l'I nin Hin- 
ficht der Schriften eine ziemliche Unbefiimmtheir ' 
und da H. Reu/s neben feiner St. KanzleyemeSnmm! 
lung von Deductionen und noch eine andere Sämling 
von den die R. Gerichtliche Veriäfiung und Prjxis 



betreftenden Staatsurkunden und Privatlchmtcii, wvl 
che letztere wenigstens doch recenfirt werden her- 
ausgibt; fo bleibt immer noch zwifchen dku\ 
Nachrichten und andern Sammhingen eine Colblion 
übrig, die für die Käufer und Lefer unangenehm 
ift, und am Ende doch auch auf die Fometzuns 
diefer literarifchen Inftitute einen Einfluß ha- 
ben wird. 

G ESCH ICH TB. 

Unter dem angeblichen Druckorte: Gent, bey 
Legrand : Perfuch einer Gefclüchte des Lebens 
und der Regierung Karl Ludwigs Kurfürße* 
von der Pfalz. 1786. ohne V orrede 296 S. und 
142 S. Zufätze und Beylngen. 8. mit einer Titel- 
vignette von Qfntgcn, die das Bruftbild des ge- 
nannten Kurfürften darfteilt. (1 Rtiilr. 4gr.) 
Eine recht gutgefchriebene Biographie diefes merk- 
würdigen deutfehen Fürften, worinn die meiften be- 
kannten Quellen (einige engb'fche etwa ausgenom- 
men) benutzt find, und auch hie und da handfehrift. 
bche gebraucht zu feyn fcheinen. Sie iit mit ei- 
nein Geifte der Darfteliung und in einem angeneh- 
men unterhaltenden Stile gefchrieben. Auch hat 
der V f. zum grofsten Theil die Begebenheiten wahr 
und ungefchminkt dargeftellt, nur zuweilen hat er 
einige Zuge des Kurfürften und anderer, die feine 
Lieblinge find , etwas befchönigr. So fcheint es 
uns, um nur eins anzuführen, felbft aus des Verf. 
Erzählung von dem Rufe, den Spinoza nach Hei- 
delberg erhielt, (S. 94. 95.) zu erhellen, dafs der 
fonft aufgeklärte und billige Fabriz doch den An- 
trag an Spinoza fo eingerichtet, dafs er vermuthert 
konnte, Spinoza würde ihn fchwerlich annehmen. 
Cc> Ueber 
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Ueber des Kurfürrten Liebesgefchkhte mit Luije 
ton Dtgtnftld find hier manche bisher nicht fo be- 
kannte Aufklärungen gegeben , und die Wahrheit 
der bekannten Herauslbderung Karl Ludwigs an 
Turenne hat der V£, (S. 214-215. ZufUtze und 
Beilagen S. 106. 120.) wie uns fcheint, mit gu- 
len Gründen gegen Hn. Colini vertheidigt. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

* 

Schwäbisch- Gemünd, bey Bened. Weber: Fa- 
beln und [Jeder der Liehe, herausgegeben von 
Fr. Schtotterbeck. 1786. 8. 59 S. 

Wiederum ein Schriftrteller mit Anlagen zur Poe- 
fie, der aber doch fchwerlich jemals ein Dichter 
werden wird. In der Vorrede fagt er, dafs er (ich 
bemüht habe, feine Saiten auf den Ton des gro- 
ßen Herrn Hofrath Pfeffels zu ftimmen. Wirklich 
find feine Fabeln, befonders die nach dem Phtidms, 
das Berte diefer Sammlung: aber er ilt noch weit 
von dem grofsen Herrn Hofrath, und noch weiter 



von dem Pkädrus entfernt. Wenn er in feiner De- 
dication an den H. v. S * * * lagt, dafc feine Ge- 
dichte nichts enthalten, was das Herz oder dti 
Würde eines Mannes von Gefühl beleidigen J'qflte ; 
fo mag folgendes zur Beleuchtung diefer Verfiche- 
rung dienen. S. 20 fagt ein Mädchen, indem fit 
Rofen pflückt: 

Mit euch fott meint Vnffhuld blüh», 
Mit tuch wtrd fit gtpflütke. 

Und fie hält kurz darauf Wort. S. 3a. haben Li- 
da's Augen vom fchonften der Planeten ilir Licht 
geborgt, um Tugend zu tbdten; und doch ift Lida 
in der folgenden Strophe die einzige, die Gottes 
Ebenbild nicht verloren hat. Nach S. 52, ift das 
vierjährige Fräulein von U * * * von zwey Gotthei- 
ten in die Welt gefchickt worden; aber der Verf. 
prophezeiht ihr, dafs die fTollufl bald fich an ihrer 
Lippe beraufclttn werde. Welch ein fchändlicher 
Gedanke bey dem Anblick eines unfehuldigen Kin- 
des! — Doch genug von diefen Ludern der Liebt! 



KURZE NACHRICHTEN. 



AK^DFMtsf'i» Schuftes. 3ei:a, A,tg. ffo. Georg 
tat il. Itetf.lt Pliiluf. Doct. DilT. inaug. med. Dir. ütfpo- 
fitionriu grr.'rum pl.tnteerum £Jenenfium fecundum Linnatmm 
4t famitfai naturalis. 1786. 7} S. 4. Der Hr. Vf., nun- 
jnchriserPtiv&tlchrer der Botanik zu Jena, von defTen eben 
fo eifrigen all glücklichen Bemühungen um diel«» Studium 
<!•', Publicum f hon andre Beweife in den Hindert hat, 
erwirbt fich durch diclo Seht ift ein neues Verdienft um 
die Erleichterung und Beförderung der Pflanzcnkenntnifs, 
»orzuglich bey den Jeriaifchen Naturfreunden. In weni- 
gen Bugen erhalten lk hier alte Genera der Jenaifchen 
Jlor , die fchon ein Ri « und HalUr , ihres Keichthumi 
vegen, den Aufmcrkfam' . . . : und Befchreibung Würdig fan- 
den , erft nach Linnlilchen Syrtcm, ("tleflen unleugbare 
Vorzüge vor allen übrigen der Vf. > »ie billig, erkennt]), 
dann nach naturlichen Klaffen und Familien geordnet, auf 
welche bey jeder Linnäifchen Ordnung verwiefen ift. Mit 
diefer compendiöfen Schrift in der Hand können fie fehr 
leicht d-js Gefchlecht jeder Pflanze nach Linne beltitn<nen, 
(bey Collifionen mehrerer Gefchlechter , und zur fpecieU 
len Unteifuchung kann man Reh bald durch Linnes Syltc- 
tna vegetab. helfen), und, wenn diefcs gefchehen, fogleich 
diefelte Pflanze unier ihren naturlichen Verwandten auf- 
finden. Eine befondere Eintheilung der weiblichen Blu- 
men aus der zf. 22 und 23ten Klaffe Linnes, fo wie eine 
Menge eigner neuen Bemerkungen und Beftiinmungen ge- 
ben der Schrift noch mehr botanifchco Werth , und ein 
vollftandiges Stammregilter noch mehr Brauchbarkeit für 
den Anfänger. 

Die Einladungsfchrift von Hn. Hofr. Grientr enthalt : 
Fragment 4 tneduornm Arabum et Graecorutn de tartotts. 
Stfl. /. auf 18 S. 4. Es ilt der Anfang einer Sammlung 
aller zerftreueten Uebcrreftc der Araber, Rhafea, Haly 
Abbas. EbnSina, Ifaac, Serapion . Alfaharavius , Buha- 
hylyha, und des Griechen Synefius, über diefc Materie, 
wovon hier Rhafcs und Haly Abbas mit erläuternden An- 
merkungen erfcheinen. Welcher Klalfe von Aerzren diefe 
Sammlung beftimmt fey, zeigt dit kurze , aber, wie man 
ichou vom Hn. Vf. gewohnt ilt, nachdrucksvolle Vorrede. 



- <t 



Erlangen. ,Jo. Ahr. Tktod. Mittler Franco -Regie- ' 
motu. Oilf. de Ctematide yilalba Lim», ejusque ufu tnedt- 
co. 1786. 31 S. 4. Diefe von den Alten gefchätzte, abtr 
in neuern Zeiten verdrängte , Pflanze verdiente allerdings 
diefc wohlgerathnc Befchreibung, indem Tie vor dcrStörk- 
fchen de. Hat . erelta , der fie übrigens an Kräften nichts 
nachgiebt, den wichtigen Vorzug hat, dafs fie in ganz 
Deutichland häutig wichft , und daher leichter, frifcher, 
und unverfälschter zu haben ift. Der Vf., der überheupt 
für die Pflanzcnmittel , zumal die einheimilchcn, Vorliebe 
hat , und zu BefUrigung defTen in der Einleitung crzahlr, 
dafs er eine heftige, oft zweymal den Tag befallende, E-m- 
lepfie nach vergeblichem Gehrauch anderer Mittel du-ch 
die Blumen des Gttlii veri L. allein geheilt habe, befcliif- 
tigt lieh nach der botanifchen Befchreibung vorzuglich mit 
der chemifchen Analyfc, die ihm eine beträchtliche Men- 
ge Gummi refwa , noch mehr aber fluchtiges Salz und Oel 
als Beftandtheil verrieth. Da fie fehon unter die Rärkern 
•cria gehört, fo ilt ihn innere Wirkung aufldfend, H» ro- 
und Schweifstveibend . reizend und ftirkend, und äufser- 
lich greift fie die Haut an ; am wir'ifamtren find die nichrza 
jungen frifchenWättcr.Dicd: n Vf. eigenen Erfahrungen find 
folgende: Mit dem Aufguts dcrlclban war-1 das Scropliel- 
gilt gedämpft, und ein rheumarifchcr Kopffchmerz geho- 
ben. «Bin achrzelinjihri^es Mädchen , das feit 2 jahtea 
vencrifeh war, dadurch fchon den Zapfen verloren, und 
ohne Nutzen Quecktilbermittcl ( doch wohl unordeotlich 
genug) gebraucht hatte, war nun endlich fo weit, dafs 
Verzehrung, Hüften und colliquative Schweifte mit Durch- 
fallen keinen fernem Gebrauch des Queckfilbers erlaubten. 
Sie trank alfo einige Wochen lang den Aufrufs der Clema- 

tis , und ward völlig geheilt. Eben iö glücklich, nut 

langfamer, war die Kur einer Frau, die nach verfchiednen 
irrenden rheumanfchcn Bcfchwcrden , die hefrigften und 
hartnackigen Kopffchmerzen bekam. Sie trank einige 
Wochen Tang von demfeiben Aufgufs liglich 3 Tafl'en mit 
völliger BtITerung. Wie ftark der Aufgufa gewefen, und 
ob von fnfehen oder trocknen Blattern, ift nicht bcJhuuni. 
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Die erße Ziffer zeigt die Nuraer, die zweyte die Seite «n. 



iett folennitatis in hon. Kannegiefleri. - 175, ifio 

Alberrs merkwürdigftes Lebensjahr. - ijo\ 8 

Analocta jur. crirn. , cura Pliit. - i«e, 76* 

Anmerkungsn zuder Brofch. üb. d. Dicnfthandcl. 172, 129 

Anweisung zu Anlegung gut. Hecken. 177, 172 

Auffchlüfle der Verfolgungen in Baiern. - 164, «J 

B. 



Kammcrr., Aftv. Svar paa Fleifchers Inv. 177. 176 
Badtn, Prot, Forela'sninger over detDanfkeSprog. 17«, 159 
. Latinfk - Danfk Lexicon. III Th. - 175,15» 

Batfik difl". DifpuCt. gen. plant. Jenenf. igt, 10J 

Havtr Gefpräelie eines Lehrers. - 166, 81 

Bemerkungen, prakt, dieHaush.Kunftbet.3. 4.B. 177, 17a 
Bmtktttätrf warum der Landmann arm wird. 17$, »61 
Btukkauftn diff. de futuris. - - 162, JJ 

fiernoutii Archiv. HL IV Th. - «J8\__*> 

Btrnfliin Handbuch £ Wundärzte, I. II Th. 157, « 
Befchreibung des Oberpinzgaus. - 163, 62 

— -■- von Batavia. a. d. h. r. £*«y. igo, 197 
Bibliothek, kl. jur., her. v. KlUbtr, I B. 1 - IV. St. 175, 153 
Birnftiit&t dyfenterk. - - 156,1 

BS/tm Fortf. deT Nachr. vom Norm. inft. in Böhmen. 180, ioo" 
v. Born üb. d. Anquicken. - 173, 137. 174. i 4 y 
Bef* pr, de contagü natura. 
Briefe aus Oftindien. 

Brtmet, Wie machen fic es in der Komödie. 
BBfik Bemerkungen auf einer Reife. 



•7J, «43 

»5* Ii 

«57, ij 

17J, »57 



Carrtrt ob. die Eigenfeh. des 
Court ftitf Review bf Johnfon. 
Cutkbtrt/oH AbhandL v. d. Elektricitit. 



Eggtrs über dlnifche Staatskunde, u 

■ Befchreibung von Island. I Th. I Abth. 

E*gttmn*n diu", hiß. morbi c 
Iflti d'Econonüe poliuque. 



IJ7, 9 
I60, 40 

«75», 190 



i'7. U 

»59. if 

15«, 8 

1*1, 4» 



Ewald Jefus v. Nazarerh , 6 Predigte«, 
Etfdt diff. Particulae phyC medicae. 



Fifsher genera morborum CuUeni, 
Fkiffktrs Levnetsbefkrivelfe. 

ff. 

Gekttr pr. de dentitione tertia. 
Gtmthur difl". de febr. putrid, notione. 
Goitt Befchreibung von 19 Münzen 
Grab de Chikane. HIB. HTIu 
Grenzftein ,der wcibL Rechte. 
Gruruilinien einer Salzburg. Mineral. 
Grundfatze der Erziehung in e. Republik. 
Grtmtr pr. fragmenta Arabum. 

H. 

H&ktrUmt Nachrichten. V. VI St. 
iiagtmamm diu*, de feudo infignium. 
de feudo loricae. 
pr. de expectativis. 
confpecrus jur. feud. Br. Lun. 
Handbuch , prakt.j C Hausvater. I B. 
J/aitzet* Grundlinien der R. H. R. Praxis. 
Harter Gefchiclue ein. Waflerfchcue. 




Io"8, 97 
178. »8? 



i*1, Cy 



1J7. »f 
178, ««♦. 
15(5, 84, 



l6f, 

**U 
160, 

172. Iii 



74 

7J 
3t 



181, 30» 

175, 1Ö1 



177, 172 
175, i$5 
»78, «77 

von Hartmann Abh. vom Ackcr,und Wiefenbau, 168, 101 
Hur mann Nachlefe zu d. Beytr. z. Leb. I. E. - 179, ija 
Heinrich Gtünholz. I. H Th. - - i«8, 103 

Hiinz» Duplik gegen Hagewifch. - 170, 119 

Haupt! ' Inca» , Schfpt. - - 170, 1:7 

Mrmtigi Reife durch Jütland. - 178, 179 

dt HtrtbtrgSux la verit. Rieh, des Erat*. - «75. 15« 
v. Hebt vom Anbau der Weiden. . ■ 177, 1*1 

Hoegk- Gutdbtrg TtdsbcftcHunelfe f. d. N. T. i>5, \6q 
Hutbtr Befchreibung der Landfeh. Lungau. - 165, 7ß 

& 

fftrniugka« Poems n. t\ ♦ - tSo, 

Journal de medecinc. 6jT. - - 158, 

— 04T. : - itfo, 

Cc 3 



39 
'7 
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Ktntr Suatslandrecht der R. Rittcrfchaft. 
hinter comm. 2. de Arimannia. , 



■ Verfuch üb. die Gerichtslchen. 

— pr. de jure nob. ftud. mü. conft. 

L. 

Lamprttkt difl". Aetiologia morbomm. 
Langt dritte Samml. einiger Predigten. 
JJettrküh« über die Vertheile der Schulen. • 
Lutum Beynage 3. Gefchichte v. Halbcrftadt. 

M. 



»74, 147 
•7«, 167 
«75. »<» 



If«, 7 

166, gi 

«7', 

««*, 5« 



M »gazin f. d. Hift. u. Geogr., her. ». BTifthing. 

XX Th. ... i 72> 135 

- , hift. literar., v. Meufel. III Th. 17», 134 

- ■ - , leipziger, für Mathematik. I. 11 St. 169, zog 
— , neue«, f. d. ger. Arz., her. v. Ff/. 1 B. 

• IV. St. - 156, 3 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Dienstags, den Itcn Auguft 1786* 



GESCHICHTE. 

Halls, bey Gebauer: Ge/chUkte der Marotten 
bis auf ben Uzten Frieden mit England den 
17 May 1782 von Matthias Chrißian Sprengel, 
Prof. der Gefchiehte in Halle. Nebft einer Char- 
te. 178& 8. 246 S. und 10 Seiten Vorrede. (16 gr.) 

Die Maratttn, welche durch ihre Kriege erft in 
der lewjp HaHte diefes Jahrhunderts die all- 
gemeine Aufmerkfamkeit der Europäer erweckt, 
find vorher kaum dem Namen nach bekannt gewe- 
fen , ungeachtet fie fchon über ein Jahrhundert in 
den weitläufigen Landern, die ihnen jetzt gehören, 
Ihre Herrfchaft bald mehr , bald weniger ausgebrei- 
tet haben; und fo fehr auch die Europäer, beson- 
ders die Engländer, dabeyintereffirt waren, fo hatte 
doch von 1782 keine Nation in Europa eine befoa- 
dere Gefchiehte von ihnen aufzuweisen. In gedach- 
tem Jahre lieferte Hr. James Ktrr eine Probe der 
Gefchiehte , aber noch ohne Ordnung und fehr feh- 
lerhaft. Noch in eben dem Jahre machte fich unfer 
Vf. an den nem liehen Gegenihind,und gab in den HalÜ- 
fchen wöchentlichen Nachrichten und dem asften 
Stücke der neuern Hallifchcn Miffionsgefchichte ei- 
ne kurze Nachricht von den Mnratten und dem Krie- 
ge , welchen die Englifche Oftindifche Compagnie 
mit ihnen von Bengalen und Bombay aus führte. 
Man wl tfste doch nun ungefähr, wo das Volk her- 
käme, was für eine Veifrüfung fie hätten, wie weit 
fich ihr Gebiet erftreekte; aber freylich war das 
noch keine Gefchkhte des Volks. Nur die Veran- 
lagung war es , dtfs Hr. Sprengel von der Zeit an 
(Uchte, der erfte Gtfchichtfchreiber des Volks zu 
werden. Zu dem Ende arbeitete er eisen erweiter- 
ten Entwurf aus, der 1783 »m hidorifchen Porte- 
feuUU abgedruckt wurde, Aber auch hier lagen 
die fehlerhaften Nachrichten des Ktrr noch zum 
Grunde. Die Stifter des Staats heifsen hier noch 
Rnmba, und deflen Sohn Samba, der nach feiner 
Angabe erft 1680 ftirbt. Von feinem Sohne Stwa- 
gif (dem eigentlichen Stifter des Marattenftaats, 
der fchon 1.660 als Eroberer erfchien und mitten im 
Kriege gegen Aurengzebt i6%o ftarb) wird noch 
erzählt, dafc Conagie Angria fein Adniiral gewe- 
fen , und dafs Stwagie felbft als Privatmann in fei- 
Zufluchtsorte Geriah geftorbeii fey, Sow Äo- 
A. L, # % t 7 &6. Dritter Bant. 



jah, fem Enkel, heilst hier noch fein Sohn. Diefe 
und mehrere dergleichen Fehler Gnd nun in diefer 
letzten Umarbeitung glücklich verbe.Tert. Der 
Stammvater heilst nun Rana Bhem Rajah von Vdi~ 
pmr, der zu An£asg des 1 6 ten Jahrhunderts lebte. 
Von diefes Söhnen Kam Sing und Bagh Sing, die 
ihm in der Regierung folgten, ward der zwey- 
te durch feinen Sohn Malugi der Stammvater der 
Maharajahs oder Grofsfürften der Marotten. Nem« 
lieh Mahtgis Sohn Shagi hatte fchon grofse üefi- 
taungen in Mjffore, das damals noch zum Carna- 
tik gehörte, war aber doch Vafall vom Königreiche 
Tapour, und fein jüngfter Sohn Eccoji, Stammva- 
ter der jetzigen Rajahs von Tanjore, befafs fchon 
x66o die Feftung Bengebr nehtt einem beträchtli- 
chen Gebiete. Shagi erlangte nachher (Wenn? 
man follte vermuthen, nach 1660, welches aber, 
wie man aus dem Zufammen hange mit dem fol- 
genden Geht, nicht möglich ift; — die Sache ift 
lange vorher gefchehen) ein Gebiet in Cum an , ver- 
ftiels feine ertte Gemalin, Sewagis Mutter, und 
vermählte fich mit einer andern, mit der er d'n 
dritten Sohn Eccoji zeugte. Nachher feext der Vf. felbft 
die Gefchiehte bey dem Jahre 1637 fort, wo der 
gro&e Mogul Schah £fehan die Könige von l'iffa- 
pottr und Golconda fich unterwarf Shagi behielt 
damals feine Länder in Gauan, verlohr He aber 
nachher 1640 durch feinen 17jährigen Sohn Srwagi, 
der die Partheylichkeit des Vaters gegen den Eccoji 
nicht langer ertragen konnte und den ganzen Strich 
Landes von Punah bis in die Nachbarfchaft von 
Snratte in Belitz nahm. Der Vater föhnte fich mit 
feinem Sohne aus» und trat ihm diele Länder ab. 
Scwagi regierte von nun an unumfehränkt , und 
erwarb fich durch Empörungen, Betrug und Räu- 
bereyen eine fürchterliche Macht, wogegen nicht 
blos der König von Vißapour % fordern felbft der 
grofse Mogul Aurengzebt die feinige mehr als ein«, 
msl vergeblich aufbot. Er nahm auch 1674 mit 
aller Feierlichkeit den Titel eines Mahn Rajah an, 
1677 durchllreifte er Golkonda und führte die Ma- 
rateen zuerft nach dem Cammtik,, wo er die alte Fe- 
ftung Velare eroberte, und die kleinen von Viffa- 
pmr und Golconda abhängigen Fürften fich unter- 
warf, darunter die 3 tfaiquts von Tanjort, Modo- 
re und Gingt die vornehmften waren. Dafs hiff 
die Zeitrechnung nicht ganz richtig iß, bemerk? 
JJ d Herr 
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Herr Hennings im gegenwärtigen Znftand 
ipäer in Oltir 



der 

BeGtzung der Europäer in Ollindien, 2 Th. 
S. 29 und f. Eecoji eroberte Tanjore 1674 und Hr. 
Spr. fetzt felbft in de* Not* hinzu. „Dafc Eecoji 
^.Tanjore zwifchen 1674 und 1677 bezwang, wie 
"Tiein Bruder in Caräatik haüfete, läfctGch aus Tafc- 
„jorißhen Ardiivnachrichten beweifen.'' Gleich- 
wohl fteht im Texte : Die Zeit diefer Eroberung 
fallt nicht grade in die Jahre, da Stwagi in; Car- 
natik umherftreifte. Ree. gefleht, dafe er Geh aus 
diefer Stelle nicht finden kann; jgefetzt auch, dafs 
man Schreib -®d Rechenfehler *bey der Redaction 
der Hegira zugeben wollte. Wahrfcheinlich ifl die 
*^ib» fpäter und zur Berichtigung des Text* ge- 
macht. Tanjore blieb unabhängig bis etwa um 
'' 1690, da es der Hoheit von Carnatik unterworfen 
ward , dem es noch zinsbar ift. Seit 1678 führte er 
• Krieg mit dem grofsen Mogul Aurengzeb und Harb 
während defielben 1680 m feiner Fefhing ftairi. Er 
hatte Geh bey Erjagung eines anfehnlichen Megoli- 
fchen Geldtranfports, den er glücklich erhafchte, 
über feine Kräfte angegriffen und bekam einen Blut- 
fturz , woran er ftarb. Man* konnte feinen Tod 
um fo viel Meiner verheelen, weil er Geh ge- 
wöhnlich krank oder todt tagen liefs, wenn er 
eine wichtige Unternehmung %'orhatte. Sein 
Sohn Sambagi hatte alfo Zeit, den Thron feines 
Vaters in Belitz zu nehmen , und behauptete Geh 
noch faft 10 Jahr m der Unabhängigkeit. Aureng- 
zeb bekam ihn endlich durch Verrätherey in feine 
Hände und liefs ihn aus wilder Religiousfchwärnae- 
rey tödten. Der Marattenftaat hörte nach feinem 
Tode auf, bis fein Sohn Sow Rajak nach Aureng- 
zrbs Tode 1707 ihn wieder herftellte. Was im Por- 
UftwÜe von des Verräthera gfada ow .\ntheile an 
der VV'iederherftellung deflelben gelegt ift, wird hier 
nicht beiladet. Es heift hier nur, dafs Xtmpatro», 
des jungen Kajak Mutterbruder, die M traft en Häupt- 
linge bewogen, ungefähr feit 1709 Sakns Fahr« zu 
folgen, derHofau/MW aber half ihren Streifereyen 
durch gütliche Unterhandlungen ab, wozu Sumpa- 
trqw eingeladen wurde. Weil aber der Urheber 
diefer ganzen Revolution Cd» nicht getrauete, felbft 
nach Dekli zugehen; foward Bajtrow einßramine, 
der Stammvater der jetzigen Peifckwakr, dahin ge- 
fchickt. Seine Nachkomme« haben Sewagts 
Thronfolger feit 1740, wo Sah* ftarb, von der Regie- 
rung verdrängt. Saku wollte vor feinem Ende ei- 
nen Sohn des Rajak von Berar an Kindesftatt an- 
nehmen. Dies verhinderte Bajtrow. Rom Rajak 
ward dazu erwählt , und den Rajak von Btrar ver- 
föhnte man durch die aberkannte Unabhängigkeit. 
Der Hauptfi» des Reichs kam jetzt von Setterak 
nach Puna, und erfter Ort ward der Verwahrungs- 
ort des M&harajah, der jährlich dem Volke ein- 
mal mit aMer AGatifchen Pracht gezeigt wurde. Die 
Ptifekwa Würde ward aber auch fchon feit 1661 
ein Zankapfel unter den Bramanen. Rajoha, den die 
Engländer fo unglücklich unterftützten, muüste einem 
höchft wahrfcheanlich untergefebobenen Kinde wei- 



chen; und überhaupt will jetzt die Macht AtiPtiJck. 
%ea nicht viel mehr fagen , ungeachtet er feit 1777, 
wo Rom Rajak , ( nicht Safu$, wie im Buche fteht) 
derleazte Makarajak, darb, den oberilen Rajah 
der Maratten vorftellt. Ueberhaupt ift der Marat- 
tenftaat jetzt unter viele regierende ' Füllten ve>- 
theilt. Die vernehmften find der Ptifchwa, und 
die Rajaks von Berar, Gnzerate, Ugrin und £*■ 
dort , wozu noch der Morarirow , der kleine Bon- 
foto und die Rajahs von Calpi und Sagur kommen, 
deren Gebiete in der vorläufigen geographischen 
Befchreibung angegeben und auf 3er von Hn. Prof 
Forfter gezeichneten Karte durch verschiedene Illu- 
minationen ausgezeichnet find. 

Am Ende des Buchs ift noch ein Regifter, wel- 
ches man noch bey Lefung des Bucks nützlich- fin- 
den wird, um die zuweilen etwas zerftreueten Ma- 
terien zufammen zu finden. 

Hr. Prof Sprengel hat feinen Verdienften nra 
die Gefchkhtkunde durch diefes Werk einen neuen 
Zuwachs, fo wie der Völkerkunde eine über** 
angenehme Erweiterung verfcharft. 

p aedagogM 

Augsburg, bey Frank: Etwas für Alt*, denn 
Erziehung am Herxm Hegt. Oder Betrach- 
tungen Uber die Fort heile umd lltndermfj't die fei fo 
wichtigen Gtfchäfts. Von einem Kindertreun 
de. 1786. 80 S. 8vo, (4gr.) 

Da unfre iirziehungsJchriften entweder niclit 
vollftändig oder zu weidäuftig find t liefert der VC 
eine Schrift, die von allen diefen Fehlern fraar feyn 
foll, damit er praktifche Lefer finde; denn bisher 
hat man diexumTheil recht guten Rathfchläge derEr- 
lieber nicht befolgt. (So Ipricht der Vf. in feiner 
Vorrede an Aeltem, Informatoren, Kinderwärte- 
rinnen und Kinder. Alle diefe follen dos Buch le- 
fen? Es ift ja wider alle Grundfätze der Kund 
dafs Kinder Erziehungsfchriften lefen. ) „Ordnung 
und Syftem herrfcht in diefen Anmerkungen nicht 
( Soll das Empfehlung feyn? ) Man kann anfangen 
und enden, (aufhören) wo man will." Diefe Beol>- 
achtungen fchrinken Geh auf die zehn elften Jahre 
der Kindheit ein. Das ift der Plan ; nun etwas von 
der Ausführung. 3. Man foll die Lehre von Gott 
im dritten Jahre anfangen. — • §- 8- Das Kind foll 
niemals ausgehen, frühftücken und Geh ins Bette le- 
gen ohne den eiterliclien Segen empfingen zu ho- 
ben. „Diefer Segen ift von ganz forderlichen (r) 
Wirkung'- - §. 49. Man foll den Kindern viele 
Snpptn geben. — $• 64* Für jede Beftrafiing foll 
das Kind danken. — Die Maximen des Vf. lchran* 
ken Geh Gift ganz auf fromme Erziehung ein. Man* 
ches ift fchief, vieles gut, aber alltäglich. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Gera, bey Rothe.* Adolf Seihvart , eine G 'rj'ckvk- 
te, wie fie die ff'elt aufjlelltn kann, er/IerThtü 
206 S. zweiter Theil, 238 S. g. ( lRthlr.»gr.} 

Seilwart wird im erflen Theüe unglücklich durch 
eine Kokette., die Geh empfindfam Hellt ; der Vm 

fiang 
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frmg mit ihr verwickelt ihn in efn Duell, und Cent 
ihn der Gefähr ans , von Meuchelmördern getödtet 
zu werden, ergerith ins Gefangnus, und wird aus 
dem Vaterlande verbannt. Im zareytcu Theile hebt 
ihn Fortuna eben fo fehr wioder , als fie ahn im er- 
Aen gefKirzt hatte; er kömmt als Gefandfchaftsfe* 
kretär in fein Vaterland zurück, feine Untchuld 
wird gerechtfertigt, er wird in den Adelftand Erho- 
ben, wird Finanzminifter , littst über feine und fei- 
nes Vaters Feinde eine fürchterliche Execution er- 
gehen, heirathet die Pflegetochter eines Verwalters, 
die am Ende als eine geborne Gräfinn befunden 
wird, und nun fchwingt, wie lieh der Vf. aus- 
drückt, Hymen die hochzeitliche Fackel, und S'lt> 
wart wähnt fich dtirch die Umarmungen feiner Fri- 
derike in Elyfium verfem. Zwar wüßten wir nicht, 
was man fich aus diefem Roman, wenn man ihn 
durchgelesen, mit Nutxen oder Vergnügen erinnern 
könnte ; aber indeflen haben doch die Schickfale des 
glücklich gewordenen, und bis ms Hoch2eitbett ge- 
brachten .Sf/fourl Co viel Bogen gefiillt.als die üedürf- 
nifle des Vf. und vielleicht auch feiner miifsigen Lefer 
erfbderten. Zum Ueberfluö verlieht er auch noch 
die einträgliche Kunft zu dehnen. Wenn er von ei- 
ner fehnlichen Erwartung fpricht, fo fagt er Th. II. 
S. 17a viermal : Sehnlicher n wartet nicht, und fuhrt 
das fo aus, daüs es eine ganze Seite füllt, oder er 
befchreibt Th. 1. S. 96. auf einer halben Seite den 
wiederkommenden Frühling. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Mainz und Frankfurt, gedruckt bey Schiller, 
in Commiflion bey Varrentrapp Sohn und Wen- 
ner : A Choice Collection of moral Tille f and 
Ejfays , drawn np front the Works of the molt 
eminent Engli/k IVriters — Volume the flrfl. 
\7%$. 472 S. 8- 

- Ebendaferbft: MoraUJetu Erzählungen und Ver- 

Jucht — aus dem Englifchen von 3'vkann 
Kiedrich Schiller — Erfter Band. 1785. 495 
S. 8- 

Ebendafelbft : The Qeconomy of Human Life — 
a atw Edition with am Appendix, tmtaiuing 
felect fentences and ten ntereßing EJJays — 
1785- 356 S. 8- 

Ebendafelbft : Die Haushalt ungskunß des 
ticken Lebens - Aus dem Englifchen. Neue 
und fehr vermehrte Ausgabe. 1785. 273 S. 4. 

Ebendafelbft: The Oetonomy of human life — 
Haus halt ungskunß des nunjehiiehtn Lebens. 
Neue verheuerte und fehr vermehrte Ausgabe 
— Englifch und Deutfch 178S. 547 S. %• 

Ebendafelbft : Almoran and Harnet. An Oriental 
Tale by^oA« Hwkesworth , L. L. D. 178S. 
156 S. g. 

Dies lind einige von den Erftlingen, die aus der 
bey Mainz zum Druck englifcher Bücher angeleg- 



ten Druckerey des Hn. Schüler «um Vorfchetn ge- 
kommen. Die Originale find gut und correct ab- 
gedruckt und wenn Hr. S. fortfährt, fo gute Stü- 
cke zum Abdrucken zu wählen , fo wird manchem 
Liebhaber der Englifchen Sprache ein Dienft da- 
durch gefchehen, und diefe Anftalt kann die Kennt- 
nifs der englifchen Literatur in Deutschland rer« 
breiten. 

Zugleich fcheint Hr. S. von jedem Buche, das 
er in der Urfprache liefert r auch eine Ueberfetzung 
mittheilen zu wollen. Wir können dies im Ganzen 
nicljt tadeln; allein wenn er dadurch älteren Lefeni 
und nicht blofs Lehrlingen der englifchen Sprache 
( denn für diefe wäre nichrs abgefchmackter, als wenn 
man ihnen alle englifchen Biicher, die fie lefen follten, 
auch in der Ueberfetzung liefern wollte) einen 
Dienft thun will; fo ilt doch richtige Uebertra- 
gungdesSinns,dieman den ScliillerfchenUeberfetzun- 
gen wohl Rieht abfprechenkarm,noch nicht genug,fon* 
dem es wäre Pflicht für ihn,auch aufSchönheit, Stärke 
und Rundung des Ausdrucks mehr zu fehen als er 
metftens lieht. Auch müfsee (ich Hr. S. dann zum 
Gcfetz machen, keine Schrift zu verdeutschen . c!ie 
Wir fchon in einer guten oder auch wohl heuern Ue- 
berfetzung haben» als Hr.S.geben kann ; und wir glau- 
ben fogar, dafe es feine Pflicht gewefen wäre, fich 
darum zu bekümmern. Allein er fcheint diele 
Pflicht nicht zu beobachten; fonft hätte ihm die 
fchöne Umarbeitung der Oeconomy of human kjt 
nicht unbekannt bleiben können, deren zweyte Auf- 
lage fchon 1772 unter dem Titel: Die Weisheit an 
die Mrnjchen, durch einen begeißerten Braminen. 
Aus einer alten Handfchrift. Hamburg, bey Bode; 
erfchienen ift, und die durch fchickliche Abkür- 
zung , beflere Stellung der Gedanken , Adel , Stärke 
und Fülle des Ausdrucks, -die Meifterhand ihre* 
deutfehen Bearbeiters verräth. Unfre I.efer mÄgen 
durch Vergleichune einiger Stücke aus beiden Ue- 
berfetzungen von dem Werth der SchiUerftken und 
ihrem Verhältnifs zu ihrer Vorgängerinn urtheUen ; 

Haushaliuugskanß Weisheit 

S. 3- 4. S. 9- 

fydacktftrmkrit. Urber hgmg. 

Erwige in dir felbft, o O Mcnfch! Kehr in dich 
Menlch und bedenke, wozu felbft, thu einen Blick in 
du bin gefchaften worden. deine Seele und betrachte: 

Betrachte deine Krifte, wm ift deine Bcftimmung? 
deine BedQrfnüTe, und dei- Unterfuche dein Vermögen, 
ne Verbindungen; To wirft deine Bedürft itfe und die 
du die Pflichten de» Üben» verfchiedenen Umitande , 
entdecken und auf allen dei- wovon du abhlngft. Dicte 
nen Wegen geleitet feyu. Uniwfuchung wird duhw e 

Rede und thu« nichts, ehe ein Polarftern durch dt«, 
du deine Worte gewogen, Pflichten de» Leber« U ten, 
und die Fbigen eines jeden 
Schritts, den du thun willr, 
überlegt halt: fo wird Un- 
ehre fern von dir fliehen , 
und Schande in deinem Haufe 
fremd feyn; fo wird keine 
Reue dich heimfuchen , und 
kein Kummer auf deine Wan- 
gen ilch '«gern. 

Dd 3 Der 
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Der Unbetoanea« zögelt 
feine Zunge nicht; er 
fchwatzt auf Garath ewqhl 
und verftrickt fleh in der 
Thorheit feiner eigne n Worte. 

Wie einer, der fchnell 
lauft, und über eine Heck« 
fpringt, jenfeits in eine Gru- 
be fallen kaan > die er nicht 
ficht-, fo handelt der, der 
lieh plötzlich in eine Hand- 
lung ftürzt, che er ihre 
folgen erwogen hat. 

So höre dann die Stimme 
der Bedaehtfamkeit t ihr« 
Wotte find Werte der Weis- 
heit : und ibre Pfade wer- 
den dich zur Sicherheit und 
. Wahrheit führen, 

fjaushaltungskunß 

S. 6. 7. 

F/tiß. 

Da einmal verflogene Ta- 
ge unwiederbringlich find, 
und die künftigen für dich 
vielleicht nicht kommen 
durften; fo geziemt dir, © 
Menfch , die irzi*e Zeit »u 
benutzen, ohne den Verlufr 
der vergangenen zu fehr zu 
bedauren , oder dich auf die 
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Diefer Augenblick ift dein : 
der nachfte ift im Schoofse 
der Zukunft und du weif, 
ftft nicht, was diefe hervor- 
bringen wird. 

Was du einmal befcnl of- 
fen half, das thue bald. 
Verzögere nicht auf den 



Du mußt reden , red« 
nicht wfe ein Unbedechefa- 
mer, deffen Zunge ift wie 
ein Wirbelwind, und jede« 
Wort ein Fellftrick, worinn 
tr fieh fangt. 

Du raufst handeln , hand- 
le nicht wie ein Unbefon- 
nener , der über eine Hecke 
fpringt und fallt jenfeits in 
einen Graben, den er nicht 
gefehn. 



Aber fiberlege ; dieUeber- 
legung ift die Pforte zur 
Sicherheit; fie wird das Un- 
glück entfernen , die Schan- 
de wird dir fremd leyn und 
der Verdrufs nie auf deiner 
Stirne wohnen. 

Wtis h t it 

S. 13. 13. 

Fltift. 

Weil der vergangne Tag 
bereits in das gran«nlofe 
Meer der Ewigkeit hinüber- 
geflofien ift, und du ihm 
vielleicht eher folgft als fein 
nächft * Bruder ; fo nütze 
den Augenblick, den du hart, 
ohna den vorübergeeilten 
zu fehr zu bedauren, noch 
auf den herannahenden zu 
viel zu rechnen. 

Diefer Tropfen Zeit ift 
dein; der ihm folgt , ift 
noch im Ocea,ne der Zu- 
kunft -, weifs t du , was et 
bringt? 

Von deinem Entwürfe bis 
zur Ausführung fey nur ein 
Punkt. Verzögt« nicht «uf 



Abend, was du des Morgens 

fchon verrichten lunnft. 

Müffiggang ift der Vater 
des Mangels und des Kum- 
mers; die Arbeit der Tu- 
gend hingegen gebiert Ver- 



den' Abend , was der Mot- 
gen verrichtet fehn kann. 

Armuth ift die altefte 
Tochter des Miitflggugs; 
gefchaftige Hand tnt- 
:dieDürfSgkeit; Glück 
Wohlftmd und ( 



Die Hand des Fleifses 
treibt den Mangel in die 
Flucht, Wohl&hrt und 
Gluck begleiten den Flei- 

er ifts, der fich Reich- 
thum erworben, zur Macht 
empor gefchwungen , fich 
mit Anfehen gekleidet hat; 
von dem man rühmlich in 
der Stadt fpricht, der vor 
dem Könige in feinem Re- 
ihe ftcht ? Dir ifts, der den 
Müßiggang aus feinem Ha'if« 
verbannt und getagt hat: 
Faulheit, du bift meine Fein- 
dinn. 

Früh ftcht er auf, und 
fpit legt er (ich nieder; er 
übt feinen Verftand durch 
Betrachtung, feinen Leib 
durch Gefchifte und erhalt 



folge des 



Sieh diefen in Glücke 
blühenden Mann; in feiner 
Hand prangt das Scepter des 
Anich ns. fein Lob ift im 
Munde des Volks, nun hört 
ihn im Rathe der Könige ; 
denn er lebt mit dem Vüf- 
liggange im Kriege; er hat 
ihm den Zugang verriegelt. 



Nie hat ihn die 'Sonne 
fchlafen gefehn ; Er nährt 
einen gefchlfti^en Geilt in 
einem Türken Körper, aaf 
feiner Stirn blüht die Ge- 
beide in Gefundheit. u. f. w. fundheie u. f. w. 

Wir hielten es Tür unfre Pflicht, diefer Umar- 
beitung hier zu gedenken, theils um Hn. S. auf* 
merkfam zu machen, dafs er bey feiner guten Ab- 
ficht fchon gethane Sachen nicht noch einmal und 
vielleicht fchlechter thue. theils aber um unfrex 
Nation , die gewöhnlich ihre wahren Schätze nicht 
kennt, und daher nicht feiten ungegründeter Weife 
über Armuth klagt, eine, wie es Scheine, fchon 
verge&ne Perle aus ihrem Schatte wieder vor Au« 
gen zu legen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



TootttttlS, Im May ftarb zu Lambach in Oeftreich 
der bekannt« Hr.P. B*»»d. Ob$rhaufir , Profeffor «es da- 

«y der Clarinette, gemeiniglich Mittut genannr, 

Ptl*r 

cn 



n Alter vmi )« ......... 

ajrten Julius ftarb zu Hamburg Hr. 
aadt, B. R. D.und kön. din. Juftirzrath «m W 



MeifteT . 

in einem Altet von 3a J*™**- 

Am 
U'iUtbraadt . 

^fiS vor kurzem Hr. Sofort, Auditeur d« Re- 
giment* von Leipziger , mit Tode a bgegangen. 

Ankündigung. Der bekannte Hr. Conducteur Tr«*r 
»u Brrtin will eine von ihm richtig gemeffene, 
machte und fchön gezeichnete Chor« vn Jim Firßn. 
EV«-*, di* Graffckaft« HTirnigprUi aad ff- 
nd dem Stift ^.dlinbMrg auf «.na Kuofcrplarte, 
die 3« Zoll hoch und i«j/4Zpll brau ift, ßecTjen, auf 



itufttim und 

die St* Zoll noen um > 

f.inam und ft.rkera Royal -Pap,« ^^^W^JSj 
um lohannis künftigen Jahres für den Suofcriptioruprc s 
fM 8 Gr. liefern, wenn bis Weihnachten eint hinllngU- 



che Zahl Subfcribenten zuf 
ten das 1 jrc Exemplar frey. 



KVSINK ScHtlFTIW. Stuttgart. Ar. dm ff. Geheim- 

dt» Rath D. Da'rjti, bit) GtUgtnhtit dtr &nbtiftjtr fd- 
tui akademifehm Lehramts , vom D. ffeimr. G*dfr, Selm- 
dtmanttl 1736. 8- - Bogen. Wir zeichnen aus diefer 
kleiqen Schrift nur die Stell« aus, worinn der H. V. den 
Vcrluft berechnet, den Jena ehemals durch den Abging 
des H. G. R. Darfts erlirt. „Die Zahl der ftudirendca 
Jugend in Jena, heifstes S. tj., hat fich feit Ihrer 1763 er- 
folgten Abreifc nach Frankfurt wenigfteas um 300 Pcrfo- 
nen veruiindeit. Wenn man nun den jährlichen Aufwind 
eines jeden nur auf aoa Rth. im Durchfch >itt berechnet; 
fo entzieht Ihr Abging der Stadt Jena eine jährliche Sum»« 
von 00000 Rth. Betrachtet man diefes Geld als dl; |ahr- 
liehen Zinfen eines Capitals; fo ift fehr deutlich, dafi 
Ihr Daftf» ßir die Stadt §ema tim Capitat vaa /.i»»»»«* 
Rth, war" u. f. w. Wir übethfTen es dem Lcfcr . di« f^- 
rechnung des H. Verf. zu beurthejicn. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, deh 2tcn Aoguft 1786* 



RECHTSGEL AHR THE 1 T. 

Tübingen, bey Cotta: Einleitung in das allge- 
meine Staatirecht der deutfcktn Lande. 1786. 
176 S. 8. (iagr.) 

Bey Erblickung diefes Titels glaubten wir eine 
fcharffinnige Abhandlung der Wiflenfchaft , die 
der Titel angiebt, felbft zu linden, und griS'en üa- 
hcr begierig darnach , aber wir fanden uns betro- 
gen. Sie enthält blos die Prolegomena ?u gedach- 
ter WifTenfchaft, won'tm vom Begriß'des deutfchen 
Staats , des Staatsrechts und feiner Gattungen , von 
den Quellen des Landesftaatsrechts, der Gefchichte 
delTelben , den Pflichten eines Publiciften , der Ver- 
wandfchaft des Landesftaatsrechts mit andern Wif- 
fenfchaften und dem Nutzen deflelben geredet wird. 
Da der Vf., der lieh unter der Vorrede Chrtßnpk 
Friedrich Cotta nennt, diefe Schrift beym Abgän- 
ge von der Hohenfchule zu Marburg als einen Be- 
weis feines akademifchen Fleißes ausgearbeitet hat; 
fo verdient er um defto eher Nachficht, da er zwar 
nichts neues gefagt, aber zum grö&ten Thcil recht 
gut gefammelt und viel Literatur , ( u odurch er 
eigentlich Hn. Putters Uitratur des Staatsrechts 
ergänzen wollte, und wobey nur zuweilen mehr 
Genauigkeit zu wünfehen wäre,) beygebracht hat. 
Befonders giebt er fich (Hr. S. 4 - 20) Mühe , den 
Begriff* des deutfehen Staats feft/ufetzen , erklärt ihn 
durch „eine Verbindung mehrerer Staaten unter fick 
„und mit einem Ftirfltn," und leugnet, dafs er un- 
ter eine von den bekannten Regierung* formen ge- 
bracht werden könne. Wir glauben doch, dafsdies 
fehr möglich fey, wenn man. nur die Begriffe von 
denfelben nicht, wie der Hr. Vf. thut , durch blofse 
willkührliche Beftinmniiigen 20 fehr einfehränkt, 

Gibfssn. bey J. F. Krieger: Snccejpo ab inte/la* 
to civilis in Juas ctajjfs novo methodo redacta 
et variis dij/ertationibus iliuftrata a D. ,f?o. 
Chrifloph Koch — editio VI. denuo aueta 1786. 
3<>o S. 8- mic einer KupfertafeL (12 gr.) 

Aurh diefe neue Auflage eines Werks, delfen 
WVrtn Ijpy Kennern längk tntfchiedrn ift, hat wie, 
der -kleine \ erleiferut.gen und Zu ü,cae erhalten. 
A. LZ. 17X6. UrUttrßaad. 



, PAEDAGOGIK. 

1 

Fr ankfurt und Leipzig : Addrefs • Comtoir für 
Schul ■ und Erziehungsjachen eröfnet von Aug* 
Chr. Borhtck , Rektor des Gymnafiums zu Bie- 
lefeld, und Conrad Borkeck, Subrektor des 
Gymnafiums zu Stralfund. 1786. Numer I. 
Diefes Addrefscomtoir kömmt in brofehirten 
Numern, deren drey einen Band von 30 Bogen 
machen , heraus ; die Numer körtet 8 gr. , der blaue 
Umfchlag enthält Nachrichten , Anzeigen, Regifter. 
Die Zeit der Herausgabe ill unheftimmt, und hangt 
von der UnterlUitzung des patriotifchen Publikums 
ab. (Soll das heilVen, von dem Dtbit, oder von 
den Beiträgen?) Die Abficht des Journals ift „eine 

Sanz unparteyifche auf Thatfachen gegründete Dar« 
ellung des Zuftandes der Schulen, um zu zeigen, 
nicht durch naifonnenient, fondern durch Facta, 
wo in dtr Schulwelt noch Nacht, wo Dämmerung, 
wo Licht HV* Wir mülTcn bekennen , dafs uns in 
den weitläuftigen Berichten und Verordnungen von 
Schulfachen, wovon einige blofse Actenftücke find, 
z. B. die Urkunde der Stiftung eines Stipendiums 
aus einem Teftamente, wenige wichtig gefchie» 
nen haben. Mufe denn jeder Lectionscatalogus der 
unbedeutend ilen Schule, aede geringe Neuerung, 
Umänderung, Verbefferung im Publikum erfchei- 
nen? Doch man mufs auch nicht allzu ekel feyri. 
Selbft diefe Publicität hat ihrenNutzen, fie reitztdie 
Kriifte und fpannt fie höher, 

* < » 

ERDBESCHREIBUNG. 

BittLiN, bey Pauli: Befchreibung der KalhbrUcks 
bey Rüdersdorf, dtr Stadt Neufladt - EbcrswaU 
de und des Finow Kanals, wie auch der dafi- 
gen Stahl und Eifen - Fabrik des Mefßn^wer- 
tetkes und Kupferhammers \ ein Bey trag zur 
märkifchen Gefchichte aus Urkunden und fichern 
Nachrichten zufa mm engetragen von Thomas 
Philipp vob der Hagen. Königl. Preufs. Präfi- 
denten des Obeiconfiftorii etc. Mit Kupfer* 
»785. S. 4. (3 Rthlr. 8 gr.) 
Es ift bekannt, dafs man dem gelehrten und ver- 
dienstvollen VerfafTer bereits die Gefchichte von 
Freyenwakie, und darinn die Befchreibung des Ge-' 
funubrunnens und Alaunbergwerks dafelbft, auch 
E e über. 
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überhaupt des Oberbernimfchen Kreifes: zu danken 
hat. Gegenwärtiges Werk ift ein angenehmes Ge- 
fellfchaftsftück zu dem erflern, indem die auf dem 
Titel angezeigten Gegenwände unter den übrigen 
Merkwürdigkeiten des betagten Kreifes die vor- 
nehmten find. 

Die Kalkbrücke bey Rüdersdorf, gehörten eh- 
mals zum Kloßer Zinn* , im Luckenwalde fchen 
Kreife, von dem hier bevläuJig Nachrichten gege- 
ben werden. Von ihm ilt der Zinnifche MiinzfuGs 
genannt, weil hier, demUebel der Kipper und Wip- 
per abzuhelfen, 1667 die Kurf, zu Brandenburg 
und Sachfen mit Zuziehung des Herz. v. Braun- 
fchweig durch ihre Räthe eine Zusammenkunft ihrer 
Räthe halten liefsen, wobey fellgefetzt wurde, dafs 
die feine Mark Silber auf 10 RcM. 12 gr. ausgeprägt 
werden follte. Gegenwärtig hat das Amt Zinna im 
ehmaligen Klofter feinen Sitz. Die Kalkberge ge- 
hören itzt dem Landesherrn. Hr. v. d. H. hat fie 
nebft der dortigen Gegend auf der aten Kupferc 
abbilden hüten. Neben den konigl. Kalkbrüchen 
find noch einige , welche dem Adel und Städten zuge- 
toören, welcheaber außerdem der Stadtß>7/a an dtr 
Spree zugehörigen ganz unbearbeitetliegen. Iis folge 
eine fehr genaue Beichreibuag der Kalkbrüche felblt, 
mit Abschweifungen auf dieBereirung und Nutzung 
des Kalks, die wenn ße auch Meher nicht not- 
wendig gehörten , doch für viele Lefer eben üirer 
lehrreichen Ausführlichkeit halber ingenehm feyn 
werden. Ein Beyfpiel, daft im Pieu&ifchen der 
königl. Fifcus nicht immer Recht bcrfc»!t, ift S. 4g. 
angeführt, da die Frau v. Marfchall zu Tafsdorf 
Kalkfteine entdeckte, und ihr folche zu brechen 
der. Fifcus nicht geftatten wollte, weil der Stein ad 
regatia gehöre. Der Fifcus ward aber bey erhob- 
ner Klage vor dem Königl. Kammergericht abge- 
wiefen. 

Von der Stadt Neußadt - Eberswalde giebt Hr. 
t. H. vorerft eine Chrcmik, In der Confirmation 
der Stadt - Privilegien von Kaifer Karl IV, als Be- 
fitzer der Mark Brandenburg vom Jahre 1373, wird 
«nter andern dem Rathe die Verficherung gegeben, 
dafc er den ewigen Pfennig, den er gekauft habe, 
ewiglich behalten folle. Da nemlich ehmals die Mün- 
zen alle Jahr von neuem gefchlagen wurden , theils 
deren Verfall dadurch zu verhindern, theils aufter 
den Koften einen Ueberfchufs zu erhalten, diefes 
aber viele Klagen verurfachte , weil beym Einwech- 
feln der neuen Pfennige immer der vierte Theil 
des Werths der alten verloren gieng, fo ver- 
fprach bereits Markgr. Ludwig der ältere zur Ein- 
führung des ewigen Pfennigs zu helfen. Dies kam 
1369 zu Stande, als die Stande der Mittelmark 
dem Markgr. Otto die Münze für 5700 Mark Sil- 
bers abkauften. Darauf bezieht (ich jene Beihtigung 
von Karl IV. — Die Stadt felbft hat eine alte Mauer, 
3 Thore, 14 Strafsen, mittelmäfsigen Ackerbau, 
mite Waldungen, anfehnliche Brauercy, und durch 
die Meffing- Stahl -und Eifenfabriken und dea Fi- 
now - Kanal gute Nahrung. Ohne die Yorftadt M 

- 



fie 244 Häufer und überhaupt «380 Einwohner. 1693 
ward hier eine refonnirte aus 22 Familien beftehende 
Schweitzercolonie angefetzt, und flir fie die Schwei- 
tzerßra/se gebauet. Von 1743 — 174g entftand hier 
die Rühle* 'Volonte , wovon die meiften Familien aus 
dem Sachfen- Eifenachfchen Dorfe Ruhla herkamen. 
Uebrigens unterläfst Hr. v. d. H. nichts anzuführen, 
was man in einer voUftändigen Topographie fuchen 
kann. 

Der Finow - Kanal hat feinen Namen von der 
Ftnow, einem FluiTe, der aus dem beym Städtchen 
Biefenthal liegenden Mühlenfee entfpringt , und (ich 
unweit dem Dorfe Hohen- Finow hinter Neuftadt 
Eberswalde in den Liepfchen See und die Oder er- 
gießt. Kein Flufs in der Mark Brandenburg von 
gleicher Gröfse und kurzem Laufe gewährt fo viel 
Nutzen als diefer, weil er bey feinem aufserordent- 
lichen Gefalle fehr viele Mühlen und Werke treibt. 
Schon 1603 gefchah der Vorfchlag, die Havel mit 
der Oder mitteilt eines fchifl baren Kanals von Lie- 
benwalde durch die Finow zu verbinden. Der Bau 
wurde unter Kurf. Joachim Friedrich angefangen, 
unter Johann Sigismund fortgefetzt, und unter fei- 
nem Sohn Georg Wilhelm 1620, da er ihm die Re- 
gierung abtrat, völlig zu Stande gebrachr. Er 
bekam 11 Schleufen. Auch wurde eine Zeichnung 
davon aufgenommen, die der Verf. auf Tab. IV. 
hat in Kupfer ftechen laflen. Im dreyfsigjahrigen 
Kriege aber ging diefer Kanal nach luid nach völ- 
lig ein , fo dafe mit der Zelt die ehmaligc Verbin- 
dung der Havel mit der Oder ganz unbekannt wur- 
de. Unter des itzigen Königs Regierung wurde 
der neue Kanal angelegt, von dem ebenfalls eine 
genaue Zeichnung in Kupfer hier mitget heilt wird. 
Er hat 15 Schleufen. Bey ihm ift eine befondere 
Baucommiffion , und ein eignes Gericht, welches 
das Finow Canal - Gericht heifst, eine Zolldirection 
und bey jeder Schleufe ein Sehleufenmeifter. 

Die Eifeu- und Stählte aar enjabrik bey Neuftadt 
Eberswalde ward auf Befehl des itzigen Königs 
1743 errichtet , und ift feit 1753, da die Fabrik den 
Banquieis Splittgerher und Daun auf 20 Jahre un- 
entgeldlich überladen wurde, fehr erweitert wor- 
den. Die Arbeitskoften betragen monatlich 3000 
Ikhlr. , und die Fabrik verforgt nicht nur das Land 
hinlänglich mit allen Arten vonFJfenund Stahlwa*- 
ren, fondern fetzt auch einen grofeen Theil auüwr 
Landes ab. »771 ward bey diefer Fabrik auch eine 
Elfenbein- Kamm- Fabrik angefetzt, die jährlich 
über 2000 Stück verfertigt 

Von dem Ahßngwerks bey N. Ii. 1697 wurde 
einem Meflingarbeirer, Loren» Gottlieb Schutz , der 
zugleich Komödiant bey Hofe war, auf deffen 
Vorllellung beym Kurf. Friedr. III. ein Meffing- 
werk anzulegen aufgetragen. Er wählte dazu die 
Gegend von Hegermühle am Finow- Fluffe. Es 
fehlte aber an Geld und Arbeitern, der Bau gieng 
langfem , und der Infpector Schütz entwich mit ei- 
nigen Geldern heimlich nach Böhmen. 1720 waren 

die Gebäude und gehenden Werke üwtig. 1739 er ' 

jud- 
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kielten es die IBanquier« Splittgerber und Daun für 
6000 Rthlr. in Pacht, welche es auch noch im im 
aben. Während derfelben ift das Werk fehr 
-gröfsert worden. Die fünfte Kupfertafel zeigt 
clen Grundriß davon. Hr. v. d. H. beschreibt die 
ganze Einrichtug und die Arbeiten aufe genauere, 
Mnd mit einer Deutlichkeit, welche folchen Lefern, 
die damit noch nicht bekannt find, ungemein will- 
komraen feyn wird. Seit 20 Jahren hat der Abfatz 
von Jahr xu Jahr abgenommen , weil viele Perfo- 
riert . diefonft Gefchirre von Meiling gekauft, folcht 
von Silberund befonders von Porzellan, anfchaffen,an- 
«Ire Gefchirre von gegofsnem Ei fen vorziehen, auch 
in andern Ländern mehr Mefünghütten angelegt, 
•der die vorhandnen ftärker betrieben werden. 

Von dem Kupferhammer bey N. E. Schon eh- 
muls ftand einer dicht bey der Stadt, der der Kam- 
merey gehörte. 1603 kaufte Kurf, ^/aachim Frid- 
rieh ihn vom Magiftrate, lieft ihn abbrechen, und 
<efne Viertelmeile von Finow - Canale wieder auf- 
bauen, wo er noch itzt befindlich ill. 1719 über- 
nnhmen dies Werk auch die Herren Splittgerber 
Dan», die es noch itzt inne haben. Der Vf. be- 
fchreibt die Materialien , Werkzeuge und den gan- 
zen Gang der Arbeiten. 

Von dem Eijenhammer oder der Eifenfralttrey 
bey N. E. Diefes Werk ward anfänglich auf köni- 
gliche Korten adminirtrirt; nachher ward es dem 
Banquiers Splittgerber und Daun in Pacht überlaf- 
fen ; feit 1730 ift es wieder auf Adminiftration ge- 
letzt, und mit einem Stab- und einem Jleckham- 
mer, ingleichen mit einem Walzwerke vergröfsert. 
Jälirlich werden hier im Durchfchnitt 2000 Centner 
Stabeifen , 1000 Ctr. Streckeifen und goo Ctr. Zain- 
eifen verarbeitet. Das Arbeitslohn betrügt jährlich 
ungefähr 14 bis iS»ooo Thaler. 

Die beygelegten Urkunden Übergehn wir, und 
gedenken nur noch von den Kupfern der neuen 
und genauen Karte des OberBarnimfchen Kreifes 
von Hn. Sotzmann. 

Der Verleger hat keine Korten gefparet , diefem 
in fo vielerley ßetrachtiuig lehrreichen Werke eine 



dort befindlichen Komödien gekommen fey. Allein 
er giebt uns, ftatt jener nach Planen des Theaire 
Italien ausgearbeiteten Stücke, zwey Iganz neue 
Originale, die man nun erft als feine Probertücke im 
dramatischen Fach betrachten kann, da jene altern 
einen gar zu geringen Werth haben. Wir wiinfeh- 
ten, dafser fich wegen des Webergangs vonBardiet 
zum Drama in der Vorrede weniger entfchuldigt 
hätte; dem, ob er gleich, kühner, als andre, von 
der lyrifchen Dichtkunft nicht zum TraueripieL for- 
dern zur Komödie übergegangen , fo zweifelt man 
doch nicht fowohl an der Möglichkeit, mehr als 
ein Fach der Dkhtkunft zu bearbeiten, als dafs fich 
in jedem einerley Grad von Grote erreichen lafse. 
Des Herrn K. neue dramatifche Verfuche gehören 
zu den guten und brauchbaren Stücken , aus deren 
Plan und Sprache viel Studium und Gefchmack 
hervorleuchten. Das erfte, ein I.urtfpiel in fünf 
Akten, hvifst die Familie Eickenkron, oder, Hang 
und Liebe. Ein wollüftiger junger Prinz macht Jagd 
auf die Tochtcreines Geheimdenraths, gewinnt die 
Mutter mit Spielgeldern, und mit dem Verbre- 
chen, die Tochter zu heirathen, befördert den Sohn, 
will dem Mädchen einen Demantfchmuck aufdrin- 
gen, muthet ihrem Liebhaber zu, den Kuppler zu 
machen u. f. w. Die Hofintriguen, die dabey ge- 
fpielt werden, die kleinen Seelen einiger Höflinge, 
der Stolz der Mutter auf den neuen Adel, ui« 
Schwäche des Vaters , die edle Unbiegfamkeit von 
dem Brader des Mädchens, der auffahrende Eigen- 
finn des Herzogs, die Standhaftigkeit des Mädchens» 
das mit der angenehmften Laune des Prinzen fpot- 
tet, — dies alles irt wahr und lebhaft gefchildert, 
und dies Stück kann , nebrt denen der Herrn Wezel 
und von Soden, den Vorwurf ganz vernichten hel- 
fen, als (wenn diedeutfehen Komödienfchrciber den 
Ton der groften Welt nicht zu treffen vermöchten. 
Vom dritten Auftritt des erften Aufzugs an find die 
erften Unterredungen, oder vielmehr Difputationen 
mit dem Prinzen und der Familie Eichenkron ein we- 
nig zu lang. Je vernickelter die erften; Akte lind, 
defto voller irt der letzte von plötzlichen Revolutio- 



fchön in die Augen fallende typogmphifche Einrich- nen, bey welchen Geh einige Charaktere zu fchnell 

1 . 1 tri t. -ii: j.a. j;- i t\ J J-..I.- • l.ih.i 



tung zu geben; und es irt zu hoffen, dafs die inne- 
re Reichhaltigkeit deflelben , die ihm viele Käufer 
verfchaffen mu&, ihn hinlänglich dafür entichüdi- 
gen werde. 

SC HO ENE WISSENSCHAFTEN. 

I.kjjzig, in der Dyckifchen Buchhandlung: Karl 
Friedrich Kretßhmann's /amtliche Werke, drit- 
ter Band. S. 760. $. mit einen Titelknpfer von 
Geyfer. ( 1 Rthlr. ) 

Wer da weife , daü» in den ganz erften Auffitzen 
des Herrn Kretjchmann, welche 1764 unter dem 

Titel Sammlung komifcher, lyri/eher, und efngram- über feinen Bruder, der an der Veftung zum Vcr- 
mati/cher Gedichte herauskamen, auch zwey Luft« räther geworden, Gericht halten. Der Friede ver- 
Ipiele (landen , der wird vielleicht vermuthen , dafs mittelt alles. Die Charaktere der beyden Bruder 
bey der jetzigen Revifion von den fämüichen Wer» find gut ausgebildet; fonft fteht aber diefes zweyte 
keo diefes Vafiflers quo auch die Reihe an die Stück dem erften an Reichthum der Handlung und 

E e 2 



umändern. Der natürlicheundgedankenreiche Dialog 
hat auch öfters neue Züge und Wendungen z. B. 
S. 6g., wo die Hoffchranzen mit einem Schwann 
Fliegen am Rainweidenrtocke verglichen werden. 
Das andre Stück heilst die Belagerung. Ein Vater 
mufs feine eigne Söhne belagern , wovon der eine 
Kommendant, der andre Lieutenant irt. Der Vater 
nimmt feine Zuflucht zu allerley Kunftgriften , um 
den Kommendanten von feiner Pflicht abzuziehn, läfsr. 
ihn felbrt durch Mutter und Geliebte beftiirmen, aber 
diefer ift ftandhafter , als Coriolan. Der Kommen- 
dant bekömmt feinen Vater gefangen, und mufs 
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an Energie der Sprache weit nach, und der 'Verf. 
feheint mehr Deruf zur eigentlichen Komödie , als 
mm ru.Srt ;uk'n Drama zu haben. Beyde Stücke 
verkauft der Verleger auch einzeln. 

München, bey Strobl: Die Abentheuer des Her- 
zens 1 oder, Sucurn macht Finde», ein L<*fi- 
fpitl in fünf Aufzügen von Hn. Prof. Hof mann, 
aufgeführt auf dem kurfttrßt. Ho) theater. 17^6. 
lag Seiten fc. * 
Abentheuer des Herzens find zu deutfeh Aben- 
theuer der Liebe, und diefe beliehen hier darin- 
nen, dnGs ein Graf fich unter dem Namen Färber 
zum Schreiber eines Kramers brauchen lafst. Seine 
Abficht dabey ifl, eine weibliche Seele zu fuchen, 
die mit reiner Liebe auch andern tugendhaften Bett- 
ler hängen könnte, und d:efe fandet er in Sophien, 
der Nichte des Krämers. Was alfo der Graf als 
Färber bey Nichte und Onkel ausrichtet, und wie 
er fich hernach als Graf uberzeugt, dafs man dem 
Färber treu bu-ibr, ift der wefendiche Innhalt des 
Stücks. Ein reicher dummer Freyer Sophiens, und 
ein geidhungriger Anbeter ilirer koketten Schwe- 
iler figuriren daneben. Die ßonhommiedes Onkels 
müßte noch das meide wirken, wann diefer Charak- 
ter eben fo gut dargellellt , als gedacht wäre« Wür- 
de wohl je ein Leßmg eine feiner Perfonen fo fpre- 
chen lafTen, wie S. so: Deinen Stolz will ich fo 



tief beugen, dafs du mir auf alteu Piertu nachkrie* 
chen follll? Oder würde je ein Kürzel ein Mädchen 
von Stande (S. 25) ausrufen laflen: Der Teixei*. 
Energie und Politur fehlen dem Dialog ganz. 

Leipzig, in der von SchÖnfeldifchen Buchhand- 
lung: Das Erdbeben, od*r , die Hmdtrnift 
dir Heyralh, tin Lußjpiel in drty Aufzügen 
von dem Verfafftr der Grafen von Waldau, 
1786. 80 S. 8. 
Unter die unfeligen Folgen, welche Zithern 
Weifsagung in Deutichland nach fich gezogen , ge- 
hören alfo auch fchlechte Komödien. Denn in 
diefem Stück will ein Vater die Verheyrathung 
feiner Tochter blos darum nicht geftatten , weil er 
das große Erdbebeu fürchtet. Seine Leute beftär- 
ken Um in diefem Wahne, um z. ß. den Wein aus- 
zutrinken, von dem fie vorgeben, dafs er durch 
eine Erfchütterung ausgelaufen fey. Eine höchö 
einichlafemde Demonftration eines Aflronomen be- 
lehrt den Vater am Ende. Das übrige füllen alber- 
ne Einfalle von vier Bedienten aus. Die Sprache iil 
unter aller Kritik, und auf allen Seiten fo felüep- 
pend und undeutfeh, als S. 12 folgender Ausdruck : 
Bey alknfäUig erfolgen dürfenden Tod meiner Al- 
tern. Der Vater fpricht S.4 vom Proxtnetico, und 
der Bediente lagt S. 8 ■' Alfo ift der Hr. ein Contra- 
rius des verkündigten Erdbebens ? 



KURZE N A ( 

PmisAUfGAi«. Die Aufgabe , welche die mathemalifth* 

Klafft dtr Btrlintr Akademie dtr Iv'iff. für da» Jahr 1786 
aufgegeben hatte, war eine deutlich* und genant Thtorio 
von dem niaihematifchen Unendlichen. Obgleich keine der 
eingefaudten Schriften den Foderung«n der Akademie völlig 
cntlprochen hat, fo ift doch der Preis Hn. L' hat Ii er aus 
Genf, Mitglied dtr Erziehung-anflalt im hVarfckau, zuer- 
kannt worden. Die blaßt dtr Exptrimentaf. Phtlofophi* 
hat wieder iiber die auf das Jahr 17x6 feftgefeme Aufgabe 
über die Thtot it dtr Gehrung keinen genugthuenden Auf- 
fatz erhalten und hebt fie daher ganz auf. Nun hat fie für 
das Jahr 1787 in Abtkht der Ellerfchen Stiftung den Preis 
von 50 Dukaten auf folgende Aufgabe gefetzt: Da oit vtr~ 
fchitden'n Local . V mjtande ts vernindirn, da/t man in 
dt, Ftehptterung vnd dem Ackirbau aHrnth^lien gleich 
wahrt und dauerhaft* l'orlheite am eintrley Einriektun- 
gen iieht , fo frUgt fich : t j Ob man allettthaJben die Stall* 
füttemug des, Hornvieh* , der Schafe und der Pferd* ein, 
füllten und natürlich* Hut.ingtn und If'tiden uufgthtn k'fn- 
no, odrr ob /»lehn unn.öghth? j j /Jure* weicht Wahr- 
nehmungen und (/rund/ätze kann mar heueiftn, daß im 
Fall dir Bejahung dtr Ertrag dtr Läud-rrn.-n der vor. 
thtilhafle/lefeif, ohne dafs fokltes andern Uedorf nijfen det 
Staat* Abbruch Ihne? j) ll'<Uht Btobachtn. g,n kann man 
der Statiptttrung mtge^ufetttn , und welch neu itheilig* 
Folgen ißtn f.eU bep teilte,;? Die (■ i:ffär/.ewe de * bis <un 
jj«nuar.:87 eingefandr und der Tie» den »ojänuar ver- 
theilt. Die Klafft rttr fp.cuL.tivm I ".>/>/«/>,,« hat für das 
J. »7»? f"lg«nde Preisfrage au jKgci-en: /. t.'Xj fnd im 
natürlichen ZuUand* dt* urundjätz* und G,d.n.n dtr »ü- 



HRICHTEN. 

ttrtichtn Gewalt über die Kinder ? Iß ein Unlerfchitd »»<". 
fthtn dtn 1 Itter liehen und mütterlichen Rechten? Bit auf 
welchen Punkt können Gefeite diefe Gewalt aiudehnec oder 
tinfehränken ? Die Abhandhingen hierüber werden bis zun 

lftcn Januar 1787 angenommen. Von der Kloß* 

dir fchüntn IViffeuf Haften ift für 1788 folgende Aufgäbe 
gegeben : ll'it kann die Xachahmnng fowolü alter alt neuer 
fremder tttrke f.hHiur Ur'iffnef (haften den vaterlSudi- 
fchen Ge/c'imack entwickeln ,md vir vollkommen? Uebet 
diefe Frage mülTen die Abhandtungen vor dein 1 Januar 
1718 eingclauten feyn , und dann foU der Preis, der in ei- 
ner goldnen Schauinünie von so Dukaten btftVht. rertheik 
werden. Die Schritten werden mit dem gewöhnlichen Ver- 
fahren pofltrey an den Konigl. GeheimetKith , Ha. Ar- 
m* 9 , beftamhgen Sekretär der Akademie, eingefandt. 



Ehrekbsifuginge*. Hr. Mag. C. L. Prangt ia 
Haltt ift von der klinigt. prtufsifchtn Akademie dtr Kinjlt 
und nuchanifchen Ifftffenfehafttn in Berlin als Ehrenmit- 
glied aufgenommen "worden. 



Besichtigung. Die von Hn. v. Mofer in der A. L- 
Z. d. J. N. Ii? S. J19 enthaltene Nachricht mafs fo Ku- 
ren : „Der ehemalige HclTendftrmttadtifche geh. Kaf" und 
KanuiKrpräfident, Wilhelm Gottfried von Mofer ift FZrJll. 
Taxi f eher wirklich r geheimer Rath ,-nd Arei>gffaodltr 
geworden"; denn fe n m gedachter Numer gemnr.icr älte- 
rer Bruder Hr. Friedrich Karl Freiherr ton /Vofer, cht- 
maliger Hefleiidarniitadtifcher Gcheuneraihsptaödent, fi> 
vatifirt immer noch in Mannheim. 
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GESCHICHTE. 

Xtirzie, bey Weidmanns Erben und Reich: All- 
gemein IVeltgefclüchte von dir Schöpfung an 
bis auf gegenwärtige Zeit. — Des j'echzelm- 
ten Bandes Jicbente Abtheilung, welche die Ge~ 
fchichte des rußißhen Reichs, von feiner Stif- 
tung an , bis zum Aussterben des von dem Er- 
rickter deßelben , Rurik, entfpriejfendcn Regen- 
ten ß am tms, enthält, nach dem Plan IV. Gutltrie, 
& Gray, — ausgearbeitet von Daniel Ernfl 
fTagner. 178Ö. gr.8- H00S. (2 Ikhl. 4 gr.) 

Wie viel die mangelhafte Arbeit Guthrie's und 
feiner Gehülfen, feit zwanzig Jahren in 
Deutfchland theils durch Verbeff.Tungen gewonnen, 
theils zu ganz neuer und gründlicherer Befchreibung 
der Gefchichte verfchiedener Staaten Anlafs gege- 
ben hat, daxflals bekannt hier vorausgefetzt »Ver- 
den. Auch dfc \ erdieufte des Un. Wagner um die- 
fes| Werk dürren nicht erft angepriefen w erden , da 
man ihn fchon aus feiner Gefch ich ?e von Polen etc. und 
den nordifchen Reichen , welche den t-jtea und löten 
Band ausmacht, als einen Gefchicl . tfchreiber kennt,der 
den übrigen berühmten Ver&flei n,und Verbefferern 
mit Ehre zur Seite flehen kann. In der Einleitung 
giebt er hier zuerft Rechenfchaft von den Queren 
und vornehmftenHülfsmitteln, w elche er gebrauch- 
tc, ohne fie weiter bey jeder Stelle anzuführen. 
Diefe find Neftors Annalen , nach Scherers Ueber- 
fetzung, LomonofTows alte Ruffifche Gefclüchte und 
Jahrbuch der ruffifchen Regenter., überfetzt von 
Stählin, SchlÖzers Gefchichte von Rußland, des 
Fürften Sehtfcherbatowo Ruft Gefchichte nach der 
Häufchen Ueberfetzung, und Schmidts Einleitung 
in die Ruff. Gefchichte. Andere Scliriitftellcr, die 
er zu Rathe gezogen , ( und durunter fehlet keiner 
von Wichtigkeit,) werden allemal genau angezeigt, 
(Unter diefen findet fich auch die RuffifcheGefchich- 
jte, welche im alten und neuen St. Petersburgi- 
fchen Journal geliefert wird, und von deren Ver- 
faffer Hr W. billig vermuthen durfte , dafs er gute 
Quellen recht benutzt habe : Daher er auch vieles, 
was man fonft nirgends liefet, ihm nacherzählt. ) 
Kach diefer Anzeige folgt das , was fich von .den 
alten Bewohnern der Länder, die in der Folge die 
Staaten des ruffifchen Reichs ausmachten, fagen 
A. L, Z< i?*6. Dritter Band, ' 



läfst, und die Stiftung diefes Reichs durch Rurik 
und feine Bnider, mit denen der erfte Abfchnitt 
anfing. Die merkwiirdigften Dinge, fo darinnen 
vorkcr. -ne:i, find folgende: Olegs und Jgors Zug 
wider das griechifche Reich, mit ihren Folgen; 
die Grofcfurftin Olga, (in Abficht auf deren Alter 
Hr. W. die Schlözerifche Inftanz von Ninon Lenclos, 
S. 30. f. nicht will gelten lafTen, und fie für den 
einzigen Fall in feiner Art erklärt Das ifl er aber 
nicht. Brantome fah Dianen von Poitiers noch 
höchft reitzend in ihrem 66ften Jahre, und alfoeben 
in dem Alter, in welchem Olga war, als der grie- 
chiiche Kaifer eine Vermählung mit ihr foll gefucht 
haben ; es liefsea fich noch mehrere Beyfpiele von 
diefer Art anführen : ) ihre Taufe zu Conftantinopel, 
( wobey fie von der geiftlichen Verwandfchaft der 
Piithen befler müfste unterrichtet gewefen feyn , als 
d:r griechifche Kaifer felbft, wenn fie, nach S. 34,- 
folche vorfchützte, um die Heirathswerbung abzu- 
woifen:) Emfili der Petfchencgen , Krieg mit Jo- 
hann Zimifces, Aufenthalt des norwegifchen Prin- 
zen Olaf Trygvefon in Rufsland, zu Anfang der 
Regierung Wladimirs , Bemühungen der Mahome- 
daner und der Iateinifchen und griechischen Chriften, 
fo wie der Juden, diefen Wladimir zuihrer Religion 
zu bringen, feine Bekehrung zum Chriftenthum 
mch dem Lehrbegriff der Griechen, Theilung des 
Reichs unter feine Söhne, Nowgorodifches Gefetz- 
buch, welches Järoslaw 1019 einführte oder beftä. 
tigre, Aufnahme des noru egifchen Königs Olaf des 
heiligen, und Unterftützung , die deffen Sohn, Mag- 
nus, zur Erlangung feines Reichs erhält. : Marion, 
der erfte ruflifche Metropolite, Unterfuchung über 
den Beynamen Monomach , den Wladimir IL führt 
und über gewifTe aus Conftantinopel erhaltene Reicht 
kleinodien, Verfuch des Pabfts bey dem Fürften Ro. 
man von Wladimir, ihn zur Anerkennung feiner 
geiftlichen Gewalt zu bewegen, Berichtigung und 
Ergänzung der Nachricht vom Fiirftenthnm Halitfch, 
nach Romans "Kode, (aus Tfcherbatowo, den Hr. 
W. bey der Ausarbeitung feiner pobifchen Gefchichte 
noch nicht benutzen konnte, ) erfter Stöfs , der das 
durch häufige innerliche Unruhen und Fehden un- 
ter den verfchiedenen Fürften gefchwächte Rufli- 
fche Reich durch eine von den Mogoln oder Tatarn 
122$ erlittene Niederlage trift, wovon die Ungarn 
und Litauer VortheU ziehen, Sieg der Tatarn über 
ff den 
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den Grofsfiirften Jnrje oder Georg II. 1236. Er- 
oberung verschiedener _ ruffifchen Fürftenthümer 
durch die Litauer, Sieg" des "Regenten in Nowgo- 
rod, Alexander, über die deutfehen Ritter und ihre 
JUliirten, (di* Dänen, ) an der Newa und auf dem 
Peipus-See, ingleichen über die Litauer, womit 
fleh der erfte Abfchnitt endigt. Der zwevte errtreckt 
Cch von der Unterdrückung des RuOitchen Reichs 
durch die Tatarn, bis zur Abwerfung diefes Jochs 
durch lwanl. Wafiljewitfch , welcher 146a auf den 
grcfsfiitfl. Th*on gelangte, folgende find die 
wichtigen Umftände diefer über 200 Jahre dauern- 
den Periode. Daniel Romanowitfch , Regent zu 
Kiew, wird im fiidlicheu Rufeland mächtig, nimmt 
die vcm Pabfte an den Grofekhan abgefaideten Fran- 
eifeaner, Johann de Piano, Carpini und Benedict, 
bey ihrer Rückkehr , ehrerbietig auf, erkennet die 
Autorität der Römifchen Kirche und wird von ei- 
nem päbftlichen Legaten zum Ruffifchen König ge- 
krönt. Der Grofsfürft Alexander , welchen der Pabft 
gleichfalls zu gewinnen fuchte, weifet delfen Begeh- 
ren ab , ftirbt als Mönch und Heiliger. König Da- 
niel trennt fich wieder von der Rumitcheii Kirche. 
Die Nowgoroder kündigen dem Grofs flirrten Järos- 
lawll. den Gehorfam auf, und führen, unter an- 
dern Gründen, an, dafe er viel Habichte, Falken 
und Jagdhunde hielte. Das damals henfehende 
Vorurtheil vo:-. der Verdienrtlkldceit der Annahme 
des Mönchsftai:des bey herannahendem Tode, ver- 
größerte die \>bel des unglücklichen Volks, in- 
dem jeder Büfev.icht, ohne Furcht, feinen lifter- 
haften Trieben folgte, in der Meynung , dafs die 
blofee Anlegung d.*s Mönchskleides alles gut mache. 
.IndeCen war doch das hohe Anfehen der Geiftlich- 
keit, die felbrt von ten Tatarn fehr geehret wurde, 
der einzige Damm, der die ärgrten Ausbrüche der 
Leidenfchaften fchlimmer Fürltcn hemmte. Der 
Grofef< ; rft Michael wird in der tatarifchen Horde, 
durch Anftiften feinem Bruders , Georg , venirtheilt 
und auf eine martervolle Art getödtet. Der Tod 
des Twerifchen Fü.rten, Alexander, den die 
Tatarn hinrichteten, erleichtert dem Grofsturften 
Jwan die Ausführung feiner Abficht, fich mächti- 
ger zu machen und ei-.en Grund zur Befreyung des 
Reichs vom Joche feint r Ueberwinder zu legen. Seit 
ihm blieb das Grofefürltenthiunbeftändig mit Moskau 
veremigt. Die rtete Verbindung zwifchen Rufeland 
und dem griechifchen Kaiferthum, und das öftere 
flüchten vieler Griechen in jenes Reich, erhielt 
darinnen mehr Kcnntnifle und Künfte, als man, 
in den damaligen Umrtänden, aufeerdem hatte 
hoffen dürfen. Dalier konnte der Grofsfürft 
Simeon» in der Mitte des I4ten Jahrhunderts, fchon 
ruffifche Künftler bey den öffentlichen Gebäuden 
gebrauchen, die er in Moskau aufführte; Daher 
lernte man unter ihm zu Moskau Glocken gleisen, 
und die Kirchen wurden mit Gemälden geziert , die 
nicht ganz fchlecht waren. Einfall des tatarifchen 
Generals M&mai, der fich als unabhängig aufführte, 
in Rufeland , grofecr und fchwer erfochten«- Sieg 



des Grofsfiirften Dmitri , am DonflutTe ; Mnmai wird 
darauf von Tokramifch überwunden ; diefer verei- 
nigt alle ehemaMge kaptfchakjfche Länder unter Ifei- 
ne Herrfchaft, thut einen Kriegszug gegen den ruffi- 
fchen Grofefäirffen, bemüchtigetiieh der; Stadt Mo^ 
kau und läfet fie verwünen. Tamerlans Annählr 
rung hilft Rufeland retten, welches aber einige Zeil 
nachher von den Völkern diefes Eroberers heimge- 
fucht wurde. Dagegen liegten die Truppen des 
Grofefiirrten über die kafanifchen Tatarn , und die 
goldene Horde erlitt dadurch-mit Ausgang des I4ten 
Jahrhunderts einen Stöfs, von dem he fich nie völ- 
lig erholte. Der dritte Abfchnitt zweigt Rufeland in 
wiederhergeftelltem Glänze, und gehet von Iwan Wa- 
filjewitfch u 1462. bis ziu-Erlöfchtmg des Rwrikfctcn 
Regentenftammes , im J. 1598. Hieriit zu bemerken 
der bis zum Unleidlichen gefliegene Ueberniuth des 
Khans der grofeen Horde. Der Grosfürff von Mos- 
kau mufste auch den niedrigrten Boten, der ihm 
einen fchriftlichen Befehl des. Khans brachte, in Be- 
gleitung aller Grofeen und feines ganzen Hofe, au- 
ßerhalb der Stadt Moskau einholen, bey feiner Ge- 
wahrwerdung , mit allen den Seinigen, von den 
Pferden abfteigen , und nach vorhergehender Knie- 
beugung dem tatarifchen Abgeordneten, der mit 
allen feinen Leuten zu Pferde litzen blieb, ein Ge- 
fäfe Pfcrdemfich reichen; alle Tropfen, die, bey 
diefern Trinken , auf das Pferd fielen , ablecken, und 
alsdann die Yorlelüng der mflifchen Ueberferzunj; 
des von dem Boren überbrachten Befehls anhören. 
Es mufste ein koftbarei- Zobelpelz auf die Erde ffp. 



legt werden, auf den der tatarifch^l'orlefer 
Briefs fein Pferd treten liefe, Bey dü^weyten Vcr- 
heirathur.g des Grofefiirrten Iwan, im J. 1472. nvt 
einer Nichte des letzten griechifchen Krufts 5 mir;;- 
te Geh der Pabft vergebliche Hofnung zur Vereini- 
gung der mflifchen Kirche mit der lateinifchen, zu 
der fich die Prinzeffin eine Zeitlang bekannt hatte. 
Iwan nahm nach diefer Heyrath den zweyköpfigen 
Adler in fein Reichsfiegel auf, und fetzte ihm den 
Reiter, als das damalige grofefürffliche Wappen, 
auf die ßruff. Er zeigte dadurch feinen Aufbruch 
auf dns von den Türken geftürzte Kaiferthum. bn 
nächrtfulgendm J.ihre nahm Iwan dieMnjke ab und 
trotzte dem tatarilihen Khan, ohne dafs diefer et- 
was wider ihn ausrichten konnte. Die Nogaifchen 
Tatarn machen der goldenen Horde ein Ende: aber 
die Zerfförun^ derfclben vermehrte die Kräfte der 
kafanifchen und krimifchen Tatarn, welche min für 
Rufeland fürchterliche Feinde wurden. Die mit dem 
Staate von Nowgorod verbundenen Pleskcwer unter- 
werfen fich dem Grofefiirrten, und geben ihm, 
wanrfcheinlich ziun errtenmnl , den Titel Czaar , wet 
eher deswegen für höher angefehen wurde, weil die 
Beherrfcher der Tatarn demelbcn geführt hatten. 
Jedoch wollte weder diefer Grofefürrt, noch fein 
Nachfolger fich fogleich defTelben bedienen. Now- 
gorod wird ganz unter den Gehorfam des Grofe- 
flirrten gebracht, der da bey grofse Schätze in feine 
Hände bekam. Er zog, neblt andern Italienern, den 
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berühmten Bolognefcr; Ariftoteles , als riaumeifler, 
JVlürvzmnfter und Stüekgiefccr , in feine Dienfte.und 
die Rußen wufcten. den Unterricht dkfer Ausländer 
wohl zu benutzen, rfedel mit Reval, den Hanfe- 
ftädtenund den Rittern in Liefland, (wovon der An* 
fbnp ausführlich erzählt, die fjiätcra Ereignete aber, 
wie die Schlacht bey Maholm und Pleskow , über- 
jTaneen oder unter dem allgemeinen Ausdruck der 
Unglücksfalle in Kriegsunternehmungen, S. 832. an- 
gedeutet werden.) Iwans Criminal- Gefetze vom J. 
»497. S. 8?9- |Üer gerichtliche Zwey kämpf wurde 
darinnen beftatigt. Der neue Grofsfurft \\ afilei 
Iwanowitfch macht fich zum unumfehränkten Herrn 
der berühmten Handelsltadt Pleskow , deren ganzer 
Z-ufland umgekehrt wird; er erobert die teltung 
Smolensko , bekriegt das vorhin fchon von Rufs- 
land abhängige Kafan, welches aber zu linde der 
vorigen Regierung abfiel, und leidet grofsen Scha- 
den durch die krimifchen Tatarn. Seweiien, der 
letzte von einem lirbfiirilen regierte ruflifche Staat, 
komme unter die unmittelbare Beherrfchung des 
Grolsfürllen , welcher in den letzten Jahren feiner 
Regierung anfieng, üdiCzaar und Behtn -je htr aller 



blühende Handelsfhdc. Auch die Fürflen der 
grofsen und kleinen Kabardey unterwerfen Geh dem 
Czaar. Siberien 'wird den RuJTen bekannter und 
zum Theil zinsbar. Nachricht von Stroganow und 
deflen Gcfchlechte, Einführung des tatarifchen Re- 
Chenbjft.s in Rufsland, S. 97$ f. Mifsvergnügen 
und \Äichwörunge;i w ider den C :aar. Deflen gute 
AnrtalKi wider die Türken und krimifchen Tatarn, 
welch die Wolga und den Don vereinigen, und da- 
durch einen neuen Canal in die Cafpifche See für 
die türkifche Kriegsmacht erofnen füllten; inglei- 
chc-u wider ihren Verfuch ziu Eroberung Aftrachar.s. 
Er bauet viele Feftungen und Flecken, und die 
Volksmenge feiner Staaten wird durch viele taufei.d 
Ausländer vermehrt. Die Unterhandlungen über 
eine Heirath mit der englifchea Königin Elifabeth 
find unerweislich. Letzte unglückliche Kriege mit 
Polen und Schweden. Der Czaar tödet feinen Kron- 
erben, im Jähzorn. Seine Unterhandlungen mit 
dem päbfilichen Legaren Poflevih. Sein Vorhaben, 
eine englifrhe Dame, Maria Hallmgs, zu iieirsrhen, 
deren Verwandfchaft mit der Königin» Elifaberl», 
S. 1049. gezeigt wird. Empörung der Kafar.cr, 



Rujftn zu fchreiben, wobey die ruffifchen Dollmet- die jedoch bald nachher wieder zum Gehorfam ge# 
fcher in der lateinifchen Ueberfetzung der an andere bracht werden; Unterwerfung eines grofsen Theiis 
Hofe abgelaflenen Schreiben das Wort Czaar durch 
imptrator ausdrückten. IJnter der Minderjährig- 
keit Iwans w'afiljewitfch II. ^nt riebet lieh Kui'jn von 
neuem derruflifchenOberherrfchaft, und Unfug und 
Frechheit im Reiche nimmt gewaltig überhand. 
Die häufigen Beyfpiele, welche diefer Monaldi von 
der Widerfpeufligkeit und Verkehrtheit feiner vor- 
nchmften Staatsbeamten, in feiner früheilen Jugend, 
vor Augen fah , flofsten ihm einen Abfcheu wider 
leine Nation ein; und daraus entfprang eine Art zu 
.handeln, die ihm bey den Seinigen den Zunamen 
des Strengen , und bey den Ausländern eines Ty 



von Siberien. Iwans blödfinniger Nachfolger, Fe- 
dor, mufs feinen Schwager Boris regieren laue: . 
Die Archangelifche Handlung, die vorhin d:n Ei.g* 
ländern allein vergönnet war, wird allen Nationen 
frey gegeben. Der Erzbifchof Hiob von floftoW 
wird ijiJQ.erllcr Patriarch von Moskau. Nikon er- 
dichtet davon viele Umftände, um diefe Wurde, 
die er felblt bekleidete, zu verherrlichen. Nach- 
richt von der durch Boris angelbfteten Ermordung 
des Primen Demetrius , wobey es der Hr. Verf. in 
Zweifel lafst, ob er wirklich umgekommen, odef 
ob der nachher in Polen erfchiener.e , der wahre 



rannen zuwegbruthte." (Hr. W. vertheidigt ihn eff- Demetrius gewefen. Tod Fedors, im J. 1598. und 
rig. Es kommt aber der ganze Streit auf die hier Verdacht deswegen wider Boris. — Alle diefe 
fehlende Beftimmung des Begriffs von einem Tyran- und viele andere Dinge von geringerer Wichtigkeit, 
nen an. Manche dürften das, was S. 912. f. von die theils im Innern des Reichs, theils mit den 
feinen Maximen vorkommt , wohl tyrannifch hei- Nachbarn deflelben vorfielen, findet man hier aus- 
sen.) Seine Krönung war feyerlich , und er nahm fnhrlich und nach den fichf rften Gewährsmännern 
dabey den Titel Czaar zw, den feine Nachfolger bis enrahk. Wo es möglich ift, fucht Hr. W. wider- 
auf Peter I. beybehiclten. Er führt Unterhandlung fprechende Erzählungen zu vereinigen , worinnen 
mit Kaifer Carl V. welche die Lübecker undLieH n- er öfters glücklich ill; oder, er gibt, nach Grund- 



der vereiteln. Keifen wird , m»ch hartem Wtdertfan 
de, gänzlich bezwungen. Die Belagerung der Stadt 
war ein Mittelding zwifchen der aken und neuen 
Manier, und die Rußen machten dabey, unter der 
Direction «nes Ausländers, den erflen Gebrauch 



f atzen d«r richten hitfonfehen Kritik, eine Entfchei- 
dung. Da, wo es ihm an Gründen dazu fehlt, be- 
gnügt er fich, die verschiedenen Nachrichten mit- 
zutheiien. Bey manchen fehr unwahrfcheinlichen, 
oder wenigfleiis übertrieben ausgedrückten Dingen 



von Minen. Auf Kafan folgte das fchwächere Aflxa- folgt er zu gewiflbnhaft den Worten der SchrirVUef- 

ler, die er vor fich hatte, wie z. B. S. 802. in An- 
fehung der Ohnmacht, von der Iwan bey Erbli- 
ckung eines Frauenzimmers gewöhnlich feil befal- 
len worden feyn. Nicht feiten nimmt der Hr. Verf. 
Anlafs, feine polnrfche Gefchichfe zu berichtigen. 
Sein Stil jft aus diefer und der nordifchen Gefchichte 
fchon bekannt, und darf alfo hier nkht erfl beur- 
theilr werden. 



chan , und wurde aud» eine ruflifche Provinz. Iwan 
hat vorzügliche Achtung für die üeutfehen, und 
fucht mit K. Ferdinand I. in nähere Verbindung zu 
treten; wiewohl ohne Erfolg. Die Engländer kom- 
men durch einen neu nt deckt cn Seeweg nach Rufis- 
hiidi imd erhalten von dem Czaar grofse Proben 
der Freundfchaft und Handlungsvortheile. Nar- 
ya kommt in ruflifche Gewalt und wird eine 
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SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Lbifzic, beyHaugs Wittwe: Atnd&t IVertiitim, 
ein Buer-. f<ir Miltttr und Töchter, erfle» Bandes 
trfltr und zweiter TkeiL 294 S. 8-( 1 RthL 8 gr.) 
Der Verf. verliehet* es uns mehr, als tinmal, 
daß er keinen eigentlichen Roman habe idbeiben 
wollen; indeßen irrt er, wenn er meynt, TOfs zu 
einem Roman entweder außerordentliche Aben- 
theuer, oder Empfindfamkeit gehöre. Natürliche 
und wnhrfcheinliche Begebenheiten, treue Gemälde 
flai'xr Leidenfchatren, Darltellung intereflanter 
Cti>rr>ktere find eben fo gute, finddie beffern In- 
gredienzien des Romans. Der V. wollte feiner mo- 
xa'- u (ien Schrift nur die äußre Form eines Romans 
g< a, weil das Publikum jetzt faß fonft nichts 
feien möge. Wt furchten aber, die meillen Lefer 
w» rden, wenn lie hier einen ordentlichen Roman 
erwarten, und dafür lange morahfehe Betrachtun- 
gen finden , unzufrieden über djefe Täufchung das 
Buch bald bey Seite legen. Je weniger ein Schrift- 
fteller fieh die Abficht zu lehren merken laßt, defto 
mehr Aufmerkfamkeit findet er, und fo giebt es 
Romane, fogor von der komifcheu Gattung, wel- 
che gar nicht 2U lehren feheinen , und doch durch 
die in Handlung gebrachte Moral mehr nützen, als 
große Abhandlungen. Die wortreiche weitfehwei- 
figkeit des V. kann den Lefer fiir den Mangel an 
Handlung, und für die wenigen Charaktere, deren 
im ganzen Werke eigentlich nur viere find , nicht 
entfchuldigen ; Moral mufs mit Lebhaftigkeit und 
Energie ivorgetragen werden , wenn fie Eindruck 
machen foil. Die ewig langen Briefe, die nur fei- 
ten durch Erzählung unterbrochen werden, die vie- 
len ausführliehen Dialogen enthalten manche gute 
Gedanken, aber es fehlt jener angenehme Ausdruck, 
der den Lefer auch wider Willen feffelt. Die Mo- 
ral, die der V. lehren will, ift eine doppelte. Erft. 
Utk , man foll kein Mädchen nach den äußerlichen 
Gerüchten beurtheilen. die von ihr umhergehen. 
Atmlie IVtrthAm ift durch ihre Mutter in eine üble 
Nachrede gekommen. In diefen beyden Bänden 
fangt man an, zu glauben, daß fie nicht fo böfe 
fey, als fie ausgefchrieen worden, ob fie aber auch 
als negative Voraüg« befitze, muß erft noch 



die Folge lehren. Vielleicht wäre der Gefichts- 
punkt noch lehrreicher, wenn der V. an ihrem Bey. 
fpiele zeigte, wie nöthig esjpy, auch allen böfen 
Schein zu meiden , weil dHiurch leicht der gute 
Na nie unwiederbringlich verloren gehen könne. 
Zweistnt will er vor der äußern Liebenswürdig- 
keit warnen , durch die fich/Madchen oft hinterge- 
hen lafien, und fchildert zu dem Ende einen jungen 
Edelmann, der den Damen allgemein gefallt, der 
aber aller Mädchentugend fpottet, und den Liebha- 
ber bürgerlicher Mädchen macht, ob er gleich die 
Ehe mit einer Bürgerlichen für das größte Verbre- 
chen hält. Er fcheint zuweilen mit der größten 
Wärme.'zu lieben, und kann doch bald Eis gegen 
das Mädchen werden, das er ohne alle Reue mit 
einer andern vertaufclit. Er wird dem Lefer bald 
durch die Zweideutigkeit feines Charakters ver- 
haßt , doch muß man feine Unbeftändigkeit eini- 
germaßen entfchuldigen, wenn man fieht, welche 
feltfaine und zudringliche Rolle Sophie mit ihm 
fpicit. Sie behandelt üm fo, daß er immöglich 
anders glauben kann , als fie fey fterblich in üm 
verliebt, und doch will fie ihn eigentlich für üsre 
Freundinn freyen , die er noch nicht kennt. Unwil. 
lig wird der Lefer, daß Sophie, die fonft fo viel 
Verftand zeigt, fich im Charakter jenes Edelmann! 
fo fehr irren kann, daß. fie ihre Freundinn mit! ihm 
anführen will, , 

Ohne Anzeigendes Orts: Bald wäre aus dem 
Scherzt Kruft worden, oder, mit der Liebe ißmck 
gutfekerzen, ein Lufifpiel in zwty Aufzügen 
aus einer frauzüßfchen sinckdote. iy%6. 67 S. g. 

Die franzöfifche Anekdote, die in den kleinen 
Romanen des Herrn MyUus fteht, ift diefif, daß 
ein Parifer liebendes Paar einem vom Lande kom- 
menden liebenden Paare die feinere Art, wie man 
fich zu Paris liebt, lehren will, worüber beynahe 
ein wechftjfeitiger Taufch veranlaßt wird. Dief 
läßt fich in dem kurzen Innhalt, den der V. als 
Vorrede vorangefeezt hat , viel befier lefen , als in 
dem I.ultfpiel, welchem die Lebhaftigkeit und Fein* 
heit ftrdt, die es haben mußte, um einen foichon 
Gegen ft and auf eine unterhaltende Art zu dranu- 
tifiren. 



» ' 1 1 i 1 . . 1 1 ■ 1 1,1 1 , 11, ,1, 

KURZE NACHRICHTEN. 

Bekichtiovmc. In N. 161 der A. L. Z.[d. T. iftbey pi« ift fie genau genommen nicht; denn fie ift werft ie 

Gelegenheit der Anzeige der Sitb*mktrfi/(kin Betrügt den Hallifchen Anzeigen vom J. 1753. Nun«. 16. und 17 

tum dtutfsktn JUtbt durch ein Verfeiten gefegt worden, abgedruckt und daraus von dem Hrn. ProC Siebeakees i» 

«fefs die Köningifche Abhandlung ein Opus ptflhumnm fey. feine Sammlung aufgeo 011 



Sammlu 



N. 17». S. 17«. Z. I«. v. u. lie» Vtrkth»M*gr» Ran Viykikrungn. — - S. 18?. Z. 19. v. 0. lies Gngrttpkfi 
Hart Gtagraplu*. N. 179. S. 189. Z. lO. v. o. roüffen nach theoriquts die Worte : tt pratiqnts eingeschoben 
N. igo. S. 197. Z. 18. 17. v. u. ftatt! 
lie* : »»Ar als i/j wm drm , was dii 



kthtungen R«rt Ytyktknmgn. — - 5. 18?. Z. 19- »• 0. lies C 
3. v.o. roüffen nach tkeoriqutt die Worte: tt pratiqntt eingcfcl ob 
t/j imekr als Sbtrkaupt dit vtrkamfttn Haarm dtr Cempogmt 
vtrkaufltm .Waarm dtr Compagnit ausmachen. 
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Frey tags, den 4ten Auguft 1786* 



GESCHICHTE. 

r.tipzir. , bey Weidmanns Erben und Reich: 
Allgemeine U'iltgefchichte. — Dis fitbztku- 
teu Bandes erßt Jfbtheilung , weicht die Gefchich- 
te der Ichwtizerifchen Eidgenojfenfchaft vom 
dem ylnbau des Landes au enthält , nach dtm 
Plate W. Guthrie, Gray — ausgearbeitet 
von Johannes Müller, KurfürftJ. Mainz. Hof- 
rath und Bibliothekarius. 1786. gr. 8. XL, und 
6 1 4 S. Zwey te Abtheüung, 740 S. (2 IUhL 4 gr.) 

Der Wmfang der Länder , welche zur Eidgenof- 
fenfchaft gehören, ift klein; aber die Gefchich« 
te derfelben ift mannichfaltig, intereiTant und lehr- 
reich , be fonders wenn iie von einem Mann vorge- 
tragen wird, der, im Fall die Neuern noch keine 
klaffifchen Gefchichtfchreiber hMtten, als der erfte 
mitfste angefelien werden. Ganz im Geifte der Al- 
ten und im Charakter Sallufts erzählt er mit edler 
Simplicit.it, und begleitet feine Erzählung mit herr- 
lichen Reflexionen , die nicht ängftlich gefucht find, 
fondern fich ganz natürlich darbieten. Nur feiten 
bemerkt man eine Ungleichheit des Stils und eine, 
in Ruck ficht auf den angenommenen Ton, zu epi« 
grammatifche Feinheit der Bemerkungen. Aus den 
Citaten leuchtet eine unglaubliche Belefenheit her- 
vor. Hr. M. gebrauchte, aufs er den hier einfchla- 
genden Gefchichtbüchem , eine grofse Menge von 
Urkunden und noch ungedruckten Schriften, aus 
denen feine Hiftorie Licht bekommt , und die er 
mit ausnehmender Gefchickikhkeit z« erklären und 
anzuwenden wufste. Die Gefchichte edler Gefchlech- 
ter hat dadurch viel gewonnen. Da er an fechf 
verfchiedenen Orten an dem Werke arbeitete, fo 
vermiete er bisweilen gewiiTe Hülfsmktel , worüber 
feine Erklärung S. XXXII. und in der iweyten Ab- 
theilung S. 330 nachzufehen ifl. fiefchreikjurigen der 
Lage und naturlichen Beschaffenheit der Orte und 
Gegenden find keine Früchte der Phantafie; es 
kommt, wie man S. 331 findet, „keine Sylbe dar- 
„innen vor , welche der Verraßer nicht ( wie aller- 
„meilt) als Augenzeuge, oder doch aus den zu« 
„verlaffigften Berichten , als genau gewähren dürfte*« 
Eben fo verhält es fich mit den Schilderungen der 
Sitten und Denkungsart der Einwohner, in denen, 
nach S. 6o$ „nie Ein Wort oline Grund in eigenen 
A L Z. t?86, üruter Bart. * 



„oder zuverläffigen Bemerkungen" getagt wfri 
Und ein gleiches gilt von den fehr umfländlichen 
Befchreibungen der Schlachten, worüber fich Herr 
M. in der 2ten Abth. S. 684 n. 872 erklärt. Zu 
Anfang des ganzen Werks flehet eine Rede an die 
EidgenoiTen , die eine Ueberficht ihrer Gefchichte 
und VerfaiTung und eine Darftellung der Staats- 
grundfärze enthalt , von deren Befolgung der Wohl! 
Hand und die Erhaltung der gefämmten Republik" 
und der einzelnen Glieder abhängt Hier liehet 
man, mit welcher Würde die Weisheit eines wahren 
Patrioten fpricht. Auch die der zweyten Abthei- 
lung vorgefetzte Zueigmingsfchrift an den Kurfür- 
ften zu Mainz giebtein Mufter, wie ein edler Mann 
gegen einen Furften ehrerbietig feyn und doch vorf 
dem gewöhnlichen Dedicattonston fehr entfernt blei- 
ben kann. — Der Inhalt der erften Abtheilung ift 
folgender. Erfte Geftalt des Landes und Herkunft 
der erlten Einwohner, (wobey S.6. die wahre Be- 
merkung gemacht wird. „Barbaren, die nichts 

„thun für die Ausbildung des Menfchen, haben 

„und verdienen keinen Gefchichtfchreiber. Die Ge 
„danken eines Privatmanns von Athen, das Leben 
„Epaminondas, des Thebaners , ift merkwürdiger 
„als der ganze Nord, bis auf Hermann den Che- 
,,rusken. Es ift nützlich, dafs die barbarifchen Re- 
„genten vergefien werden , auf dafs die Könige nicht 
„meynen, die Macht mache berühmt.") Züge der 
alten Gallier, ihre Cultur, Entdeckung Helvetiens, 
erfter Krieg der Helvetier wider die Römer, ihre 
grofse Auswanderung, Krieg mit Cäfarn und Be- 
dingnifTe des Friedens. Von den Völkern im Ge- 
birg, der Römifchen Herrfchaft über Heivetien. 
den Einfällen der Deutfchen , Verfäll des Römifchen 
Reichs, Einwanderung fremder Nationen, Nach- 
rieht von den Burgundionen, Alemannen, Franken 
Oftgothen; das Reich der Burgundionen, Gonde- 
ln lds Charakter. (Hier, S. 109 bey Gelegenheit 
feiner Gefetze, eine wichtige Erinnerung : „So oft 
„eine Nation — von dem oberften Vorfleher , unter 
„welchem Anfchein es gefchehen mag , in alten Rech- 
„tea gekränkt wird, fo ift nicht ungerecht, fon. 
„dem klug, fchlimme Ablichten zu vermuthen- 
„erftlich, wenn fie rein waren, fo würde nicht nö'I 
„thigfeyn, fie — defpotifch auszuführen ; zum an- 
„dern , weil alle politifche Uebel zur willkürlichen 
„GewaltÜbung fich verhalten, wie Krankheiten zum 
°* »Todi 
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,.Tod; nnr der Tod ift unheilbar.") Anfthen des 
Pabfts, Verfaffung der Clerifey, Ende des Reichs 
der Burgundionen. Fränkifche Könige aus dem 
Stamm der Merowingen, und Schilderung des dama- 
ligen Zeitalters , vornemlieh Burgundiens , auswär- 
tige Verhältnifle, Erfcheinnng der Pocken im fcen 
Jahrhundert, gegen welche die Burgundiönen kein 
anderes Mittel wuftten, als dieSontags-und Ofter- 
fcyer. Statiftik von Burgundien, Veränderungen 
im Reich der Merowmger, Burgundifches Helve- 
tlen zur Zeit K. Dagoberts, (wo in der Note 10S 
S. 151 die nicht fehr bekannte Nachricht vorkommt, 
dafs die fcleinfte Baute im See bey Genf denen zu 
Vilkneuve, am andern Ende merkbar und fchädlich 
if£ ) Alemannifches Helvetien und deflen Verfäf- 
fung, Religion, VerdienfteColumbans, Gales, Sie- 
geberts u. f. w. Stiftung verfchiedener KlÖfter, zum 
Glück des Landes. Anhing der Hausmeyer ( Moires 
du Palais) bey den Merowingen, Veränderung der 
Provincial- Verwaltung. Die Zeit Carls des Gro- 
fsen ( S. 180 n. 33 iil eine Muthmafsung über die 
Etymologie von RtultiuburgiL Hr. M. leitet es her 
von Reken , ein grofser , vornehmer Mann. „Ver- 
„rauthlich ift es bey den Wcllgothen im Namen rü 
„cor kombrts im Originalfinn geblieben. So wären 
„die Rachinburgen achtbar» Männer , (es notabitt, 
des Orts gewefen.** S. 197 findet man eine bemer- 
kenswürdige Parallele zwifchen den damaligen und 
unfern Zeiten. J Geilalt des Landes zur Zeit der 
Trennung des Carolowingtfchen Reichs, Studien , 
•und Bibliothek in St. Gallen, ( Cicero de fhiibus hat 
vichcvon den Zwecken tmferer Handlungen gefchrie- 
]»en , wie es S. 207 ausgedrückt wird. ) Verfaffimg 
des Reichs. ( Hier-verdient angeführt zu werden, 
-was der Hr. Vf. S. an von der itzt fo verfchrieenen 
Hierarchie fegt: „Wenn man dieGefchichte der mitt- 
lem Zeiten unabfichtlich — betrachtet, fo wird 
„vieles natürlich und gefetzmäfsig , wo man fonft 
:,1auter Schwäche und Aberglauben auf der eben, 
„lauter ftolze unverfchämte AnmaCsungen auf der 
„andern Seite fah. Die ganze damalige Chriften- 
„heit im Abendlande fcheint nicht fo gar unbegreif- 
lich dumm und blind , als ihre weifen Enkel fich 
„fonft vorftellen.") Theilungen und Trennung des 
Staatskörpers. Urfprung des arelatenfifchen Reichs, 
deifen Verhäftnifs zum deutschen Reich und pabft- 
liehen Stuhl. Neueres Reich von Burgund, fein 
Verhältnifs zu Deutfehbnd, Regierung König Ru- 
dolfs L, Herftellung des Herzogthums Schwaben, 
Theten Rudolfs II. , Sein Sohn und Nachbar Conrad. 
Einfall der Saracenen, Zuftand der verfchiedenen 
Theile des Landes. Urfprung von Habsburg. Hand- 
lung in Zürch. Helle Ein lichten im Klofter zu St 
Gauen und freye Prüfling des Canons der heiligen 
Schriften, Lebensart in dielem Klofter. ( Man trank 
melir Bier, als Wein, von dem nur 3 Fäfler vorhan- 
den waren. „Ab Bifchoti Ulrich tu Augsburg diefen 
„Vorrarh vermehren wollte , erfchrark das ganze 
„Stift bey der Zeitung, daö an der hohen Brücke 
„das Fafs in ein Tobel (wa ertux) gefallen, So, 



„dafs der Wein in grofser Gefahr fey, verfchüttet 
„zu werden. Da bot jeder allen Witz auf über ein«. 
„Manier, wie das Fafs heraufzulangen fey; und 
weil unmöglich fehlen, hinzuzukommen, hielten 
„fie rund um das Tobel eine Proceffion mit lautem 
„Kyrie Eleifon. Hierauf wurde mit grofster Vor- 
„ficht ein glücklicher Verfuch vorgenommen, und 
„alle fangen froh Te Deum laudamus, belfer, als 
„wir nach blutigen Schlachten.") Stift inEinfidlm. 
Rhüdens Zuftand. König Rudolf IIL in Burgund, 
und Ende diefes Reichs. Prüfung des Vorgebens, 
als ob diefes Land zum Kaiferthum gehörte , S. 29a 
£ Vereinigung deflelben mit dem Kaiferthum, und 
der Periode der firankifchen Kaller, Krieg der Kai- 
fer und Päbfte und (nicht ganz glückliche ) Verglei- 
chung des Kaifers Heinrich IV. mit König Heinrich 
IV. von Frankreich , S. 301. Zeit des Gegenkaifers 
Rudolf, der das meide in dem fchwäbifchen, fo 
wie Heinrich in dem burgundifchen Helvetien ver- 
mochte. Anfang der Herrfchaft von Zäringen. 
Rhätiens und Helvetiens Zuftand, Stiftungen und 
dadurch beförderte Cultur des Landes. In den Gen- 
fem wurde, durch Streitigkeiten über ihre Ver- 
fäüung, nach und nach ein Selbftgefuhl, erweckt, 
wodurch fie nachmals unabhängig und für viele 
grofse Sachen befonders unternehmend wurden. 
Regent fchaft des Herzogs von Zäringenin Burgund, 
von Kaifer Lothar IL angeordnet, mit ihren Folgen. 
Zuftand der Stifte zu Laufanne. Genf, Sitten, Er- 
werbungen des hohenftaufifchen Haufses in Helve- 
tien , Herzog Qerthold von Zaringen läfist alte Fle- 
cken bemauern und bauete freye Städte; Juftitzver- 
faiTung diefer neuen Städte. Fieyburg, im Uecht- 
Und, kommt fchon im Jahr 116a. als ein Ort. vor. 
Sechzehn Jahre nachher wurde es eine Stadt. „Frey- 
„heit und Ungleichheit kamen zu Freyburg mit einan- 
der empor, weil, (nebft andern Urfachen, )— die 
„Baronen , welchen die bürgerliche Verfaifung neu 
„war , die unfreundliche Thorheit begiengen , an- 
„dere den Unterichted zwitchen fich und ihnen mer- 
„ken zu bfleu. — In fechshundertjährigem Beyfam- 
„menleben wurde der deutfehe und romanifcheStamm 
„der Bürgeii'chaft nie zu einem einigen Volk. Man 
„fpricht noch deutfeh am Flufs, und auf den Fei- 
„len romanifch , ohne dafs alle Bürger beydes ver- 
bünden." Bern, ab Stadt angebauet 1191. Fol- 
gender Zuftand der Zaringifchen M ei rfchalt. Stei- 
gen des Haufes Habs bürg. Ankunft Arnolds von 
Hrefcia, ßefcharienheit , Verbreitung und Folge" 
feiner Lehren in Helvetien. Von dem Namen der 
/retten Miltner von S.kwyz, der in diefer Periode 
der Zaringifchen Herrichalt zum erftenmal vorkam. 
Urfprung dieles Völkchens, S. 392. f. nach einer 
alten Sage , mit der Gefchichte verglichen. Erlte 
Verfaffung delfelben, V erdteilung in Canlons. Int 
Waldltetie, nachmals die WiedernerUeller der Un- 
abhängigkeit und EidgenolTrtüchaft, waren, von 
dem Äiege Ca Urs an, 1300. Jahre lang m Helvetien 
verloren, und lebten unbekannt, bis Gerhard, 
Abt in Eiiuuüen« die Landleute von Schwyz bey 

Kau«- 
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Kai/er Heiniich V. verklagte. Fortgang der Macht 
im Haufe Habsburg und Savoyeiu Erlöschung der 
Herzoge von Zänngen und Theilung ihres Guts, 
im X3ten Jahrhundert. Befchreibung des Zuftan- 
des von Zürch, Bafel, Solothurn. Schafhaufen, 
Bern , (von letzterm Orte befonders viel fchönes und 
gründlich gedachtes ;) Kiburg, Freyburg, Grev- 
en, INeuchatel, Laufanue, Wallis, Wadt. Graf 
Peter von Savoyen, dem, in feinem engern Wir- 
Itungskreife, etwas gelang, welches von Cäfar bis 
SÄlf den König von Preufen , wet .igen Helden eigen 
war, dem ganzen Volk den dauernden Eindruck 
snitzutheilen , „er fey ein grofser Mann." Vorfälle 
unter K. Wilhelm von Holland und K. Reichard. Die 
Wadt unter Savoyen. Erzählung einer alten Sage 
davon , aus den Jahrbüchern des Landes. Deut- 
f ches Helvetien , in der leaten Zeit des hohenftau- 
fifchen Haufes. Rudolf von Habsburg, und feine 
merkwürdigen SchickCale, feinSyftem. Vogtey über 
die Schwein etc. Kriege deüelben. Seine Erhebung 
auf den Thron der Deutschen und fein Verhalten 
gegen die Helvetier , in allen und jeden befondern 
Verhaltuiflen. Zuftand Savoyens , Händel de* Gra- 
fen Philipp und andere Kriegbbegebenheiten in dor- 
tigen Gegenden. Die Herren von Lt.uluns wer- 
den Flirrten von Neufchatel. Zuftand von bt. lal- 
len und minder edles Betragen K. Rudolfs in feinem 
Alter. Befchatfenheit Rhätiens und Helvetiens bey 
feinem Abfterben , nach allen ihren Theilen. Hohes 
Anfehen und Macht des habsburgifchen Haufes. Al- 
brechts von Oellerreich fehl immer Charakter und er- 
ße Handlungen. König Adolf .wird von Ihm ge- 
kürzt. Folgen davon für Helvetien. Albrechts 
Vergröfferungsbegierde und Antrag bey den Wald- 
uetten, lieh unter den ewigen Schirm feines Haufes 
zu begeben. Weigerung von Seiten diefer, mit ih- 
ren Folgen, Unterdrückungsplan Albrechts und 
Entfchluö zur Rettung. Teils Gefchichte, kein auf- 
gewärmtes Mahrchen aus Saxo Grammaticus. S. 
4Sn. n. 224. £ Mit dem igelten Jahre endigt (ich 
die erfte Abtheilung. — L)j e zweyte fangt an mit 
der erften Stunde des J. 1308. und der Verjagimg 
der Vögte. (S. 2. in der Anmerkung wird erin- 
nert, dafs der Neujahrstag des l3o8ten Jahrs wohl 
der Chrifttag feyn möchte. Allein, wenn der fol- 
gende Sonntag der 7te Janner war, wie auf der 
»ärhflen Seite vorkommt , fo fdlt hier diefe Muth- 
mafsung weg.) Ermordung Albrechtsund fchwere 
Blutrache. K. Heinrichs VII. gerechte Entfchei- 
&vn% für die Helvetier. Einfidlitche Unruhen. Zwey- 
fpaltige Wahl K. Ludwigs von Baiern und Frie- 
dnehs von Oefterreich, und daraus entftehender 
Krieg gegen die Walduette. Schlacht bey Mortar- 
ten. (Die Jünglinge vongam Unterwaiden , in dem 
Cefuhl der alteidgenoffifchen Tugenden, haben die 
Grichichte der behaupteten Freyheit, an den Orten, 
wo fich jedes zugetragen, und in den Sitten und 
Gebräuchen der alten Zeit, unter freud-gem, gro- 
feen ZuLmf ihrer Väter und alles Volks vorgeftellt. 
Diefes geienah um 1776 und vielleicht feie dem öf- 



ter, „denn der eidgenofGfche"Geift , fagt Hr. M. 
„S. 37. bringt hin und wieder viel fchönes hervor, 
„was kauml dernächfte Nachbar weis. 44 ) Bundeser- 
neuerung der Schweizer. Bemerkung über die Frey- 
heit des Berglandes Glans und die Unterwürfigkeit 
von Chaftern , die kein Werk des Zufalls ift, S. 40. 
Antheilder Schweizer im Reichskrieg , 1323. Ihr 
erfter Zug nach Italien. Der Bimd der 4 Wald- 
ftette, wobey die Öftreichifchen Rechte ausdrück- 
lich vorbehalten worden , obgleich angefehene Ge- 
fehichtfehreiber , wie z. E. Hr. HR. Schmidt, das 
Gegentheil vorgeben. Lucerner Mordnacht, Feh- 
de in Hohenrhaüen. Lage der Sachen in Uecht* 
Und, Genf, der Wadt, Wallis. Landbau, Handel. 
Groftmuth der Solothurner gegen das Volk ihres 
Feindes , Herzogs Leopold von Oeftreich, (in einem 
Zeitalter, das wider einen Feind alles erlaubte, S. 99-) 
Religion, Behandlung des uäbftlichen Gewaltboten, 
der tu Bafel den Bannprocefs wider K. Ludwig an* 
fchlug. „Die Bürger gaben ihm ihre Meinung da- 
„durch zu erkennen , — dafs fie ihn in den Rhein 
„(hinten rmd im Wafler enchhtgen. Gewalttame* 
„Hand war Sitte der Z<»it; jU v Mandlellen der Städ- 
te find weniger wider die i el ui der Zaghaftigkeit, 
„als wider den Mißbrauch der Starke. Inder rt..nd- 
„tette von Biel, 1305. ift auf di>n , der das Banner 
„verkiLst , kaum die IKlüe der bufse ddfen, wel- 
„chrr das Meiler zuckt wider einen Bürger." S. 100. 
(Mm vergleiche, wes S. 14p. f. von Scnafnaufen 
erzählt wji i ) Veränderung der innern Verfaflinig 
der Stadt Zurch 1335. (ein ausführliches, ganz vor« 
trefi:[_ii.s Stuck.) gefährliche Umttünde von hVrr> f 
in den J. 1338 — 1349. Anlafs zum Krieg durch 
die Leute des Grafen fludoh von Nidau, feyerlicl.e 
Belehre, bung des Treffens bey Laupen, und wa« 
darauf folgte ; PeftimJ. 1349. Mordnachtin Zuich, 
1350. Oeftreichifcher Krieg, Zürchs Eintritt in den 
Schweizerbund. Damaliger Zuftand der Schweiz. 
Glans kommt in den ewigen Bund. Schlacht bey 
Tatwyl. Schlechtes Vei halten des BiirgermeifterS 
Brun und erufchloflene Tapferkeit. Rügers Manefle. 
Zug wird fchweizerifch. (S. 229. wird gezeigt, dafs 
vor und befonders nach der grofsen Pen von I3«i9« 
der Sold des Kriegsvolks viel höher war , als heue 
zu Tage.) Ileichf krieg von 1354. wider die Eidge- 
iioflen wird mit Gepränge unternommen , kraftlos 
gefuhrt und hört von felbft auf. Oeftreich verrucht 
vergebens, die Schweizer zu trennen. Merkwür- 
dige Nachricht von den letzten Handlungen , dem 
Tode und dem Cliarakter des Zürchifchen Biirger- 
meiilers Brun. S. 252. f. Befchreibung der Gefchich- 
te und Sitten der EidgenotTenfchafc und der umlie- 
genden Horrfchaften und Städte, im Zeitraum vom 
J- 1358 — 1385- Dreytaufend Schweizer, die un- 
geachtet der pabftlichen Abmahnung, dem Vifcontl 
zu Hülfe ziehen, machen zuerft den Ruhm der 
fchweizerifch en Waden in Italien bekannt. Schreck- 
liches Erdbeben zu Bafel, 1336. Tyrol kommt an 
Oeftreich. Meikwiirdiger Charakter Rudolfs von 
Oeftreich , eines Fürften, der alles ueu inachen und 
Gß 2 -4d 
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,.in feinem Lande felbft Pabft feyn wollte. 44 Hätte 
er bis in die Zeiten des folgenden Schisma gelebt» 
fo wäre vielleicht eine frühere, nicht fo theologi- 
fche und mehr polirifche Kirchenreformation zu Stan- 
de gekommen; die aber der allgemeinen Freiheit 
weniger zuträglich gewefen wäre. S. 369. f. Erlchei- 
nung der Kriegsfehaaren unter Arnold von Cervola. 
Kriegsunternehmung Jngelraras von Coucy. Der 
Kiburgifche Krieg. Mordnacht von Solothum. Gün- 
ftige Lage für den Staat Hm. Leopolds von Oeft~ 
reich. S. 397. f- Unruhen 2U Bern. (Hier eine wich- 
tige Anmerkung, S. 406. worinnen gezeigt wird, 
ar>£s die in drey Jahren 1718. 1744. und 1749. zur 
Verwirrung der itzigen Veilkflung in Bern ausge- 
ftreueten Begriffe von dem faljehen Wahn herrühr- 
ten, als ob ums J. 1384. der große Rath das An- 
fchen der Genieine vernichtet hätte.) Verfchiedene 
Verbindungen des Adels und der Städte, in der Pe- 
riode von 1385 — 1389« Gefecht bey Sempach, 
vortrefflich beschrieben. Mordnacht zu Wefcn. Ge- 
fecht bey Näfels, und andere Auftritte bis auf den 
7jährigen Frieden. Die Freyheit und Eidgenoflen- 
fchaft gewinnt die Oberhand in ganzen Helveticnund 
in Hhätien, im Zeitraum von 1389 — 1415. Oeft- 
reich focht abermü vergebens die Schweizer zu tren- 
nen. S«mpacher-Brief,das erfteKriegsgefetzderfelben. 
S. 483 f. Verlängerung des Friedens mit Oeftreich 
auf 20 Jahre, 1394. Verwirrungen in Oeftreich, 
nach Albrechts HI. Tod. Zürich, Lucern, Bern, 
Solothurn, Bafel machen verfchiedene Erwerbun- 
gen. „Dafs die Schweiz die rheinifchen, die fchwä- 
„bifchen, den Glanz der Hanfeatifchen und anderer 
"Eidgenoffenfehaften Uberlebt hat und noch befie- 
let, hievon ift (nebft andern) eine grobe Urfache 
„eben diefe, dafs durch das ganze I5te Jahrh. hin- 
aus , alle Regierungen mit löblicher Thätigkeit ei» 
„nen Kreis angehöriger Länder um (ich her ausge- 
breitet haben, wodurch die Schweiz erltlich dem 
), Haufe Habsburg (wie es damals war) die Wage 
'hielt, und nachmals den grolsen Königen ein in 
»vieler Abficht allzu wichtiges Land fchien, alsdaö 
„es die Freyheit verlieren könnte ohne Gefahr für 
,idas Gleichgewicht unter den europäifchen Mäch» 
„ten." S. 525. Myftiker, Beghardenund Beginen, 
und Bewegungen, die über fie entftunden. Das 
Domcapitel zu Bafel widerftrebt dem Papft , und 
wird von dem Rathe dafelbft zum Gehorfam 
thigt, wobey S. 55 1 eine für unfiere Zeiten 



tn geno- 
paÜende 



Anmerkung, n. 33S. vorkommt. Innere Verfitf. 
fung der eidgenoffifchen Orte. Sittenziige, (Exem- 
pel eines boshaften und fchwer beftraften Betrugs, 
S. 580.) Zuftand und Vorfälle in den gegen Italien 
liegenden Orten. Bewegungen in AppenielL Sieg 
der Einwohner diefes Landes über das Kriegsvolt 
des Abts von St. Gallen. Graf Rudolf zu Werden- 
berg tritt zu den Appenzellem, und lebt unter ih- 
nen, in gemeiner Hirtenkleidung. Schlacht wider 
die Oeftreicher, 140s und mehrere glückliche Ge- 
fechte der Appenzeller und Bürger der Stadt Gallen. 
Die Tyftyer vereinigten lieh mit den Appenzellem, 
und es fehlte wenig , fo würde man den Deutfchen 
Italien verfdüoflen haben. S. 703. Die Appenzell 
ler und St. Galler belagern Bregenz , welches aber 
von verbundenen Furten und Herren entfetzt wird. 
Richtung K. Ruprechts zwifchen den Rittern vom 
St. Georgen -Schild und den Appenzellem, fo wie 
auch zwilchen diefen und dem Abte von St. Gallen : 
beyde tadelhaft und von keiner dauernden Wirkung« 
Verbindung der Appenzeller, auf ungleiche Bedin- 
gungen, mit den alten Orten. Zuftand von Bafel. 
Parallele diefertStadt mit Genf, in neuern Zeiten, 
S. 730. Fehde der Prieger des öftreicJüfchen Elfaf- 
fes und des dortigen Adels wider Bafel wird bald 
geendigt. Ueberficht der politischen Verhäittüfle, 
S. 736. Herzog Friedrich von Oeftreich verlängert 
1412. mit den acht Orten der fchweizerifchen Eid- 
genoffenfehaft und ihren Biindesfreunden zu Solo- 
thurn und im Lande Appenzell den Frieden auf 50 
Jahre. 

SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Mannheim, in der neuen Hof • und akademifchen 
Buchhandlung: Die Verlobung, oder, Kindts- 
pfluht über Liebe, ein UtfifpieL ia .einem Auf- 
zuge. 51 S. 8- 

Ein Mädchen will einem ältlichen Manne ihre Hand 
geben, blos, weil er ihren Vater vom Verderben 
errettet hat , ob fie gleich dadurch an einem zärt- 
lich geliebten Jüngling untreu wird. An dem aur 
Verlobung beftimmten Tage führt fie aber der Zu- 
fall mit diefem Jüngling zufammen, der ältliche 
Mann entdeckt, wtos fie ihrer Kindespflicht aufopfern 
will, und tritt fie grolsmüthig ihrem Geliebten ab. 
Die von unnützen Nebendingen freye Ausführung, 
und die gute Darfteliung der vernehrnften Situatio- 
nen verdienen in diefem Stucke Lob. 



KURZE NACHRICHTEN. 



OirfSMTitCHz Am$tai»iw. Die 1651 geftifrete und 
feit 40 Jahren völlig eingefahlifene Acaduma digß Ecti- 
S*ti zu Eft* die eigentlich die fchfiuen Wilienlchuften tu 



Ttrrdini und dei Hn. Giu/epp* Fr ac antun wieder aufge- 
lebt. Sie haben die wenigen Ilten» Ak»deiniftengefiiuiwclt. 
neue aufgenommen, und nun alle Willen [chatten xumGe* 



ihrem Hauptzweck harte, ift am 23 April durch die Be- genftand ihrer Arbeiten genommen. Ihre jihrticne etfcm» 
rnuhun t en dt» Protomsdiciu von Site. Hn. D. Am. Gki- Jkhe Verfammlung wird immer im October feys 
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ALLG EMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den $ten Auguft 1786. 



GOTTESGELAHR THE IT. 

Tübingen, bey Cotta: Erklärend* Umfchreibung 
der von dem fei D. &ok. Aibr. Bengel überfetz- 
ten vier Evangeußen und apoßohfcheu Geflieh- 
ten, als ein Auszug aus feinem Gnomou, famt 
einer chronologifchen Harmonietafel über die 
Gefchichte ChrHli und feiner Apoftel , und an- 
dern Erläuterungen, von M.Ernfl Bengtl, er- 
ften Diakonus an der Stiftskirche zu Tübingen. 
Erfler Theil, der die drey erften Evangeliften 
begreift. 1786. 2411. 54®S. in 8- (1 Rthl 8 gr.) 

Bengels Erklärungen des N.T. haben immer noch, 
zumal in einigen Gegenden Deutfchlands , ihre 
Liebhaber; und unter diefen lind manche, welche 
den lateinifch gefchriebenen Gnomon nicht brauchen 
können. Nun gab zwar fchon im J. 1769 Hr. ü. 
C. G. Michaelis ein „neues Teftament nach Luthers 
Ueberfetzung, mit gehörigen Orts bemerkter ge- 
nauerer Berichtigung der Ueberfetzung nach dem 
Grundtext, und eingcfchalteten Erklärungen, als 
einen Auszug der zur Auslegung gehörigen Arbei- 
ten des fei Bengels über das N. T" heraus ; einer 
im J. 1765 erfchienenen Harmonie der Evangeliften 
mit Bengelifchen Anmerkungen, nicht zu gedenken. 
Allein der Herausgeber glaubte doch, nach einem 
den ungelehrten Verehrern des Bengelifchen Na- 
mens noch angenehmem Plane, feines Vaters Ue- 
berfetzung und Gnomon zu Einem Ganzen vereini- 
gen zu können. Und Lefern di'fer Art wird fich 
die gegenwärtige Arbeit, welcher durchaus nichts, 
was nicht vom fei. Bengel felbft herrührt, beyge- 
mifcht ift, vorzüglich empfehlen. Zur Grundlage 
ift die etlichemal gedruckte und hier wörtlich wie- 
derholte Bengelifche Ueberfetzung angenommen. 
In diefe find die im Gnomon enthaltenen Anmerkun- 
gen, jedoch mit Uebergehung der philologifchen, 
kritifchen und übrigen eigentlich für gelehrte Lefer 
beftimmten, zwifchen Klammern und mit kleinerer 
Schrift fo ins Kurze gezogen eingefchaltet , dafs 
daravis eine Art von Paraphrafe entftanden ift. Die- 
jenigen im Gnomon vorkommenden Erläuterungen 
aber , welche zu weitläuftig waren, als dafs fie zwi- 
fchen den fortlaufenden Text hätten eingefchoben 
werden können, und doch den Lefern nicht vor- 
enthalten werden Tollten , findet man als Excurfus 
A. L. 2. 17X6. Dritter Band, 



einem jeden Evangeliften hinten angehängt. Von 
dem feinigen hat der Herausgeber nichts hinzuge- 
than, als L einige wenige und kurze Noten, wel- 
che morgeiiLindifche Gebräuche u. d. gL erläutern; 
2. eine chronologische Gefchichttafel für alle vier 
Evangeliften zugleich, nach Bengelifchen Grund- 
fätzen. Sie fehle bey unferm Exemplar, und ift, laut 
der Vorrede, nebft einer ähnlichen Tabelle über 
die Apoftelgefchichte , unter einem eignen Titel 
auch befonders abgedruckt. 3. Eine Anzeige der 
Sonn- und Fefttäglichen Evangelien und Epifteln mit 
Gedächtnifereimen. Z. E. (I. Adv.) Zeuch, Ziems 
König! bey mir ein: (2 Adv.)fo fchreckt mich kein 
Gericht. (3 Adv.) Erwarteter! du bifts allein, (4. 
Adv.) von dem die Stimme fprichr. — Endlich itt 
noch 4. eine aus den Seilerifchen Tabellen über die 
Kirchengefchichte entlehnte Nachricht von der Staats- 
verfaflling , und dem Zuftand der Religion und Ge- 
Ichrfnmkeit um di? Zeit der Geburt Chrifti hinzuge- 
kommen. Der zweyte Band wird das Evangelium 
Johannis und die Apoftelgefchichte enthalten. Hr. 
B. verfpricht aber auch die Apoftolifchen Briefe eben 
fo bearbeitet zu liefern , wenn diefer erfte Vernich 
Beyfnll finden follte, woran es in gewiflen Gegen- 
den fchwerlich fehlen wird. 

Die Beurtheilung der exegetifchen Arbeiten des 
fei. Bengels liegt ganz aufcer dem Plan der A. L. Z. 
Ihre nicht zu verkennenden guten Seiten find eben: 
fowohl als die nicht abzuläugnenden fchlechten den 
Kennern längft bekannt. Und dafs man in der Aus- 
legung des N. T. feit Bengels Zeiten beträchtliche 
Fortfcliritte gemacht habe, von welchen in diefem 
Buche natürlich keine Spur zu fehenfeyn kann," wer- 
den hoüendich nur wenige bezweifeln. Wir müflen 
uns daher begnügen , an einer Probe zu zeigen, 
wie Hr. M. Beugel feinen oben befchriebenen Plan 
ausgeführt habe. 

M«rtn. S, 2'- Ihr habt («.•••* der Hjftntticken T.tfung 
des ütfttas, mit Beifall) gehört, • daft zu den Al- 
ten (f Uteri, zur Zeit Mofis, wiewohl in andtrm Vtr. 
fland, alt euere neue Ltkrtr , vergl. v.3'- 41- « neh- 
men und erklären ,) gefcgt ift: du follft nicht mor- 
den; wer aber mordet, wird des («im 33 Beufitztrm 
begehenden Stadt-} Gericht» (das »im Urthett fpre- 
thtn kann) fchuldi? feyn. Ich tbeT (als der Herr , der 
nicht darauf tu fehen hat, was der Knecht vormals 
gi/agt oder weht gefugt habt, und ah dtr Sohn, drr 

Hh #■ 
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dm IFilt*« feines Paters'" geradetd ofenbar*», C. ?, 
31. vergl. 3, 17. — Ith") (ige (vermtge dtr mir zu- 
kommenden Vollmmtki , freilich nicht mehr und nicht 
meniger , als was das Gefetz Mofts vtrgl. Hilm. 7, 14. 
auch fcho» gefaxt hat , jedoch nicht nur alt Ausleger, 
m fondtrn als Herr , Jagt J{/f) euch, (die ihr zu jetzi- 
ger Zeit lebet,) dafs ein jeder , (et Ja< wer er wolle.) 
der fich nber feinen ( Nebenmenfchen , und ml/t über 
feinen) Bruder (entweder im fchneller Hitze oder mit 
anhaltendem Gram, ob er fcho» Urfatht tu ha- 
ben glaubt) erzürnet, {'vor Gott fthon rin Härder, 

v. 31. vtrgl. 1 afoh, ts. nnd al/o derjenigen 

Straf* in dtr Ewigkeit , di* mit den Strafin d*t v. 
31. genannten Stadt - ) Gerichts ("als der erße Grad 
im rirk&ltnifs ß*h*f) fchuldig feyn wird; * Wer aber 
( im He» Jen odtr aitth mit dtm Munde , ein - oder mehr- 
mmltn , mit hSknifcher l'eraehtnng) zO feinein Bruder 
fagt , du Raka , ( und ihn dadurch für einen leeren, 
kühlen Mtnfchen erkläret , ) der wird (einer noch höhe- 
ren HStlenflrafe, di» mit dtm Urlheileu) de* (hohen) 
Raths (tu £jerufalem von 73 Richtern, welche nach 
fthwerer* Todetßrafeu anfetzltn, in Perhättuifi ßt- 
ket ,) fchuldig feyn: Wer aber (mit noch grSßerer 
Bitterkeit ) (igt , du Narr , und damit feinem Nä.hßen 
unheilbaren Mangel am yerßand vorwirft,) der 
wird (in noch höherem Grad , alt die beedo vorig') zu 
der heifsen Feuevhölle ( vtrflofien tu werden) (chuldig 
feyn, (welche durch das Thal Hin item , wodit Leich- 
name und Todeuüfer un begraben lagen und 1 
bräunt wurden, vot gebildet wurde.) 

Die zwey Sternchen verweifen auf zwey weit- 
lauftigere Anmerkungen oder Ejccurftis am Ende 
des Evangeliften, und zu den letzten Worten ge- 
hört eine Note des, Herausgebers über das Thal 



dafs der Hr. D. eben nicht mit tu' vieler Vorliebe 
von fich urtheilte, wenn er in der Vorrede von Geh 
behauptet, dafs er hiermit viel vorgearbeitet, und 
die Bahn zu einer noch mehr brauchbaren Samm- 
lung und bisher fehlenden Scheidung der bisheri- 
gen Kirchenhiftorie gebrochen. — In der merk- 
würdigen Vorrede , von welcher Ree. nur wünfeht, 
dafs fie leichter und verftändlicher gefchrieben wäre, 
geht der Hr. D. feiner fchon oftmahls vorgetrage- 
nen und wirklich fehr richtigen Idee , von dem gro- 
ßen Unterfchiede zwifche» Kirchengefchichte, und« 
eigentlich chrifUichen Religionsgefchichte, von öf- 
fentlicher und Privatreligion nach, worüber fehr 
viel nützliches, und für unfere Zeiten anwendbares 

fefaget wird. Sehr richtig ilt, wenn es heifst: 
's mufs auch bey Chrißen , die ah Menfchenbeyfanu 
nun leben eint äußere Religionsverbindung immer ds 
jeyn; aber es muß dit unendliche ganz Umfingt- 
fckrdnktt eigene Privatreligion dtn Chrißem ganz 
und gar frey gelaffen , fie mufs in allem immer mtkr 
befördert werden, wenn fie fähig find, diefen Uu- 
terfchied einzufetten. — Von hier kommt der Hr. D. 
auf die eifrigen, undenkbaren, gewifs näckflens fehr 

Gefamtkirche, eine 



endlieh er. nicht heiligen Bemühungen eine G'j 

gro/st Religionsfraternität , in Deutschland, oder 

5ar in Europa anzulegen, als das Meefifche' oder 
■lafiusjehe Project , und die fogenannte Gefellfchaft 
zur Erhaltung reiner Lehre, welche beyde, als im 
Geifte jener alten dimittirten Hierarchie, und als aus 
jener Fabrik hergeleitet gefchildert werden. Re- 
cenfent ftimint nun zwar allen Projecten zu irgend 
einem Religions- Verein keinesweges bey , die fei- 
nes Erachtens unwiderlegliche Beweife fowohl von 
der Schwärmerey, als von der grofsenUnwiflenheit 
ihrer Urheber find, und eben fo wenig billigt Re- 



Halle , bey Hemmerde : D. $oh. Salom. _ 
Urs Verfuch ■ ehr iß lieber tfahrbüchrr odtr aus- 
führliche Tabellen über die Kirchenhiflorie. Zwei- 
ter und letzter Theil. 1786. 404 S. 8 (1 Rthl.) 
Herr Uoctor Semler hat uns mit diefem zweiten cenfent, die ohne obrigkeitliche Autorität vorge- 
nommenen Confbderationen zur Erhaltung reiner 
Lehre, die wahrfcheinlich mit der Seelforge anfan- 
gen, und mit der Confbderation dcrBcutelder Ver- 
bundnen fich endigen werden. Und wer findet nicht 
in dem Bilde diefer letztern Confbderation, und 
der um das Bild des Gekreuzigten gefchlungnen 
Herz- und Hand -und Perlenkette, fehr viele Mi- 
krologie, wenn man fiegleichdcsfalls nicht milder/?* 
votione adCorcuium §efu zufammen halten kann? — 
Aber follte man doch wohl fngen können , daö 
man etliche Redensarten von Chrifto an einen Stock 
und Pfahl anbinde und anjehmiede, und allen Geiß des 
Chriflenthums und drßen frrye unendliche Göttlich- 
keit erßickeund umreiße, wenn man die in deraugs- 
burgifchen Confeflion und Apologie als proteftanti- 
fclie Glaubensartikel fellgefetzte Lehren von den 
dreyen Perfonen des einigen göttlichen Wefens, 
von der lirbfünde, von der Genugthming ChrifH 
u. f. w. fich nicht wül entreiften laden. So frey auch 
immer die eigene Privatreligion einem jeden Clirirten 



Theil feiner ausführlichen Tabellen über die Kirchen 
gefchichte wieder ein angenehmes Gefchenk ge- 
macht. Zu bedauren ift es, dafs der Hr. D. auch 
liier, wie in feinen SeletTis Capitibus Hiß. Ecclef. 
mir bis auf das Jahr 1500 geht. Für Anfänger in 
der Kirchenhiftorie find diefe Tabellen wohl fchwer- 
lich; diefen find fie viel zu trocken, zu kurz und 
zu gedrängt von einer groften Menge Materien, de- 
ren Zusammenhang er nicht leicht überfehen kann. 
Aber der Kenner der Kirchengefchichte findet hier 
eine um dello reichere Erndte , und er fieht fich 
hier an denjenigen Ort hingeftellt , von wannen er 
den ganzen Gang des religiöfen Denkens , der hie- 
rarchifchen Macht, und die Bemühungen des menfeh- 
. liehen Geifies fich den gewaltfamen Banden diefer 
letztern zu entreifcen, belfer als bey andern Schrift- 
ftellern überfehen kann. Doch dienet auch einem 
Anfänger der jedem Jahrhunderte vorgefetzte In- 
halt, ^>us weichem mnn die ganze kirchliche und 
rclig'öfe Lage derfelben überfchaut. Diefer Band 



enthält überhaupt die Periode der Kirchengefchichte, gelauen werden kann und muts, und fo gewift es ohne 
über welchen noch die mehrfte Dunkelheit verbrei- Chimäre nicht zu federn ift, djft die Verkeilungen ei- 
let ift,\ind wo den Freunden derfelben noch ein grofees rtes jeden einzelnen Chriften mit den Gedanken anderer 
FekUu bearbeiten übrig bleibt, und Ree glaubt, über den neinlichen Punkt durchaus und in allen 
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Stücken vollkommen übereinftimmen ; fo befteht 
doch auch die chriftliche Freyhett wohl unmöglich 
darin , dafs man diefe Glaubenslehren nach Belie- 
ben annehmen oder ganz verwerfen könne, und 
die äufsere Religior.s Verbindung, in welcher Men- 
fchen als Lutheraner unter einander flehen, beruhet 
wohl unmöglich allein in dem äufsern Zusammen- 
treten zum Gottesdienlle, fondern zugleich in der 
Annahme der Haupt - und Grundlehren , auf welche 
alle unfere Lehrer verpflichtet werden. Dafs aber 
diefes Halten an unfern Glaubensbüchern noch zu 
jener alten Hierarchie und Fabrik gehöre, wird ge- 
wifs der Hr. I). nicht behaupten wollen. — Sind 
wir aber wirklich in unfern Zeiten fo traurig gela- 
gert, dafs fich von der einen Seite eine Partey an 
uns fchmiegt , die uns zur Aufrechthaltung unfers 
Lehrbegrins auflodert, um Aufklärung und eigene 
fieye Privatreligion zu verhindern, und uns das 
Joch der Hierarchie, wofür urdere Fürften wohlfor- 
gen werden . über den Hals zu werfen ; wer flehet 
uns dafür, dafs nicht auf der andern Seite der Na- 
turali fmus fich eben fo feft an uns dränge, und uns 
unter dem Vorwande uns aufzuklären und uns vor 
Aberglauben zu bewahren nicht unfer ganzes Chri- 
ftenthum bis auf den Grund untergrabe? Doch 
werden wir uns wohl für beyden Feinden nicht fehr 
zu furchten haben, fo lange noch wahre theologi- 
fche Gelehrfamkeit unter uns blüht. Und Hn. 5»«»- 
lers Verdienfte in diefem Fache find unverkennbar, 
wovon er auch in diefem Werke, wovon wir kei- 
nen Auszug geben können» genugfame Beweifc ge- 
geben hat. 

Rostock, in der Koppenfchen Buchhandlung: 
Iß in der Bibel oder in der gefunden Vernunft 
ein Grund vorhanden , der uns verpflichtet die 
Erklärungen andrer Menfchen von den Aus- 
ff rücken £ftfu und feiner Apoflel zu Glaubens ■ 
Artikeln zu machen ? Eine Preisaufgabe der 
Erziehungsgefellfcha/t zu Schnepfmihal beant- 
wortet von einem Roßockfckeu Bürger. 1786. 
46 Seiten 8. (4fi*"0 

Nach des Recenf. Urtheil hätte der VerfcflVr die- 
fer kleinen Brochüre nicht nöthig gehabt, fich auf 
dem Titel als einen Moflocker Bürger anzugeben, 
da der ganze Inhalt derfelben fchon genugfam be- 
weifet, dafs fie einen im eigentlich thcologifchen 
Fache ganz unwiflenden Mann, der weder die Preis- 
aufgabe ihrem ganzen Umfange nach verftand, noch 
das Zeug dazu hatte fie zu beantworten, zum Vf. 
hat. Herzlich gut mag alles gemeynet feyn , und 
au der glücklichen Seelenruhe des VT. , mit der er 
fich an feinen Frank furth er Katechifmus hält, und 
feine Paftores als untrügliche Ausleger der Schrift 
anfieht, wünfehen wir ihm von Herzen Glück: aber 
weiter hätte er fich nicht wagen follen. Doch ver- 
dient das Bekennrnift des Vert S. 42 und 43, wenn 
es gleich feine Einfchränkungen leidet, Achtung 
und zeigt, daß er über feine Religion nachgedacht. 



LtiFzic, bey A. F. Böhme: M. GoUfr-Winkkr, 
Archidiaconus zum h. Kreuz in Drefsden , der 
Chrifl bey vermiedenen Begebenden in der 
Natur, und msnfchücheu Leben. 246 S. gr.8. 
1786. (l6gr.) 

Das Buch enthält neun Betrachtungen, die "au« 
verschiedenen, über die angeführten Gegeftände ge- 
haltenen Predigten enrflanden, und die bey der 
Bearbeitung 2um Druck ihre erftere Form bald mehr» 
bald weniger beybehalten haben. „Wechfel der 
Jahrszeiten: Aemte: Gewitter: Geburtstage: Mor- 
gen: Abend: Berufsarbeit und Vorfehung Gottes 
in einzeln Angelegenheiten desj Lebens,,, find die 
Sachen , über welche der Vf. erbauliche und gan* 
lehrreiche Betrauungen angeftellt hat, und die 
wir auch mit gutem Grunde fowohl zum Unterricht 
für gemeine Girirten , ab auch zur Erbauung em- 
pfehlen können. Die beygefiigten , und dem In- 
halt der Betrachtungen angemelfenen Lieder find gut 
gewählt, und gefchickt, die erweckten guten Em- 
pfindungen zu erhöhen und zu befertigen. 

SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Lbipzig, bey Schneider : Hans von Hobali , oder, 
Gejc Richte rines Weltbürgers, vom Verfajfer 
der Slutzperncke, erfterTheil, 404 S. 8- (-2.gr.) 

Hont von Hothild , der Sohn einer adelichen Da- 
me von einem Kammerdiener wird in diefem Theil 
geboren . bekömmt zwey Dutzend Hofmeifler , hat 
nach den Tod feiner Aeltern mit der größten Dürf- 
tigkeit zu kämpfen, prellt auf der Uni vciffcät, i(l 
nach einander Hofmeifler (bey Perruckenflocken ) 
Arzt, Advokat, Silhouettenmacher und Schriftrtel- 
ler, erhält, wenn es ihm fehlt, von unbekannten 
Händen Louisd'ors die Menge , wird für einen De- 
ferteur angefehen, und durch Fitrfprache eines ver- 
lebten Fräuleins befreyt , ift einfältig genug , dafs 
ein Kammermädchen, im Grunde die MaitrefTe ei- 
nes Miniflers und überhaupt das lüderlichfte Weibs- 
bild , ihn nach Herzensluft zum Bellen haben kann, 
dafs fie mit ihm durchgeht und ihn fitzen läfst, 
nachdem fie will , und dafs er fich in ihrer Liebe 
beglückt glaubt. Da die Begebenheiten nicht das 
minderte interefle haben , ob fie gleich der Vf. treu 
nachgeahmteungekünrtelte Natur zu nennen beliebt, 
da kein einziger Charakter etwas Anziehendes hat, 
fo käme dnrm alles auf die Einkleidung an, aber 
der Vf. erzählt fein Faflnachtsßu;kclun, wie er fich 
S. 140 ausdrückt, mit fo fadem Witze und fo we- 
nig Gefchmack, (fpricht S. 74 von einem Hoch- 
wohl^ehohrnen falva venia , und S. 75 von Spatzicr- 
hblrern) dafs niemand den zweyten Theil verlangen 
wird. Als ein Beyfpiel feiner Stärke im deutfehen 
Ausdruck diene S. 59 folgende Stelle: Sein.Na- 
mensjludium , als we bezweifelter Gehnmderath, 
war das Recht. 

Liifzig , bey Schneider : Neue Originalromane der 

Deutfehen, XXIII. Baud.)04S,%. ( 22 gr. ) 
Diefer Band enthält den oben angezeigten Hans 
von Hobald» oder Ccichichte eines Weltbürgers. 
tth 2 Ohne 
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Ohl e An7fiiie des üruckorts: Hermann. Riedejet 
von dfr ßrankenburg , <wfcr, Eigen/inn fchadet 
der Ehe, ein Schaufpitl in drey Aufzügen. 

54 5. 8- (3gr.) 
# Da«; deutjche Mufenm fetzte einlt einen Preis auf 
' das belle Schaufplel über diefe Gefchichte aus, und 
Jjtffing foUte über die eingehenden Stücke Richter 
f«?yn. Wirwiflen nicht, ob keine Stücke eingekom- 
men, oder ob die Sache durch Leffing's Tod inVer- 
oeuenheit gcrathen, genug das Publikum hat von 
fem Erfolg diefer Preisausfetzung weiter nichts er- 
fahren, außer dafs Herr Mag. hraufe in den Halle 
1784 herausgegebenen romanttjehen Erzählungen 
eine Erzählung über diefes Sujet hat, die, wie er 
fant, auf eine.« von ihm bey diefer Gelegenheit 
entw'orfnen Dnma emitanden ift. So wie wir am 
Schlufs der Vorrede des gegenwärtigen Stücks la- 
fen: „Die Aagabe folcher (der Gefchichte) habeich 



„rein btlnjfen , und die Kürze eingeschritten, weilen 

„im Gegentheil durch unnöthige Weitläufigkeiten 
„eine Aufführung verdrüfclich , und zugleich mehr 
,,muJifam gemacht wird'* lofchüttelten wir fchon den 
Kopf. Als wir aber im Stuck felbft S. 12. folgende 
Stelle fanden: „Das ift nun fchom einmal der Ein* 
„bildungskraft des Menfchen eingelegt, dafe/iim- 
„mer den höchften Werth nicht auf den Nutzen, fon» 
,,dern auf das Einfache und Seltene legt, und meU. 
„flentheils den UeberfluGs nicht Ichätzet, obgleich hier 
„der Trieb der Natur lediglich entscheiden tollte" fo 
legten wir diele Comödien- Schrift, wiefichderV. 
ausdrückt , bey Seite , und , wenn wir etwas von 
dem, was Leffing gethan haben würde, mit Zu« 
veriafligkeit behaupten können, fo ift es das, daü 
dieies Stück — von ihm zum Feuer " 
den wäre. 
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Akadimische Schmftsn. Koptnhagtn. Oratioinmt- 
noriam Utonh CetiHtis Tkotii hubita ad d. 17 Nov. 178J 
«Tb Z/nobo B*d*n , Eloquent. P. P. O. « S. in gr.*. Die 
Red« welche der berühmte Herr Prof. Bade« , iro Namen 
der Univerfitit Kopenhagen, ihrem verftorbnen Curator. 
oder wie e» dort heifst Patrone Univcrfitatif , dem gelehr- 
ten Grafen von Thott , königl. Staatsminifter und Ritter 
des Elephanten-Ordens , zu Ehren hielt, hat nicht die Ab- 
füllt deffen gtsnzes Leben zu befehreiben. Denn da* will 
die Univerfitit noch in einem befondero Programm erzäh- 
len laßen. Aber fie enthalt in einer zweckmässigen Kurze 
fo viel Merkwürdigkeiten von dem fei. Grafen, und diefc 
«He mit aller der Anmuth und Eleganz vorgetragen , die 
min von dem Verf. zu erwarten, berechtiget ift, dalaifie 
neben jeder Biographie , die noch kommen kann, ihre 
Stell, behaupten wird. Der fei. Graf, (die. lehrt uns der 
Vetf J der nicht« der Abkunft oder eitlen Titeln, alles lieh 
felbli zu danken hatte, war gleichwohl aus einem Stamme, 
der fchon im eilften Jahrhundert blühte, fich in Dinne- 
mark und Schweden bald weit ausbreitete , und mit dem 
Stamme der fchwedifchen Könige in Verbindung kam. 
Derjenige Zweig befanden , wovon der fei. Graf entfprof- 
fen w ir , behauptete fchon zu den Zeiten der Waldamare 
in Dannemark ein ungemeines Anfehen. Gleichwohl nng 
der Gr*f feine Dienfte auf den untern Stufen an , ward 
zuerft Secretaire in deT Danifchen Canzeley, ßieg allman- 
lic immer höher , bis er zuletzt fich von einer Stufe zur 
andern zum Chef von eben dem Collegium und zum cr- 
ften königlichen Staatsminifter empoiTchwang. Als er nach 
Chrittian* VI Tode die Finanzvcrwaltung hatte , bewirk- 
te er 1749 den vonheilhaften Ankauf desjenigen Theils 
der Inlel Arröe, der feit der Zeit der ehemals auch im 
Schleswigfchen nicht ganz ungewöhnlichen Uhädlicnen 
Landestheilungen noch immer von der Krone getrennt und 
damals im Belitz des Herzogs von Glütksburg war. Er 
verfchaffre.mit Aufhebungder monopolifclien H^ndclsgttell- 
fchaft völlige Handlungsfreyheir «ach den danlichen I nfcla in 
Wellinitten.Btward Mitglied des 173 J ei richteten OekoiiOr 
mie - und Commerz - Collegium, bekam diej\ufficht über die 
Banku.dasMünzwefen und ihat felbft über das hamburgifche 
Geldwtten einen kleinen merkwürdigen Auffatz in Hand- 
fchtifthinttrlaiTen.derzufeinerZeitinRucklichtaufdießank, 

EinHuf» «habt hat. Welchen Antheil er als Staatsminifter 

L .: — hat, zu 



beftimmen , kommt der Nachwelt zu. Bey feinem fo be- 
fehaftigten Leben ift der Fleifs bewundernswerth , den er 
der Literatur widmete. In der Litcrärhiltorie war er du 
Orakel der Ein heimlichen und Fremden. Seine etile zum 
Theil auf Reifen muhfam gelammlcte fchon beträchtliche 
Bibliothek raubte ihm der grofse Brand in Kopenhagen 17 j|. 
Allein feine durch Heyrath vermehrten Einkünfte und fein 
unersättlicher Trieb reitzten ihn bald zur Anlegung eiaet 
neuen , die durch den Ankauf aus den Bibliotheken , des 
Grafen von Oxford in England, und der Danefkioldifchen 
und Grammifchen in Dannemark ungemein zunahm , und 
endlich aus mehr als 100,000 Binden beftand , worunter 
•uf 3cooHandfchriften und unter folchen3ooPergamentne, 
und vom crft«n Druck auf 2000 Bücher waren , die er 
fauit den Handfchrifcea der königlichen Bihliothek ver- 
macht hat. Aufserdcm hatte er ein anfehnliches Münzet- 
binet, das allein auf 300 alte goldne griechifche und römi- 
fche Münzen enthielt , höchll fchltzbare Sammlungen von 
Alterthumern, belonders auch von Gemmen und Caincen, 
«on Gemälden, von Waffen- und Gewehr aus allen Jahr- 
hunderten. Mit der Liebe zur alten Literatur und zu den 
Kunften , verband er die Sorge für jede Ausbreitung der 
WiMenfchafteu , war der Allronomie beförderlich durch 
Unterftutzung, die er dem Pater Hell verfcharfte bey Gele- 
genheit der bekannten Beobachtung zu Wardehus, inglei- 
chen dem Gefellfchafter Sainowitz, dem er in Rücklicht 
auf die bemerkte Aehnlichkeit des Lapplandifchen und 
Ungarifchcn den gelehrten Lapplinder Poorsanger aus 
Drontheim nach Kopenhagen kommen liefs, forgtefürdit 
Univerfitat Kopenhagen durch bewirkte Vermehrung der 
Lehrftuhle und Einrichtung der Sternwarte, durch Geld- 
vermachtnifte und Reifcltipendien, letztere zum Behuf der 
Naturlehre und Oekonomie. 

Oiffcktliche Anstaitin. Die Gtfttlfihaft dtr 
mfftnfthafttn zu Prag hat befchloflen . jahrlich einen 
Theil von Böhmen durch Naturforfcher bereifen zu lauen 
und nachher ihte Bemerkungen durch den Druck bekannt 
zu machen. In diefem Jahre haben Hr. Abbe Critttr, Ht 
Qtrfintr, ein Aftronom, Hr. Hinkt, ein Naturforfcher und 
der Hr. Ingenieur Sfirafth eine folche Reife nach dem Rie- 
fcngelirge unternommen. Letzterer wird eine petrographi- 
fche Karte entwerfen. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 7ten Auguft 1786. 



GOTTESGEL AHRTHE1T. 

Frankfurt und Liipzig, bey J. G. Fleifrher*ns 
D. Gahr. Ckriß. Benjam. Mo/che, Erklä- 
rung der Leidensge/chickte £feju Chrißi. Zwei/, 
irr Tktil, mit fortlaufender Seitenzahl 870 S. 8- 
1786. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Herr D. befchliefst mit diefem Theile ein 
Werk über die Leidensgefchichte unfers Herrn, 
welches zumal von Predigern , denen es auch zu- 
nächft benimmt zu feyn fdieint, mit Nutzen wird 
gebraucht werden können. Sie (Inden darinnen 
nicht nur eine vollftändige Aufklärung der in die- 
fer Gefchichte vorkommenden Umtlände, fondern 
zugleich auch hin und wieder Winke zu gemeinnü- 
tzigen darüber anzuheilenden Betrachtungen. Die 
Behandlungsart des Herrn Vf. ift bereits aus dem 
erftern Theile bekannt. Zuerft Luthers Ueherfe- 
tzung der in verfchiedene Abfclinitte zertheilten Ge- 
fchichte : dann eine paraphrafirende Erklärung des 
Stücks: und endlich Anmerkungen, darinnen die 
Sachen mehr erläutert werden, und der, den er- 
klarten Stellen mitergdegte Sinn , als der waltre, 
bewiefen wird, tine Methode, welcher Ree ihre 
Vortheile nicht ganz abfprechen will: allein, die 
auch auf der andern Seite Tiele Unbequemlichkei- 
ten hat. Was die Paraphrafe felbft betritt , fo glaubt 
Her. genug gefagt zu haben, wenn er veritchert, 
dnfs fie dem fchon bekannten paraphrafirenden Ton 
des Verf. völlig gleich fey. Sie ift deutlich, und 
entwickelt den in den Worten liegenden Sinn, ganz 
gut: aber oft zu wortreich, und nicht feiten mit zu 
vielen Zwifehenfätzen und Nebenideen überladen. 
Ein Gleiches mute Ree. auch von den beygefitgten 
Anmerkungen behaupten. Sie zeugen zwar ganz- 
lich von den ausgebreiteten Kenutniflen des Ver- 
faflers und denen Eifer, über jed«»n kleinlich Um- 
ftand das helllle Licht zu verbreiten. Aber dies 
veranlasste ihn zu einer folchen Weidauftigkeit, dafs 
wir beynahe bef\trchten. der edelfte Zweck mochte 
bisweilen dadurch mehr verhindert, als befördert wer- 
den. Doch es fey weit entfernt, dafc Ree. durch diefe 
Erinnerungen den Westh diefes nützlichen Buchs 
herabfeuen wollte. Nein: das gleich anfangs ge- 
fällte Unheil ift und bleibt demol.nerachtet wahr. 
— St.nr eines weitläufigen Auszugs begnügen wir 
A. L, i?X6. Ürüter Band. 



uns. nur von einigen der ftreitigften Stellen in 
diefer Gefchichte die Meynung des Hn. Verf kürz- 
lich anzuführen. Die Urfache der außerordentli- 
chen Seelenangft und Bangigkeit Jefu im Gatten 
Gethfemaue fucht er in einer unmittelbaren Einwir- 
kung Gottes, wodurch der hohe Grad der Angft in 
der tnenfehlichen Seele Jefu erregt worden wäre. 
Allein, die dafür vorgetragenen Beweife, zumal der- 
jenige , welchen er S. 413. von dem , von Jefu in 
feinem Gebet gebrauchten Ausdruck : „Kelch" her- 
nimmt, haben Ree. nicht überzeugen können. Das 
Zufammeuftofsen fo vieler Umftände, womit auf 
einmal die Seele Jefu beftürmt wurde, fcheint uns 
zur Erklärung jenes unerwarteten Phänomens völlig 
zureichend zu feyn. Die Furcht des Verf. , als ob 
durch diefe Erklärung das Perdienßlicke und Stell- 
vertretende der Leiden Jefu verdrängt wurde, ift 
ohne Grund. Denn diefe Attribute gehen auf die 
ganze Summe der Leiden Jefu zufammengenommen. 
Worunter jener Kampf, als ein befonderer, einzel- 
ner Theil, begriffen ift. So büfste er für alle Sün- 
den : aber büfete er denn auch für jede einzelne, 
befonders genominen? Lue. as, 4.3. der eines trÖ- 
ftenden und Harkenden Engels gedenkt, hält der 
Verf. für authentijch, und für ein wirkliches Factum. 
Zur Widerlegung des vom Stillfchweigen der übri- 
gen Evangeliften hergenommenen Einwurfs, beruft 
er Geh darauf, dafs Johannes auch mancherley er- 
zähle, was die andern Evangeliften nicht hätten. 
Allein, ohne dem Lucas etwas von feiner Glaub- 
würdigkeit zu entziehn , mufs dennoch Ree. aufrich- 
tig eingeftehn, dafs er Geh nicht getraue, wegen 
der Verfdiiedenheit der Verhältnifie, in welchen 
Johannes und Lucas ftanden, im allgemeinen von 
jenem auf diefen einen fichern Schlufs zu machen. — 
Die Lefeart $oh. XIX. 14. 1*7« verwandelt er mit 
allem Recht nach den Marcus in re fin. Matth. 27, 
9. behält er zwar hm ti (***'» bey; meynt aber, dafe 
diefe Stelle in einem, damals bekannten, nach der 
Zeit aber verloren gegangenen Fragment der pro- 
phet. Schriften des Jeremias möchte geftanden ha- 
ben. Er hat zwar in diefer Conjectur verfchiedene 
Vorgänger , aber weder Namen noch Gründe wa- 
ren dem Ree. bis itzt zureichend , ihr nur einigen 
Grad der Wahrfcheinlichkeit zuzueignen. — Die. bey 
dem Tode Jefu vorgefallene Verdunklung der Son- 
ne hält er mit gutem Grunde für keine wahre Soiu 
Ii nen- 
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irenfinflerniß, fbndern für den auch fonft gewohn- 
lichen Vorboten des bald darauf gefolgten Erd- 
bebens. Iß aber dies , wie es auch wirklich mag 
gewefen feyn, fo war die/er ['orfall wenig ßens ganz 
* natürlich. Und Ree. ficht nicht ein , wie er den- 
noch, wie der Vf. thut, eine aufserordent liehe und 
Übernatürliche Begebenheit genannt werden könne. 
Es (trätet dies ja felbit mit dem S. 423. angenom- 
menen vernünftigen und völlig richtigen Gundfatz 
des Hn. Verf. : „Alles Außerordentliche und Wun- 
derbare » wozu man in der heiL Gefchichte keinen 
Grund findet , bringt nicht nur keinen wahren Nu- 
tzen, fondern es fchadet auch denen, die es ver- 
teidigen wollen ; ja , es fchadet der guten Sache 
felblt." 

Dessau und Leipzig , in der Buchhandlung der 
Gelehrten : Des Neuen Teßatncnts, Luthers Ue- 
berfetzung unbefchadet, zum täglichen Ge- 
brauche für unftudirte Chriften aller <rrt, Zwit- 
ter Theil, welcher fich mit dem Briefe an die 
Römer anfangt, durchaus verfländsieh aufs neue 
Uber fetzt von M. $foh. Gott/r. Siliig, Diak. zu 
Döbeln. 1786. 46 S. in 8« (2 gr.) 
Schon feit dem Jahr 1778 kommt diefe Ueberfe- 
tzung in kleinen Stückchen heraus, und liegt daher 
eigentlich aufser den Grenzen der A. L. Z. In- 
zwifchen ift wohl fo viel gewifs, daß H. S. bey dem 
Gebrauch neuerer Hülßmittel den Sinn vieier Stel- 
len richtiger gefaßt luit, .als es Luthern vor dritt- 
hilbhundert Jahren möglich war, dafs er weniger 
buchflablich, und daher überhaupt genommen ver- 
ftändlicher überfetzt, als diefer, und dafs er zuwei- 
len den paflendften Ausdruck glücklich trifft. Aber 
im Ganzen erreicht er an Würde und Kürze des Aus- 
drucks Luthern bey weitem nicht , verfällt fogar oft 
ins Niedrige und Platte, (vermuthiieh in der Mei- 
nung, verftandlicher zu feyn,) läßt vom Geilte des 
Originals zu viel verfliegen , und hängt manchmal 
zu lehr an althergebrachten Erklärungen. Dem un- 
geachtet aber kann diefe Ueberfetzmig von vielen 
unffudirten (Thrillen aus den niedrigei n Ständen mit 
wahrem Nutzen gebraucht werden. Wenn er aber 
•uf dem Titel eine Ueberfetzung für unßudirte Chri- 
ften alter Art verfpricht, welche (diefen) durcJiaus 
verßiindHch feyn foll, fo verheilst er mehr, als man 
wirklich leiflen kann, wenn man nicht durch Um- 
Ichreibungen oder durch erläuternde Anmerkungen 
nachhelfen will , welches H. S. nicht wollte. Wir 
fetzen einige Probe« her, und wählen dam Stellen, 
die einer Verbeflcrung bedürfen, um unfie Lefer in 
den Stand 7U fetzen, f.lbil zu beurrheilen, ob fie, 
ungeachtet folcher ziemlich hiiufig vorkommenden 
1- lecken, eine Leben -uung brauchen mögen, die 
doch auch manches (iure, v.tnngleirh wenig her- 
vorllecl.cn< ! rs Inr. „iiom. 1. 5. die halte Cinadeund 
die apoflolifche Vollmacht, da* Regiment des Glau- 
bens w.ter feinem Namen bey allen Nationen einzu- 
führen. \ . 24 Sie h.ibin die" ahre Gottes Verehrung 
iu fabeUiaites Zeug verwandelt. V. so. Daß fie 



von allen Arten der Ungerechtigkeit — fittrrttn — 
und lauter Ohrenbläfer, iMfhrmSnler — unterihwn 
gefunden wurden. II. 4. Bedenkft du nicht, dafs 
dich Gott durch fein gütiges ff'efen auf beftre Ge- 
danken bringen will? V. 5- Der Tag der Wieder- 
Vergeltung, wo fich das gerechte Gericht Gottes er- 
öffnen foll , welcher einen jeden nach feinen Werken 
Belohnen wird. V. 12. Wer gefündigt hat, ohne ein 
gefchriebnes Gefetzbuch gehabt zu haben , der wird 
auch willkürlich geftrafc werden. V. 13. Damit 
kommt man bey Gott nicht fort, dafs man feine Ver- 
ordnungen nur anhört. V. IS- Du kannft von allen 
guten Sachen den Grund angeben , wenn man dich 
aus dem Gefetze fragt, in. 5- Wenn unfre Treu- 
lofigkeit der gerechten Sache Gottes, feiner Unpir- 
teylichkeit neinlich, erfl recht aufhilft; was foll 
man dazu fagen? V. 18. Man fiehts ihnen an dtn 
Augen an, daß fie keine Ehrfurcht vor Gott haben. 
Nun wißen wir doch wohl, daß Mofes und die 
Propheten alles, was fie fprechen, eigentlich denen, 
welchen ihre Schriften anvertraut find , blas darum 
fagen, damit jedermann zum Stillfchweigen ge- 
bracht, und die ganze Welt bey Gott fachfällig 
werde. Es kann fich demnach keine Seele vor ihm 
rechtfertigen , als ob lie den Forderungen des Ge- 
fetzes nachgekommen wäre; denn durclis Gefetz 
lernt man erfl feine Strafwürdigkeit recht einfeher.. 
Nunmehr läfet aber Gott einen allgemeinen Pardon 
bekannt machen, womit eigentlich das Gefetz nichts 
zu thun hat, obgleich Moles in feinem Gefetzbuche 
und die Propheten in ihren Schriften vorlänglt davon 
geredet haben. Diefe Begnadigung wird nemlich 
von Gott blos vermittelndes Glaubens an den Herrn 
J. C. allen Menfchen angeboten, und auch nur allen 
denen zu Theil, welche wirklich glauben u. f. w. 
IV. S. Wer Jeine vorgrfchriebene Arbeit nicht ge- 
macht hat, verläßt fich aber dab« auf denjenigen, 
welcher den Strafbaren für unfehuldig erklärt, dem 
wird fein Vertrauen als Verdienft angerechner. XII. 
2. Macht die heutigen Gebräuche der Welt nicht mit, 
fondern gewöhnt euch eine ganz neue Denkungsart 
an . damit ihr beurtheilen lernt , was nach Gottes 
Willen vollkommen gut und ihm völlig recht ift. V. 
6. Die Gabe der SchrifrausJegimg oder Weittagung 
komme mit der Glaubensleine überein. V. 11. In 
Gel'chäften feyd nicht faumfelig. Brennt recht im 
Geilte zum Dienfit des Herrn. V. 13. Seht, wie 
ihr b'reui de zu beherbergen krie. t. XIIT. 4. Die 
Obrigkeit fuhrt das Schwert nicht für die langt 
Wate. V. 13. u eg mit üaßerei/en und Saufgelagen! 
weg mit Hurenlj iuiern und vtrhijchcn Laßem ! — 
Kleidet euch vielmehr in die Tugend des" Herrn J. • 
C. ein, und ivmfbnmcht *'ie Sorge für den Leib nicht 
zur Sättigung fündlicher Begierden. XIV. 20. Mach 
um deines Ellens willen keine Störung in Gottes 
Sache. Es ilt zwar alles zu eflen erlaubt; allein 
demjenigen Menfchen bekommts dvch uiclit wohl, 
der durch fein litten Anftofs giebt oder nimmt. V. 
22. Glücklich ift derjenige, der Ii h bej genauer 
Unterjuchnng Jtitus Tnuns und Lajfcns nichts vor- 

Z*wtr- 
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zuwerfen hat. Wer Geh hingegen Bedenklichkeiten 
macht, wenn er das und jenes ifTet, der ift ftraf- 
fallig, weil er gegen feine Ueberzeugung handelt. 
Denn alles ift Sünde, was man mit zweifelhaften 
Gewiflen thut." 

PAEDAG0G1K. 

* 

Ohne Anzeige des Druckorts: Bei/trau oder Bey. 
fpiel einer Lehrart, wie foUhe in der erflen Claf 
fi der S'.adtfchutt tu ürhtzfch aus^eUtt wird, 
mitgetlieilet von M. $ok. A*g. Kretzfrhmar 
Rector. 1786, 74 S. 8- ohne Vorrede (i Seit.) 
(4 gr.) 

Wenn die Sprache eines Mannes eine Probe von 
feiner Gefchicklichkeit in den WiiTeofchaften abge- 
ben kann, fo überfallen wir es dem Leier aus dem 



fchen Licent - Accife und Confnmtions"- Ordnungen 
zufammen, welch ein Unterfchied! In Pommern wird 
nach den ältern Taxen für ein Oxhoft Franzwein 
3 Rthlr. 42 Sch. Pom. Cour, an Licent und Accife 
be7ahlt, in Schweden aber gilt ein Ohm, das um 
| kleiner als ein Oxhoft ift, an Seezoll 11, 12 bis 13 
Rthlr. 16 fch. Spec. : Hr. T. erweifet daher, dafs 
diefer nur eigentlich zur Probe beftimmt gewefene 
Tariff nicht die Probe halte, und behauptet gegen 
den Mn. von Reichenbach in deflen patriotifchen Bey« 
trägeu, dafe diefer neue Tarifffowohl den königl. 
Licenten als dem Handel fchädlich fey. — Die Nach- 
richt von den geiftlichen Stiftungen zu Stralfund, 
von H i. f. A. ü. Dinnies liefert die Gefchichte, Ver- 
waltung und Einkünfte von 34 dort befindlichen 
Klofteni. Hofpitälern, Beginen- Waifen- Armenhau- 
lern, Vicarien, Stiftungen und Stipendien, wozu 
auch noch die Nachrichten von der dortigen Flachs- 



Titel des' Werks und aus folgenden Proben auf die fpinnerey, dem Lazareth, dein Zuchthaufe und dem 
Schrift zu fchliefsen. „Forhabmuntermhmen ; B^din- Militär - Kinderhaufe kommen. Letzteres ift zur Er- 

Unterwcilüng. und Unterhalt von 50 Kna- 



Schrift _ 

gungen haben ; Knn heimlicher Brietwcch 1 el, heimlich 
Geld, oder Kläffcherey wird nicht gelitten." Man kann 
mehrere finden. Eine Probe der Lehrmethode : Bey Job. 
5. 2g, 29. erklärt er kommen, fJSrrn. Stunde, in, alU, 
Gräber. „NB. der Pluralis foll wohl die Ferjchirden- 
heit der Art der Verwefung anzeigen." Die Be- 
merkung ift fo fchön als die Wortfügung. Die Ab- 
ficht des V. ift feiner Schule Schüler und fichPenfio- 
niften zu verfchaften. Aus dein Grunde giebt er 
feinen ganzen Lectionskatalogus nebft methodologi- 
fchen Verfuchen. Zwey Reden füllen die übrigen 
B I ätter. Alles von gleicher Güte. Wie kann man fo 
etwas dem Publikum vorlegen? 

G ESCH ICH TE. 

GriijSwaldi: Pommer/ehe Sammlungen herauf- 
ei v eben von T. H. Gadebu/ch Profeflbr zu 
Greifewald. Zwey ter Band, VII und V1U Heft. 
I Alph. in 8. 

Diefe beyden Hefte enthalten , zufammengedruckt 
nur vier, aber für die Pommerfche Gefchichte und 
Statiftik wichtige Abhandlungen. Hr. Gadebulch ift 
doch blos der Herausgeber, nicht der Vf. derfelben. 
Iti dem zuerft abgedruckten unvorgreiflichen Be- 
denken, betreffend den im Jahr 1771 eingeführten 
TarirF aller zur See aus der erften Hand in den Pom- 
merfchen Stapelftädten cinkommenden Wuarr n, wer- 
den wider diefen Tariff mancherley Bedenklichkei- 
ten geäufsert. Der Vf. Hr. Töpfer, zeior, wie 
wenig die darin vernichte Herabfetzung der Aufla- 
gen einen vorteilhaften Handel zu bcwiirken ver- 
mögend gewefen fey. Er behauptet auch , dafs die 
pommerfchen ältern Steuertaxen von «liefern TarifF 
in Vergleichung mit andern Ländern nicht zu hoch 
fovn. Man vergleiche nur damit, wie hoch die C\m- 
fnmtion fremder Waaren in den fcönigL preufsifchen 
landen impoftirt ift. Man haire felbit die Taxe des 
großen Seezolls in Schweden, mit den Pommer- 



ziehung. 

ben und 50 Madchen beftimmt, und eine fehrpreifs- 
würdige .Anftalt des dortigen Generalgouverneurs, 
Fürften von Hellendem. — Hierauf folgt ein Be- 
trag zu dem fchon im Sren und 6ren Heft dk'fcr 
Sjaimlungen befindlichen Vi*rzeichnifr der SfralUin- 
dilchen .vadtmünzen, von Hn. Landrnth von der 
Ollen zu Plathe. Den Sciilufs machet eine voi> Hn. 
Dinnies hier zuerft bekannt gemachte Sammlm g, 
von Briefen des Königs von Schweden Guft.iV 
Adolphs, an die Stadt Stralfund. Es lind hier 27 
dieler Briefe fall alle in lateinifcher Sprache aus dem 
Stralfundifchcn Stadtarchiv, abgedruckt worden. 
Sie find in den Jahren 1653 bis 1629 vom Könige 
an die Stadt Stralfund abgehflen , und dienen zur 
Erläuterung der damaligen Gefchichte. und der 
grofsen Aufmerksamkeit, welche Gullav Adolph 
fciion damals auf die Pommerfchen und deutfehen 
Sachen gewandt hat. 

Kopenhagen, bey Pelt: Utber dünifclie Staats- 
künde und dinijchc voliiijchc Schriften, Brey 
Forlefungen von Chrißian Ulrich Detlev Ei- 
gen, Prof. der Kamcralwiireiifchsften zu Ko- 
penhagen, nebft einem Schrifcltellerverzeich- 
nifle und einer Inhaltsanzeige feiner Vorlefun- 
geji. 17S6. 78 S. in 8- ♦ aufser der Inhaltsan- 
zeige der Vorlef. von 32 Seiten. 
Hr. Prof. Eggers, der die Abficht hat Lehrbücher 
über däoifcJie Statiftik, StaatswüTerifchaften und de- 
ren Literatur in drinifcher Sprache zu fclireibeij, 
giebt hier nur eine Probe von tonen Vorlel'ungen und 
deren Einrichtung, handelt von der .Statiftik und 
Staafc-wifTenfchaft und ilirem Nutzen , ingleichen von 
feiner Methode, fucht demnächft die Klüngel der 
bisherigen Bearbeitung diefer Wiflenfchaften von 
däntfehen Schriftftcllern und zugleich die Urfachen 
zu zeigen, warum er glaubt, dafs aufser dem, was 
Holberg, Liitken, Sneedorf. Schütte, Martfelc und 
Rüther gelciftet haben , noch immer viel darin zu 
Ii 3 teilten 
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leiden übrig fey. Das Schriftfteller - Venelchnifs 
enthält 94 zur dünifchen Stntiftik allerdings brauch» 
bare Schriften. Aber dafs es- minder bekannt» Quellen 
und Hülfsmittel find, wie der V'tin der AufTchrift fagr, 
• finden wir nicht. Man wird doch Huitfeld, Ponta- 
nues, Meurfius, Pontoppidan, Holberg u. f. f. nicht 
zu den minder bekannten Schrifrftellern rechnen. 
Unter der Nummer 64 ift die dänifche Ueberfeming 
von Gebhardi Dänii'ch • Norwegifcher imd Chriftia- 
ni fchleswighollfteinifcher Gefchichte angezeigt, 
die durch eine Buchführerunremehmung als ein zu- 
fa minengehöriges Werk bisher in Odenfee heraus 
gekommen ift. Dabey heifst es : paa dam/h overfat 
og forbedret vtd E. Heilmaim. So befrem- 
dend als es feyn wurde, wenn der Ueberfetzer eine 
Verbeflemng diefer Werke unternommen hatte , de- 
ren VerfafTer noch leben , und felbft , was fie nöthig 
finden , verbeflern werden , fo wenig ift folches ge- 
fchehen. Auch ift es nicht, nach des Herrn Eggers 
Angabe, auf dem Titel angedeutet, wenn gleich 
die Titel einiger Bande anzeigen, dafs fie Verbef- 
ferungen von der Hand ihrer Verfaffer erhalten ha- 
ben. — Die Inhaltanzeige der Vorlefungen ver- 
fpricht nichts geringere als den ganzen Umfang def- 
fen was zur Staatswiflenfchaft überhaupt und zur 
Staatswiflenfchaft in Abficht auf Dänemark insbe- 
sondere gehört. Und der Verf. hat viel übernom- 
men , wenn er den ganzen Plan nach dem angege- 
benen Detail ausführen will, 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Mannhiim, bey Schwan: Der Koteri/cke, ein 
Luflfpiel in fünf Aufzügen , aus dem Engnfchen 
des Herrn Kumberland, auf der Münchner Na- 
tionatbühne aufgeführt. 1785. 144 S. 8. (8gr.) 

Nur die erfte Idee von dem Charakter des Dtmea 
und Aficio , des Aefcfänus und Cteßpho ( hier Andreas 
Nathtfthatt und Sir Manhw , Karl Manlow und 
Hans Nachtfchatt ) hat der Engländerin feinem fchon 
1775 erfchienenen Coleric man aus den Adetphis 
des Terem entlehnt. Nicht blos der zufällige An- 
ftrich des Koftume ift geändert, fondern es find 
wahre Nationalcngiänder daraus geworden, und 
faft alle Züge neu. Ob wir alfo gleich auch die 
Brüder des Herrn Romanus haben, fo wird dem deut- 
fchen Lefer das Sujet doch eben fo neu vorkom- 
men, als th$ engltfh Mertkaut dem, der Voltai- 
rens Schottländerinn gelefen. Etwas mehr Karri- 
katur find die komifchen Charaktere geworden, 



und das mufsren fie, wenn fie auf einem neuem, 
befonders-brittifchen, Theater Wirkung thun füll- 
ten , vomemlich der ländliche Jüngling Dtmea pol- 
tert hier auch nicht blos über Erziehungsfachen, 
fondern bey jeder Gelegenheit, ift procefsfuchtig 
u. f. w. Am Ende wird fein Charakter wederganz 
umgewandelt, wie bey Rotnanns, noch fchleitt er 
fich, mit Lejftng tu reden , ab, noch ftellt er fich 
verändert, um zu parodiren , wie bey Tetetat , fon. 
dem, weil man ihn beredet, er habe im Zorn ei- 
nen Menfchen todt gefchlagen, fo fcheint ihn zwar 
fein Jachzorn zu reuen, aber wie er feines Sohnes 
Streiche erfahrt, ift er wieder der Vorige, und die 
Moral des Stücks lautet S. 14a alfo: „Ein zorniger 
„Charakter wenn er nicht in der Jugend gebelfert 
„wird, bleibt im fpätern Aker unheilbar'" Die 
Rolle des Frauenzimmers gehört dem Engländer 
ganz, fie zeichnet fich aber durch weiter nichts 
als durch Liebe zurMalerey, aus. Durch ihr Kam- 
mermädchen, und dadurch daß der landliche Jüng- 
ling feinen Bruder agiren will, entliehen Müver- 
ftändnifie, die die Armuth der Handlung nicht ge- 
nug verhüllen. Die Hauptfache ift die brittifche 
Laune im Dialog, die aber in der Vorftellung /Hann. 
heimer Schaufpieler erfodert, um deutfehen Zu- 
fchauern geniefsbar zu leyn. Die mditerrameifthe 
Handlung S.60 in der Ueberfetzung haben wohl 
nicht alle Zufirhauer verftanden. 

Ohne Anzeige des Druckoits : Arthur, ein Mo- 
nodrama von S. G. PreJJtr. 178*5. ein ß. 8. 

Fünf Seiten nehmen Titel und Vorrede ein , die 
letzte Seite ift leer, und auf der vorletzten flehen 
nur drey Zeilen. Dennoch machen die fechfthalb 
Seiten, aus denen dies Monodrama befteht. Lange- 
weile genug. Erft deklamirt Arfhur, nicht der 
Stifter der Tafelrunde, fondern ein vom Vf. erdich- 
teter König , der im Gefängnifs den Tod von den 
Händen feiner Unterthanen erwartet , über den be- 
züglichen Glanz der Kronen herzlich matt, und 
will fich erftechen, als ihn fein Schutzgeift davon 
abmahnt. Nun dialogirt er mit dem unfichtbami 
Schutzgeifte, erfticht fich aber am Ende doch, und 
zwar in dem Augenblicke , da feine Errettung kömmt. 
Damit hat nun der VerßuTer, wieerfagt, feine Mei- 
nung über die Lehre von den Schutzgetßtm erklä- 
ren wollen; wenn diefe nun ja gedruckt erklärt 
werden mufste, fo war doch keine Notwendigkeit 
vorhanden, es in einem fchlechten Monodrama zu 
thun. 



KURZE NACHRICHTEN. 

Anzxige. Dl das bey Hn. &atobätr in Leipzig her- für die Seht« Ausgibt gehalten werden möge , und biet» 

■umgekommene, von Herrn I). Ackermann überfetzte die eigentliche äVnte Ausübe (belte!ienj in «Irey MnJen, 

Werk : S. A. D. Tiffals Abhandlung von den Servtn und jeder Bund in zwey Theilcn) von I)jto an bis Ende diel"«» 

dtrtn Krankhtittn etc. fchindlicher weife nachgedruckt Jahres 1786. um die Hilftc des bisherigen Preife», lifo 

worden, fo macht gedachter Hr. Verleger dies hier bekannt, dies ^anze Werk für 2 Reichsthtlcr an, da es bis i«t 

damit diefer uafaubere und fehlerhalte Nachdruck nicht 4 Rtnl. gekoller. 
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* GOTTESGEL AHRTffElT. 

I 

Jena , in der Crökerfchen Buchhandlung : Cfcri- 
yliaii JVUhtlm Oemlers, CuufiftR. u. Superint. 
. zu Jena , Repertorium Uber Paßoralthcologk 
mf. und Cafuißik,. .für angehende Preäigtr, nach 
aLfhabetiJcker Ordnung. 1336 S. gr. g. i 7 g6. 
(3Hthlr.) 

Der Herr Verf. hat dies Werk zwar zunächft an- 
gehenden Predigern gewidmet: allein, nicht 
nur diefe, fondern anch felbft diejenigen, welche 
fchon mehrere -Jahre im Amte (lehn, werden daraus 
▼fei Gates lernen, und in mancherley Fallen ihrer 
Amtsführung davon einen nützlichen Gebrauch ma- 
chen können. • Die gewühlte alphabetifche Ordmuig 
iff der .Abficht angemrlen, um nemlich ohne Zete 
verlud das leicht zu finden, worüber man fich Raths 
erholen will. Die in diefem ertten Theil, der bis 
in den Buchftabeu ü. geht, enthaltene Materien find 
größtenteils ausfuhrlich, gründlich und lehrreich 
abgehandelt, und überdem auch die Schriften, die 
tum Nachfchlagen dabey zu empfehlen waren, oder 
woraus der Verf. felbit gefchöpi«, treulich ange- 
zeigt worden. Die grofse \ erfchiedenheit der Sa> 
chen macht einen Auszug unmöglich. Aber mafl 



venufacht eine zu ftarke Vervielfältigung der Mf 
terie: vergrößert das Werk, macht es für viele an- 
gehende Prediger zu theuer, und verhindert dadurch 
viel Gutes , weil es nicht in vieler Hände kommt, 
jn die es der edlen Abftcht nach doch kommen 
follte. — W är * « dem Vtrf. gefällig gewefen, "da, 
wo Weitfchweifigkeit nicht nöthig war, z. E. Ab- 
fchiedspredigt u. a. m. etwas gedrängter zu fchrei- 
ben, fo würde die Hälfte des Raums dadurch cr- 
ipart worden feyn. Auch hat er nicht alles, was 
von einer Sache zweckmäßig getagt werden mufste, 
gehörig zufammengeftellt, fondern bey verfchiednen 
Titeln das anderwärts bereits Gefagte wiederholt, 
und nur mit neuen Zufätzen bereichert. Man ver- 
gleiche die Artik. Abendmahl und Beichte : Amts- 
Dcredfamkeit und Beredfamkeit : Agende und Copu- 
huiojv.il. a. m.. Auch der befte Schriftftelier, der" 
mit der Ahficht, recht vielen zu nutzen, fchreibt, Toll- 
te mit dem Papier in Rückficht auf Käufer, die fo 
dürftig als lehrbegierig find , fo haushälterifch ver- 
fahren als möglich. Was endlich die Beantwortung 
einiger aufgeworfenen Fragen betrift, fo dünkt es 
dem Ree, als ob der H. V. in der Entfcheidung bis- 
weilen zu flrtngt , bisweilen aber auch zu gelind* 

fewefen wäre. Zur erflern Gattung rechnen wir dip 
ragen: „Ob der Prediger du 'jenigen Perfonm, deren 



lefe die Artikel: Abendmahl: Aberglaube: Aerger- Ehe er für undifpenfabel hält, dennoch zum h. Abend- 



mfs: Amt: Aufgebot: Agende: Büßpredigt: 
Beichte und Beiehtfiuhl^ und man wird hoffentlich 
dem Urtheil des Ree. beypflichteni. Auch gereicht es 
dem Verf. zum Ruhm, daß er die goldne Mittel* 
ftraße zwifchen einer, unklugen , zu rafchen Neue- 
rungsfucht und der unbiegßmen Anhängigkeit an 
das - liebe Alrerthum meiftentheils wohl zu treffen 
weife. Aus bewährten Vrfachen warnt er für beide 



*r j »1 »hui/^hi/uwi muh, mi nrtvi n *.wn n. SlUttll»- 

mahl annehmen könne, nachdem ße anderwärts co- 
fulirt worden ? „Ob derGeißltche beftimmt um 
die/es und jenes vaconte Lehramt ohne Verfilndigung 
anhalten, könne? „Ob ein Kandidat mit guten Gewi Jen 
ein Predigtamt annehmen könne, mit der Bedin- 
gung eine Ptrfon zu heirathen 1) deren zeitliche 
l- 'er j orgung ein Patron wegen der Verdienße ihrer 
Eltern und wegen ihrer Tugenden zu bejördern 



Abwege, giebt aber- auch zu lirurgifchcn Verbeß- Juchte: 2) gegen welche er bey genugfamer Prü- 
fung eine vernünftige Zuneigung findtt : 3) wegen 
welcher er bey feiner künftigen Amtsführung keinen 
Vorwurf oder Atrgermjs bey der Gemeinde zu be- 
forgen hat r" welche drey Fragen er gerade zu ver- 
neint, und folcheS mit Gründen umerftützt, dik 
bald mehr, bald weniger zu beweifen fcheinen, -als 



rungen hin und vtieÄr gute Vorfchl.ige und brauch 
bare Regeln. — So lehr alfb Retenf. die Arbeit 
des Verl. im Ganzen fd.äi/t: i'o aufrichtig alt er 
auch in der Anzeige delfcn, was ihm tu Anleitung 
des P4nns, der Bearbeitungsar l , und t iniger Aen* 
jserungen des Verf nicht gefällt. — Ls feheint, 



daß der H. CR. weit mehr in feinen Plan gezogen dadurch bcwiel'en werden follte. Auf der andern 
habe, als l'aftoraltheologie und Cafiriftik nach ihren Seite ift der Verf. bisweilen zu gelinde und zunach- 



eigenthumlichen. Grenzen zu umfüllen pflegen. Lr 
- bat fich auf alles das eingela (Ten , was nur einiger- 



maßen auf den Prediger eine Beziehung liat. 
A. L, Z, 17x6. Dritter Band. 



giebig: z.B. Exorcismus bey der Taufe, deifen 
Bevbehaltur.g, Weglaflung und Veränderung erder 
Wähl der Eltern oder der Pathen zu überlaflen. pfler^' 
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Soll dies Anwelfung In' diefem Fall für angehende 
Prediger fern, fo kann Ree aus verfchiedenen Ur- 
fachen es durchaus nicht billigen, daß» man dies 
blos den Aeltern, die doch gewifs mit lekhter Mü- 
he eines belfern zu belehren wären , anheim (teilt. 
Mifsbrauch diefer zugeftandenen Freyhek kann bey 
vielen weit mehr Schaden und Nachtheti verürfa- 
chen , ab felbft d*r gefetzlich eingeführte Erorcis- 
mus zu bewirken im Stande ift. Genus« Exorcis- 
mus ift wahre Entweihung der heil. Handlung, und 
follte daher durchaus wegbleiben. Man mag ihn 
dem gemeinen Manne zu erklären fuchen , wie man 
will; ja wird die Erklärung nicht faflen, fondern 
allemal bey dem Sinn verharren, worauf ihn die 
.Worte zunächft führen. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, bey Schneider; Karl Blumenberg , ti- 
ne trogifch komifche Gefchithtt , trßtr Thtil 
sgo S.. zwtyttr Theit 296 S. , g.(r Rtblr. 8 gr.) 

Das Komi/ehe diefer Gefchichte fall vermutlich 
In den tpübelhaftcn Zänkcreyen eines ryrannifchen 
Ehemanns mit feiner Frau, oder in folcnen Einfal- 
len bpftehen, wie, wenn eiumal eine halbe Seite 
mit Gedankenftrichen angefüllt: ift, wenn fünf Zei- 
len hindurch das Ha, ha, ha wiederholt wird, oder 
wenn ein 7Ya, ra, ra das Blafen desPoftillon nach- 
machen fall Das Trogiftht befteht darinn , dafs 
Jener Ehemann feine Frau endlich zu Tode prügelt, 
da& er durch fem grauftmes Betragen feinen Stief- 
fohn Karl ßlumenberg zwingt, zu entfliehen, und 
au fremden Leuten feine Zuflucht zu nehmen , dafs 
diefer (ich genöthigt Geht, feinen Stiefvater auf dem 
Grabe feiner Mutter zu proftituiren, dafs der Ty- 
rann feinen rechten Sohn beredet, den' Blumenberg, 
welcher auf der UnivcrfirMt grofte Hofnungen von 
fich erregt, und der feinem undankbaren Stiefbru- 
der die größten Wohlthaten erwiefen hat, durch 
Meuchelmörder tödten zu lauen, und dtfs er zu- 
letzt felbft den Hals bricht. Alles dies ift nicht al- 
lein herzlich weitfehweifig, matt und platt von dem 
Vf. erzählt, fondern auch noch aller Eindruck durch 
«nzeitigeSpashafrigkeit zernichtet. So fägt der V£ 
bey dem Begräbnifs feines Helden : „freylich wunfch- 
( ite ich ihn lieber an den Traualtar und ins Braut* 
„bette begleitet , und da mein Buch nach der Me- 
„thode fo vieler andrer diefer Art frölicher abge- 
„fchloßen zu haben , als daGs ich ihn in die Gruft 
„führe. Aber, was kann ich davor, dafe ihn das 
t ,Schickfal den Rettertod fterbenlü (st 1 und ihm feine 
„Tugend und edles Leben nicht lieber mit einem 
„frommen fchmachtenden zärtlichen Weibchen, als 
„mit dem alten häßlichen Klapperbem bekrönt?-* 

LiirzTG, bey Schneider: Ntmt Originalromane 
der Dtutfchtn , fünf und zwanzipßer Band, 

«8o S. , Jnhs und zwanzigßer Band , 296 Sei- 
ten in 8vo. 1786. (I Rrhlr. 8gr. ) 
Unter diefem Titel wird obiger Roman auch von 
dem Verleger verkauft. Von fb verfchjedneu Ver- 



tanem auch diefe fogenannten örigimatromaot mö- 
gen verfertigt worden feyn , fo ruht doch auf allen 
der Fluch — in der nachtten Mefle vergeffenzufeyn! 
Dem Verleger ift inzwifchen nicht zu verdenken, 
wenn er, als Handelsmann betrachtet, die Samm- 
lung fb lange fortfetit, ab er die Wirkung diefes 
Fluchs nicht in feiner Cafle empfindet 

Lbitzio , in der Dyckifchen Buchhandlung : Ol- 
milk, oder Briefe zweyer Mädchen aus m. 
Jen» Zeitalter, iibtrfetzt vom F. jünger, 
trßtr Band, 304 S. tweyttr Band 520 Sei- 
ten 8. 1786. ( I Rthlr. lötgr. ) 
Die A. L. Z. hatte bey der Anzeige des franzö- 
fifchen Originals das Buch langweilig genannt, und 
die Ueberfetzer dafür gewarnt; Herr (ffüogtr be- 
fchuldigt nun jenen Recenfenten, es nicht gelefen, 
fondeni durchblättert zu haben. Da es Herr Lüber- 
fetzungswürdig gefunden, fo hält er es Cur feine 
PHicht, fich der Ehre deflelben anzunehmen , und 
das thut er mit einem Eifer, als wenn er felbft V£ 
davon wäre. Er nennt es ein Produkt , worauf 
Frankreich Urfache habe ftolz zu feyn , und das tief 
aus der Natur gegriffene ftarke Empfindungen dar- 
fteile. Der gegenwärtige Anzeiger derj Ueberfe- 
tziing , der von dem Recenfenten des Originals ganz 
verCchieden ift, will fich keinesweges xum Schieds- 
richter zwifchen jenen beyden fo emgegenge fetzten 
Meinungen aufwerfen, als welches er dem Publi- 
kum über läfst, dasnununfreZcinino und die Ueber- 
fetzung der Camille gegeneinander halten kann, wenn 
es Luft und Mufse hat. Aber nur darüber will er 
feine Gedanken fagen , wie zwey fo ganz verfchie- 
dene Urtheile entbanden feyn mögen, Hr. I. mehtt» 
diefer Roman £ey vielleicht das Einzige, was man 
der Gattung nach Wtrthtrs Leiden an die Seite fe- 
tzen könne, ob er hernach gleich felbft viele Ver- 
fchiedenheiten zwifchen IVerthtrtvaxi \Canullen$ Rol- 
le zeigt. Diefer Gefichtspunkt, von dem er aus- 
gjeng, verleitete ihn vielleicht das, was nur der 
Gattung nach neben Werthers Leiden gehört, auch 
dem Wtrth nach neben fie zu ftellen. Jener Ree 
hingegen verglich in feiner Vorft eilung nicht Gat- 
tungen, fondern einzelne Sehn frfteller, und zog fich 
daraus ein gewifies Ideal ab. Es fehwebten ihm 
mehrere deutfehe und englifche (bereits überfetzte) 
Schriftßeller vor, welche die Sprache der Leiden- 
(chatten noch natürlicher, ftärker und origineller 
geredet, als diefer Franzofe, Ja als überhaupt viel- 
leicht Irgend ein Franzofe zu Aden im Stande wäre, 
und fo dünkte ihm eine Ueberfetzttng diefes Werks 
ÜberfiÜfsig. Herr I. lobt die Einfachheit des Pinns, 
und preifst ausführlich 'das Detail. Jener Recenferjt 
fprach vom Totaleindruck, und nun ift es bekannt, 
dafs unerachtet vieler einzelnen Schönheiten das 
Hauptintereue eines Werks zu fchwach feyn kann. 
Die meiden ansländifchen Werke auch vom zweyten 
und dritten Rang haben immer vor den deutfehen 
von demfelben Rang gewiffe Reitze des Stils und 
fchöne Stellen voraus, aber man 
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foUte deshalb die deatfchen Lefrr nicht Verleiten. fie 
als MeifteriKicke au bewundern. Hr. L beugt fclbil 
den Einwürfen vor, die feine Lefer von manchen 
Sophiftereyen und allxu langen Reflexionen diefea 
Buchs entlehnenkönnten. Wienon, wenn eben diefe 
es waren, die j enem Recenfenten Langeweile machten ? 

Lxipzig, bey Crufius : Marie von Bismark, oder 
Liebe um Liebe, ein Gemälde nach dem Leben, 
erße Suiit. 1786. 164 S. g.(8gr.) 
Dies ift nur der kleinfte Anfang eines vielleicht 
eveitläuftigen Romans. Ob fich gleich alfo noch- 
nichts über den Plan fagen läfst , fo kann man doch 
fchon Abficht und Ausfuhrung beurtheileru Die 
Abficht des VE Ift, den Scheideweg rwifchen wah- 
rer und falfcher Liebe zu zeigen, zu lehren, wel- 
chen Schaden jene Sinnlichkeit bringe, die die mei- 
Ren Romane Liebe nennen, wie es immer eine wü- 
tende Leidenfchaft bleibe, man möge fie platonifch 
oder itnplatonlfch nennen, und wie man ohne Sinn- 
lichkeit vernünftig lieben könne. Zu dem Ende 
fchildert er auf der einen Seite ein Fraulein, das 
einen Mufikus mit dem überfpannteften Enthufias- 
mus liebt, und auf der andern ein Mädchen, dem 
bey feiner Laune und Gabe zu raifonniren die Liebe 
Informators nicht gefährlich werden kann. 



Hannoviii und Osnabrück : Gibraltar und die 
karibifehen lnfeln ein Heldengedicht. Zweytes 
Buch; ein und zwanxigGefdnge *), Vön L.C.Rtin- 
hold d. W. W. Doct 11. Lehrer der Mathematik 
und zeichnenden Künde am Gymnafium zu Os- 
nabrück 1786. IIIS. 4.U6.'gr.> 
Vielleicht wird mancher glauben, dafs xirifer Dich» 
ter durch fo ; viele Gefänge hindurch fich nkrltf in 
gleichem Fluge habe erhalten können ! Aber fbl*. 
gende Stelle, der das Ganze auch in dfefem Bande 

Seichet, wird ihn vom Gegentheil überführen. Es 
von dem Siege über den Grafen Vou GraJfe die 
Rede. S. 51. „Auf einen ei fernen Ruf fchwungeit 
neunzig Kyklopen im .Kreife die glimmeride Lun- 
ten auf die feuereinathmenden Löcher der blanken 
Kanonen. Die Garben der Glut entfuhren den 
fernerhin fpey enden Schlünden, als fl unten die 
wütenden Kugeln auf Grauens Libume, wie die 
Wolke von Hagel, wenn fie itzt beriVt die Wälder 
dureheeißelt. Da ftand wie gemahnet die Arche 
des galHfchen Grafen , die Splittern der Matten ftarr- 
ten gen Himmel , zerfetzet flogen die Segel , in verwi- 
ckelten Knoten fchlangen zerftückt fich die Taue in 
einander , wie in ein Sieb drang das Todesgewäffer 
zum Bauch der Vilit dt Paris, vierhundert und 



eines imormators mcnc geianrncn weraen «nn. fiebCTtj graufend verftümmclte Leichen bedeck- 
Sowohl die heifte Sprache der fchwärmcrifchen Lie- ^ v< £d£lr ,md «,äl7 t *n im Bh.re mit «erbenden 
be, als alle Laune und Satire in den Briefen, die 
der Vf. feine Perfonen fchreiben läfst, ift meiftens 
lebhaft , und glücklich ausgedruckt. Außer 



neu. 

der Hauptlehre , die dies Werk enthält, giebt es 
such andre nützliche Winke z. B. über den Unter- 
richt in der Religion, über Erziehung, über Tole- 
ranz gegen Katholiken u. f. w. befonders find in 
diefer Rücklicht die Briefe des Pfarrers auf der Pö- 
nitenzftelle und des Informators nützlich zu lefen. 
lYlit dem Duldungsgeifle, den fonft diefes Much ar fe- 
inet, und mit der morahfirenden Mine, die der Vf. 
durchgehends angenommen , verträgt fich nicht wohl 
«lh zu harter Ausfall auf gewiffe Gattungen von Ro- 
manen, deren erfte Urheber, nicht um gefährliche 
Leidenfchaften einzuflöfsen, fondern durch treue 
Gemälde vielmehr Entfetzen vor ihren Folgen zu 
erregen, durchgängig die pathetifche Manier erwähl- 
ten. Es giebt auch eine äfthetifche Toleranz, ver- 
möge der man ruhig einen jeden in feinem Fache 
glänzen läfst. Wenn er fich mit vorzüglichen Talen- 
ten in demfelben hervorgethan hat. Der Vf. aber 
ipricht S. loa. alfo : „Wenn auch zu Louifcns Zeit 
„die narkotifchen SeelenefTenzen , Siegwart , IPer- 
yjtker und Koniort en kurrent gewefen wären, fo 
„liebte fie doch ihre Mutter zu treu, als dafs fie ihre 
„Tochter alles das Gefchmacklofe, oder Unreife, 
t ,auch wohl Giftige hätte verfchlingen laflen, was 
„Kinder, halbgebildete Kopfe, egoiftifche Sucht 



ten's Verdeck , und wälzten im Blute mit llerber.den 
Aengften zum Theil noch die Körper. Mit Schä- 
deln und mit zerfplitterten Beinen waren die Baden 
gepfMert, Gedärme den Bäuchen entwunden hin- 
gm nn Tauen und Mafien. E» Zagesgefchrey ver- 
wundeter Krieger Piloten und Botfen , die wälzend 
fich quetfehten in finde m Bäuchen der Archen, 
durchwebte heulend die Lüfte. Wo man nur hin 
Iah, grinzte der Tod, und würgte noch immer mit 
Mordluft. Es fielen die Helden wie Wellen des wo- 
genden Meeres fich ftürzen zum Abgrund. • — — « 
Da merkte GrafGrafle der Leidengeübte den Grimna 
des enuktiVerhängnifs' ,toc\ch mit tief aufatmen- 
den Seufzern die Flagge — — " 

0 möchte doch Hr. ft. ebenfalls den Grimm des 
graufen VerhängnifTes merken, welches ihn auf den 
Gedanken brachte ein Heldengedichtl zu fchreiben, 
und mit einem herzlichen : Valent'jres ludkral doch 
ohne Seufzer feine poetifche Flagge ftreichen! 

Leipzig , bey Jacobäer: Das Räufchcktti , ein 
Luß/piel in vier Acten von C, F. ßretzuer. S. 
176. 8. (10 gr. ) 
Ein Kaufmann Bu/ch hat nach feinem Elgen- 
finn befchloflen, fein Sohn ein Major, den er aus 
Amerika zurück erwartet, füll bey feiner Rückkunft 
fich eine von beiden , entweder feine Nichte Wil- 
heirmne, oder die Tochter eines Doktors Sophia 
wählen, und diejenige, die er.übrig lauen wird, 



mige , 

Glinge, oder witzelnde Spötter und Verächter aller füll einem gewiffen, fchon etwas ältlichen. Stutzer 
„Moralität aus Langerweile, Spielerey, Ruhmfucht, dem Rath Brand zu Theil werden. Allein Wti- 
„oder Tugendneid ausbrüteten.'* helmiue fleht in dem engften Liebesbunde mit 1 



Kkl 

•) Oimit man nicht etwa denk«, »h ob «Heia das zweyte Buch ein und 
daß et hier heißen füllte : ttknttr Hs rin mi xivuniigflrr Gtf**t. 



Geringe hitt«, fo dient zu 
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jungen Engländer, der die Sprache zu erlernen in Leben felbft einbüßt "Das "könnte mm gana lehr- 
Deutfchhnd, und beym alten Bufch hn Haufe ift. reich feyn, wenn i nur nicht tu beforgen wäre, dafc 
Sophie bat fich mit des Bmftk jungem SohneTSfoW, tiele Leierinnen fich mehr bey Julchens Bulereyen, 
einem Medianer, eingelaifen. Die beiden lieben- Einführungen, Verirrungen und Aus fch Weitungen, 
den Paare wenden alles an, den alten Bufch vor fo mitrelmäfsig fie auch erzählt find, verweilen wer- 
der Ankunft des Major auf andre Gedanken xu den, ats-bey den moralifchen Bemerkungen des Vj 
bring n, und, weil fiewiflen, dafs er, wenn er die gar zu platt hingefchrieben find z. B. „Unglück- 
ein khines- Räujchcktn hat, der nachgiebigste fanf- „liehe Jünglinge, die ihr euren Kopf mit Liebesgiil- 
teile Mann Von der Welt ift, fo benutzen he dasje- „len anfüllt, bedenkt das Elend, das ihr euch in- 
nige Rdujekihen, das er fich bey der beftimmteren „zieht, die Zeit, die edle Zeit, die ihr daduKh 
Nachricht von der'Ankunft des Majors trinkt, und „verträumt!" Der V. unterfchreibt fich unter de* 
gewinnen ihn ziemlich fur lieh. Da er aber, wenn Dedication Karl Heinrich Kröger. 
das RSufrkcken vorüber ift, gern zurückzuziehn VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
pflegt, fo foll, als der Major kömmt, doch noch Lupzio, bey Sommer: Apotkeoftdet General voi 
die Wahl vor fich gehn , aber unerwartet erfcheint Ziethen, eine Thüringifche feltne Scene von 
eine Amcrikanerinn, mit der der Major insgeheim J. C. S. (2gr.} 

fchon vier Jahre verhelrathet war, und die gar „Kaum hatte Fama durch Herolde die Nachricht 
auch ein Küid mitbringt, und fo find alle Schwie» verbreitet, dafs der grofee General Herr Hans 
rigkeiten gehoben- Die Hauptfituation von der Be- Joachim von Ziethen, des fchivarzen Adlerordens 
hutzung des Ränfckchens ift ganz gut ausgeführt Ritter, Erbherr auf Wuftrau, Brunn," — — ge» 
Da fonrt die Intrigue nicht viel Hindlung mit fich ftorben fey — fo befchloQen einige Verehrer dicres 
bringt, fo hat fich der Verf. thelts durch die Men- grofsen Feldherr'n einen Actum Oratorium zu hal- 
ge der Perfonen, theils dadurch geholfen, dafs er ten. „Man verfnmmlete fich alfo. — So bald (ich 
viele davon dhrch etwas Auflallendes ausgezeichnet alle gefetzt hatten, begann ein Adagio von (NB!) 
hat; vornemlich find die muthwillige IrUMmiHt, gedämpften Darmfaiten Inftrumehten, Oboen und 
die nachgebende Tante, der rafche Engländer, und Hörnern, beyde (NB !) gleichfalls gedampft- Nach 
das im zehnten Jnhre fchon kokette tfulchen fo be- dem Ende detTelben wurde, was man hier, gedruckt 
fchaften, dafs fie auf dem Theater gefallen müflen. liefet abgelefen, und dann ein mit vermarkten In> 
Bey feiner niedrigfcoinilchen Manier achtet der Vfi ftrunu*nten feuriges Allegro au/gciultrt, welches* 
Ecinlieit und Politur des Dialogs weniger , tmd fehr gut Auflchwung und Jubel ausdruckte." t /Da6 
fcheint mehr auf Znfchaueri als auf Lefer zu rech 4 alles wäre recht gut gewefen» wenn nur der Herr 
nen. Der Lefer wird freilich , felbft im Munde ei- Redner das, , womit lein Auditorium vielleicht vorr 
nes alten Btfck, Floskeln, wie folgende: „Laft lieb nahm, nicht auch gut genug fürs Publikum 
dtiue Bratf pfifft - und Befenkufaren frifck auffitzt*" gehalten hätte. Daß Ganze klingt wie ein von ei- 
nicht fchön finden, aber vom Theater herab nimmt nein Dorffchuimeifter nach Stand und Würden .au£ 
man es nicht fo genau. Ueberhatipt lind diefem gefetzter Lebenslauf , mit unter aber Ljflenfidi hoch- 
Stücke gute Schaufpielcr zu wiinfehen. Denn frei« touende Phrafen hören,' die .mit den übrigen Pla«' 
ftYh kommt dies darauf an, dafs aus dem RHu/ck- heiten gar wunderlich ibwccbleln. „Erinnern Sielich; 
then nicht emRaufck, aus der Grate des Brdnd fpriclit der poflierliche Rpdner," noch einmal an je; 
keine alberne Grimaffe wird , und fo kommen auch ne glänzende That» als der neue Obrifllieutenapt, 
mehrere TheÄterfpiele vor, wobey , wfe der Ver£ gleidifam zur dankbaren Urwcifung ein ganzes fb> 
bey dem S. 51 anmerkt, nothig ift, dafs der Schau, giment Feinde Gefangne machte, wie ihn .die kbui< 
fpieler Gefcbmnck genug hat, keine Burleske dar«- gliche Guadc fogleich zum Oberften, und kurz dar- 
aus zu machen , aber leider ift diefer gtite Gefchmack auf zum Regiments - Chef erhub ! Erinnern Sie Geb 
unter dem grofsen Hänfen deutscher Schaufpieler noch 'einmal der befondem .konig'.iclun Gnade der 
nach immer etw.ns feiten. r .Erhebung zum Generalmajor 1 Deinen Sie fich noch 

einmaldie befi'ndere königliche Gnädig als er Gene 

Kopenhagen und Leipzig, bey Nitfchke: <5W- rallieutenant und nun auch mit dem großen fchwar? 

chen Stlheim, tntifl wahrt GeJckUhte. 1736. zen Adlerorden begnadigt wurde." Warlich hier 

187 S. 8- ( I2gr.) . fpukt der Geift von Paiüfs Leben grofser Hejden ! 

Die traurigen Folgen eines natürlichen Leichtfinns Ein Schwätzer, der fagen kann, ein Ziethen fey alles 

und einer thörich ten Erziehung werden hier in der was er ward, aus königlichen Gnadin . ge würde«, 

Gefchichte eines Mädchens gcfchildert, das Tugend, unteriteht lieh fo!di eine Fiatze des gro&en Mannes 

Aeltern, Liebhaber, Vermögen, und zuletzt das Apotheofe zu nennen! 

_. • ' : — — 

KURZE NACHnlCHTE'N. •. 

Viwk Mvt ikaliew. Paris, bey Deflaurier» : Parti- Bif önDir i sgin. Hr. D. KtS'.-er in ErUvg ■* ift 

tion de fhturtvx Depir, cemirit« lynquc en un acte , en ai'/tttordtnUie/Ur tthrtr dir Rtikfdaftibjl geworfen. 
Vtrii mufique de M. Ch Pßtlbfif Civ.) 

- ■ 
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Mittwochs, den 9ten Auguft 1786, 



ebft einem Verieichnift der 
ichte angefahrten Schriften. 



GO TTESGELAHR THEIT. 

Rostock, bey Koppe: Praitifcher Unterricht im 
Ckrtflentkum aus der Gefchichte der Apoflel 
und den damit verbundenen Begebenheiten. 17%$. 
866 S. 8. (» Rthlr. 8 £*.) 

I lie Apoftejgefchichte flir ein Erbauungsbuch zu 
benutzen, ift ein nicht alltäglicher Gedanke, der 
von dem ungenannten Vf. für unftudirte Chriften 
gut ift aufgeführt worden. Er erzählt erft ein Stück 
der Apoftelgefchichte, ohne ftch an eine einzige Uc» 
berfetzung zu [binden, und fügt dann jedem Ab- 
fchnitte theils Erläuterungen , theils moraüfehe Nut»- 
«uwendungen bey. 

GESCHICHTE. 

Ulm, In der Stettinfchen Buchhandlung : VoHfiHn- 
dige Regifler über die von Michael Jgmz 
Schmidt k. k. wirkl. Hofrath herausgegebene 
Gefchichte der Deutfcken. Zu der Ulm er Ori- 
ginalausgabe. Nebft einem Verzek 
in diefer Gefchic 
1786. 393 S. 8« 

Die Befitzer der Ulmer Ausgabe des berühmten 
Schmidtifchen Werks werden nicht unter-laßen, Geh 
dicten brauchbar eingerichteten Anhang anzufchaf- 
fen. Aufter dem Regifter der merkwürdigften Per- 
fy neu und Sachen und dem Schriftenverzeichnifs fin- 
det man hier auch eine Nachweifung der lateint- 
fchen Wörter, aus dem media euvo, die hie und 
da in diefer Gefchichte »Wäret werden. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Liipziq, bey Schneider: Louife vom Bordenau, oder, 
Liebe muckt Verbrecher. 1786. 330 S. «. ( 16 gr.) 

Weitläufig wird von der Art und Weife ausge- 
höhlt, wie die dürftige Lonife die Frau des reichen 
Herrn von Kronau wird, und damit gleich der An- 
fang romanhaft fey, fo mufs Lonife aus einem Wa- 
gen geworfen werden , der Herr von Kronau ihr 
netter feyn, diefer fich erft unter der Maske eines 
Bürgerlichen um fie bewerben u. f. w. Alles dies 
hätte nachher mitten in der Erzählung der Haupt- 
handiung als Epifode nachgehohk werden künjien, 
A.l.Z.i?X6,£>rUurßamt, 



aber der Verf. hat es 'nicht für gut befunden , GcK 
mit feinem Plane einige Mühe zu geben. Louife 
lebt lange mit ihrem Kronau glücklich , bis einft 
ein junger Italiener Mouneda ihren Gemahl von 
Räubern errettet. Sie gewinnt eine fo heftige Lie- 
be zu diefem Mouneda, dafs endlich ihre Tugend 
und ihre ehliche Treue unterliegt Kronau, der 
dies alles bemerkt und erfahrt , entfchuldigt ihren 
Fehltritt felbft mit der Heftigkeit der Leidenfchaft, 
und verzeiht alles grofsmüthig. Dennoch erlöfche 
nicht alle Liebe für Mouneda in Louijeut Kruft. 
Bald nachher wird Kronau abermal von Räubern 
uberfällen, und getödtet. Nach feinem Tode hei- 
rathet Louife den Monneda, ift aber nicht lange mit 
ihm glücklich , indem er tieffinnig wird , und fich 
felbft tödtet, weil, wie fich am Ende findet, er 
Kronau s Mörder war, und das Gewi (Ten ihm keine 
Ruhe Ueis. Louife wird von diefer Nachricht fo ge- 
rührt, dafs — fie ftirbt. Pie Gefchichte ift tra- 
gifch genug, indem die Hauptpersonen (und die 
andern find gar zu unwichtig) alle fterben. Def 
V. Abficht dabt?y geht dahin, dafs wir befonders 
mit Louifen und Monneda Mitleid haben, und fie ab? 
Opfer ihrer Leidenfchaft bedauern follen, aber ei 
fehlt ihm die Kraft, die Herzen zu rühren, und 
man bleibt bey feinem Buche fo kalt, als der Lefer 
des obigen, oder eines andern Auszugs aus dem 
Plane eines Romans. 

Liifzic, bey Schneider: Neue Originatromant 
der Dtutfehen, xwetf und zwanzigßer Band, 
330 S. 8« 17S6. 
Dies ift ein zweyter Titel für den Roman : Lui/e 
von Bordenau. 

Cüstmk, bey Oehmigke: Der Einfiedler, eine 
angenehme Gefchichte. ijofi. i%o S. 8- U- gr.) 

Der Einfiedler ift aus Gram über die vermeinte 
Untreue feiner Gattinn in die Einöde gegangen , er 
kömmt mit ihr zufammen, ohne es zu wiflea, fie 
erzählt dem vermeinten Eremiten ihre Schickfale, 
fie überzeugt ihn von ihrer Unfchuld , und fie ver- 
lohnen ficli. Die Art, wie die Verwicklung ange- 
legt worden, könnte ganz angenehm feyn, wenn 
der V. eine gute Gabe zu erzählen hätte» Aber er 
erzählt in fo fchwerfälligen , weitfehweifigen und 
Reifen Perioden, dafs wir das Gülze faß fcherfür 
LI > ' ' ' MM> 
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eine flclavifche Ueberfetiung , als für ein Original 
anfehen möchten. 

Paris, bey Didot: EJJai dtfabtu uouvtlUs, de* 
diees au noi, fuivies de poefies iivtrßt et 
d'une lettre für Us progres dt l imprimtne, par 
Didot fils ain£. A Paris, imprime' par Francis 
Amba» Didot l'aine aveclescaracteres de Firmin 
fon fecond fils. 1786. 150 S. in einem dem 
kleinen Octav gleichenden Duodezformat (3 L.) 

Noch ohne auf den Inhalt diefes Bündchens zu 
fehn, wird es eines Theils durch die feltne Cöncur- 
rpn/ eines Vaters und zweyer feiner Söhne dnbey 
fntereflanr, indem diefe Gedichte von dem altem 
Sohne verfallet, und auf einer der Preflen feines Va« 
ters, die diefer wefentlich verheuert hat, mit den vom 
feinem zweyten Sohne dazu gegofsnen Typen abge- 
druckt worden ; zweytens aber als eines der vollen- 
deten^ Meifterftücke typographischer Kund merk- 
würdig. Es ift auf einer Art fehr feinen Papiers» 
welchem Didot der Vater den Namen Papier -Vilm 

f egeben , mit der gröfsten Sauberkeit abgedruckt, 
n der Form und dem Schnitte der Lettern, (blos 
etwa den Schnitt einiger Ziffern z. B. der 4 und $ 
ausgenommen) ihrer Proportion gegen einander, 
herrfcht durchgängig die größte Zierlichkeit und 
die Zeilenweite, das Ebenmaafs der Lettern zum 
Formate, die Harmonie unter den verfchiednen Ar- 
ten der Charaktere, verrathen den richtigften und 
fdellten Gefchmack, und der durchaus bis zur Be- 
wunderung reine und fcharfe Abdruck , verbunden 
mit der überall gleichen Schwärze der Druckerfarbe, 
den höchften Fleis , und die ftttdirtefte Sorgfalt der 
Didotfchen Prefle. 

Nun zum Inhalte. Die Fabeln haben nicht alle 

Gleiches Verdienft. Einige die denen des Lamothe 
► Erfindung und Vortrag gleichen , find ein wenig 
zu gedehnt z. B. ks petüsftrins S. 38. In andern 
ift mehr Präcifion ; und wenn auch die Erfindung in 
manchen nicht ganz glücklich ift, fo bleibt doch im- 
mer Hn. Didot die Ehre, nicht blos andrer Fabeln 
von neuem in Verfe gebracht, fondern oft felbft 
recht artig erfunden zu haben. Man fehe hier ein 
Beyfpiel: 

Fable XXVX 
Im tourf* dts thevaux. 

Jnfte milieu que.l'on ignorc 
1 Qy'en tout U rtifon a place*, 

Tel de pub long - temp* t'a piffif 
Qui pour t'tttraper courc encore. 
Trois chevanx fort« , et fouple« du jarref 
De taille egale et de mSmc encolure 
Snfetnble un jour firent une gageut« 
A qui plutdt au Wut arrivtroit. 
II etoit loin ; mais ili etoient agile* 
Et fe flattoient, par de tnoyens divers 
De parcourir lc plutdt trente tnillcs 
Dens cependam »'y prirent de traver». 



Impatient l'un henntt et a'agttc 

Et fans laifler la trace de fe» pa» 
Au ßgnal tout.fi coup il's'echappc au plu» vlte ; 
Le fecond! par t au trat, et le troifWine au paa. 
Celui-ci pr£tendoit, qu'en reftanr en anricre, 

Ii le» auroit incontiftent rrouves 

Sur le c htm in fatigue** ou creve"» • ■ 

Et toujour* a fon pas pourfuivoit fa carriere. 

Pour le fecond, qui ne partit qu'au not 

II alla loin fans joindre fon confrere, 

Et cependant ne fe preflä pas trop* 

II favoit bien , quo l'exce* e(l contrairc 

Enfin , enfin , ayant longtemps couru 

II le trouva de fatigue abbaru 

Languiuamcnt etendu für la terre. 
Kotre eflöuffld l'enteod, reprend vigueur 
Mai» il ne peut r<joindra le trotteur 
Qui ju*qu'au bout conferva fon atlure 
Toucha le but, et gagna la gageure. 

L'heureux vainqueur , par fon fucce» 

Leur prvuva ce trait de morale 
Qu'il faut favoic tenir entre le« deux execs 
Le milieu le plus jufte et la balance e.gak. 

Auch in den poefies diverfes finden fich ange- 
nehme Stücke. Die Epitreßtr Us progres dt l'tm- 
primtrie ift vornemlich feinem Vater an den fie ge- 
richtet ift, und den von ihm erfundnen Verbeflerun- 
gen der Buchdruckerkunft zur Ehre gefchrieben. 
Nachdem er von mebrern Meißen, geredet , kömmt 
er zuletzt auf Baskerville und lbarra, und von die« 
fen auf feinen Vater. 

Qye je plains c:t artifte et fe* foint fuperfiu« 

Si gouvern*" toujour« par un ancien ufege, 

D'orncments etrangert il cliarge fon ouvrag«, 

S'il peafe «n fe» travaux foigne"* de toute parr, . 

Sous un papier fuperbc a l'aide de fon art 

Nou« maaquer le» defaut« de fon vieux caractere! 

Je croia voir cette femme avide cneore de plaire 

Qui vaudroit par lc fard düguil'er fa laideur 

Et relever fe» trait« tan» forme et fast» couleur, 

Mais qui loin d'effacer lc« trace« de foo ige 

Par le« plu» bcaux dehort f*«nlaidit daran tjg«. 

Q^v'elle contrefait mal cette jeune Keautei 

Dont la grace eft l'effet de fa Ugoreif 

Eiche de fe« «rrraiti, et fimple en fa parurt 

0^>i ne doit fon eclat, qu' aux maint de la narurt. 

Batkenille a fenti toute« ce« verites 
11 fcmbloit que le Goüt marchlt I fe» cdte*». 
Et de ce* vain« fleuront il a banni l'ufage 
Le fimple efl du vrai beau la plu* parfaite image. 
Un feut coup d'oeil porte* (vi k* type» ancien« 
Le decida blentdt a comratneer le» fien». 
Chaque lettre par lui fe pata d'ujie grace 
De» plein» de* delie"» il marquamieux la place. 
Et fit tnfme doutw, qu'on pdt «Her flu* Uin. 

Tat- 
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Taadis qu* I Ii gravure il donnolt tan» d« foiti, 
Dans fon ort it fuivoic la romine ordineire 
II n> fot reYormar un vice on'ginairt 
Et n'en obtint jamais qu'un rirage in<xal. 
Eh ! pourquoi donna- t-il un exemple fatal 
Quand par une manoeuvre aux cartiers Ii connue 
11 lifla fon papier , qui fatigue la vue * 

En Efpagne Ibarra parut, at fut jaloux 
De reunir lui feul le$ fuffrages de tous. 
n tut meine enlevi la palme au plus habile 
Et daas l'art d'imprimer furpafR Bajkerville 
Si par un goüt plus pur, un contour plu» heureux 
Scs types rajeunis euflent channe* les yeux. 

Ibarra, Bafkerville , unilTes vo» merrtUlea 
Mais un feul vous retrace, et le fruit de fcs veille» 
Nous aflure aujourdhui le plus ample fuccis. 
Par lui für nos rivaux l'EfpagnoI et l'Anglois 
On nous voit a 1a fois remporter l'avantage, 
Et je puis, o »on Pere, ici te rendre Hommage. 
Seul du fein de ton art tu pris un hbre eflbr 
Jaloux par res travaux, de l'enrichir encor. 
Tu les conuderas fous divers points de vue 
Et unnus le premier toute fon dtendue. 
De deux am par tes foios embelli» aujourd'hui 
Pour relevcr Ic tien, tu recherchas l'appui 
De tes poin^ons nouveaux tu conc,us le modele 
Iis prirent fous tes yeux une forme plus belle, 
Et tu leur aflignas des principe* certains. 
Ceti a toi qu'on doit cea beaux papiers-velins 
Qu' Albion des long- temps pofledoit en filence, 
Que mime elic employait, fans choix fans preTcrcnce. 
0ont l'afpect plus uni , dont le tiiTti plus doux 
De ce nouveau fueeds te rendirent jaloux, 
Et qu'a te» frei* , aide de ton intelligente 
Johannot le premier fut tabriquer cn France. 

Die Anmerkungen zu diefer Epirre fersen die 
Verbefferuneen , welche Hr. Didoc für die Buchdru- 
jekerkunft erfunden hat, feinen typomerre, das pi- 
frier veun, welches vor dem gesitteten Papier des 
Baskerville viele Vorzüge hat, die neue Prefle, bey 
der, weil mit einem Zuge die ganze Feim abgedruckt 
wird, Unreinlichkcit und Ungleichheit des Abdrucks 
vermieden wird, und mehrere lieh darauf bezie- 
hende Umftande ins Licht 

Acgsbl-rg, bey Kletts Wittwe und Frank: Die 
tfnjulaner, oder, das glückliche Ungetaitter, 
ein Drama m drey Aufztiqrn von gf. N, von 
L***g, 1786. 87 S. %. (§gr.) 
Alfo werden nun auch die Wußen - tfnfel- Ge- 
fchichttn wieder aufgewärmt! Ein Engländer ffV- 
fon , der auf eine wüile Infal verfchlagen worden, 
rettet wahrend feines vieljährigen Autenthalts da- 
felbll ein Mädchen und einen Mohrenknaben » in de- 
ren GeMlchaft er vergnügt lebt. Eben will er je- 



aes Mädchen als Gattinn mit fich verbinden, als 
Engländer diefe lufel entdecken. Unter ihnen muß] 

Serade der Vater des Mädchens feyn. Ob er gleich 
ie Liebe zwischen Wilfon und feiner Tochter be- 
merkt, fo willigt er doch, einem Seeofhaer iu Ge- 
fallen, der fich augenblicklich in fie verliebt, dar- 
ein, dafs fie heimlich dem Wtifon entführt wird* 
.und dies wird ihm kein Lefer verzeihen können. 
Ein Sturm aber wirft das Schiff an die Jnfel zurück, 
und nun willigt der Vater in die Verbindung feiner 
Tochter mit U r ttJon, und giebt ihm die Stelle des 
SeeofHciers , der in dem Sturme umgekommen ift. 
Folgende Stelle S. as , aus einem Monolog des /Fit/- 
Jon Kann die fchlechte BefchafFenheit von der Spra- 
che des V. beweilen: «Ein Streit zwifchen Freude, 
„nach fünfzehn Jaliren wieder meines Gleichen zu 
„fehn, und einer gewilfen Furcht, davon mir die 
„Urfache unbekannt ift, geht in meinem Gemüthe 
„vor." Matt wäre es fchon, wenn der erzählende 
Verfafler fo fpräche, aber als Rede eines Menfchen 
in der Verlegenheit ift es ganz elend. An Provin- 
zialismen, ift kein Mangel z. B. S. $g: Es erfreut 
mich Jonderbar ftatt ^aujstrordcntüch. 

Breslau, bey Korn: Der Page, ein Lußfpielaus 
einer /ranzHfiJclitn Gejekickte in drey Aufzügen 
von S. G. Preßer, 1786. 130 S. 8« 

Dafs ein Graf ein Nebenbuhler feines Sohnes wird, 
ohne es zu wiflen , dafs er feine (für todt gehaltne 
Gemahlinn wieder findet, dafs der Page, der nun 
als eines Grafen Sohn befunden wird , fich in der 
Liebe zu einem Fräulein beglückt Geht , bey der 
ihm als Pagen taufend HindemifTe entgegen ftanden, 
find ganz gute Situationen für einen kleinen Roman, 
minder gut für das Schaufpiel , weil zu ihrem voll- 
kommenen Verftändnifs fehr viel vorhergehende 
Gefchichte gehört, fo dafs fich der Vf. genöthige 
gefehn, fie nicht allein in einer Vorrede voran zu 
schicken, fondern auch S. So. viele lange Erziihlun- 
en machen zu laßen. Uazu kömmt nun'nOch, 
afsdem Vf. die Kraft fehlt, todte Gefchöpfe des 
Romans in lebendige Perfonen des Drama umzubil- 
den , und da er besonders in den rülirendcn Stellen 
fehr matt ift, fo möchten wohl die Zufchauer eher 
über den Pagen, der ftatt feiner Geliebten feine Mut- 
ter umarmet , und über die drey Ohnmächtigen la- 
chen, als wirklich fo intereffirt werden, wie es die 
AbGcht von dem Erfinder der Gefchichte und fei- 
nem dramatischen Nachahmer war. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt und Leipzig: Tafchenbuch für die 
ntueße Literatur und Philoj'oplüe. Am Schlufs 
eine kritifche Revifion unfererbekantiteftenTa- 
fAtrn Almanache in Deutfchland enthaltend. 
1786. 136 S. 8. (10 gr.) 
Den Anfang machen Lucubrationtn über die with- 
tig/len Monate des Jahres 1786. Das ift über die 
feehs erfleu. Warum fie hier die wichtigften hei- 
Ll 3 ß«n, 
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fsen, davon glebt der Vf. die Urfach feihft an: 
„Die fechs letzten liegen uns weit mehr ferne, gehn 
uns noch gar nicht zunächft an , beschäftigen uns 
noch gänzlich nicht (bnderlich , weaigftens in Ver- 
gleichung mit den erftern weit -hin nicht fo angele- 

gentlich, gefchweige dann vorzüglich." Was nun 
ier bey Gelegenheit der wichtigften Monate diefes 
Jahres gefchwatzt wird, itl erlchrecklich unwich- 
tig, xind käme, wenn es auch etwas bedeutete» nach 
der eignen Vorausfetzung des Vf. dato nunmehr zu 
fplit. Der zweyte Abfchnirt über die neueften Sen- 
Jationtn im Reich unfrcr Philofophie find eben foüber- 
flüfelg, und diekritifche Revjfion der neueften Ta- 
fchenalmanache — das entbehrlichftevon allen. Das 
Motto auf dem Titel aus Juft. Novell 94. Multa qm- 
filmt cogitans invenitt foll doch wohl nicht heifsen 
Mhier wird jtdtr Dtmktr vitl findtu ! Vielerley ha- 
ben wir zwar hier gefunden, dennoch aber in Sum- 
ma weniger als Nichts, 

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich : Aü- 
gemtitu Damtnbibliotktk, eine freye Ueberfe- 
tzung des ftanzöfifchen Werkes diefes Namens, 
mit zweckmässigen Veränderungen und Zu- 
fätzen und einer Vorrede von Hrn. Hofrath 
Wieland. Erßcr Band 332 S. Zwiyttr Band 
374 S, 8. 1786, (1 Rtldr. % gr,) 

Es ift eben to firhwer für Frauenzimmer als für 
Kinder brauchbare Bücher zu fchreiben, fchon aus 
diefem einzigen Grunde, weil es nichts leichtes ift, 
den Kreis der Leferinnen recht zu beflimmen, für die 
man eigentlich fchreibt. Was für alle gefchrieben 
wird, taugt eigentlich für garlteinc. Die Verfaf- 
fer der franzöfifchen ßibliotkrque univcrjelle des Do- 
mes fcheinen bey ihrem Werke auf Damen zu rech- 
nen, die einen eigentlichen Beruf zur Gelehrfamkeit 
haben; und diefer find immer nur fehr wenige, ja 
ihrer dürfen auch nur fehr wenige feyn , wenn die 
natürliche Beftimmung diefes Gefchlechts im Gan- 
ten nicht noch ärger verrückt werden Coli, als Ge 



bey dem männlichen Gefchlechte würde verrückt 
werden , wenn man auch nur die Hälfte deflelben 
zu Gelehrten machen wollte. Indefs war voraus- 
zufehn, dafs diefes Werk, brauchbar oder nicht für 
das Frauenzimmer, dennoch würde fürs Frauen- 
zimmer überfetzt werden ; und es war daher ein 
Glück, dafs fich diefer Unternehmung ein Mann be- 
mächtigte, der den Willen und die Kräfte hat, ihm 
wesentliche Verbeflerungen zu geben. Vieles was 
in dem Original lieht, foll ganz weggelaflen, man- 
ches andre umgearbeitet, oder durch etwas Belle- 
res ergänzt, auch foll der Seelenlehre ein eigener 
Platz eingeräumet werden. Denn diefe haben . wor- 
über man erftaunen mute, die franzöfifchen Urhe- 
ber in ihrem Plane völlig übergangen : Sie lehren 
das fchöne Gefchlecht alte und neue Gefchichte, 
Geographie, Mathematik, Phyfik und Aftronomie, 
und werwejfe was fonft noch mehr, aber von der 
Kenntnifs der Seele kein Wort. Schon die Ergän- 
zung einer fo beträchtlichen Lücke wird der deut- 
fchen Ueberfetzung den wichtigllen Vorzug geben, 
wenn die Güte der Bearbeitung, wie zuhoHVn fleht, 
dem Werthe des erften Gedankens davon entspricht. 
Auch in den bey den erften Bünden find Spuren von 
der verbetfernden Hand des Ueberfetzers fichtbar, ob 
wohl unferer Einficht nach die erfte Abtheilung ira 
erften Bande oder die Erd- und Völkerkunde eine 
gänzliche Umarbeitung Verdient hätte. Denn für 
Damen die trof Gelehrfamkeit Anlpruch machen wol- 
len ift hier viel zu wenig, für andre bey weitem 
zu viel, und das Brauchbare mit dem Unnützen 
noch allzu fehr vermengt. W'>* viele Damen mag 
es wohl geben, diez. B. an den Meinungen über 
den Poutus Euxinus $, laolntereffe haben könnten? 
Die witzigften und geiftvollften möchten allenfalls 
einmal folche Fragen mit der Laune einer Mafarion 
zu ihrem Tifchconfecte machen. Der zweyte Band» 
welcher einen Theil der alten Gefchichte enthält, ift 
fchon ungleich lesbarer. Den Vorbericht des Ue- 
berfetzers fowohl als die Vorreden des Hn. Hofr. 
Wieland werden, auch Männer mit Vergnügen jefen. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



Paciti. Die meditini/cke FacuUdt zu Paris h»t dt« 
Prci» wegen der Aufgabe: D/trirt ViStrt des nauvtanx mei 
'et dißi*g*er Ut tire«*flamtn eä eet itttr* txigt Us fteemrt 
de PArt et etiles «* il faut taut aittmdre de la nature. 
Ho. D. Baumes, Äser ig* am Co Mg* des M/detims d$Kif- 
mis, und da» Acceflit Hn. D. ßtrtramd, Pemßptmaire de 
la Verrerie Roi/ate dt Sie. Cathtrimt en Nivtrnoh er- 
thcilt. — Sie hat zugleich nochmalt bekannt gemacht, 
d«ff fie in ihrer öffentlichen Sitzung im Juniusj787 den 
Preis von 200 Livre» , der auf die Aufgabe : L'Ktjleirt de 
tette ntaladis dm m/ftmtrr* , qste Hern «mumm tmlgairenumt 
Carream, und den Preia voo 300 Livre», der auf; L'H. 



. maladSes de ta mof/ü gefetzt Ift, »er- 
Die Abhandlungen zu beiden 



ßiiredet diffa. 

rheiten werden. U i t nuiMinuunp: 
dem letzten Marz 1787 eingefchickt wen* 

Amk&nbicuwc Im Verlage dc,r Lagardfehe* Buch, 
htodlung in Berlin erfcheinen künftige Juhilatc-Mefle 1787 
NemteauM SfHantmes franfait , auvrag* d/dii * facodi-nat 
frantaife mr. Mr. fAbbd Ronhaitd 4 vol. 8. Dar Verle- 
ger hofr den Liebhabern der frantofiühen 'Sprache ein «n- 
genehme« Gcfchenk zu machen, wenn tr ihnen eine wohl- 
FeiUt^ Auagabe diefe» nutiücheu Werk» in die H|a4c 
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Donnerstags, den lOteft Auguft 1786» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Macdkbukc : Matthattts und Feit Konrad Schwarz 
nach tkreu IsbensnmflX*d<-u unJ Kkidertrach- 
tr »chten — v on E. C. Reich ird Prof. und 
Rcctor des St. Gymnaf. ; ein Beitrag zur Gc- 
fchichti der Kindt» moden . Mrnjchenkundt und 
Kenntn/s der deutjehen Spracht des löten gfahrh. 
1786. Z26 S. 8. ( 10 gr. ) 

]y/| attkäus Schwan, Bürg«- und FuggerCcher Buch* 
A halt er in Augsburg, liatte 1520 aus VeranlaC- 
fung eines GefpracnS" Von Veränderung der Klei- 
dermoden fvfP 30 bis 50 Jahren nach Bildern den 
Einfall, fich in den vornchmftpn . die er getragen, in 
ein pergamentenes Buch mahlen zu laffen. Er ging 
nach feinem Gedricnrnils und mit Hiüfe feines Va- 
ters Ulrich bis 14 ',7 rnrückund es wurden bis 1560 
überhaupt 137 b'iguren. Sein Sohn Veit Konrad*" 
verfolgte die Idee, irt aber nur feine Jugend bis 
1561 in 41 Bildern durchgegangen, ohne dafs Gch^ 
der Grund des baldigen Aufhofens rindet. Diefe 
beiden Bucher waren Conti auf der Herzoglichen Hj. 
bbothek zu Wolfcnbüttel und find nun im Kunllfca- 
binet zu Braunfchweig. II rr l\. hat fie über Jahr 
und 'l ag in Händen gehabt und fchon 174S und 1446 
in den Braunfchweiger gelehrten Anaeigen eine kur- 
ze Nachricht davon gegeben. Hier aber befchreibt 
er de zum Beden zweyer hotl'nungsvoller, aber dürfti- 
ger, W.üfe.i feiner Unkel ausführlich, und diefe gu- 
te Ablicht haben iiber 500 Subfcribenten begvinfti- 
get. Co dafs er wolü Urfach haben wird, zufrieden 
zu Ceyn, wenn fich noch eine vcrhältuifsmhfsige 
Anzahl Kaufer findet, woran der modifche Gegen- 
(land kaum zweifeln läßt. 

, Nach einer genauen BeCchreibung von dem Aeu- 
fser :t beider Bucher und allgemeinen Nachricht von 
der Schwarzachen Familie werden umlländlich die 
einzelnen Bilder durchgegangen, ßey jedem find 
dje Kleidertrachten befchrleben und die ßeyfchriften 
zur Erklärung der muncherley Lebensauftritte und 
Abentheuer angeführet. Auch hat Herr R. dariiber 
recht artig conuuentiret , Vergleichuugen mit an- 
dern Zeiten und (legenden angeflcllet aus Bild erb i- 
beln des löten Jahrhunderts, Reifebelchreibungen, 
Landesverorduungea u. d. g. bis auf das Modejour- 
mal niandierley gelämmelt und hin und wieder die 




*** - »■«■■■ 
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nötige* Spracherläuterungen gegeben , Co dafe man 
fich recht freut zu leben, wie er beyder Weltkennt- 
nis, die ihm fein Alter gübt. lieh zugleich noch 
zu Jugendlicher Munterkeit zwingen wilL Zuletzt 
hat er noch in einem eigenen Anhang von der Ver- 
änderlichkeit der Moden überhaupt gehandelt, eini- 
ge auffallende Beylpiele des ausfehweifenden Luxus 
und der Moden in alten und mittlem Zeiten ange- 
fuhret und ennh>h mit einem befondern Regifter 
der altfchwhbüchen und fremden M örter be frfdof- 
Ceu, I.>aher kann nun dieCes Buch in der That, fi> 
klein es ifi, in Abficht aller drey auf dem Titel an- 
gegebeneu Endzwecke mk Nutzen und Vergnügen 
geleCen weiden. 

Liebhaber beConderer Moden können von einem 
Manne viel erwarten, der wie Schwarz der jüngere 
lagt, dafs wir Thrtttjcken mit Kleidung je und all- 
wSgtn uie anatrfi gewtfi fein als wie die Jtß'ent 
die Welt yc länger ye uärrij'cher und noch kein Auf- 
hören tnit Jt kamen (Jcbr eschen der Kleidung yVyund 
der felbft geftehet : mit kann Junfl kainer katn zu 
ebentturijehe Fitrm dins Kleids aufbringen , ue Jet- 
zamer, ue lieber ichs trag, ick hab gemeiniglich ati 
Schritt an Hofen , Wams , Schuck und Cappen Jelbs 



Daher! 



er Koin- 



erduht, auch mir malt filbs erjehnitten. 
men denn viel fchöne Sachen vor 7. ß. ledern*. 
Beinkleider mit Taft überzogen, tuchene mit einem 
Gffdls von Atlas oder mit Co viel Bäujchen ( Wul- 
ften ) fie rund zu machen und metalienencn Herzen 
daCs fie 30 Pf. wogen, ein wülUn gefloppt Leibi ©Vi- 
hn (Werte) mit acht Tuztt Knepfeln u. d. g. Bey 
Schlittenfahrten erfchien er in einer hohen Zobelmü- 
tze, blauem Wams und rechten Hofgtkein , gelbe* 
Aermeln. linken Bein und Strümpfen, fall wie jetzt 
die WaldheimcrZüchtlinge.. Eben Co Conderbarfind 
auch die Nippes z. B. ein Dirkes (Türkis) und ein 
dtemaut Ring, beide am Zeigefinger, ein Dolch; 
an der rechten Hüfte und ein andermahl gar über 
der Wade am Fufs ein guldin ZanJIU er ( Zahnflo- 
chcr) auf der Brüll hangend , auch trug der Vater 
eine Sandulir von 8 Minuten am Schenkel, der 
Sohn ober fchon aiu kiyn Jchlagende Uhr am Hals. 
Wer alfo Lull hat den Kreislauf der Mode fördern 
zu helfen , bekommt hier eine reiche Fundgrube zu 
Wiedererfindungen, denen der Preis der Originali- 
tät doch nicht entliehen wird , weil nach dem ielbft 
im Weimarfchen Journal bisweilen angenommenen 
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irts und bindet wertlinge n , um 211 nach »ac/t oi* gro_/i* Menge Zelxr von baiden &/- 
flrfi * ^Ww, /jarf /öi/? und dkk ge- /im 1)1 vergaffen. Nach (einer Rückkehr machte 'er 



Grundfarz der Modewelt fchlechterdmgs- im im er iror- 
das heutige für zweckmässig» bequem und gefchmack- 
Toll anerkannt wird. Manche Sittenrichter qber ken- 
nen daraus wenigftens zugleich die Lehre ziehen, 
dafs ausländiicbrr Uutus und vcr.i-.Hadiche Mo- 
dxa nicht To gor neu und an» weniglten nahe -Vor« 
Äoten des Unterganges der Welt Und. ' 

Für Menschenkenner und Beobachter der Sitten 
geben die beiden Schwan auch manches zum He- 
ften. Denn fie Schildern mit aller fchwäbifchen Of- 
fenherzigkeit ihre Denkart und verrath?n fte in der 
Manier ihrer Schilderungen. So läfst'Och z. BVder 
ältere in der erftcn Kleidung in Mutterle'tbe abbil- 
den und als Mann in der Tracht des Standes der 
fetofchuld vorwärts und hmderwertlingen , um zu 
■eigen , wie er adi t- ^fnlv, 1506 faiß und dkk -ge- 
worden. Er befchreibe die Tracht, worini* er Carl 
\ beydem Reichstag 1550 mit eingehohlet , ohne 
«n Wort von der Reformation 211 gedenken . weil 
fie feine Galanterien und Contoirbändel nicht ftdrte. 
Br erzählt, wie er, 154a mit zwey freunden ern'Ge- 
ttibd machte , fich ein Jahr lang weder einen »hal- 
ben noch ganzen fhufch zu trinken, nach denen Ab- 
lauf er deito fröhlicher mit dem Glafe erfch einer. 
Befonders enthalten die Schilderungen auch murtche 
Jugendstreiche, die fich- in folchem ßekennmifs oder 
eignen Lebensbeschreibung wenigftens viel beifer 
ausnehmen, ab wenn, wie in der Lobfchrift: Kiop. 
fiock Et und Uher ihn große Geiirestnsten dar- 
aus gemacht werden. So erzahlt der Vater adi 1 
Stptembrio 1505 fchükt man mich mff HMdtn- 
1mm unter du Rut, dan Cbnz von der Rofen 
hat gar einen befen Strick aus mir gezogen. Er 
fbrang vom Wagen, aber der Pfiff und feine 
Magd erwifchten ihn wieder und banden ihn feft 
4arauf; bald aber weqen harter Schläge entlief 
*r doch , fang um das ßrod Und hütete Kühe ; adi' 
so Fearato 1520 ßaeh mich d<r A T arr mit ei/n-rnie 
dertendijchen gfn-.kfraw ; adi 1 Agofto sao gieng 
mx in einer ifpanifch Kapp mit feidi Schmer glibi entbf 
(toß das Macherlohn mehr, u/jnn (als ) die Kapp,) 
fen ßer *(d. i. zur Schau ferner Schöne,) es ft-ht aber 
«im Fenflcr heraus, iß nix ttrr und über der Tinir 
fljngoldnes Hirfchgexveih; 153g aber hat er der 
JP'lt Lauf, das Bubenleben, von fich geworfen und 
ericheint hernach immer als bärtiger Mann gan? gra* 
vkätifch. Der liebe Sohn Veitli Kunz fchlug na-- 
«ürlicher weife nicht weit aus der Art. Scho.i als 
Kind was fein Freud al th'ien 10.1s wid'r dlt L*ut 
was od r r das Jys vertro/s, da m s'ft alles herfür zo- 
gen werden, fo vor 10 .ffareu nit an Tig kumen- 
was, alsdann zerrißen, ttrfehltppf, zum Fmfitr hin- 
ms geworfen — wtd ander bosheit meer ßiftti er, 
ft> dafs ihn die Mutrer von hinten ftäupte, welches: 
aweh nach dem Leben in Contrafact abgemalt ifr. 
Ais Knabe ward er zur Schule gefchickt. dafs kh\ 
wie er fagt, follt lernen Lefen Schreiben und rechnen, 
das thet tch aufs ait-rfcfüechtefl , dann die bosheit 
lag mir wer in Sinn alt Lernung , dafs ich pkanta- 

M. ~* ** mU *r «- «-"- «*. *■ 



ich wotk jtkutfen, ( auf dem Eife glitfehen) fchntt- 
ballen oder ainem am Kampf aufbieten , der muh 
etwa ;ü ;e» meinen Sthulnmfler meiner Bosheit hal- 
ben dargbben. Als Jünglifig ward er nach Bötzen, 
Venedig und Verona gefchickt. Da mufst er feines 
Herren Cafalo Tocftter Hbaelta an ßelriwnif* TaffM 
tragen, das jt Und jungen Qr/Sltm am^eftcfT Hey. 
divlem Gemälde hat der altere Bruder angemerkt! 
uad da ich JU41ÜL Huldreicli S. aUsmals von /'cur. 
dig &'*» Bern fpaeiret , meinen Bruder zu btjuchen, 
befand ich , dafs die Sra. Honelh umb ihn bultt, das 
Schaf was aber fo einfaltig das erst mi verf.mui. 
Doch mufs ers hernach felir gelernt haben, weil, 
wie e» heifst , zur Zeit des fcheidenr auch lang her- 



nun auch zu Haufe den Stutzer, dech mit einer 
Mäfsigung, die man noch jetzt vielen feiner Brüder 
wimiirhen möchte. Er fagt: adi 10 gfenner, 1560 
fung ich an das erßmalen uvü.'iren ( einen Degen) 
begm Tag zu trafen und nachdem ich auf viel )ur- 
nem Hochzeiten geladen Utas, dajs ieh müh mit dem 
Tanzen darob müden Jchbnen Sfungfrawen tluxu'tt, 
da ratzet mich voUt der Planet Penus dar zu, dajs 
ich mich auch unter/bind im Gßcht zu buUm wie tut 
Efel um ein Bund Htw , doch luejs ich mich mt zv> 
weit Hinaus, dann ich gedacht und? kein Kind mag 
ich nickt löffeln , fo i/I auch verloren dof» enki 
um die ^fimckfraufen, fo je hon zu rniinraten find, 
reijs , mtt Bedenken , dafs ich noch nk meurate-, fit 
Wieden dief'fan auf mkh nk warten und ich hetu 
Mue und ArbeU umbfuuß gehabt. Uebrigeo» lebte 
er luftig und guter Dmge was Hetijslui fmfeht* 
Knecht, Jprang Übet oll Miffhaufeu, führte mir 
fchwarzem Wams und Baret Bräute rur Kirche;* 
tbarf die Klag* Q Trauer über feinen gnädigen Her- 
ren Ant. Fugger) auf den Bode» , weil ' nn Hochseft 
und Tanz w s liefs fich in Gefelllchaft nur drey> 
Freunden ein Kleid machen *uf Weib nelt*ne%, de» 
mit Wir und Rmg beifagoH. kofhle mit derBey»; 
fchrift jy mitjs es wol zs en ( wer »MPril heirathet«v 
(btfte nach einem fchnftlichen Gontract aUen dir 
mitte befahlen ;) liefs 1561 bey der tr^jßi hen Schätz 
twnpm als in ml 'Jaren nit gewbß die Betheurofip 
nnd IVeiberfchtkttn m- 1 ieid-m, und- da »erbotien. 
was das numant jxMt in di* Mummereif gren, da- 
für en ße drein- mit Stadtpfeifern und + Km cht mit- 
Fackefn , kamen zu etlichen gfunkfrawhbf&\ , { Hon- 
nenklöhVnv) ranzten und fprongen wie du J&Her, 
dann es wifen b'lle figue da , die ihnen nk nbl 
fnelen , meinten fie wollten fieh halten d an-.it fit nit 
hsnndt werden und- £Cdirhten den Reimen aüszult'' 
fchen : vier (Mag laß fiih nit verbergen- nemhtkeu, 
die Lieb ( roth gefdwieben ) der Huefi , Fenrr oder 
fraßer und Stttmerz, aber er was von Haus an» 
lurtfch ("es mifslang ) 

Sprachkundige und Forfcher endlich findenSton* 
zu artigen Bemerkungen überdfefchwäbifche Mund- 
art und welfche Galantariefprache de» Zeitalter*. 
Viel tmd'dls meifte davon hat Hr. H. gut entradj- 



Digitized by Google 



m 



& 



AI 



Ijr*C A 



Wt \tn3" richtig gerJetrret; WH noch mehr Nach- 
Jrhlagen, aufmerk famen Forfchen und Sinnen aber 
'Wäre doch noch manches zu erkören und einige 
Unrichrigkeitenzuvenneidengewefen. SohelfstS. 6. 
In der Fetfthm nfcht der Wiege . fondern in den Win- 
«ein. Der Welt Gigglfock & 14 »rt der Inbegriff der lä- 
cherlichen Poflcn und Eitelkeiten von gnclieln. kl- 
<riVrn , und die Anntr S. 67. der Vornith an Uffttu 
Wenn S. 99. der junge Schwarz Majoktfer und Rj- 
fzen an Feden band und flutgtn itaer krei/rn lie/s. 
fo ift die Muthmafcung auf Raupen ganz unnöfhfg 
wid gar keine Schwierigkeit Il«t?en im Krew* lau- 
fen zu kiflVn. Egg/H S. 104 iU ein luftiger Aufruf 
Wie Eggo beym Ötrfrfed Joh. 24, 24. Ihis fralitf- 
»ifche Zeug tmoehaiaro oder muchaiaroS. 120. ift efc 
ne Art Felp oderPlifeh, dieCnmoiardo oder Mocal- 
ardo heifset, die Hofen a la mareharonca aber find 
gefleckte, gewürfelte, von marca. Die Gaflenbnhen 
»na ?u Verona, davon er jt ahum ein AfauJfa* 
fehen odt 2 gab ; welken ihn ergobel« d. i. aushöh- 
nen vonznbeln. fcherzen beym Chanzier iirManefTiS 
Minnefingern 2 Th. S. 246. und fagten : Todefco 
mangia zunja, Deutfcher frifs Schwarte, (ein lclfc- 

bardifches Wort und dort gewöhnliche! Spott ge- cäife macht nach' einer energifchett Auufti ophe m 



haupcmrgeri da?oft, Es rmrfs d*he> jedem red.t- 
fchathten Manne, er fey Fr. Maurer oder nicht, jede 
neue Spur, jeder Fingerzeig, der auch, ohne wei- 
tere unbekannte Data zu liefern, nur tufiserkfarfi 
machen will, firhr willkommen feyn, da ein Thefl 
der Nation dadurch aus einem forglofifn Schlummer 
erweckt, und in den Stand gefetzt wird, über ihr 
Schickfni nachzudenken. Dais in folch einem Chaos, 
mid fo lange man über diafen Gegenttand nicht gar» 
volles Licht erhält , zuweilen Fehlgriffe unvermeid- 
lich find; dafs bis dahin mancher Gefellfehafc 
mnnchem Ordensfyfteme, ja fogar manchem einael- 
neu redlichen Güede deflWben, ( welches Licht au> 
zufceken fucht, und von der. Gegenparthey, der 
damit nicht gedient ift, dafür ftlbft .verdachtig, 
das Publicum aber dadurch ine gemacht wird,) wehe 
gefchieht, kann mchc fehlen. Aber dies ift unver- 
meidliches Uebel. Endlich wird es dann doch Tag, 
und das Publicum ehrt dafür den Menschenfreund, 
der um Wahrheit Hillen «was wagte, defto lauter, 
je mehr es fich vorlier in dieser r mich enden Dam* 
merung an feiner Perlon und Schrift geirrt hatte. 
Der Ver£ des zweyten Theils des Anti. St. Ni- 



gen Deutfche ) worauf er überderb erwiederte: man- 
giate merda frefca, und denn noif hmzufent: dar 
was mein erftts U'tljch. Heraach aber lernte er es 
lb gut, daß er YbgorS. l?6 leine Houeftn in Ver» 
fen befang. Hier aber hat der Hr. R. ganz unrich- 
tig überfrtat : fi . ala noftra reTla. wenn uks noch et- 
aufhält (für: fo ruhet meto Flügel) \\i\eX her- 



den Leier, und einer lefenswerthen Vorrede, dem 
RecrrUenten des rfteu Theils in der A. L. Z. Vor- 
würfe, dafs er jenen Theil ganz unrichtig beurtheilt 
hsb*. Er halt deutelten rnf weder für den V er/af- 
frr des St. Nicaife felbft, oder für detiVn vertrauter* 
Freund, und Tür den T — y in der Berl. Mony 
Schrift. "Doch nimmt er am Ende des Buchs geV 
nach: la tieft 1 feraa te konefta, a me tnllizia prefta, wiffermafsen diefe Meynung zurück, und ift 2 Hey- 



das Feft ift für mich ptötzücht (für: bringt mir) 
Traurigkeit. . 

FR E TMA UR ER ET. 

LtirziG, bevjacobäer: Archiitmidts , oder dw» 
Anti- Samt - Nicai/e rwtyter Theil. Mit der 
Silhouette des Verkflers. 17^6. b >. 235 $. 
) 

* Unter diefem Titel fetzt der Verf. des Anti-Samr- 
Nicoife dies Weik fort, das durch die von ihm 
beigebrachten Documente, worunter auch ein An- 
hang, unter der Rubrik: JJakununt ait hlHnumaten 
f* Brtyrm hftrrffeitd gehört, in diefem TheMe eine 



felhafr, *öb der Recenfent aus Tücke ( von der wii» 
doch keine Spur in feiner Recenfion gefunden habe» 
oder nur aus Prädilektion ftir den St> Nicaife (ein# 
Schrift, welche wahrfcheinlich mehr als einen Le< 
fer für den damaU ganz unbekannten, undjeut nur 
iTiiithmaafslich bekannten Verfaffer eingenomme«- 
haben würde ) gefehlt habe. Die unbewiefene \'oni 
ausfetzung 1 der Schreiber des St N. oder ein inti- 
mer Freund deffelben, oder T — y v fey Recenfent' 
des iften Theils des Aur. St. N. gewefen, dürft», 
wahrfcheinlich das meiftezu Ber Aufwallung b«yge>^ 
tragen haben , in welcher der Verf. die Zllfchrift Sit* 
feinen Recenfenten, und eine Menge Zurechtwei-' 
fungen delfelben, (wozu doch auch mancher Mis- 



fthr wichtige Schrift wird. Schon die Berliner Ephe- verftand feiner Seits Anlafs gab.^niederfchrifb. Wir 
meriden der Litt, und des Theaters lieferten dem wollen nicht mit ihm rechten, außerdem wir nock* 
Publice ein noch weitläufigeres Aktenftuck davon. Manches mit Grunde lur Rechtfertigung unfers Hr>. 
und es fcheint immer wahrer und hetviefener zu Mitarbeiters, der jenen Theil anzeigte, l;.gen konn-. 
werden, dafs eine grwifle Menfthenforte, welche ten. Wenn es ihm inzwifchen gefaihg wäre zu be- 
bish«: im ffniUri) fehl ich, vorhanden feyn miifle, denken, dafs Anonymität beider Vertafter und des. 
die, ohne fich zum Rainen der jefuiten zu bekeru:en, Recenfenten gar keine wefent liehe Perfbnlichkeit zu" 
den Jefuiüj^mus mit feiner ganzen Abfcheulichkeit, Mst ; dafs ferner in der ganz unabhängigen litera». 
doch unter der fchönftYn plülofophifchen Aufsen- " rifci.en Re]iubfik^es einem jeden Lefer — iind ww 
feiw, unter der ganzen befleren Menfchheit verb/ei. ift ein Recenfent mehr ? — eben fofreyftehen mufs, 
ten, und Geh dazu- auch des Vehikels des nnichul- Ii in Privat- Urtheil über ein Buch laut zu lagen, 
digen und ehrwürdigen Frey maurer- Ordens bedie- als ej. dein \ erf. deflllben frey Hand es zu Schrei- 
nen wolle. Die neueften Ordensfchriften pro und ben, und in demfelben die — in Hückficht auf das 
toatra find voller auliailcade^ Winke- und hrurer Be* Pubitkum — myrtuehc Perfon feines Gegners auch 
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Digitized by Gocigle 



A. L Z. AUGUST 17g«. 



twch fein« Hnficht tu behandeln; und endlich» 
dafs die A. L.Z. über geheime Ordens - GefchSfte nidit 
verade eine Enmxt^« Hypothefe durchzufetzen befugt 
i\\ ; fo wird hoffentlich , und zumal nun da er Geh ganx 
gegen feinen erften Recenfenten expectorirt hat , kein 
Groll mehr im Herzen zurückgeblieben feyn. Im 
Uebrigen wurde es in der Thjtt einen Defpotismus 
In der fiterarifchen Welt einfuhren heifsen, wenn 
Schriftfteller oder Recenfcnt fich eine ühnfthibar- 
Inf anzumaöen gedächten. Wir, unfers Orts, ge- 
denken eben fo wenig dcnfelben einzufuhren, als 
einführen zu laflen. Bey fo mannichfitltigen »uffal- 
lenden Widerfprikhen der in der grofsten Gährung 
flehenden Fr. Maur. Syfteme ift es aber doch immer 
möglich , dafs Lefer, welche hier nicht vollkommen 
unterrichtete Richter feyn können , die Parthey ei- 
nes oder des andern der ftreitenden Theile nehmen. 
Die Natur diefes Ordens, (und wahrscheinlich auch 
lein Unglück'' ift Gtfuimmjs. Warum er nun feibft, 
oder doch viele feiner Glieder zuerft das umringe- 

Richter feiner Streitigkeiten 



machte, darüber UrtheileH wir nicht; aber er foUt* 

es dann auch nicht übelnehmen , wenn bey fo ge- 
ftaliten Sachen der mögliche Fall eines Urthals ein- 
tritt , das dem erfahrnen Kenner unrichtig dünkL 
Die Möglichkeit eines folchen Unheils aber macht 
es uns auch diesmal zur Pflicht» es bey der blofsen 
Anzeige diefes sten Theils des A. Sc Nie. feiner 
Wichtigkeit halber, und da er meift innere Ordens: 
Verhandlungen, davon wir nichtgenug unterrichtet 
Gnd, enthält, bewenden zu laffen. Wichtig wird 
er darum , weil er fowohl eine ganze Reihe Briefe 
des Hn. Dr. SUartk im Jahre 1767 aus Wismar an 
den fei. Hn. v. Hund, damaligen Provincial des Tem- 
pelherrn- Sy Heins, über die Vereinigung der fo* 
genannten Ott Our mitdiefem Syfteme, welche man 
damals für gefahrlich hielt, liefert. Wir überlafTen 
es Hn. Dr. Starck fich gegen die ihm darüber ge- 
inachten Vorwürfe zu rechtlertigen , und find über- 
zeugt, dafs diele Schrift felbft iorlchetuien Freymau- 
rem in der Ordens - Getauchte manches Licht ge- 
wäJiren wird. 



KURZE NACHRICHTEN. 



NKVtMuiiKALiiv. Drefsdea, bey Hilfeher : Siafeaim 
4 Arie (ntlit uggußait per il Cembalo tUll Optra Tat/o 
fet Antat t di Xauman Deditato all« Dame T. I. II. 
ii Rthlr. 8 gr.) Diefe» Werkchen ift ein Auszug «as eimv 
Oper* Bulla von 3 Acten. Wer mir Bewunderuaathörcn 
will , wie eh» dt Ulfe Ii er Componilt einen elenden iraliini- 
fchen Text dennoch ganz vortrefflich coniponiren könne, 
rfr-r fpiele die in diefer Sammlung enthaltenen Arien, die 
hier, nicht fowohl «Ii die vorzuglichften Stucke diefer 
in Anleitung der Mufik durchgingig fchönen Oper, fon- 
dern ■!* die gemeinofttzigllen , al» die dem Publikum 
brattchbirften , ausgewählt find. Von der Cute der Cum- 
ooririoti zeugen in diefer Sammlung die Sinfonie und be- 
tender« deren Gefingr«U.her Mntch.it/ p. 1. Tom. 1., die 
pirhet 1 1 -Vit Arie Samenta II giuramer.to etc. p. I. T. 3., 
und da« Ausdruek-ünd Gcfchm«ckvoHe Rondo Fida qatfi' 
atm* oh Di« •' p. T. t. Von der Magerkeit des Texte», 
der ein unfchmeckhafrei , aus den Dam« inifible, verleg- 
nen Ritter > Gefchichrcbcn und abgenutzten italilaifchcn 
polten zulainmengefebnittae» Ragout ift, kann unter an- 
dern die Arie. So* Catalier nttcVio , e fe tonor m'iettita 
ja y> »•..•« /J hi vihi per Im fugrifiear ett. zum Beweis die- 
nen. Die Schönheit und Deutlichkeit des Notenttichi 
Ufat den bellen Fortgang der von dem V< 
den eingerichteten Notenftecherey hoffen. 

FHKKKitZEVGUwciw. Die Kaiferinn von Rußland 
hat d -n Hn. Hofrtth und Leibarzt ZnetHtrmitna in Han- 
nover »um Ritter des % Wladimir- Ordern von drr dritten 
Klag« ernannt, und ihm Kreutz und Bund, nebft dem 
Diplom und den Statuten des Ordens durch den Fürth» 



i oh Wiafemskoa, ruft. kaif. wirklichen Staxtsminifter, üfcet- 
fchickt. 

Awkumoicvng. Hr. Buchhändler Rath« in Gera Ufat 
eine Ueberfeuung. de« A*«* Pottipiknt par M. J-Uriat 
beforgen, welche zur MichaelUtnefte ferog Wird- 
um die geehrteften Pranurr.eTinten auf die von mir in 
Mufik gefetzte deutfehe Oper Orpheus nicht llnger warten 
zu laffen, mache ich hiedurch bekannt, dafs gegen Weih- 
nachten d. J. die Herausgabe des erlten Acts im Qsvier 
Auezuge zuverllfsig erfolgen füll. Da aber die zur Be- 
streitung der Kofteh er fodei liehe Anzahl von Liebhabern 
noch nwhtvolUUndig ift, lo erfuChe ich alle diejenige.! , Wel- 
che tioch zu prinuiucrtren gedenken, oder meiner befon- 
ders erlaflenen Bitte gemlfs die Sammlung güttglt über- 
nehmen wollen, ihre Namen und Gelder mir gleich nach 
Michaeli d. J. getaUigft zu übeifchicken , auch -fa 
dann Gelegenheit nachxiiweifen , womit <ie die be- 
ftimmten Exemplare gleich auf Weinachten zu erhalte« 
wünfehen; widiigenralTs folche , wegen der Porto'*ol'.enerft 
zur Leipziger Ofiermefle ihnen abgeliefert werden können. 
Die Herren Kantoren und Organüen jeder beträchtlichen 
Stadt Dcutfchlands werden die Gefälligkeit für mich haben, 
die Pranuir.crfltiontgetder anzunehmen. Der i'rSiiuinert- 
tiontpreis bleibt bis dahin 22 gr., außerdem 1 rthL 8 gt- 
Auf 10 Ixetnpl. wird das Ute vnd auf 5 die Hälfte ge- 
eben. Briete und Gelder erbitte mir tranco. Potsdam ua 
«78Ö. 

Friedrieh Bend» 
Königl. PreuS. " 



N. Ity S. 33J. Z. II, v. u. ftatt Nachhur hes Nachfolger. K. i%6. S. tai. Z. 13. v. o. ftatt 
wdmtihareu. N. 1S7. S. U 9 . Z. II. v. u. ftatt gäatleh lies filmt lieh. — S. «;j. Z. f. 6. lic« 
uatt "otttaeitfct. 31. v. u, lies den C hat 
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erVerf. hat/d/»Vtf, wicMercier, fein Table au in 
gewifle Rubriken vertheilt; z.B. Pöbel, „Pobel 
heifst überhaupt diejenige Klaue , welche zunächft 
an das Vieh grämt ; aber hier ift er fogar unter 
diefen, und mir mitgefrafsigen, rejfsenden Wölfen 
und Ungeheuern zu vergleichen. — Sie find mit 
fcheufslichen unnatürlichen Mulatten - Gefichtern 
bezeichnet, denen der Stempel unbezwinglicher 
Dummheit auf die Unmenfchen- Stirtte gemünzt ift." 

„Frauenzimmer. Ich komme, fagt der Verf. , zu 
fchönen, dem göttlichen Gefchlechte! — Wie 
könnte ich hier gleichgültig bleiben' Ich habe mei- 
ne Feder tie/eiKgttaucJlt , fo fleht es auch in mir 
xus — ich rmfs fie wieder ausfpritzen l — 0 über die 
Kleckfe und Schweine! " — „Eben fo kann ich hier 
nicht alle die füfsen Empfindungen zugleich au ychut- 
ten, die mir das füfse, fchöne, holde Grazien Ge- 
fcldecht eingeflöfst hat. Ueberhaupt ift es fchwer 
über einen fo zärtlichen Punct zu fchreiben.*" — 
Vollkommen wahr ! imd der Verf. hat es für den, 
der such nur diefes gelefen, hinlänglich be nieten, 
dafs es für ihn nur allzufchwer war« 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Dresden , bey Walther : TheatraUfche Betußigun* 
gen von A. F. Gr. v. ß (rtihl) Dritter Theil. 
178*. 8- 54? S. («o gr.) 

Was wir von des Herrn Gr. v, Brühl theatrali- 
fchen Talenten im Ganzen denken , haben wir fchon 
im vorherigen weitläufiger angezeigt , und diefer 
dritte Theil beflarigt uns noch mehr in diefer Mei- 
nung. Ueberal] (lotsen wir auf die nemlichen Eth- 
ler und Vorcüge : Jene zwar reichlich von den letz« 
tern überwogen, jedoch deshalb nicht minder ficht- 
lich; ja, wenn wir aufrichtig reden wollen, beynah 
noch fichtlicher, in diefein dritten , als in den bei- 
den erllen Theilen ; denn ganz möchten wir den 
jungem Bruder doch nicht neben feine altem Hel- 
len. Am bellen gefällt uns der Bürgermeißer, 
ein Luftfpiel in 5 Aufzügen. Zwar find die 
4L L. Z. 17*6. Dritter Band. 



'» 

Charaktere In denselben nicht neu, aber fie find imtep. 
haltend ; die Situationen find von glücklich gemifch- 
ter Axt ; und die Eabel felbft (fo abgenutzt auch die 
rückiehrtnden Blutsverwandten feyn mögen) interef- 
fant lyid gut durchgeführt. Auf den Schaubühnen hat 
dies Stück fchon oft Wirkung gethan. — Schon min- 
der behagt uns : der JeÜfame Spiegel, ein Luftfpiel 
in einem, Aufzuge. Hier hat Hr. Gr. Brühl fieb] 
fichtl^h den Gozzi zum Murter gefetzt. Gern ver- 
zeihen wir ihm diefe Wahl feines Mufters ; aber ge- 
fährlich wars immer gleiche Situationen mit (liefern 
wirklich originellen Italiener «u bearbeiten. Der 
Spiegel, der ein fchuldiofes Mädchen fucht, die 
zehnte Bildfäule, die erfetzt werden foü, befinden 
fich beide in Gozzis König der Genien ; und find 
dort mit einer fo glücklichen Keckheit bearbeitet, 
dafs ijnfer Landsmann durch den Vergleich noth. 
wendig. verlieren mufs. Freylich ift von beiden ' 
Dichtem die taufend und eine Nacht die erfte Quelle ; 
doch Gozei war auch der Zeit nach der erfte Bei 
nutzer, und dies entfeheidet gewöhnlich fchon vor» 
theühaft, — Gleichwohl gefällt diefer feltfame 
Spregel uns noch bey weitem beffer, als das dritte 
Stuck; Bald klein, bald groß. Auch dies ift Fee- 
rey; aber ganz von der Alltagsart, fo leer an In- 
terefle, an Wahrheit und komifcher Stärke, dafs 
höchftens einige einzelne Einfalle den befiem Dich- 
ter verrathen. Gerasmin ift der leibhaftige Sancho, 
Huntwald ein widerwärtiger Geck, Oberon eine 
langweilige Perfonnage. Auch für den Effekt kann 
es nicht vortheilhaft feyn. Viel befTer ift hingegen 
der Et/erne Mannin einem Aufzuge. Diefem geht nur 
wenig an Feile und Wahrfcheiiüichkejtab, um es tadel- 
frey zu machen; ja auch felbft mit feinen Flecken 
wird es feinen Endzweck, Beluftigung, nicht ver- 
fehlen. Die Zufchrift, die ihm vorfteht, allzu- 
oft witzig feyn; und unter fo gehäuften Luftfeuern 
zerplatzen manche zur Unzeit. • 

Berlin, bey Maurer: Crebitlon des jungem vor. 
zUghchße Werke, Illter Band oder auch • Tarn, 
zai und Near Jane, oder der Schaumlöf el. 1785. 

372 S, 8» 

Der Schaumlöffel ift bekanntermafsen die zügel- 
lo fette Geburt von Cr. zwar reizenden, aber auch 
nur zu frhwelgenden Mufe. Wenn uns daher jemand 

Hu Gcwiffen befra 8 te: Ob esunsnöthigfehei- 
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tie, denen, die den Dichter nicht im Franzöfifchen 
lefen könnten , zum Heil ihrer Seelen eine Verdeut- 
fchung davon zu liefern ? fo würden wir diefeNoth- 
wendigkeit, felbft die Nützlichkeit wahrfcheinlich 
wohl verneint haben ; und doch ift Bigotterie war- 
lich das Krautchen nicht, das in unfern Garten 
wächft. Doch da es nun einmal in des Schaumlöf- 
fels Conftellation ftand, noch einmal überfetzt zu 
werden (denn eine elende alte Verdeutfchung ift 
vorlängft fchon da); fo freut es uns, dafs er in die 
Hände des Hn. Mylius Hei, der feine bekannten Ta- 
lente nir Uebertragimg auch hier mit cineni'Bey. 
Spiele mehr bewährte. 

Nordhaiskn, bey Groß: Ferdinand von Soto, 
oder Erfter Kriegszug der Spanier durch Flo- 
rida , aus dem Spanifchen des Vnka Garcilaflb 
de la Vega, ins franzöf. und daraus ins deut- 
fche iiberfetzt von Gottfr. Konr. Biittger. 1785. 
lfter Th. 304 S. 2ter Th. 255 S. 8- (1 Rthlr. 

Sonft^pflegt es Mode zu fern , dafs die Schriftftel- 
ler, zumal die angehenden, in ihren Vorreden, mit 
rieffter Verbeugung vor den Kunftrichtern erfchie- 
nen. Jetzt fcheint eine Renomiften Miene, oft 

far eine Hand voll Sand und Steine, Handwerksge- 
rauch zu werden, und Hr. ßöttger hat ihn treulich 
befolgt ; denn er weiht in dem Vorbericht feinen 
künftigen Recenfenten fechs ganze Seiten, um ih- 
nen eine Menge Ungezogenheiten zu fagen, die im 
" Voraus ihn vertheidigcn fallen , und unmöglich ver- 
teidigen kümmern. So etwas ift eine Unart , durch 
deren Abgewöhnung Hr. B. mehr als durch ihre 
Annahme gewinnen wird. — Uie Wahl feiner Ue- 
berfetzuog tadeln wir keineswegs. Zwar kennt man 
GarcilafTos Glaubwürdigkeit in der Gefchichte fchon ; 
ihm gilt oft Schmuck für Würde ; wer ganz auf fei- 
ne Treue baute, würde oft unliebem Sand zum 
Grunde finden ; wer ihm nachahmte , würde zuwei- 
len Romanen -Schreibart gegen der Gefchichte edle 
Einfalt vertaufchen; aber fein Sujet ift glücklich ge- 
wählt, und feiner Erzählung mangelt es anlnterelTe 
nicht. Denn der Stof derfelben ift reich an Ab- 
wechslungen , Begebenheiten , Charakteren und Si- 
tuationen; fein Hauptheld, Ferdinand von Soto, hat 
viele von des unfterblichen Kortes glänzendften Ei- 
nenfehaften , und doch wenige von den Feldern der 
damals unmenfehlichen Spanier. Ihm mangelt um 
jenem grofsen Eroberer Mexikos an die Seite geftellt 
7ii werden , nur der glückliche Erfolg feines gleich 
kühnen Unternehmens. Verfchiedne von den unter- 
geordneten Helden find nicht minder merkwürdig, 
und die eingewebten Epilbden geben Mannigfaltig- 
keit ohne albuiGchtliche Erweiterung. Kurz, das 
Ganze macht ein Lefebuch aus, das mancher kleinen 
Flecken ungeachtet, befsre Bekant werdung ver- 
dient , und felbft demjenigen Theil des Publikums, 
der nur nach Zeitvertreib und nicht nach Unterricht 
dürftet, behagen kann. Der Stil des Ueberfetzers 
ift eben nicht vortrefflich, doch auch nicht fchlechC 



Mehrere Gleichheit zu erlangen follte künftig fein Be- 
mühen feyn, Dafs es übrigens beffer wäre, wenn 
er aus der fpanifchen Urfchrift, und nicht ans der 
franzöfifchen Dohnetfchnng zu übertragen vermocht 
hätte, das fpringt (mit feinem franzöiifchen Autor 
au reden) von felbft in die Augen ; doch die Offen- 
herzigkeit feiner Angabe ift löblich. 

PHILOLOGIE. 

Hamburg ,bey Hofmann: A ßiort Cramtinr of 
the German Tbng*t by H. Chph. Atorechx. 
254 S. 8-(»6gr.) 

Herr A.,der uns erft vor einigen Jahren mit ei- 
ner fehr guten und kritifchen englifchen Sprachleh- 
re, vorzüglich nach Lowth befchenkt hat, liefert 
nun auch umgekehrt eine deutfehe für Engländer. 
Da die altern Werke diefer Art von Edler und Offe- 
len ganz und gar, von Beiler und Bachmair aber 
wenigftens beynahe unbrauchbar geworden find, 
fo hat* Hr. A. nur mit H'endeborn's Elements *f 
german grammar. Lomd.1^4 zu wetteifern, follte 
aber denn doch nicht fagen , dafs überhaupt Man- 
gel daran gewefen. Er hat feine Anweifung zu- 
nüchft für GefchaTts - und Handelsleute beftimmt 
vmd deswegen mit Vermeidung weitläufiger und 
fpitzfindiger Regeln meiftens die Adelungifchcn 
Grundfatze angenommen. Diefes ift fehr 211 billi- 

fen und giebt ihm fchon den Vorzug vor U'ende- 
orn, der nur Gottfeheden und Aichingeni benutzte. 
Aber eignes kritifches Studium beider Sprachen 
und darin gegebener Unterricht hätte ihn doch noch 
manches felbft bemerken laffen follen , das für An- 
fänger beM&end ift. Davon findet fich nur wenig 
Spur; und überhaupt ift wider die genaue Kritik 
der Sprachkunlt nicht feiten angeftofsen. 

Den Anfang macht eine kurze Einleitung über 
Sprache, Wörter und Redetheile und dann wird 
auerft von den Buchftaben gehandelt. Es find 3» 
angenommen mitä, ö, ü, j, ch, fch, fs, hinge- 
gen y und s nur als End buchftaben bemerkt, wel- 
ches doch die Wörter Yfenburg, feyn, Weisheit 
wiederlegen. Die Ausfprache ift meiftens nach Ade- 
lung in Vergleich beider Sprachen angegeben. Hoch 
ift manches unrichtige eingefchlichen z. B. j laute 
wie im englifchen nur weicher, da es doch ganz, 
anders klingt, und vielmehr dem englifchen y gleicht; 
auf r folge nie in der Sylbe d , welches doch oft 
vorkommt wie in Pferd , wird ; Scepter laute wie 
Ceptre oder Tfeptre, da es doch wie Stfeptre hei- 
fsen müfste; ow in Güftrow fey fiiehfifcher Ab- 
kunft und laute wie im englifchen , da es doch ebe« 
fo flawifch ift als in Bomanzow. Sehr unrecht ift 
die Lehre vom Ton ausgclafTen, da beide Spra- 
chen darin, befonders in fremden Wörtern, fo fehr 
von einander abweichen. Auch über die Rechtschrei- 
bung bedurfte es vorzüglich eniger kurzen Erinne- 
rungen für Ausländer, damit fie firh durch diegro* 
fseVerfchiedenheit, befonders der Neuem, nicht ver- 
wirren fallen ; aber üe ift lüer g n.uch übergangen. 

Bey» 
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Beym Artikel Jwird zugleich" der Gebrauch des 
beftimmteii und unbeftfmmten gezeigt. Es ift aber 
unrichtig, dafs man nicht der Doctor Johnfon fa* 
gen dürfe und eben fo fehlerhaft ift Frau Doctorin 
gohttfon für trau Doctor Johnfönin. Die Decliha- 
tton der Subftantive ift ganz nach Adelung in acht 
Arten getheilt, bey den eignen Namen aber find ' 
feine vier in zwey zufammen gezogen. In Abficht 
der Adjective und Zahlwörter wird bey der gemei- 
nen Lehre in andern Sprachen geblieben und die 
von Adelung der deutfchen befonders angepafste 
Theorie von den Beftimraungstvörtern vernachlässi- 
get. Bey den Pronominibus aber find von den perfön- 
lichen überfpitziindig durch alle Perfonen nnd Ge- 
fchlechter die relativen unterfchieden , da doch ei- 
gentlich allein fick von ihr, fit, ihm und ihn abweicht. 
Die Conjugation ift durch Vermehrung der Hülfe- 
wörter haben, feyn und werden mit mögen, dür- 
fen, können, lauen, follen und wollen verlängert, 
und die unregelmäßigen Zeitwörter werden einfa- 
cher aber auch nicht To unterrichtend als von Ade- 
lung nur blofs nach dem SelbUlaut des Imperfects 
in fünf Klaffen getheilt. Von den Partikeln find die 
Vorwölttr «niLgden Endungen, welche fie erfor- 
dern, 3Ji umftandlichften abgehandelt. 

Die Syntax ift ganz kurz zufammen gezogen, 
welches überhaupt der guten Methode in einer kur- 
zen methodischen Sprachlehre entfpricht. Aber doch 
hatten wohl einige Punkte genauere Erwägung ver- 
dient, darin gerade beide Sprachen fehr verfrlu'e- 
den find. Dahin gehören befonders die Parcicipia 
und die Wortfolge, zumal bey den uneigentlich fo 
genannten zufammen geletzten Zeitwörtern. Fer- 
ner .wäre noch etwas von den Adelungifchen Leh- 
ren über die Endungen und Zufammenfetzung dien- 
lich gewefen, weil es Anfingern in Erlernung der 
Wörterafehr foöhilft. Endlich follte ihnen mich 
durch eB^ge^efWrkungen überFiguren und lnverfiö- 
nen und einen kurzen Begriff der Profodie und ver- 
miedenen Sylbcnmafse der Weg zu Lefung der 
Dichter gebahnet feyn. 

Der Anhang zur Uebung im Lefen ift hier zu 
einförmig und klein. Er enthält nur einige Auf- 
iritte aus der Stutzerlift englifch und deutfeh. Aber 
die Ueberfetzung ift nicht recht genau und rein 
deutfeh z. B. / Tiav* htard yottr town much famtd 
for alt, ich habe das Litchfielder Ale (Bier) fehr 
rühmen gehört (hören;; thatLaäy, you ttuntümd, 
die Lady ( Dame ) wovon Sie Jprcuhtn (die Sie er- 
wähnten ; ) hat ßit bten uftfult in her geiteration, 
hat fie ihrer Familie genutzt (genützt, Vortheil 
gebracht ; ) {{'hat /ort of aman is Ar? was für eine 
Art von Mann ift er? (was ift er für ein Mann. ) 
Darauf folgen ein Paar deutfehe Erzählungen und 
Briefe und ein Stück aus Göthens Stella. Uebrigens 
hat der Verleger zwar den Preis nach engüfehem 
Rcichthum . aber nicht das Aeufsere des Buchs nach 
englifchem Gefchmack eingerichtet. Das Papier Ift 
grau und der Druck fehkeht mii voll fehler, die 



bey einer Sprachlehre vorzüglich vermieden wer- 
den füllten. 

Birlin, bey Wever: Euglifche Sprachltkrt für 

die Dentfchtn von K. P. Moritz Prof. a. B. u. 

K. Gymnaf. Zweyte verhelfen e Aidinge 1786. 

253 S. gr. %. und 4 Bog. Vorrede und grofce 

Tabellen. (16 gr. ) 
Die nach xwey Jahren fchon wiederhohlte Aufla- 
ge diefer Sprachlehre bey der Concurrenz fo viel an- 
derer ift ein Zeichen des vorzüglichen Beyfalls, 
welchen fie gefunden hat, aber auch durch innertt 
Werth verdienet. Herr Prot M. hat darin unftrei- 
tig die befte kurze Anleitung für Anfanger gehe- 
fert, welche wir haben. Denn er führet überall 
den kürzeren Weg in Vergleichung mit dem Deut- 
fchen und hat dadurch manche unnütze Weitläuftig- . 
keit und Grübeley der gemeinen Sprachmethode 
vermieden. 

Die neue Auflage heifst zwar mit Recht verbef- 
fert , in fo fern einzelne entfehlüpfte Fehler forgfal- 
tig berichtigt find. Aber es fcheint doch faft , dafs 
fie zu fehr nur das Werk des Verlegers und diefer 
dabeyein wenig karg gewefen ift. Es ift zur Ver- 
theidigung die flecenhon der Bergfchcn Verbefle- 
rungen aus der A. L. Z. Nr. 143. v. J. vorgedruckt» 
dafür aber des Verf. Vorrede und Gefchichte der 
engüfehen Sprache zur Ungebühr weggelafn*n. 
Die Tabellen find eben die, wie bey der erften Auf- 
lage, von der Ausfprache die dritte. Aber die 
Vorfchrift, fie nach der Ordnung zu binden, wie fie 
auf dem Titel ftehen, trift nicht mehr zu, weil fie 
hier jetzt gar nicht erwähnt find, und b<y der Wort- 
fügung der Participien Nr. 7. palfet auch die An- 
führung S. HS- nicht zur netten Auflage. Denn 
durch einzelne kleine Abkürzungen, die allen Bey fall 
verdienen, find etliche Blätter im ganzen erfparet. 

Uebrigens kann die Einrichtung des Buclis aus 
der erften Ausgabe als bekannt voraus gefetzt wer- 
den und verdient im Ganzen mehr Lob als eben 
deswegen hier Raum finden kann. Wenn inzwi- 
schen das Urtheil der A. L. Z. dem Verfafler felbft 
für fo wichtig gilt als dem Verleger, fo kennte er 
doch bey einer hoffentlich bald nöthigen dritten 
Ausgabe feinem Buch durch Befolgung einiger wohl- 
gemeinten Erinnerungen vielleicht noch mehr Voll- 
kommenheit geben. Befonders ift die Ordnung 
darin gar fcltlam, dafs erft ganz hinten von der 
Ausfprache und dann vom Accent befonders gehan- 
delt wird , anftatt dafs beides genau in Verbindung 
und gleich zu Anfang ftehn follte. Dabey könnten 
zugleich die Bemerkungen über die Abkürzungen 
und faft gleichen Wörter folgen ; auch wäre wohl 
etwas weniges von der alten nechtfehreibung nütz- 
lich hinzuzufügen. Eben fo gehörte das Verzeich- 
nifs der Zahlen , fo wie die Ableitung der Wörter 
und ihre Uebereinkunft mit dem Deutfchen und La- 
teinifchen eigentlich vor und zu der Beugimg hin. 
In den Anhang von I.efeubungen aber verdienten ftatc 
der gar zu vielen über zwey Bogen einnehmenden 
Maximen auch noch, einige dramatifche Gefpräche. 

Nn a - hiftc- 
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hiftorifche und dogmarlfche Stucke, Gefchäftsauf- 
fttze und leichtere Gedichte aus den bellen Schrift- 
ftellern aufgenommen zu werden, um die Anfanger 
recht mannigfaltig üben und vom leichten zum 
fchweren fuhren zu können, 

Frankfurt am Matn , bey Brönner: Gründliche 
und deutliche Anleitung zur Compofition der 
lateinifchen Spracht in hijlori/clien, phyßkrti. 
fchen, und moralifchen Unterhaltungen, nach 
der beliebten Sctiellerifchen Sprachlehre für un- 
tere Klaffen , von gf-jh. Gott/r. Röchling, Con- 
rector am Gymn, zu Worms. 365» S. 8. (12 gr.) 

Ebendafelbft ; Lehrreiche und angenehme funtak- 

tifche Vorübungen nach der beliebten Schelleri, 
fchen Grammatik den Anfängern der tat. Spra- 
che gewidmet von & G. Röchling — 369 S, 
in8-(>2gr.) 

EbtndafeM; Gründliche und deutliche A*»eifung 
zum richtigen und guten Ausdruck der lateiui. 
fchen Sprache für obere Klaffen, zur Vorbe- 
reitung auf die Stiliibungen für diejelben, yongf, 
G. Röchling — 367 S, 8. (I2gr.) 

Hbendafelbft : Lehrreiche und angenehme Uebun- 

gen des lateinifchen Stils ftir untere und mittlere 
Klaffen von fy. G. Röchling, Zweyte verbef. 
ferte Auflage. 1786. 376 S. 8-( «2gr.) 

Mannhiim, bey Schwan; Lehrreiche Unterhal- 
tungen den erßen Anfängern der lateinifchen 
Sprache gewidmet von & G. Röchling. 174 
S. 8.1786. (6gr.) 
Unter den beiden erftern Titeln wird ein und eben- 
daflelbe Buch verkauft. Auch ftehtes unter doppel- 
tem Titel im Mefskatalog. Wir können davon keine 
Urfache errathen , der Verleger müfste denn Leute 
rerführen wollen , einerley Buch zweymal zu kau- 
fen. Es werden hier Regeln und Beyfpiele vom 
Gebrauch der Nominum und Verborum , der Parti- 
keln, und Texte vu Aufarbeitungen gegeben. Das 
dritte der genannten Bücher enthalt eine ausführlU 
che Sprachlehre; das vierte kürzere Texte zu L'e- 
berfetzungen aus dem deutfciien ins lateir.ifche, mit 
untergefetzten lateinifchen Wörtern ; das fünfte aber 
lateinifche kurze Auffätze mit darunter gefetzten 
deutfchen Erklärungen der vornehmÜen Wörter und 
Redensarten. Die Texte Und meiftens zweckmässig 
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gewählt; kleine Stücke phyfikalf fchen* ond morali- 
fchen Inhalts, zum Theil aus dem hallifchen Fie : 
mentarwerk entlehnet, 

Drisdin , bey Gerlach ; Sammlung deutfeher Auf. 
fatze von Fabeln, — Begebenheiten, — Bru- 
fen und Betrachtungen — nach Art des Franz. 

Chapujet zur Utberfttzung ins italiänefcke mit 
PhraJeologitvonFerd. Bibitna. 248 S. 8. (6grJ 
Bey fremden, befonders lebendigen, sprachen , die 
man nicht nur vergehen und lefen, fondern auch 
fprechen und fciireiben lernen will, erfordert die 

Site Methode des Unterrichts Uebungen im münd- 
hen und fchriftlichen Ueberfetzen nicht nur in» 
deutfehe, fondern eben fo nothwendig auch aus 
diefem in die fremde Sprache, Sammlungen von 
der Art der gegenwärtigen find daher fiu- Schulen 
und Sprachmcitter fo nützlich als Chreftomathien. 
Für das ltaliänifche befonders fehlte es noch, da 
das Müchlerfche Handbuch zu klein und die unter- 
gefetzten Redensarten nicht 2uverlafGg find. Die 
Abficht des Hrn. B. war alfo recht gut, und bey der 
Anfuhrung eines guten Lehrers wird fein fluc h auch 
mit Nutzen gebrauche werden. Abeani^fcr Aus- 
führung felblt find noch zu vielTehler -Pjgangen, 
als daS fie eigentlich Beyfall und Lob verdienen 
konnte. Die Auswahl der Stücke, deren etwanso 
von jeder der 4 Arten lind, ift noch nicht mannieft- 
faltig genug und befonders fehlt es ganz an erhabe- 
nem rednerifchen und Gedichten, diegioch für Ge- 
übtere auch nöthig waren, ja die Schreibart i(l 
nicht einmal rein und origiBfc deutfeh, und be- 
fonders die Briefe lind £aft in menantes Gefchmack 
abgefafst, Anftatt aus guten Schi iftftellem zu Schö- 
pfen hat Hr. B. verimithlidi felblt aus dem italiäni- 
fchen und franzölifchen überfetzt. Daher ift alles 
voll grober und auffallender Barbarismea und Pu- 
rismen, fo dafs Anfänger unmü^jick dJB Genius 
beider Sprachen daraus unterfcheidi 11 lerm-n kön- 
nen , z, B. der Alle wollte einen Theil vom Schweif 
des Fuchfes haben, der Fuchs aber wollte derglei' 
chen nicht thun, der Grofsvezier wiederfetzte fich , 
mit Jeinen Vorßellungen diefer Entjchliefsung , der 
Generalfinanzgegenfchreiber Pelletier. Endlich lind 
auch felbit die untergefetzten Wörter und Redens- 
arten gar zu häufig durch Druckfehler entftellt und 
yerfälfoht, fo dafs es die Anfänger irre machen 
mufs, z. ß. Egizy für Egizj, des Kaifers Theodoju; 
Feuersbrünfte uuendy ; bedecken couprirß und com- 
prire für coprire. 
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GESCHICHTE. 

I f an kovir , bey den Gebrudern Helwing : Recher- 
ches ktfioriques et philojophiques für (es caufes 
de la grandtur et des revers de Henri U Lion. 
Difcours prefente a l'Academie roy. des Scien- 
ces de Goettingue par Mr. Patje. iy%6. 138 S. 
8- (8jgr.) 

1 I ntcr diefem Titel liefert Hr. P. die gut ab- 
gefaßte Gefchichte diefes wegen feines Cha- 
rakters» feiner Thaten und feiner Unglücksfalle 
gleich merkwürdigen und berühmten Fürllen, der 
unflreitig xu den gröfiseften Männern feines Jahrhun- 
derts gehört. Der Vf. hat die meiften von den 
sur Bearbeitung feines Gegenitandes erfoderlichen 
Quellen und Hülfeiuitteln gekannt, hat fie mit Kri- 
tik benutzt , und der Erzählung hin und wieder 
kurze Reflexionen eingewebt, welche in den Bege- 
benheiten felbft und den damaligen Zeitujnftänden 
ihren Grund haben. Heinrich der Löwe erscheint 
hier in feinem Benehmen gegen den Kaifer Friede- 
rich 1 weniger fchuld/os, als andere Schriftfteller 
ihn fchildern ; und man mnfs geftehen , dafe Hrn. 
P. Meynung. vieles für lieh hat. Uewioch bleibt ei-, 
r.iger Zweifel übrig, ob nicht in Anleitung des 
wechfeifeiügen Verfahrens beyder E ürften gegen ein- 
ander der Kaifer zu gelinde, und der Herzog viel- 
leicht etwas zu ftrenge beurtheilet fey? Koch hgt 
im Verfuche einer pragmat. Gefchichte des Haufes 
Braunfchweig S. 36 , duis der Kaifer viele Liß an- 
gewendet habe , um das wider den Herzog gefpro- 
chene UrtheU zur Vollziehung zu bringen. Wir 
wünfehten , dais Hr. P. die Zeugnifle, auf welche 
K. diefe Behauptung gründet, näher geprüft Itätte, 
Was S. 34 und 84 von den Urfachen des Halles der 
vornehmen Geiftlichfceit gegen Heinrieh den Lr be- 
rührt ift, konnte unter andern aus Stangcfol AnnaU 
circuli W'eftphalici etc. Lib. X1L p, 318, 319, trefü- 
che Erläuterung erhalten. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Hambvro, bey Herold 1 König Lear, ein Trauer. 
Jpül nach Shakefpsar von Schröder, 1785. g. 
128 S. (8 gr.) 
Ein ganz unveränderter Abdruck diefes bekann- 
ten AI elfter Rucks dir ßrittifchen Mufe von, deutlicher 
J, L, Z t tr*6, Dritter UaaJ, 



Hand hier und da befchnttzelt, ja zuweilen auefc 
glücklich zufammengedrähgt. Schröder ilt als Schau- 
ipieler unendlich gröfser denn als dramatifcher Be- 
arbeiter; doch hat er auch als folcher Kopf und Ge- 
fchmack gezeigt, und was auf der Bühne wirken kön- 
ne , glucklich vorhergesehen. Im Hamburgifchen 
Theater wird dies nebit mehrern , des merkantil!- 
fchen Nutzens wegen, 1 
«ulammengefa&t. 

LITER ARG BSC HICHTE. 

London. Im tfunius des diesjährigen Montk. 
ly Review find folgende Bücher beurtheilt : L Dr. 
G Hes s Hifiory of ancient Gretes; eine fortge- 
fetzte empfehlende Recenfion. IL EJfays htftoncal 
and Moral s by Q. Gregory. 8v* 5 S. tfohufon, . 
Sie verrathen einen ausgebüdeten Verltand, und 
ein für Tugend und Menfchenglück erwärmtes Herr. 
Nur ift die Einkleidung etwas trocken, und nicht 
anziehend genug, um die von dem Verf. gefachte 
Popularität zu bewirken, HL A* Appeal to Scrip- 
tae, Reajon and Tradition, in Support of the 
Voctrines contamed in * letter to the Roman C*> 

thohes of the City of Wortefter in a Lttter 

tt> W. Pilling; by the Rev. gfohu H awkint. 
8. 4S. % 6 d. Gardnsr. PUlingS Brief, der diefe 
Schrift veranlafste, und wider Hrn. Warten ge- 
richtet war, erfchien im vorigen Jahre; die darin 
enthaltnen Verteidigungen des Katholicismus find 
hier von Hrn. Hawkins umftändlich geprüft und wi- 
derlegt. IV. A Dijfertation an EUetivs Attraeti. 

ous; bu Torbern ßergman transtaied 

from the Latin by the Translator of SpoMauzani't 



Dxffertations. 8. 6 S. Murray. Das fchätzbare 
Original ift den Chemikern bekannt; die üeberfe- 
tiung irt mit Einficht und Sachkunde verfertigt, 
und mit Anmerkungen begleitet, welche einige 
neuere chemifche Unterfuchungen und Theorien be- 
treffen. V. The Tajk, 0 Poem in fix tiooks, by 
William Cotcper, of the Inner lempls t EJq. 
etc. 8, 4S- ofohnfom. Eigentlich der zweyte Band 
von Hrn, One; per s Gedichten, der, aulser dem 
gröfsem Stücke, the TaJ'k, noch andre von klel- 
nerm Umfange enthalt. Die Talente des Veit wer. 
den gerühmt; fein Genie hat viel Originalität, viel 
Reichthum der -Ideen, uad viel Fähig]**, Ae neu 
00 und 
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und reizend einzukleiden. Auch Ijeficit er ein feit- Pflichten einer vernünftigen und chriftficben Erzie- 
nes Maafs fatyrifcher Laune, die aber von aller Bit- hung; und ihre Veranlagung war eine zum Berten 
terkeit entfernt ift, und durcR idas liberäll durch- der diflentirenden Proteftanfcen neu errichtete Erzie- 
lt heinende Gefühl des Wohlwollens fehr 1 gewinnt, hungsanftalt, von welcher der Verf. nähere Nach- 
Uem gröfsern Gedichte, das. hier am umftändlich- rieht giebr. XII. A Tranfialion of tlit Mmiairs of. 

Cen beurtheilt wird , fehlt nur die Einheit des Plans; £•, ,v.iüt Khan - by Sfonat ian gcot%j £/& 

diefer Fehler ilV allerdings wefentlich. *VI. Moral jto. 4. S. öd. Slockdair.' Eine fehr intereffjiite 

and Sentimental Eßays on Mifctllantous Subitcts — U nd von einem Augenzeugen ertheüte Nachricht 
— by W C-t-Js of R-f.g ismo 2 Vols. 5 S, 

von dem Verfall des mqgulifchen Reichs in Indien , 
Robjon. Auch im Franzöfifchen find diefe VeTUirhe" tU s dem Perfifchen überletzt. Sie betrift hauptfach- 
unter dem Titel, Piects Moralts et Seuti- lj c h den Kaifer Aulumgir Aurungzebe, und feine 
ment a les m Einem Bande herausgekommen. Ihre NacFiFulgcr Schach' Aulum und Jehander Schach. 
VerfalTerin ift eine geborne Engländerin , die aber Der Ueberfetzer hat noch mehrere Materialien zur 
den gröfsten Theil ihrer Jugend in Venedig lebte,' Jndifchen Gefchichte In Händen, die er, wenn diefe 
und dort mit dem verftorbnen Grafen von R-J-g Probe Beyfall findet, nach und nach bekannt zu 
verheyrathet wurde, der einige Jahre dafelbft Ge- machen denkt. XHI. Thoughts on tht Proptrties 
fandter des Wiener Hofes war. Sie ift beyder Spra- Ats j Formation of tltt afferent Kinds of An •', ete. 
chen, der englifchen. und franzöfifchen, mächtig, g. 5 Murray. Für den Verf. diefes Buchs hält 
und lieferte daher diefe mit viel«m Gefchmack und man Hrn. Harringtou, der vor etwa vier Jahren 
feinem Gefühl gefch rieben™ Auffitze in-beyden eine Unterfuchung über die Lebenstriebe der Thiere 
Sprachen zugleich.. Die hier gegebene Probe, Uber und Pflanzen herausgab. Beyde Bücher aber find 
Couvulfioncn , erweckt von dem Bache einen fehr gleich unbedeutend, , XIV. , 'ffi* Tdolatry of Grtrct 
vorteilhaften Begrif. VII. Eß'ay III on tht Na- und Romt diflingmflttd from thatofother Heathe% 
tnre ana Prineiples of Pnblic Credit — — 2 S. Kations. By &ohn Feit. g. a Sh. 6 d. Di Kit. 
IVhitr. Der Recenfent beantwortet die Einwürfe Ein erneuerter heftiger Angrif auf Hrn. Farmer wi- 
des iHerrn Galt . Verfaflers diefer Verfuche, wi- der feine Schrift über den wifterdienft. Hr. F. ver- 
der die Beurtheilung der beyden erften in diefem eheidigt fich zugleich wider den ihn gemachten Vor- 
Review. VIII. Dijqutßtums on tht Iufluenet of Seil tvur f des Ausfehreibens. XV. Tht Nature and 
and Oimate, in tmproving tlu nourijhing Quality Dtfcent of ancitnt Peernges connected mth tht Statt 

qf ftgetables.— By William M aekie, Far- of Scottand by Georgs Wollart, Efq. 

nur at Omu/lon. 8. 6d. Creech. Edinburgh. Eine sd. Edition. 8. 6 S. 6 d. Cadeti. Ein für das fehot- 

von den vielen Schriften die feit einiger Zeit in t jf c he Staatsrecht wichtiges, und mit vielem Fleifs 

Schottland durch die wegen Diftillirung des Korn- ausgearbeitetes Werk, welches in diefer neuen Aus- 

brannteweins gemachten Verordnungen v^ranlafet gäbe beträchtlich vermehrt ift. XVI. Ejfays on the 

find. Der Ver £ zeigt, dafs Boden und Klima in following Subjects — — By Charles M'Kin- 

Schottland zur Her vorbrirtgung des Roggens wenK non , g. 4 S. Cadeil. Die in diefen Verfu- 

ger gefchickt find T als in England , wo daher auch cn en abgehandelten IVJatericn find : Reichthuin 

das Malz befTer ausfallen mufr. IX Medical Jkttckts xmd Stärke der Nationen; Oflian's Aechtheif; muh** 

in two Parts; by Zfohn Moore, M. D. g. 7 S. jealifche Begleitung; Exiftenzdes Korpers; ßefefti- 

Cadtil. Von dem bekannten Verf. der Reifen durch gnngskunft; Schlacht. Alles mit vieler Selbftge- 

Frankreich, die Schweiz, Deutfchland und Italien, nügfamkeit, aber äufserft feicht und mangelhaft vor- 

die auch unter uns fo gern gelefen wurden. Als getragen. XVlI. Dr. Tho. S kette's Exvtri- 

Arzt unterfcheidet er fich nicht gar vorzüglich; fein mtnts and Obfervations on QniÜed and Red Peru. 

Buch enthält nichts neues, und itt meiftens Compii tM» Bark. %. 5 S. Murray, Eine fehr gwane 

btion; aber die Schreibart, und die cingeftreuten und aus wiederholten Errahrungen abgeleitete 

Anekdoten maeherr es ganz unterhaltend. X. Dr. Unterfuchung der rotheh Fieberrinde, ihrer Na. 

Sfoftvh Butftt's Chargt detivtred to tke Oer- t ur, und ihrer itzt ziemlich allgemein anerkarui- 

gy at the Pritnary Vifitation of tht Dioceft of Dar- te n Vorzüge. 

Uam % in tht Ttar 1751. ad. Edition — by 

Samuel, Lord ßifhop of Glouceßtr. g. Die im Critic at Revie w eben diefes Monats 

* S. 6 d. Cadell. Wegen der Seltenheit diefer angezeigten Bücherfind: !. The Epißles of L. A. 

4 und der. mit Unrecht daraus gezogenen Sentca, with largt Annotation, a Vols. By Tho- 



Folgerung, dafs ßifchof Butler zum Katholicismus mas Nor eil, D. D. 4. I L. 10 S. RobrnfonK. 

geneigt gewefen fey, verdiente fie diefen neueh Die Ueberfetzung ift genau, deutlich , und von eben 

Abdruck. Seine GrundÖtae werden von dem Her- der charakteriftiiehen Kürze, wie das Original. Nur 

ausgeber in der Vorrede fehr gut gerettet und in in wenigen Fällen ift diefe Kürze der Deutlichkeit 

ein vorteilhaftes Licht gefetzt. XI. A Sermon nachgefetzt, ohne jedoch den Styl der Ueberfetzung 

prrachtd • • on Occaßon 0/ a new Acadtmital Infli- weitfehweifig zu machen. Die Anmerkungen find 

tutton by Andrew Kippis, D. D. g. t S. gelehrt, und meiftentheils Vergleichungen des Se. 

(td.CjdeÜ. Der Inhalt dieler Predigt b«trift die neca mit andern alten Philofophen, und feiner 

i X- - • .- / ' - • • Grund- 
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Grundßftze mit den Lehren der Offenbarung. IL A 
Syjhm of Surgery, by Benj. Beil.— Vol. IV. 
%. 6 S. Robinfons. Diefer vierte Band enthält die 
Krankheiten der Nafe, des Schlundes , der Lippen, 
des Mundes und der Ohren. Auch wird Pt liier' s 
Methode, den Staar zu operiren . gelegentlich er- 
örtert und empfohlen. III. A Karrative oftht De* 
mth of Capt. gamet Cook; by David Sam- 
Wil l* Surgtou of tht Dijcovtry. 4. 2 S. 6 d. l\o- 
binfons. Zugleich einige Umftaiule, die Cooks Le- 
ben und Charakter betretfen, den der Verf. von aller 
Veranlaflung feines unglücklichen Todes durch L*n- 
befonnenheit oder Tollkühnheit frey fpricht Es 
find Anmerkungen über die Einführung der Luft» 
feuche auf die Sandwich - Infein beygefugt , die hier 
nicht den englifchen Schiffen , fondern anderweie igen 
Urfachen zur Laft gelegt wird. IV. A Treatife on the 
Vtmrtal Diftaft. By £foh* Bunter. 4 1 L 
1 S. Der Vf. verläfst die gemeine Bahn , und tragt 
über die venerilche Krankheit manche Giundfutze 
vor, die theils ihrer Neuheit, theils ihrer guten 
Ausfuhrung wegen, aller Aufmerksamkeit würdig 
find. V. Mtdical Sietchts; in two Parts. By 
£fohn Moore, M. D. %. 6S. Cadel. Diefe Sku- 
zen werden auch hier, belöuders ihrer Einkleidung 
wegen, gelobt. VI. T/u Per/um Heroine ; a 'Dagt- 
dy. By Richard Paul $odrell. EJq. +.(>$. 
Faulder. Die Schaufpieler beyder Theater verfag- 
ten dem Ver£ die Aufführung feines Trauei fpieis, 
welches er daher nun, fehr anfehnlich gedruckt, 
dem Publikum zur Beurtheilung vorlegt. Wahr« 
fcheinüch ftimmt es diesmal den Schaufpielern bey ; 
denn alle in den Anmeikungen ausgelegte Gelehr- 
famkeit hält uns nicht für den Mangel dichterifcher 
Talente fchadlos. VJL A Dijfftrtation on the Sexts 
of Plauts ; tremflatedfrom the Latin of Linniens. 
By gfames lid war ä Smith, F. R. S. g. 2 S. 
Nicoi. Das Original war bisher in lüngbnd wenig 
bekannt, und die meilten Exemplare davon lind 
neulich erft mit der Linneifchen Bibhothek dorthin 
gekommen; durch die Ueberfetzung gefchieht alfo 
jedem Botaniker ein wichtiger Dienft. Sie ift mit 
einigen Anmerkungen begleitet. VUI. De VEco- 
nomte Pohtique Moderne. Difcours 1 Fondamental 
für la Population. 8- 6 S. Hookham. Am knde 
der Zufchrift an den König von Frankreich nennt 
fich d-rr-Verf; diefer fekrhtimd fluchtig hingefchrieb- 
nen Abhandlung, Herrenfhwand , und ift vermut- 
lich ein Deutfcher , der aber ab Schriftfteller feinen 
Landsleuten keine fonderliche Ehre macht. LX. An 
Enquiru into the original State and Formation of 
thi Earth, deduetd fr am Facts aud the Laufs of Na- 
tur t. Stcond Edition, eonftdrrablt tnlargtd. By 
tfohn IVhitehurft. l L. 1 S. Hent. Diefe Aus- 
gabe hat nicht nur mehrere Kupfer, fondern auch 
betrachdicheZuf.itze, u. Verbeugungen derSchreib- 
art erhalten , wodurch der Vortrag aber oft allzu- 
gefeilt und gefchmückt geworden ift. Uebrigens 
verdient des Verf. Syftem von der Geogenie defto 
mehr Aufmerkiämkeit, weil es faft durchgängig 



auf Thatfachen und Wahrnehmungen gegründet ift. 
X. Tolondron. Speeches to gfohn Bowle about he 
Edition of Don Quixote ; together tenth Jörne Ac- 
count of Spanißt Ltttrature. ßy tfofeph B aret ti 
g. 4 S. Faulder. Zum Verftändnifs des Titels »mfs 
man wiiTen, dafs tolondron eigentlich eine Beule 
vom Schlagen oder Geiflcln , metaj.horifch aber ei- 
nen Dummkopf bedeutet, der auf Einficliren An- 
fpruch macht. Baretli zerfiel mit Botelt, als die- 
fer eine prächtige Ausgabe des fpanifchen Don Qui- 
xote veranftaltete, und zeigt ihm nun ziemlich un- 
glimpflich die Nathläfsigkeiten in der Accennution 
und Rechtfehreibung, die er in diefer Ausgabe auf- 
gehafcht hat. XJ. Addrefs front Sir £} o hn Dat- 
rymplt, B art. to the Landholder s of England, 
upon the Intereß which they have in the State of 
the Diftillery Laws. %. 2 S. Cadell. Diefe Schrift 
bezieht fich auf eine über diefer Angelegenheit durch 
einen Plan des Verf. vcranlafsteBerathfchlagung der 
fchottilchen Stände, deren Ilefultate hernach dem 
Parlamente vorgelegt wurden. Er zeigt hier die 
V' ortheile bey der Ausführung feines Plans, und 
begegnet den dawider möglichen Einwürfen. XII. 
An EjToy on the Population of Inland. By the 
Rtv. "f. Ho wie tt. %. 1 S. Richardfon. Nach des 
Verf. Bereclinung belauft fich die gegenwartige Be- 
völkerung Irlands auf zwey und drey Viertel Mil- 
lionen ; und nun fteht durch den Einfluß? der Unab- 
hängigkeit und freyen Handlung noch eine weit 
grölsere Volksmenge für die Zukunft zu hoffen. 
XIII. The Hiflory and Antiqmlies of tke County Pa~ 
latint of Durham. By IV Uli am Hutchiufon. 
Vol. I. 4. I L 1 S. Robinfons. Bey diefer Pro- 
yinzialgefchichte macht der Verf. allzuoft Auswei- 
chungen in die allgemeine englifche Gefchichte, 
und w ird dadurch oft viel weitläuftiger, als es fein 
eigentlicher Gegenftand erfordert hätte. Die Ge- 
fchichte der PfaTzgraffchaft Durham felbtt hat wenig 
Interefläntes. XIV. Stxteen D ; Jtourfts on feHeral 
Texts of Scripture. By Robert Robin Jon. 8- 
6 S. Dilly. Durch das Locale, und andre äufere 
Umftände, haben diefe an die diflentirenden pro- 
teftanüfehen Dorfgemeinen in der N:ihe von Cam- 
bridge gerichteten Predigten viel Eignes und Merk- 
würdiges erhalten. Aufserdem haben fie das V«r- 
dienft der PuCslicldceit und Popularicät. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin , bey Unger : DenkwUrdightittn aufge- 
zeichnet zur ßffb'rderuiig des Ealtu und Schii- 
nen. Herausgegeben von Carl Philipp Moritz, 
Erftes Vierteljahr 1786. 206 S. 8- U2 gr.) 
Was von dem , was ift und gewefen ift , auf den 
eigentlichen Punkt der Vervollkommung itnfers 
Wefens am meiften abzweckt, oder abgezweckt hat, 
und was diefen Zweck am meiften zu verhindern 
fchetnt, oder zu verhindern geschienen hat, foll 
der Gegenftand diefer Blatter feyn, und alfo will 
fich Hr. M. über alle Beyfpiele, öftenUiche und Pri- 
Oo 2 vat- 
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rateniehtlRg .fchö'ne Ränfte, Theater, Kenntnifle, 
die mm Umlauf reif find, nützliche Erfindungen, 
Handhabung der Gerechtigkeit, Predigtwefen , re- 
li^» iöfe Schuarmerey, VoTksvorurtheile, Volksirr- 
thümer , me nfehliches Elend im Verborgenen, merk- 
würdige Miilethäter, Indultrie, unerkanntes Ver. 
dienft u. d. g. m. verbreiten. Der Anfang erregt 
gegründete Erwartung und läfst eine gleiche Fort- 
ietzung w ünfehen, die jedoch fchwer werden dürfte, 
we:\n diefe Donkwiirdigkciten, wie es feheint, als 
\\ ochenfehrift in einzelnen Blattern herauskommen 
füllen. Von biographifchen Stücken waren uns hier 
vorzüglich die Nachrichten aus Mendelsfohns Leben, 
und von dem General von Hohendorf angenehm. 
Neu war uns folgende Anekdote, die dem Vf. ein- 
mal der fei. Mendelsfohn von fich erzehlte. Er war 
ncn.Uch einmal auf einer Reife begriffen. Eines 
Abends wurde er durch einen Umitand genöthigt 
in einem kleinen Dorfe zu übernachten, wo kein 
ordentlicher Gailhof war. Das Wetter war fehr un- 
freundlich. Hr. M. erfuhr, dafs ein Prediger im 
Dorfe wohne, er fchickte alfo zu diefem, und liefs 
lieh bey ihm als einen Gelehrten aus Berlin an- 
melden , und um ein Nachtlager bitten. Der Pre- 
diger liefs lieh willig finden , mochte aber doch fich 
einige Bedenklichkeiten machen, da er hörte, dafs 
der Gelehrte aus Berlin ein Jude fey. Da alfo Hr. 
iM. auf das Haus zukam, fah er den Prediger, der 
ihn erwartete, einen ehrwürdigen Greis, fchon vor 
der Thüre ßehn. Ehe nun aber diefer alte Mann 
Jlerm M. unter fein Dach nö'thigte, wollte er erft 
einige genauere Erkundigung einzJehn , und fragte 
mit gegen ihn hingeftreckten Arm, und auf ihn 
hingerichteten Zeigefinger : Quid eft Outohgia? Hr. 
J\L fagte ihm die Wolhlche Definition in lateinifcher 
»Sprache und jener fragte weiter bis auf den Begriff 
von Gott als dem höchften Wefen , und da nun Hr. 
M. feine Beantwortung und Erklärung des, Begriffs 
von Gott, mit den Worten ens fummum , Optimum, 
.Maximum fchloft, fo fiel der Greis glelchiam wie 
in eine ihm bekannte Melodie mit Entzückung ein : 
ens JumtKttm, Optimum, maximum — und nun erft 
bot erlln. Mendelsfohn die Hand, und fagte: feyn 
Sie mir herzlich willkommen. — Eben diefer Pre- 



diger hrstte, da ihm fem Haus aLbrflnr.te, eines poW- 
nifchen Juden ihm anvertrautes Vermögen zuerft 
gerettet und darüber das feinige verloren. Es traf 
fich, dafs Hr. M. grade mit diefem den Prediger 
noth einmal befuchte, und von ihm fehr trewidt 
fchaftlich aufgenommen wurde. Die phtlofophi- 
fchen Ar.tY-.r/e, z. H. über das menfehliche Elend, 
die Vergleichung zwifchen der phylikalifchen und 
moralifchen Welt , find nicht minder lefenswürdig, 
und was fonft noch diefe Schrift vor fo vielen an- 
dern , die zur Unterhaltung des lefenden Publikums 
gefchrieben werden, rühmlich auszeichnet, ift —• 
corrcete Sprache. 

Rica, bey Hartknoch: Verfucht in der livläudi- 

felun Gtjchichtskunät und Rechtsgtkkrfamkat. 

Von Fried. Konr. Gadebufch. Zweyter Band. 

Erltes, zweytes, drittes Stück. 1785. Ziuam- 

men 17 Bogen g. 
Drey nützliehe Auffätze: I. Eine L-bensbeJchrei- 
bung Georgs Fahrtnsbach , IVoiwoden von Wenden, 
und Oberßen der liefländifclten jldtUfah$u\ geboren 
im Jahr 1553, geworben am g.Mai 1602. 11. Fort» 
gefetzte Nachricht von den TJckudent von Hm. Pre- 
diger Trefmt zu Narva, deflen erfte Bemerkungen 
über die Tfchuden das fünfte Stück des erften Ban- 
des diefer Verfuche machen. Das Rcfultac feiner 
Beobachtungen ift dies: Di« Tfchuden find eine aas 
Karelien oder Finnland gekommene Pflanzftadt, die 
fich zuerft längs der Luga niedergelaüen hat, hier- 
niichft über die Narwa gekommen ift und (ich dann 
bis an den Peipus verbreitet und um diefen See 
herum feltgefem hat. — Das hiebey befindliche 
illuminirte Kupfer ftelltein tfchudifchesWeib in fei- 
nem Anputze vor. 1X1. Ver Juck einer GefckUhte der 
Rigijchen Stadtreckte. In diefer von guter Belefen- 
heit und Beurtheilungskrafc zeugenden Abhandlung 
ift dargethan, dafs die Rigifchea im I3tenjahrhun- 
den, zwifchen den Jahren 123g - iaoo entworfenen 
niederdeutfehen Stadtrechte bis auf die um das J. 
1680 gefchehene Einführung der jetzt noch übli- 
chen hochdeutfehen Stadtrechte bey der Aburthel- 
Jung der Rechtshandel zum Grunde gelegt wurden. 



KURZE NACHRICHTEN. 



TeottrlLLi. Vor kurzem ift zu St. Damiag» ein fehr 
verdienter Naturkenner, Hr. Chevalier des HaijtsvM der 
Normend ie geburtig, geftorben. 

Den 2)(ten Juniu» (tarb zu / -.iidan Miftref» Ckarhtl» 
Smith, «ine gute englifche Dichtcrinn. 

Den 1 Jul. iLrbcbetuhfelbtt Hr. Henry Snitatkman, der 
eine Zeitlang Sccretair bey dem Londncr Cotmncrzcolle- 
gium war und fich durch naturhiltorifche und politifch« 
Auflirzc in den Phitoftpkiial Tramattim u. f. w. bekannt 
gemacht hat. 

Dso 3 Julius ging tbendafelbft Hr. William Ro/t mit 



Tods ab, ven dem wir eine. Ausgabe" de* Sall-.fl u. «.«. 



Akkükpicvxc. Auch zu Mattend in Italien feil 
it« ein btoruaU dtltt üamt et dettt Nodt di Frmmeim ker- 
auskommen, welches Kaitttt metati tt dihttn-tU , Iflr*' 
ttoai al bei fejfa, Poefii , Varittu galant) , nnd JHodt 
rtuti di Framia nach dem Parifcr C abtat t des Ntdts ent- 
halten l'olL Da» ertte Heft tollte im Juliui d.J. erfche- 
nen , und fech» Monate dei Journals 13 Lire kolten.. , 
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GOTTESGELAHR TBE IT. 

Göttingin, bey Vandenhöcks Wittwe; Oirißli- 
eher Troß am Grabe eines einzigen Kindes, ge- 
fchrieben beym Abflerben feiner Tochter , Boro- 
thee Salome Lefs-Imün, von D. Gottfried Lefs. 
1786. 38 S. 8- ( 3 gT > 

Ll0*tt, bey Ad. Friedr, Böhmen: Der Land- 
predtger bey diu Gräbern von M. Samuel Ebert. 
, 7 g6, 474 s -*' ) 

Hannover, in der Schmidtifchen Buchhandlang : 
Etwas für Tramrende bey dem Tode ihrer Lü- 
ben, von Friedrich ünrthardBeneke. 1786.37» 
5. 8.(16 gr.) 

TJerr D. Lefs macht fich durch den wiederholten 
aVX Abdruck feines bereits 177g. herausgege- 
benen und an feine Göttin gerichteten Aufiat7es, 
worinnen er die Frage: ob wir dereinß unfere Lieb- 
linge witder kennen werden? befriedigend beant- 
wortet, um alle diejenigen Eltern verdient, die am 
Grabe ihrer hofnung6vollen Kinder Trofl fuchen, 
und denen die füffe Erwartung einer feiigen Wie- 
dervereinigung mit ihren verdorbenen Lieblingen 
heilender Balfain für ii re tiefverwundete Herzen ift, 

Herrn Eberts Landprediger bey den Gräbern zer- 
fallt in zwey Theile. Zuerft giebt er einen ziem- 
lieh weitläuftigen Unterricht über alles das, was 
mit der Beerdigung in Verbindung fleht, und tu. 
gleich auf das Amt des Predigers eine Beziehung 
hat. Angehende Prediger werden daraus vieles ler. 
nen können, das ihnen zu uiffen nöthig ift, wenn 
he zweckmä&ig diefes wichtige Stück ihrer Amts- 
führung verwalten wollen. Der zweyte Theil ent- 
hält Auszüge aas verfchiedenen vom Verf. gehal- 
tenen Leichenpredigten und Abdankungsreden, wel- 
che freylich nach ihrer ßeftimmung und der FalTungs- 
kraftdes Auditoriums, das der Verf. hatte, beur- 
theilc werden mülfen. 

Herrn Benthe veranlafste m feiner Schrift ein 
fchmenhafter Todesfall in feiner Familie: er ent- 
warf daher felbige, um dadnreh feine Eltern und 
Schwerter aufzurichten : und die Hofhung, dafs üe 
auch vielleicht andern Traurenden nützlich werden 
könnte , bewog ihn, fie dem Druck zu übergeben. 
Voran lieht eise Shixze aus dem Leben und Cha- 
J. L Z. 17&6. Dritter Band, 



rakter des guten Mädchen Dorothea Beneken. Hier» 
auf folgen: 1. einige Predigten und Betrachtungen 
über verfchiedene, der Abficht angemelTene Ge- 
genftande ; 3. eine Reihe Briefe des Verf. an feine 
SchweQer über die Wohlthätigkeit menfchlicher Lei- 
den überhaupt, und der Todes - Trennungen unfe- 
rer Lieben infonderheit ; und 3. Sammfang einiger 
Lieder, xur Beruhigung beym Tode unferer Freun- 
de. Die beygefiigte Predigt von Herrn Protzen in 
Zullichau: Gedanken über die Abßchten Gottes beurn 
Tode hofnungsvoiJer Kinder, zeichnet (ich vorzüg- 
lich aus. Doch wird auch das ganze Buch von folchen 
Trauemden, die in Ansehung ihrer Lage und Her- 
zensftimmung mit dem Verf. fympathifiren, mit 



PHILOLOGIE. 

Altinsvro, bey Richter: CaU Corneht Taciti de 
ßtn , moribus et populis Germania» UbeUus , ex 
recenfione Ernefti et Gruteri cum verhone Ger» 
manica, annotationibus et indice geographica, 
1786. 157 S. 8- (iogr. ) ' 

Bios den Schwachen eine Hülfe zu geben fetzt* 
fich der Ueberfetzer bev feiner Verdeutschung vor; 
und diefen befcheidnen Vorfatz hat er erreicht. Man 
darf alfo nicht fragen, ob es ihm gelungen fey» 
die gepriesne Kürze des .Tacitus zu erreichen. Li- 
ne Stelle wird die Manier des Ueberfetzers bezeich- 
nen, c. 20. fera juvtnum Penmt, eoaue inexhaußa 
puber tas. Nec virgines feflinantnr. Eadem juventn\ 
ßmilis procerüaj. Pares vaüdiqni mfeentttr. At 
robora parenhtm liberi refemnt. „Der Gefchlechta- 
crieb wird fpät befriediget. Hello länger dauert da- 
her die Mannbarkeit. Die Mädchen läfst man zur 
völligen Reife kommen, fo dafs die Eheleute von 
gleichem Alter, gleicher Statur und Stärke find und 
die Ackern krattvolle Kinder zeugen." Wir wür- 
den diefe Stelle fo gegeben haben : Spät erft erlau- 
ben fich die Jünglinge den Genufs der Liebe; darum 
bleibt ihre Mannkraft unerfchöpflich. Auch die Mäd- 
chen übereUt man nicht. Aehntiche Reife der Ju- 
gend, gleich fchlanker Wuchs bey den Bräuten. So 
vermählen fie fich in gleichem Alter, und in voller 
Starke des Körpers, und die Kräfte der Aeltern bil- 
den fich in ihren Kindern ab. c 23. bey dem Aus- 
druck in vini fpeciem (orrnptus macht der Ueberf. 
PP die 
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die Anmerkung : „Diefes Wort kann hier unmög- 
lich durch ein Wort überfetzt werden, ohne viel 
vom nachdrücklichen und vielfagenden Begriff, den 
es enthält, au verliehren. Wenn ich den Taritus 
nicht ganz falfch verliehe, To fagt er damit ohnge- 
fähr diefes: die üeutfchen machen fich einen Trank, 
der unferm verdtrbüchea Wein beykommen folL iber 
es bleibt doch immer ein grfälfchter.** Aber Taci- 
tus wollte, wie wir überzeugt find, mit corruptus 
nichts weiter als die Gährung andeuten , wodurch 
das Bier der Deutfchen eine Art von Wein werde. 



57 den' Zöglingen von Zeit 'zu Zeit aufgegtbz» 
Fragen, ein Zirkelbrief der Obern in der Baürjcken 
Provinz, der ganz» dritte Grad, dm Anrede an 
die Schotlifeken Ritter pdtr därigir enden 1 Lkwnina, 
ten, das Frankfurt - ff'ezlarfche Conftitutionspatent 
der Münchner Loge, eine merkwürdige Correjpon- 
deuz zwijcfien den Rofenkreuzer • Obern , (die im 
Stil „eines angehenden Mußerfchreibers oder Stadt- 
„procurators aus dem vorigen Jahrhunderte" fchrei- 
ben ,) and Hn. Prof. Baader, (der ihnen äufserft der- 
bewahrheiten (ägtj vnimekrerelnqutßtwnsproto- 
cvtle beygefügt. 

Was die Schriften felbft betrink, fo ift die Apo- 
logie der IlluminaUn gegen drey von hn. Utjckneü 
der herausgegebne BekenntniJ/e gerichtet , die er und 
feine Gefeilen einige Zeit vorher MB. heimlich über- 
geben hatten, und wovon er das feinige befekworen 
hat. Nach kurzen Erzählungen von den Verfol- 
gungen der Pythagoräer, desSokratcs, der Stoiker 
unter Nero , der erften Cbriften , nr.d der Freyinäu- 
rer, in denen man die auftallendftcn Parallelen roit 
der Verfolgung der Hiuminaten antrifft» geht Hr. 
W. zur Widerlegung des Utfckneiütrtjeken Bekeunt- 
nifles, das er fich, weil alle auf eins hinaus laufen, 
allein zum Gegenflande gewählt hat. Er beleuch- 
tet daffelbe im Ganzen und in einzelnen Mellen von 
allen Seiten , wobey er immer den Tacitns und,Afon- 
tesemicu , die Hr. U. einmal für feine Lieblingi-lchrift- 
fteiler erklärt hatte • meiftentheils auf eine auffal- 
lend paffende Art cicirt . und befriedigt den Lefer, 
der unbefiingen Auffchlüffe über diefe Sache fuAt, 
vollkommen. Diefer erfährt hier viele neue That- 
fachen über die Verfolgungen ; unter andern wird 
Hn. Utjchneidcrs Charakter durch feine Aufführung 
gegen leinen Vater, wobey Hr. Hofrath von Eckarts- 
haujen und Hr. Buchhändler Strahl zu Zeugen auf- 
gerufen werden , ( ApoL S. 1 10. flg. ) und durch fein 
Betragen gegen den Hn. Grafen Coftanza , über wel- 
ches Hr. W. lieh auf das Zeugnils der damals an- 
wefenden Hofkammerräthe beruft, (S. I8S-) deut- 
lich genug geschildert. Ferner ift luer der Vorfall, 
der Hn. Utjchnetder zuerft gegen den Orden auf- 
brachte, (S. 63. 68 Ausführlich erzählt. Auch hö- 
ren wir über das V erfahren gegen die Illuminaten 
noch manches.worüber fich jeder Edeldenkende entle- 
rzen muJs ; z. E ( S. so Agg.) „Als Weishaupt nach Be- 
genspurg kam, um fich dort auf einige Zeit mit fei- 
ner Familie niederzulaflen , fo fah man diefes als 
einen Trotz gegen die negierung an , man wußte 
gewifs , dafis er die alten Ordensconnexionen unter- 
halte. Der MagBtrat des Orts wurde erfucht, ihn 
aus der Stadt zlrfchafren ; und als diefes nicht ge- 
lang, fo bewirkte man, wie es ficher verbluten will, 
Ltttees dt Cathet , ihn insgeheim aufzuheben , fo- 
bald er den Bayerifchen Boden betreten würde. Al- 
len leinen Freunden wurde bey Cafladonsltrafe ver- 
boten , mit ihm einen Briefwechfel zu unterhalten. — 
Als Weishaupt nach feiner Ankunft in Regenspurg 
von einigen feiner vorigen Freunde, dem Baron 
4tr Verfolgung is&ßt aUgemnua Ordensßatuten, tpo fraoeoberg, dem Öa^obcmctar lfKcfacr^den' 



FRETMAURERET. 

• Feaoturt und Leipzig, in derGrattenauerifcheri 
Buchhandlung: Apologie der Blumtnaten. 17&. 
374S. 8- (I Bthlr.) 

Ebendafelbft: Follfländige Gefe kickte der VerfoL 
gang der lliuminaten in Bayern. — Erfter 
Band — nebft Beylagen und Materialien für den 
/olgenden Band. 1786. 373 S %. (1 Rthlr.) 
Hier find endlich ein paar Schriften, die volles 
Licht über die Illuminaten und die Bayerifche Ver- 
folgung gegen lie verbreiten , und jedem die Au- 
gen öfnen inülTen, der wirklich] felbft fehen und 
lücht etwa heimlichen Sagen, mit der myftjfchhämi- 
fchen Mine der Verla" umdung vorgebracht, lieber 
als gedruckten Actenftücken, die von allen Seiten 
das GeprSge dej Wahrheit tragen , Glauben bey- 
meflen oder wohl gar mit Vorfatz «hd gegen befte- 
resjWiflen feine Augen dagegen verfcldie/sen wiB. 
Die Vcrfafler diefer Schritten find nicht etwa mehr 
anonym ; nein, zu der erften wenigftens bekennt 
fich der itzige Herzog!. Sachfen - GothsJfche Hofrath 
flr. IVeishempt ausdrucklich, und wer kann hier 
befler als er das Wort führen, da er eins der erften 
Opfer der Verfolgung war und im Orden felbft Pro- 
vinzialoberer gewefeu ift? Aufser ihm lernen wir 
das dirigirende Kapitel der Münchner Loge ( Apolo- 
gie S. 339 J und die fogenannten grüfsern lliumina- 
ten in Baiern (Ebend. S. 193. )namentltch kennen. 
Letztere find: „Se. Excellenz der Herr Graf vonSee- 
„feld und Seuuheim,' Gr. Coßanza, Gr, Savioä, 
„B, v. Monjelktz, B. v. Ecker, Profeßor Baader, 
^Cauankus Hertel, Major von Ow, die Revifions- 
„räthe v. fTemker und Berger, der Hof rat k und 
t Jifcal von zwack, die Schulräthe Socker , Fron- 
„hofer und Bücher, B. v. Megger.hofen , der Hr. 
„Apotheker IVörz mnd Sclmiinlpector Drexl, Hr. 
„Prof. Grünberger , und Ich" ( Weishaupt ) ( Die mit 
andrer Schrift gedruckten haben alle in der Verfol- 

Sang gelitten. ) Noch mehrere findet man an andern 
rten (z. IL Gefchichte S. 369 ) angegeben. Was 
ober das wichtjgfte ift, fo enthalten diefe Schriften, 
besonders die zweyte, mehrere Actenftücke, diefo- 
,wohl über das Innre des Ordens als über die Ver- 
folgung , die durch jedes neue darüber zum Vorfchein 
komm ende Document noch gefetzwidriger erfcheint, 
viele und genaue Nachrichten geben. Der Geld 



Digitized by Google 



3o» AUÖUST. 3<* 

SchuUnfpector Drexl und dem 'Oberlieutenant von denn es fehlt nicht an andern Betrafen alter Art, 
Kakner einen ßefuch erhielt, fo wollte man gewifs die allen Zweifel benehmen, wenn die hier ange- 
wilTen, dafs fie in Regenspurg Loge gehalten, und führten zu fchwach find.* 4 — Wer alfo weht nach 
auf dem Rückweg in einem Gafthaus an einem Gründen, fondern nach Autoritäten entfeheiden 
Fafttag Fleifch gegeffen. Die Sache wurde in Mün- will, der wäge den heimlich gethanen Schwur eine* 
chen angezeigt; fie verfielen fdmtlich in eine Inmii- Ut/chneiders , der feinen wackern, aber armen iVa- 
fition, die fich.damit endigte, dafs Kalmer in eine ter darbenjlafst und verachtet, ( Apol. S. 110 flg.) 
andre Garnhon verfem, Drexl und Fifcher ihrer derfich gegen feinen Wohlthäter auflehnt, (S. 15s) 
Aentter entfetzt, und letzterer mit feiner ganzen Fa- und der nur im unterften Grade des O. war, alfo 
milie brodlos gemacht, Baron Frauenberg im Gegen- wenig wiflen konnte, gegen den öffentlichen Eid 
theil von der Univerfität zu Ingolftadt verwiefen des feiner KenntnHTe und Rechtfchaffenhett wegen 
und feiner Penfion als kurfürftlicher Edelknab ver- allgemein gefchätzten fVeishaupis , der ProvüiziaK 
luftig wurde. — Als Baron von Frauenberg die Oberer war , und alfo vom Ganzen unterrichtet feyo 
Univerfität verliefs und von 15 Akademikern rvr mufste, und Utfchneiders, Cofandrys, Renners 
Pferd begleitet wurde ; fo wurden fämtliche Beglei- heimliche Angaben, deren jurilUfchen Werth! Hr. 
ter auf ausdrücklichen kurfürftlichen Befehl relegirt; IV. (S. 159 «gg-> fehr wohl benimmt und mitScel- 
denn man vennuthete nichts gewiffer, als dafs fie len ans dem Bamtchen Criminal - Codex belegt, ge- 
fchon bereits von dem Gift der IUuminaten ange- gen* die gerichtlichen Auflägen des bey allen, die 
Reckt wären. — Als die Begleitung vor dem Haus Ihn in Baiern kannten , fo beliebten Baron von Mtg- 
des OberftadrpfarrerMnd Profeflbr Wibmers voibey- genhofen, des biedern Baaders, Drexls > Fifchtrs 
ritt, diefer ans Fenfter kam und die Vorbey reiten- und mehrerer andrer, und entfcheide dann. ;In der 
den grüßte, fo wurde er durch einen eignen Kur- Beylage A. an den Herrn Abbe Co/andey verthei- 
furftlichen Befehl darüber zur Verantwortung gezo- digt fich Hr. fV. gegen Vorwürfe, die ihn befan- 
gen. — Als der Münchner Stadtrath von Delling ders betreffen, und die ihm Hr. C. In dem Nach- 
das Unglück feines. Freundes, des Stadtoberrich- trag zu der Schrift: Grqjse Abßchten der lUntni- 
ter Fiichers, bedauerte; fo wurde dies angezeigt, naten etc. gemacht hat. Beylage ß. enthält den 
Delling zur Verantwortung gerufen, feines Amts Vorschlag und Plan eines hiftorifchen Mu- 
entfetzt, cafiirt, und vorher drey Tage hindurch /tu ms für Bayern und angrenzende Gegenden, 
efngefperrt. — Allen Verurtheuten wurde unter das 1784 erfchien, und ein Werk der IUuminaten 
der fckärfßtn Ahndung verboten, Gegenvorße/lun- wm Beylage C. einhält etwas aus der Gefchichte der 
gen zu machen, und feine kurfürßäche Durchlaucht Verfolgung mit Actenftücken, Beylage D. diefonir 
ferner zu beunruhigen u. d. gL m. — Wem ge- fchon gedruckte Anzeige eines aus dem Orden der 
lüftet nicht nach diefer perföalichen Sicherheit und Freymaurer und Iliuminaten getretenen Mitglieds, 
Freyheit? Doch wir müfTen unfern Lefern felbft mit Anmerkungen, wo die bekannte Anzeige des 
überlaffen, die xveitere Gefchichte in diefer Schrift, Hü. Co/andey noch genauer als in den m N. 164. 
wenn fijyvollen, zu lefen. Nur eine Stelle ift noch der A. I* Z. angezeigten nSthigen 'Auf/cklüßen be- 
iu wienag, als dafs wir fie übergehen könnten: leuchtet ift, und die alle diejenigen lefen und NB. 
„Alles,* was Sie iu diefer Apologie lefen," (fo redet wohl beherzigen muffen, die das Document im Ar~ 
Mr. fV. den Hn. U. S, 171 an) würden wir nicht chidemides und die aus eben diefer Quelle durch 
fm öffentlichen Druck , fondern vor den öffentlichen einen andern Weg ausgeHoffene Nachricht in den 
Gerichtsftühlen vorgetragen haben, wenn fie uns Ephemeriden der Literatur und des Theaters irre 
nicht verfchloflen wären. Oefiien fich diefe wieder, gemacht hat. Beylage E. endlich liefert einelefens- 
*> wie fie jedem Miffethäter offen ftehen ; kann man würdige Rede über die Schrecken des Todes von 
fich dereinft wieder kaltblütige ür.terfuchung Ihrer Hn. IVtishnupt, die auch befonders für 6 gr. zu 
Anklage verfprechea ; und wollen Sie fodann hin haben ift. Hr. W. fagt davon; der Lefer mag dar- 
unter die Augen der Gefetze treten , und Ihre An- aus fchliefsen , „in wie fern folche Grundfütze , die 
klage behaupten: fo hören Sie, was ich fage: Ihr von Cofandey und feinem Anhang, als- meine) und 
vormahliger Lehrer, Weishaupt, erbietet fich mit der IUuminaten Grundfatze, angegeben werden, in 
Ihnen zu erfcheinen, und die ßeweife Ihrer aben- einem confequenten uud fyftematifehen Kopfe fielt 
theuerlichen Innzichten zu vernehmen, wid fodann mit den hier (uud in andern meiner Schriften) geäu- 
die Gegenbewehe zu fuhren. Er glaubt diefes der fserten Gmndfiltzen vertragen oder auf einige Art 
guten Sache, fich felbft und feinen wegen feiner vereinigen laffen." 

verunglückt«! Freunde fchuldig zu feyn. Er wird In der voltfländigtuGe/ckichte der Verfolgungen 

fodann, wenn es nöthig ift, feinen Schwur gegen wird nach der Einleitung, worinn fich der Vf. über die 

den Ihrigen Hellen; er wird zu dem Gott, zu dem Wichtigkeit diefer Vorfalle erklärt, und (S. 11-13.) 

Sie falfchlich gefchworen, nicht in einem Winkel» ein merkwürdiges, politifrhes Glaubensbekenotnits 

fondern, wenns feynfoll, vor den Augen einer gan- hinzufügt, zutrfl von geheimen Verbindungen über' 

len Welt, rufen, und ihn zum Zeugen auffordern, haupt gefprochen. Wir muffen geftehen, dafs wir 

dafs fie ein faucher Ankläger und Verläumder find, über diefe Sache noch nichts gedrucktes geiefen 

Aber diefe Betheurungea werden überfufllg feyn, haben, das uns fo befriedigt hätte, als das hier 

Pj» 2 vorgv» 
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vorgetragene. Es wird über die Ursachen, die 
Nützlichkeit, Zuläfsjgkeit der geh, GefeRfchaften, 
über das Verhältnifs des Staats gegen fie, über das 
Geheimhalten deifilben, und über ihre mögliche 
Schädlichkeit viel lefenswürdiges gefagt, und es 
war uns fehr unangenehm , dal's diefe Materie hier 
abgebrochen , und die Fortsetzung erft im folgen» 
den Theile zu erwarten iß. Doch das gefdneht 
bey jeder der folgenden Rubriken; von allen foll die 
Fortsetzung erft künftig folgen, ynter der Auf- 
fchrift: Natioualzufiand Bayerns zur gttt der fer? 

i r d vomNationalcharakter, von der Aufklä- 
rung der Bayern, von den Grundlatzen der liluminaten 
über Aufklärung, von der Religion, und vom Ver- 
halten der Freymäurer und liluminaten im Punkte 
der Religion gehandelt, — Die Abtheilung : All- 
genuiner Gang der Gtßhichte, redet erftbch von 
der alten Gefchichte der treymäurerey in Bayern, 
woraus die meif.en Freymaurer, wenn fie Winke 
▼erheben, viel werden lernen können. Der Verf. 
fpricht noch von manchen andern geheimen Gefell- 
fchaften, die in Bücrn noch fort exiftiren, z, E. 
von den Rofenkreuzern u. a. m. Folgende Stelle 
jll daraus merkwürdig : (S.73.73.) „Auch die Jefuiten 
haben feit ihrer Aufhebung einen geheimen Orden un- 
ter fich errichtet, udvTiitiinrkrbeyuehaUe», welcher 
in München feine Provincialloge hat, wo ihre Häup- 
ter zu beftimmten Zeiten zufammenkommen, Rela- 
tionen abflauen» Promemorias ihrer Mitglieder vor- 
legen u. C w. Uebrigens find auch ihre außeror- 
dentlichen Convente, wie z. B. letzthin zu Neuburg 
und Wemding, die ihre Haupter fleiliig bereifen, 
die Geldzuflüfle, die em Deputirter fall alle Viertel- 



jahre für fie und ihre Gönner von Augfpurg abho* 
let, und fo andre Sachen, weniger GeneimniCs, als 
fie wohl glauben. — Noch letzthin fahe ich ein 
Patent in Form eines päbßlichen Breve, wodurch 
der Grofsherr der Altchrißen einen jungen Menfchen 
in feinen Bund aufnahm , mit Fertigung feines gro- 
ßen Siegels u. d. m. Pas neuefte ilt , dafs auch dai 
bekannte Rojendamtn.Syßem in Bayern Eingang 
gefunden, viele Mitglieder von beiden Gefclüech- 
tern zählt, und mehrere fehr thätig anwirbt, ib 
dafe man bald von feinem Flor das nähere verneh« 
men wird." — Dann folgt Gefchichte der Loge St* 
Theodor vom guten Rath in München vor der Ver- 
folgung ; und Privatkläger , erjle feinde der JUumi. 
naten m Bayern,- wieder voll neuer merkwürdiger 
Thatfachen. Die wichtigsten Beylagen diefer Schrot 
find fchon oben genannt worden. 

{Dtr Bt/tklmfs imndakjl— StStk,") 

ERBAUUNGSSCHRIFTKN. 

Altinbcrg, bey Richter : Unterhaltungen des Citri, 
fien mit Gott von der l'trfafferin des Buchs 
ßr Weiber. x 7 %6. 147 S. 8- t9gr.) 

Selbftbetrachtungen und Gebete, voll guter Ge- 
danken und Empfindungen; nur xuweileu zu gedehnt, 
und zu wortreich. 

LiiPzie, bey Heinfius ift von &oh. Ca/p. Lava- 
ter's Morgen und Auendgebtten auf mJle fage dtr 
Woche die lechfte Auflage erichieuen. 17$6. H« 
Seiten g. C4gr.) 







KURZE NACHRICHTEN. 



AostlMOifCHf Iitshatw«. Zu den neueTen dsnW 
fehen ProduKicn gehört : 1) Huor/or /hallt vi on/ULaud. 



Bey demfelbenAehen aufser den fchon angezeirr en pf. 

nod.fchen Mufikalienfammlungen noch folgende fort :i> 



vaftmti - Syflmtt* Eorandrmg ? — vom Hn. Etarsrath Soir/tt d* ta Com/dit ItaUmnt ou Recueil d'airs d'Opcras- 
Rotkt, als 3t«n Bandes I Stück von feinem Anhange zum Comiques, Vaudevillea, Rondcaux, Ariettee frencouet «r 
Landwefens Syftcme. — Voll Kennrnift der Seche und italiennes. Duo*. Romances etc. avec aecompegnement 

de clavecio par lei meilleurs Auteurt. a) Airs a"Opermt 



Landwefens Syfti 

»atriotismus, 3) Maantds - SkrijUt Afiutrva. 1786. Eine 
Monatsfchrift, welche neben ihren bellen Schwertern in 
Deutichland zu liehen verdient, und immer noch an Voll- 
kommenheit zunimmt. Nur dem hiftorifchem Artikel wä- 
re vielleicht etwas von dem Geilte zu wunfehen , womit 
z. E. ' Bifktr >n Gotha feine deutfehe Zeitung fchreibt. ;J 
Rttigiontnt Trbfl imtd DBJtn, Et Oratorium 44 S. gr. 8. 
Dielein roüfikalifchen Gedichte des Hn. D. &tns S>indCt, 
eines iltern gefchitzten dSnifchcn Dichters, wird der Com- 
ponift mehr. Kürze und der Lefer weniger gereimte Profe 
wünfehen. 4) Lommtbog /er Skne/pii - Tndtrt for 1796. 
Ungeachrer diefes Tafchenbuch des Schaufpielers , Hn. 
Sek»*» -i , ein weit kleineres Publicum hat, fo ift es indem 
Verbiltnifle doch interelTanter ats das ähnliche gothaifche. 

>'ivt Musuhhs. Paris, bey le Duc: Partition 
dt Kina, ou la /oUt par amour, Comedie en un acte et 
en profe, mife cn mufique par M. Dakyrat Oeuvre 5ine 
(18 Liv. Die Partien befonders 9 L.) 

Bey dcmfelben : R«matscts tir&s du Roman dt Curoii- 
nt par M. L. dedie« « Mrae lfa-1. 



Comiquts, in quatuor comttriaus , pour deux violons al- 
so et bafie, arrang^s par dltxandri, 5} Piicts a^harmo» 
mit , contenant des Ouverturts , Airs et Ariettes <t'Op6- 
tas - Comioues , arranges pour deux dariae^ret, deux cor» 
et deux bilfons pjr Amand Fandtrluigtm , Muficien de 1« 
Garde franeoife du Roi. Von der erften ilt das jre RteutiJ, 
von der zweyten die *7te Snitt, und von der dntten die 
A». «7 hereusgekoinmen. Jede derfelben koftet 6 Li vre» 
pollfrey durch Frankreich. 

Bey Sicher, Boyer, Coufmeau, etc.: SfmpAauU pmm 
U ilaverin ou /orit piano, 4 grand orchelfre, dedi<e a M. 
U Duc dt Ckabol, par M. Pon-E/tk. " Ocuvfe jme (9 
Liv.) — Ottivrtf ckampitrts pour une harge, gne J«. 
rinette, tm baifon , deux c«rs et contrebafTe, de i S. 
A. Mad. la ComttJ/t de Briammt, par M. fon-Efek. Oeuvre 
4tne (6 Lrv.) — Unt /onatt pomr la karp* »i forttpian*. 
avec accotnpagneiuent de Hüte et cor, dedide a Mlle d» 

Vtrntilh, par M. Pon-E/ck. Oeuvre eme LivJ 

Pttia Airs pour h tlauocin ou piano./tttt , avec aecow- 
pagnement de violon ei baue, dedics 4 Mad. la ComteiTt 
d-ujfuu, par M. y«uEfik. Oauvre 6ne. * 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den isten Auguft 1786, 



FRETMAURERET' 

FRAtntnmv und Liifiig , in der Grattenaueri- 
fchen Buchhandlung: Apologie der Ittumtta. 
ten, etc, 

Ebendafelbft: VoUjlSmüp Gefckicktt der Verfol- 
gung der lllumtnaten in Bayern, «tc 

CBtftUufl 4*t in Nr: jfj, abporuhnm Anibh.J 

I lie fehr' genauen Nachrichten, die in diefcn 
Schriften über die Verfolgung ertheilt wer- 
den , müflen wir unfern Lefern zum eignen Nach- 
lefen überlaflen; nur einige Stellen, die den Geift 
des Ordens vorzüglich darlegen, wollen wir aus- 
zeichnen , und das Urtheil dann dem unbefangnen 
Lefer überhuTen; folgende fcheinen uns dazu die 
gefchickteften: {Apologie S. 88« Agg-) «Es ül 
wahr, man fotite glauben, die Menge der heften 
und auserlefenften Schriftfteller mache alle übrige 
Anftalt zum Guten überflüfsig und entbehrlich ; aber 
uaterfuchen Sie die Sache näher und fegen Sic 0> 
dann: Welchen Vortheil für die Welt, für die Site- 
lichkeit kann der befte Schriftfteller erwarten? wie 
viel hat die Moralität bey diefem Ueberflufs der 
heften Schriften gewonnen ? wie viele lefen, um fleh 
nn den vorgetragenen Lehren zu erbauen, lie in 
eigene Grundfätze zu verwandeln? bey wie vielen 
entftehen wirkliche Entfchlüfie, dasGelefenelnAus* 
Übung zu bringen? bey wie vielen werden diefe 
Entfchlüfle in Handlungen Achtbar? — Kalter Bey- 
fall ift das hochlle, was ein Schriftfteller erwarten 
kann. Und dann vollends Tadel - und Becenlirfucht, 
die durch Flecken und Mängel, die Ue aufdeckt, 
den größten Eindruck Tür das Gute fclmscht. Streit« 
fucht und Widerfpreciiungsgeift , die Gute zwei- 
felhaft machen , und Eitelkeit , die lieft . um gele- 
fen zu haben, die nur aushebt, womit lie in Gefell, 
fchaften glänzen kann i diefe find bey nahe die einzi- 
gen Triebfedern unfrer Lefer. Selbft von diefen, 
wie viele lefen ganz , ohne Zerftre uung , mir gehö- 
riger Vorbereitung? wie viele lefen zwey mal , um 
in den innern und wahren Sinn einzudringen V Auf 
diefe Art bildet unfre Leetüre 'l ädier oder Schwä- 
tzer! Diefer Eindruck 'ift zu vorübergehend, er be- 
friedigt nichts weiter, als die Langew><k, den 
Vorwitz , die Eitelkeit. Das Innre des Geifts bleibt 
ungebeflert. — Aber geheitr vi Urteif<chc dringt 
A. L. Z. i<86. Drtter Lena. ' 



tiefer in die Seele. Ein Unterricht, ieffen eigentli- 
cher Urheber unbekannt , vorgetragen von Männern\ 
.welchen wir unfre ganze Achtung und Vertrauen 
gefchenkt, an einem Ort, von welchem alle Zer- 
llreuung entfernt ift, zu einer Zeit, wo wir das ße- 
dürfnils darnach fühlen, das man unmerklich in 
uns erweckt; ein Unterricht, der uns gegeben wird, 
alles forgfältig tntjt 



nachdem man vorher . 

eine günftige Wirkung erfchweren könnte, ganz 
nach unjtrm dermaligen Faßungsvermögen einge- 
richtet, vorgetragen im Mittel gleichgeßimmter von 
uns verehrter Menfchen, in einer feierlichen Stille, 
dargeftellt als Mittel, um an das Ziel unfrer ei- 
frigften Wiinfche zu gelangen, und eben darum znm 
Gejckäfi , zur eigenen Lebensangelegenheit gemacht, 
durch häufige zweckmäßige Uebungenbeftändiger- 
neuer t, und noch vollends uns alkin, aus blo/sem 
Vertrauen, Liebe und Wohlwollen mit g et heilt, allen 
übrigen verborgen und unbekannt — wenn ein fol- 
cher Unterricht, ein folcher efoterifcher Vortrag, 
nicht unendlich allen Öffentlichen Übertrift; wenn 
diefer nicht das befte Mittel ift, nützlichen Wahr« 
hei ten Intereffe, Neuheit, famt dem nöthigen Reiz, 
zu geben, und den fo nöthigen Grad von Auf merk, 
famkeic und torfchungsgeift zu veranhuTen , den Avil? 
len zu beftimmen und gute Handlungen hervorzu- 
bringen ; fo kenne ich keine Menfchen; ihre Natur 
ift mir einRäthfelund meine Erfährungen find falfch. 
Es mag feyn, dafe ich mich irre; aber ich glaube, 
es würde eine Wohlthat für die Me'üchheit feyn, 
wenn Gelehrte fich doch einmal in etwas yereini» 
gen und ihrer Eicelkeit entfagen konnten , wenn fie 
anfingen. Geh an einander zu fchjiefsen. und ihre 
wiirenfchafdichen Entdeckungen mehr efoterjfch zu 
behandeln. Sie erhielten dadurch eine M^acht und 
einen Einflufs auf die iibrige Welt, die nur einem 
Uuchneider und feines gleichen gefährlich fcheinen 
könnte. Aber trotten Sie fich, Herr Utfchneider, 
diefe Gefahr ift nicht fo nahe ; Gelehrte find zum 
Strsir gefchaffer. und fie vereinigen fich nicht. — 
Vielleicht bey einem reifern Menfchenalter kommt . 
noen die Zeit, wo der wiflenfchaftliche Geift der 
Sir (lichkeit zu Hülfe kommt, wo höhere Kenntuifs 
zur Belohnung dtr Tugend gebraucht wird, um 
empfängliche Menfchen zum Guten zu beftimmen. 
Und wenn dies einer von den Zwecken des lliutni- 
batismus gewefeij u jre, fo war vielleicht diefer 
Q 4 Ge- 
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Gedanke zu früh, aber kein Verbrechen, um Ehre 
und Unterhalt 211 verlieren. Oder man fage mir, 
warum jene Menfchen allein, die ihre Gewalt am 
wenigften misbrauchen, deren Einßufs der reelfte 
von allen ift , weil er Geh auf Wohlthun und Ueber- 
Jegenheit de« Geiftes gründet, keine Anfprüche 
«uf Macht machen fallen ? welches Gefetz fie ver»' 
hindere, fich einander zu nähern und durch diefen 
Weg zu verftärken ? Iis gehört mit unter die Künft- 
gritFe der Bofen , eine folche Vereinigung zu hin- 
dern , zu verfchreyen , verdächtig zu -machen , fie 
als Hochverrath darzuftellen; denn fie bemerken 
boffer, als jeder andre, wie viel fie dadurch ver- 
lieren würden." — - In der Folge ( Apologie S. 
134 — 130.) ift das Syftem der Illuminaten darge- 
legt, und dies ift unftreitig voll fehr richtiger und* 
(reiflicher Grundfätze über Gott und das Verhält- 
nifs des Menfchen zu ihm und der Welt. Wir kön- 
nen daher wegen der Länge denselben nur den 
ScIüuCs hier auszeichnen: „Auf diefe Art läuft 
das ganze fo fehr verfchrieene Reformationsge« 
fcbafc der illluminaten auf folgende fehr einfa- 
che, und, wie ich denke, fehr wahre Sätze hin- 
aus : Macht dick innerlich fo vollkommen als dukan nfl ; 
ver Jucht das tumiicht bey andern , und lehre fie ein 
gleiches zu thuu. Verlange nichts mehr und fey 
ruhig, betrachte alles übrige als Gewinn , und Uber» 
lajs es der rarficht und dem Gange der Zeit. Dkt 
Folgen-wtrdtn fichtbar werden , wenn die Zeit dazu 
gekommen iß. Im Ganzen des U r eltaüs fammeln 
fich diefe einzelnen Tropfen in ein Meer und bezeich- 
nen dort einen fehr merklichen Grad von den Vor* 
Jchritttn des ganzen Gefchtechts* Damit beruhige 
dich und fey gut. Wenn das mehrere zughich thnn, 
fo kann diejer gute Erfolg auch im Ganzen nie er' 
mangeln." — S. 195. 196. fagt Hr. IV.\ Vor die- 
fem unparteyifchen Gericht, (vor dem fich Hr. 
W. , wenn man ihn gerichtlich hören will , zu (tei- 
len verfpricht,) werde ich fodann ohne Bedenken 
firey erklären , dafs Sie recht haben » Herr Cofan- 
dey, dafs Sie mich als einen der erften Illuminaten 
in Bayern angeben; dafs Ich es mir ?ur Ehre ge- 
rechnet, Mitglied eines Inftituts zu feyn, deften 
einziges Verbrechen darinn befteht , dafs es das ein- 
zige gewefen, welches den Hang der Menfchen nach 
gel lernen Gefellfchaftcn auf eine für die Wiffenfchaf» 
ten undMoralität fo vortheilhafte Art benutzt; dafs 
jeh es mir zur Ehre rechne , ein Verbrecher zu feyn, 
wenn es ein Verbrechen feyn foll, Menfchen vor 
Irrwegen ui bewahren , ftntt ihren Verftand , Herz, 
und Beutel mit Theofaphie> Geiftcrfeherey, Cabala, 
Akhymie und andern Thorheiten zu verblenden 
und zu misbrauchen." — Hiezu noch einige Stellen 
aus den Ordensfchriften: {Qejcltichte S. 1 19.) „Die 
gänzt BemUliung des Ordtns geht blos allein dahin, 
den Mmjchen die ferbefferung ihres moralifchm 
Charakters inttrejfant und nothwendig zu machen ; 
men/chltche und gefilifchaftliche Gefinnungen einzu- 
flößen; boshafte Abficht m zu hindern', der btd äug- 
ten und nothlttdeuden Tugend gegen das Unrecht 



beyzuflehu, auf die Beförderung würdiger PerJonen 
zu denken, und noch meifiens verborgene nUtziiekt 
Kenntniffe allgemeiner zu machen" — (S. «32-235) 
„Wenn nun alfo die Lage der Umflände und befon- 
ders Mangel von Sicherheit auch die bellen Flirrten 
hindern , auf Verbreitung höherer Sittlichkeit {zu 
denken , wenn es aber doch dabey nicht minder 
nothwendig ift , dafs folche um fich greife , wenn 
diefes Mittel zur Buhe und Seeligkeit aller Erdbe- 
wohner ift ; fo find hier andre Mittel und Anftalten 
uothig, um diefe Lücke zu füllen, der anderswo 
zu fehr befchäftigten Regierung unter die Arme in 
greifen, einen Theil der Sorgen auf fremde Schul- 
tern zu laden , zu forgen , dafs jeder Staat unier 
der Sonne vernünftige, aufgeklärte, redliche, ehr- 
liche, treue, arbeitfame, fittliche Unterthanen er- 
halte. Wenn min geheime Verbindungen dazu die 
Hände bieten, fie allein, durch den Reitz des Ver- 
borgenen, durch die Aufmunterung, und das ge- 
meinfehaftliche Interefle, das fie erwecken, durch 
die Müller, fo da gebildet werden , das zu leinen 
im Stande find , fo verdienen fie von jeder Regie- 
rung nicht Verfolgung ; fie verdienen Ermunterung, 
Dauer, Unterftützung; oder es müfste Staatsver- 
brechen feyn, dafs bey uns Lieblofigkeit und Un- 
dank entehret, dafs bey uns Wort und Handfchlag 
ftatt aller Eide find , dafs Wahrhaftigkeit den Be- 
trug , die Lüge , die Arglift verdrängt ; dafe Eigen- 
nutz, Corruption, Zügeliofigkeit und Ausfchwei- 
fung vermindert, Sitten herg erteilt, die von der 
Erde.beynahe verbannte Treue und Glauben beför- 
dert werden; dafs eheliche Treue befeftigt, und die 
Bande der Freundfchaft vervielfältiget, vcrftärlcer, 
fo wie die Uriachen der Trennungen , der Spaltun- 
gen, des MenfcheiihalTes dadurch vermindert wer- 
den; da& die Menfchen gegen engere Bande gleich- 
gültig gemacht, ihre Gemuther nur gegen das gro- 
ise allgemeine Belle empfindlicher werden, da wir 
die Kunrt verliehen , alle Interefle der Menfchen in 
einem höhern , allgemeinem , lebhaftem zu vereini- 
gen, Mälsigkeit, Genügfamkeit, Häuslichkeit, 
Wohlwollen zur allgemeinen Sitte der bürgerlichen 
GeielUchaft zu machen ; oder wenn dies alles Ver- 
brechen ift, was wäre fodannn Tugend? Welcher 
vernünftige Mann wurde und mülste fich nicht be- 
ftreben ein Verbrecher zu feyn ? — In dem Sit- 
tenregimente allein lind Unmöglichkeiten, alle bis- 
her verlachte pohtilcne Träume, und platonische 
Ideale möglich. Wo es an aüten, Treue und Uu- 
eigennützigkeit der Untergebenen mangelt, find 
die mögliclillen Innge unmöglich, Umwege, Cau- 
teien, Veriichenngei* nothwendig. Die fo gemis- 
brauchtc Gewalt , der fo allgemein herrfchende Ei- 
gennutz der iVientcheu haben allgemeines Mistrauen 
erweckt, haben die Herzen der Menfchen fo gegen 
einander vcrlchiolfen , dafs nun jeder dem andern 
die Ehrlichkeit teiner .Ablichten beweifen mufs.da- 
bey i'v'lteu im Stande ift, den Beweis fo nachdriiek- 
ben zu tulii eil, data alle Zweifirl und ßedenklich- 
keiteii veiicawujdeu, Alle uaire Handlungen und 

Eis- 
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Einrichtungen beynahe tragen das fichtbare Geprä- 
ge diefes allgemein lierrfchenden Mistrauens. Die 
Sittenlehre ganz allein ift im Stande, diefes Mis- 
trauen unter den Menfchen 211 vertilgen; denn fie 
lehrt den Menfchen Mafsigung und Mäfsigkeit, fie 
lehrt fie, fich mit wenigein zu begnügen, die ße- 
dürfniffe des Körpers zu vermindern , um jene des 
Griftes xu erhöhen ; fie lehrt Menfchen die Einficht 
von ihrem wahren InterelTe ; und ein Menfch . der 
diefes kennt, kann kein unruhiger, ungearteter, 
gefährlicher Menfch feyn. — Unfre Abficlit ift, die- 
fes Sitten -Regiment herbeyzuführen, aus Wilden, 
aus fitdichen Wilden wahre Menfchen zu machen, 



fehr machen oft 2U ihrer und eurer aller Sicherheit 
hart, fehr hart drückende Verfügungen notwen- 
dig. Thut alfo auf eure Sicherheit Verzicht, oder 
billigt auch die Mittel, welche dazu ergriffen wer- 
den müffen." — {Apologie S. $4 «5.) „Und Sie, 
Herr Utfchneider.' Sie klagen die lUuminaten an, 
dafs Ge alle Stellen mit den Ihrigen befetzt, alle 
Gewalt an fichgeriffen, die Juftitz gekränkt, all- 
gemeines Mistrauen erweckt, Aeltern gegen ihre 
Kinder, den Fürrten gegen feine Unterthanen, jeden 
Freund gegen feinen Freund aufgebracht und ver- 
dächtige gemacht? Was haben Sie gethan? Wasthun 
Sie nun wirklich? Wenn die lUuminaten je eineGe- 



den von der Regierung vernachlaffigtenungebrauch- walt gehabt, wo haben fie folche auf diefen Grad 
tenAntlieil zu bearbeiten, Mängel zu heben, wel- gemisDraucht ? Wer* der Unglückliche, der es 
che der Regierung über den Koj>f gewachfen und durch fie ift ? Wen haben diefe feines Amts entfetzt, 



durch keine Staat&klugheit zu heben find, es mit 
Sitten und Meinungen aufzunehmen , fchlechte Sit- 
ten durch wahrhaftere, nutzbarere Meinungen zu 
verdrängen , die Quellen des menlchlichcn Elends 
zu vermindern u. f. w." — (S. 245.) „Damit du 
aber wiffeft , wohin du unfre Leute zu fuhren hart, 
fofiöre: fie follen nichts anders wollen, als was 



jede vernünftige auf Welt- und Menfchenkenntnifs (GtjchichU :>. 11 — 13.) 



mit ganzen Familien ins Elend gebracht? Gegen 
"wen fcaben diefe Machtfprüche und lettre*, de Cachet 
bewirkt? Wen haben fie aufser Lands vertrieben 
und mit grenzenlofer Bosheit in feiner Heymath be- 
unruhigt? Reden Sie, fuhren fie ein einziges Fa- 
ctum an; etc. etc. Dazu fetze man noch das 
oben fchon gedachte politifche Glaubensbekenntnis 



gegründete Sittenlehre von ihnen fodert. 
Fouerung haben nicht wir, fondern Gott, die Ein- 
richtung ihrer eigenen Narur, ihres fühlenden, em- 
pfindenden Wefens, ihr eigner dauerhafter Voi theil 
hat diefe an Ge gemacht, hat ihnen diefe Verbindlich- 
keit aufgelegt, es giebt keine Macht der Erde, wel- 
che fie von diefer heiligften aller Sanciionenlosfagen 



Diefe 



Endlich geben auch diefe Schriften Stoff an die 
Hand , um über die erft feit kurzem den lUumina- 
ten m?hr durch Hindeuten als ausdrücklich gemach- 
te, aber doch deutlich und verllaitdlich genug vor- 
getragene, Befchuldigung, das Endurtheil 2ii fpre- 
chen , als bedienten lie üch der AutklaYung , um 
den Jefuittsmus bey den beffern Menfchen einznfüh- 



feann." Doch das ift genug,um unfre Lefer in denStand ren. Wenn diefe Befchuldigung einigen v/ahrfchein- 

Uchen Sinn haben fol); fo mu/c fie foviel hei Isen: 
Sie fuchten durch vorgebliche Erhöhung und allge- 
meine übertriebene Ausbreitung der 'Aufklärung die 
deutlichen Begriffe zu verwirren , um nachher die 
Verblendeten, die nicht wüteten, woran Ge Geh 
hatten feilten, Iciten'2ii können, wohin fie wollten, und 
fie dadurch der Alleiftherrfcliaft jener berüchtigten 
Väter zu unterwerfen. Man urtheile , ob folgende 
Grundfätze in Anfehung der Aufklarung und ihrer 
Verbreitung mit dem gedachten Vorhaben beliehen 
können: {G'Jchichte S. 54 — 56.) „Nach dem 
Syftein de- •rllttimnsrten find Aufklärung und Gelehr- 
famkeit fehr verfchiedene Sachen; „jene mufs inSa- 



211 fetzen , ihr Unheil zu beftimmen ; fie werden, 
wenn Ge d.is Buch felbft leftn wollen, vielen neuen 
Stoff zur Beftiirkung, °ber keinen zur Aenderung ih- 
rer.Urtheile finden, -r- Auch von der Einrichtung im 
Orden felbft findet man hier viel Nachricht; man 
fieltt, wie jedes Mitglied unter der Aufficht eines 
höhern geftanden , ( Beylage B. ) wie noch höhere 
ganze Klaffen unter fich gehabt haben (Beylage D.;, 
wie cinige'Gch ganz" vor den niedrigem Klaffen ver- 
borgen haben , um unbemerkt beobachten zu kön- 
nen, die (/fpohgit S. 153.) Perjclaoundtne genannt 
werden, wie durch viele Mittel, z. E.' genaue "Beob- 
achtung, Aufmunterungen, Aufgaben, wovon (Ge- 
fcUtitte S. 135 — 143.) 57 zur Probe angeführt find 
u. f. w. , Sclblldenken , (befonders über die Gegen 
(binde 
GefelUchaft 

und Moralität befördert worden u. dgl. 

Ferner lallen fich aus diefen Schriften mehrere 
dem III. Orden aufgebürdete Befchuldigungen beur- 
theilen. So mögen z. E. die politifchen Grundfttze 
defTelben, die man fo verdächtig zu machen geflieht 
hat , aus folgenden Stellen beftimmt werden : ( Ge- 
fckitlite S. 231.) „O ihr alle, die ihr fo ^erne die 
Gebrechen jeder Regierung und die Fehler der Mo- 
earchen rüget, lchauet doch dabey nicht fo fehrauf 
das, was fie thun , • fondern auf das , was fie thun 
müflen, Ungünftige Umltäade, uaae drohende Ge- 



lben, nicht in Worten belreWn.Aufitlärung ift, 211 wif 
„fen, was ich bin, was andre find, was ich von ihnen, 
, die ihnen am nachften liegen 2. E. geheime , f was fie von mir fodern können ; zuwiffen, dafs 
tchaften) und wiffenfchaftl icher Geift erwtekt „ich ohne Hülfe meiner Mitmcnfchen nichts vermag. 



„dais jeh fie alfo als wefentliche Theile meiner 
„Glückfeligkcit zu betrachten, zu lieben, zu Richen 
„habe, zuwiffen, dafs ich folche nicht erhalte, au- 
„fser durch Eigenfchaften und Handlungen , welche 
„ihnen nutzbar lind ; zu wiffen, .dafs Getncinnützig- 
„keit das ficherfte Mittel zur Beförderung eigner 
„Glückfeligkeit fey; dafs, wenn ich nichts für an- 
v dre leifte, Ge auch nichts für mich übernehmen; 
„zulernen, feinen Foderungen zu.cntfagcn, nach- 
„fichtig gegen Feliler, duldend gegen die Meinun- 
gen anderer , imd mit feinem ScAkküU zufrieden 
Qq a »kben; 
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„leben j trauten mit dem Leid des andern; 
„Een, wo man kann; über anderer Glück ßch freuen, 
,,wie über eigenes, feinen UeberfuCs, zum Nutzen 
„anderer verwenden." So Hefiniren die JJJunünaten 
die Anfklärunr nach ihren Wirkungen, — • „Allce- 
„meine Gelehrsamkeit wäre wirklich allgemeines Un- 
„glück. Hätten die Menfchen nur fo viel Verftand 
„als nöthig ift, fejnem freyerwählten unaufgedrun- 
„genen Stand mit Freude, Anfland, und Nutze» 
„gehörig yorzuftehn, und nach einem gegebnen 
„allgemeinen leicht begreiflichen Zweck ihre Hand* 
„hingen einzurichten — keine theoretifche Specula* 
,,tiont n, fondern praktifchen Verftand, der fich in 
„den wichtigften Vorfallenheiten des Lebens fo zu 
„helfen weils, dafs die Glüjckfeligkeit feiner Mit* 
„menfchen hiebey keine Gefahr leide J " — „Jeder 
..kläre zuerft lieh felbft auf; dann die ihm am niieh- 
„ften find; das übrige überlaffe er dem Ganzen der 
„Natur. '* — Gefunde Kenntnifle, Aufklärung, Ge» 
4ehrfamkeit vur Quelle der Sittlichkeit zu machen, 
•war Zweck der llluminaten; daher empfahlen fie 
jedejn Mitgliede vor allen, fich in den Kennt- 
niflen feines Amts und Berufes zu vervollkommen ; 
darum wiefen fie jeden an, Cch eine w'iflenfchaft 
als den befondern Gegenftand feiner Bemühungen 
Auszuwählen , darum unterftützte emer den andern, 
und die Kenntnifle des einen wurden die Kenntnifle 
aller ; und der ganze Reichthum von KenntnüTen 
«airde für die Nachkommen aufbehalten, damit dies 
fe nur dort anfangen durften, wo ihre Vorfahren es 
gelnflVn hätten, — „Wenfchenliebe, Tugend und 
„Rechtfrhaifenheit fori er t man von allen Mitglie» 
„dern; Künfte und, Wiffenfchaften von denen, die 
„Natur undtleifs damit verfehen haben." — „Je* 
„des Mitglied mufs daher Indu ilrie , Gefelligkeit 
„und Tugend; die, fo deflen fähig find , auchKün« 
„fte , Wiffenichaften und guten Gefchmack verbrei- 
ten,'* — ßnd zwey der allgemeinen Statuten,** 
Sind diefe Glrwdfätze etwa die gefährlichen , ver- 
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abfcheuupgswürdigtn, die- die niuminaten habe» 

follenj oder ftimmen fie nicht vielmehr mit den 
lautertfen , die man über Aufklärung haben kuin, 
aufe genauefte überein? Dafs die mit Citations- 
zeichen peConders ausgezeichneten Stellen aus den 
Schriften des Ordens felbft genommen find , lehrt 
der Zusammenhang und man findet fie auch zum 
Theil in den Beylagen wieder, und durchaus in diefen 
nichts was ienenGrundfätzenwiderfpräche. Glaubt 
man nun etwa, dafs, wenn in den untern Graden 
folche gefunde Grundfätze eingeprägt werden, 
fich in den hohem diefe fo leicht wieder ablegen, 
und die gerade entgegengefetzten annehmen Iahen? 
Oder wenn einige davon auch in Schriften der hö- 
hern Grade flehen follten, kann eine Gefellfchaß 
fehändhehe Grundfätze in ihren Thaten befolgen, 
die in ihrem Innern die untadelhafteften lehrt? 
Oder glaubt man gar etwa, dafs alle diefe Grund- 
fätze nüt dem Jefuitismus beliehen können; nun 
fo hin uns den Jefuitismus mit offnen Armen auf- 
nehmen, fo ift er nicht verabfeheuungswerth, fon- 
dern liebenswürdig, fo haben wir uns blos vor Na- 
men, nicht vor der Sache gefürchtet; allem leider? 

fo fehrwird tue diefe Brut ihren Charakter ändern. 

Nun glauben wir den Lefer durch Fingerzeige auf das 
wichtigfte in diefen Schriften aufmerkfam gemach« 
zu haben, um das übrige feiner eignen ßeherzigung 
überlafTen zu können. Zu diefer weitläufigen An- 
zeige haben wir uns , der guten Sache diefes wohl 
offenbar ungerecht verfchrieenen lnftituts "und des 
ehrlichen Namens feiner, zum Theil fonll fehr vor- 
theilhaft bekannten, Mitglieder wegen, verbünde« 
gehalten. Doch können wir auch liefern, die alle 
diefe Vorfälle nicht interefliren , dennoch diefe Bü- 
cher empfehlen ; fie tverden darin gewifs Uber man- 
che Punkte, deren Berührung fie hier gar nicht er- 
warten, wichtige Gedanken und Betrachtungen an- 
treffen, 











ICURZE NA< 

TcOFHMi. Dtn } Julius fhrb ZU Amflrrdom Hr. 
ffmtqutt iimrgt dt Ckamftpit*, reformiricr Prediger dafelbft, 
durch feine Fottfetzuog des hiltonfch-kriiifchen Wörter- 
buch van Bayle u, »■ Schriften bekannt. Er war den 9 
November 170a au Leuwarden geboreo. 



Niei KurfamsTiCH«. ]P*ris, bey Chereau: frijtt 
de denx Tailttm, repriefentanr n ute* les pieecs qui en de*, 
pendent, otners de figures, de fujci» alKgorique» et de* 

attributs qui leur foiH propres , par Farty 1 Cabter. 

Diefe Toiletten ktpnen in Gold , Silber «der Porcellain 
verfertigt werden. Die Sammlung wird aus 4g Kupfern 
Urtehen und in 19 Hefte getheilt feyn. 

Bey Simon et Coiny : Figur a dtt Fmblis dl Lafontmint, 
grevce* par Simon it Cot*} , d'aprif lcsDcücinsdc Fivitr; 
iyv,n Livraifon compofec de fix Eftampcs. 

Bey Le Beau, Gtaveur: L» foiäk Xtfiflantt ou tt Vtr- 



HRJCHTEN. 

roMX et PAmmnt viclmritnx ; deux Ettatnpes fai&nt pen» 
dant, coloriacs au pinceau (jedes Stück iL.« S.) 

Bey Chereau : Vut dt ta villi dt Cktrbvmrg , prift dm 
Fort Catltt, deflinec par A. PdlHitr cn jmn 17*6. 
(1 L. iq S J 

Bey Ein au t et Rapiliy: Satrmtt mftmoHfgnt /ondi/ctiri 
für CimmtrtaUt* dt Pami 4 fts «mit, mprit avoir tu Im ct- 
g"*, Eflapipe grav<e par Dmmtl, Graveur de S. M . ! .. 
d'apris San* (is liv.) * 

Hr. Lmigi d'Agoty , Mahler und Kupferftecber in AW- 
land, will sine ptächti^c Sainmlung von farbiguu a*- 
pftrjlnktm liefern , wonnn er die MciÜerltucke von lim* 
fhatl , Corrtgßip , Titian, du find, Gntreino, dtl Sarto, 
liniartUo u, 17 w. liefern will, und die er mit den» Abrud- 
ntmkl von L. dm Finti in depi Domtnikanerklofter zu Mai- 
land er«fnen wird. Jedei Stück wird etwa 3 ZecduntU k»- 
ften. Für Ausländer ift d.e Subfcription «* au Ende die- 
les Jahrs offen. 
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LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, den i6tcn Augiift 1786* 



GO TTESGELAHR TffEIT, 

Nürnbirg, bey Grattenauer; Deutliche Erklä- 
rung aller Sonn- und Feßagsevangelien in Ge- 
fprächen, zum Gebrauch für Hausväter und 
Privatinformatoren, Ein Beutrag zum /Vachs- 
thum der gfugend in ehrißlichcr Erkenntuifs 
und Rechtfchaffmheit. Erfter Theil. 334 S. 8. 
ohne Vorrede 1 Bog. 1786. ( 16 gr. ) 
Wuh, bey Wappler: Johann Klopßa, Paflor 
in Ernsdorf in Schießen , Sieben Predigten zur 
Beförderung des Reicks gfefu Chrifti , an ver- 
je ine denen Orten gehalten , und nun zum Btßen 
der Bauhaße des Mitkaufes Augfp. Confeß. in 
Emßdorf im Fiirßmthum Bistitz herausgege- 
ben. 264 S. 8. 178& (I4gr.) 
Daismw, boy Waltern: M. Chrißi. GottL Berg, 
manne, Pfiwrer in Altbelgern , zmtu Predigten 
nebfl einer Fahntnrede , im Lager bey MUhL 
berg i?83 gthaiten. 48 S. 8- 1786. ( 2 gr. ) 
Leipzig, bey Crufius: Johann Erdmann Rotke y 
Pfarrer zu Alt - und Neuenfalz*, zwo Predig- 



ten , von der ft rtfbaren Perachtung der Kin- 
der, und dem Gottgefälligen Danke für erhal- 
tent IVoklthaten. 45 S. 8- 1786, ( 2 gr. ) 

Augsburg, bey Riegers feeL Söhnen: Leonard 
Bayrers, Priefter in» Coljegio zu St. Salvator, 
Sonn • und Feßtägäehe E piß ein und Evangelien, 
mit tiner kurzen Erklärung. Ntbft beygefUg. 
ten Kattchifmus , Gebeten für die Kleinen , 



Auslegung der Kircbenceremonien. SS« S. 8r 
178S. (16 gr.) 

Der ungenannte Verf. der deutlichen 
u. L w, ift, foviei man aus der langen, gröfs- 
tent Heils überfliifcigen , Vorrede erfehen kann , ein 
Landgeiftlicher, der durch diefe Gefpräche den häus- 
liehen Gottesdienft zu befördern fucht. Ree. zwei- 
feit nicht , dafs er dadurch unter dem gemeinen Mann, 
wenn die Schrift häufig in deflen Hände kommen 
follte, vieles Gute werde ftiften können, da er 
ich alle Mühegiebt, manche alte, verjährte Vor- 
wtheile zu zerftreuen , und Aufklärung in Religions- 
begritten auszubreiten. Er hat diefe Gefpräche zwar 
auch Haltsinformatoren zum Gebrauch beftimmt, 
«Hein da der Stoff dazu gröftentheils aus LeJ/ens 
A. L,Z. Dritter Baad, 



Erklärung der Sonn - und Feßtags . Evangelien ge- 
nommen ift : fo möchte Ree lieber letzteres Buch 
Privatlehrern zu diefem Zweck empfehlen, Sie wer- 
den mit wenigerm Zeit • Aufwand daraus Ihren Lehr* 
fangen die Evangelien erklären, und auf ihre, oft; 
fehr verfchiedene Faffungskraft, Alter und äufsere 
Lage felbige anwendbar machen können, piefer 
erße Theil erftreckt lieh über die Evangelien vom 
I Advent, bis auf die Himmelfarth unfers Herrn* 

Zur Beförderung des edlen Zwecks » welchen 
Herr Klapfia bey Herausgabe diefer Predigten hat, 
wüjifchen wir ihnen recht viele Käufer. Afufterfind 
üe zwar nicht: aber doch fo ausgearbeitet, dafsfie 
mit Nutzen und Erbauung gelefen werden können, 
Die zwo etilem, welche er zur Einweihung de« 
Bethaufes zu Biala in Gull hü en gehalten , find der 
Veranlagung und dem Zwacke ganz t atge miwiu 
Ein gleiches Urtheil muffen wir .von der 4cen und 
Sten Predige: lieber die Verßknüchkeit , und über 
die Verwahrung* mittel wider die unvorßektige und 
heblofe Btuftheilung anderer Men Uten, fällen, Die 
der Beylage von 1786, welche zwo Gaftpredigt«© 
enthält, beygefügte herzliche Bitte an das vennö» 
gende Publikum um milde ßeyträgezur Vollendung 
des angefangenen Kirchenbaues ift mit vieler JVär- 
me geichrieben. Ree. wiinfeht, dafis fie bey Vielen 
den erwarteten Eingang finden möge! ' 

Herr Bergmann fpricht in feinen Predigten : von 
der Vorbereitung zur Ewigkeit aus der Betrath' 
tuug »uferet künftigen Gefahr des Todes: und von 
den göttlichen Abßchten bey Berufung der Menjcken 
zu threr künftigen Lebensart in einer beftandigen 
und fehickbehen Anwendung auf den Soldatenftand. 
Nur verfchiedene Ausdrücke hätte Ree. wegge- 
wünfeht : z. B. „Die Welt hängt fleh gleich einer 
Drufüia gern am Arm. — Der Jüngling /lotperl über 
feine Jugendfunden ins Grab hinab. — Der Menfch 
bauet lieh mit kühner Hand eiste Pagode der Ehren. 
Gott kommandirt Sieg und Flusht. Leben und 
Tod." — 

Herr Rothe hätte wohl gethan, wenn er etwas 
mehr Fletfs auf feine Predigten verwendet hätte, 
Für das Publikum find fie nicht. Weder in der er.- 
ftern, Uber die ßrafbart Veracktung der fänden. 
noch in der zweyten, welches eine Aernttupredigt 
ift, hat Ree. etwas, das fich nur einigermafsen über 
das j^anz Gemeine erhübe , luden kouuen. 
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Herr Saurer wird fich r'urch feine Schrift weni- 
ge Verdienfte um die Aufklärung feiner Mitbrüder 
erwerben.' Ree. fühlt allezeit das innigfte Vergnü- 
gen, wenn er Gelegenheit hat, ein katholifches 
Lehr- und Erbauungsbuch bekannt zu machen, wor- 
in der Vf. als ein vernünftig denkender Mann 
fpricht, edle Ablichten offenbaret, und auf eine 
gute, wen igftens erträgliche, Art fie zu beför- 
dern fucht. Allein, weder von dem einen noch 
dem andern hat er in diefem Unterricht einige Spur 
finden können, fo mühfam er fie auch auf- 
gefucht hat. Von der Erklärung der Evangel. 
fallt der Verf. felbft in der Vorrede das Unheil: 
ifth fckmeichl* mir nicht , da/s ich bey Erklärung 
dtr Stellen des Evangel. allzeit das gefügt ha- 
be , iras am natürluhßen darüber zu fagen iß" und 
Ree. mufs freylich leider dies eigne Unheil für völ- 
lig wahr erklären. Und welcher vernünftig den- 
kende Katholik wird nicht erröthen , der in der Ein- 
leitung, wie die Evangelien gelejen werden maffen, 
noch ttzt die Anweifung findet, dafs es gefchehen 
niiijfe mit einer vollkommenen Unterwerfung des 
Verbandet , Jo dafs man alles nach dem Sinn und 
Verfland der Kirche auslegt ?* Ja der Auflegung 
der Kirchenceremonien Hl der Vf. vornemlich fehr 
weitläuftig. Zur Probe nur etwas von der Glocken- 
weilte: Diefe gefchieht nach Pag. 479 tu dem En- 
de auch, damit der Ton folcher Glocken alle Nach« 
Heilungen der bofen Geiiler entkräften, auch die 
Schädlichen Gewitter von uns abwenden wöge. Wird 
felbft von Lehrern noch 178s dergleichen unfeliger 
Aberglaube geprediget und ausgebreitet, fo wird 
wohl noch lange auch die wohlthätigile, auf die 
Erhaltung des Menfchen- Lebens anzweckende, Ver- 
ordnung der bellen negierung fruchtlos bleiben 
muffen .' 

Zürich, bey Joh. Cafp. Fiifslv: Der Chrißenlth- 
rer Uber die Apoßelgefcldcite. Predigten von 
'&ok. tfac. Hejs, Diakon, am Frauen- MünOer 
in Zürich. Dritte und vierte Dekade. 1786. 
622 S. gr. 8« ( i6'gr. ) 

Kopenhagen, bey Faberund Nitfchke: D. Bai- 
thajar MUutcrs öffentliche Forträge Uber die 
Reden und Begebenheiten tylu nach den vier 
Evangtlißeu. Erßer Theil. 1786. 400 S. 8- 
(I Rthlr. 4 gr.) 

Hall« , bey Joh. Jac. Curts Wittwe : Abriffe der 
formitttagspredigten an den Sonn - und Feft- 
tagen im Kirchenjahre 17X5, gehalten von Carl 
Ftiedr. Senff, des Stadtminijlerii Infpectorund 
Paftor zu St Moriz in Halle. 1786. 232. S. 8- 
(12 gr.) 

Die fortgefetzten Predigten des Herrn Hefs haben 
zur Grundlage Apoll. Gefch. IL 14 — 47. und find 
fämtlkh des Namens ihres Vcrfaflers würdig. Man 
kann daraus lernen , wie ein hillorifcher Text gut 
zu bearbeiten fey: wie die gemeinnützigllen Lehren 
daraus hergeleitet, und auf die eigne Lage und 
Umftände da Zuhörer zweckmäßig angewendet 



werden können, zumal wenn man damit diejenigen 
Anmerkungen vergleicht , welche der Verf. in dem 
beygefügten Anhange über die rechte Behandlungs- 
art <ier biblifchen, befonders hiftorifchen Texte an- 
gegeben hat. 

Auf gefliehte und erhaltene Königliche Erlaub- 
nils , die gewöhnlichen Sonntagsevangelien zurück- 
legen 2U dürfen, hat Herr D. Miinter im vergange- 
nen Jahre den Anfang gemacht , die gefammten 
Nachrichten über die Begebenheiten und Reden Je- 
fu nach und nach im Zuläinmenhange nach den vier 
Evangeliften vorzutragen. Von diefen gehakenen 
Vorträgen übergibt er itzt dem Publikum den er. 
ßen Theil. Er enthält 25 Predigten, und geht 
von der Ankündigung der Geburt Johannis, bis 
auf das erfte Wunder Jefu auf der Hochzeit zuKana. 
Was die Behandlungsart berrift, fo hat er zuerit 
den jedesmaligen Text deutlich erklärt , und dana 
daraus praktische Folgen fowohl zur Berichtigung 
und Vermehrung der Erkenn tnife, als auch zur 
heilfamen Beförderung eines rechtfehaffenen Sinnes 
und Lebens hergeleitet. Wir freuen uns, dafs von 
den vielen viis eUfiderns gutdenkender Volkslehrer 
abermals Eins erfüllt wird , und wünfehen von Her- 
zen , dafs der VC auch m andern Gegenden gleich 
glückliche Nachfolger haben möge.' 

Herr Senff zeigt fich in den Abrjflen feiner ge- 
haltenen Predigten als ein Mann, der feine Religion* 
Vorträge nach den Bediirfußen feiner Zuhörer ein- 
zurichten weiö, und dqs Gute thätig zu befördern 
fucht. Müller der Kanzelberedfaznkeit lallen lie 
zwar freylich nicht verimithen: allein dies gieht 
Ree. kein Recht zum unbüliuen Tadel. 

SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Winterthur, b. Steiner und Compagnie : Dfchit- 
nißan , oder auserlejene Feen - una Geißer-Mär- 
chen theils neu erfunden , theils neu überfent 
und umgearbeitet Erßer Band. 1786. 3« S. 
8. (iRthl. 12 gr.) 

Die Bemerkung des ungenannten , auch uns bis 
itzt nicht zuverliiifig bekannten, Herausgebers, dafs 
die grofse Sammlung von Fecnmärchen, welche un- 
ter dem Namen: k Cabtnet des Fees, ou Colltctio» 
choijie de Contes des Fies et autres contes [mrrvtti- 
leux , zu Paris herauskömmt, nicht wenige Erzäh- 
lungen enthalte, die entweder durch Monotonie, 
genuine Erfindung, und zu wenig Kund in der 
Compofition uninterelTant , oder durch Mangel 1 an 
Imagination, Witz und Salz ungeiüefsbar lind, 
gab die VcranlalTung eine mit flrengercr Auswahl 
gemachte Sammlung in deutfeher Sprache zu beior- 
gen. Er fchrieb fich dabey , wie er felbll anführt» 
das Gefetz vor, von jeder Gattung Mährchen die 
nrtigilen, finnreichllen und intereffinteften «uszli he- 
ben und fo auf einander folgen zu laßen, dafs der 
Lefer auck durch Verfchiedenheit der Gattung* 11 
und Abwechslung in der Manier des Vortrags un- 
terhalten, wurde,- SwvfeU HUi die gpuefr™™' 
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Jung auf die Klaffe wunderbarer Erzählungen ein- 
fchränken ; dennoch giebt es in diefer Klaffe man. 
cherley Gattungen. „Einige erfodern ihres Inhalts 
wegen ein entfthafteres, andre ein munteres und la- 
chendes Colorit; einige und mehr auf Rührung des 
Herzens ; andre mehr aufSchilderung von Charak- 
teren und Sitten , noch andre mehr auf Beiufliguog 
des Witzes abgefehn ; einige laffen mehr feine Zü- 
ge von Menfchenkenntnife , Kritik und Satire zu, 
andre empfehlen fich durch Anfpielungen und eine 
Art von feiner Allegorie, die der Erzählung aufcer 
dem fo gleich in die Augen fallenden materiellen 
Sinn einen geiftigen unterlegt, welchen der Lefer 
felbft xu finden das Vergnügen haben kann, noch 
andre wollen blos in dem naiven Mährchcnton er- 
zählt feyn." Man hört hier einen Mann fprechen, 
der feine Dekanntfchaft in diefer Provinz der fabel- 
haften Welt, fchon durch die allgemeine L'eberlicht 
ihres verfchiednen Terrains* zu Tage legt. Auch 
darf man diefen Band nur durchlefen , um fich zu 
überzeugen , daß hier nicht leere Versprechungen 
gethan worden. Wie fehr verfchieden in Inhalt und 
Form iß ». B. die Erzählung Nadir tmd Nadtne, 
von der Gefchichte des Königs Mark, der den Stein 
der Weifen fucht, und darüber in einen Efel ver- 
wandelt wird. Jene ift blos mährchenhaft, diefe 
hingegen leidet in unfern Zeiten eine vielfaltige An- 
wendung, wenn es gleich- nicht Könige find, wel- 
che fich von betrügerifchen Goldmachern anführen 
lauen, zum Theil auch Leute, die nicht nöthig ha- 
ben, exfi. in Efel verwandele zu werden. 

Die GrundOitze der Ueberfcczung verrathen 
nicht minder, als jene bey der Wahl beobachteten, 
einen Mann von feinem Gefchmackc , einen m fol- 
chen Arbeiten verwehten und im Nachdenken dar- 
über geübten Mann. Die Ueberfetzung ift ven der 
freyeflen Art. In allen Stücken diefes Bandes ift 
manches weggebflen, verändert, zusammengezo- 
gen, himugethan worden. „Oft gewinnt eine 
Stelle, fagt der Heraurgeber, durch einen einzigen 
Zug, der hinzukommt, fehr viel; oft ill eine kleine 
Wendung hinreichend, einen Gedanken fein, eder 
treffend, oder naiv, oder zu allem, was er fonft 
feyn foö, zu machen. — Zuweilen fcheint der erfte 
Erfinder nicht recht gefehen zu haben , was er aus 
feinem Einfall machen konnte; zuweilen ift das 
Original mit Wunderbarem bis zum Eckel überladen, 
oder es thut keine Wirkung, weil der Verfiiffer, 
durch irgend eine falfche Idee verführet, es gar 
zu begreiflich machen wollte. Es fcheint einer der 
fünften Kiinftgriffe in diefer Gattung von Dichtc- 
rey zu feyn , dafs man die Gemen und Fun als 
Wefen einer höheren Ordnung und Bürger einer an- 
dern Welt einführt, deren Natur, Wirkungsart und 
Gefchichte für uns immer etwas räthfelhattes , ge- 
heimes, und unerklärbares hat , auch alsdann w enn 
fiiure Begebenheiten durch eine noch höhere und 
geheimere Ordnung der Dinge (das was man Schick- 
Aal nennt) in die iMrige eingeflochten, - und wir, 
ohne zu wifTen, wie wd warnm, Werkzeuge abge- 



ben, wodurch das Schickfal ihnen Gutes erweifet. ** 
Diefenbach hat der Herausgeber die Entwick- 
lung und das Wunderbare in der Erzählung: der 
goidne Zweig , auf feine eigne Art behandelt, und 
in der Gefchichte; Timander und Meljffa, Mos die 
Grundlinien der Fabel aus einem Mährchen der Grä- 
fin d' Aulnoy genommen, das Ganze aber völlig um- 
gearbeitet, und etwas neues daraus gemacht. 
Wenn . alfo auch nicht verfprochen würde , dafs 
auch Stücke von ganz neuer Erfindung in diefer 
Sammlung erfcheinen Colli en, fo würde eine folche- 
Umarbeitung, worinn die Originale nichts an Schön- 
heit verlieren , wohl aber gewinnen , fchon den vor- 
züglichen fleyfall der Lefer und Leferinnen verdie- 
nen, denen es nicht gleichgültig ift, ob man ihnen zur 
Erholung oder Zekkürzung das Belle oder das 
Sclilechtefte anbiete. 

Da wir die folgenden Theile diefer Sammlung 
nur ganz kurz anzeigen dürfen, Co können wir uns 
eher verdauen eine Stelle aus der Gefchichte: der 
Stein der lVeiftn y hier einzurücken, welche die 
Schilderung des. Königs Mark enthält und von den 
Eigenschaften der Schreibart für das Ganze unftrri- 
tig einen vorteilhaften iBegriif zurücklauen w ird. 

„König Mark hatte viel von leinem Gro£svat?r; 
er war holfärtig ohne Ehrgeiz, wollüftig ohne lie- 
fchmack, und geizig ohne ein guter Wirth zu lejn. 
So bald er zur llegierung kam, welches fehr hüh 
gefchah , fing er damit an , fich feinen Leidenicha ft en 
und Laugen zu überlaffen, und auf einen Etüf zu le- 
ben, der ein weit gröfseres und reicheres Land, als 
das Aiiiige, hatte zu Grunde richten müCfrrt. 
Wie feine gewöhnlichen Einkünfte nicht mehr zu- 
reichen wollten , drückte er feine Unterthanen mit 
neuen Auflagen , und als fie nichts mehr zu geben 
hatten , machte er fie felbft zu Gelde und verkaufte 
fie an feine Nachbarn. Bey allem dem hielt König 
Math einen glanzenden Hof, und wirthfehaftete, 
als ob er eine unerfchöpfiiehe Goldquelle gefunden 
hätte. Nun hatte er fie zwar noch nicht gefunden, 
aber er fuchte fie wenigftens fehr eifrig, und fo 
bald es ruchtbsr wurde, Hellten fich allerley fon- 
derbare Leute an feinem Hofe ein , die ihm Tuchen 
helfen wollten. Schatzgräber, Geifterbefchwörer, 
Alchymiften, und BeuteTfchneider, die fich Schüler 
des grofsen Hermes nannten , kamen von allen En* 
den herzu , und wurden mit offnen Armen aufge- 
nommen ; den« der arme Mark hatte zu allen fei- 
nen übrigen Untugenden auch noch die, dafs er 
der ieichtgläubigfte Menfch von der Welt war, und 
dafs der erfte hefte Landftreicher, der mit gehei- 
men Wiffenfchaften pralte, alles aus ihm inachen 
konnte , was er wollte. Es wimmelte alfo an fei- 
nem Hofe von folchem Gefindel. Der eine gab vor, 
er hätte eine natürliche Gabe alle Schätze zu wit- 
tern, die unter der Erde vergraben Ligen , ein an- 
drer wufste fie mit Hülfe der Wiinfchclnithe zu ent- 
decken, ein Dritter verliehene, dafs das eine und 
das andre vergeblich fey, wenn man nicht das Ge- 
heimnils beütze, die Gcißex, die «Geftaleder Gra- 
ft' 3 /« 
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Jen , oder unter andern noch fürchterlichem I.ar- 
y >n die unterirdifchen Schätze bewachten, cinzu.- 
fchläfern, zu gewinnen, oder ßch unterwürfig zu 
machen , und er liefe fichs auf eine befcheidene Art 
merken, dafe er im Be fitze diefer Geheimniffe fey. 
Wieder andre fahen auf alle magifchen Künite mit 
Verachtung herab? bey ihnen ging alles natürlich 
vi. Sie verwarfen alle Talismane, Zauberworte, 
Kreife, Charaktere, und was in diefe Rubrik ge- 
hört, als eitel Betriigerey und Blendwerk. Was jene 
durch übernatürliche Kräfte zu teilten vorgaben, 
das testeten fie, wenn man ihnen glaubte, durch 
die blbfsen Kräfte der Natur. Wer in das innerfte 
Heiligthum dcrfelben eingedrungen ift, fagten fie, 
wer in diefer ihrer geheimen U'erkllätte die wah- 
ren Elemente der Dinge, ihre Verwand fchaften, 
Sympathieen, und Antipathieen kennen gelernet hat.} 
wer den allgewaltigen Naturgeiß mit dem alles 
aufiofenden Natur (aizt tu vermählen weife, und 
durch Hülfe des alles durchdringenden AJlratfewr» 
diefen Proteus feilhalten und in (einer eignen Urge- 
walt zu erscheinen zwingen kann , der allein ift der 
wahre Weife. Er allein verdient den hohen Na- 
men eines Adtpttn. Ihm ift nichts unmöglich , denn 
er gebietet der Natur, welcher altes möglich ift. 
Er kann die geringem Metalle in höhere verwan- 
deln, er befitzt das allgemeine Mittel gegen alle 
Krankheiten , er kann , wenn es ihm undT den Got- 
tern gefällt, Todte ins Leben zurückrufen, und es 



fteht in (einer JTicht felbft fo lange zu leben , bis 
es ihm angenehmer ift in eine andre Welt überzu- 
gehn, König Mark fand dis zWar alles felir nach 
Santa Gefchmacke, aber weil er fich doch nicht 
entfchliefeen konnte nur Einen von feinen Wunder- 
männern beyzabehalten , und die übrigen fortzu- 
fchicken, fo behielt er fie alle, und vernichte es 
mit einem nach dem andern. Der Tag wurde mit 
Laboriren, die Nacht mit Geifterbannen und Schatz- 
grafcen zugebradit und wie die Betrüger fahen > dafe 
er kein Freund von Monopolen war, fo vertrugen 
fie fich zu feiner gro&en Freude gar bald fo gut 
wifammen, als ob alles in Einen Beutel ginge." — 
Die iVer'.eger haben Sorge getragen, die äufeere 
gute Geftalc des Werkes noch durch angenehme 
Vignetten von Hn, Schellenberg's Hand zu verfchö- 
nern. 

Und fo wird wohl niemand feyn , der den An- 
fang dieler Sammlung nicht mit günftigen Augen 
betrachten und ihre Fortferzung wünfehen füllte, 
es müfeten denn Perfonen feyn, welche gegen die 
ganze Gattung von Feen - und Geiftermänrchen ei- 
nen imüberwindlichen Abfcheu hatten, die aber 
zum Glücke, wie der Herausgeber gleich zu Anfange 
der Vorrede bemerkt, eben fo leiten find, als die- 
jenigen, die keine Rofe riechen können, ohne in 
Un macht zu feilen, oder 
ohne Wafler zu machen. 







KURZE NACHRICHTEN. 



BEFfiRDiftuwoiM, Hr. Prof, Sthmmmbtr$ in Helmftadt 
geht »Ii Profigor dts Lrhx . und St**tsrtefot mit dem Cha- 
rakter eines Hofrathi nach £7»«. 

Herr Profeflor Ufkt in Leipzig ift von dem regierenden 
Landgrafen von HeflencatTel, alt ordentlicher ProfeiTorder 
Xameralwiflenfchaften und der Oekonomie , mit einem 
jahrlichen G«ha(t von 1300 Rthlr. , einer Pernio 1 von 300 
kthlr. für feine Gattin , wenn diefe ihn überleben follte, 
mit Sitz und Stimme im akademifchen Senat , und einem 
anfchnlichch Aetjuivatent der Reifekoften nach Marburg 
berufen worden. Zugleich geniefst er alle ijfmra rtulim 
und pufonalia der dortigen ProfefTbren. Ei Itehtt zu 
vermutben , daft Herr ProfefTor Leike diefeui Rufe folgen 
werde." 

AvkuKbicvvoin, Der Herzog von Meklenburg- 
Schwerin hat dem Hn. Domherrn F. fV, C, Gra/tn vom 
Sthmtttm», zu Btrtin, (von dem wir fchon eine lehr gute 
Karte vpn' den Meklenburg-StreJitiifchen Landen haben} 
aufgetragen , aus den zum Behuf der Wirthfehaft vorhan- 
denen * ermcflungikarrcn jeder einzelnen Feldmark, eine 
topographifch - ökonomische und mitiUrjfehe Karte des 
Herzogtums Meklenburg- Schwerin auszuarbeiten. Daa 
ganze Werk wird in 16 Blattern erfcheinen j die von Hn. 
&t(k geftochen werden , und für welche die Subfcribenteh 
10 Thlr. 16 gr, zahlen. Bey der Ablieferung eines Jeden 
Blatts werden 16 gr. gezahlt. Emballage und Porto tra- 
gen die Subfcribenren. Kachher wird das Werk 16 Rthlr. 
koütn. Eine ausführliche Nachricht davon giebt di< be- 



km Jen gedruckte Ankündigung in Folio , welcher 
zwey Prfibeblitrcr beygefugt find , von denen eins das 
grsduirtc Tiblcto des ganten Werk«, das andre die Aus- 
arbeitung einer Qjiadratincile (die Gegend um ParchimJ 
darltellt. Der Maissttab ift au 4 Decimalzollen für eine 
Meile von aooo RheinUntlifchen Ruthen gerechnet. Der 
Hr. Graf fodert 300 Subfcribenten *. wenn diefe tüfamnien 
gekommen feyn werden , wird er die Zeit der Ablieferung 
u. f. w. durch die Hamburger und Berliner Zeitungen be- 
kannt machen. 

Die typegraphifche Gefcllfchaft in Modena will von 
rer berühmten Storia dttla LMUrmturm ItaBmma von Hn. 
Abb. Ttrabo/iki eine vermehrte und verbeflerte , aber zu- 
gleich auch verfchönerre, Ausgabe befolgen. Das Papier fdU 
gröfser und die Lettern von betTerm Schnitt feyo. Be- 
trächtliche Zufitze, VarbetTerungen und Anraei kungen 
werden fie von der vorigen unterfeneidea , wodurch dann 
jeder Band ftarker. und fogar der stcTheilin zwey Binde 
zertheilt, werden wird; die Zahl der Theite aber wird 
nicht vermehrt werden. Der Preis jedes Theite bey der 
Subfcription, die bis zu Ende des laufenden Jahrs offen 
feyn wird , ift 9 Paoti Fhrtmtimi, nachher wird er auf 10 
fteigcn. Die Zufatae werden auch befonders gedruckt wer- 
den , aber den Preis dief«is Bandes kanri man noch nidSt 
beflitnmen. 

Von der Betreibung der driften Cookftktm Rti/t mm 
di$ Wüt ift zu Livonu» eine italilnifche Ueberfetzung «» 
gekündigt, die dem Verfpreclien nach dem Original nichts 
an typographifcher Schönheit nachgeben foU. 
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ALLGEMEINE 

LITERATÜ R - Z E X T U N G 

Donnerstags, den i7ten.Auguft 1786* 




PHILOSOPHIE. 

1-. 

Liimio, bey Weygand: £fok Frid. Dufours 
ferfnck über die J'erriclUuugen und Krankhei- 
ten des menfchluhen Verßaudes. Aus dem 
Frawbßfchen. Nebjl einigen Betrachtungen 
Uber dt* Hypochondrie vom Herrn D, Ernß 
1796. 'gr. 8- 338 Seiten ohne Vorre- 

Ich habe, fagt der Vf. in der Vorrede, gegenwSr- 
tigen Vernich unternommen, Hm das Wichtigfte, 
was die Weltweifen einerseits, und die Aerz.cc an- 
drer fei ts , über diefe Materie geftgt haben, zu- 
fammen zu, tragen, und eine Art von pathologi- 
feher PhyGologie des menrchlichen Verftandes zu 
entwerfen. Vorerft betrachtet der Verf. den Kor- 
per riach fernem Stoffe , infofem dlefer zu dem Zu-> 
ftande der Seele mitwirkt. Dann redet er von den 
Sinnen. Bey der Unter fuchung, ob noch andre 
Sinne, als unfre, ftatt finden, bemerkt er, data 
die Thiere vermüthh'ch dergleichen haben , die wir 
rächt kennen ( §. 59. ). Denn , fagt er; warum zit- 
tert das junge Huhh vor dem Habicht, und nicht 
vor dem Truthahn oder der Gans , wenn es folche 
zum erftenmal Geht? Iis mufs einen uns unbekann- 
ten Sinn haben , wodurch es die Schädlichkeit und 
Unfchadlichkeit jener Thiere unterfcheidet. $. sy. 
eine merkwürdige Betrachtung! „Brennbare Stoffe 
„entzünden Geh leicht, fagt der Verf., je nachdem 
„die Theüe, in welche fie gehüllt Gnd, der Gewalt 
„def Feuers längere oder kürzere Zeit wlderftehen ; 
„eben fo, verwandeln Geh unfre Gnnlichen Empfin- 
dungen leicht in Ideen , und prägen Geh in das Ge- 
„dächtnifs , je nachdem die Sinneswerkzeuge, 
„mehr oder weniger geübt und empfindlich Gnd. 
„Je dichter und ehltilcher die brennbaren Körper 
„Gnd , derto lebhafter und durchdringender ift ihr 
„Feuer; eben ib auch die Sinneswerkzeuge. -— Je 
„gefpannter und reizbarer fie find, defto ftärker 
„Gnd die Gnnlichen Empfindungen, und defto voll- 
mundiger weiden fie bis zum Sitze der Seele fbrt- 
„gepflanzt. Weiche Körper hingegen, die wenig 
„oder gar keine Elalbrität habi-n, brennen fehr 
„üb?l, und geben ein fchwache« Licht; eben fo 
„ift ein erfchlarlres und zufammengeftllenes Werk- 
„zeug weniger empfindlich, und die llührung def. 
A. L. Z. Dritter Mond. 



»gelben giebt der Seele wenig Licht" Nun betrach- 
tet der Verf. die Affectionen der Eindrücke, Ver- 
gnügen und Schmerz. Die Gefetze der Empfindun- 
gen find fehr fruchtbar. Sie werden in drey Clanen 
getheilt; I) die die Werkzeuge der Sinne, 3) die 
den Gegenftand.'und 3) die Fähigkeit der Seele be- 
treffen. — VorfteUungen und Gedanken, die aus 
den Empfindungen enttfehen. — „Die Ideen, heifst 
t»es $. 95, ftfben zwifchen der Seele und den Sin- 
ken gleichfam in der Mitte. Denn fonft müßten 
,i — wenn die Seele ohne Ideen wahrnehmen foll- 
„te, entweder die Körper felbft unmittelbar auf 
„die Seele wirken; oder es müfsce die Seele be- 
„ftändig um her fch weifen , um felbft alles dasjenige, 
»woran fie denkt, zu erfbrfchen." Etwas fonder« 
bar machen hier die Ideen ein Mittelding zwifchen 
Seefe und Körper aus — fie find doch keine Sub- 
ftfcnzc«, fondern Modalitäten der Seele, welche fie 
vom Körper veraniafst hervorbringt. Es find keine 
felbftftimdige Shntüacra. Den Beweis diefes Satze* ha- 
ben wir nicht gefunden. Eben fo dunkel fcheint uns §. 
96, warum wir die Natur der Ideen nicht begreifen 
können. — Von den Irrungen durch die Sinne. Hier 
hatte wohl follen beftimmt werden, was Irrungen 
der Sinne find; — denn jeder Eindruck in die Sinne 
ift immer das wahre Verhältnifs der Gegenftände 
zu den Sinnen. Wir nennen aber Irrung der Sinne, 
entweder falfche Schlüfle aus wahren Empfindungen 
oder auch Empfindungen , die uns die Gegenftände 

dem gewöhnlichften Ver- 
hältniffe zeigen. Wären unfre Äugen, z. B. immer 
fo, wie etwa bey der Geibfucht, fo wären die Sen- 
fationen die wahren — {für uns) — und die Sen- 
fationen gefunder Augen falfch. — Vom Ge- 
dachtnifs ; es ift eine finnliche Empfindung ; unter 
Bedingungen unwillkührlich. §. 169. gibt einen Auf- 
fchlufs zur Erklärung der Träume. — Vom Ur- 
theilsvermögen — Die Urtheile find nicht frer 
weil fie auf VorfteUungen, und diefe auf den nicht 
freyen Sinnen beruhn. §. 183. (Inder Note nimmt 
der Ueberfetzer die abftracten Urtheile aus. ) Die- 
Urtheile hängen alfo von den Organen ab. $. ig$, ," 
wäre für die Intoleranten eine vortrefliche Lehre — - 
von der Mangelhaftigkeit unfrer Kennzeichen der 
Wahrheit. Unferfubjectives Kennzeichen der Wahr 
heit ift unfre Gewöhnung zu gewüTen VorfteUun- 
gen. — „Das ift wahr, denn es pa&t in meine 
Ss Ideen- 
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Ideenreihe" — ift die allgemeine Formel tmfrOT t)r- 
theile. — Von der Venranft. — Diefe tft dem Vf. 
das Vermögen zu fchlieften. Andre, wie noch 
neulich Hr, v. Rochow, beft im irrten das Wort anders 
— Vernunft ift ihnen die Anlage, und Verftand die 
entwickelte Kraft. — Es Whre zu wühfehen r dafs 
^r unfern Worten einen beftSndigen und beftimm- 
tenSinnn geben könnten. — Krankheiten der Seele, 
Aberwitz, Melancholie. Wahnfenn; der Vf. focht die 
Ursachen derfelben in dem Körper, und befonders in 
dem Unterleib. Eben dies lehrt er von der Hypochon- 
drie ; und Hr. Kämpf, der durch fein Werk fo grofses 
Aufteilen macht, findet in dem Unterleibe den Sitz 
oder doch die Hauptquelle £sft aller wichtigen Krank- 
heiten — Eine Lehre, die uns dieMafsigkeit indemGe- 
luift körperlicher Freuden fehr wichtig machen mute. 
Der Vf. gibt §. 341 ff t eine Curinethode für iene 
Krankheiten an. 

Herrr D. Platner zeigt in feinen Zufätzen 
über die Hypochondrie, dafs diefe Krankheit 
auch zum grofseu Theile von der Einbildung ab* 
hangt. Ex bringt alle Leiden der Hypochondriften 
in drey KhuTen ; es find übertriebne Empfindungen,. 
ntwedtr von der Un Vollkommenheit des körperli- 
chen, oder des geiftigen, oder des aufs cm Zu- 
ftandes. Um die erften , auf die er fich. eigent- 
lich hier eirdäfst , zu erklären , bemerkt er mit 
Rücklicht auf fpeculattve Physiologie drey Arten 
t h.er f eher unangenehmen Empfindungen. Niedtr' 
gfjckiagtnkttt . Unruh» und A»gft. „Thierifche 
Niedergefrhlagenheit ift das Gefühl des Mangels 
der Lebenskräfte ; thierifche Unruhe ift das Gefühl 
von Reizen , welche die Lebenskraft an fich felbft 
zwar nicht unterdrücken, aber doch ihre ThJKig- 
keit in Unordnung fetzen ; thierifche Angft ift. ein 
aus jenen beiden Empfindniffen zufamtnengefetzter 
Zuftand, eine theils niedergefirhlagne, theils unruhi- 
ge in undeutlichen Gefühlen enthaltene Ahndung 
des Todes. In allen diefen Empfindungen nun bei 
hauptet die Hypochondrie ihren Charakter, ungleich 
mehr thierifches Misvergnügen tu leiden , als wirk- 
liches Uebel in den Körper vorhanden ift. DerHy- 
pochoiidrift fühlt fich. ungeachtet er eine reichliche 
Fülle von Lebenskraft behtzt, auf Veranlagung je- 
des unbedeutenden Krampfes, fo fchwach, wie ein 
Sterbender, der- Reh einer Mofsen Unverdaulich- 
keft erschüttert fein ganzes Nervenfyftem zu den 
gewaltfamrten Verzückungen, und wenn etwa eine 
Blähung den Umlauf des filuts durch die Lungen 
erfchwert, fo leidet er fchon die Beklemmung des 
Srerknufies, und fehwiezt den eiskalten Sehweite des 
Todes." Hier find alib dreyerley Täufchungen der 
Hypochondrie: 1) die hypodumdrifehr Nüdergt- 
ftltlagtnhtit oder das täufchende Gefühl körperli- 
cberiSchwäche. Aus der gegenwärtigen Schwachen 
Wirkfamkeit feinerKräftefchlieftt er auf gänzlichen 
MangeLOft fieht man auch einen Hypochondriften bey 
einem muntern, ftarken, vollen Puls über die äufser- 
fte Entkräfiung klagen. Alfo fühlt erdieThätigkeit 
der Lebenskräfte nicht, entweder weU fein 



Bewuftfeyn von dem Druck oder Schmerz , den er 
fühlt, eingenommen ift , oder weil die einbilderifche 
VorfteUung von Schwache der Lebenskräfte lebhaf- 
ter ift, als das Gefühl ihrer Wirkfamkeit. 2) die 
huvoekondrifcht Unruhe. ift hier nicht davon 
die Rede, wenn ffezend* bösartige ScoÜrfe In den 
Gedärmen , oder bedeutende Verftopfimgen der Ein* 
geweide, oder gar Skorbut und Gicht, Krämpfe, 
Schmerzen und Zuckungen hervorbringen ; fondern 
davon, dafs, obgleich des Hypochondriften ganzes 
Uebel oft weiter nichts ift, als der Reiz einer Un- 
verdaulichkeit. oder der Drang einer ausgedehnten 
Luft in dem Grimmdarme , er doch die gröfste Un- 
ruhe dabey empfindet. Hr. Plädier "findet timt Ur- 
fäche diefer hypochondrifchen Täufchung in dem 
ausnehmenden Grade der Reizbarkeit der Nerven. 
Denn diefe macht allenthalben und in allen Sinnen, 
dafs ungleich mehr in der Empfindung als in dem 
Gegenftande der Empfindung ift. Hr. P. fetzt hin- 
zu , dafs man nicht geradezu einen jeden nähern 
Grad der Empfindlichkeit von Nervenfehwttehe her- 
leiten müfTe. Ein andrer Grund der cäufchenden 
hypochondrifchen Unruhe liegt in der Sympathie 
der Nerven, diefe macht, dafs eine übertriebnt 
VorfteUung von der Grö&e und dem Umfange der 
Reize, die den Körper beunruhigen, entftehx: und 
zu einer folchen Nervenfympathie find die Hypo- 
chondriften in einem vorzüglichen- Grade, aufgelegt, 
wovon Hr. P. die Urfach mehr in der Lebhaftigkeit 
und Reizbarkeit der Seele als des Nervenfyftems 
/uebt. Endlich mufs auch die Idiofyncra£e> d. i. 
die befondre Empfindlichkeit einer Seele gegen ge- 
wifTe befondre Arten des Reizes in Anfchlag gebracht 
werden. 3) die hi/pocko*drifckt Angß. Da die 
thierifche aus dem Gefühl der Niedergefcldageiüiek 
und der Unruhe zuCammengefetzt ift, fo erkläre Hr. 
P. auch die hypochondrische Täufchung dabey aus 
den Gründen, welche das täufchende Gefühl von 
Niedergefchlagenheit und Unruhe bey den Hypo- 
chondriften erklärten. Die bisher angeführten Er? 
fcheinungen betrafen die übertriebnen Vorftellun- 
gen, welche Hypochondriften von der Un Vollkom- 
menheit des körperlichen Zuftandes haben. Nun 
beweifet Hr. P. auch kurz die Täufchungen, die 
der Hypochondrie in Beziehung theils auf den gei- 
zigen , theils auf den äußerlichen Zuftand desMen- 
fchen eigen zu feyn pflegen. Was in den Empfin- 
dungen des thierifchen Misvergi.ügens der Seele 
Niedergefchlagenheit, Unruhe und Angft hiefs, das 
ift hier MnlkJojigkeit , UbU Lamm, und Fwechijam- 
keit. Diefe Gemiithstuftände werden hier nur in fo 
weit berrachtet , als fie von jenen thierifchen Em- 
ptiudnifTen veranlafst werden. Nur in diefem Fall 
können fie hypochondrisch heiften, und es gibt frey- 
lieh eine Muthlofigkeit , üble Laune, undEurcht- 
famkeit, die aus .ganz andern Urfachen entfpringr, 
als aus Hypochondrie. Hr. T. erklärt mit dein glei- 
chen Scharffinn, der in der ganzen Abhandlung 
herrfcht, zuförderft , wie der Hypochondrift in den 
Zeiten, in* eichener feine üuenicheu Kräfte fchwach 
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ger Schwiche haben, und ein kleinmüthiges Selbft« 
mistniuen in alle feine Fähigkeiten empfinden kön- 
ne. Schalkhaft fetzt er hinzu: „Sollte man doch 
beynahe glauben , die Hypochondrie fey unter den 
Gelehrten nicht fo gewöhnlich , als die Leute fagen." 
Die üwk Laune erklärt Hr. P. durch die Stimmung 
der Seele zu Empfind nifTen des Murrunnes und \ er- 
drufTes. (Beyläufig erinnern wir nur, dafs d»s Wort 
AJurrßun nicht analogifch richtig gebildet ift, da Sinn 
fonft nur mit Nenn- und ßey Wörtern aufammengefetzt 
wird, wie in Scharffinn , Tnibfinn, Tieflinn u. f.w. 
Es ift daher belfer , den Ausdruck : mürrifches U'efen, 
beyzubehaüen. ) Das mtirrtjehe It'ejen -allb erklärt 
flr. P. durch ein unwilliges Gefühl von der Unvoll- 
kommenheit unfers Zuftandes, ohne ßewuflfeyn 
einer befondern Urfache. V erdrufs aber durch 
ein unwilliges Misvergniigen über einzelne Bege- 
benheiten, welche die Vollkommenheit unfers 
Zuftandes hindern. Sofern min die üble Laune 
aus Hypochondrie entfteht, fo ift fie nichts we- 
niger als ein wahret Gefühl einer wirklichen Un« 
Vollkommenheit des Zuftandes. Meiftentheils wird 
fie blas durch körperliche Urfachen erregt, ohne 
dafs wenigfte#s itzt eine verdrüfsliche Begebenheit, 
oder das dunkle Andenken an verdrüfsliche ßfge« 
benheiien vorangegangen wäre, und wenn dis 
euch der Fall ift, fo wird doch - das Mißvergnügen 
durch den Einflufs körperlicher Urfacheo allzufchr 
übertrie ben. Hier find alfb zweyerley Täufchungen, 
die eine in Anfehung der Urfache ues unangeneh- 
Empfindniffes, die andre in Anfehung des Gra- 



des der Urfache. Auf ähnliche Art verhält ficha 
endlich mit der hypochondrischen Furchtfamkeir. 
Jedermann, dem es darum zu thun ift, eine 
richtige Idee von dem Menfchen, von feinen Vor- 
ftellungen und von feinemThun und Laßen zu ha« 



fchen Rechnungsftils fchrieb. Aber Summarum 
ftatt Summa Summarum oder Haupt fumme zu 
fchreiben, ift auch gar zu unuhickuch, und follte, 
wie das Remanet , für Refl u. d. gL in. billig ab- 
gefchafft werden. 

Laif 7 io, bey Weygaads Auswahl dir beßen*zer- 
ßreuteu profanjehen Aufjatze der Deutfcheu. 
Achter Band. 1786. 447 S. 8. ( 1 Bthlr. 4gr. ) 

Hierinn find enthalten : I, Ueber den Heldenmuth 
im Kriegs- und Civilftande mit Beyfpielen aus der 
filtern und neuem Gefckirhte. 2. Von der Berarh- 
fchhguug und den rechtmäfeigen Ablichten bey der 
Auswahl eines Ehegatten, 3. Von Beftrafung der 
Verbrechen von Corrodi. 4. Ueber gttte Handlun- 
gen und gute Werke. 5. Ueber die beilimmte Noth- 
wendigkeit der menfehlichen Handlung und der 
Gerechtigkeit Gottes. 6. Ueber Deutfchlands Frey- 
heit und U'ohlfbnd , ein Fragment. 7. Engels Lob- 
rede auf den König. 8« Denkmal am Lebenswege. 
9. Von den Verdienften der Malcrey um die Tu- 
gend. 10. Ueber die Laune. — Wir erinnern* den 
Sammler und den Verleger künftig anzuzeigen, wo 
jeder dlefer Auflätze zuerfterfchienen, und zugleich 
die Namen der Verfafler, wo es möglich ift, anzu- 
geben; deren viele nachher bekanntgeworden find, 
wenn fie auch den Auft atzen nicht gleich bey der 
erÜen Erfcheinung vorgefeut waren. 

Ebendafelbft: Auswahl der uützlichße* und un- 
terhaltenden Aufjtitz* aus jUn neueßem britt»* 
fchem Magazinen. Dritter Band, (aigr.) 

Folgende meift angenehme und lehrreiche Auf- 
fätze werden in diefem Bande geliefert: 1, Ueber 
die Andacht. 3. Einige Auszüge aus Hn. Stuarts 
Gefchichte von Schottland, die Schickfale, den 



ben, wird diefes Werk mit Nutzen und Vergnügen Tod und Charakter der Königinn Maria betreffend, 
lefen, und der Zufatz des Hn. Prof. Platner giebt DasSchiofe von Coftanzo und 4. die tugendhafte 
bey feiner Kürze fo viel Stoff zu weiterin Nachden. Familie; zwey Erzählungen. 5. Ueber wahren und 

falfchen Gefchmack. 6. Lobreden auf Sterne und 
Garrik von I. S. Pratt. 7. Kurze Ueberficht der 
Litteratur und des Gefchmacks in England von der 



ken , dafs durch inn der Werth des Buchs wenig, 
ftens .verdoppelt worden ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Tübingen , bey Heerbrandt: Anleitung xtt Erler- 
nung des WUrttmbergiJchen Rechnuugswefmst 
mfondfrheitzuPflegreehnnngen, 153 S. 8-(3gr.) 

Pflegrechnungen heifsen im allgemeinen deutfehen 
Dialect» Vormundfchaftsrechnungen. Der Vf. ge- 
fleht zwar, dafs Hr. Hochftetter zu diefen und an- 
dern Arten von Rechnungen tum Gebrauch der 
Uürtembergifchen Rendanten fchon gute Anleitung 
gegeben habe ; er meynte aber doch , dafs eine wei- 
tere Ausführung für Anfanger nicht unnütz feyn 
würde. Manche Provinzialausdriicke kommen hier 
freylich vor, die tinfern Ohren fremd klingen; z.B. 
was andre das Manual. Memorial, oder auch die 
Kladde nennen, heifst hier das Rapiat. Aber des* 
halb darf der Vf. nicht getadelt werden, da er kei- 
ne Anweuung zur Ferbejfermg des würterobergi- 



Eroberung der Normänner bis zum Regierungsan- 
tritt K. Eduards I. 8. Noch etwas von den Sitten 
und dem Nationalcharakter der RiuTen von Hn. ZW- 
chardfen. 9. Ueber die Sitten der älteften Griechen, 
lo. Ueber die Urfachen und Wirkungen des Natio- 
nalgeißes und Nationalgefühls von Ehre. 11. Ver- 
fucli über die alten Amazonen. 12. Nachricht von 
den Buchaniten , einer neuen Religionsfecte in weltli- 
chen Theile von Schottland. 1 3. Einige Nachrich- 
ten von Peter, dem fogenannten wilden Knaben. 
14. Don Juan, eine wahre Gefchichte. 13. Befchrei- 
bung der Nordlichter in den höhern nördlichen Brei- 
ten. 16, Befchreibung der Eisberge im gefrornen 
Ocean. 17. Weber Betrug und Wiedervergeltung. 
Der letzte Auffarz befchliefst mit folgender Anek- 
dote, veranlafst durch eine ftrafende Erinnerung 
wider diejenigen, welche Adrocaten und Aerzten 
Ss t 
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?umuthen t dnfs fie ihnen umfonft dienen und hel- 
fen follen: „Ein reicher alter Landjunker in der 
Nachbarschaft des verllorbnen Hn. Fazakerley , der 
fchon oft feinen Rath zu Hehlen gefucht hatte, nahm 
auch eines Morgens, da fie zufammen fpazieren 
ritten, Gelegenheit, ihn über eine Sache von ziemli- 
cher Erheblichkeit um feine Mcynung zu fragen, 
lind er fagte fie ihm fehr vollftändig, encfcheidend 
und ausfuhrlich. Einige Zeit nachher kam derl-and- 
jimker ganz au&er fich indes Rechtsgclehrten Zimmer 
gerannt. „Der Teufel. 1 Herr Fazakerley, rief er, 
da hab ich vier bis fünf taufend Pfund durch Ihren 
Rath verloren!" — „Durch meinen Rath, Herr 
Nachbar? wie fo?" erwiederte Fazakerley. — „Ey 
ja ! Sie irrten lieh in ihrer Meynung, die Sie mir über 



die und die Sache 1 faßten." — • „Meine Meynung, 
fagte der Advocat, und langte eines feiner Bücher 
herbey , ich erinnere mich« nicht Ihnen über diefe 
Sache irgend eine Meynung gegeben , oder irgend 
eine folche Sache unter Händen gehabt xu haben, 
auch finde ich nichts davon in meinem Buche. — 
Buch! Buch! fagte der Landjunker, ey es war, 
als wir den und den Morgen zulammen fpazieren 
ritten! — So! erwiederte der Advocat, nun; erinnere 
ich mich; aber das war nur meine 1 Spazier - Mey- 
nung, und Ihnen die Wahrheit zu fagen, Herr Nach- 
bar , man kann, lieh auf meine Meynung nie verlaf- 
fen, wofern nicht die Sache in meinem Deferviter*. 
Buche lieht. 



• 



KURZE NACHRICHTEN. 



AustlMDttCRi Lithatv«. London. Gullivtr 
r tvivtd; or tue fingutar Travttt , Compaign* , l oyagrs 
and Advtntnrts of liaron Munt A hon f tu , tomm ottin 
callid Man c khauftn. \2. 3d. Edit. conjidrrably en/ar. 
ged ,and ornaintnttd u ith a Nnmbtr of fittes , tngravtd 
front tht original D'fign*. 2 S. Kearfley. 1786. ijT 
Gangbar genug find auch in OcutfchUnd die Ucbertrei- 
bungen und Auffchneidereyen des noch lebenden Baron* 
v. Mänthhauftu ; aber gerammelt und in Druck gegeben 
find fie noch nicht, indefs dies in England fchon dreytoat,* 
und vielleicht etwas auf Unkoltcn der ganzen Landsmänn- 
in aft* ihres Urhebers, pefchchen ilt. Vermutlich gehen 
auch hier manche Rodo;nontaden für feine Rechnung, an 
denen er ganz uni'chuldig ift. Sehr gut hatte diefe Samm- 
lung wunderfamer Wunder, wie der Herausgeber bemerkt, 
auch : Tht Laar'* Monitor, heilte» können. 

Zu Edinlurg ift vor einiger Z«it eine neu« verfificirt« 
Uebetfetzung von lloraztns Lpiflel an die Pi fönen heraus- 
gekoir.mcn , die nicht g*nz fchlecht i(t. obgl-rich fie den 
fchon .vorhandnen beyden Ucbcrfetzungen von Frantit 
ynd Co! mar nicht gleich kouimr. Es ift auch eine CO»« 
A'iswahl von Anmerkungen dabey, worunter einige deft 
ungenannten Ucberferzer zum Verf. haben, und feinen 
Kenr.tniflen Ehre machen. 

Unter der Auflehrifta Antidote* of a Ltarntd Pig; with 
Notes, critUcl and txplanatory , «w.V itlvjlrntion fron* 
Bozti, Ptotzi, tu. 4. Cl S. 6 li.) ift abermals eine Seiire 
auf Dr.\3ohnfon, der hier das gelehrte Schwein ift , und 
feine Lebensbefchreiber, herausgekommen. Frey Ii cd ha- 
ben die letztern nicht viel zum Nachruhm des Doctort 
beygetragen; und er hätte Recht, fie anzureden: 

Pol! mt ottidißii, atnitl, 

Kon /er t- nf.it ! 

Aber der Unfug in diefer, und ahnlichen Brofchüren gch t 
doch wirklich zu weit. 

Von den auch in Ceutfchland beliebten Faden und Ab- 
gülTen antiker und moderner Gcramcn , die *'on Hn. Tnffie 
in London verfertigt werden , ift ein neues Verzeichnifs 
von dem ehemaligen helTcncalTclifchen Rath Pafpt unter 
folgendem Titel herausgegeben : Account of the prefent 
Arrangement of Mr. a 1» e t Taffit' s Cotitttion of Pa- 
ßt* and /mprtßons from andern and modern Gems. By 
Jt. E. Rafpt. g. Die Anzahl belauft fich auf zwilf tau- 
fend. Zuerft ftehen hier die Nachahmungen agyptifcher, 
dar.» gricchifcher und römifcber , und zuletzt modemer 



Stücke. Jede KlatTe hat ihre Unterabrheüungen , die 
Sachkenntnifs geordnet find. 

Die bekannte, von La Grand veranftalrm, 
»lifranzoüicher Fabhans tt Contts ift zu London in Profe 
ubufetzt worden ; ein nicht übler Gedanke , da diefe Er- 
zlhlungcn fchon an fich meifteos intereiTanPund naif, und 
aulserdcm redende Gemälde vormaliger Denkungsarr und 
Sitten lind. Der Titel heifat: Takts of tht Tmtlfth and 
Thirttmth Ctninrits. 2 Volk. j. 6 S. Egerton. 

Eine der unterhaltendsten Sammlungen witziger Auf- 
fitze in Englifcher Sprache 1 The New Fonndling Hofpi- 
talfor int, ift neulich bev Dcbrctt zu London, in fich» 
kl. Octavbanden wieder aufgelegt , und verwehrt worden. 

Von dem n unfrer A. L. Z. ausführlich recenftrteia 
Effay on old Aloids wird uzt der berühmte eoglifche Dich- 
ter Wtlliam f/aylen, deden Werlte wir gleichfalls ange- 
zeigt haben , als Verfifler genannt. 

Ein ungenannter Englander hat unllngft den Ttltmach 
in gereimte Jamben uberfetzt , und zu London , bey Be. 
cket, in einem Ocuvbandc herausgegeben, weil er dio 
Profe des Originals und jede profaiiehe Ueberfetzucg def- 
felbcn der Wurde des epifchen Gedichts nicht gcmäfs fand. 
Leider! ab:r ift feine vermeynte Pocftc fchaale Frofe; und 
die Profe de« Originals cdlo. Poefie. 

Die vier neueften englifchen Romane find: 
Lote in a Collage; writlen ty B. Ifalwan, AntUr 
of the Error* of Notare. 13. t Vols. J S. Sheppcrfon. 
Der Stof ift einlach, aber nicht ohne lnterefle. lin erften 
Band« fteht ein entbehrliche» langet Lehrgedicht. Die 
Scenc liegt in Amerika. 

Conqneßs of the Htart, bn a yomtg Lada. \\, 3 Vols. 
9 S. Bildwin. Kein fnnderlichet Werk des Genies , aber 
doch über das MirttlmSftigc hinaus, und nicht ohne Spu- 
ren genauer Weltkenntnifs. In den Begebenheiten ift 
übrigens viel unwaarfcheinlichet ; und die Manier ift o£. 
fenbare Nachahmung der Cacilia und Evelina von Nits 
Barnen. 

duliana; « Novel; bn tht Anthor of Francis tht Pkt. 
lanthropifl. 3 Vols. U. 7 S. 6 d. Lane. Nicht fehr zu 
empfehlen, weder voo Seiten der Erfindung, noth der 
Ausarbeitung. 

The Hiftorn of Sandifort and Mtrton. A ffarh ittttr. 
dtd for tht Oft of Cktlrtrtn. Vol. II. 12. 3 S. Stockdale. 
Ein ganz angenehm erzählter Kinderroman, deften zwev- 
ter Band aber doch dem« erften ar. Werth und Intercft« 
nicht gleich komirt. 
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GO T TESG EL AHR TffElT, 

Berlin , bey Maurer: Sechs Reden Uber die Fort- 
datter des Mtnjchtn tack dem Tode von $oh. 
Wilk. Barz , Prediger bey der Marienkirche in 
Kolberg. 1786. 133 S. S- (9 g*-) 

Es find Reden bey Gelegenheit einer wohlthätigen 
Stiftung, nach der\ orfchrifc der Stifterin. Der 
Verf. fagt in der Vorrede » dafs er aufser den Ver- 
heifsungen Jefu keine Vernunftgründe gefunden, 
die ihn von der Unfterblidikeit überzeugt hatten. 
Diefe Reden beruhen alfo blofs auf dem Glauben. 
Es kann niemand wegen feines Glaubens oder Nicht- 
glnubens getadelt werden , weil diefe ganz unwill- 
kürlich find. Allein follte es wohl gut feyn, wenn 
man, wie Bafedow, die Offenbarung auf Kofteh 
der Vernunft 2U erheben fucht? Wir wollen beide 
su erhalten fachen, und nach Würden ehren. Denn 
es könnte gefchehen , dafs man auch die Offenba- 
rung mangelhaft fände, wenn man die Vernunft 
verworfen hat. Die Vemunftgriinde überzeugen 
nicht. — Was heifst das? Sie find keine mathe- 
matische Demonftrationen ; — wer kann aber fol- 
che verlangen? — und - follte der Glaube folche 
mathematitche Gewifsheit gewähren? Die erfte 
Rede handelt von dem Einflute der Lehre von der 
Unfterbhchkeit in (auf) imfern Wandel — Gleich 
im Eingange tagt der Verf. : Es iß das fiekerßt 
Kennzeichen der wahren Religion, dafs der Menjck 
durch fie wahrhaftig und mügltchß glü: klick wer- 
de. — Doch wohl in diefem Leben , denn fonft 
kann diefer Charakter nichts beweifen, weil man 
ihn vor jetzt nicht fehen kann. Dann aber bewei- 
fet er die Wahrheit aller Religionen , — denn alle 
Religionen können fich rühmen , dafs fie ihre eifri- 
gen Anhänger beglücken. Die Reden alle find faft 
lauter Dedamationen , ohne Gründlichkeit, 

— PHILOLOGIE. ' 

Stuttcakd, bey Mezler: Einleitung r« die See- 
leulehre vca &ak. Fridr. Abel, Profcflbr derPfy- 
chologie und Moral an der hohen Karlsfchufe. 
>78<S. 459 S. aufser der Vorrede 32 S. gr. 8» 
( 1 Rtblr. 8 gr-) 

Etwas weitläüftig ift das Werk für ein Comr.en- 
dium gerathen ; denn es foll nur eia CGtfU'ciidiutti 
£ L Z. ,:$6, Vriit« Band, *. ^ 



* »l 

feyn. Es find darinn manch» vortrefliche Blicke,, 
die dem Pfychologen fehr willkommen feyn tnulTeii. 
Wir haben "es mit Vergnügen durchgelefen. Einige 
Anmerkungen wird uns der Hr. Verf. erlaube«. 
Sein Plan ift etwas vernickelt und nicht ganz 
leicht zu überrehen; der Student mufs gefchicke 
feyn , der ihn fafsc Auch die Sprache ift zuweilen 
ein wenig dunkeL 231 -334.) Hin und wieder ift 
uns etwas aufgefallen. $. 4. „Die Seele erzeug), 
vermitteln der Sinne etc. in fich felbft eine Empfin- 
dung." Es ift noch nicht ausgemacht, ob fie erzeugt, 
oder nur empfangt. Da der Verfäffer die Pfycho- 
logie blofs empirifeh behandeln wollte , konnte er 
diefen Zweifel vermeiden. Aber er geräth manch- 
mal in die Metaphyfik. $."57. „Diefe Gefühle find 
ohne Werkzeug" foll wohl heifsen: ohne be/onders 
Werkzeug. Eine fchöne Stelle können wir nicht un- 
bemerkt lalTen: $, 133, „Da Erhaltung des Lebens 
»uf «ine leichtere und angenehmere Art, wie bei 
Thieren etc. wirklich gefchieht, gewirkt werden 
konnte; und doch die Natur immerzu einem min- 
der leichten und mit fo vielen Schmerzen verbun- 
denen, aber zugleich Geift und Herz bildenden, Weg 
nöthigt ; fo ift weder Erhaltung des Lebens , noch 
Vergnügen, fondern Entwicklung der Seele ihr 
wichHgfter Zweck." §. 146. „Wenn dem Heite- 
ren alles heiter zußiefst , fo kann die Aehnlichkeic 
nur tu der Seele, nickt in dem Körper liegen." Uns» 
deucht, der Beweis davon möchte fchwer feyn. $.231. 
Ton oder Stimmung der Seele — kann man die 
Stimmung feiner Seele wählen? §, 263. „Tugend 
„befleht nur in der Beftimmung nach dem Befter- 
kannten." Das Befterkannte kann zufällig mit mei- 
ner Leidenfchaft harmoniren — ift es denn auch 
Tugend? §. 458- Es thut weh, wenn man lieht, dafs 
ein Philofoph Ahndungen annimmt. Diefe Lehre 
ift ja noch fehr zweifelhaft, verdient alfo in einen» 
blos empirifchen Compendium keinen Platz ; und fie 
mufste um fo mehr weg, da unfre Welt fich fb> 
fehr auf die Seite der Schwärmerey neiget. £. 709. 
„Ks gefällt alles Natürliche." Dem Gebildeten ? Ja^ 
dem Ungebildeten? Nein. Die Bildung des Ge. 
fchmacks geht von dem Gefdimack am Zierrathe, 
zum Gefdunack an der Natur. §. 763. Hier fcheint 
noch ein Schritt zu fehlen, die Reducirung auf ein 
einziges Princip — Vergnügen iß Verhältnis der 
JkMgktit zur Kraft. $. 897. CÜebt es denn Nef 
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gungen in der Seele, die einander gar nicht berüh- 
ren? Das ift wohl nicht denkbar. §. 925. „Der 
Wille ift ein fiets urirkfames Streben." Ein ftetes 
Streben, eine Tendenz, gnt; aber immer wirkfam? 
Auch im Schlafe, in der Ohnmacht, in der Lethar- 
gie? Wie kann ich da feine Wirkfamkeit erken- 
nen ? f 930 - 934. Hier fcheint uns der Vf. eine wich- 
tige Diftinction überfehen zu haben, nemlich, die 
WiUensbeftimmung nach Einficht ; und die nach Gr*- 
JftihL Da der Verf. von elterlicher und kindlicher 
Liebe fpricht, fagt er nicht, warum die Liebe nicht 
fo ftark afcendirt als defcendirt. Zu dem, was man 
hierüber lagt, müfste man hinzufeczen, I) dafs der 
fchwächere fTheil allemal den ftärkeren intereflirt. 
Kinder find immer gegen kleinere gütig und manch- 
mal zärtlich. Umgekehrt nicht fo, es war zur 
Erreichung der göttlichen Ablichten nicht nöthig. 
2) Leiden und Bedürfnifle verfchliefsen das Subject 
in Geh ; Mitleiden und Hülfeleiftung ziehn das Sub- 
ject aufser fich, und fixiren es auf ihren Gegen- 
ftand. Unter den Reitzen zur Thätigkeit, welche der 
Verfafler aufzahlt, venniflen w ir zw cy fehr wichtige: 
ip(den Trieb oder das Bedüriiüfs der Kräfte felbft, 
welche eben deswegen Ucbung födem, weil fie 
dazu tüchtig find. 2) Das Btujpiil, als Reitz und 
als Beßimmung der Nahrung fliehenden Thätigkeit. 
Der §. 139g. ift gewife nicht blos empirifch. „Die 
„Seele, die von den Sinnen einen Eindruck empfan* 
,»gen, wirkt in denfelben Theil des Hirns, der ihr 
,,den Eindruck mitgetheilt hat. von da in den aus 
„Vielem Punkt des Hirns entfprfngeuden Nerven, 
„von diefen in die Muskeln etc.** Ift das ganz er- 
wiefen? gehört eine Hypothefe in die empirifche 
Pfychologie? §. 1227. „Die Begierde nach Thätig- 
keit ift fltts beftimmt gegen einen Gegenftand ; nur 
feiten fcheint fie unbefttmmt nach irgend etwas zu 
feufzen." Sie ift in der That oft unbeftimmt — 
Daher Sehnfucht, Langeweile, Muthwillen. Eine 
ßegitrde Jeufzt , ift eine Vendung , die dem Dich- 
ter noch wohl, nie aber dem Philofophen in einem 
Compendium anfteht. — — Manchmal ift der 
Verfäfler aus feinen Schranken gekommen und 
ift in ein Detail gerathen , welches in die Logik, 
In die Moral , in die PhyGologie gehörte. In der 
Lehre von den Trieben erwartet man billig etwas 
über die Entftehung der Triebe , die Geh nach ihrer 
Entftehung füglich in drey Gaffen theilen : 1) Na- 
türliche Triebe, die dem Menfchen angeboren find; 
folche fuchen ihren Gegenftand , ob fie ihn gleich 
nicht kennen. 2) Abgeleitete Triebe , die eine Be- 
Itimmfing der erften auf befondre Gegenftände find, 
und nur durch die Gegenwart ihres Gegenftandes 
erweckt werden. Z. B. der Trieb zu herrfchen, die 
Liebe zu einer befondern Perfon. 3) endlich künft- 
liehe Triebe, welche nur durch Gewöhnung und 
Kunft entftehen , z. B. Patriotismus. Manchmal ift 
'ein folcher Trieb nur aus Zwang und wider die Na- 
tur entftanden. Z. B. der zum Gebrauch desTabacks, 
der anfänglich Ekel erweckt. Auch bey der Lehre 
Ton den Wirkungen der MufsetÜcheo Eindrucke 
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fcheint eine nicht unwichtige Bemerkung überfehen 
worden zu feyiu Wenn die Urfache des Eindrucks 
ron uns abhängt, ift der widrige Eindruck auf uns 
jederzeit ftärker, wenn wir ihn nicht wollen; der 
angenehme, wenn wir ihn veranftalten., — wenn 
übrigens alles gleich ift. Wenn mein. Kind mich 
"mit leinein Gepolter ftört . fo ift mir das empfind- 
licher, als wenn auf der Strafte ein gleiches Ge- 
polter entlieht. — Der Eindruck von Menfchen 
geht tiefer , als von andern Gefchöpfen. Auch hät- 
ten in einer Pfychologie die drey merkwürdigen 
Phänomene, der Traum, das Irrereden — wozu 
der Wahnwitz, gehört — und die Nachtwandle- 
rey, wenigftens hiftorifch bemerkt werden foUen. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, bey Wever: Theodor-, oder Uber die 
Bildung der FUrflenfbhne zu FUrflen , von M. 
1 Theil S93 S. 2 Theil 490 S. 8- 17&6. («RtbX 
8 gr.) 

Es ift eigentlich ein Educationsroman. Theodor 
ift der einzige Sohn eines gutdenkenden und er- 
leuchteten Fürften. Er wird von feiner zarteften 
Jugend an vor Seelenverderben bewahrt, und 
kommt nach dem fechften Jahre in die Hände eines 
vortreflichen Hofmeifters, der ihm die erwünfehte 
Bildung mit dem gehonten Erfolg giebt. Bafedow 
lodert Tür dieJiHrziehung eines Prinzen, wenn fie 
gelingen foll, viele Anilalten , viele Menfchen und 
großen Aufwand. Der Vf. hat feinem Theodor nur 
einen Hofmeifter und Lehrer , der alles in einer Per- 
fon ift, und einen einzigen , aber wohlgewählten. 
Bedienten gegeben. Der Prinz lebt von dein Ge- 
räufche des Hofes fern ; was fehr nöthig ift. Seine 
ganze Lebensart ift fimpel, man darf ihm nicht alle 
die Ehre erzeigen, die fonft Furftenfohnen zu Theil 
wird ; man nennt ihn fcblechtweg : Prinz. Seine 
erfte Bildung ift ganz moralifch, wie fie für fein 
Alter palst, gelegentlich nur und immer mit Be- 
ziehung auf die Bildung des Herzens geniefst er 
einen anfehaulichen Unterricht , • — keine förmliche 
Lehrftunden , im neunten Jahr erft lernt er lefen , 
und dann bekommt er Bücher ; doch nur wenige. 
Dabey wird aber die Bildung feines Verftandes nicht 
verfäumt, Vorcreflich ift die Art, wie er zur Men- 
fchenliebe, zurWerthfchätzungderMenfchheit, auch 
in ihren niedrigen Ständen, angeführt wird. Die 
Moral lernt er durch Beyfpiele. Der Hofmeifter 
braucht dazu die Bilder von noch lebenden ver- 
dienftvollen Unterthanen des Fürften; z. B. eines 
fleifsigen Bauers zur Erweckung der Arbeitfamkeit. 
Diefes nebft Namrgefchichte , Erd-und Himmels- 
kunde und Religion find alles , was bis zum drey- 
zehnten Jahre den Prinzen und feinen Hofmeifter be- 
fchäftigt Nach diefem erft, und als der Jüngling 
durch Wahrheit. Religion und Tugend befeclt ift 
entdeckt ihm fein Hofmeifter, dafs er ein Fürft 
wird. So weit der erfte Theil. Er ift prak- 
, gar keine Theorie, und ift daher gemein- 

niitii- 
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nütiiger. Die Hauptfachen Gnd ganz ausgeführt, 
(und manches wird nachher noch mit dem Vater wie- 
derholt, ) daher etwas lang; manches hätte kurzer 
gegeben werden können. Schade » dafs einige ziem- 
lich widrige Flecken den Nutzen diefer Schrift 
•verhindern können. Die Grofsen find ekel, Ce 
fcheuen lange Lefungen ; und manche Züge kön- 
nen Ge gar abwendig machen. 2* B. in der 
Vorrede: „Ueberau* ift viel brennbare Materie in die- 
»»fem Buche; weshalb du wohl chun wirft, es 
«glicht zu nah am Kamin zu lefen." Was foll das 
feeifsen? Auch führt der VT. einen alten Prafiden- 
ten ein, der der Luftigmacher im Stucke ift; er 
fchüttek die Perücke in einer Unterredung mit dem 
Fürften, und rückt folche wieder zurecht, einmal 
▼erlieft er Ge ganz. Das ift nicht im Hofgefchmack. 
Auch möchten Geh fromme Seelen an den unnützen 
E (-zerrten Scenen mit dem Präfidenten und der Prin- 
zeflin Antra ftoften. Der zweite Band fetzt die Er- 
ziehung fort mit genauerer Beziehung auf den Für- 
flen — Menfchlichkeit, ausübende Gerechtigkeit — 
von den Vergnügungen der Fürften; vom Theater, 
und der Jagd, welche neide fehr mäfcig gebraucht und 
nie zur Leidenfchaft werden müflen. Der Prinz bezieht 
die Akademie, geht auf Reifen; vorherhat erfchon 
unter den Augen feines Vaters ein Dorf regiert. 
Ueber die Liebe findet man wenig m diefer Schrift; 



eine einzige Unterredung von dem Vater — man 
wünfehte aber auch die Lehren des Hofmeifters über 
diefen Punkt zu lefen. Die ganze Erziehung ift 
vortreflifh. Der Vf. hält Geh bey dem wiÜenfchaftlt- 
chen Unterricht nicht auf. Es war nicht nöthig. * 
Der Prinz hat auch eine Liebfchaft , die ihn in feiner 
Erziehung, in feinen Studien, auf feinen Reifen 
nicht ftört. Er heirathec feine Geliebte. Es ift, 
wie ma*- denken kann , ein vortreffliches Mddchen, 
aber aus dem Bürgerftande. Dies wird wieder ein 
Anftofs feyn. UnfreWek ift dazu nicht reif — und 
dann möchte manchem Bürgermädchen auf dem 
Throne der Kopf fcluvindeln, und «aus einem vor- 
treflichen Bürgermadchen könnte eine närrilche Fitr- 
ftin werdend Der Cacharinen giebt es wenige. Das 
Buch verdient gelefen zu werden, und vornemlich 
von Fürften und Fürftenerziehern, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Breslau und Bri ig, bey Gutfeh : Amalien* Krüm- 
chen zu tiner angenehmen und nützlichen Un- 
terhaltung für ihr Gtjchtecht. 17S6. i$0,5.($2»"J 
,Was ift denn in dem Kramchen? Aromacifch bal- 
famifche Vegetabilien , allerley Verfe, zufammen- 
geftoppelte Anekdoten, u. f. w. Kaufe , wer Luft 
hat ! Wir find fchon verfehen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



AvslImoisCRS LitiratVH. London. Zu der diefsjahrigen 
Warto* folgende Ode verfertigt, die ton dem feitdew verih 



, am jten'Mey, hat Herr 
eritorbenen Herrn Stantiy in Mufik gefetzt wurde. 



Whm Fntdom nur?* ktr ntttivt ßre 

Im tmeitnt Grtttt, mnd rnPd tht Ufr*; 
Htr bmrdt, ditdninfnl, from tkt tfrant't brom 

Tht tinfit gi/it of flattere tort ; 
En» pedd to gmttttft powtr thtir Willing vow : 

' And to tkt thront ofvirtnons King» 
Timptring tUt tont of thtir vindietiv* ftringt, 

From Tritt h's mproflituttd fort 
Thtfrngrnnt mrtth •/ gratuUtion bort. 
♦ , t 

IL 

'Tmet thus AUtns fmott tkt mttnfy chord; 
And Pindmr on tht Ptrfian tord 
HU not *t o/indignafion hmrtd. 
And fpnm'd tht minflrtl./tmott of tOftmfwny, 
Front trtmbting Thtbtt txorting ton/tiont fhanu : 
Bmt o'tr tht dindtm , hy frttdom's flnmt 
Jltkm'd, tht bmnktr ofrtno»n uuf H ,rd: 
Thnt f bis Hitro ittrttd, 



Att Freyheit nach ihr angebornes Feuer 

In Griechenland nihrte, und die Leyer regierte, 
Da riflen ihre Dichter von de» Wütrichs Stirn, 

Höhnend der Schmeichelcy Füttern herab; 
Schutdlofer Macht aber zollten fi« ihre willige Huldigung j 

Umd aum Thnone tugendhafter Könige, 

l Saiten, 

Au« dein nnentweihten Kranze der Wahrheit 
Den duftenden Lorbeer glückwünfchender Freude. 

n. 

So fchlug ATclus feine minnlichen Saiten; 
So xrfchten Findar*» zürnende Töne 
Auf den perfifchen Regenten zu *, 
^o fpottetc er der DichterfMaven der örtlichen Macht, 
Und zwang da» zitternde Theben zur Befchimung über 

bewufsre Schuld. 
Aber übet dal Diadem, von der Freyheil Flamme 
Erleuchtet, fchwang er des Ttbitr de* Ruhm». 
^waihffirRlBTfflrUure, 
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'.V» ■■:gflji.* hold cht ef tat tu oftkt ft/lhioM gtmt,. 
Tu* bi :ghttß virdurt of Caßalia't bat/ ; 

And gav* an amplir metd 
Of Vif an patntt, tkan in th* fitfd of famt 
U ,vt woni to trown th* tar's vittorians fpetd ; 
A 'J hutl'd his feipttr'd Champions patrtot tiat, 
tl ho tuix'd th* motiarth's with th* peopU't total i 

From tivilphms who tlaim'd apptiixf; 
And train'd ob*di*mt nalms to Spar tan tawn 



///. 

Ard h* , ftcitt mafttr 0/ th* Dorit odt, 
Theocritus , for/ooh awhil* 
Th* gratis of his paßoral i/U, 
Th* loving vali y th* bhating cot*, 
Th* ttofiirs ort th* ftntnn flttp, 
A-d Fan's oum nntbrag* , darh and d**g, 
Ju* tu virus hang trith itf-twint, 
Tin ttifs that »av'd with oah and pine, 
And £tna*s hoar rootantic pH* » * 
, And tamght th* hold Homirif noti, 
In flattlif fouKds txalting high 
7 h* nign of bonntttns. FtoUmt/ : 
Lik* th* pltntv.tttming tid* 
Of his okh AWs rtdundant fiood, 
*»Y*r th* therr'd nnttons , fat and wJt, 
Di ff f fing opnlmc* and public good : 

ffhit*, in thtrich .warbUd J**t 
ff'as bttudid Bnmieis namt, 
l'*t{trn fair of ftmal* fam* ; 
.Softtuing with domtflie lif* 
hnptriat fpl*ndonr's\dattting rajfs, 
'Jh,qnt*n, tlu uoothjr, andthtwiftl 

' • • ■ \ : \ 
1F. 

To dich with hononr du* this ftflat da», 
0 , f«r a flrain from th*f* fubtimtr bards f 
H'ho , /> ** to grant , »*t ftarUfs $0 r*fnf» 
Thrir awfnt fnjfrage, with impartial aim 
Jnvok'd th* jtatons pantgyris Mnfi; 
AVr , tut to genuin* worth's ftvtrtr «Mm 
.. Thür promd di/H nettem daign'd to paj, 
Stim arbitirs of glorifs bright autards I, 
For pttrltfs. bards lik* thtf* ahn*, 
Th* bards of Gr im , man biß adom, 
Jl'ith ftimln fong, th* Monarch' s Matal morn;, 
II A«, thron d in th* nmguifittnt* of p*af*„ 
Jiivals th*i[ rithtfi rtgal thtmt ; 
Who rnlis a ptopU, Iii* thttr own, 
In arms , in polifh'd arts fnprtmtf 
Mt bids pü Br^tuHti* mthSiri*i*. 

0 

t*nmuwr*monn*mmmm 
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Unter den kühnen Klopfer« 4er pythifcn.qn Spiele, 
Den fcliönften , grünendften kaftalifeben Kranz ; 

Un.l g;»b weit reichern Lohn 
In PiiVs Palmen , «U im Felde de§ Ruhms 
Die fic-ctutc Eile des W«seni zu- bekrönen pflegte; 
Und pries feines königlichen Mirwcrbcrs paiviotifchenEifer. 
Der das Wottl feines Volks mit dem Wohl tlcs Monar- 
chen vereinte, 
Der nur durch patriotifchc Entwürfe Lob zu verdienen 

fuchte, » 
Und folgfame Reiche zu fpamnifchen GcCetzen gcw*hot& 

III. 

Und Er, der liebliche Mcifter der dorifchen TÜ:t, 
Theokrit , entzog fich eine Zeithng 
Den Treinden feiner Hirteninfel, 
Dem brüllenden Thal , der blökenden Küfte, . 
Dem traubenreichen fonnigen Hügel, 
Den dunkeln, tiefen Begattungen Tta't, 
Den mit Epheuranktn behangenen Höhlen, 
Den von Eicken und Fichten wallenden Klippen» 
Und dem romantifch gethütmten Aetna ; 
Und ftimmte den kühnen homerifcllen Ton, 
Der prachtig fclullcnd die Regierung 
Des wohlthitigen Ptolcmaus erhob, 
Der, gleich der fegeufchwangern Flut 
Seines ihm unterwürfigen Nilltroais, 
Ueber feine geliebten Völker, nah und fern, 

Reichrhum und allgemeines Wohl ergoff* 
Indefs in die volltönenden Lieder 
Etrenice's Name gewebt ward, 
Diefes holden Mutters weiblichen Ruhm«, 
Die durch häusliche Freuden die blendenden 
Stralen de» Fürftenglanzes miidene, 
Königin, Mutter und Gattin! 

IV. 

Um mit gebührender Ehr» diefen feftlichen T*g ta 

• fchmücken, *, 
Wimfcht' ich mir den Gefang diefer erhabnen Dichter, 
Die S ihr ehrwürdiges Lob wrllig crthcilten ; aber. s. 
Auch dreift es verweigerten, und ohne Ncbcnabficbt 
Die "eifcifucluige panegyrifche Mufe anriefen-, V 
Die keinen anders , als ftrengen Anlprüchen leb«» 

Werths, 

Ihre ftolze Ehrerbietung zollten, 

Ernfte ScHicdirichter der Belohnungen des Ruhroft 
Denn nur unvergleichbarve Dichter, wie diefe, 
Wie Griechenlands Dichter , find würdig. 

Mit edelm Ccfa,nge den Geburrsmorgcn des Mwurctt» 

zu grü&en, 

Oer , in der Pracht des Friedens thronend, 

Den Rang ihres fchönften Königslobes faeitignuefct; 

Der eine Nation , gleich der ihrigen, 

In Waffen und Küulten die gröfste, regiert. 

Der fein Britannien t4\ Griecb.altad wettcÜern keifo. 
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A L L G E M E I N E 

LI T ERAT U R - ZEITUNG 

, Sonnabends, den i9ten Auguft 1786. 



1 



' .1-1 <• »»•■»'Iftf v Wm'OJ •" >"b 1.. 

•jiRZKN ETGELAHR THEIT. i 

r Göttinge-v. bey Dietrich: A £V>. fri«/. 5/«. 

wenbaihti introductio in kijhriam mtdvinat 
( lUUrantWh 1786. 8. 46a S. (i-IUhlr. 4gr4.- ; 

. ,i - • • .,j < Si ■'. *i ' : . -t*fl 

17 s war ein wefentlfehff Mangel * daft che Aerzte 
bisher eifteh^ Leitfaden in 1 der Lkwargefohichte 
dflrMedidh entbehren 'mrtfcteii , welchem der .fW. 
Vf. durch diefe Einleitung recht gut abgeholten luit. 
Er hat mit der Literargefchichte, nach Maliers Ma- 
Hier, deiner überhaupt, fo wohl in der Hinrichtung 
des Werks, afe auch in der Art, dl« Schriftfteller 
* atmifiihren'iu*! ihre Verdien ft* *u beftimmen, fehr 
»»efeVlft, «e-Oefthichte der ScWeWale der Arz- 
heyyeiahrtheiVrerbnnden, fo dfllsey, üiedie übri- 
gen Schriftleiter- Vön der Oefthlchte der Median, 
die Arr.hevj*lahrheft Her AegypW' der Ekrner und 
anderer V ulker des Orients er« kurz abhandelt und 
dann zur Median der Griechen übergeht. Die Ord- 
nung ift natürlich chröndogifch , doch Gnd, be- 
sonders in den Jahrhunderten nach der WiederherlW*. 
-Hmg der WnTenfchaften , immer die Männer, die in 
einem Fach gearbeitet hatten, «ifammengeitellt wor- 
den. Schwer ift dem Vf. die Auswahl •gewelert, 
-well er nur die verdienteften Männer aufnehmen 
sollte und das Urtheil über Verdient! fo oft dem 
«Zweifel unterworfen ift. Doch hat er die Alten, 
»wie billig , faft alle aufgenommen und unter diefen, 
nach dem F ralfer, auch die, von denen uns keine 
Schriften mehr übrig find , zum Beyrpiei die vielen 
Aer-te , deren 1-ehuaue uns zum 1 heil Coelius An- 
reliaims aufbewahret hat. Einige /Wre lind fält »1 
-weitlduftjg , im VerhältniGj zu der übrigen Einrich- 
tung des werk«, behandelt, z. B. Galenus, deflTen 
Einhuö auf die DenJrungsart der Amte in den fol- 
genden Zeiten doch zu wenig bemerkt ih\ Von den 
Arabern find nicht mehr als acht angeführt und von 
den Arabillen viele übergangen worden, welches 
wir fehr billigen. Ueborhuupt hat der Vi. im Ver- 
folg dVs Werks am mrilten auf die Arme gefehen, 
die die Kuntt mit Erfindungen bereichert haben, 
aber freylich am allermeitlen auf Zergliedcrer, we- 
niger auf folehe, deren theoreufche Lehren die 
"Denkurlfipait der Zeirgenoflen anders beftimmten' 
and deren EfnfUU's auf.dic ausübende Ar.T.ev-iclahit- 
L. & Vtf. Vrilttr ßaU 
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heit grofs war. So ift bey dem Paratelfus S, 140 
nicht viel weiter bemerkt, als dafs er die fbrkrn 
mineralifchen Mittel angerathen habe und alsSchrift- 
ßeller über die J.ulVfeuche wichtig fey, auch von 
dem altern van Helmont gerad das weniglte, wo- 
durch er fich auszeichnete und auf die Lcnivift der 
Aerzte Einrlafs hatte. Iis war wirklich nicht fo 
nothwendig , dafs bey dem Galenus die Ader an- 
gefiihrt wurde, die aon ihm den Namen hat, und 
bey dttn Helmont die ofta .* dies ift m einer Literaroe- 
frhichte, die zugleich Gefchichte der Schickfale ent- 
halten foll , doch gewifs nicht fo wefendich , als 
die unaufhörliche Bemerkung des Fortgangs der 
Kunft und der Limflüfle , die gewhTe Theorien und 
Meinungen auf Unterricht und Ausübung hatten. 
Attcb lind dergleichen Umftände nicht überall be- 
merkt, heym Paraceifus z. B. werden die B<?reiton> 
ger. nicht angeführt, die von ihm noch jetit don Wi- 
men haben. Das Werk geht bis auf das Jahr 1785, 
doch mit der Iünfchränkung , dais nur die bis da- 
Irin verftorbenen Aerzte genennet werden , denn mit 
den Lebenden hatte der Vf gute Urlache fich nicht 
au be&uen. Die übrige Einrichtung des Werks ift, 
wie in den gröifern Werken des Herrn von Haller> 
mnv.dab nicht alle Ausgaben , oft auch nicht alle 
Schriften, der angeführten Aerzte angezeigt werden : 
bey den Alten find aber immer die erften und die 
bellen Ausgaben forgfaltig bemerkt worden. Meh- 
rere einzelne die medicinifche Literatur und Entde- 
ckungen, vornemlich in der Zergliederangswifien- 
fchaft und Krauterkunde, auf welche der Vf. im- 
mer weit mehrere Rückficht genommen hat, als 
.auf die übrigen Theile der Arzneywhfenfchaft, be« 
tredende Bemerkungen heben den Werth diefes nütz« 
liehen Buches fehr, z. B. S. 113 über den Zeitpunkt, 
wenn zuerft Abbildungen von Pflanzen, Thieren und 
aurZergliederungswilfenfchaft gehurige Holzfchnit- 
ce vorkommen. S. 307 von Sebalt. Albin , Prediger 
au Dittersbach, den Vf. der erften zum gemeinen 
-Gebrauch gefchriebenen Schrift, wie im Watfer Ver- 
unglückte wiederherzuftellen feyn, S. 3S7 von der 
Einführung der Einpfropfung der Pocken in England 
und Hannover. Auch iß es fehr nützlich , dals der 
Zeitpunkt der Entftehung der berühmteften gelehr- 
ten Gefellfchaften in Euiopa und ihre Schriften an- 
.gegeben find, 
t u PrÄc, 
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Prag, bey Scho'nfela : Difptnfatorium 

ntyverzeichuifs für Armt, zufamnungetr agen 
von der medicinijchen Fakultät zu Prag. Her- 
ausgegeben von ßfofepii Gottfried Mikcm 

erden Lehrer Her Arzneywi.fenfchaft und Vice- 
r dJrcctor- — Kaiferl. König!, wirklieben Gefund* -Länder, 

hoit5rath.^l7g6.«i. 6 .Bogen.: (6 gr. )*" 
Es ift diefes Verzeichnis in der Abficht aus der 
OeftreicherProvirrzialpharmacopöe, aus demSchwe- 
difchen Apothekerbuch und aus der Hamburger 
Pharmacopoea pauperum zusammengetragen wor- 
den, damit bey der Auswahl wohlfeiler und zugleich 
wirksamer Mittel die unentgeldliche Heilung fo vie- 
ler Kranken in Spitälern und anderswo dem Staat 
nicht fo gar laftig würde. Manche Einrichtungen 
au diefem Zwecke find wirklich recht fehr gut , z. B. 
die Verbannung aller dillillirten WafTer aus Krau- 
tern , ftatt welcher den Aerzten anbefohlen wird, den 
weit wohifeilern und weiugftens gleich wirkfamen 
Aufgufs zu verordnen, auch dafs man, außerdem 
frhwarzen Zuckerfyrup, keinen Syrup beybehalten 
hat. S.lb.1 derHotfmannifche verftifstc Vitriolgeift 
ilt dem V f. zu theuer, er wühlt dafür den wohlfei- 
len verfiifsten Sah -und Salpeter- Geift. Auch der vi- 
iriolifirte Weinftein ift verbannt und ftatt dellen das 
wohlfeilere Doppelfalz beybeholten, dem man aber 
doch in den neuem Zeiten zu viele besondere Wir- 
kungen, (die wir aber bey gut bereitetem Doppel- 
falz nie beftiitiget gefunden haben,) zufchreibt, als 
dafs es überall allgemein gelten könnte. Statt aller 
antifcorbutifchen Confcrvcn ilt nur der Meerrettig- 
faft mit Honig und der Malzabfud aufgenommen. 
Wir fügen noch einige Bemerkungen über diefes 
wirklich fehr vereintachte Arzneybuch, befonders 
über die einfachen Arzneyen, bey , zu denen überall 
der wohlfeile Preis gefetzt ift. Diefe beliehen aus 
faft lauter wirkfamen und bewahrt erfundenen, doch 
mit vieler Jtückficht auf die zumTheil etwas zwei- 
felhaft gewordenen Wiener Entdeckungen : wir ha« 
ben in dem ganzen Verzeichniis nur zwey Pflanzen- 
gewächfegelunden, die überflüfsig find, diejScabiofe 
und die Päonie. Unangenehm war es uns, dafs 
die Käfepappel blos ab einfaches Mittel da flehet, 
welches nur zu zufammengefetzten gebraucht wird, 
da doch die Baummalve als einfaches Mittel vor- 
kömmt. Zwey Zufaimnen fetzungen ronPefteflig kom- 
men auch i»och vor, von den Lxtracten fehlen aber 
mehrere bewährte, z.B. dasLÖwenzahnextrocc. Der 
Klatfchrofenzucker follte auch in einem folchenArz- 
jteybuch nidit flehen; desgleichen das veraltete 
JVlarggrafenpulver und die Salbe von den Blüten 
des Wuthkrautes. Die übrigen befchrieberren zu- 
fammengefeuten Arzneien lind meiftens fehr ein- 
fach, von befttmmter Wirkfamkeit und wohlfeil. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

OJine üruckort und Namen des Verlegers und 
des Verladers: Statifiifche Ueberfieht der vor- 



Staaten, i» Atfekung ihrer GrSfse und Bevölke- 
rung ihres Finanz - und Kriegeszußaudes ; mit ei- 
nem Anhange gleichen Inhalts über den Nord- 
amerikamfeJiin Freifßaat. 1786. 8.(1 RthL 18 gr.) 
Die Berti mmung der Grtifse und Bevölkerung der 
iit in der That ein wichtiger Theil der 
Staatskunde, ohne welchen alle übrigen Beitand- 
theile und Verhältnifle eines Staats unerklärbar blei- 
ben. Der Staatsmann kann von dem Ertrag eines 
Landes, von feinem intenfivien Werth , und von dem, 
was es würklich produciren kann , felbft bey man- 
chen vorhandenen Datis, nie richtig iirtheilen, wenn 
er die Ausdehnung deffelben nicht weifs , er kann 
die Indviflrie einer Nation, auch als denn, wenn die 
Hauptbeweife davon ihm vor Augen liegen, nie 
richtig taxiren, wenn er die Anzahl der arbeiten- 
den Hände nicht kennt 1 — Alle Verglekhungen 
zwifchen den verschiedenen Staaten Europens , in 
Betreff ihrer Stärke und ihres Wohlftandes fallen 
weg, bey der gänzlichen Unbekannt fr ha fr mit der 
Gröfse und Volkszahl der Lander ; da der wahre 
Wahlftand und die innere Starke eines Staats, le- 
diglich auf die richtige Vertheilung* (der thätigen 
Kräfte der Einwohner, und auf das V'erhältnifs der- 
fclben zu dem Baum, welchen fie eümehmen, beru- 
hen. Und doch wurde diefer Theil der Staatenkun- 
de grade, bisher fo wenig bearbeitet! — 

Wer wägt die Summe der Kräfte des türkifchtn 
Staats 7. B. gegen die öflerreickAJcke Monarchie 
ab ; da man von dem errtern So wenig die < 
als die Volkszahl , fo wenig die verfchiedenen Volkse 
klaflen, als ihre Induftrie, und wie viel fie zur-£r- 
haltung'des Staats beytragen, genau anzugeben im 
Stande ift V — Die ll'a'.'-achejf z. B. eine fruchtbare 
Provinz des ostnannifchen Reichs , gewinnt jährlich, 
(nach Sulzers treflicher Befchreibung des trautalpi- 
mfchen Backtnt B. 3,) 5,000,000. Eyinqr Wein -r 
Hl dies viel, oder wenig? — Dies beurtheilc der, 
welcher die bisher unbekannte Anzahl der Einwoh- 
ner diefes Fürttenthnms , ihre Induftrie u. f. w. 
kennt. — Dafs aber das kleine Städtchen Apolda 
im Fürftenthum Weimar, mit feinen umliegenden 
Dörfern, jährlich 53>ooo Duzend Paar wollene 
Strümpfe liefert , wovon allein 40,420 Duzend in 
der Stadt verfertiget werden, das ift viel. — Denn, 
von den 3,412 Einwohnern, welche das Städtchen 
zählt, waren allein 2,447 für diefen einzigen Nah- 
rungszweig thätig. — Dafs in Schweden ferner 
die Bürger fich zu den Landleuten, wie 1. zu 13. 
verhalten; dafs der iste Bürger ein Höker ift, u. 
d. m. Das giebt Stotfzu wichtigen Betrachtungen. 

So wichtig indefs die Berechnungen von der 
Gröfse , Bevölkerung und Induftrie der Staaten in 
der Statiftik wirklich find, fo unbrauchbar bleiben 
fie doch , wenn fie ohne Beweis , und ohne Anzei- 
ge der Quellen und Autoritäten, woraus Iis ge- 
schöpft wurden, angegeben werden: eine Wahr- 



heit, welche von unfern mchreften fbräftifchen 
uthmflen deutfehtn und ßmtächti europäi/cktB SdiriJjftellern *och immer nicht genug beherzigt 

. ......... wirr. 
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wird. Wie fchwer « tWr fry, Jedesmal Schere 
Quellen nachzuweisen, da die» durchgängig nur 
in den Cabinettcrn , in den Archiven und bey praktt- 
fehen Staatsmännern, welche gewöhnlich geheim 
damit thun muffen , zu fuchen find, wie widerfp re- 
chend iblche Nachrichten oft ausfallen, wie viel 
Einlicht und Sorgfalt es erfordert, fie genau zu 
prüfen und gegen einander abzuwägen; dies alles 
weifs Ree. aus eigener Erfahrung. Ohne folche 
Halb mittel aber follte lieh doch Niemand an der- 
gleichen Arbeiten wagen ! — 

Der ungenannte ^f. der vor uns liegenden ßa- 
UßifcJten Tabellen wollte fein Buch , nach dem er 
es 4 Jahre lang bearbeitet hatte, ganz unterdrü- 
cken , da Hn. Cromens Werk über die Gröfse und 
Bevölkerung erfchien. Dies wäre aber für diefe 
fchwierige und wohlgerathene Arbeit Schade ge- 
wefen; zumal er aufcer der Gröfse und Bevölke- 
rung der Staaten, auch den Zuftand der Finanzen 
und des Militairs jedesmal mit angiebt; zwey Ge- 
genftünde, worauf Crom nach feinem Plan fich nicht 
eini.uien konnte. 

Dm Anfang diefer ftatiftifchen Tabellen macht 
«ine allgemeine Ueber ficht, von der Grübt und 
Volkszahl der mehrefen Staaten und Städte Deutjch- 
lan is . die jedoch hinterher noch vollftändiger auf- 
geführt , und mit Autoritäten belegt werden. Als- 
dann folgen die Oeßerreic/ü/cheu Staaten vollftän- 
dig und. detaillirt, nach ihrer Gräfstwidfoikszahl, 
Einkünften und Hausrnmcht, in vier Colonnen ta- 
bellarifch geordnet. Der Vf. hatvaufser feinen eige- 
nen Berecnnungen , auch viele Varianten, von Fei- 
biger, Herrmann, BUfchmg , Crome, dl Ijuca u. 
£. w. fleifcig aufgeführt, und 'alles mit den ange- 
führten Schriften diefer Männer aufs genaufte Be- 
legt. Doch icheint uns die öiterreichifche Staat;- 
einnähme von 115 MiL EL etwas au grofs ange- 
geben zu ieyn , £o wie die Kriegesmacht zu 364,000. 
Köpfen angefchlagen , ebenfalls übertrieben 1(1. 

Die Prenfsijc_ htn Staaten find ä,ujserft detaillirt 
und richtig angegeben , doch hat der König wahr- 
lich einlich mehr, als 22 Millionen RtlJr. jährliche 
Einkünfte. Bey dielen Staaten, fo wie bey den 
mehreilen nachfolgenden, lind die Anzahl der 
Städte und Dörfer, die aeUkclieu Güter und Kloßer, 
die verfchiedenen Religions Parteyen, die Menge 
der Geborncn und Geftorbnen von den letztern 
Jahren, ebenfalls angegeben. 

Die mehreften deutjehen Staaten werden lüerauf 
fo detaillirt, als wir fie, aufser in Cronunu oben- 
be tagten Werk, noch nirgends gefunden haben, 
abgehandelt. Bey CkurfackßnSctzt aer\ (. 1,870.000 
bis i,895.ooo Seelen , alfo beynahe 1,900.000 See- 
len an. Hier fufcet er wahrfcheiidich auf die An- 
gabe des berühmten Oberrechnungsraths Cauzler: 
eine Quelle, die bry der Staatskun •■• von Churjack- 
fen, fo viel auch feit einiger Zeit darüber deraifo- 
»iret worden ,• wahrlich die einzige fichere bleibt. 
Die Summe von 1.750,000. ift augenfeheinlich viel 
zu klein, nad dieMeifsvrijcke* Tabellen, in denen 



Quartalfchrift beweifen dagegen nichts , da die 
darinn vorkommenden Berechnungen , blos auf die 
Verhältniffe der Gebornen und Geftorbnen zu den 
Lebenden beruhen, mithin nur Schätzungen find.. 

Bey Chur- Hannover ilt die, frey lieh noch nicht 
genug bekannte, neuere Vermeflung fo wenig be- 
nutzt , als die Schätzung der Volkszahl , von den 
letztern , welche ficher über 850,000. Seelen fteigt. — 
Es ift auffallend, dafs man von den Ckurtriertfchen 
Landern auch nicht einmal eine Volksjchätzung 
hat ! — Die HerzogL Mecklenburg - Sehwermfchtm 
Länder SL 46. find nur 220 Q. Meilen grofs , nicht 
240, und die Graflfchaft Lippe • Detmold, welche 
S. SS. nicht angegeben ift, hält nach genauen und 
fichem Berechnungen 26 Q. M. Die Einkünfte von 
beyden Grafschaften Lippe S. S9- überfteigen die 
Summe von 300,000 Rthlr. gewifs. 

S. 75- Island hatte im Jahr 1783 nach angeftell- 
ten Zahlungen 48. 000 Seelen ; wovon aber in den 
verflöffenen epidemifchen Jahren , ein paar Taufend 
geftorben feyn mögen s da diefe Infel bekanntlich» 
theils durch verheerende Naturbegebenheiten, theil* 
aber durch das fchreckliche Monopolium einer Han- 
delsoompagnie, welche feit 180 Jahren allein da» 
Recht hatte, die armen Isländer auszuplündern, 
und ihnen nur fo viel von den nothwendigften I.e- 
bensbedürfiüffen zuzuführen, als ungefähr zu ihrer 
Erhaltung erfordert wurde, unbeschreiblich gelitten 
hat. Debrigens foll diefe Infel nach neuern Be- 
rechnungen nur 1,400 Q. Meilen enthalten. In 
dem Fall find freilich alle bisherige Karten von Zr» 
fand grund fauch. 

Bey Schweden S. 76. hat der V. die von Cro- 
me in dem oben angeführten Werk ausgemittelte 
Volksnah! von 2,850,000 Seelen angenommen; 
die gleichwohl etwas gros zu feyn fcheint. 

Rußland ift fehr vollßändig abgehandelt Statt 
04 Millionen, hätten wir 23 Millionen Einwohner 
angefetzt, dahingegen die Staatseinnahme von 
35 Millionen Rubel auf — • 30, erniedriget. Die 
Armeen fowohl, als die 42 Statthalterschaften', 
welche im Jahr 1784 von diefem Reiche bekannt 
waren, find fehr ausführlich befchrieben. Alle 
Städte der Statthalterfchaften , deren aber nur 2 , 3 
bis 4 in einem jeden Gouvernement zu finden find, 
werden aufgeftihrt, und ihre Einwohner, wenn die 
Zahl irgena bekannt war, angefetzt Manerftaunt, 
in dem ganzen ruffifchen Reiche nur 540 Städte auf 
303,000 Q. M. (follte 325.000 0- M. heifsen) 
xu finden ; wovon die mehreften überdem nur 2 , 3 
bis 4,000 Einwohner enthalten. Es kommt alfo 
nur i Städtchen auf einen Raum von 560 Q. M. 
Eben den Raum nehmen die 7 vereinigten Provin- 
zen {ohne die Generalitätsländer) ein, und diefe 
enthalten 113 Städte, wovon die mehreften mit 
to, 000 , bis 40 und 60, 000 , Einwohnern befetzt 
find. Der Staatskundige lächelt daher , wenn un- 
kundige Gelehrte die Cultur in Rnfsland fo fehr 
erheben, wie neulich Hr. Buße in einem Briefe aus 
Petersburg, der auch in dielen Blauem abgedruckt 
Uua ift, 
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id. tu thitn fich beflifs. I3efteht denn allgemeine 
Volks- Cultur etwa darinn, wenn einige wenige 
lUünche etwas Ijatetu und Gritehijch vcrftehen, und 
diefe Sprache in den ungemein wenigen Schulen 
dfefes übermiifsig grofsen Reich» wieder vortra- 
gen? Allerdings mufs mit dem Schulwefen der An- 
lang zur Aufklärung eines Volks gemacht werden; 
iber die fo äufserft wenigen leUeimfchen Schulen in 
Rufsland foüen dies doch wohl nicht bewirken? 

Poltu hat über 9 Millionen Menfchen, nicht 8 \ 
wie S. 88 fteht. - — Frankrtkh ift fall 211 wettläuf- 
tiu behandelt; wenigftens hätten wir die Bevölke- 
rung* -Liften, welche in Schlüter und Hecker be- 
reits abgedruckt find , nicht anfe neue copirr. 
' Warum der Vf. S. log. die Volkszahl von Gros- 
brittanten und Irrland nicht auf 12 Millionen an- 
fetzt, begreifen wir nicht; da Sprtngtl und Crome 
diefe; Angabe zur höchften Wahrscheinlichkeit er- 
hoben haben. Uebrigens ift diefer Staat , fo wie 
die Schweitz, Italien und das Osmannifcke Reick, 
fehr ausführlich dargeftellt. 
8 S. 136 folgt der Nordamerikanifcke Freyftaat, 
der auf 40 , bis 45, 000 Q. M. mithin um mehrere 
Taufend gevierte Meilen zu grofs angegeben ift. 
Die Volkszahl aber ift jetzt wahrscheinlich viel 
grüfser , als 3; 363, 300 Seelen. 

Die folgenden 5 Tabellen, über die Geburts- 
Sterbe- und Ehe- Liften der vornehmften Europäi- 
fchen Städte, von den Jahren 1780 bis 178S, find 
fneils unvollftändig , thcils deswegen nicht brauch- 
bar genug für den politifchen Arithmetiker, weil 
die Anzahl der wirklich lebenden Einwohner in je- 
dem Jahr und in jeder Stadt, nicht zugleich mit bey- 
gefetzt find. 

ßey der Recapitulation im Sten/Jbjckmtt S. 153 
haben wir unten, in der 2ten Colonne bey der Ge- 
neralfumme aller Menfchen in Europa , einen gro- 
ßen Druckfehler gefunden. Ea muß di " 



lieh 146, 362, 500 ftatt X46 Millionen u. f. w. ge- 
fetzt ^Verden. Uie nachfolgenden + Tabellen, wel- 
che die Verhältniife des Eiächeruaurns und die Be- 
völkerung aller europiüfchen Staaten darftellen fei- 
len , luitten füglich wegbleiben können. Denn diefe 
müden ganz anders eingerichtet werden, — * wenn 
fie eine nützliche und bequeme Ueberficht gewäh- 
ren teilen. 

M ahrfcheinlich ift der einfichtsvolle Verf. ein 
Mann, der in einem praktifchen Amte fteht, und' 
deswegen feinen Namen nichc^ennen durfte: bejr 
einem Werke-, welches ihm gWt h wohl Ehre mache 
So viel erfehen wr aber aus dem Me&katalog, 
dafs der Buchhändler Purng in Berlin der Verle- 
ger ift. 

- • . ' • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. ' t. •--:•'....« || ,i- ■ ~ " 

Hal»brsiadt und I.girzio, bey Grofc: Aeuk-, 
dotifche inftruttiontn eines Fftygeifts an Jeima 
Parteyrws dein, Itafcauifcheu überfcpc vor* 
doh. Chnftoph üreyßg Refc«»darjus de* 
magdsb.. Jkgitruug. 18S S.g. (10 gr.) 
Der Beyfall , den ein Recenfent in den göttingi-» 
fchen Zeitungen diefem Buche, welches 1779 zu 
Rom zum drittenmal ohne Namen des Vf. umändern 
vollmundigen Titel: Plan um dem modernen philofo. 
fhifchen Grifte ein ordentliches Ste/iem zu geben, ödem 
anekdotifeke fnftruetionen eines Freygeißes nekßeinrr 
in einer Verfnmmiumg der Liebhaber des gutm Gr. 
fchmatks gehaitnen Leichenrede herauskam» 1 fe 
gegen die der geoffenbarten Religion ung 
Philofophen gerichteten reinen Satire halber 
te, veranlagte Hn. D. diete Ueberfeczung davon 
zu unternehmen, an deren Tone wir hkhes erhebij» 
ches , hingegen den unmäßigen Gebrauch : auslän- 
difchcr Wörter, als Vigueur, aßerirem, ef'eciuiren\ 
perjmdireu, u. f. w. defto mehr zu tadeln- finden*. 

,, 



KURZE NACHRICHTEN. 



OirrisTiicHB Anstalten. Der König von Frank- 
reich hat einen befondern Arzt beftellt , der in den Vur- 
ffärtren von Pari» und den umliegenden Gegenden unent- 
geldlich bey allen Zufallen von Wuth, Rath und Hülfe 
fchaffen foll. Für itzt ift diefe Vorforge Hn. Andry über- 
tragen. 

BEföaniRVNCis. Hr. Hofrath Fritxt in Halberftadt 
ift zum Oberfetdjiubsniedicni mit einem jahrlichen Gehalt 
von 500 Thalcrn in Friedens-, und 1000 Thalern in 
Kriegszeiten ernannt worden. 

Hr. Kath und Profcrtbr Stärkt in &*na hat vom Herzoge 
von Weimar den Hofi'athscharakter erhalten. 

Hr. D. /i' Gottlieb Tmfi«%tr , ein Sohn des bekann- 
ten ehemaligen TubingilUteto Kechtslehrers diefes Namen«, 
ift tum uufsercrdtKtli(ktd Lehrer der Retkt* in Tübingen 
ernannt worden. 

Der bisherige aufserordentliche Profeflbr der Philofo- 
phie zu Vpfala , Hr. c7. IV, Hmgemar.n , ift Profejfbr der 
Uritntatifelu* Sprmthe», und Hr. §. A. Jütgjlmdint Ad- 



<• • -,•»• 

■ • • ..... 1. .. 1 

junet in der griechifchen und Orient. Literatur , auf>er ar . 
dentlitker Prafeßor der Philo/opkie defelbft geworden. 

„. *l Tm Pr n f - A""* 1 2U Lu nd v*n der Akddemn der 
Jfijf. tu Padua zum Mitglied* und von der zu Jui r« zum 
Correfpondenttn. erwählt worden. 

TnorsratLi. Den 13 Junius ift zu HeideUerg Hr. D. 
hart BSttinghaufen, erfter ordentlicher Profeftor der Theo- 
logie und Pfarrer bey der Peterskirchc dafelbtt, mit Tode 
abgegangen. i 

• R c " '5j" n '»* ftarR zu Pi/a, Hr. D. Dominica Iii a- 
gianl, ProfefTor und Mitglied der Faculrit oder d's £ 
tegio ßledtco P/orentino dafelbft, im 71 Jahr feines Alters. 
K h " , fic t h durc , h mehrere naturhiflorifche und medicini- 
Iche Schritten bekannt eemacht. 

Den 27 Junius ftarb au Ferrara Hr. Chtlam» Ftrri, 
ProfefTor der Bercdfamkeit und Alterthi.iner dafdbll . «in 
gefchatzter lateimlcber und italilnilchcr üiwhtcr, m rillen 
Jahr feines Alters. 
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/ Montags, den 2iten Auguft 1786, 



TODESFALL. 

- t.. , ■ . • . 

33 er ftebzehnce Auguft diefes Jahres, in welchem 
Äcr Held des achtzehnten Jahrhunderts 

• • ■ • - » 

FRIEDRICH der ZWEYTE 

KÖNIG IN PREUSSEN 

ftarb, wird nebft dem 24 Januar 1713 Seinem Ge- 
burtstage, und dem 31 May 1740/ an welchem 
er den Thron beilieg, wie in den Jahrbüchern 
der Weltgefchichte, alfo auch in den Annalen der 
Literatur ewig denkwürdig bleiben. 



Schnfrftellerruhm Beruf der Kö- 
nige; feltner das Glück den Kranz Apolls mit dem 
Lorbeerzweige der Helden, und dem erhabenften 
Schmucke der Fürften, der Krone ob Uns firvatoi 
zu verbinden. Friedrich der Zweyi$ thatt. Seine 
Gedichte , für ihn «war nur Spielt eines auf groüse 
Thaten findenden , oder Erholungen eines von gro- 
fsenThaten ausruhenden Geiftes, wurden manchem 
Dichter als Werkß Ruhm gebracht, und mancher 
würde für fie lebenslängliche Mu&e als Spielraum» 
oder als Belohnung gefedert und erworben haben. 
Dennoch unendlich erhaben über die Eitelkeit man* 
eher in der Gefchichte berüchtigter Monarchen, 
( deren Namen hier neben dem Sein igen zu nennen, 
eine Entheiligung für ihn wäre,) die jeden der fich 
erkühnte an- ihrem poetifchen Talent au »wejfejb % 
r J. L. Z. t?86. Dtitter Bernd. 



■ r r 1 

Majeftätsverbrecher erklärten, fetzte er lelbft feine 
Verfe gegen Voltairs Gedichte tiefer herab, als 
gewöhnliche Befcheidenheit ihm nachthun, oder 
das Ilm lefende Publikum gerecht finden konnte. 
Selbft die fchnöde Undankbarkeit, wodurch Voltaire 
fich felbft entehrte, konnte den Philofophen von 
Sansfouci nicht bewegen , deshalb von des Dichters 
von Ferney- Talenten geringer 2u denken. 

. Seine profaifdxen Werke , um welche ihn felbf 
CaTar, bsy aller Unfterblichkeit feiner Commentarien, 
be:iciden würde, verrathen alle-, wie tief Er darü- 
ber nachgedacht hatte, was Königen, die fchrei. 
ben wollen und können, zu Schreiben geziemte. Eine 
fal&AcStaatskunft zu widerlegen, die Denkwürdig- 
keiten feines Haufes zu beschreiben , grofse Talente 
von Feldherrn , von Staatsmännern, von Schriftftel- 
lern, durch Lobfchriften der Nachwelt zu empfeh- 
len , — nur folche Gegenftände waren werth, wenn 
Friedrich den Regentenftab, oder den Degen ne- 
ben fich-Jegte, den Griffel in feiner Hand zu befchäf. 
tigen, Seine Zeichnung iß frey und flüchtig, nicht 
.pünktlich in Kleinigkeiten, kühn und treffend im 
Ganzen: das Colorit feiner ^Schreibart fimpei, doch 
immer lebhaft und kräftig. 

If- *'*4»i_ - 

Seine Schriften hätten auch als Werke eines Pri- 
vatmanns gewirkt, aber als Geiftes tnichte eines 
foiehen Königs flifteten fie eine Revolution. Unter 
1 der Regierung feines Vaters ward Autorfchaft und 

Pedanterey unter fien Groden fo ziemlich für Eips 
Xx gehal- 
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gehalten, und ein Ignorant 211 feyn, war ein Ge- gewirkt, mehr Adel in die hiftorifche Schreibart, mehr 
ftiindnifc mit dem fich wenigftens ein Officier, wie Freymüthigkeit in die Beurtheilung verftorbner und 
Mariiis mit feinem : Graecas littras tum didisi, brü- lebender Ehrlten gebracht habe. Gleichwold icigte 
ften konnte. Aber diefes Königs Beyfpiel, der un- «in der Gefdiichte feines Vaters, welche Scho- 
ter fo viel glorreichen Thaten im Feld und im Ka- nurg .die Mängel großer Fürllen, -entweder um her- 
binette noch Zeit genug behielt zu lefen, was die vorftechender Tugenden willen, oder durch perfon- 
beften Schrifcfteller gefagt, noch Lull belüelt feiner Hebe Verhältniffe des Gefdüchtfchreibers erfordern. 
Vorfahren Gefdiichte, und feiner Freunde Verdienft .Kann « n Lefer, der denkt und fühlt, ohne die 
zu befchreiben , dief<.s verfchafltc dem guten Schrift- höchfte Rührung jene erhabne'Stelle lefen, mit der 
ßeller in den preulsifchcn Staaten, und dadurch CT die Gefdiichte feines Vaters befchliefet, um 311 
in ganz Deutfchiaud den ihm gebührenden Rang* feiner kurzen und wahren Charakteriftik überzu- 
und die Befehlshaber feiner Heerehielten es nicht gehn: A T ous avotu de mtm paße ftms SSIeutt U$ 
mehr für unverträglich mit dem kriegerifdien GeU Chagrius domeßiqats de ce grand Printe — OM 
fte, den Mufen und Grazien z* opfern. Sein feiner *W* avoir quelque indutgence pour ta /ernte des En- 
und richtiger Gefchmack für das Große tuid Schöne fanx en favtur du vertu d'um tel Ptre. Und muß 
drang bis in die Schreibart der Kabinette und Ge- «"cht der geiftvollfte Gefdiichtfchreiber , wenn er 
richtsftühle ein, und wenn die Suatsfchiiften eines dabey an die Erziehung des Königs und die Ge- 
r. Herzberg und derer die mit ihm genannt zu wer- fchicht* feiner Jugend zurückdenkt, in Verfuchung 
den verdienen, englifcheFreymüthi^cit n.it franzö- gerathen die herrlichften und feltenften SchriftfteJIer- 
fifcher Urbcnitüt verbunden , unbedexuendes Wert- talente für diefen einzigen Zug von Groß* des 
gepränge, fteifes Ceremonicl, urdSprach.ncrgerey Herzens lunzugeben? Wer die Befchaftenheit der 
verbannt, und dafür Deutlichkeit, Ordnung, Ve- fchönen Literatur in Deutfchland in den Jugendjah- 
berredungskraft ntid Annehmlichkeit in die Hof- ren Friedrichs des Zweyten erwäget, wird feine 
wid Staatsfpradie eingeführt, wenn' üe. rühmliche Vor hebe für die Franzofen vollkommen gerecht, 
fVacheifernng bey andern Höfen Dcutfchlands er- und feine fortdauernde Unbekanntfchaft mit den 
wecket hüben, wer anders als Friedlich der Zweyte nachherigen Fortfchritten der Deutfchen, zwar be- 
hat den Ton dazu angegeben? Er. dem leerer dauemswerth , aber in Betracht der Lage des Kö- 
'Klingklang in Thaten imd Worten gleich vernnßt nigft-febr natürlich findan." Wie viele, die leeine 
war, Er, derTitd^eprän^c und äußern Glanz ohne andre Profeffion, als die, zu ftudiren haben , wer- 
innern Gehalt fo wenig achtete, daß er feines Va- fen fich noch nach dem dreyßigften Jahre in die 
ters biedre, kernhafte, ftrenge Denkart, auch in Kenntniß einer au^ldndifclien Sprache, um Werke 

' 1 

ihrer harten und rauhen Bekleidung ehrte, fo fehr des Geiltes darjnn Jefen vmd richtig fchätzen zu kön- 
ne zuweHen fein Herz verwundet hatte, hingegen nen: Und man follte den König, der die fchönßen 
feines Grosvaters Eitelkeit und Prunkliebe, ohne Producte des franzöfifchen Witzes kannte und zu 
jdie der Enkel, obgleich mehr als silier Krone werth, genießen veritond, darüber tadeln, daß er» um 
doch vidieicht nie die Krone getragen hätte, fich von Gefchäften der Regierung, von Gefahren 
fchbrfer als irgend ein andrer Gefdüchtfchrdber ta- und Strapazen des Krieges zu erholen , nicht eiae 
' delce! Daher ift kein Zweifel» daß nicht auch fem neue Arbeit unternahm, eine, ihm in ihrer jetzigen 
Beyfpiel auf die beflerp deiitfcheo Gefchidufdireiber VoUkomroenheit fremd gebheb« Sprache, ob es 

■ wohl 
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wolU die Sprache feines Vaterlandes war xu ftudi- 
ren ? Und v> ie viel waren denn bey Antritt feiner 
Regierung dcutfche Schriftftelltr , denen er, wenn 
er fie auch gelefen hätte, wie Ludewig XIV. den 
heften Autoren feiner Zeit , Penßonen geben konn- 
te, für das Vergnügen das ihm ihre Werke ge- 
macht hätten? Offenbar hat indefc fein Beyfpiel die 
Schätzung der ließen Werke der Franzofen , und 
mittelbar auch der Engländer und Italiäner in 
Deutfchland mächtig befördern und ausbreiten hel- 
fen; und feine Prädtlectiom für die franzöfifchen 
Beaux Efprits hat nicht wenig dazu beygetragen, 
«He Eiferfucht des deutfehen Genius zu erregen, und 
feine bisher fchlumraernden Kriffte auf:uweeken. 
"Und fo haben deutfehe Dichter diefen König obwohl 
ungedungen und unbelohnt, und von ihm fogar 
angehört, würdiger und wahrer befangen, als I.u- 
dewig den XIV- feine für ihre Schmcichclcyen 
Teichlich befoldeten Sänger! 

©ie Betrachtung der Verdiente des Königs, 
die er ftch alsSchriftueller, was nur wenige Fiirften 
fcyn dürfen, erworben, führt auf die gröfsem die 
er fich als Schutzljerr und Beförderer, was alle Re- 
genten feyn feilten, um die Wiflenfchaften gemacht 
hat. Wir wollen hier niciit einzelne Facta anfuh- 
ren, nicht i. B. die Wiederherßellung der berlini- 
schen Akademie der Wiflenfchafcen , die immer 
: wichtig bleibt. Wenn er es gleich feinem erhabnen 
Thronfolger überliefe , ihr erft volle deutfehe Krafr, 
. und achtes deutsches Anfehn zu geben ; nicht die 
ehrenvolle Zurückberufung des Pliilofophen Wolft* 
nach Halle, welche mehr dem gekränkten Verdien- 
te Genügt ftuung, als der Wiflenfchaft felbft Vor- 
theil verfchaft*.. Nur eine Ucberficht der grofeen 
Gruppen, daraus dis GemäUe beliehen müßte, ift uns 
hier vergönnt. Denn^wer ivermag die herrlichen 
Früchte alle zu zählen, die. er durch feine Achtung 
für die Philofophie, und durch die Bcfchützung der 
. Ihr gebührenden Freyheit zudenken, nicht nur in 
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feinen- Staaten, fondern in ganz Deutfchland her- 
vorgebracht hat! Wenn feit dem Jahre 1740 vor- 
züglich in Preu&ifchen und dann auch in andern 
Staaten die Gesetzgebung menschlicher, weifer, 
und zweckmässiger geworden ; wenn die Rechts- 
wiffenfehaft vaterländifcheres Anfehn gewonnen, und 
wenn ße zufammenhängender gelehrt und ftudire^, 
und fruchtbarer, kürzer, vorteilhafter für dien- 
ten von Richtern und Anwilden angewandt wird; 
wenn feit 1740 vorzüglich in preufisifchen Staaten 
die Fackel der Vernunft erhoben worden, die Ho- 
bel der Schwärmerey und des Aberglauben« 
zu zerftreuen, und wenn ihr wohltätiger Schim- 
mer die Theologie der Proteltanten aufgeklärt, 
und felbft in die Finfternifs der kathoüfche» 
Morgendämmerung gebracht hat, wenn ge- 
nauere Landesbefchreibungen und Topographieen 
die Kenntnife der preufsifchen Staaten beriditigt, 
und überhaupt die Statiftik pragraatifcher behan- 
delt worden; wenn praktifehe Arzneywiflenfchaft 
und Chirurgie hanptfächlichi durch berlinifche An- 
ftalten grofec Fortschritte gemacht; wenn preufei- 
fche Kriegskunft und Taktik itzt alle vorigen Me- 
thoder. verdrängt hat ; wenn Kameralwiflenfchaltin 
und Policeykunde itzt fo volliländig, fo philofophifch 
beerbeket werden ; wenn man in den Vortrag gründli- 
cher Wiflenfchaftcn mehr Ordnung und Anmuth, 
wenn man die fehönen Küifte auf richdgere und 
feinere Grundfätze gebracht hat, fo kann in allen 
diefen und mehrern für die Gelehrfamkelt und Auf- 
klärung fo wohltätigen Bewegungen niemand die 
Triebkraft des großen Gentes --erkennen, deflen 
mächtiger Emflufs fo viele treffliche Genien in fei- 
nen Staaten belebte , oder aus andern Ländern her- 
beyzog, oder in freyere Wirkungskrelfe verfetzte f 

Wer nun noch erwäget, wie fehrdiefer erhabene 
Monarch die Freyheic der Prefle begünftigte, wie 
weit er entfernt war feine Privatmeynungen in der 
Theologie,uud andern Theilen der Literatur irgend je* 

Xx 2 



Digitized by Google 



3$r A. L. Z. AUGUST 17 ad. 35* 

manden aufzudringen, wie äutserft feiten es Ihm fchen mit ihren Nachbarn crft entzünden darf, 

begegnete in Sachen , die nicht in dem Kneife feiner fondern die Aufmerkfamkcit der Ausländer bis 

Einfichten lagen, durch Machtfpriiche zu entfehei- zur Eifcrfucht zu erhöhen vermag, der -fchon 

den, wie wenig Ihn Widerfpruch in Drudtfchriften die erfreu Tage feiner Regierung mit Handlun- 

fo gar von feinen Unterthanen, und nicht blos über ge« bezeichnete , welchedas werfcthätigfte Wohl- 

gelehrteMaterien.fondemfelbftübernegierunfiS. wollen für die vaterljmdifche Literatur ver- 

angelegenheiten beleidigte , der muGs mit einer Art ratncn • 

des frohen Erftaunens Geh felbft geftehn, dafs man Wenn die lauten Klagen an Friedrichs Gra- 
der Menfchheit nicht mehr fchmeicheln kann, als j, e nun verftammen , und der regnende Zuruf 
wenn man in einem Geifte von fo wunderbarer und an feinen Nachfolgen/ich in Dankgebete verwan» 
aufceiwdentlicher Grö&e und Güte, nach müh&- delt, fo erwecke die Vorfcbung einen Gefcbicht. 
men buchen glücklich einige kleine Fehler findet, fehreiber, der mit der Staatskcnntjufs eines Po- 
die die Menfchlichkeit diefes grofsen Charaktere lybius, eines Livius Eleganz und ,eines Taci-~ 
beftätigen! tus philofophifchen Gcift, und edle Freymüthig- 

keit verbinde, um die Gefchichte Friedrichs des 
So gewaltigen und allgemeinen Eindruck das Zweytcn und feines nach ihm genannten Jahr- 
Ende Fritdrühs dts Gro/stn gemacht hat , Co hohe hunderts zu fehreiben; und hat er dann mit 
und allgemeine Erwartung erregt der Regierung»- Ablauf deflelben fein großes Werk vollendet , 
antritt Seines Nachfolgers f° zweifle er ob Friedrich der Zweytc mehr 

durch feine Thaten oder dmch das Beyfpiel das 

KÖNIG cr *" cmcm Thronfolger gab , gewirket habe ; nur 

das be7 weide er nicht, dafc unter Friedrich Wil- 

FRIEDRICH WILHELM hclm dcm 2weyten cinckfciigkeit des Voiki 

des ZWEYTEN. gewachfen, Aufklärung und Wiflenfchaften mit 

Religion und Tugend in ftercr Verbrüderung 

Schon haben fo manche Aeufserungen fei- zugenommen, und Preufsens Ruhm und durch 

ner grofsen Denkart, und feines menfehlichen ihn die Ehre der deutfehen Nation neue Knofpen 
Herzens, fein Volk zu den rtcherflen Hoffhnn- gewonnen habe, die auch für das künftige Se- 

gen berechtigt, Er werde als König nicht min- calom die herrlich»«*» Früchte verkündigen ! 
der verehrt, und, wo möglich , noch herzlicher Wer hätte mehr innerlichen Beruf zu einer fol- 
geliebt werden, als fein verewigter Oheim, chen Gefchichte, als der grofse Staatsmann, d«i- 
Und was dürfen fich die deutfehen Mufcn nicht Ehrenbelohnung Friedrich Wilhelm den 

von diefem Monarchen verfprechen, der nun Ge- Zweytcn in den erften Augenblicken feiner Regic- 
legcnheit gehabt hat fein Vaterland auch in diefer rutig befcha'ftigtc , und den er bald darauf zum 
Rückficht von der beffern Seite kennen zu 1er- Pfleger feiner Akademie der Wiflenfchaften er- 
nen, der nicht mehr den Wetteifer der Deut- nannte? 



Beföiduvng. Seine Meiertet der König von Preußen fignien des fchwarzen Adler Ordern bekleidet, und ihn 
haben den Staat» - und Cabinen - Minifter Fleyherrn *»* hiernachft zum Carajor 4»r Akmdtmii tUr H'ißenf<htifU* 
Hfrtbtrg gleich nach Antritt Ihrer Regierung mit den In- *u Berlin ernannt 



Jena, gedruckt bey tfohau* Michail Mauke, 

* 
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Schreiben vom Niederrheine , die deut/che Gejell- 
Jchaft zur Beförderung reiner Lehre und wah- 
rtr GoUfeltgkeü betreffend. 

Sie wünfchten diefe Gefellfchaft, die Auflenen 
macht, nach ihrer innern Zufammeiifetzung 
und die Art kennen zu lernen , wie fie zufammen- 
geh alten und gelenkt wird. Ich glaube nicht, dafe 
ich ihre Neugierde ganz werde befriedigen können ; 
was ich aber weife , Collen Sie auch whTen. Ich ha- 
be verfchiedene Protocolle In Händen , in welchen 
der Geift diefer Conföderation unverkennbar ange- 
troffen wird; gefetzt aber, dafs die Particulärge- 
fellfchaften von weiten von unbekannten Obern auf 
die Jefuitifche Religionsvereinigung follen gefüh- 
ret und vorbereitet werden; fo rrra& ich Ihnen ge- 
liehen , dafs die Protocolle hievon nicht allein gar 
nichts verrathen , fondern das Gegentheil beweilen, 
wenn ich diefen Beweis in den Aeufeemngen ver- 
fchiedener untergeordneten Privatgefellfchaften 
aufTuchen dürfte. Aber ich weife auch recht wohl > 
dafe die Mitglieder, gefetzt, diejefuiten hätten die 
Finger mit im Spiele, vor allem Argwohn forgfäl- 
tig bewahrt und langfamer Hand vorbereitet wer- 
den muffen, ehe man lie mit dem Netze ganz um- 
fpinnt, und ich mufe Ihnen geliehen, dafs mir die 
Bafeler Freunde nicht ganz Fo verdachtlos vorkom- 
men, als verfchiedene Unterfocietäten , die am wei- 
teren von der Quelle entfernt find. 

In Bafel hatte man ein kritifches Journal wi- 
der die Neologen auf Angeben desHn. G. S. Silber- 
fchlag vorgefchlagen , um Geh allen denen furcht- 
bar zu machen, die anders glauben, fohreiben und 
bekennen, als die Gefellfchaft will, dafs man glauben, 
fchreiben und bekennen foll. Die Wernigeröder und 
NümbergerGefellfchaft un d derHr.Generalfuperinten- 
dent Silberfchlag vnterftützten diefen Vorfchlag aus 
allen Kräften ; jedoch widerfprach der gröfete Theil 
der Particulargefellfchaften aus Gründen, die in ihrer 
Lage fehr vernünftig waren. Um diefeBedenklich- 
keiten aus dem Wege zu räumen, riefe man einen 
Auffatz: ,,herzliehe und beftgemeinte Gedenkfchrift 
„an Amtliche theure Gefellfchaften in Gott wohl- 
„gefallig, ja pflichtmäfeig Plus ultra derklben zum 
„Zweck habend, von einein unbekannt bleiben wol- 
„lerjen lUirgliede derselben" circuliren, wovon 
man die Auftchrift eben nfcht^nfedeud fifcde» und 
u .. 4> U «2T, t?x6. Dritt* Band, 




die Anonymität nicht fo allerdings billigen kann. 
Doch ift der Styl in der Abhandlung felbft weniger 
pedantifch , als die Aiinchrift. Der Schriftfteller 
fucht zu beweifen: dafe jetzt nach 5 Jahren die 
Urfachen nicht mehr da wären, zurückzuhalten und 
im Stillen zu wirken , als 2 Jahr vorher , man muffe, 
als ein ächter Nachfolger Jefu , feine Ehre retten, 
und den Neologen zu Leibe gehen. Schrift fallen 
zur Schau zu Hellen, die diefen Eifer zu begünfti- 
ren fcheinen, ift keine Kunft, befonders wenn man 

. und nicht 

lken will, dafe nicht alles, was in jenen Zei- 
ten und Situationen gut und recht war , es nicht 
auf immer bey veränderten Umftänden bleiben 
kann. Die Stelle : lafet das Unkraut mit dem Wel- 
sen wachfen bis zur Aernte, worauf fich gemäfeig« 
terf Pardculargefcllfcluften berufen, verdiente doch 
mehr Erwägung, als ihr der AufFordrer zum offen- 
fiven Kriege widmet,, dem die anders denkende 
Particulargefelllchaften mit Klugheit nicht trauen 
konnten , weil fie ihn nicht kannten. Er hat es an- 
fänglich mit einem gewiffer. Recenfenten zu thun, 
und eine Stelle war mir. merkwürdig , die ich Ih- 
nen, da ich Ihnen die fchönen Säe heichen nicht im 
Original mittheilen kann, a bichreibe. 

„Aber wenn das nicht gefordert , ja herausge- 
.»fordert heifet, fo weife ich nicht» was ea denn ift, 
»iwenn der Ree. fegt : Die Gefellfchaft halte noch 
„veft und treibe ftark die Unterfcheidungslehren 
(der Religionsparteyen) und durch diefen fteifen 
„Zwang Hindere man näheres Zusammenkommen 
„und Verbindung u. f. w. Diefe grobe Lüge wäre 
„durch etliche Worte zu widerlegen, da ja fogtf 
„nannte Lutheraner und Reformirte bey unjertv Oes 
,JeUfckaft vollkommen gleit Iie Rechte und Liebe weckt 
,Jelswei/e ausüben und geniejsen und von keiner Un. 
„terfcheidungslehre nur einige Erwähnung gefchie» 
„ket . £fa fo gar ei* katholijeher Geißächer , der 
„bekannte Franciscaner , als Bruder im Glauben und 
f,der Liebe behandelt wird — indem ( da nur ei»} 
„wahrer Glaube an £fefum iß ) auch aller wefentti? 
„che Unterfckied unter Chriften, die folchen haben, 
„aufgehoben iß." etc. Sieht das nicht der Religi. 
onsvereinigung fo ähnlich, als ein Ey dem andern? 
In diefen grofeen Plan liefeen fich doch auch wohl 
Socinianer mit gleichem Rechte aufnehmen, als 
man ihn für Wiedertäufer und Hernohutfr bereits er- 
Y jr 
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weitert hat; und wie fleht es da um die reine leh- 
re? oder was foll rein* Lrkrt denn eigentlich feyn? 
Darf dabey der Francifcaner (einen Glauben an eine 
unfehlbare Kirche und der Reformirte an das ab/o- 
tntnm decretunt beyhehalten? Sind alle Parteyen 
über die Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti 
im Abe'nrTmal einig ? oder fchadet etwa die Trans- 
fubftantiation der reinen Lehre nichts ? Es läfiu Cch 
freylich eme Gefellfchaft zur Beförderung wahrer 
Gottfeligkeit aus allen Confeffionen gefammlet den- 
ken, aber keine 7ur Beförderung reiner Lehre, oder 
es müfste heimlich fchon mehr gefchehen, mehr 
vermittelt und mehr von allen Seiten zufommen- 
gerückt und nachgegeben feyn , als die Gefellfchaft 
bekannt zu machen für gut gefunden hat.- Und wer 
fetzte die Gefellfchaft zum Richter über die von ihr 
fogenannten Neohgenf Haben - diefe nach, dem 
Wpftphälifchen Frieden keine Gefellfchaftsreehte, 
(und wer kann fie uns Proteftanten abfprechen, da 
wir eben durch die Reformation ein wohl envor- 
feenes Reche haben, felbft zu prüfen» felbft lur 
Quelle zu gehen , und unfere Einfichten zu ver- 
ieffern;) fo hat es eine vor 6 Jahren erft entftan- 
dene Eettefiola m ectle/m noch weniger; und doch 
ftellen fich die Herrn im frommen Wahne an , als 
hätte Gott fie auf feinen Richtftuhl gefetzt, allen 
Völkern das Verdammungsurtheil zu fprechen , die 
nicht dem Urlfpergerfchen Panier nachtreten. Herr 
Urlfpergcr hat den L eh dehnet des Ungenannten übri- 
gens ganz vortreftich gefunden , und wünfeht das 
orthodoxe Streit journal zu Stande zu bringen. A uer 
Such er trägt Bedenken, dem Verßufer den anony- 
mifchen Mantel abzunehmen, der, bey den der Ge- 
fellfchaft gemachten Vorwürfen und Warnungen, 
dafs Jefiüten die ganze Mafchine hinter der Wand 
lenkem, eine verdächtige Perfon verräth, wenig- 
ftensdenetoimalgefafsten Argwohn rechtfertigt. Die 
k Correfpondenz der Gefellfchaft wird, wie bekannt 
Ht, durch fbgeuwmte Protocolle geführt; jedoch mit 
Ausladung des protar*n Actum den und den. Jede 
Particul irgefellfchaft verfemnilet fich monatlich an 
einem ge./iffen beftimmten Tage, fängt ihre Sef- 
lion mit Gebet, Ablefung eines Auffatzes, oder 
jnit einer Rede an, wenn ein Redner da ift. undfo- 
dann werden die von Bafel etwa eingelaufenen 
Protocolle verlefen, worüber nachher dcliberirt und 
difeurirt wird. Ift die Gefdlfchaft ftark genug, 
und hat fie Männer, die das Ruder fuhren können, fo 
wird ein engerer Ausfchufs gewählt , der fich be- 
fonders verfammelt. $0 verfemmlet fich z. 0. der 
engere Ausfcbufe in Frankfurt am Alain den etilen 
trticrwoch im Monat/ und die ganze Gefeilfchafe 
Am näciiften Sonntage« Auch werden bey den Sef* 
fioiten Briefe der verbrüderten verlefen , darüber 
Anmerkungen gemacht, mau fügt Abfchriften der. 
erhebl«c1»fteiT dem Protocolle bey , und läfct es 
dann forrwandern. Jedes Protocoll einer Purticu- 
largeiellfchaft geht nicht allein nach Bafel, dem 
Centro der ganzen Sodetät, fo weit man fie hat, 
fondern. »<*ch au benachbarte, Gerter, So 



z. E. das Frartk furter Protocoll ninächfl nach Mül- 
heim, Elberfeld, DiiiTeldorf und Amfterdam. 

Sie willen : dafs Dreykom in Nürnberg Zirkel- 
director ift, Oder war. So hat jede Untergefell- 
fchaft die ihrigen, und in Frankfurt ift es eingewiT- 
fer Pafior Satpm. Wollen Sie fich von dem Corre- 
(pondenz- Anhange der Protocolle eineh Begriff* ma- 
chen ; fo will ich Sie damit bekannt machen. Im 
Frankfurter Protocolle der dritten Verfemmlung des 
dritten Jahrs, gehalten am Sonntage Lätare, den 
6ten März I7g5. kommen zwey Briefe vor. Der 
erfte d. d. Halle den 22 Febr. 1785 ift Von dcmHn. 
Infpector Fabricius, in welchem er dem Hn. Dort. 
Urlsperger den Tod des fei. Freylinghaufen bekannt 
macht, wie auch: dafs Hr. Doct. Schulze nunmehr 
das üirectorium des Waifenhaufes antrete, und das 
Privilegium habe fich einen Condirector zu wählen. 
Herr Doct. Urlsperger empfiehlt diefe wichtige Sa- 
che der Fürbitte der Gefellfchaft, und erzählt: dafs 
der fei. Hr. Direct. Freylinghaufen ein aufrichtiger 
Freund der Gefellfchaft gewefen fey. Der zweyte 
Brief ift von dem Hn. Paftor Uhrland in Gera. Er 
beklagt es, dafs er um der vielen Verbindungen' 
willen der Gefellfchaft nicht als Mitglied beytreten 
könne, lobt fie aber dienftfreundlich , und feufzc 
über D. Bahrdt und über befondere Prüfungen 
der Kirche Gottes, die er im prophetifchen Gei- 
fte vorher fleht. Andere Coirefpondenzanhänge find 
weitläufiger, und werden auszugs weife mitgetheilu 
Dafe es gröfstentheüs elende Mikrologien und mit 
unter Gefchwäu uudVerläumdungen find, magica 
nicht ahnden. 

Die Bi/eltr GeßU/chaftsberichte enthalten' das 
Wefentliche aller eingegangenen Protocolle in ei- 
nem oft fehr vollliändigen Auszuge , nebll andern 
Neuigkeiten, Empfehlungen, Anfragen u. f. w. 
Ich habe ihrer acht Stücke vor mir, und kann aUo 
auch in diefer Rückficht ihre Neugierde befriedigen. 
Das erfte ift vom 3 März 1785 und fängt mit dem 
Auszuge des Mindener Protocolls vom 6 Oer. 1784 
an. Die Nürnberger fowohl, als die Magdeburger 
find mit dem Hn. Grafen vonLynar , der der Gelell- 
fchaft in einer Drucklchrift , allö vor aller Welt Au- 
gen, den flatl» gegeben hatte: „wenn die Gefell- 
„fchaftszufiunmeukünfte verboten würden, man fie 
.jlaiTen iblle , M fehr unzufrieden. Denn, meynen Ge. 
„ob gleich mit Aufhörung der Scflionen , die E»- 
„ftenzderGefellfchaftniclit aufhören würde, weil an 
„einem folchen Orte, wo die Verfammlungen verboten 
„würden, dennoch die Circulation der Geiellfchaftsla- 
„chen fortgehen und man da fchriitiich dasjenige mic 
„einanderreden könnte, was fiwUl in den V erfetmnlun- 
„gen müiidltch geredet w ird i (i it ein wenig Jefui tüch) 
„fo hatte man doch, nicht nöthig gehabt, der Weit 
„die Nachgiebigkeit der Gefelhcuaft in einem erft 
„möglichen Falle zu erkennen zu geben, und man 
,,hätte es auf die Probe ankommen laifen foüen.**. 
Herr Profeflbr Kind aus C**r, dem Anfeheine nach 
ein correfpondirendes Mitglied der Gefellfchaft, ift 
U\ ieuier VcfftlacJiuuff des Uraieaüiuau mit den 
.täte *u x .^.u .">«-,■ . -• m- titCB 
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alren Uraeb'ten nicht glücklich , defto mehr verehre 
Ich feine Gedanken über die Toleranz, fo weit fie 
wahr find. „Ueber die Toleranz denke ich, die 
„Schrift lehre 2 Stücke: i ) Wer im Grunde mit uns 
„eins ift, den follen wir als einen Bruder lieben, 
„ohne aber an feinen Nebenmeinungen Theil zu 
„nehmen» noch ihm unfere.beflere Einficht gerade 
„zu aufzudringen , fondern mit Gedult zu warten, 
*da der Herr Gedult hat. 2 ) Wer im Grunde von 
„uns abweicht, mufe weder gehaflVt, noch verfolgt, 
„fondern der göttlichen Barmherzigkeit empfohlen 
„werden. Wer nach Gewiffen handelt, verdient 
„Refpect , wenn er auch irrt Die allgemeine To- 
leranz der offenbar Gottlofen mitten in der Kirche 
„ift fchädlicher, als die politifche der Irrenden und 
„weit unfehriftmäfsiger: (bis hieher alles gut.) 
„Aber ein proteftantifcher Prediger oder Lehrer, der 
„gegen das Bekenntnifs der evangelifchen Kirche 
„ftreitet, ( ift die etwa auch unfehlbar?) ift ein Be- 
„triiger.undfollte deswegen nicht geduldet werden." 
Wie aber wenn der Mann nach Gewiflen handelt? 
Kömmt denn der hinkende Bote immer hinten nach 1 

Aus dem Stuttgardter Protocolle vom 12 Jan. 
1785 lernt man verfchiedene Prediger kennen , die 
um die Aufnahme in die Gefellfchaft gebeten hoben, 
and ein wirkliches Mitglied , den Hn. Vicarius Con2 
au Gaildorf, der die Frage: „Ob die Lehre von 
„der Exiftera des Teufels fo unentbehrlich fey , als 
„man bisher in unferer Kirche geglaubt habe ? und 
„ob man nicht aus Liebe zum Frieden den heutigen 
„Neologen fein Ntehtfeyn zuftehen könne?" altor- 
thodox beantwortet , und den Frieden in der Kirche 
nicht um einen fo hohen Preis erkaufen mag. Der 
.Teufel macht in diefer Beantwortung eine grofse 
t'jgur und Hr. Conz verfichert : dafs mit der Lehre 
vom Teufel das ganze Chriftenthum falle, und ihn 
läugnen der erfte Schritt zur Atheifterey fey. Das 
Ift befcheiden, denn vormals hielt man derjenigen, 
der dem Teufel nur ein Haar z\i nahe trat, ohne 
weitere Umftande fiir einen ausgemachten AtheHlen, 
fo weit er warm war. Die Wirtemberger Herrn, 
; die fo feft an der Apocalypfe kleben wie eine Aufter 
•an ihrer Bank, haben doppelte Urfache, den Teufel 
beyzubehalten , weil dies myftifche Buch ohne ihn 
vollends leere Schale feyn würde. 

Herr Pfarrer Hartmann zu Dietlingen im Ba- 
Äfchen berichtet ein neues Wunder. Ein Spiel- 
mann, der übrigens ein guter Chrift zu feyn 
Jehien, wollte doch das Aufgeigen zum Tanz nicht 
laffen, (vielleicht weil er nicht graben konnte und 
lieh des Betteins fchämte.) Er geht über Feld, um 
In einem benachbarten Orte aufVugeigen, fallt, quod 
bene notandum, mit dem ganzen Körper auf feine 
Safsgeige, die zugleich zu Trümmern ging, und war 
maufetodt. Sie haben die Auszüge ja telbft im Dru* 
cke gelefen, und in ihnen viele ähnliche lappifche 
Wunder , Sie erftounen alfo nicht. Was fich diel* 
Männer für linke , elende Begriffe von der Vor- 
fehung des Weltbeherrfchers machen. 1 Sind die Mit- 
glieder* dtf icutfehe» GcftUfthifc etwa lamt wi 



fonders vor einem plötzlichen Tode [Geher ? Haben 
Ge etwa mehr Wirbelbeine im Halsknochen, als die 
Heterodpxen? Und] gefetzt ein Mitarbeiter andern 
projectirten Journale ftürbe bey einer Recenfion am 
Schlage, oder ein Zirkeldirector in der Seifion; 
wollten fie ups eben die Folgerungen erlauben , dife 
Oe fich erlauben ? Die Auszüge aus der folgenden 
Correfpondenz, dem Frankfurter, Halberftädter und 
Altonaer Protocolle, find zu unerheblich , als dafs 
man Papier damit verderben dürfte. Ganz befon- 
ders unbedeutend find die Flensburger Proto- 
colle, aiüser dafs die dafige Gefellfchaft fchon um 
Jefu willen glaubt, Leiden errungen zu haben, und dem 
Confiftorio und dem Hofe im Namen des Herrntrotzet. 

Im Berliner Protocoll vom 1 Uec. 1784 gefchieht 
9u Anfange eines Briefes des Hp. Grafen von Lynar 
Meldung, „denen Inhalt einige V erbefferungen in 
„der Beschaffenheit der Gefellfchaft zur Abficht hatte, 
„worüber der Hr. 0. C. Hath (Silbcrl'chlag) fich äu- 
sserte: dafs mancher Vorfchlag in Mtxi'm gegen- 
wärtigen Landesverfaflung fich nicht wohl werde 
„ausfuhren lafTen." Das gegenwärtig ift im Origi- 
nale nicht untertrieben, ich hab es felbft gethan, 
um den Sinn begreiflicher zu machen. Zu Proto- 
coll werd noch folgende frommtönende Stelle gege- 
ben: „Ich ghuibe, der feligfte Zuftand eines Chri- 
„ften beftehet wohl darinnen, wenn er das übet, 
,,was Johannes feinen Jüngern von dem Herrn Jcfu 
M bezeugete: Er,-— der Herr Jefus,muls wach fen, ich 
„aber, inufs abnehmen. So lange noch immer bey 
„unfern Handlungen , die den Endzweck haben fol- 
gen, zur Ehre Gottes, etwas von unfermyWirtrfiid!» 
„Ith mit unter läuft, fo lange können wir nicht den 
„grofsen Endzweck erreichen , und unfer Herr kann 
„uns zu nichts gebrauchen ; fo bald wir ober bis da« 
„hin gekommen find, dafs wir nicht allein es fagen, 
„fondern auch üben , nemlich : ich bin ganz nichts, 
„Du aber o Herr bift alles, alsdann können wir 
„wohl etwas durch den Herrn 2u feiner Ehre ver- ' 
„richten." Die Vernunft, , dies unschätzbare Ge- 
fchenk der Vorfehung , gehört doch wohl mit zu 
nnferm Ich ; ift fie etwa eine Mispel , die man nicht 
eher geniefsen kann, bis fie faul ift? Die Prenz- 
lauer Gefellfchaft tritt am 1 Sept. 1784 den Wün- 
fchen des Herrn Gen. Sup. Silberfchlag wegeu des 
zu unternehmenden Journals von Herzen Ley, und 
freuet fich über die Schrift desreformirten Predigers 
Becker bey Potsdam über 1 Cor. 1, 23. 24, die dem 
Kronprinzen zugeeignet ift. 

Zu Ende eines jeden Baftler Berichts wird den 
. Brüdern Auskunft gegeben : woher die gedruckten 
Auszüge find, und welche Patticulargefellfchaft fie 
eingefandt habe. Den gegenwärtigen Berichten ift 
auch folgendes Poftfcript angeklebt : „Es ift uns eh\ 
„Sendfcnreiben an die Chriftenheit — ■ derVereini- 
„gung alier chriftlichen Religionen betreffend, von 
„dem Correfpondenten der Gelehrten zu Leipzig, 
„Mafius , dem Auetore der . Ausfichten der Seele.» 
„zugekommen. M ir erfucheu unfere Gefellfchafts* 
„freunde, welche näh«. bey dem üruckorte find. 
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„fie machten uns Ihre Gerjanken darüber ertheile^ 
''und zugleich auf diefe Erfcheinung aufmerksam 
|,feyn." Seilten die Herrn in Bafel oder Augsburg 
auch wohl die Abficht haben, durch diefen unbe- 
(Ummten Auftrag den Brüdern auf den Zahn zu füh- 
len ? Denn daft Meiller Mafius mit geheimen Ge- 
fellfchaften fo wie der Stock mit dem Manne, der 
ihn führt, zufammenhange, ift fo ziemlich gewiß erra- 
then, und dafs man ihn in Bafel und dortigen Gegenden 
genauer kenne, als esdasPoftfcript Wort haben will, 
weift man. Hand aufs Herz: ob icli Unrecht habe? 

Der zweyte Bafeler GefeUfchaftsbericht , den ich 
vor mir habe» ift vom oten April 1785. und ent- 
hält zuerÜ das Nürnberger Protocoll vom 6 Febr. 
178S. Die Nürnberger lind fehr für mehr Thäcig- 
keit in der Gefellfchaft , alfo auch für das Journal, 
»weifein nicht an Kraft dazu , da Bruder Trelcho 
doch allein fchon fo viel gethan habe , und fuchen 
alle Einwürfe zu beantworten, die diefem Projecte 
gemacht find. Doch lafTen ße fich auch gefallen , daft 
das Journal nicht im Namen der Gefellfchaft heraus 
komme, fondern nur durch fie befördert werde, und 
hoffen , dafs es jeder Particulargefellfchaft und jedem 
einzelnen Mitgliede eben fo frey flehen werde, et- 
was drucken zu lafTen, ohne erfl beym Centro an- 
zufragen, als es dem Herrn 0. C. it. Silberfchlag 
über die Lehre von Gottes Dreyeinigkeit frey ge- 
(landen habe. Ein andres Nürnberger Mitglied ifl 
nicht für das Journal , alle freuen fie fich aber über des 
HnVicariiConz Vertheidigung der Exiftenz etc. des 
Teufels. Herr D. Urlfpergert heilt einen Brief des Hn. 
Infpector Fabricius in Halle mit , worinn ein tüch- 
tiger Prediger für Ebenezer und noch ein paar .Man- 
ner für die oflindifche MifGon gefucht werden. 

Im Ravensberger Prot, vom 22 März 17%+ ift 
nichts erhebüches, aufser daft die Freunde über 
die in Altona aufgeworfene Frage : „wie ein wahrer 
„Chrifl in dem , was ihm in feinem Berufe vor- 
kommt, überzeugt werden kann, dafs folches 
„den Willen Gottes gemäft ifl?" noch keine be- 
friedigende Antwort gefiinden haben. Herr Profef- 
Cor Grimm und Herr Pfarrer Vogel hauen zwar et- 
was darüber gefagt, doch fey es nicht allgemein 
befriedigend. Weil die Vernunft bey diefen Herren 
mit zu dem flinkendtn Ich gehört, und folglich bey 
Verheirathung, Annehmung eines Amtes oder Er- 
wahlung einer Lebensart nicht befragt werden dar£ 
Gott auch meines WifTens nirgend mehr durch Träu- 
me oder das Urim und Tummim antwortet; fo 
bleibt den Ravensbergern und ihren Freunden, mei- 
nes unvorgreiflichen, jedoch profanen, Dafürhaltens, 
wie ich mich in aller Demuth befcheide, nichts 
mehr übrig, als dasl,oos oder Bogatzki Schatzkäft- 
lein. In Heyrathsfachen ill das erfle längft, wo 
nicht probat, doch gebraucht, und ich glaube nicht, 
dafs der Hr. Graf v. Lynar eine andere Hinterthür 
wird zu öfnen wiffen. Im Scuttgardter Protocoll 
vom 9. Febr. wird erzählt: daft der Hr. Stiftspre- 



diger Rieger die Sejpon mit einer Fortfetzimg des 
Vorlefens einer Betrachtung über 2 Tim. 3, 1-13. 
eröfnet habe. Für das Journal wider die Neolo- 
gen find diefe Freunde eben nicht, und einer ihrer 
Mitglieder fuhrt unter andern Gründen auch diefen 
mit an : „Weil einzelne Mitglieder und Gefellfchaft 
„ten leiten rerfchieden denken, und befonders in 
„Anfehung des prophetifchen Wortes, vornemlich 
„der Otienbarung Johannis, nicht einerley Grundfä- 
„tzen folgen." Diefe abfehlägliche Antwort mil- 
derten indeffen die Stuttgarder durch Beylegung von 
ia neuen Louisd'ors für die Bafeler Freunde zur 
Bellreitung der Unkoflen. Jede Particulargefeli- 
fchaft contribuirt nach ihrem Vermögen, uud ob 
ich gleich in meinem Protocollen keine Rechenschaft 
finde, wozu die Betrage verwandt wären; fo kann 
man doch dabey ganz ruhig feyn, fo lange es die 
Contribuenten ielbft find, und die Cameraliften, 
über die Rom Urfache hat, zu feufzen. Die Mag- 
deburger Freunde melden unter dem 5 Jan. 1785, 
daft es zwar zur Zeit des Abts Steinaulz in Klo- 
fterbergen und des jetzt im Meklenburgi Gehen leben- 
den Hn. Sup. und Conf. KtsUr um das Reich Got- 
tes beUer in Magdeburg ausgesehen habe, als jetzt; 
doch habe der Herr noch ein grofees Volk dafelbft 
— denn es beilünden 7 bis g Conventicula allein 
von Mannsperfonen. Des Montags komme der Hr. 
Paftor Pappt aus Pethau, 2 Stunden weit herein 
eine Erbauungsflunde zu halten. In eben dem Er- 
bauungshaufe hätten auch ledige Handwerkspurfche 
eine Stube gemiethet, fich zu erbauen. Ich gebf 
es zu: dafs dies beüer fey, als wenn andere Hand- 
werkspurfche fich in der Herberge luftig machen; 
noch belTer aber wäre es , wenn der blaue, Montag 
ganz ausfiele, Von der eigentlichen deutschen Ge- 
fellfchaft exi Ihren in Magdeburg fchon zwey Unter- 
gefellfchaften , und die zweyte oder jüngfle befleht 
bereits aus 56 Perfonen, Noch ill die Magdebur- 
ger Gefellfchaft durch den Hautboillen Kollmann 
vermehrt worden, der nach feiner Erweckung fei- 
nen Abfchied nahm, um bey fündlichen Gelegen- 
heiten nicht nöthig zu haben aufrufpielen. Man 
empfahl ihn Sr. Durchlaucht, dem Herzoge von Me- 
klenburg , der ihm eine Organiflcnflelle zuficherte 
und bis dahin monatlich 5 Rthl. Wartegelder gil*. 
Das Berliner Protocoll vom Sten Jan. ijtgs ift fehr 
mager, und enthält weiter nichts, als was Herr 
O. C. R. Silberfchlag gefagt hat , und das ift wenig. 
Im Prenzlauer Prot, von eben dem dato Spricht vor- 
züglich Hr. Paftor Flirt und unter den Neuigkeiten 
ift eben nichts merkwürdiges, aufter daft in Schwede 
eine grofse Erweckung durch den merkwürdigen 
Tod des Hoffchneiders verurfacht worden fey. In 
Wernigerode war es am 5 Ja», fchlimin Wetter, die 
Seflion unterblieb allo , fo wie fie auch in Frank- 
furt, vieler Gefchdü* der Mitglieder und der Krank- 
heit des Hn. Paftor Samms wegen, unterblieb, 
(Dit pTtfttmmg folgt. j 
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und die Fürbitte für eine glückliche Wahl eines Con- 
directors empfohlen. Den nunmehrigen Directof 
Schulz rühmt er als einen wahren Chrmen. Hr. Pa- 
ftor Kraft in Ottenburg empfiehlt einen gewiffen M. 
Geflher aus dem Wirtembergifchen für einen allen« 
fälligen Pfarr - oder Schuldienft. Die Gefellfchaft 
macht alfo fchon den Patron, und was man feyi» 
muffe, fleh ihr zu empfehlen, läfst fich bald erra- 
then. Doch was fie jetit alsSocietät thut, that fie 
ja vormals, als Pietiften; die Jüderlichften, unwi£ 
fendften Candidaten durften fich nur an fie anfchlie- 
fen, lieh in ihre Grimaffen und gefalbte Sprache 
hineinfhidiren — und ihnen war geholfen. An Bey- 
fpielen fehlt es uns hier am Niederrheine nicht. Die 
Frankfurter Freunde hatten an) 6ten März noch zunt 
Theil keMte Mufse ; auch fehlte ihnen noch der lie- 
be Paftoc Satnm. Wegen des Journals konnten fit 
lieh auch noch nicht erklären. Den M. Mallus hal- 
ten fie unmaßgeblich fürtjinen Verbündeten der 178 K 
durch «inen lmtwurf zur Reb'gionsvereinigung be- 
kannt gewordenen Gefellfchaft, und finden eine Stelle 
beym Mafius p. 19. bedenklich. Hr. Graf v. Lynar 
fandte den Frankfurter Freunden das 7te Stuck 
feiner Leipziger Wochenblätter, in welchem die Nach- 
richt von der deutfehen Gefellfchaft fehr gefallen hat. 
Freund Pertfch,ein Schuhknecht, reift ab. — Die Wer- 
nigeroder beliehen mit Hn. Gen. Sup. Süberfthlag 
am zten Febr. noch immer darauf, dafs das anti- 
neologifche Journal zu Stande kommen müfTe, und 
ichlag en , falvo meHori , zu Mitgliedern an der Ar- 
beit vor: Den Hn. 0. C. R. Silberfchlag in Berlin« 
Gen. Sup. Silbexfchlag in Stendal, Prälat Boos, D. 
Vrlfperqer. Paltor Kopp en. Trescho» die Herrn Ba- 



Schreibtn vom NUdtrrktini, die deutfeht Gefell- 

jehaft zur Beförderung reiner Lehre etc. 
C F«rtft$*ung des im Nr». 200. mbgtbr*tkn*H Artikels.) 

Die Altenaer fagen am 6 Febr., nachdem fie für jetzt 
noch nicht für den offenfiven Krieg ftimmen : 
„follte uns künftig die Kriegespofaune den Wink 
„zum Aufbruch geben, fo wird das untere einzige 
„Zuflucht bleiben: hie Schwerd des Herrn und Gi» 
„deon. Der Feind löll denn doch an feinem armen 
„fchwachen Häuflein zu Schanden werden und £e> 
„hen , dafs unfere Wehr und Waffen heil find.'« Uebri- 
genS hatten fie im vorigen Jahre von der Piece : 
Wege und Werke Gottes in der Seele etc. 3000 Exem- 
plare ausgetheilt, felbfl nach Siberien und Amerika 
find einige verfchickt worden. Das Flensburger 
Pr. vom oten Jan. will nicht viel fügen. Diefen Leu- 
ten wäre fehr mit Verfolgungen gedient, und nach 
der Phyfiognomie ihres Protoc. dürften Ge nicht 
eher ruhen , bis fie es dahin gebracht haben. „Das 
„Lob und den Beyfall der Welt haben wir nicht er- 
„wartet und Gottlob auch nicht erhalten , fondern 
„vielmehr ihren Spott und Schmach tragen muffen, 
„Befonders hat uns ein Feind des Kreutzes Chrifti, 
„der auf Mo Iis Stuhl fitzt , ein Verehrer der Neolo- 
y ,gie ift, und glaubt, er müfste viel zuwider« 
„thwn dem Namen Jefu von Nazareth, hart gedro- 
„het, aber damit nicht gefchadet" Das hätte der 
Mann nicht thun follen , denn Schwärmer kann nur 
die Zeit und Gedult curiren. Doch kann üch die 
Sache auch wohl anders verhalten, und fchief vor-, 
geftellt oder verftanden feyn. . , 
Der dritte Bafeler Geschäftsbericht von de« 
nen , die ich in Händen habe , ift vom 4 May 178s 
und fängt mit dem Stuttgardter Pr. vom 9 März an. 
Der Hauptinhalt ift Verbitten des Journals. — Nürn- 
berg, den 6 März. Die dafige Gefellfchaft will das 
Journal noch nicht aufgeben, wohl ober den Plan 
ändern , und wünfeht monatlich von Bafel aus ein 
Thema aufgegeben, worüber jedes geiftüche Mit- 
glied feine Meinung fegen foll. Dann könne der Se- 
kretär in Bafel die Quinteffenz herausziehen und 
drucken laffen , wodurch der Wahrheit geholfen wür- 
de, ohne dafs man die Neblogen directe angriff, 
mit denen die wenigften Gefellfchaften Luft haben, 
fich einzutali'en. D. t/ruper ger hatte der Gefellfchaft 
das Abfterben Aes Brof. i:rtyüoghaufeo cemeldet. 
r L Z. if86. Dritt* ßmC * , 
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ieler, Stuttgardter u. C w. ; auch konnte der Hr. Graf fi£ K'^ti 



v. Lynar der Gefellfchaft mit feinen Talenten dienen. j£ t"* r* 
Auch erbieten fich die Wernigeroder ad auaeeunquS 
und fchlagen folgende Vertheilung der Arbeit vor: 
der eine nimmt die allgemeine deutfcheBibliothek, der 
andere wieder ein ander Buch u. f. w. An Arbeit wür- 
de es den Herrn freyjich nicht fehlen , denn da find die; 
Berliner Monatfchrift, Nicolai Reifen, befonders B. 
7. S- 91. ff und vielleicht befchäfeigte die A. L.Z. 
auch noch ihren Mann, — Die Prenzlauer brachten am 
«Febr. nur ßrömmelndesGefchwätxzur Welt. — In 
Halberftadt wird am 9 Febr. über ein nicht exempla» 
rifches Mitglied geklagt.— InDresden warcCams Jan. 
Äer N.eujahiwünfcJie gefchwatz*. und über der* 
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Spruch- das Blut Jefu ChrfaU Am wen Febr, als am furchte, dafe er mit der deutfchen Gefellfchaft nä- 
Tage Mariä Reinigung meinten die Brüder, dafs die her aflbciirt ift, als viele Mitglieder denken. Noch 
unmittelbaren Ann^env^m heil Geilt, dergleichen ein anderes Mitglied äußert üb^r Mafius und fein 
Simeon gewürdigtdward , jet« wohl nicht zu erwar- 
ten wären, und doch wüßte man auch jetzt noch gern 
fcn Willen Gfcfcfslx^gewiftn Gelegenheiten. .Freu- 
diges Gefühl na«h den» Gebet . auffigerathewohlauf- 
gefchlagene Sprüche aus der Bibel, die Träume und 
das Loos könnten trügen; am -heften fey es allb, Geh 
vom eigenen Willen losiumachen und die Gründe pro 
et contra wohl abzuwägen- Wie man beides ver- 
einigen könne? wird nicht gefegt. Zum Abwägen 
braucht min Vernunft und zum Wählen den Willen, 
und da beid« bey der deutfchen Gefellfchaft Con, 



Unternehmen fahr vernünftige und der Sache ange- 
meiTene Zweifel» die gewifien Leuten nicht behagen 
mögen, „Die Vereinigungsfchrift ift mir noch nicht 
„zu Gefichte gekommen. Ich habe fchlechte Hof- 
fnung von dergleichen Bemühungen. Wir Prote- 
stanten können nichts nachgeben, und unfere Wi- 
„derfacher wollen nichts nachgeben. Alle bisherige 
„Veränderungen , fo in der römifchen Kirche vor- 
„gegangen , betrafen blos Difciplin - und Ceremo- 
„nienfechen , und alfo lauter aufserwefentliche Dia- 
„ge. Ihre eigentliche Glatibensfätze find nochlrn- 
„mer unangetaftet gebheben und werden fobald kei- 
„ne Veränderung zu befahren haben. Man facht 
„uns blos einzufchläfem und Geher zu machen, 
„durch Vorfplegelung der Toleranz , und unfere ei- 
,,gene Glaubensverwandten rauben uns den Grund 
„des Glaubens, oder, wie der £ Bengel fegt, fte- 
„chen Geh und andern die Glauben saugen ans, um 
„durch Anatomirung des Auges zu fehen , wie man 
„fehen mufe, man wird laulich, leicht finnig und 
,,g leidig u lag gegen alle dem (das), wovor der hei- 
„lige Geift im Worte der Weilsagung warnet. Für 
„meinen Theil bin ich fchon viele Jahre her auf die 
„J(efuiten) aufmerkfam, und vermuthe, dafs tie 
„durch ihre EmiiTarien hie und da, wo man ihre 
„Grille am wenigften vermuthen follte, in der Stille 
„große und wichtige Vorbereitungen machen , da» 
„mit das Thier aus der Erden, oder der falfche 
„Prophet defto ungehinderter Eingang bey uns un- 
Mann 7 der nicht auf den Kopf gefallen ift , — weil „beftändigen Seelen finden möge." Sollte diefe War- 
er keinen hat. — Aus Flensburg , den 6 Febr. Schul- nung eines Mitgliedes die Gefellfchaft nicht ein we- 



trebande find , fo hat die Sache mehr Schwierigkei- 
ten, als man denken follte.— Das Mindenfche Pro*, 
toc. vom I« Sept. 1784 hatte ßch verfpätet, und 
konnte erft hier mit eingeruckt werden. Die Brü- 
der ventilhten diesmal die Frage: „wie ein Schwach- 
gläubiger ohne befonderes Gefühl feines Gnaden- 
„Irandes verfichert feyn könne?*" und beantworten 
fie auf ihre Weife. Die wahre Armuth des Geiftes, 
das erfte Requifit, leuchtet ftark durch. Am 1 Dec 
1784 nahmen die Freunde Anlafs über eine im Ra- 
vensbergifchen fabricirte Pocfie über die felfche To- 
leranz auch ihre etwas vernünftigeren Gedanken zu 
fegen. Ich habe diefen elenden Wifch gelefen, eine 
wahre Satyre auf die Gefellfchaft, den, wo ich nicht 
Irre, die Bafeler drucken und circulirfh Uelsen. 
Kach der Verficherung eines Freundes in Osnabrück 
fall dies elende Ding den Paftor Hambach in Hoyel, 
Hochllifts Osnabrück, zu nfVerfaffer haben, einen 



»elfter Hans Thams berichtet ein Wunder. Ein ar- 
mer, frommer, kranker Mann, der aber noch Ap- 
petit hatte, bat feine Frau um etwas zu effen. Sie 
hatte nichts und fchmollte, aber Gehe ! gleich kommt 
ein Brief mit einem Bancozettel und das Wunder war 
fertig. Auch folgt die ßekehrungsgefchichte eines 
Mädchens von ihr felbft befchrieben und von Hans 
Thams mitgetheilt. Von S. wird gefchriefcen : „Di« 
n Scarieke von einem gewiflen Mafius in Leipzig, der 
,\fich einen Correfpondenten der Gelehrten nennt, 



nig beunruhigen V Herr Erdle aus Nürnberg fchreibt : 
„Von diele m Sendichreiben etc. haben wir noch nichts 
„gelehen, (Herr Dreykorn auch nicht?) — Da6 
„es die nach den ZeughiÜen der Schrift (Apokalypfr) 
„erwartete Religionsvereinigung feyn foll, kannkh 
„mich nicht bereden, vielmehr befurchte ich, es 
„mochte folches die Grundlage zu dein gleichfalls 
„vorher verkündigten grofsen Abfall von Gott und 
„Chriito abgeben, und wäre dies, wie forgftkig 
„hätte da die kleine Heerde auf ihrer Hut zu feyn?" 



!,die an der Religionsvereinigung arbeiten foHen, ift Herr Apitfch räfonirt über das Blut Chrifti imge- 
auch hieher gekommen, man erkundigte fich bey ftlbten Tone. Wenn die Gefellfchaft fremde Tar- 
nungen hören wollte ; fo würden wir fie vor diefem 
fchlechten Menfchen gerne eben fo freundlich war- 
nen , als vor Mafius und den Jefuiten. Ich mag 
diefe Warnung nicht belegen; — aber ich kenne den 
Menfchen, und bin erbotig, ihn abzueonterfeyen, 
wenn er unverfchämt genug feyn follte, mich beym 
Worte zu nehmen. Anforderung in fremdem Na« 
men nehme ich nicht an. Die Bafeler huTen Geh auf 
die anders denkende Prot wegen des von dem Hn. 



„dem vornehmften Buchhändler allhier, der alle Jahr 
„auf die Mefle geht, was <;r ftir ein Mann fey, er 
„wufste aber nicht einmal , dafs ein Menfch diefes 
-Namens in Leipzig exiftire. Man hält ihn für ei- 



„nen hungrigen Autor, oder verdorbenen Buch- 
händler, der durch einen folchen Knitf von dem 
„neugierigen Publico , — das fich gern betrügen 
,4äft>t, — wieder ein Stück Geld zu erha fehen Richte, 
„das fey nimmermehr zu erwarten , dafs Pr. und Oe. 



'hierüber jemals eines Sinnes werden könnten, weil G. S. Süberfchlag projectirten Journals »war mit v* 

!,dis Interefle der Religion mit dem Intereffe ihrer 1er VorGcht ei«, aber doch mit lufer für da ffelbe^ 

„Staaten, —das bekanntlich einander entgegen ftehe, r Mnhus und lein.-r schuft kern >ta. 
Izueenau verbunden fey." Für fo ganz unbe- 
follte man » Äafius weht halten; idi 




aber von Mafius und feiner Schrift kein Jota. 

derbar ! Der neue GefeMlchaftsfekretär, Hr. M. Lewpf* 
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nHher tu 
Perfon iß. 

Der vierte Bafeler Bericht vom x. Jun. 178S 
fängt mit dem Altonaer Prot, vom 6ten März an, 
das nur ein paar Stofcfeufzer Uber Matth. 9, 37. 38 
enthält. Wenn die Brüder doch nur (ein in ihr 
Kämmerlein gehen und im Verborgenen beten woll- 
ten ; denn wozu das Prunken auf öffentlichen Gaf- 
fen und Straften? Das erfte Oftfriefifche Protok. 
»11 vom 26. Sept. 1784. Die Geh nach und nach 
fammelnden Mitglieder wurden mit Gebet empfan- 
gen, und auch ein Fremdling, der hospitirte. Dann 
ward die Bemerkung gemacht, dafs das in Leer 
gTaffirende PurpurfriefeT fich zwar auch bis Timmel, 
und felbft bis in des lieben Bruder Taute Haus ge- 
wagt habe, aber dem lieben Gott ward gedanket, 
dafs er hier der Wuth der Krankheit engere Gren- 
zen gefetzt. In Leer fcheint die deutfehe Gefell- 
fchaft noch nicht Wurzel gefchlagen zu haben , in 
Timmel ift aber der Hauptfitz ; was Wunder, dafs 
da die Krankheit befcheidener war.' Mich wundert 
dafs fie den ketzerischen O. C. R. Coners zu 



Hauptmann v. Stechbart- in Königsberg und der Hr, 

D. rteccard dafelbfl als Chrißen gerühmt. Außer 
diefem giebt es noch zwei/ rechtfehaffene Prediger 
in Königsberg, die im grofsen Seegen arbeiten» 
fo dafs unter den kleinen Kindern fogar eine Erwe* 
ckung ift. Diele zuverläffige Nachrichten hat man 
in Oft fr 1 es I and aus den Briefen des Sohns des Hr. 
Paft. Kirchhefer, der in Königsberg fhidirt, und 
aus der Relation des frommen CamauUti Becker, 
der dort fhidiert hat. Diefe werden es alfö wohl 
willen: warum in Königsberg aufter dem D. Ree» 
card nur noch zwey Prediger reehtfehaffen und dit 
übrigen es nicht find. Ein holländifcher "* 



stur. 



Efen verfchont hat. Herr Paftor Tamling verfiigte 
fich nach der Mahlzeit ans Clav i er , und befang in 
einer, wie gefagt wird, wohlgefetzten Ode des Hn. 
Paftor Taute I hundertjähriges Amtsjubiläum. Die 
Gefetze der Oftfrießfchen Gefellfchaft , nach welchen 
die reim Ltkrt geprüft wird, find fo hyperortho- 
dox, dafs kein räudiges Schaf in diefen Schafftall 
kommen kann ; jjxc Beförderung wahrer Gottfelig- 
ke't finden fich keine Gefetze. Vermöge erhalte- 
nen Auftrages fchickte Paft. Taute den Tagelöhner 
Gerd Rolph nach der Infel Baltrum , fich nach dem 
Befinden des daGgen Paft. Eden zu erkundigen, 
der eben auf einen Mittng bey ihm eintraf. Zum 
Mutagenen ward ein Waflerbrey, fehimiieht Brodt 
und alte Butter aufgetragen, welches kaum zu ge- 
nie&en war, doch war Rolph zu hungerig, um 
fich den Waflerbrey nicht fchmecken zu laßen. 
„Schneidet den Schimmel ab , fprach der Alte, denn 
„ihr feyd nicht gewohnt, folchen zu eflen, und 
..Butter kann ich jetzt nicht anders fchajfen, weil 
„ich erft über etliche Tage neue bekommen werde.** 
Bey der des andern Tages erfolgten Abreife des Bo- 
ten gab ihm der theure Eden 2 Piftolen für ei- 
nen verlegenen Bruder, (der vielleicht keinen Waf- 
(erbrey mochte,) 1 Thaler für einen gläubigen Chri- 
ften und 2 Gulden zur Dankbarkeit für Rolphs Be- 
fuch. Mit Gewalt drang Eden dem fich weigern- 
den Bruder Rolph diefe Gefchenke auf, Sprechend : 
;,was soll ich mit dem todten Gelde thun '< ich will 
„Ueber davon an meine Brüder, Chrifti Glieder, aus- 
feilen , als meinen ungläubigen Verwandten nach 
„meinem Tode noch mehr Gelegenheit au fündigen 
„geben.** Diefe blendende Handlung richtig zu 
beurtheilen müfste man den Paft. Eden und feine 
Lagebeffer kennen, als ich, und wifien: ob die 
Befchenkten es verdienten, und feine Erben wirk- 
lich gotdofe Leute find. — Im OftfWefifchen ProtoJa 
vom aS. Ort. J784. werden befoaders der Herr 



und Materialift befuchte die Hn. Pred, Taute und 
Hagius und fchilderte das Chriftenthum in Holland 
fürchterlich. „Nicht Chriftus und fein Evangelium; 
„fondern Liebe für Vaterland und chimärifche Frey* 
„heit ift die Hauptfache, die von vielen Kanzeln 
„angepriefen wird." Diefe Klage mag fo ungerecht 
nicht feyn, und wahr ift es leider, dafs ein Predi- 
ger die aufxührifche Amderdammer hochdeutfehe 
Zeitung fchreibt. Aus dem Oftfriefifchen Prot, 
vom 32. Nov. wütete ich kern Oelzu preflen. — Nach 
Anlafs des Sten Frankfurter Prot, des 2ten Jahr« 
„kann die Gefellfchaft bey aller Entfernung von 
„Zauberey doch nicht gegen alles gleichgültig feyn.** 
Auch wünfehten die Oltfxiefen die Stelle Matth. 7. 
16. : „An ihren Früchten follt ihr fie erkennen," den 
Neologen aus den Händen zu winden, und für die 
( , f leliichaft allein zu behalten , nicht etwa zum Ge> 
brauch, denn fie haben am Glauben genug, fondern' 
ans Vorficht. — Das Ravensberger Prot, vom 24. 
Jan. ift mager. Vom 21. Febr. wird der Tod eines 
Osnabriickfchen Mitgliedes» des Hn, Hauptmann 
Meyer zu Schiedehaufen , gemeldet. Die Ravens- 
berger Brüder wollen fich auf das Journal noch 
nicht einlaflen. Die Stuttgardter undwTüblnget 
Freunde find am 6ten April auch dawider, und 
wollen lieber die Büzower kritifchen Sammlungen 
im Gange erhalten, als ein neues Werk unterneh- 
men, wodurch die Gefellfchaft compromittirfyiirde. 
Damit das Büzower Werk fortgefeuc werden kön- 
ne, wird unvorgreirjich vorgefchlagen : dafs die Ge- 
fellfchaft es fleiisig kaufen folle. Die Bafeler laflen 
fich, rebus finißre fic ßattlibus , den Vorfchlag 0$ 
fallen. — Auch die Berliner finden in einem Circular- 
fchreiben die Journalfache fchwierig und wollen 
lieber im Mfpt. fchimpfen, und thun es von ganzen 
Herzen. Berliner Prot. d. d. 2. März, a) „Hr. Her- 
tmann machte einen Brief aus Altona bekannt, der 
,,fie zur Demuth und Armuth am Geifte ermunterte.'* 
Das letzte war überflüffig. b) „Herr 0. C. R. Sil- 
„berfchlag erzählte eine Gefchichte aus feiner Amts« 
„führung und zog Lehren heraus, c) Ift die Nach- 
sicht aus einem benachbarten, grofsen Lande ein- 
gelaufen: dafs fich dieNeologie dafeibft ausbreite 1 , 
„und des Guten immer weniger werde." Geduld! 
Hr. Silberfchlag wird fchon Rath fchaffen , wenn et 
es erlebt. — Wernigerode den 2. März. Das Jour- 
nal bleibt dortigen. Freunden t iae Hirzens angelegen- 
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fcelt. — Prenztau /orfr*». Herr Altmann in Penkum 
fchreibc: „Bey uns und in Glogau, 9 Meilen von 
„hier, ift feit Weihnachten ein Gnadenfeuer ausge- 
brochen. Ein Schneidergefell aus Penkum bekehrte 
„fich in Glogau ifine die et eonfvle) kam mit vieler 
„Angft hjeher, (alfo nach feiner Bekehrung noch?) 
„weit er, bis er Arbeit bekam, bey feinem Schwager 
,,bleiben mufste ,• der ein Säufer und Spieler war. 
„üiefer Richte ihn auch wirklich von feinem falfchen 
„Glauben, wie er raeinte, abzubringen; aber hier 
„wurde erfüllet: ehe du follft zu ihnen fallen , follen 
„fie zu dir fallen. Der Schwager wurde gleich 
„überwunden, konnte die ganze Nacht nicht fchla- 
„fen , fturid des Morgens früh auf, und warf einen 
„feiner Götzen , das Kartenfpiel, in den Ofen, und 
„fuch$ Jetzt ernftlich feiig zu werden." Die Gefell, 
fchaft wirft fo manche Frage auf, wie war es, wenn 
fie auch einmal die Frage beantwortete : Woher 
kämmt es : dafs Schufter , Schneider und überhaupt 
Leute, die eine fitzende Lebensart führen , fich auf 
Ihre Art weit rafcher bekehren , als andere ? — Herr 
Roos will feine apokalyptifche Betrachtung der Zei- 
chen drr gegenwärtige» Zeit felbftl drucken laßen, 
worauf fich Hr. Hermann in Berlin freut — ich bin 
auch neugierig darauf, doch ohne mich zu freuen, 
dafs man denVerftand der Menfchenfo herzlich ver- 
krüppelt , wozu ich kein wirkfameres Mittel wüfste, 
als die mit Recht fo äufserft verdächtige Apocalypfe. 
Auch follen die Wirtemberger Theologen eine neue 
Bibelübersetzung mit kurzen Erklärungen ausarbei- 
ten, die den Gemeinen Sonntags vorgelefen werden 
foü» Ob die Oftfriefen mit diefer Neuerung wer. 
den zufrieden feyn, fteht dahin, Part. Taute et 
Conforten verlangen ja von einem Candidaten der 
Gefellfchaft; dafs das Wort Gottes nicht aecomo- 
dirt, fondern buchftäblich genommen werde, es 
wäre den«, dafs fich der buchftäbliche Sinn , d, i. 
eine Stelle der andern widerfpräche. Hoffentlich 
werden fich die Friefer, die immer ein tapferes Volk 
waren , auch der Lutherifchen Ueberfetzung anneh- 
men , und den Würtenbergern ihren Vorwitz ernft- 
lieh verweifen. Zwar fteht von den Würtenberger 
Theologen nicht 2U erwarten, dafs fie die Bi- 
bel zu Gunften der Neologen aecomodiren werden ; 
es könnte aber leicht gefchehen , dafs fie es zu Gun- 
ften ihres eigenen Syftems thäten, und dann hätten 
fie es wieder mit Männern aufser der Gefellfchaft 
su thun, die viele Codices kennen, verglichen ha- 
ben , und in der heil. Sprachkunde weiter feyn dürf- 
te» , als Roos und feine Landsleute. — Magdeburg 
am 2 März. Frommes Gefchwätz. Hr. Part Schulz 
ichreibt noch : „Letzthin wurden von Magiftrats- 
„wegen mit vieler Drohung die Erbauungsrtunden 

• nicht unferc Gefellfchafts Seffionen — in dein 

"Haufe, wo fie gehalten worden find, verboten. 
„Ein paar Bürger aber gingen mit vielem Muthe zu 
„einem Bürgermeifter und thaten Gegenvorftellun- 
' >cn, und fie erhielten gleich ihre Freyheit wieder, 
ie Stunden fortzusetzen. Der Satan tobt , aber 

noch eine Seele nach 



„der andern," Her Part. Schultz mag «t felbll ver- 
antworten , fo unehrerbietig von feiner Obrigkeit 
gefprochen zu haben; die nach Landesgefetzm ein 
Recht hat, die Conventieula zu uifterfagen und wi- 
der den Geift der Schwärme: cy zu wachen, der faule 
annütze Bürger macht.-— Dresden den 6 März. Ge- 
wöhnliche Asketik. — Nürnberg den <* April. Herr 
Dreykorn hielt eine Rede über GoL s, 17. „von 
„dem immerwährenden Kampfe zwifchen dem Flei- 
sche und dem Geifte." Wider das erfte wird Hr. 
Dreykfcrn ja wohl Abtödtung und geiftL Exenitia 
empfohlen haben. Herr Expeditionsrath Eifenlohr, 
der oft vorkommt , erinnerte die Freunde in einein 
Schreiben : „dafs alles Gute erft durchs Gedränge 
„gehen müffe. Ehemals warens Scheiterhaufen, Ilaub 
„der Güter u. f. w. nun ift die Welt manierlicher , und 
,»läfst es beym Hohngelächter und bey der Narrenkap- 
,,pe bewenden." Dergleichen Beftärkun Pen ins Schwin- 
del macheu es jedem Menfchenfreunde unmögÜdi, 
die armen Leute zum Bei innen zu bringen. Alles 
ift den Herren Ketzer, Neuling« Welt und gottlos, 
was nicht zur Fahne der Gefellfchaft gefchworen 
hat, oder die myftifche, tadelnde Sprache nicht 
fpricht, die das Schiboleth der Societat ift. Wie 
kann ein am Geifte armer Schwärmer wider die eben 
fo fchwürmerifche ßeredfamkeit Eifenlohrs bey Sin- 
nen bleiben, als folgender Brocken üt? „Laflet euch 
,,alfb Schwärmer , Dummköpfe, Tollhaus - Candida- 
„ten u. f. w. fchelten, und fähret ruhig: fort, euren 
„alten Glauben zu bekennen.' LaCsts gefchehen, 
„wenns auch euch bey derWclt eine fette Pfründe fehl- 
tet, feyd froh, dals ihr bey der Welt nicht im 
„Credit fteht. Euer Lohn wird defto gröfser iu> 
„Himmel feyn. Dem Verderben in unferer Kirche 
„kann im Ganzen nimmer gefteuert werden, esfeje 
„denn , dafs man die falfchen Propheten bey Üai- 
„verfitäten verbanne; " (Semler und Hufhagel, we- 
he Euch \) „und wahrhafte Männer Gottes (Herr 
Eifenlohr wird fie fchon ans fachen, und Hr. Drey- 
korn wirdKanzlcr werden,) „an ihre Stelle fetze— 
„oder aber ein Mittel erfinde, Prediger aufser den 
„Univerfitäten zu bilden," Hr. Paft. Hahn zu Ke- 
mathen freuete fich fo lehr über die Aufnahme in 
die Gefellfchaft, dafs er ausrief : i'ox Eeclefiae, vox 
Deil Herr Hahn fcheint der Mann nicht aa ftyn» 
der die wahre Kirche Gottes auf Erden kenne. — . 
Osnabrück den 9 Jan. Eine BekeJirungsgefchichte 
des Wundarztes Joh. Herrn. Koenigshafcn in Ippf» 
bühren , dem bey Bereitung einer Mediän der StöA 
fei in der Hand zerbrach, und eine geheime Stimme 
ins Herz raunte: fo folle auch fein (fchon kränkli- 
cher) Körper bald .zerbrochen werden, i welches 
auch gefchah. Man fällte den Hn, Infpects. Rum? 
au Ippenbüiiren, der dies einfältige Hiftörchen er- 
aählt, wieder in die Schule fchicken. — Flensburg 
den 6 März. Herr Haas aus Altona, ein ganz un- 
reines und leeres Gefäfs, wie er fich felbu nennt« 
beweift durch einen nach Flensburg gefchriebenen 
Brief: dafs fein Kopf das letzte Beywort verdien, 
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Sehreiben vom Niedert keine , die deutfeke GeJeU- 
fchaft zur Beförderung reiner Lehre etc. 
C B*feUufi dts i» Nro. aos. abgArochmun Jrtiktls.J 

Die Ravensberger nahmen (ich am 21 März vor: 
„das nächfte mal durch ihren engern Aus- 
„Cchufs G rund züg e von einem Plan zu machen, nach 
„welchem fie fich zweckmässig verbinden wollen, 
„reine Lehre und wahre Gottfeligkeit zu befördern." 
Etwas fpät und zugleich , etwas beleidigend für ih- 
ren Meiller Hr. Urlfperger, wenn nicht etwa eine Ac- 
comodation für die dortige Polhöhe zum Grunde 
liegt, und der Privatendzweck, das Berliner Ge- 
fengbuch mit Gewalt auszurotten. „Den Reifebe« 
„rieht des Hn. Apitzfch nach Mecklenburg wünfeht 
„die Ravensberger Gefellfchaft communicirt zu er- 
,,halten." Konnte Nicolars Reifebefchreibung nicht 
einstweilen Dienfte, und vielleicht beflere thnn? 
üie Altonaer freuten fich am 3 April über des Pfr. 
Hahns. Vorfchlag: „dafs jedes Mitglied der Gefell- 
fchaft, welches könnte und wollte, feine Lebens- 
und Rekehrungsgefchichte kurz auffchriebe, und 
befeufzt es : dafs fo manche gute Vorfchlage unge- 
prüft und unbefolgt bey Seite gelegt worden." Die- 
fer Vorfchlag gefallt auch mir; aber ich würde fehr 
auf die ftrengfte Ehrlichkeit, ungeblendete Selbft- 
kenntnifs und alle Entfernung vom Schwindel- 
geifte beliehen , und mir würde es nicht gnügen, 
wenn Geh Hr. Haas in Altona ein ganz unreines und 
leeres Gefäfs , oder Hr. Apitzfch einen eingefleifch- 
ten Teufel nennt , gefetzt auch , ihre Behauptung 
wäre nicht übertrieben ; fondern ich würde dies ße- 
kenntnifs mit Thatfachen und aus fich felbft heraus- 
gehohlten ßeweifen belegt wünfehen. Bey fo billi- 
gen Foderungen dürfte es doch wenige Biographien 
und noch weniger geben, die die Kritik der gefun- 
den Vernunft aushielten. Merkwürdig ift der Bey- 
fell S. 31, den der Verf. weis nicht wer, der Berli- 
ner lMonatsfchrift , und zwar den Auffitzen überge- 
heime Profelytenmacherey , giebt. Dürften gewiflen 
Leuten noch weniger gefallen , als dem Hn. Prof. 
Garve in Breslau. S. 32. „Ein ficherer Freund hat 
„den M. Mafius felber gefprochen. Es ift ein ver- 
dorbener Student, der das vorwitzige Publikum 
„um ein Stück Geld bringen will. — Es ift aber 
„unbegreiflich , dafs man ihn in Leipzig fo handeln 

(•) Etwa von Angtfthoffen? 

ji> L. Z. i?&6. Dritter Band. 



„läfst. Ueber der Hausthür, wo er wohnt , befin. 
„det fich eine Tafel, wdrauf mit grofsen Buchfta- 
„ben geschrieben fteht: Comtoir der Correfpondenz 
„der Gelehrten , die an der Religionsvereinigung ar- 
„beiten. Die Leipziger halten ihn für einen Schufs (*) 
„und die dortigen Gelehrten verachten ihn als einen 
„Ignoranten. Sein A(Toci£ ift ein armer Edelmann 
„von gleichem Schlage wie er. Und diefe fitzen 
„beylammen In Comtoir und arbeiten mit einander 
„an dem wichtigen Werke, das bereits angekün- 
digt ift. Man fieht hieraus, dafs das Refultat nichts 
„als leerer Wind und Betrug feyn wird." Und doch 
weift Mafius mehr, als die meiften Particulargefell- 
fchaften, und wirkt auch auf dies Inftitut, ohne dafs 
fich die meiften Brüder es träumen laden. Esmufs 
einem ehrlichen Manne nahegehen, Leute, die fich 
aus rechtfehaftenem GewifTensdrange auf etwas ein- 
folfen, dar fie nicht kennen, oder für etwas ander« 
halten, als es ift, nicht warnen zu können. Die 
Bafeler laflen fich auch diesmal auf Meifter Meefen 
gar nicht ein. Sapienti 'fat. 

Der fünfte meiner Bafeler Berichte ift vom 6 Jul. 
178S. Die Nürnberger lalTens fich unter dem 1 May 
mit den Bafelern gefallen: dafs einige Mitglieder 
das Journal unternehmen , ohne die Gefellfchaft na- 
mentlich zu compromittiren. (In Bafel giebt man 
das erfte Project ungern, doch überftimmt, auf.) 
Die Correfpondenz liefert wenig und magere Ge- 
richte. Hr. Erdle fehreibt: „Gut möchte es feyn, 
„wenn alle Anfehen und Stimmen habende Gefell- 
„fchaftsglieder fich mehr mit der Apocalypfe und 
„überhaupt mit dem prophetifchen Worte ei nliefsen, 
„da könnte man die Zeichen unferer Zeit beüer{prü« 
,,fen undunfer muthiges Verhalten dagegen richtiger 
„ beftimmen." Wenn Hr. Erdle tief genug in irgend 
einen geheimen Plan eingedrungen ift, fo hat er 
Recht, denn durch die Apocalypfe kann man am he- 
ften den Menfchen verkrüppeln und für alles han- 
delbar machen , was man etwa nach und nach aus 
ihm machen will. Frankfurt den 1 May. Ein Mit- 
glied erbietet fich zu 2 Carlsd'or und ein anders; 
zu 4 Gulden Beytrag: wenn einzelne Mitglieder für 
eigene Rechnung und Gefahr das Journal unterneh- 
men wollen, tür die Bafeler beftimmt Frankfurt 
100 Gulden. Ware damit nicht etwa einer notlei- 
denden Familie geholfen ? Herr Kern in Düfleldorf 

wird 
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wird als fehr wirkfam gepriefen. Hr. Trefcho fin- 
det fich durch die Protocolle fehr geftärkt, und Hr. 
Prof. Schmid in Heidelberg (fonft in Lautern) fpür« 
te bey einer Feuersbrunft in der Nachbarschaft Got- 
tes wunderbar« Bettung. Vielleicht thaten gute 
Püliceyanftalten das belle. Der werthe Hr. Del« 
keskamp in Bielefeld fchimpft in einem Briefe an 
die Frankfurter Freunde auf den Herrn Paftoi* 
Schwager. Einige Freunde aus Bilitz in Schießen 
wiinfehen Nachricht von «der Gefellfchaft , die ihnen 
willfahren wird. Ein Freund hats der Welt abge- 
merkt : dafs fie auf dit deutfehe Gefellfchaft auf* 
merkfam ift. Ueber 20 Jahre, fleht er im Geift 
voraus, wird man Noth und Elend erleben, Wie 
es noch nie da gewefen ift. * Wenn die Freunde es 
nicht mit der Toleranz muthwillig verderben, und 
jetzt andern keine Grube graben, in die fie nachher 
felbft ftiirzen; fo hat es, denk ich, nichts zu lagen. 
In der Berliner Seflion am 6ten April führte, wie 
gewöhnlich , der Hr. 0. C. R. Silberfchlag das Wort. 
Auch war ein Schreiben von dem Hn. Prälat Roos 
eingegangen: „da£s die Gefellfchaft wohl thunwür- 
„de, bey dem Gange, den fle bisher gehabt hätte, zu 
„bleiben, und froh feyn konnte, wenn die Welt 
„nicht viel von ihr weifs." Dies wird in Bafel fehr 
approbirt. Die Wernigeroder thaten am 6ten April 
den Vorfchlag , den lieben Bafelern viele Mühe zu 
erfparen : „nichts aus den Protocollen in den Bafe- 
„ler Bericht aufzunehmen, als Erweckungen und Be> 
„ftxafungen." Halberftadt den 2 März. Afketik. 
Am 6ten April. Einer der vornehmften der Stadt 
hatte fleh vorgenommen , die Gefellfchaft zu zer* 
floren; aber ein Geiftlicher wiederrieth es: weil 
die Gefellfchaft zum Theil aus einfältigen Leuten 
und Eiferern beftehe, die ihr Leben dafür läfTen 
würden. Magdeburg den 6ten April. Die dortigen 
Freunde wollen noch immer das Journal, worauf 
fleh die Bafeler nicht weiter einladen. Seufzer 
über das Unwefen der Neologen und dafs fle 
die bellen Bedienungen an fleh ziehen. Die Cor- 
refpondenz bedeutet wenig. Die Altonaer feufzten 
am 1 May mit den Magdeburgern „über die Neolo- 
gen, und dafs fie Aemter bekommen, meynen auch, 
die meiften würden es aus InterelTe unef Mcnfchen- 
beyfall." Sobald die goldene Zeit kommt, wovon 
Hr. Silberfchlag in Berlin träumt, werden diefe Män- 
ner fämmtlich zur Deutfchcn Gefellfchaft überge- 
hen, wenn fie v/irklich aus Interefle und um Mcn- 
fchen zu gefallen fo handeln, ja es wäre möglich, 
dafs fchon jot7t viele aufhörten, Neologen zu feyn, 
um lieh für die Zukunft fanft zu betten. 

Der 6te Ujft-lcr Bericht vom 3 Aug. fingt mit 
dem Nürnberger Prot, vom 5 Jim. an. Die Nürn- 
berger freuen lieh über die Aeufserungen der Min- 
dener Freunde über die Toleranz und fetzen noch 
hinzu : „Wenn man die Ausbreitung des Irrthums 
„und die Unterdrückung der Wahrheit durch gute 
„und eriaubteMittel mit Klugheit zu hindern fuchr, — 
„fich keine Schimpfworte , Verfolgungen , Spotte« 
„reyen und dergleichen erlaubt u* U W«" Recht 



fr 



gut 1 Kann aber jeder beftimmefl , " was Wahrheit 
fey? und lauen fich gute und erlaubte : Mittel nicht 
misbrauchen? Sie find es doch nur nach der Mey- 
nung derer, die dem Irfthum 4u begegnen fachen, 
und dann hält man auch wohl Feuer und Schwenk 
für erlaubte und gute Mittel, Von M. Mafios mey-- 
nen die Nürnberger; „dafs fein Project wohl kein 
„Unding fey. Vielleicht kommt mit diefer, oder 
„wenn das Prpject fcheitern follte mit einer andern 
„künftigen RcligionsVerelnigung, das andera/Thier, 
„Apoc. 13, 11. zum Vorfchein, und vielleicht ift 
„der Beytritt zu folcher die Annahme des Mahlzei- 
„chens des Thiers, wofür der Geift der Weifcagung 
„Apoc\ 14, 9. 11 fo nachdrücklich warnt." Herr 
Prälat Roos wird vielleicht Auskunft über diefe 
Vtelltichts geben können. Auch treten die Nur* 
berger denStuttgardter Freunden bey: ftatt desge- 
fcheiterten Journals das fiüzower im Gange zu- er- 
halten, imd dazu beyzutragen. Bravo l Die[Ge- 
feUfchaft verliert dadurch nichts , und hat künftig 
die Hände mit im Spiele. — Ein Schreiben aus 
Ungarn über die traurige Verfafiung der nrotefhn- 
tifchen Gemeinden und die Noth der Prediger, be- 
sonders in Böhmen und Mähren , hat mich gerührt, 
und die Gefellfchaft verdienet Dank und Achtung, 
dafslfie fich der Unglücklichen annimmt. Aber die 
fo fehr gepriefene Toleranz im Oeftreichifchen? 
Gott! wie äufserft unvollkommen ift fie! — Flens- 
burg den 3 April. Hans Thams der Schulmeifter 
fuhrt wieder das Wort, ein Schufter, ein Schneider 
und ein Lieutenant follen geübte Sinnen haben, 
und die Correfpondenz gibt einen neuen Beueir, 
dafs man mit vielen gefalbten Werten Avenig lagen 
kann. Doch fchoinen die Flensburger vorzüglich 
mit fich zufrieden zu feyn, und esauch treu 211 mey- 
nen, ob fie gleich herzlich fchwärmen. Große PJa- 
uc find freylich ihre Sache nicht, beym gefcheircr- 
ten Journale hätten fie auch wohl nicht angefetzt 
werden können ; aber fie fcheinen doch für Gottfe- 
ligkeit zu glühen , und auch das, und das befotv- 
ders , macht fie fchätzbar. Um defto mehr mochte 
ich fie warnen, auf ihrer Hut zu feyn, befonders 
vor dem andern Thiere und dem Mahlzeichen des 
Thiers. — Magdeburg den 4 -May. Nichts befon- 
ders. — Wernigerode eodm. Dito. — OflfrTeilsnd, 
Timmelden 29 März. Die Gefellfchaft freuet lieh 
herzlich über die Acquilitiondes fo fehnlich erwar- 
teten Paft. Riefe, vormals AfllftmtinGütcrcloJcKt 
Prediger zu Maricnhüfcn. Die Oilfrieü?:» bemerke« 
bey dieler Gelegenheit, dai's der Herr über ihr Zion 
belönders wache. „Merkwürdig ift es , dafs da, wo 
„vor 40-50 Jahren kein pietillifch gefilmter L'andi- 
„dat fein Unterkommen finden konnte, nun beyna- 
„he kein anderer unterkommen kann." — Amlter- 
dam den 13 April. Die Gefellfchaft vermehrt fich. — 
Altona den 4Ju.n1'. Gelchwäta ! In London hat man 
Hoffnung, ai.ch eine Particidargcfelllchaft entliehen 
zu fehen. Eine taube I rau bekömmt durch den 
Glauben ihr Geiiör wieder. Mirakel ! Die Bafel«* 
theileu bey dielem Berichte die Namenliften der 
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ßmmtlichen Gefellfchaften mit , die gegen goo 
Perfonen ausmache», empfehlen aber die grofste 
Vorficht, Profane nicht hinein fehen zu laden. 

Per erfte Gefellfchaftsbericht des 6 Jahrs, bey 
mir der 7te ift vom 7 Sept. 1685 und liebt fich mit 
Eobpreifung an : dafs der Herr bis hierhin geholfen 
habe. 

Das Flensburger Prot, vom 5 Jun. enthalt ein 
Schreiben des Hn. Paß. Johanfen zu WalhbiU und 
wieder eins von Hans Thams zu Fahrenltadt. 

Die Ilavensberger befprachen fich am 25 April 
Uber eine (ehlerfreye und nützliche Einrichtung ih- 
rer Seflionen , und der von einem altem und erfahr« 
nen Bruder zu dem Ende mitgetheilte Plan ward 
genehmigt. Am 23 May ward befehle (Ten, dafs 
ein jedes arbeitende Mitglied Abfchrift von dem Pla- 
ne nehmen follc. Am 21 Jun. befprachen fie fich 
über das Gebet, wie es nicht blos nach pfychologi- 
fcher nnd logifchmomlifcher Kraft wirke, fondern 
dafs fich die grofsen Verheifsungen des Gebers viel 
weiter erftrecken. Doch wollen fie ihm auch keine 
maeifche Kraft beylegen. Uebrigens wunfrhen lie : 
dafs bey den Protocollen und Gcfcllfchaftsfachen 
eine weife Verfchwiegenheit und Vorficht möge 
beobachtet werden, und das wünfehen die Bafeler 
mit ihnen von Herren. Aber wozu? l(r ihre Sache 
nicht , ihrer Meynung nach, die Siehe der Menfch» 
heit? Laflen fienicht ihr Licht, oder fo etwas, leuch- 
ten ? Was foll denn geheim gehalten werden ? und 
warum ? Der Hr. Palt. Kaufchenbufch rühmt die 
hüufigen Erweckungen in feiner Gemeine. Man 
weifs, nach welchen Principiis diele Herren ihreCon- 
trolle führen. — Berlin den 11 May. Hr. Silber- 
fchlag fet?t feine Gedanken über den moralifchen 
Vortrag fort, vorzüglich über den Unterfchied 
der natürlichen und chriftlichen Moral. Den 1 Juni 
beantwortete er zwey Fragen : t ) „Iii die Lehre 
„vom Teufel eine nothwendige Lelire des Chrillen- 
„thums, und darf fie nicht übergangen werden?" 
„2 ) In welcher Verbindung flehet fie mit der Lehre 
„von der Rechtfertigung des Sünders vor Gott und 
„w eichen Einfluß» hat fie auf dieselbe ?'♦ Ich würde auf 
die erfte Frage Nein und auf die zweyte: in gar 
keiner geantwortet haben, und gewifs nicht mit un- 
erheblichen Gründen, ich glaube aber: dafs Herr 
Silberfchlag den Teufel im ganzen, weiten Umfan- 
ge wird beybehalten. und in Her Oekonor.iie Got- 
tes unentbehrlich gefunden haben. Ich lalfe ihm 
feine Freyheit und behalte die me.'nige. - Wernige- 
rode den X. Jun. Man glaubt hier : dafs der qi:arß. 
Vorfchlag im Nürnberger Profocolle: „dafs Predi- 
„ger bey dem Verderben auf Umverfitaten ihre S6h- 
„ne felbtl zum Predigtamt würden vorbereiten muf- 
„fen, wohl nicht durchgehen konnte, wenigftens 
„nicht ohne obrigkeitliche Bewilligung; doch wüi*- 
„de ein Jahr aufUniverfitiiten hinreichen." Inbey- 
den Fallen würde der io hüüfig gewünfehten Bar- 
barey treflich nachgeholfen werden, der aber auch 
andere Uriachen Thür und Thor ofiien. 
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Die meiften Pfarren find nämlich nicht mit Na- 
turalien , Ackerbau , Zehnten u. C w. fondern mit 
kärglichen Geldpräftandis dotirt. Ein Pfarrer der 
vor 100 Jahren ein behaltener Mann war , ift jetzt 
bey uns ums alterum tantutn und mehr erhöhten Prt- 
tixs\rer«m ein Bettler, der feine Söhne nicht ftudi- 
ren laflen kann , ja der nicht einmal daran denken 
darf Vater zu werden. Nicht einmal ein wohlfte- 
hender Handwerker kann mehr den Ehrgeitz haben, 
einen Sohn ftudiren zu lnflTen, da ihn die Fufstapfen 
abfehrecken muffen , vielweniger ein hungernder 
Prediger, und ich darf, ohne die Apocalypfe z« 
Hülfe rufen, prophezeyen: dafs in So Jahren ein 
völliger Mangel an Cmdidaten feyn werde. Die 
Oeconomie der l'urilen leiftet meiner Befürchtung 
die Gewahr. Hjlbcrftadt den 4. May. Gefchwätz. 
Am 1. Jim. dito. 

Frankfurt den 5. Jun. Aufgewärmter Kohl. 
Nürnberg den 9. Jul. Herr Diar. Dreykorn hielt 
eine Hede iiber den immerwahrenden Kampf zwir 
fchen dem Fkifcbe und Geilte. Den Nürnbergern 
gefallen die Cautelen der Oilfrlefen bey Autiiahme 
eines Gefellfchaftsgliedes und fetzen a Jon. To. hin- 
zu: So jemand zu euch kommt und bringet diefe 
Lehre nicht, den nehmet nicht zu Haufe. Die 
Nürnberger haben an dem hochwohlgebol.rncn Herrn 
von Ovlhafen ein Ehrenmitglied verlohren und 
die Lücke mit dem Zeugmacher Georg Mat- 
thaus Stolch aus Obernzenn wieder ausgefüllt. — 
Die Magdeburger find am I Jim. den Andersdenken- 
den noch gar nicht gut, und erlaubens, dafs Gott 
fie in ihren Dünkel dahin gebe. Warum gehen auch 
Teller, Spalding, Jerufalem, Semler und aUe die 
Verworfenen nicht bey dem Herrn Paft. Schulz in 
die Schule? EiRen folchen gottlofen Mann rührte 
In Magdeburg in der Kirche unter dem Verfe: 
Wenn icli ver Gericht foll treten etc. der Schlag. 
Wieder ein Strafgericht! — Prenzlau den 4. May. 
Der Schuliehrer Pätfch in Engclsburg bey Grau- 
dcr.z beklagt es , dafs das wahre Chriftenthum dort 
f'hr unbekannt fey, doch habe er einen wahren 
Herzej.sfreundr.n dem Hn. P a ',> C r Madicke in Gau- 
denz, der ein Licht im Herrn fey, aber wie l.oth 
in Sodom lebe. Der Herr Lnndlcüfter urtheilt fehr 
vermeiden.' — Stettin vom 6. April. Nichts von 
Erheblichkeit- — Vom 4. Mav. GebetserhÖrungcn. 
Em Bruder hatte das Fieber mit heftigen Kduf- 
fehmerien, bat den lieben Gott, nur di« Kopfich mer- 
zen w ig/ 11 nehmen, das Fieber wolle er gern be- 
halten. Aber b?y<le* blieb aus, und der gute Bru- 
der, der von der l iebe» lehre wohl nichts vergefleit 
hur, befindet fich wohl. Dem Herrn Protccollifren 
wünlch icu, nie ein Fieber zubekommen, fein ar- 
mer Kopf m jgte noch mehr leiden. 

Frau l". bat bey m Fintritt ins Klofler um eine 
Freundin, mit der lie von Jefu ur.diiir°m Seelenzu- ^ 
ftatuie reden könnte, — und fand fie. En paar Ehe- 
leute wollten in Geldesnodi gerne etwas von Ihrem 
Hausgerathe verfielen , wußten aber keinen Ab- 
nehmer. Sie baten Gott, und fchon des andern 
Aaaa Tages 
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Tag« kam ein Käufer. Auch in Beggerow jft eine 
Gefellfchaft zu Stande gekommen. — Amfterdam 
den 13. Jul, Gefalbte Tirade.' — Altona den 3. Jul. 
ftmiliter. — Röcknitz und Dargum vom 5t May bis 
5. Sept. Sie exiltirt, und redet die Sprache Canaans 
— Minden den ia. Jan. Klage über die Laulich- 
keit im Chriltenthum ; doch gibts noch einige from- 
me Soldaten. Am 2. Febr, war es fchlimm Wetter 
und die Verfammlung incomplet. Am 3. März. 

Da noch viele redliche Seelen um Minden hemm 
' find, fo wurde befchlofTen, auchdiefe inunfere Ge- 
''fellfchaft zu ziehen, welches Herr Franke auttu- 

führen Übernahm.«* Aber wenn diefe Seelen 
fchon aufeer der Gefellfchaft redlich find, warum 
will man fie anwerben ? Den 2, April wurden ei« 
nige Fragen beantwortet. — Kothen den 6. April 
Lohnt des Abfchreibens nicht. — Osnabrück, Von 
keinem Belang. — Frankfurt am 10. Jul. Herr ü. 
UrJ«;perger war felbft gegenwärtig, verrichtete ftatt 
des abwefenden Hn. PaA. Saarns oder Samms das 
Anfangs - und Sdiluftgebet und hielt eine Rede über 
die Speifung der 4000 Mann mit Anwendung auf 
die Gt'feHfchafr. Wer künftig was vorzutragen hat, 
foll es privatim nach Bafel fdireiben. Die Gefell- 
fchaft wird geheimnifsvollcr. 

Mein achter und letzter Bafeler Gefellfchaftsbe- 
richt ill vom 5. Oct. 1785- Frankfurth den 7ten 
Aurr. Hin recht theurer Prediger ans Weftphalen 
fchreibt einen gefalbten Brief, keines Auszugs fä- 
hig. Der theure Hr. Schuppius , Gefellfchafucorre- 
fpondent .in Amfterdam, theilt manche frohe Nach- 
ficht aus Holland mit, z. F. dafs Herr Paft. Schölten 
In Rotterdam den Auszügen feinen Beyfall fchenkt, 
und daft Hr. Palt. Bofch zu Diemen durch Krank- 
heit etc. angeflammt fey, fo dafs feine Predigten 
Jetzt Geiß und Leben feyn. Ich befitze eine Lifte 
aller ärnkmäern Prediger in Holland, auf welcher 
diefe beyden Namen nicht liehen. — Wernigerode 
den 22. Jun. NicJrts für den Geift. — Nürnberg 
den 7. Aug. Der Hr. Diac. Schöner präfidirte, übri- 
nens finde ich nichts merkwürdiges. — Stettin den 
8. Jun. NÜuL — Kothen den 5. May. Eine armfe- 
lige Allegorie. — Die Magdeburger fanden am 6. Jul. 
tuch weife Vorficht nothig und das Geräufchma- 
chen zweckwidrig. — Prenzlau den 13. Jul. Di« 
üeltllfchaftskafle befand fich in fchlechten Umftän- 
dan, der Bruder Threforier bat Gott um Zufchuft, 
und er kam. 



Vtrmfchtt KaehriclUt*. Eine neue Rubrik für» 
künftge. Hr. Schuppius in Amfterdam giebt die Adref» 
fe: bey Hn. Stuve inderVoetboogflraat find die Ge- 
fell fchafcsglieder alle Mitwodien Abends um 6 Uhr 
au finden. Die Nürnberger verlohren an dem Kauf- 
mann Joh. Georg Fleifchhauer ein bey tragendes .Mit- 
glied , und die Magdeburger einarbeitendes an dem 
Prediger Pappe zu Pechau. Auch wollen die Mag- 
deburger eine gewiffe Anzahl Exemplare des Büzy. 
wer Journals nehmen. 

Die Bafeler bemerken hiebey noch, dafs da» 
Büzower Journal den Weg alles Fleifches gegan- 
gen. Der bisherige Herausgeber, der theure Hr. 
D. und Prof. Müller, will aber bey Hertel in Leip- 
zig ein neues Journal herausgeben , fub titula: Kri- 
tüche Beyträge zur Geichichte der Gelehrfamfccir, 
und die üafeler wünfehen : dafs die Freunde fleifsig 
fubferibiren und audi Recenfionen bey tragen möchten, 

Seyn fie froh , Iiebfler Freund ! dafs Sie Sich bis 
hierhin durchgearbeitet haben, und ich bin es zehn- 
fach, denn es iit wahrlich keinSpafs, ein fo ungeheures 
Paket diuxhzulefen, alt ich gethan hnbe. Immer ift 
es faft diefelbe Leyer, immer das eintönige Gewinfel, 
und immer guckt, bey aller Zerknirfchung, der 
Pharifaer durch, der andere neben fich verachtet. 
Pietismus iit die ganze Sache mit herrenhutifchein 
Getändel durchwirkt, Pietismus, aber nicht der 
fanfte eines Sper.era und Franken . die doch noch 
dabey dachten und es nicht verschworen haften, 
beifem Linfichicn Platz zu geben. Unfere Sccti da- 
gegen wollen die Welt mit Brettern zunageln, allem 
Forfchcn ein Fnde machen, und die unfehlbare 
Kirche feyn. iit es wahr , ( behaupten will ich es 
nicht; aber widerlegen kann ich die .Manner auch 
nicht, die es behaupten) dafsjefuiten mit im Spiele 
find ; fo ift die Vorbereitung zum grofcen Werke 
die ausgedachteftt, die nur feyn kann. DennMea- 
fchen , denen man Kopf und Sinne läfst , gehen nicht 
fo leicht in die Schiinge, als folche entmenfehte 
Menfchen, dergleichen die Deutlche Gefellfchaft 
macht. Dafs die Deutfche Gefellfchaft was grofses, 
wenigstens in gewiffen Staaten, im Schilde führt, 
weift ich ohne Protocolle , und kann fie dazukom- 
men , zu lichten; wehe dann den ehrlichen Forfchern, 
"die den Coloft nicht anbeten wollen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Or.inwn.icME Akst/uten. Hr. Prof. Todt in Koptnka- 
gfu hat da felbft eine Grfelfftfta/i für dit KecluvtU ge- 
lüftet, die fich Verbreitung eir.er Seffern Erziehung zum 
Ziel gefetzt hat. Ihre Geletze Cad gedruckt unter dein Ii- 
tel : Lovi , ftn Stlfkabtt for tfttrjiagttn Mar anläget. 
Jeltina lente. «i S. g. 



Die Kurf. Mainzifche Kammer lepuration in Erfurt hit 
dafelbft eine Ztitlutnfihult nach dem Plan der Mainzifchcn 
anlegen laffcn , wo täglich Mannsperfoncn und Frauenziui- 
mer 2 Stunden unentgeldlich Unterricht erhalten follen, 
und deren Oireciion dem Zcicheodircctor Hn. <{Wt*d*t 

r, anvertraut, ift. 
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Berxin, bey Himburg: 

mttkodUat, amttort Ck. G. Stile, M. D. et pro- 
fcffore et charieatis nofocomü Berolinenlls me- 
dico. Editio altera priori auttior et tmtnda- 
tior. 1736. in«, J Alpfa. ß Bogen, (i ftthir. 8 gr.) 

Die neue Ausgabe diefes nützuchen Werks hat 
beträchtliche Zufätte und VerbelTerungen er- 
halten , indem der berühmte Verf. fein ganzes Fie- 
berfyftem von neuem durchgearbeitet und das Feh- 
lende überall forgfültig beygebracht hat. Von S. 
loa an Gnd faß auf jeder Seite Zufitze , theils aus 
neuem Beobachtern, theils, aber doch feltener, 
aus eigener Erfahrung des Verf. dazugekommen ; 
weil aber diefe den Erläuterungen über die Fieber- 
arten beygefügten Zufitze meiltentheils nur in Er- 
läuterungen einzelner Bemerkungen und Heilungs- 
vorfchläge beliehen , die ihrer Erheblichkeit wegen 
aufgenommen werden Und, fo begnügen wir uns 
die in diefer Ausgabe zuerft in das Syrtem gebrach- 
ten neuen Fiebergefchlechter und Arten kürzlich 
anzugeben. Zu den örtlichen Entzündungen, un- 
ter das Gefchlecht des anhaltenden Entzündungs- 
iiebers ift die häutige Bräune und die Bruftbräune 
gekommen. Erflere hält der Verf. , wider die Meinung 
einiger Neuern, für eine wahre Verdickung und 
Lostrennung der innern , die Luftröhre umkleiden- 
den Haut, weswegen Ge auch nicht durch Entzün- 
dung , fondern durch Erflickung und Erregung der 
Krämpfe tödte. Die Krankheit unterfcheide fleh allb 
durch eine besondere Schürfe von andern , fey viel- 
leicht fcrophulufer Natur und könne durcliQuockfilber 
bekämpft werden. Von der letztern, die er oft bey 
Kindbetterinnen gefeiten hat, meint er, Ge habe 
jenen berühmten Streit über den Sitz des Seitenfti- 
ches veranlaget , weil mkder Gebeftimmenden Ent- 
zündung der Acfte der Uiftrohre immer haner Puls 
verbunden fey. Die Kennzeichen dar Entzündung 
der äufsern Oberflache der Leber und der Gebärmut- 
ter find fehr verändert und aus neuern, bey der 
letztern Krankheit aus eignen, Beobachtungen 
vermehrt worden. Die 'falfchen Pocken Gnd als 
eine neue Art. gleich nach den wahren, S. 167 
aufgelullt. Sit leyen eine leichtere Art der nemli- 
chen Krankheit und blös dem Grad nach von ihr 
A. L. Z. i?}>6. Dritter Band. 



unterfchieden', können auch die Anlage des Körper« 
cur Aufnahme des Giftes der wahren Pocken nicht 
auslöfchen. Die Gründe, die für die Behauptung 
angegeben werden , find aus dem Werk des Sarco- 
ne meiftentheils entlehnt: wir glauben auch gern, 
dafe das Gift der falfchen Pocken mit dem Gifte 
der wahren Analogie habe, zweifeln aber doch fehr, 
ob es ein und das nemliche Gift fey, da feine Wir- 
kungen fo charakteriftifch von denen des wahren 
Pockengiftes verfchieden find und die Seuchen, die 
von ihm erregt werde«, ihren eigenen Gang und 
Ablauf haben. Wir wurden eher die Rötheln , die 
in diefer Ausgabe erft als Art aufgeführt find , für 
eine Spielart des Scharlachfiebers halten, da fiedie- 
fem, bis auf die kleine Abweichung jn der Ge- 
itau der Ausfchläge, an Zufällen und Folgen fo 
ganz gleich Gnd. Zu dem Gefchlecht der anhalten- 
den Faulfieber find als neue Arten hinzugekommen der 
gutartige, mit geringem Fieber und einer grofcen 
Neigung zum Brand verbundene, Carfunkel und die 
fiuJichten Rötheln , zu den entzündlichen nachjaf. 
fenden Gallenfiebern das Blafenfieber, zu den fä'u- 
licht gallichten die Entzündung der Gebärmutter 
diefer Art, und die Kennzeichen des gelben Weft- 
indifchen Fiebers find aus den angeführten Beobach- 
tern faft ganz verändert aufgeteilt worden. Einer der 
wichdgiten Zufatze betrift die nachlafTenden Fieber, 
die mit Verfettung der Milch auf die Eingeweide/ 
des Unterleibes verbunden Gnd, oder die in unfern 
Zeiten fo berühmt gewordenen Kindbetterinnenüe- 
ber. Diefe find Fieber eigener Art und machen alfo ■ 
befondere , zur Gaffe der nachlafTenden gehörende, 
Fieber aus, welche von allen Krankheiten der Kin- 
betterinnen, auch v on der Entzündung der Gebär« 
mutter, charakteriftifch verfchieden find. Die ma- 
terielle Urfache des Kindbetterinneiifiebers fey An- 
häufung oder vielmehr Verfettung der Milch und 
lymphatifchen Feuchtigkeit auf die Theile, die bey 
der Schwangerfchaft und Geburt am meiften leiden, 
alfo auf die Eingeweide des Unterleibes, und die 
VeranlafTung zu diefer Verfettung fey Krampf. Die 
gewife unrichtige Meinung der meiften, die npch im- 
mer von vielen als die wahre behauptet wird, dafs die 
eiterhafte Anhäufung im Unterleib, die man nach dem 
Tod folcher Kranken findet, von der Entzündung der 
Gedärme und des Netzes veranlaffet werde, beftreitet 
der Vf. durchiehr wichtige, auch anderwärts von ihm 
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ausgeführte Gründe, weil nemlich die Entrundung 

mit der Eiterung niemals im Verhältnifs flehe, diefe 
Entiündungen oft von den ergoflenen Feuchtigkei- 
ten erreget werden und aufser dem Kindbett folche 
eiterhafte Anhäufung im Unterleib laß nie angetrof- 
fen wird, Auch die vom Hn. Walter angenommene 
Entzündiuig des Darmfells komme als Uriäche flicht 
in Betracht, fie fey entweder gar nicht zugegen, 
oder blofs zufillig , doch fchwitze die Materie aus 
der Oberfläche des Darmfells heraus. > Die Grund« 
für den Satz , dafs die im Unterleib abgefetzte Ma- 
terie Milch fey, find aber zum Theil noch zweifel- 
haft und der Schlüte , dafs die Krankheit von Milch- 
verfetzung er.tßehe, weil wenig oder keine Milch, 
fn den Briülcn abgeändert werde und weil fie un- 
mittelbar auf diefen Mangel der Abfonderung folge, 
2u gewagt: denn esgiebt Falle genug, wo die Ab- 
fonderung der Milch bey Kindbetterinnen der Na- 
tur der Krankheit nach gehemmt wird und doch 
keine Verfetzung dertelben erfolgt. Wichtiger iß 
der Grund , dafs die im Unterleib ergoflene Materie 
mit der in den Brüllen verdorbenen Milch fo an Hal- 
lende Aehnfichkeit hat, und die bekannte Sympa- 
thie der Briifle mit den Geburtstheilen : auch der 
lange daurende Ablauf der Krankheit ift der Ver- 
muthung, dafs eine Entzündung die Verfetzung 
veranlaßt?» allerdings entgegen. Eine Bemerkung, 
die auch wir beftätiget gefunden hoben, iß, daö 
diefes Fieber meirtens epidemifch herrfcht und dafs 
es am liebflen Geh einfindet, wenn gallichte Fi>ber 
gemein find. Die Arten, die dcrVfTauQtellt, find: 
Kindbetterinnenfieber mit gaflicht entzündlicher Con- 
ßitution, von Leidcnfchaften, von Erkältung und 
von Entzündung abhängende. Die letztem drey find 
fporadifch. — Die Verbindungen der Malern, des 
Friefels, Scharlachfiebers, BlafenfiebersundderRuhr 
mit dem langfamenJServenfieber find als Verwicke- 
hingen des Nervenfiebers neu aufgenommen wor- 
den. Die wenigßen ZufHtze hat das Gefchlccht der 
Wechfelfieber erhalten, doch find auch da, wie 
überall, neuere Schriften und Erläuterungen aus den- 
selben beygefugt worden. 

Ein Anhang, der diefer neuen Auflage etgenthüm- 
lich iß, Hellet die natürliche Ordnung der Krankhei- 
ten dar, die der V£ in der Folge weiter auszufüh- 
fen'verfpricht. Er brgreift alle Krankheiten unter 
folgenden, von den ihnen eigenen Zufallen herge- 
nommenen, Clauen : t)morbiinßammatorii. 2)mor* 
H putridi. 3 ) bilioß. 4 ) pituitoß. j ) terminoß. 
6 ) lactii. 7) nervo ju 8 ) periodia. f>) emphraettd, 
10) arthritici. 11) rochilici. ja) ferophuhfi. 13) 
semeroß. 14) venera. 15) feabioß. 16.) jcorbutici. 
17) vinenoß. 18 ) morbi orgaiuci. Die unter diefe 
Clauen gehörende C.efc! Jechter find kurz , nebß ih- 
ren Unterfcheidungslccmueichen, angegeben. 

Hamsvpc, im Herrmnnnifchen Zeitungscomptoirs 
Die Aerzte, ein mrdicittifck.es Wochenblatt, 
Erßtr Zluil, welcher die erden 25 -Nummer», 



enthält. Ziotyttr Theil, von n. 26 bis 5«. 

178S. in 4. 52 Bogen. ( 2 Rthlrj) 
Die Verfalfer dieler Woohenfchrift, welche erft 
in derOftermefled. in den Buchhandel gekommen, 
da im Jahr 1785. , nach Art des Unzerifchen Arztes 
und vieler andern Blätter- diefer Art, wöchentlich 
•in Bsgen davon herauskam, frheinen einige, aber 
gewiß» nicht die beßen und cüifichtsvollßen, Ham- 
burger Aeme zufeyn, die fich unter dem allge- 
meinen Name»: di« Amte, mit dem auch ihre 
Antwortsbriefe unterzeichnet find, auf eine etwas 
prunkhafte Art verßeckt haben. Die Einrichtung 
diefer Wochenfchrift iß von der Unzerifchen ganz 
unßreitig copirt, nur dafs Unzers munterer Geiß 
nkht auf den V erfaflern zu ruhen fcheint , und dafs 
fie mit ihren v erft eckten Ablichten gar zu bald ans 
Licht kommen, ehe fie noch das Publicum genug 
für fich eingenommen haben. Auch find die Ge- 
genßande , die fie behandeln , bey weitem nicht fo 
aligemein nützlich und unterrichtend, als die, die 
Herr Unzer wählte nnd in der Ausfiihrung iß denn 
auch natürlich ein großer Unterfchied. Zum ßey- 
fpiel können das Schreiben eines Käfehökers S. 21., 
das Schreiben des Herrn Pldebotomus S. 43. . über- 
haupt die meißen Briefe in witzigem Ton , der ih- 
nen am meißen verunglückt, vomemlich aber die 
zum Theil fchmuzigen Anekdoten S. ioi.,?dienen. 
Die Abficht der Vei täfler fcheinet die zu feyn , ilire 
Mitbürger über die ihnen am häufigfien befchwerli- 
chen Krankheiten zu belehren und ihnen widerdie- 
felben wirkfilme Rathfchlä'ge zu geben. Auch aus- 
wärtigen Kranken , die fichfehriftlich anfie wenden, 
verfpreclienific mit Rath beyzuftehen, und von 
diefen kommen in beiden Theilen viele, ver- 
mutlich aber erfonnene, Briefe vor, deren Beant- 
wortung nebß Piecepten und andern Heilungsvor» 
fchligen die Aerzte immer zeitig genug ilirer U'o- 
chemchrift einverleibet haben, fo dafs fie ein 
medicinifches Comptoir errichtet zu haben fchienen, 
wo die Kranken auf ihre Anfragen Öffentliche und 
unentgeltliche , auch auf Verlangen handfchriftliche, 
Rathfdüäge erhalten. Das 3^ße Stück aber eröff- 
net ihre Abficht en näiier. Da fagen fie, weil ihre 
Blatter 2u einem allgemeinen Briefuechfel für lang- 
wierige Kranke beßimmt ieyn, und fie lücht fo gern 
ihie Formeln bekannt machen möchten, auch die 
Apotheken nicht überall in guten Stand wären, fo 
hätten fie einen Voirath von zufammengefetzten 
Mitteln aus England kommen lalfim, die acht, von 
guter Bereitung iVyu, deren Mifchung fie aber an- 
zugeben Bedetiken fänden. Diefe find gewifie Pil- 
len , die für alle Krankheiten des Marcus und des 
Unter kibes u. C w. helfen füllen, und mehrere an- 
dere Mittel, die. wie von dei! äfgllenQuackfalbern 
und Arzneykräinern, allgemein gegen die entgegen- 
gefetztefien Krankheiten empfohlen werden und mit 
ihrem Petichai't verfiegelt uno eit em gedruckten Ge- 
braucluzettel l er/eheu , bey dem Apotheker Thörey 
und in dem Comptoir dieter Blätter zu haben find. 
UirverniuUmeii ichou vorher, da&dieVerf, et- 
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was abzwacken mochten : denn fie fprechenin einem 
Auflatz mit unftreitig zu gTofscr Schonung von den 
in Zeitungen von Zeit zu Zeit angepriefenen gehei- 
men Arzneyen; das aber hätten wir doch nicht vermu- 
thet, dafs fie fo ganz aufTaUend und völlig nach 
der Weile der Quackfalber ihre Ablichten' verrathen 
würden. Natürlicher Weife ermangeln fie nicht im 
Verfolg diefer Blätter ihre Arzneyen immer fo vor- 
teilhaft, obgleich zuweilen nur beylättfig , aufzu- 
fallen und vorzuschlagen , damit fie Käufer finden 
mögen und rühmen fie wider viele befondere Uebel 
einzelnen Kranken, deren Briefe abgedruckt find, 
■n, z. B. Sl 33. 36. 39. 41. 45. 48. Auch etliche 
andere Abhandlungen, z, B. die St. 32. imd folg. 
▼on fpeeififchen Mitteln, find fo abgefafst, dafs der 
unkundige Lefer für diefe Englifchen Mittel ein gu- 
tes Vorurtheü fchöpfen , alfo zu unfern unter dem 
Deckmantel der uneigennützigen Menfchealiebe auf- 
tretenden Arzneyhändlern zum Markt kommen mufs. 

O E KO NO M IE. 

Tübincin, bev Heerbrandt: Von Veredlung dir 
JV0U1 und Verbrjjerung des Schafßandts zum 



Btfien dtr Herren ScTtafualttr von Dr. tt tut. 
Gottf.Plmtequet, Prof. der Med. 1785. 86 S. 
8- (4gr.) 

Herr PI. » der feine Hnuptwiflcnfchaft mit Nutzen 
fchon in verfchiedenen kleinen Schriften auf ökono- 
mifche Gegenftände angewendet hat, verfuchet hier 
ein gleiches in Abficht der neu verbeflerten Schaf- 
zucht, befonders ftir Oberfchwaben , welches dazu 
von der Natur fowohl verfallen und doch fo weit 
zurück ift, dafs es die feine Wolle ou? Sachfen imd 
Böhmen ziehen mufs. Hauptfhchlirh I'ol get er dem 
Daubentonfchen Schafcatechisrmis , doch find aweh 
eigene Vorfchläge und Bemerkungen einhermifcher 
Wirthe mit beigebracht. Er handelt in 5 Haupt- 
ftücken und 44 Paragraphen von fehr ungleicher Län- 
ge von den Schafen überhaupt, von ihrem Unterfchied, 
Gröfse, Menge und Feinheit der Wolle, dem freyen 
Aufenthalt in Hürden oder einem Schopf (Schup- 
pen), der nöthigen Vorficht beym Kleefut- 
ter, es zu trocknen und mit Stroh zu vermi- 
schen , dem öftern Gebrauch des Salzes mit Schwe- 
fel, Spiefsglas, Wacholderbeeren und bittern Wur- 
zeln und Kräutern vertnifcht, der reinen Tränke und 
gehörigen Bewegung. Befonders wird Terpentinöl 
wöchentlich *, bey naflem Wetter bis 4 mal,fn 8- 
10 Tropfen aufs Stück unter das Salzfutter als ein 

geheimes Mittel gegen das Knüzwerden (die Lun- lung der Landesvcnvaltung nach den Arten der Ge- 
genfiiule) empfohlen. Damit die Lämmer nicht ver- fchäfte erwächft faß unvermeidlich eine Menge vom 
buttern und hinterßttig feyn, foll man den Ritt (die Collifionen-und Widerfprüchen zwifchen denDep;.r- 
Begattung) fo veranftalten, dafs fie im Sommer nach tementn, wodurch nur die Gefchätte aufgehalten 
der Schur fallen. Bey der Räude diene Salbe von und ofe gute Einrichtungen gar verhindert werden. 



Fett und Queckfilber zum Schmieren, und wenn fie 
weit gekommen, auch innerlich Spiefsglasfchwefel, 
Sublimat und Alant. Die Veredlung zu feinerer 
Wolle endlich foll durch ausgefuchte allenfalls fremde 
Störe (Böcke) gefchehen, indem man fie immer zu 
andern Murterfchafen bringt, und auch bey den 
jungen abwechfelt, die männlichen aber alle ver- 
fchneidet. 

Ebendafelbft : Nachtrag zu der Abhandlung von 

Veredlung — 1785. 55 S. 8- (3 gr.) 
Er ift vorzüglich durch Einwürfe de« Hn. Hofrath 
Autenrieth in Stuttgard veranlaget, von welchen die 
vomehmflen folgende find : 1. behauptet er nach fei- 
ner Erfahrung, wo es auf den Schwabenalpen kein, 
anderes Waller als trübes und unreines in HuUn 
(Pfützen, Lachen) gebe, muffe man die Schafe gar 
nicht tränken oder nur in der Kühle, da es von Un- 
geziefer firey fey. Aus diefer Veranlagung redet 
Hr. PI. umitändlich von den Egelfchnccken , und 
weil er glaubt, fie kommen von aufsen in die Schafe, 
fo räth er die Tränke zu pflaftern oder das Waller 
in Butten durch Sand in einen Trog zu feigen, z. 
hielt Hr. A. und geh. IX Schwalb das Wafchen und 
Scheeren den trächtigen Schafmüttem gefährlich und 
Hr. PI. ändert feine Vorfchrift fo weit, dafc die 
Lämmer ver der Schur , aber doch eift im Sommer, 
fallen füllen. 3. zeigt Hr. A. den Nutzen der Som- 
merweide und Brache für die Feinheit der \l olle, 
fo: wie felbft in England die .Gegenden ohne Weide 
meiftens nur Schlacht- und Maltfehafe haben. Hr. 
PI. erwiedert aber richtig, dafs die Neuerung nur 
nicht unvorbereitet gefchehen, nicht zu weit getrie- 
ben werden müfle, auch nicht überall dienlich fey» 
fo wie z. R. nuf der Alp die Weide nützlich bleibe. 

Beide kleine Schriften werden immer etwas 211 
Ausbreitung der Kcnntnifs einer belfern Behand- 
lungsart der Schafe beytragen, und Schwaben mufs 
unfehlbar gewinnen, wenn das von Hn. PI. und 
den übrigen Patrioten vorgefchriebene fieifsig zur 
Anwendung gebracht wird. Nur der einzige Vor- 
fchlag in der Vorrede, für ein ganzes Land einen 
eignen Schäfereyaufleher anzunehmen , der in ihrer 
Mitte bey einer herrfchaftlichen Bücherfammlung 
wohnen, unverheyrathet feyn, fie alle bereifen, 
pTO Cente von dem reinen Gewinft geniefsen und 
nach 20 bis 30 Jahren auf Penfion gefetzt werden 
foile, möchte gar m idealifch und felbft von nach- 
teiliger Wirkung feyn. Denn aus jeder Verthei- 
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4 n Flachs, und ffx*fbau Im dm Brmum/tkufwigifekemClatr. 
(andern M betreiben. Diefe Abhandlung muu darlegen 0 
c*ie Vcrfchicdenheit der Venheile bey dem Flachs- und 
Hanf au unter fich felbft betrachtet, 3) den Nutzen und 
Schaden des Fisch» - und Hanfbaues in Vergleichung mit 
andern Acherveneichniflen, 3) welche Llndercy zum Flachs- 
und Hanfbau am wihlbarften ley , ej wie der Acker vor> 
xuberetMn . S) wa» in Anfehung desSaamens zu beobach- 
ten fey. dafs man folchen ankaufe , oder felbft erziele. 




Boden, die Witterung und Jahreszeit, 9) die übrigen 
Verarbeitungen des Flachfes und Hanfes bis tum Suisntn, 
fowohl was die Art der Verarbeitungen felbft, als die dazu 
dienenden Initrumente angehet. Die Schriften, welche 
auf obigen Preis Anfprucn machen wollen, werden ohne 
Benennung ihres Verfaffers, mit verriegelten Namen, fpä- 
t, ■!,..■ in dtr mgehflem Wach* vor Oflrrn i?s? bey der Land- 
wirthfchaffs-Gefellfchaft erwartet. 

Die Für fit. ifabtonowskifche Soutiät drr VFiffenfchnf- 
Um in Leipzig bat den Termin für die 3 erften in N. 7. 
der A. L. Z. v. J. angezeigten und eigentlich auf das Jahr 
1785 feftgefetzten , nachher aber weiter hinausgefchobnen 
Aufgaben nochmals bis iu Ende diefes Jahrs verlängert, 
weil nur eine einzige Schrift über die phyufche Frage esn- 
gelaufen war. Yon de 1 drey übrigen dort eingerückten 
Fragen verfpri.ht fie fitli in dcmfcll>en Termine die treanr» Or- 
tungen. Fi-.r das Jahr 1 7 S 7 werden von diefer Gefell- 

fchaft folgend« neue Fragen vorgelegt: ij Aus der Mathe- 
snatik : I ') Fi»* dtutlicke Auseinamderfettung dtr wichtig, 
ßen eutfekeidenden Ferfnthe , du Friiiion dtr KSrper und 
worauf man dabeu tu fehen hat, betreffend, mit Beifbrin- 
dir Gründe für oder wider die Behauptung: die 
Menden ' 



fr'» der reibendem Unterfläche komme dabei/ gär nichi 



in Betracht . , und im bejahenden Falk t mit befttmmter 
Autrrge, unter was für Um/1 ändern man darauf KHikficht 
tu nehmen habe , und wie grofs ihr Einflufs auf das Bei. 
bin fey ? 3) Aus der Naturlehre : Eint auf Verfucho ge- 
gründete PrSfnng der Hnpothtfe , die elektrifchen Erfchei- 
durch die wechfelfeitige Wirkung zweuer einander 
ngefetptn elektrifchen Materien und ihr verfthiedentt 
Verhalten gegen verfchiedene tXbrptr zu erklären. Fer- 
nleichuHg diefer Jlupothefe mit andern , vorntmtich der 
Frankhuifchem. 3) Aus der Gefchichtc 1 Wie ifl das Lehn, 
recht nach Pohlen gekommen? Waren es Diutfthe oder Lon- 
gobardifekt Lehnsgtwohnheiten , die man dafelbfl bef dtr 
Beult heilung und erflen Beflimmung der RechtsuerkäUniffe 
zwifchen dem Lehnsherrn und Vafallen zum Grunde legte ? 
Und welches iß die erflt Epoche potnifcher Lehne? Die 
darüber zu »erfertigenden Abhandlungen müiTen , vertnö- 
K e der Stiftung, all« lateinifch gefchrieben und vor Ablauf 
des Jahrs, 17B7 •»> den diesjährigen Secretir der GeCelllchaft, 
Hn. Prof. Aug. IVilk. Ermefli in Leipzig, eingefandt werden. 
Der Pteis für jede Frage ift eine goldne Medaille von 34 
Du 



Pausa. Ueber die zweyte Abtheilung von dem Entwür- 
fe einet mitgemeinen Gefetzbuchs für die preufsifchem 
Staaten, welche im vorigen Jahre in » Licht getreten . ifl 
eine nicht unbeträchtlich« Anzahl von Schriften und Ab- 
lu ndlungen «ingeWufen. Da ab-r die Verf. derfeluen bey na- 
he durchgeherrds nur einen oder etliche einzelne Titel des 
Werks zum Gegenlbsnde ihrer Arbeit gewählt hab-n, fo ift 
nach dem Vorbehalt, welchen man fish auf dielen Fall in 
der V'oierinncrungl vom 10 Marz 1785. gemacht hatte, be- 
I Lhluffcn wordcn.tür diesmal ftatt eines grobem und eines klei- 
nem Frcifts, drey kleinere zu vertheilen. Den erften Preis 
hat der kuriüittL Sachfifch« Appellations - Rath , Hr. t on 
0 zu Dresden , eshalten. Seine Abhandlung befchät- 
ritt mit dem etilen , zweyten und vierten Titel der gedach- 
ten Abiheilung, L>«r *W«yte r>r«is ift Herrn Eggert, Pro- 



fetTor der CamersluilTenfcriarien zu Kopenhagen, der z« 
allen Titeln viele gute einzelne Bemerkungen geliefert, 
aber vorzuglich auf die Materie vom Bauetnftande viel 
Flcifs und Aufmerkfamkeit gewandt hat, und der dritte 
Hn. Regictungsfecretar Gundelath zu CaiTel erthcilt wor- 
den , unter deflen Ober das ganze verbreiteten Bemerkun- 
gen fich doch die Meytvägc zum Kirchenrecht am meiden 
auszeichnen. Herrn Conftßorialrath Briiggemaum und 
Herrn ProiciTor Hecker zu Stettin, d e geoieinfchaftlich ei- 
nen Nachtrag brauchbarer Bcmerke'.igen zum etilen Theilt 
und erhebliche Zufitze zu den Titeln vom geitUieheo 
Stande und von Schulen und Univerfitlten geheim haben, 
Herrn Oberamtmann HSfslim zu Gochsheim im Wirunber- 
gifchen, Hei in Regierungsadvocaten Schmeider xü Dum. 
ftadt, in deren beiden Abhandlungen gründliche Erir.^e. 
rungen über den Titel von Gefellfchstten gegeben und, 
uncT Herrn Hofrath Ftnderlin zu Gniftau in Schiefen, der 
über den Titel vom Bürucrftandc viel gründliches bemerkt 
hat, find zum öffentlichen Be weife der Achtung und dt» 
Danks Silberabdrucke der Picisuicdaillen zugestellt wor- 
den. Mehrere haben mit Nennung ihres Namens Bey. 
trage eingefandt, unter denen der Kurfichfifehe Appelli- 
tionsrath Hr. von Undenan und der marggrafl. Anfpachi- 
fche Jultitzrath , Hr. CoUa, als befonders vorzüglich gc 
nannt werden. Unter den von Königl. Landes -Julürz- Olk- 
gif n eingcfchickcen Lf innerungen liabcn fich vorzüglich dieje- 
nigen, welche das Kammergericht und die Glogauifche 
Obcramtstegierung eingefandt hat, ausgezeichnet. — 
Die dritte Abtheilunj des Entwurfs, in welcher das Per- 
fonenrecht gefchluften wird, ift in der letzten Oftermeue 
erfchieneti. Da in detfclben das Vormundfchafts- und 
das Criminal - Recht — zwey fo aufsetft wichtige Mate- 
rien — abgehandelt werden ; fo darf man einer beträcht- 
lichen Anzahl gemeinnütziger Beyrrige mit vorzüglichem 
Rechte entgegen feben. Nur wünfclit man , dafs diejeni- 

K. welche lieh zur nahern Prüfung der Criminal - (jt- 
:« entlchlie&en , zuvor die Note S. 210 in genauere Et- 
wäaung ziehen, und den datiun deutlich angegebnen fpe- 
cieilen Plan, wie die zur peinlichen Legislation gehörende 
Materien zwifchen dem allgemeinen Gefetzbuch und der 
zugleich eine nklterc Inftruction für den Richter enthalten, 
den Procefsordoung vertheilt werden feilen, 
den Augen verlieren möchten. Die Preisfchr 
diefe Abtheilung werden bis zum letzten May d«| 
gen Jahrs angenommen. 

Eiizenbezsucl'ncsim. Man hat in London eine Sub- 
fcTiption zu einer Bildfaule erötner, die dem bewunderns- 
würdigen Menfchcnfrennd , Hn. Howard, errichtet werdea 
foü, der mit un ermüdetem Eifer Europa dnrchrcill ilt, uia 
die Gefangnifle zu beQachen und zu ihrer Vcibeirerung 
Vorfchlage zu thun und Auftalten zu treffen, und der 
fich jetzt auf einer Reife nach der Turkey in Abficht auf 
die Pefthiufer dafelbft befindet. Mehrere würdige Mlnotr 
haben fich zu Sammlern erboten , unter d«n«P wir biet 
nur den gelehrten Buchhändler, Hn. «?. Atehots nennte 
wollen. Es find fchon beynahe 100 Pfund SctrL zu ose. 
fem Eehufe angegangen. 

Neajr KcfraasTtcsiE. Parit. Hißoire d" Anginem, st: 
prefentee pst ligurcs, necompagneesdun Ptec.s hiftotit|uc; 
gravee par F. ./. David , Graveur de la Chambr« et du 
Cabinet de Monüeur. Tome II. yme LKtmIob; comjKilrt 
d« he huit Fltampvs. ( lf Livres ) Di« Begebenhei- 

ten gehen von 1415 bis 1549. 

Ebcndtfelbft , bey Couch« und Bouilliard : Galtrit dm 
Patau* Borat , gr. vee d'apr^s le» Tabkaux des dinerertfcl 
Ecolef qui lacompofent, Rvee un abic^c de la viedes Fein- 
tres et une delcuption hittorique de chaque lablesui 
(II LiyO enthalt 6 " 
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. GESCHICHTE. 

Stendal, auf Korten des Verfaflers : Anmerkun- 
gen Uber die Siegel zum Nutzen der Diploma* 
riA, von Philipp Wilhelm Gtrken. HttrTheil. 
1786. XXXII und 288 Seiten. 8- (I Rthlr.) 

Warmen Dank dem verdienftvollcn Verfafler für 
dies neue Produkt feines glücklichen Fleißes. 
Folgende Abhandlungen machen den Inhalt des 
lehrreichen Buchs aus: I. Kritifche Unterjuchung 
Uber die Siegel der erflen fechs drutlchtn Königs und 
Kaifer, Ludewig d?s hiudes, Konrad des I, Hein. 
ruh des I, und der drey Ottonen. Das Refultat 
läuft auf nachgehende Sätze hinaus: nur zweymal 
erfcheint Ludewig das Kind auf feinen Siegeln mit 
einer Art von Krone, fonft imblofsen Kopfe; daher 
denn die beiden Siegel, welche ihn mit der Krone 
X?igen, noch immer einige Bedenklichkeit gegen 
fich haben. Seine fränkifchen Vorfahren, auch fein 
Vater Am\df y hauen nie auf ihren Siegeln die Kro- 
ne, fondern das Diadem und den Lorbeerkranz. 
I judewig zeigt Geh zuerft in halber Jlelunder Ppfitur, 
feine Vorfahren erüheinen nur im Brußbilde. Er 
ift auch der erfte, der fich mit einer Lanze und ei- 
nem Schilde hat abbilden laflen, wenn man Karl 
den Dicken und Arnulf ausnimmt , auf deren Sie- 
geln beides, Lanze und Schild» aber auch eine ganz 
andre l r igur vorkommt. Die Lanze fuhrt Ludewig 
noch ohne Fähnlein; die Umfchrift auf feinen Sie- 
geln ift fchlechtweg: Hludoiicus Rex, ohne den 
Beyfatz; Dei Gratia. König Konrad der I führt 
eine offene Krone, die Lanze mit einer kleinen Fah- 
ne, den Schild, hat auch den Gebrauch, fich fte- 
hend in halber Politur vorftellen zu laflen , beybe- 
halten. Heinrich der l erfcheint faft auf allen von 
ihm bekannt gewordenen Siegeln mit einer offenen 
Krone (nur einmal mit dem Diadem) , nie in blo- 
fsem Kopf, und ift der erfte, der bisweilen einen 
königlichen Stab ftatt der Lanze führt ; allezeit aber 
hat er eins von beyden , und zwar die Lanze immer 
mit einer kleinen Fahne. Ein Siegel der jetzt ge- 
nannten dreyerften deutfehen Könige, auf welchem 
die Curialien Dti Gratia Händen , ift für verdächtig, 
und, wenn noch mehr Data hinzukommen, für 
falfch zu halten. Eben das würde von einem Sie- 
fiel gelten , auf welchem fie mit einem wirklichen 
A. L, Z. 17H6. Dritter Band, 



Zepter vorgpftellt wären — Die flehende S f ellung< 
in halber Pofitur ift von diefen Königen die ge- 
wohnüchfte, doch zeigen zwey unverdächtige Sie- 
gel den K. Ludewjg das Kind , und eins Heinrich 
den I im Bruftbilde. Von den königlichen Siegeln 
Otto des I, gelten diefe Regeln : Gefichtsbildung, 
Bart , Haare , Gewand etc. können bey ihm t wie 
bey anderen, nie zum Mafsftabo der Beurthciluog 
dienen. Diefe Dinge machen nichts wefentliches 
aus, und hangen zu fehr von der Willkühr, Un- 
wiflenhefc etc. der Stempelfchneider, Zeichner und 
Kupferftecher ab. Man hat unverdächtige Siegel 
von Otto, auf welchen er in jungen Jahren mit ei- 
nem alten Geficht und ftarken Bart , und in höhe- 
rem Alter jung und ohne Bart erfcheineti Ein Siegel 
von ihm als König ohne Krone, und Binde oder 
Diadem mufs allemal genau geprüfet werden. Lan- 
ze und Schild ift ein charakteriftifches Kennzeichen 
auf fe- : :ati königlichen Siegeht Eben Zepter hat 
er der Regel nach nicht , nür zweymal etwas dem 
ähnliches, was doch eigentlich für einen Stab zu 
halten ift. Fehlen in der Umfchrift die Worte Dei 
Gratia , fo hat das Siegel ftarken Verdacht gegen 
fich. Die kaiferüchen Siegel diefes Fürften zeichnen 
fich , bis mehrere Entdeckungen aus den Archiven 
gemacht werden , dadurch aus, dafs er auf denfel- 
ben nicht mit Linze und Schild , wohl aber mit der 
Krone, nie im blofsen Kopf, erfcheinet, und dafs 
man auf ihnen die Umfchrift liefet : Otto Imperator 
Auguftus, Kennzeichen der Siegel Otto des H: Das 
Bild des Monarchen mit der Krone auf dem Haupt, 
in der Rechten ein gewöhnlich oben mit einem 
Knopfe verfehener Stab , noch kein wirklicher Zep- 
ter, in der Linken der Globus, meiftens mit dem 
Kreuze, (den auch fchon fein Vater als Kaifer, doch 
gemeiniglich ohne das Kreuz, führt,) Umfchrift wie 
auf den kaiferüchen Siegeln Otto des I. ; übrigens 
noch ftehende Stellung in halber Pofitur, wovon 
jedoch zwey Siegel eine Ausnahme machen, auf 
welchen man nur das Bruftbild fieht. Diefe Siegel 
hat aber Otto II als König bey Lebzeiten des Va- 
ters gebraucht. Otto III war in Anfehung der 
Stellung auf feinen Siegeln veränderlich. Errt fin- 
det man ihn flehend in halber Pofitur, hernach fi- 
tzend wie feine Nachfolger?, endlich wiederum fle- 
hend, aber in ganzer Politur. Er hat zuerft den 
Gebrauch eines förmlichen Zepters eingeführet ; 
Ccc doch 
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doch wird ein Siegel von ihm» auf welchem ftatt 
deffelben ein Stab ift, hiedurch nicht verdichtig» 
Die Krone und die Kugel oder der fogenannte Reichs- 
apfel , mit und ohne Kreuz , gehören noch zu den 
ficheren Kennzeichen der Siegel diefes Monarchen. 
Die Umfchrtft heifst auf feinen königlichen Siegeln: 
Otto Dei Gratia Rex, auf den kaiserlichen : Otto 
Dei Gratia Romanorum Imperator Augußut. Kei- 
ner feiner Vorfahren hat fich Romanor. Imperator 
auf den Siegeln genannt. Alles jetzt angeführte 
ift von dem Verf. durch hinreichende ßeyfpiele mit 
der ihm eigenen kriüfchen Gründlichkeit und Bele- 
fenheit enviefen, und man fieht ohne unfer Erin- 
nern ein . wie wichtig diefe Bemerkungen fiir den 
Diplomatiker, Hiftoriker und Rechtsgelehrten find, 
«im über die Aechtheit oder Ealfchheit der Urkun- 
den der fechs erften deutfchen Könige und Kaifer 
ein richtiges Unheil zu fällen. Einen uns aufgego- 
ssenen Zweifel wollen wir nicht zurückhalten ; viel- 
leicht gibt er dem Verf. Anlafs, die Sache näher 
sru prüfen. Herr G. nimmt S. 8 mit manchen ande- 
ren das Jahr 912 für das Erwihlungsjahr Konrads I, 
und das Jahr 918 für fein Todesjahr an. Solice 
diefe wohl richtig feyn? Strebet liefert in feiner 
Tranconia UluJhrcUa etc. (Schwabach 1761.4. ) S. 
221 ein Diplom, welches König Konrad I, unterm 
ao. hiovemb. ( 1111. Id. Novembr. ) 911 für das Klo- 
Her Onolzbach zu Forchheim hat ausfei Ligen laflen, 
und zeigt S. 22$, dafs eben diefer König un- 
term 9. September 919 dem Oifchof Udalfrtd zu 
Eichftedt ein gewifles Privilegium zu rorchheim be- 
tätiget habe, weldher Beftätigungsbrief durch Fal- 
kenflein zuerft bekannt gemacht worden. Nimmt 
man hiezu, was Ditmar. Merfeburg. von Konrads 
Tode fägt und Strebet aus ihm S. 226 anführt; fo 
foheipt es uns, bis diefe Gründe und Zeugnifle durch 
ftarkere entkräftet werden, gewifs, dais Konrad I. 
fchon im angehenden Herbfte des Jahrs 911 gewäh- 
let, und am I9ten October 919 geflorben fey. Sehr 
richtig bemerkt Hf. G. , dafs von den Urkunden 
Konrads I wenige gedruckt find. Dafs ihrer aber 
nur «.kaum 18 bis 20 überall" wären , ift doch et- 
was zu wenig , da fchon Georgifch deren 25 aufge- 
sählet hat, wie Strebet am angeführten OrteS. 223. 
erinnert. S. 9 — 11 führt uiuer Verfafler drey Ab- 
ziehe von einem und demfclben Siegel an, deren 
Herausgeber alle drey verfichern, fie vom Original- 
ftegel mit aller Genauigkeit geliefert zu haben, und 
die gleichwohl fo fehr von einander abweichen, dafs 
die Wahrheit diefer Behauptung unmöglich ift, wenn 
der Zeichner und Kupferftecher fich genau , jener 
stach dem Originalfiegel, diefer nach der Zeichnung, 
gerichtet hätten. Ein Beweis, wie fehr man manch- 
mal Urfach hat an der Richtigkeit des Siegels zu 
zweifeln, wenn die Gelegenheit mangelt, Original 
und Abilich gegen einander zu halten. Eben das 

filt, wiewohl in geringerem Maafse, von den Gr- 
ünden felbft , auch von folchen , die durch forg- 
f titige und der Sachen kundige Gelehrte zumDruck 
befördert find. Ift nun wehe verfichert, dafs der 



Herausgeber felbft die Correctur der abgedruckten 
Urkunden gehabt habe, fo bleibt Grund jum Zwei- 
fel an der vollkommenen Richtigkeit. Recenf. bat 
mehrere fehlerhaft abgedruckte Documente gefun- 
den, von denen man in Rücklicht auf ihren Heraus- 
geber hätte glauben folleh , daß? fie der Urfchrift 
ganz genau entfprächen ; und Hn. G. werden der- 
gleichen halle auch oft genug vorgekommen feyn.— 
II. Anmerkungen Uber die goldenen und bltynwn 
Butten diefer erften fechs deutfchen Könige und Kai- 
fer. Die Könige Lud wig das Kind, Konrad 1 
und Heinrich / haben, fo viel man weis, weder 
bleyerne, noch goldene Bullen gebraucht. Ob Ot- 
to I. und Otto 11 fich ihrer bedient haben , ift un- 
gewifs, Wenigftens noch nicUt befriedigend erwie- 
fen. Otto III hat aber bleyerne Bullen oft an feTne 
Urkunden hängen laflen. Sie zeigen der Regel n3ch 
auf der rechten Seite das Bntftbild des Kaiiers, def- 
fen Kopf mit einer flachen Krone, oder mit einer 
Binde gezieret ift. Auf der Rückfeite fieht man ei« 
neu gehamifchten Mann in flehender halber Pofituf, 
mit weibifchem Geficht, der in der Rechten eine 
Lanze, und mit der Linken den Schild hält. Die 
Umfchrift ift: Renovotio Imperü Romanorum. Ge- 
gen diejenigen , welche die AufTchrift Aurea Rom 
haben, bleibt gegründeter Verdacht übrig. Dafs 
Otto Iii auch goldene Bullen gebraucht habe, ift 
noch immer einigem Zweifel unterworfen. Ein pur 
überzeugende Beyfpiele von ganz unverdächtig™ 
Urkunden mit Angabe der Archive, wo fie aufbe- 
wahret werden, könnten hierinn den Ausfchlag ge- 
ben. ///. Ausführliche Nachricht von den Stgüb 
ptdeßribus, worinn zugleich erwiejen iß, da/s fie 
an Anjehn. Würde una Bedeutung den figiiHs cqut- 
Jlribus völlig gleich find. Diefe Abhandlung leirtet 
ihrer Aufschrift Genüge, und der Verf. hat feinen 
Satz überzeugend dargethan, auch durch viele fley- 
fpiele enviefen , dafs die Sigilla pedeftria bey wei- 
tem fo feiten nicht find, als manche, und zumTheil 
grofsc, Diplomatilten behauptet haben. Die fchätz- 
baren Anmerkungen von den Sigitlis pedefiribus d« 
fei. Geh. Raths v. Praun , und die treffliche Ge- 
fchichte von Brefstau haben ihm hiebey vorzüglich 
gute Dienfte geleirtet. Die Abhandlung wird vie- 
len um fo willkommener feyn, da man bisher in 
unfern diplomatifchcn Werken diefer Gattung der 
Siegel , die doch eine befördere und ganz anfehnö- 
che Klaffe ausmacht, gar nicht, oder nur wie im 
Vorbeygehn erwähnet und fie nirgends gründlich 
und vollftündig genug erkläret findet. Ii'. Kriti- 
fche Unterfuchuug der Siegel des Herzogs Heinrich 
des iJiwcn, wnbey zugleich der Zeitpunkt unter- 
fucht wird, wo die weltlielun FUrfien angefangen, 
wirkliche IVapenbilder auf ihren Siegeln zu führen. 
Aus dem Ilten Jahrhundert ift kein achtes Siegel 
mit einem Gefchlechtswapen vorhanden. Die letzte 
Hälfte des I2ten Jahrhunderts dürfte wohl überhaupt 
genommen die Epoche feyn, wo nach und nach 
die Gefchlechtswapen auf den Siegeln der weltlichen 
Eürftefc üblich geworden find; und. in Deutfchlaid 
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befonders gefchahe das etwa im letzten Viertel die» nicht das I2te, fondern das 9te oder iote Regle- 
fes Jahrhunderts. Das wird hier durch mehrere rungsjahr Konrads III ift? — Sonderbar ift es, 
Beyfpiele deutlich bewiefen. Von den Siegeln des dafs Scheid, welcher eben diefe Urkunde in den 
Hercogs Heinrich des Löwen vor feiner Kntfetzvng Origg. Guelf. T.III, pag. 426* 427-, und zwar aus 
find dem Verf. dreyzehn bekannt geworden die lieh dem Meibom, liefert, diefe letzten in feiner Quellt 
an Urkunden von den Jahren 1146. 1154. U57. fehlenden Worte, obgleich nicht ganz richtig, hat. 
1160. 1161. 1166. 1168. "69. 1170. 1172. 1175. Da fleht nemlich: Regnantt Conrado. l'IIL ein»» 
und an einer undatirten befinden. Auf dem Reuter- regni eius. Woher Scheid diefe Worte habe, lbT* 
fiegel vom J. 1146 foll nach Meiboms Angabe, wie fich nicht anders erklären, als dafs man annimmt, 
Hr. G. fagt, der Herzog einen Löwen im Schilde er habe aufser dem Meibomfchen Abdrucke noch 
fuhren. Allein damals, fahrt Hr. G. fort, als Mei- eine Kopey gehabt, in welcher vielleicht durch ein 
bom fchrieb, glaubte man noch, dafs der Lowe Verfehen des Abfchreibers anftatt XII anno, UX 
aothwendig auf dem Schilde feyn muffe, wenn anno Hand. — Von den übrigen hier bemerkte« 
gleich der SchUd davon leer war. Die Zeichner Siegeln Heinrich des Löwen zeigt Hr. G. völlig be- 
bildeten fich unter den Zierrathen des Schildes Wa- friedigend, dafs auf ihnen ebenfalls kein Wapea- 
penhguren ein, die ihnen als nachherige Wapen der bild im Schilde zu fei,en ift. Leber das S.2 3y er- 
Familie bekannt waren , und fetzten he hin ; wozu wähnte, vom fei. Scheid angezeigte, aber unbe- 
cioch kommt, dafs fie die Gewohnheit hatten, (und fchrieben gelafiene Reuterfie^e! könnte Hr. Rudloß 
leider zum Theil noch haben,,) ihre Zeichnungen in Hannover dem Vf. Auskunft i*eben. Denn dort 
au verfchönern, wodurch fie oft Schöpfer von Wa- ift wahrfcheinlich die Urkunde i.öch, an welcher 
penbildern auf Siegeln geworden find. Sehr wahr; dies Siegel fich befindet. Wenigstens wiflen wir 
allein Mribomen thut der Hr. Verf. in diefem Lalle von ficherer Hand, dafs fie im Fürfu. Eminfclnvcig- 
zu viel. An dem von Hn. G. S. 233 angeführten fchen Archive, woher Scheid fie bekommen habe« 
Orte fagt ja Meibom gar nicht, dafs auf demSigiUo foll, jetzt nicht vorhanden ift. Nach feiner Eut- 
equeftri ( an der Urkunde vom J. 1 146 der Herzog fetzung hat der Herzog Heinrich der Löwe alier- 
cinen Löwen im Schilde führe. Seine Worte find: dings einen Löwen, und zwar fchreitend Frey, ohne 
„Appenfumefl Sigiäum, in quo vir armatus equo in~ Schild, im Wappen geführet, wie hier S. 253. 254, 
fidet cum vexiUo et ärcumjeriptum h'einricus Dti durch feine Siegel dargethan wird. V. Vorläufig* 
Gratia Dax Bawarit et Saxonif." Nichts von ei- //nnurkuugea Uber Sättel, Brußriemtn, Steigbügel, 
nein Löwen. Dafs inzwifchen Herr G. in der Zügel und herabhangende Pferdedecken auf Sit- 
Hauptfache Recht habe, können wir fehr zuver- geln. Boy Ritterfiegeln aus dem Uten Jahrhundert 
Jäflig bezeug««. Wir haben die gedachte Urkunde hat der Mangel des Sattels und Zügels, eben fo 
vor uns, zwar nicht im Original (wer weifs, wo* wenig als das Dafeyn von beiden, nicht den ge« 
hin das gekommmen ift?) aber doch in einem Ku« ringften Bezug auf die Aechtheit oder Falfchheit 
pferftiche, der, wie der Augenfchein lehrt, mit der Siegel. Man kann auch diefe Dinge nicht ein« 
grü&tem Fleifse und genau nach dem Originale ver- mal als Kennzeichen vom Ilten Jahrhundert anneh- 
fertiget, alfo faft fo gut als diefes felbft ift. Hier men, weil man aus' dem 1 2 ten Jahrhundertebenfalls 
ift denn auch das Siegel deutlich abgeftochen. Auf Pferde ohne und mit Sattel und Zügel auf Siegcia 
demfelben ficht man den Herzog zu Pferde, ohne antrifft. Steigbügel find auf den älteften Reuter- 
Sporen, aber mit Steigbügel, Zügel und Sattel, fiedelndes Ilten Jahrhunderts fehr feiten. Im er- 
oder vielmehr Reitkiffen. Er hat einKaikd auf ften Viertel des Uten Jahrhunderts kommen noch 
dem Kopfe. In der Rechten hält er eine lange, einige Siegel vor, auf welchen die Herren ohne 
fchmale Fahne mit drey Streifen ; vor der Bruft hat Steigbügel reiten ; nach diefem Zeitpunkt aber ift 
er einen Schild , auf welchem nichts als ein geftreif- der Gebrauch der Steigbügel auf den Siegeln allge- 
ter Zierrath zu fehen ift. An dem Bruftriemen des meiner, doch noch nicht ganz allgemein , gewor- 
Pferdes hangen Schellen. Die Umfchrift lautet fo, den. Denn man hat Siegel aus dem I3ten, ja fo- 
wie fie Meibom angiebt. Diefer hat unftrekig das gar aus dem I4ten Jahrhundert, auf welchen der 
Original gefehen; denn er fchreibt ausdrücklich; Reuter ohneSteigbügel reiter. Aus dem Uten Jahr- 
„1 >- scriptum hoc a me efl ex Autograpko." Gleich- hundert und dem erften Viertel des I2ten hat man 
wohl ift die Urkunde nicht vollkommen richtig ab- kaum drey Siegel , auf welchen die Herren mit Spo- 
gedruckt. So fteht 2. B. im Abdruck: imperveßi. ren reiten. Bisweilen fehlen die Sporen, wie die 
gabilis ftatt iniefligabilif, in der dritten Reihe find Steigbügel, noch im I4ten Jahrhundert. Es ift alfb 
awey Worte ausgelaffen, am Ende fehlt: Regnante ohne Grund, wenn man von dem Dafeyn und Nicht- 
Conraio XII anno regni eiuf / der häufigen Unrich- dafeyn der Sporen und Steigbügel auf das Alter« 
fcigkeiten in Anfehung der lnterpunction und Ortho« thum der Siegel fchliefsen, oder hieraus fonft et- 
Ijraphie nicht zu gedenken. Hat Meibom vielleicht Was wefentliches in Anfehung derfelben beweifen 
die eben angeführten Worte am SchlufTe des Di- wilL Richtig aber ift es, dafs man aus dem I2ten 
ploms mit Vorfatz weggelaflen aus Beyforge, es und I3ten Jahrhundert weit mehr ReuterGegel fin- 
mochte hiedurch Einigen verdächtig werden , weil det , auf denen die zu Pferd abgebildeten Herren 
»sei» der gewöiiülicjtfjeii ftccj^iung <la$ Jahr 1146 okmt Sporen Yorgeftellet find, abj fglcjje, auf wei- 
te« 2 Ch«s 
• » 
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rhen fie mit Sporen erfcheinen, Wo man auf den 
Idteften Siegeln etwas von Form eines Sattels oder 
Reitkillens gewahr wird, da findet man auch' einen 
Brußriemtn, Den Gurt -trifft man wold kaum vor 
der Mitte des I2tcn Jahrhunderts , und doch 
nur fparfam , an. Der Bruftriemen war in djefem 
Jahrhunderte fchon bisweilen ausgehackt» oder 
mit kleinen Quallen gwiert, auch mit kleinen 
Schellen behangen. Noch ganz fpät lieht man 
grofse Schellen an dem Bniltriemen des Pferdes, 
welches der Henog Maximilian I von Oeftreich auf 
einem prächtigen Siegel vom J. 1477 reitet, Der 
Schwanzriemen ift etwas fpat bey den Pferden auf 
Siegeln, wohl nicht vor dem Anfange des I3ten 
Jahrhunderts , gebraucht. Er wird nicht gar lange 
hernach unfichtbar , weil ungefähr um diefelbe £eit 
die herabhangenden P/ndrdfcken aufkamen, Der 
Gebrauch von diefrn Decken mit fVappenbildrrn 
fangt auf den Reuterfiegeln der dculfchtn Fürßen 
um die Hälfte des I3ten Jahrhunderts, auf fränzS- 
ßjehen , niederländijelun u. f. w, Siegeln aber früher 
an. EinReuterftegelausdem 12 Jahrhundert, auf weK 
rhem das Pferd mit einer folchen Decke behängen er- 
feheint. ift für fehr verdächtig ?u halten. — Von den 
drey merkwürdigen Siegeln ♦ welche dieltm Buche im 
Kupferfliche beygefugr lind,ift das auf dem Titelblatte 
befindliche dem Hrn. Verfaß« aus dem Archive des 
St. Georgs'- Stifts zu Limburg an :der I,ahn mitge- 
theilet worden. Es ilt vom K. Ludtwig dem Kin- 
dt an einer Urkunde vom Jahre 907, und beftätigec 



verfchiedenes vom demjenigen, was' Hr. G, als cha- 
rakteriftiich von den Siegeln diefes Königs ange- 
geben hat. Die zwey übrigen lind Fufsfiegel aus 
dem I2ten und I4ten Jahrhundert von dem Pom- 
merfc.'ien Fürßen Kajimir, und dem Brandenburg i- 
fchen Markgrafen Johann dem llf. In dem Vor- 
berühte find gewilfe fplu-agiftifche Behauptungen 
und Erklärungen des Hn. von Kauz grundlich un- 
terlücht und widerlegt. Dem Vorbericht ift ein 
Verzeichniis der bey der Ausarbeitung des Buchs 
gebrauchten diplomatifchen, zum Theil koftbaren 
und feltenen W erke angehängt. Dies, würde we»t 
nützlicher ff yn als es ift , wenn es dem fonft fo for^- 
fältigen Hm. Verf. gefallen hätte , etwas mehr Mens 
auf dalfilbe zu verwenden. Niemals ilt weder der 
Ort, noch das Jahr des Drucks angegeben , und die 
Schriften find nicht chronologifch, wie wohl billig 
hätte gefchehen follen, ja nicht einmal nach dem 
Alphabet", fondt; a ilt einer , wie es feheint , ganz 
zufalligen Ordnung aufgefuhret. — Der Stil in die- 
fein Buche ilt, wie in den übrigen Schriften des 
Hn. G. , nicht fchön, manchmal nachlä&ig, doch 
überhaupt deutlich und nicht widerstehend. Hr. 
G. pflegt mehr auf die Sachen als auf den Vortrag 
zu leiten. Auch ilt es fchwer, Gegenftande von 
der Art in ein gefälliges Gewand zu kleiden. Daö 
es aber möglich fey , davon hat unter andern der 
Verla (Ter der Nachricht von jinigtn Häufern des 
Gtfchlechts der von Schließen überzeugende Beweife 
gegeben. 



KURZE NACHRICHTEN, 




Eheeniiieugungen. Die Btkmi/che Gt/tlt/thaft dtr 
ff'ißth/cha/ttn zu Prag hat ihrem PraTidenten , Katl 
Egon Fürßen von Fiirflenherg, in ihrem akademifchen 
Siale eine Ehrenfänle von fchwarzero Marmor, mit deflen 

f - darauf ift; 
I fuo primo 
watrl dutcli 

eine aufserordentliche und öffentliche Verfammlung, in 
welcher der Prafident gegenwärtig war, cingeweihr. 

IsiöttDr»uvcr.K, Hr. M. Sttwhr ift von Niflc« nach 
Waarmbrück unweit Co/idor/, alt Oötrpfarrer und tr. 
fltr Adjuntt dtr Utbtnwtrdtr Epkorit verletzt worden. 

Hr. Cot < »tu, bekannt durch feine Gtfchitht* dts CM. 
liafmus u. f. w , ift Froftjfor da Natur rtthti und dtr 
Moral am Gvntnafium in Züriih geworden. 

Der Hr. juftitzrath und Profefior Hirfckfttd in Kiel ift 
nach Caftel al» lnfptttor Hbtr dit GUrttn auf dtm mtifun 
Stein mit 800 Rthlrn Gehalt berufen worden. 

Neue Erfindungen. Hr. Planaza in Parti ha». eint 
Malchin« erfunden , um da» Getreide zu drefchen , ver- 
mittelt! welcher zwey Männer fo viel Arbeit in eben der 
Zeit machen können als fonft 04. Da« Modell dazu ko. 
Ret 36 Livrcs oder 1 t/t Carblinen. 



Hr. Boutangtr, Sttumpfltrfcker in Pari«, hat ein« 
Verheflerunf an dem Strumpfftrickerftuhlc angebracht, »»- 
für er eine Belohnung erhalten hat. 

Die Gebrüder Chart™ } Zeichner und Fabrikanten za 
Lyam , haben einen leichten und einfachen Wtg entd.clt, 
die Zeichnungen oder Mahlercyen in die fektenen Stofis 
einwirken zu können , ohne fie erlt durch ein« fo lange 
und mühfame Arbeit in Karten zu fetzen, die oft die 
Zeichnungen zu yerdcrktn zwingen und niemals wthte 
Copien de» Originals find. Durch diefen Weg aber kön- 
nen die Arbeiter über dai Geinahlde fclbft arbeiten, und 
die Copie erhalt eben die Gröfse als das Original. 

Ankündigung. Eine Gefellfchaft von Minnern zu ra- 
ff« , die, wie die gedruckte Anzeige fagt, vermöge der 
Einrichtung, ihres Inltitut« die «rnfthsffen und angcnchu-.cn 
Wiflenfchetten bearbeitet, will eine periodifche Schi jft, aber 
von befonderer Art unter dem Tiiel: Giorna/t Ltturatu 
di Pavia herausgeben. B| fallen dtrinn die Urihcilc dtr 
itahänilchen Journale gepriift und mit den Büchern, worü- 
ber fie gefallt find, verglichen werden, und uberriem Collen 
von wichtigen italiünifcfien und auslandifchen Werken, d:e 
gar nicht oder nicht hinlinglicli angezeigt worden find, 
Auszüge geliefert werden. Vom 'Anfang des Decemt'ers 
an foll alle 2 Monate ein Band von ungefähr 94 Bogen in | 

■ :h« Iir#koite«witd. 
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Wuw, bey Gräffer: ZfoftpH Quirin, 6»cr. CaeC 
Reg. majeft. confü, 8ulic. et archiatr. in no locom. 
generaL Viryjobon, infpectoris fupremi, amm~ 
adver ilotus practicae in jivtrfos morbos, yflfr, 
338 S. g. (20 gr,) 

Diefes von dem Verf. fchon vor vielen Jahren 
verfprochene Werk enthält einzelne patholo- 
gifch pralöifche Bemerkungen über einige wichtige 
langwierige Krankheiten, die er in den Kranken* 
häufern in Wien gefemmlet hat, von keiner aber 
eine vollkommene pathologisch praktifche Abhand- 
lung. Vom Schlagfluft. Ein häufiger Schweis fey 
gleich nach dem Anfäll tödlich und die Wirksam- 
keit des Fiebers zur Hebung des SchlagHuffes 
fchränke Geh ganz darauf ein, wenn es das Athem- 
hoien zugleich erleichtere. Die gewöhnliche Ein- 
theUung diefer Krankheit in die blutige und wäffe- 
richte billiget der Verf ; doch komme letztere fehr 
feiten vor, und die andern Arten diefer Krankheit 
feyen unheilbar. Die Aderlaffe aus den Droffeladern 
muffe erft nach der Aderlaffe an andern Theilen vor- 
genommen werden: ein während der Aderlaffe Stär- 
kerer und zuweilen ausfetzender Puls zeige den Tod 
an. Wider die kalten Umfchläge auf dem Kopf bey 
dem blutigen Schlagflufs ift der Verf. fehr; er be- 
fürchtet, iio möchten Blindheit und unheilbare Läh- 
mung erregen, Wider die Brechmittel bey diefer 
Krankheit, fehr gute Bemerkungen, Gallichtes Er- 
brechen fey fehr oft Folge der Ueberladung derGe- 
fäfee mit Blut, alfo Folge der Krankheit. Im Fall 
ja Erbrechen nothwendig fey, miiffe es durch Bei- 
tzung des Rachens erreget werden , auch das Nach- 
trinken fey fchädlich , weil es den Magen ausdehnt, 
Zuweilen gefelle fich zum Schlag ein ipchlaffendes 
Gallenfieber , welches man möglichft bald, nach 
Abfuhrungen, durch die Chinarinde hemmen muffe. 
In dem Anfall der fallenden Sucht fah der Verf. in 
kurzer Zeit zwey Weiber fterben : bey beiden wur- 
den Knochenauswüchfe im Köpf gefunden. Von 
den Poineranzenblättern hat er nie den gewünfeh- 
ten Erfolg gefehen, die Ochfengalle aber hat meh- 
- rere von Unwirkfamkeit und VerderbniGs der Galle 
abhängende Fallfuchtcn gehoben. Kupferbereitun- 
gen haben nie etwas geleiftet Dex Biefam hebet 
die nach den Anfällen oft lurtddurendeSiiUÜofigkeit: 
<Ä L. Z. ffStfi Dritt/r Baut. 



Dippels thierifches Oel hob mit Wirjcfcmkeü neu*, 
von der Hemmung der Monatszeit entftandene, Fall» 
fachten. Lob des Baldrians, mit dem der \ f, auch 
Fallfuchten bey Säuglingen geheilet hat, indem er 
jhn der Amme gab, Der Sabadilüaamen errege bey 
der von Würmern abhängenden Fallfucht zu heftige 
Reitzung und feine «vurmtreibende Kraft fcheine 
nicht fpeeififeh zu feyn. Wider die{ Fallfucht von 
JSelbftbeÜeckung half Baldrian, in Verbindung mit 
andern ftärkenden Mitteln; kalte Bäder machten, 
wenn Zärtlichkeit der Nerven vorhanden war, die 
Anfälle beträchtlich heftiger und der V, ift ihnen über- 
haupt nicht günfrJg. — Den Keichhuften mache ein zu- 
fälliger Blutmus meiftens funfrer Erfahrung nach , fei« 
ten ) gelinder, Brechmittel verlange er nicht, weil das 
von dem Hüften erregte Erbrechen den Unrath fchon 
ausführe. Die Heilart , die als die befte angerüh- 
met wird, ift die nach unten abführende, mit be- 
ftändiger Rückficht auf Beförderung des Auswurfs 
und Lm<Wung der Schärfe, Die Zlnkblumcn ha» 
ben faft nie etwas geleistet. Das in Wien wegen 
des Treppenrteigens fchon an Och häufige Blutfpeyen 
werde durch den Gebrauch des Sublimats oft erre» 
et, auch in den kalten Wintern 1783 und 1784 fah 



der Verf das Blutfpeyen weit häufiger, als fönft. 
Bey dem habituellen Blutfpeyen finde manmeift nach 
dem Tod Polypen in den grofeen Gefäfsen, Der 
Salpeter hat oft die gefährlichften Folgen gehabt; 
wenn er bey zu grofser Entkräftung gegeben wur» 
de, beffere Dienfte hat in diefem Fall die Vitriol» 
fäure geleistet . fp wie in dringendem Fall auch von 
andern heftig zufammenziehendeo Mittein, dem 
Alaun, Eifenvitriol, u. f. w, , grofee Hülfe zu er» 
warten ift. Auffallend ift die Bemerkung, dafs der 
Verf. faft alle, denen man kaltes Waffer beym Blut- 
fpeyen zu trinken gegeben, an der Lungenfucht 
fterben gefehen hat , fo wie auch die durch That» 
fachen erwiefene Bemerkung für die Heilung deg 
Blutfpeyens fehr wichtig ift, dafs es nicht leiten 
von zu dickem Blut entftehe und in diefem Fall nur 
auf verdünnende und fchmejzende Mittel weiche. 
Die anfteckende FJgenfchaft der Lungenfucht fey 
nicht zu läugnen, doch auch nicht fo allgemein» 
als fie angegeben wird. Vonfolchen Lungenfuchti» 
gen, welche Steine aushuften , hat der V. keinen heilen 
können, fo wie auch dieten%en alle fterben, in de» 
ren Auswurf gleichtat» leiterhafte Infein in vielem 
fchäumichten Speichel fchwimmen, Wenn die 
Udd 1 
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Kranken fehr gefchwächt find , fey dflS von den 
Engländen» fehr oft empfohln« Aderlaflen unnütz, 
auch mit den fo geprieftnen 'Mmeralffiuren hat der 
Verf. in drcifsig Jahren nicht einen Lungenfüchti- 
gen hellen können: fie bewirkten nichts weiter, 
als einen unerträglich Hinkenden Auswurf. Die 
eingeathmete fixe Luft fchadete und das Bergol 
notiie nichts , auch Kalkwaßer mit Milch erregte 
fchlimme Zufalle, ob es fchbn anfänglich die Krank- 
heit 2U erleichtern fchien. Die Polygala amara hei- 
lete zwar die Krankheit nicht, verdünnte aber doch 
den zähen Auswurf und ftärkte den Magen. VoU- 
kominene Eherungen heftete das Isländifcne MooS, 
welches der Vf. in Wien zuerft gebraucht hat, nicht ; 
es ift aber, als bequemes und heilfanaes Nahrungs- 
aiittel , fehr empfelüungswerth. Auf die Chinarin« 
de verläfct er lieh, wider die Meinung mehrerer, 
am meiften und verfichert von diefer noch die 
bellen Wirkungen gelehen 211 haben. Der Bai- 
fam von Mecca, den er acht 211 erhalten Ge- 
legenheit hatte , bewirkte nichts! mehr und nichts 
weniger, als der gekochte Terpentin. Die tro- 
ckene Engbrüftigkeit gieng bey dem Gebrauch 
abführender und harntreibender Mittel in die Bruft- 
waflerfucht über. Mohnfaft erreget bey allen Ar- 
ten diefer Krankheit, die krampfhafte ausgenom- 
men, Verdickung des Auswurfs und Gefahr der 
Erftickung. Wider die Erfahrung des Carrere (und 
unfere) will der Vf. , dafs man die Stiele des Bitter- 
fufses nicht lang kochen foll, weil der Abfud fonrt 
zu bitter würde: dann ift er eben recht wirkfam. 
Die Brechwurz in ^kleinen Gaben entfprach dach 
üfter nicht, als fie half; freylich ift aber auch die 
Art der Engbrüftigkeit nicht angegeben. Das Ta- 
backsextract leiftete bey keiner Lngbruftigkeit et- 
was. Wider die Scropheln fey der verbrannte Meer- 
fchwamm immer noch das wirkfamfte Mittel, frey- 
lich aber nicht in allen Fullen, und es wird mit 
Recht erinnert, dafs die üblen Wirkungen , die man 
davon gefehen haben will , wohl von den ferophu- 
löfen Anhäufungen felbft abgehangen haben möch- 
ten. Der Saft des rochen Fingerhuts leiftete in den 
allcrmeiften fällen bey der Schmelzung der Scro- 
pheln grofse Dienfte , nur bey einigen erregte er nach- 
theilige Fieberbewegungen , oft eine gute Vereite- 
rung der Gefchwülfte. Schierlingspflalter, mit dem 
Extracr der Pflanze vermifcht wirkte langfamcr, 
doch fichtbar. Die Bruftwaflerfucht entftand ofr, 
wenn bey ftarkfliefrenden Hämorrhoiden und keiner 
gegenwärtigen Vollblütigkeit den Kranken zur Ader 
geladen wurde; auch von dem Gebrauch der Quecke 
und des Löwenzahns in grolien Gaben und der Ex- 
tracte davon entftand fie bey veralteten Gefchwül- 
ften und feirrhöfen Verhärtungen der Eingeweide, 
(warum aber gerad von dem Mittel, da die Urfa- 
che, die es wegnehmen follte, 2ur Erzeugung wäf- 
ferichter Anhäufungen wirkfam genug Mi) Die 
Kennzeichen der Brulltgatferfucht find fehr gut an- 
gegeben. Das Schlagen auf die Bruft können die 
wemgftea Kranken, fo wie es Hippokrates vorge- 



fchlageri, Vertragen, weil es den Athem hemmt, 
auch das in einem Sack eingefchloflene WafTer zeigt 
der dumpfe Sehn II nicht an. Die Waflerfucht der 
Lungen fey leichter heilbar, niemand aber genefe 
voft der BruftwafTerfuchr, wenn vieleY dem natüf- 
liehen ähnlicher dder bleicherer -Harn gelaflVn wer- 
de, da dagegen weniger Harn, der auf harntrei- 
bende Mittel ftarker fliefst, ein günftiger Zufall fey. 
Das Tabacksextract fey gan2 unwirkfam, anch die 
Wolferley: eine lange Erfahrung hat den Vf. ge- 
lehrt , dafs der einzige Weg zur Heilung die Erre- 
gung des Harns und zu diefem Zweck die Meer- 
2wiebel das befte Mittel fey. Das Extracf derfel- 
ben wirkte am ficherften , der Wein davon aber gar 
nicht. Erftercs hob , Im Fall es die Genefung nicht 
bewirkte, doch wenigftens die Beängftigungen und 
machte , dafs die Kranken ruhig ftaiben. Die Durch- 
bohrung der Bruft könne, wegen der ungewißen 
Anzeigen , nur bey vorhandener offenbarer Fluktua- 
tion vorgenommen werden; wider die Oetfhung 
des Von Wafler widernatürlich ausgedehnten Herz- 
beutels ift der Vf. ganz. Auch bey der Bauchwaf- 
ferfucht fey die Erregung des Harns der ficherfte 
Weg 2ur Heilung, die fpanifchen Fliegen aberhaben 
den Harn nicht erregt, befler die Latwerge von 
Maykiifern. Auch in den Kellerefein liege fo viele 
Wirkfamkeit, als man glaube, nicht. Der Sauer- 
honig von den Herbftzeitlofen ift oft, aber allemal 
vergebens , gebraucht worden ; befler nutzten ge- 
würzhafte bittere Kräuter, die in Wein mit zuge- 
mi fchten Laugen falz aufgegolTen wurden. Die 
Schwertelwurzel fchade meift wegen der zu ftarken 
Beitzung, die fie erreget, und der Extract des gifti- 
gen Lattichs , ftatt delfen aber oft die Apotheker die 
Saudiftel nehmen, fey unwirkfam, und wenn es et- 
was geleiftet habe, fo komme die Wirkung von 
der beygemi fchten Meerzwiebel hef. Das allerwirk- 
fainfte Mittel bey der Waflerfucht von verftopften 
Eingeweiden fey Weinfteinrahm mit Borax. Bachers 
Pillen feyen fchädlich, wenn zu grofce Reitzung 
vorhanden ift, wirkfam aber bey der von Schlalfheic 
abhängender Verdickung der Säfte. Sehr viele 
Wahnhnnige find, nach vorhergegangenen Abfüh- 
rungen, in Wien mit diefen Pillen geheilet worden. 
Wider die Waflerfucht leiftetc der Aufgufs der 
fchwarzen Nieswurz mit bittern Kräutern mehr, als 
diefe Pillen. So fehr gefährlich ilt das Blutbrechen 
doch nicht, als der VI. glaubt: wir haben viele be- 
handelt, die die Anfälle glucklich überftanden.; weit 
fchwercr ift es die Wiederkunft derfelben zu ver- 
hüten. Mit Wahrheit wird der Nachfl.eil der Ader- 
laife bey diefer Krankheit gezeigt und der Nutzen 
derfilbfn auf wenig Fälle richtig eingefchrsnkt. 
Krämpfe fpielen bey diefem Uebel eine grofse Holle: 
wenn diefe gehoben find, fo ift meift das Blutbre- 
chen vorüber. Des wichtigften innerlichen Mittels 
wider die Anfälle, der Vitriolfäure, ift nicht ge- 
dacht, fo wie überhaupt die Abhandlung über diefe 
wichtige und noch nicht genug erläuterte Krank- 
heit zj tuifjuditbar ausgefallen ift. Die Cholera, 

wider 
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wider welche Jedes vorgefchlagene Mittel, den Mohn« 
fafr ausgenommen , unnütz fey: denn das Uebel 
tödte fo fchnell, dafs keine andere Arzhey 7U wir- 
ken Zeit habe. Wenn (ich die heftinen Zufälle auf 
das I. au danumgelagert haben, dannkönne mnnerft 
der Schärfe entgegen gefetzte Mittel geben. Wider 
die allgemeine Erregung des Erbrechens bey der 
Ruhr hat der Vf. viele wichtige Gegengründe bey- 
gebracht, desgleichen wider die gewife fchädliche Ge- 
wohnheit, nach dem Brechmittel immer ein Opiat 
tu geben, (fiitterfälz ift bey der Ruhr gewifs fchäd- 
lieh, es befördert, nach Percivals gegründeter 
Beobachtung, die Fäulnifc. ) Das belle einwickeln- 
de Mittel bey der fluhr fey die Salicaria , die keine 
aufammenziehenden Kräfte befitze und bey dem 
fchmelzenden Bauch fiuls der Lungenfüchtigen von 
grofser Wirkung fey. Mohnfatt fey dann ange- 
zeigt, wenn, bey vorhandenen wenigen Unreinig- 
keiten , die einwickelnden Mittel die Abfälle durch 
den Stuhl vermehren. Von der Gelbfucht, deren 
Arten nach der Verfchiedenheit der Urfachen , aber 
freylich nicht alle, durchgegangen werden. Scir- 
rhen in der Leber find oft die Urfechen der keinem 
Mittel weichenden Gelbfucht und die Beobachtun- 
gen , welche beweifen follen , dafs folche Verhär- 
tungen geheilet worden, feyen olle zweifelhaft, 
deim auch die ftärkllen Mittel , z. B. die Belladonna, 
haben in diefem Fall nichts, und bey vorhandenen 
hartnäckigen Vcrftopfungen der andern Eingeweide 
des Unterleibes nur feiten genutzer. Das in Wien 
aus den Kernen geprefste nicinusöl war bey einem 
Irlngenfehmerz (ehr wirkfam , von den Kaufleuten 
in die Stadt gebrachtes aber hatte vor dem Man- 
delöl keinen Vorzug. Auch in U ien Gnd die Hä- 
morrhoiden weit häufiger, als ehedem, wo man 
noch mehr Wein trank. Die Urfache wird dem 
Genufs des Gewürzes und dem häufigen Kutfchen- 
fahren zugefchrieben. Es folgen mehrere, aberge- 
wöhnliche, Bemerkungen über die gitldne Ader, und 
der davon handelnde Abfchnitt ift in dem ganzen 
Werk der fchlechteßc. Wichtiger find die zwey 
folgenden' Abfchnitte von der Gicht und dem Poda- 
gra. Wider die langwierige Gicht hat Spiesglas 
mit Schwefelblumen und der Abfttd der Saflaparille 
mit Spiesglas lieh {vor allen andern Mitteln am 
wirkfamften bewiefen. Der herbe Wein trogc zur 
Erzeugung des Podagra nichts bey : der gemeine 
Mann um Wien herum, der folchetiWein trinkt, fey 
Ton diefer Krankheit faft ganz frey. Wahrfchein- 
lich entliehet fie von Ueberladurig , Mangel derLel- 
be<übu«g und zu häufigem Beyfchlaf ; Lnthalt&ni- 
keit vom b'leifch trage .nichts zu ihrer Verhütung 
bey, dn Karthäuferund andere Mönche, die kein 
Fleiich eflen, oft grsnfam von ihr gcplnget wer- 
den. Von der Guajacharznuflüfuiig mit Taffia hat 
der Vf. keine guten, oft llhlimme, Wirkungen ge- 
liehen. — Von der Luftfeuche. Je näher der Trip- 
per dem Blafenhals fitze, defto tchlimmer fey er; 
der in der Vorfteherrti üfe und den Saamcnblfcchen 
fitzende fey uahejlbar, Die eingefx ritzten BJey- 



mittel haben oft die heftigften Schmerlen in dem 
ganzen Körper erregt, die in unheilbare Nerven- 
krankheiten übergiengen , wenn die Amte, um fie 
zu heilen, Queckfilbermirtel brauchten. Der tro- 
ckene Tripper Ift der, wenn die Harnröhre, unter 
dem unerträglichften Schinerz beyin Hamen, rauh ift 
und die Wände derfelben zufammenzuwachfen anfan- 
gen. Bey den von der Luftfeuche abhängenden Haut- 
krankheiten fey der innerliche Gebrauch eines Har- 
ken Aufgufles von Lachenkndblauch ganz vorzüg- 
lich wirkfam. Bey der Heilung der allgemein ge* 
wordenen Krankheit ift der Vf. ganz für das Ein- 
reiben des QueckülberS , doch mit Verhütung des 
Speichelflufles , nur unter gewifien Umftändert er- 
laubt er die Plankifche Außofung. Von dem Subli- 
mat hat er feiten gute Wirkungen gefehen , wohl 
aber Nervenkrankheiten und die Lungenfucht, fo. 
dafs auch auf feine Veranlagung diefes "Mittel in 
dem allgemeinen Krankenhaus nicht mehr gebraucht 
wird. Der Freyherr von Störck bat den Vf., die 
radix aßragak exjeopi, die in Ungarn als ein wirk- 
fames Hausmittel gegen die Luftfeuche gebraucht 
wird, im Kraukenhaus zu verfuchen. Sie zeigte 
lieh bey Kranken, die von der Luftfeuche abhän- 
gende Knoten und mit heftigem Schmers- verbun- 
dene Verhärtungen und Gelchwiire hatten, fehr 
wirkfam und die vier Kranken, für welche er von 
dem Wittel Vorrath hatte, geirafen vollkommen, 
ohne alle Bey hülfe des Queck/Ubers. Es wirkte an- 
fänglich auf die Stühle, in der Folge aber beförder- 
te es den Harn und den Schweis. 

Dies find die erhrblichften eigenen Bemerkun- 
gen des Vf., von denen unftreitig viele für den aus- 
übenden Arzt wichtig find. Außerdem aber haben 
wir fn diefem Werk Ordnung im Vortrag, richtige 
Utberfidit des Ganzen, genaue Beftimmung.'der 
Falle, wo ein Mittel- genutzet oder gefchadet hat, 
oft vermifst, fo wie uns auch die ganz gemeinen, 
befonders pathologifchen , Bemerkungen verdrüfs- 
lich gewefen find. 

Halle, bey Hcmmerde i iVilhitm Xaver $ anfielt, 
der Arzncygel» Dr., phi/fwlogifche und patholo- 
gifehe Aohandlung ton dem thierifchen Fette* 
Aus dem Lateinijcken Uberfttzt und mit An- 
nierkungen verfetten von C, 3'ouas. 1786. 
' in 8- 9 ßogen.-(8 gr. ) 
Es ift des Verf. Probefchrlrt , die ehre genaue, 
befonders phyfiolcglfche. Unter fuchnng des fettes 
enthält. Nach mehreru Verfuchen, die der Verf. 
nach Mufclu'nbroek angefltUtbat*«^rirmt das Schaag 
fett am eheften und bey dem ftärkrteu Grad von Hl» 
tze, Butter am fpäteften, doch lind mit den noch 
fein?rn Fettarten keine Verlache angeftellt worden. 
Weitlauftig ift dieriiemifcheZerlegui.gdes Fettes vor- 
getragen, auch mit virlm eigenen Verfuchen des Vfc 
erläutert,doch mit grofser Rückficht auf dleVeffuche 
des Herrn Bergraths Crcil. Von der von fich («llft 
erfolgenden Verderbnifs des Fettes. Aus dcmrW» 
Ü& t fi^ordenea fett entwickelt. lieh phlogifticirte 
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mit etwa« T.uftßüre gemitchre Luft," und die hoch* 
fte \ T erderbnifs fey die, wo es ganz in Schleim aut> 
gelöftund feifenartig werde ; wohin es doch der 
Vf. nicht ganz gebracht hat. Diefe ranzige Ver- 
derbnifs verhüteten, nach eigenen Verfuchen, die 
Mittelfahe überhaupt am ftarktten , und keines fchien 
In diefem Betracht vor dem andern den Vorzug zu 
haben. Vegetabilifches ausgeprefetesundthierilches 
Oel fey ganz einefley, erfteres fey das fett der 
Pflanzen. Von dem Sitz des fettes, dem Zellge- 
webe. Es ficze in Zellen , die nicht immer yiele 
Gemeinfchaft mit andern haben , daher es z. B. aus 
den Fußfohlen keine Gewalt zu pre(fen vermöge ; 
In andern Theilen hat das Fett enthaltende Zellge- 
webe mehrere Gemeinfchaft. Recht fehr gut find 
die Umftände angegeben, unter denen fich das Fett 
in dem Körper der Thiere am meiften erzeugt : doch 
ift es falfch , dafs das Geillig* dem Fettwerden fo 
ganz und allgemein entgegen fey , denn es giebc 
viele recht fette ßrandteweintrinker und einen kuuft- 
mäfiüg ausgedachten Weg , durch den Genufs ganz 
geiftiger Mittel fett zu werden. Auch ift es nicht 
So ganz dem Ungefähr zuzufchreiben, wenn Geh in 
einem Jheil mehr Fett, als in dein andern, anhäuft. 
Schon der Landmann weifs, dafs gewifle Artender 
Nahrung bey dem tyaftvieh mehr Talg , als andere 
bewirken. Ueberhaupt hat der Vf. den gefunden 
Zuftand hier zu weit ausgedehnt: das Dickwerden 
fehr erichlafiier Körper hält er für eine dem gefun- 



den Zuftand aftgemeffene natürlich vermehrte En 
zeugung des Fettes. In Rücklicht auf die Alfen? 
derung des fettes pflichtet er dem W. Hunter bey, 
dals nein lieh überall , wo Fett abgeändert werde, 
Drüfen über der Zellhaut liegen, die das fliehte 
Wefen aus dem mit dem Blut vermischten Milchüft 
abfondem. Die Einfaugung fey das Gefchaft lynj- 
pharifcherGefafce. die Blutadern haben keinen Theil 
daran. FJne fehr uunütze Unterfuchung Ül es, 
ob das Fett bey Fiebern als Zulall , pder wegen 
Wirkung der Heilkräfte der Natur eingefauget wer? 
de, hier hat die Theorie des Gaubius den VC offen- 
bar irre geführt. Der wichrigfte Zweck der Ab Än- 
derung des Fettes fey, dafs das üiut yon den zu 
vielen nährenden Theilen befreyet werde, die die 
Natur zu ihren vielleicht künftigen Bedürfniffen an 
einen Gehern Ort abfetzet. Eine wichtige widerna- 
türliche Veränderung, die dasgenoflene Fett in den? 
M^gen erleidet, ift fein Uebergang in gallertartiges; 
Wel'en, unter welchem er jede fcharfe, der. Galle an 
ConGftenz und Farbe ähnliche, aber nicht in der Le- 
ber abgeänderte, Flüfsigkeit verfteht, doch laue 
fich diefes Wefen leichter ausführen, als der von 
ranzigem Fett in den erften Wegen entstandene Un» 
rath Geh verheuern und ausführen lafle» — • An* 
Ende handelt der Vf. von den Folgen des in xu 
grol'ser Menge angehäuften Fettes und vornemlich 
von den diac etlichen Hulfsmittteln denfeiben zube- 
gegnen. 
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grofsen Blarter, ilt für die Subfcri- 
benten, bey deriAblicferung, in fchwarzen Abdrucken zu 
drey Loutsdor fehr fauber 'nach der Natur illumi- 
ntre aber zu vier und einen halben Louisdor 4 f RtbL 
beftimu«. Aufs er diefe* geringen Prcifc, der nach .der 
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A*>KUWDieutt«. Die Kunft und Kupferftichhandlung 
yon Johann Mtrin* et Ctmp. in Berlin kundigt *in* Smmm- 
inng d*r ftkSnfltu und luttrtffantfttn Autfickten der SlaeU 
Berti- an. Die erfte Lieferung (tiefer Sammlung cuthalt 
zwanzig grofse Blatter, welche der in diefem Fache ge- 
schickte Mahler, Herr Johann "Rofenbtrg zu vcrfchicdencQ 
Zeiten in den Jahren 1773 bis 178$, nach Art des Cmmm- 
Uita., von verschiedenen Gegenden diefer Rcfidcnzftidt 
gezeichnet und geftochen ha». ' Diefe Sammlung wird 
für die Liebhaber, welche die Blatter nicht ebca) in Kan- 
nen faflen lallen wollen, wie ein Kupferttichwerk mit ei- 
nein Titelblatte und einer zweckmäßigen lUfchrcjbung der 
Gegenden , in deutfeher und franzftlifcher Sprache ausgege- 
ben werden. In den künftigen Lieferungen, welche, wenn die 
•die Beyfall findet, unverzüglich folgen werden, Wird 
»an fich noch mehr bemühen, fchöne und intereüante 
Platze cU Stadl darzuttellen ; zumahl yon denen erll neu- 
lich durch die Pracht des jüngftverrtorbenen grofsen Kö- 
nigs verfehönerten platzen. Der Kotten wegen aber kann 
dia Handlung nicht mehr Abdrucke von den vomKünftler 
erkauften Kupferplatten auf feines, Markes und grofses 
Papier machen lallen , ala (ich Liebhaber und Unterzeich- 
ner finden werden ; und fic fchlägt daher den Weg der 
Subfcrintion ein. Der Preis der erften Lieferung, oder 
der gedachten zwanzig gn 



Zeit für Alle, welche nicht unterzeichnet haben, berrlcht : 
lieh wird erhöhet werden, geniefsen die Subfcribente» 
auch noch den Vonheil, die ertten , heften und fcliöntteu 
Abdrucke auf feines Papier zu erhaltan , auch werden ihr« 
Namen den Werke vorgedruckt, daher ir,»n un deutliche 
und ganze Umerfchrift erfocht. 

AlADIMISCaE SlRBIFTZK. Güttingen, flül. Jftmr, 

'tjpmrt diu", inaug. de fcilia. 1781. 4. 5 Bogen. Sie ent- 
all zwar nichts , als dasjenige, was von der Meerzwiebel 
c Kennt ift, aufammengerragen, doch war es uns ange- 
nehm, das Wiflenswerthefte von diefem Heilmittel hjer kurz 
anfamntengezogen zu lefen. * £a wird er ft baranffch be- 
schrieben , dann werden die Präparate daraus, die Gabe, 
die giftigen und aryneylichen Eigenschaften und nachher 
die Krankheiten, wider welche es fich ara mrkiainlten ge- 
zeigt hat , angegeben. 



Nävi Musikalien. fmrU , bey Sjeber, Boyer, 
fineau u. a. : Diu* u\na$uort % pour um cletvttiu *$ pimmm» 
f*r*4, dtmx molveis *t un* haß*, d*n* fr* ad libitum, par 
ymuEfsh. Oeuvre 7me (7 Liv. 4 S.^ - — Air d* tindor, 
van£ pour le clavecm ou le fortepiane- avec aecompagne- 
de deux violons et baAe obligee , cors ad hbitum, 
par y'ou-Eftk , Oeuvre Ime (6 Liv.) 

Bey Mad. Baillon und Porro : Symptom* 4 frmnd 0rv 
thtflr* pour moloa, »ho, hatte, deuKcors, baflbo ettizor 
bale ad libitum i compufec piir Morht 4» M**tiU*4 (4 U 
4 S. peftfrey durch Frankreich.) 



Digitized by Google 



4 ox 



Numero 206. 



402 



ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

; Dienstags, den 29*en Auguft 1786. 



ARZ NETGEL AHR THEIT. 

IUünstbr und Osnabrück, bey Perrenon: Theo- 
rttifcht und praktifclu Bemerkungen über das 
MuJkflvermÖgen dir Haargefüjschen , uebß ei- 
nigen Anwendungen drJJ'elben zur Erklärung 
einiger Erßluinungen in dem gefunden und 
kranken thierifchen Ktirper, von JH. van den 
Bo/ch. xAIph. 2 Bogen in 8- (18 g r -) 

I Uwe -eben neue und bisher bekannte Gründe 
darzubringen , behauptet der Verf. die den 
Haarfchlagadern eigentümliche, vom Herz unab- 
hängige, Mufkelkrafc und erweift das Dafeyn der. 
felben aus Erfcheinungen , befonders am kranken 
Körper. Auch die kleinen Blutadern haben eine 
iolche ofcillircnde reitzbarelKrafc, denn fonll wür- 
den Ge nichts einfaugen und in die BlutmalTe zurück- 
führen können. Die Theorie der Entzündung aus 
der vennehrten oscillacorifchen von den gereitzten 
Mufkclfafern der kleinen ' ■ fäfse abhängenden Be- 
wegung wird nun vorgetragen, und aus der Wir- 
kung auf diefe Ofcillation werden die vomehmften 
Urfachen der Entzündung ziemlich beqnem und 
weitlauftig erklärt, doch wird nicht ausführlich 
dargethan, was die Nervenkraft zur Entzündung 
bey trage, auf die Geh der Vf. doch immer beruft. 
Dann gehet er auf die Erklärung der mit der Ent- 
zündung verbundenen Erscheinungen über, und 
da wundern wir uns fehr, dafs die den kleinen 
Blutadern oben zugeschriebene ofcillatorifche Bewe- 
gung und Mufkelkraft S. 65. , um Rothe und Ge- 
fchwulft des entzündeten Theils zu erklären , gerade 
zu abgeleugnet wird. Ueherhaupt ift der V£ in 
feinen Verausfetzungen viel zu voreilig: die Na- 
tur wirket nicht allemal fo, wie er es lieh auf fei- 
nen einfamen Spaziergängen erfonnen hat : um die 
Gefchwulft zu erklären, läfst er die Fafern foglcich 
recht fehr fchlaft' werden, vornemlich aber die 
Wände der kleinen Gefufse, deren Reitzbarkeit und 
Thatigkeit doch fo vermehrt von ihm \orgcflcllt 
wird: denn er fetzt die Entzündung ganz in die klei- 
nen Gefifse, erkläret Rothe und Gefchwulft ganz 
von der Ausdehnung deflelben und halt die Erwe- 
isung des Blutes in das Zellgewebe für zufällig, 
ohne anzunehmen, daß. Ge bey jeder etwas ange- 
wachsenen Entzündung, gefetzt auch nur als i olgc, 
4. UZ. tffG Dritter Band. . 

— * 



wie doch ganz nothwendig fft, vorhanden fey. Die 
Wirkungen der Heilmittel bey Entzündungen wer- 
den "nun nach der Tneorie, und meiflens genug- 
thuend, erklärt: nur wird dv*r Gegenreiz bey Entzün- 
dungen viel zu allgemein empfohlen, denn bey 
Brultentzündiingen , wo die Blalenpflafter, und zwar 
einen grefsen Theil der Brüll bedeckende, ganz 
unbedingt und ohne auf Veranlagung und Zeitpunkt 
der Krankheit zu fehen, vorgefchlagen werden; 
find Ge doch unftreitig nur feiten , nur in gewinen 
Zeitpunkten der Krankheiten und nur bey gewiflen 
Urfachen derfelben wirkfam, oft aber fehr fchäd- 
lieh, befunden worden. AuchJ die zufammenziehen- 
den kalten Wittel Gnd nicht fo allgemein nützlich, 
befonders nicht bey Entzündungen durchs Verbren- 
nen , wenn die befchädigte Fläche nur etwas grofs 
und von dem Oberhäutlein entblöfst ift. Sie erre- 
gen da fo heftigen Reitz, dafs wir tödliche Ver- 
zückungen von ihnen entliehen gefehen haben. Von 
den Ausgängen der Entzündung. Die Zertheilunor 
hange von der durch die verllärkte Bewegung alK 
mählig gefchwächten Muskel - und Nervenkrafc ab, 
die Erzeugung des Eiters aber von den durch den 
wiederhohlten und gefchärften Reitz zerriflenen 
kleinen Schlagadern , aus denen dann Abfonderungs- 
Werkzeuge gebildet werden, um die durch die Zer- 
reißung entstandene Höle wieder zu erfetzen. Was 
diefe Gefäfse abfondern, fey Eiter. Man Geht, daC» 
der Vf. mit feiner Theorie leicht fertig wird , auch 
die Beftandtheile des Eiters machten ihm keine Mü- 
he, er befteht aus ausgegoflenem Blut oder Lym- 
phe , welche zum Eiter fermentiren. Die Behaup- 
tung S. 133., dafs keine Wunde ohne einige Entzün- 
dung und Vereiterung heile, ift auch zu allgemein: 
denn bey der gefchwinden Vereinigung der Wun- 
den wird die Eiterung verhütet. Die Löngeftionen 
des Blutes nach einem Theil feyen nichts weiter, 
als hochft leichte Grade einer Entzündung und wer-' 
den auf die nemliche Art , wie die Entzündung, be- 
wirket. Auch bey den Gichtfchmerzen fey ver- " 
mehrte Thätigke^t der Haargefäfschen , alfo örtli- 
che Congcftion und anfangende Entzündung, zuge- 
gen. Es werden mehrere Arten der Anhäuftingen 
des Blutes nach den Lungen, dem Kopf und dem Un- 
terleib durchgegangen und der Theorie angepaßt. 
Auch die BlutHüfleinsgefammt, vornemlich die mo- 
natliche Reinigung, werden daraus erkläret. Die 
Eec blut- 
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blutlofen Haargefälschen , von welchen von S. 230 
an geredet wird, feyen noch reitzbarer, als die 
kleinen BlutgefäCse, deren Empfindung Geh immer 
vermehre , To wie ihr Durchmefler abnehme , und 
mit diefer Vorausfetzung redet der Vf. von der 
Einfimgung und Ausdünnung, von verfchiedenen 
Hautkrankheiten und den emfaugenden und ausdün- 
ftenden kleinen Gefafsen in den innern Eingewei- 
den, um ihre Wirkung aus ihrer beftändigeh Ofcil- 
lation und der leichten Neigung, in gröfsere Thätig- 
keit verfet« zu werden, zu erklären ; auch die meh- 
reren andern thierifchen Verrichtungen werden von 
diefer durch die Nervenkraft erregten Thätigkeit 
der klunen GeBise hergeleitet, Diefer ohne allen 
Ruhepunkt fortgehenden, und auch der Einfeitigkeie 
d?r zwar nicht ganz fchlecht ausgeführten, aber 
fchon vorher bekannten, Theorie wegen befchwer- 
lichen, Abhandlung find mehrere Gefchichten von 
Krankheiten und Erläuterungen aus andern Am« 
ten, doch niiht immer mit der vorzüglichllen Aus- 
wahl, beygcfügU 

Strasburg, in der akademifchen Buchhandlung: 
De fignis mortis diagnoßicis , auetort tfacobo 
Gothofredo Camer er. 1733. in «f 30 S.(4gr.) 
Der Vf. befchweret fich , dafs man bisher die 
faulnifs nebft ihren Folgen allein als die gewilfen 
Kennzeichen des Todes angefehen und hat aus den 
Beobachtungen der Aerzte die andern Kennzeichen 
des Todes, die, befonders zufammengenommen, 
den Tod gewifs anzeigen, erörtert, Lrft fpricht 
er von folchen Fällen , wo Kennzeichen des wah- 
ren Todes da waren , die Menfchen aber doch wie- 
der jum Leben gebracht wurden, vornemlich von 
Harken Ohnmächten, Mutterbefchwerungen und 
Hypochondrie , Schlagflufs, Verzückungen» der 
Starrfucht, Schlaftucht und andern Krankheiten, wo 
zugleich einige eigene merkwürdige Beobachtungen 
beygebracht find. Hr. Siegwart brachte eine nach 
einem Blutfluls aus der Gebärmutter 38 Stunden lang 
fcheinbar todte Frau, nach einer eben fo langen 
anhaltenden Bemühung , zum Leben. Eine Schwan- 
gere verfiel nach vom Schreck erregten Verzuckun- 

{en in eine fechs Tage lang daurende Afphyxie. 
>ie Aertze, und unter diefen Mauckard und Elias 
Kämmtrtr, hatten keinen Theil des Körpers unge- 
reitzt gelalTen , auch das glühende Eifen mehrmals 
gebraucht, da endlich die Kranke zu athmen an« 
fieng. Noch im Jahr 1780 wurde im Wirtember- 
gifchen die an Verzückungen fcheinbar verdorbene 
Tochter eines angefehenen Mannes nach dreyfeig 
Stunden begraben. Das heftige Gepolter im Sarg 
machte , dafs das zugefchüttete Grab wieder geöf- 
net wurde, wo es fich dann offenbar zeigte, dafs 
die Begrabene einen Anfall von Zuckungen gehabt 
hatte : nun aber war fie wirklich tod. Diefe Ge- 
schichte bewirkte mit, dafs dieZeit». wie lang man'eine 
Leiche über der Erde behalten müffe , wenigffens 
auf 48 Stunden von der Regierung beAimmt ward. 
Von den Kennzeichen des Todes im Ganzen ge- 



nommen , die doch geltend find , wenn fie nur in 
ihrer Verbindung und in Rückficht auf die vorher- 
gegangene Krankheitsart und die Zeit erwogen wer- 
den; denn die einzeln vorhandenen Kennzeichen find 
freylich insgefammt ungewus, doch eins mehr als 
das andere. 

G ESCHICH TR. 

Paris, beyderWittwe und de Bure demAeltem: 
Recutü general du Pitcts obfidtonalts et dt ne- 

etjftte par ftu Tobiefen Dmby, Capitaine 

d' une Compagnie d' Invalides, Interprete de 
la Bibliothique du Roi et de 1* Amiraute. 1786. 
gr. 4. 146 S. nebft 27 Kupfertafeln mit Bela- 
gerungs und Noth - und 6 Kupfertafeln mit 
andern Münzen. 

Wirklich für die neuere Numismatik , man mag 
fie als Willen ich alt für fich , oder als Hülfswifien- 
fchaft für die Gefchicbte betrachten, ein wichtiges 
Werk, weil es eine neue Lücke in derfelben ausfülle; 
Der eigentliche Numismatiker lieht nicht fo fehr 
darauf, was etwa die Kund , als was vielmehr die 
Gefchichte und das Munzlludium überhaupt mit de» 
Bekanntmachung der Münzen gewinnen möchte, er 
beurtheilt und fchätzt fie mehr als Dokumente für 
die Gefchichte, denn als Denkmale der Kunft, ficht 
zunächft auf ihre Veranlaflung und fucht den Geilt 
der Kunft und der Erfindung nicht eher, als wann 
er ihn der Epoche und allen Umffänden nach fuchen 
kann und darf. Eine Bemerkung, die wir hier 
machen muffen , weil man hie und da anfängt , den 
Werth der Münikenntnis nur nach dem Maafse zu 
fehätzen, als fie für die Gefchichte der Kund vor- 
teilhaft und zuträglich wird; da doch in diefer Rück- 
ficht nur ein ganz kleiner Theil der antiken und mo- 
dernen Numismatik, die Kenntnifs nur weniger 
Epochen und einiger Völker, einer genaueren Beur» 
theilung und Mittheilung würdig feyn würde. Das* 
vor uns liegende Werk, aus diel'em Geüchtspunk« 
te betrachtet, wird allemal für jeden Kenner 
und Liebhaber der Münzwifienfchaft eine angeneh- 
me Erfcheinung feyn , weil es die bis jetzt voliffan- 
digfte Sammlung aller Belagerungs -und Nothmün* 
zen, alfo eine ganze Suite einer gewiflen, ihrer Ver- 
anlaflling und ihrem Gebrauche nach wirklich wich- 
tigen, Münzgattung, in fich tafst. Der V£, ein 
Schweitzer , Audier te zu Kopenhagen, gieng in 
franzöfifche Dienfle, verlor in der Schlacht bey 
Fontenay ein Bein , kam in das Hotel royal des Im. 
valides und widmete fich da der Münzwiffenfchaft 
und dem Studium der auswärtigen Sprachen mit fo 
glücklichem Flei&e , dafe er Inttrprete d la Hwiw- 
theque du Roy et de » ' Amrauti wurde und mehrere 
Theile der neueren Numismatik zu bearbeiten im 
Stande war. Diefe Sammlung von Belagerung- und 
Nothmünzen ift, was die Vortteliung der Münzen 
betrift, mit vielem Fleifee gemacht. Der Vf. hat 
nicht allein die unvoliltändigen Sammlungen des 
Budelius, Crufius und Klotz genutzt, nicht allem 

andre 
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andre numiSmatifche Schriftfteller , den Köhler, van 
Loon u. f. w. zu Rathe gezogen und die von ihnen 
befchriebenen Münzen gefammlet, fondern die Mün- 
zen in den Münzfammlungen, wozu er- in Paris 
Gelegenheit hatte, felbft aufgefuche, um ße defto 
▼oliftandiger und richtiger angeben und befchreiben 
xu können. Das Kabinet des Hn. von Boutlogue 
hat ihm die meiden Münzen zu diefem Werke ge- 
liefert« Zum Vortheil der Leferhat er die Münzen 
in der Beschreibung und auf den Kupfertafeln an- 
ders, in der erftern nach dem Alphabete und auf 
der «weyten nach der ChronoJogiejxeordnet ; in der 
«rftern find fie nach ihrer Veranlaflung , nach dem 
Metalle oder anderen dazu gebrauchten Materialien, 
als Papier und Spielkarten , nach dem ihnen beyge- 
legten Werthe, befchrieben und auf der zweyten 
nach ihren verfchiedenen Stempeln und ihrer ver- 
schiedenen Grofse vorgelegt. Es würde Mir un- 
nöthlg feyn, hier ein Regifter aller von dem Vf. 
befchriebenen Belagerungs - und Nochmünzen zu 
geben, wir wollen alfo nur eines und das andere 
aus dem Werke ausheben, was bemerkt .zu wer- 
den verdienet. Die älteften Belageruugsmünzen 
find die von Toumay von 1521, von Pavia von 
15x4, welche Anton de Leva aus feinem Sil- 
-kergefchirr fchlagen lies, und von Cremona 
wod 1536. Von den aus Spielkarten verfertig- 
ten Belagerungsmünzen Gnd nur die in der Belage- 
rung von Botuluun 171 1, und von Quesnoy 1722 
aus Noch erfundenen Münzen bekannt. Von der 
bekannten papiernen. Belagerungsmünze der Stade 
Leyden von 1573 und 74 hat der Vf. eine Beobach- 
tung initgetheilt, die wir hier mit (einen eignen 
Worten herfetzen wollen. Conformtment ä etttt rt- 
Jolution, fagt er, fonßt/rapptr an commncimtnt 
de cette annte les deux Jortes dt pieus de ntcrßi, - f 
et pour cet efftt on Je firvit des Htanies de t EgHfe 
Romaine, que It changtmtnt dt ta religion publique 
ewoit rendues intUiles. F cd decouvtrt ettte partuu- 
lariü par le moytn de quelques • mues de ees piects, 
dornt le papier colli infembk etoit detachi. Die ein- 
zige mit dem Bildnifle des Commendanten eeftem- 
pelte Belagerungsmünze ilt die Münze von Tournay 
von 1709 mit dem Bildnifle des Herrn vom SurviUe, 
der fein SUbergefchirr dazu hergab. Der Hof nahm 
es ihm fehr übel , aber die Academie des Infcriptions. 
die deshalb zu Rathe gezogen wurde, erklärte , daö 
folche Münzen gar nicht als eigentliche Münzen, 
fondern nur als geftempelte Stücke Metall angefehen 
werden und alfo auf keinerley weife prajudicirlich 
feyn könnten. Die Belagerungsmünze von Dtvinttr 
von 167a war noch in der Arbeit, als Geh die Stadt 
an den Bifchof Bernhard von Galen ergab und es 
wurden die Stücke , welche fertig waren , für die 
Bedürfhifle der Stadt ausgegeben und berechnet. 
Karll von England und KarlXlI von Schweden 
haben die meiden Nothmünzen zur Bezahlung ihrer 
Armeen fchlagen lauen. Der Verf. hat auch die 
Münzen, welche Girmens VW für die Löfungs- 
fumme gegen die aufgehobene Belagerung der En- 



gelsburg und dann die Stadt Regensburg zur Be- 
zahlung der von Guflav Adolph geforderten Contri- 
hutionsgelder fchlagen laflen, unter diefe Noch- 
münzen gefetzt. So forgfaltig er auch tin der Samm- 
lung aller der Belagerungs -und Nothmünzen, fie 
mögen ein Vaterland haben, welches fie wollen, ge- 
wefen ift, fo find ihm doch verfchiedene entgangen, 
von denen wir nur einige anzeigen wollen. Von 
Braunau hat er die von dem Prinzen Ludwig Frie- 
drich von Sachfeu Ilildburghaujtn, der damals in 
Carls VII und nachher in HoUandifchen Dienften 
ftand, gefchlagene Münze nur in Zinn {angeführt; 
es ift aber auch eine gleiche filbeme achteckigte 
Nochmünze von 1 Loch und dem Recenfenten fo gar 
aus einem gewifien Kabinette eine goldene , I Du- 
caten fchwer, von ihm bekannt. Von Briefac h hat 
er nur die Nothmünze von 48 Bzn. befchrieben. Es 
exiftirt aber noch eine, die von diefer ganz ver- 
schieden ift. Zwifchen den drey Wapen von Oefter- 
reich , Elfafs und Briefach fteht ein Reichsapfel und 
in diefem I, nämlich 1 Speciesthaler. Die Umfchrifc 
ift diefelbige. Auch ift die auf den Ent&tz der Ve- 
ftung gefchlagene vierlöthige Klippe ausgelaufen, 
welche Köhler Th. I. S. 435. und Madai Th. II. S. 

mr 
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740. befchrieben haben. Von Franktuthal ift 
die IS Bzn. Klippe mit der Umfchrifc, FrankenthaL 
Noth AI. mit platter Reversfeite angezeigt. Der 
Recement kennt aber nicht nur ein almliches 7 
Bzn. Stück, fondern auch noch folgende in der 
Belagerung von Frankenthal geftempelte Klip- 
pen: x) eine 4 Thlr. Klippe mit der Umfchrift Dens 
petra uqßra angularis und auf der Rückfeite mit 
den Worten Franktuthal obfeßa; 2.) eine Thalerklip- 
pe mit derfelben Hauptfeite und Umfchrifc, aber glat- 
ten Rückfeite; 3 J eine \ löchige Klippe mit der 
deutschen Umfchrift: Gott iß unfer Eckfleiu, und 
mic glatter Rückfeite. Unter den Laudauer flela- 
gerungsmünzen von 1702 ift die Klippe von 1 Li vre 

1 Sou, die beynahe ganz rund und ringsum an dem 
Hände mit den franzöfifchen Lilien geftempelt ift, 

anz vergeflen, und bey den Nothmünzen derfelben 
tadt von 1713 nicht bemerkt worden, dafs das 

2 fl. 8 Xzr Stück unter zweyen verfchiedenen Stem- 
peln vorkommt ; auf der einen Gattung, die auch 
der Vf. im Abdruck geliefert hat, ift der verzoge- 
ne Name C. A. ganz oben in den Achtecken , auf 
der andern aber ganz dichte am Rande des Wüi» 
tembergifchen Wapens eingefteaipelt. Von den 
Magdtburgijeheu Klippen ilt noch aufser den vom 
Vf. angeführten Stücken eine kleine von 2\ Quent- 
chen bekannt. Sie hat über dem Stadtwapen jiicht 
das blofse M., fondern die Sylben Magdt. , ;und die 
Jahrzahl 1551 unten zu beiden Seiten. Auch voti 
den IVuner Belagerungsmünzen von 1529 hat der 
Recenfent eine filberne vor fich , die dem Vf. unbe- 
kannt geblieben ift. Sie ift viereckigt, ein Loth 
fchwer, hat auf der Hauptfeite die lnnfchrift : Turch 
blrgtrt. IVitnn. den XX III- Tag September. Anno 
D. 1529. und auf der Rückfeite das ganze Oefter- 
reichifche Wapen mit den auf der andern KÜppen 

Ece 3 vor- 
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vorkommenden kleinem Wapenfchildchen «u den 
Seiten. 

In der Befchreibung der Münzen zeigt Geh frey- 
Uch der franzöfifchc Schrifrfteller hie und da. Sie 
hat in fo fern unfern Beyfall , dafs immer nur die 
niichfte Veranlagung, nur die zur KenntniCs der 
Münze nothwendiglten hiftorifchenData , ohne weit- 
läufige und eckelhafte Belagerungsgefchichte, aus- 
einander gefetzt worden find; aber es fehlt ihr durch- 
aus an niftorifcher PraciGon und Richtigkeit. An 
einem Orte S. 114. fagt der VC, dafs die von dem 
gjolusnn Sobusktf zum Entfatz von Wien herber» 
geführte Armee 74000 and an einem andern Orte 
S. 144.. dafs Ce 50000 Mann ftarkgewefen fey. Der 
Kaiferliche General. Graf von Seckendorf, heifst ein 
Duc de Seckendorf und der Prinz Ludwig Friedr. 
von Hildburghaufen ein Herzog tu Sactistn. Viele 
Gefchichtsereehlungen find mit zu vieler Flüchtig- 
keit hlngefchriebcn. Sofchreibt er von der bekann- 
ten Liebesgefchichte des Gebhard von Cölln : U y 
vit Agnes de Mansftld — dt la {pullt il f*t teile- 
mint epris , qu'il Pepoufa pubSautment. Ctttt con- 
dwte indijpofo Us Comtesde Mansftld; dts Afurmu- 
res s'elevent dans toute C Allem eigne. Das forder- 
ten ja die Grafen von Mansfcld, dafs er fich mit 
der Agnes vermählen folltej Die Namen der deut- 
schen Schrlftfleller Gnd faß grö&tentheils verunftal- 
tet worden. So Uefet man Kolller flau Köhler, 



Hart teder ftatc Hortleder , Btffetmayer ftatt Beflel- 
meyer u. f. m. lefen. Des Madai Thalerkabinet 
fdieint der Vfc gar nicht gekannt zu haben und 
doch hHtte mancher fchöne Hey trag aus derafelben 
genommen werden können. 

Das Werk iit und bleibt indeflen das vollAändig- 
ftelln feiner Art. Es iit mit vielem Luxus gedruckt; 
der berühmte Münzfammler, Herr MichtUt d' Enne- 
rt/, hat die Ausgabe derfelben beforgt und er ver- 
fpricht noch zwey vom verdorbenen Dtiby verfer- 
tigte Werke zu liefern; eine Sammlung der Mün- 
zen aller grofser Herren von Frankreich fo wohl 

f [eidlichen als weltlichen Standes und eine Samm- 
ung der Münzen der Könige aus den drey eritern 
Häufern. Die angehängten Recreations mmisma- 
tiques enthalten auf 6 Kupfertafeln verfchiedene 
feltene und minder feltene , inn • und ausländifche, 
befchriebene und nicht befchriebene Münzen, Mün- 
zen des Mittel • und des neuefren Zeitalters unter« 
einander. Allemal wird das Werk von den Bela- 
gerungs-und (Tothmünzen das wichtigße bleiben. 
Einem deutfehen Kenner würde es möglich feyn, 
demfelben durch eine gute Ueberfetzung fo wohl 
in Rücklicht der Münze» als der Befchreibung der. 
felben die letzte Vollftandigkeit zu geben. Und 
wir wünfehen diefes tun fo mehr, weil das Werk 
zu koftbar veran (hütet worden ift , als daüs es lieh 
jeder Liebhaber anfclmflen könnte. 



KURZE NACHRICHTEN? 



BirSmBtsvNcry. SÄi Halle ift der Herr C C 
Hvfjmatui , bisheriger Kammcrdircctor des Prinzen Hein- 
»ich von Pteufsen, tun* Kaatler der Uuiverfitat ernannt 
worden , mit dem Auftrage, eure Sitten unter den Studi- 
renden zu befördern, unl Ordnung aufrecht zu erhalten. 
>lan hat grofte Urfaeh auf den Erfolg diefer neuen Ein» 
richtung begierig zu feyn , da wohl nicht zu laugnen ift, 
dafs die Manuel der Difciplm auf Univet titaten oft in der gro- 
ßen Anzahl and Abwechslung ihrer Auflther 



find. 

Hr. Reetor Gtifsler in der Schulpforta ift an die Stelle 
«le« verdorbenen Hn. Geh. Hofrath Sek/Hger zum Herxegl. 
Qierbibliothekar i* Getha mit Soo Rthlr. Gehalt ernannt 
worden. Die Aufficht über das Münzkabinet aber hat 
}Ir. Hofrath Rtuffeau erhalten. 

Hr. M. Müller, Rector in Schlaitz , hat da« ReOerat 
sm der Stadiftmmle im Naumburg erha lten. 

TodbsfIlik. Vor kurzem iß zu Parts der Hr. BaiUi 
da Roulltt geftorben, der Verfafler der beliebten Opera : 
Iphigenie en Aulide, AUefle u. f. w., die Hr. Ritter Glas* 
«furch feine Compotitionen fo berühmt gemacht hat. 

Anzeige. Die Hefmaiemifike Hofbucbhandlung in 
Weimar hat von der Expedition dca Wtimarifeken Maga- 
atms des Verlag und die vierteljährige Vcrfcndung über- 



nommen, und bietet daflelbe bis Oftern 1787 um den Prf- 
numerationspreis zu 3 Rthlr. ra gr. in Golde, an. Auch 
wird dicfelbe die wöchentliche Verfendung durch die Polt 
für 3 Rthlr. jährlich beforgen. 



Neue Kupferstiche. Paris: Le Triortpht de MU 
rette , grave" par Vidat d'apres le Tablcau peiut ptr MlJe. 
Ger ad, Eleve de M. Frageitard (6 Liv.) 

Nevb Musikalien. Paris, bey Lawalle rgcttyert 
Particion du Peuvotr de la Aalure, ou la fuite de la Rufe 
eCanteur, Cqm{iie en vers et en dcax oetes , u.elc« d*e- 
riettes par M. flfai/U de Marensour , mife en inuüque per 
M. Chardiuy, de l'Academie Royale de Mufique. Ocutrie, 
Iime r«4 Eiv. ; die Parncn betonder« t» Eiv.) 

Auszug eines Briefes aus Karlsruhe. Auchun- 
fer Land hat kurzlich durch du weile Veranltaltung unfer* 
geliebten Furllen ein nmes vtrbtffertet Gefangbuch erhalten, 
wobey Hr. Hofdiakonus Watt die Sammlung und VcrbeC 
ferung der Lieder übernommen und welches nachher von 
den Herrn Hotr^rhcn von Drais und Brautr und dem Herrn 
Oberhofprediüer IVaU duuhgcfehen worden. Es hat un- 
ttreiüz von Seiten der Vollftanaigkeit , der Reini^kcit der 
Sittenlehre, der Güte im Ausdruck u. f. w. Ucin« aerjagen 
Vorzüge. 
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GO TTESGEL'AHR THE IT» 

London, beyNichols: NovumTiftamentum grcu- 
cum, t ccdice Mf. AUxandrtno , qui Londini 
in bibiiothtca mufei britanmci ajfervatwr , de- 
fcriptum a Car. Godofr. Weädt, S.Th. D.Soc. 
Reg. et Anticj. Lond. Reg. Gotting, et Phyf. 
Ged. Socio, Ecclef. Unit. Conf. Bohem. in Pol. 
^ Maj. Seniore, SacelK Regii Belg, et Prot. Ref. 
Germanici Mmiftro, Mufei Britannici Bibliothe- 
cario. 1786. aalph. 20 Bogen Text, und lalpb. 
10 B. Vorrede und Anmerkungen. Fol (Sub- 
fcriptionspteis aGuineen) 

I liefer prächtige Abdruck einer der alterten und 
merkwürdigften griechifchen Handfchriften 
de»N. Teftaments ift von dem gelehrten und bereits 
durch andre Yerdianftc uuj die Literatur berühmten 
Herrn Herausgeber mit folcher Genauigkeit und 
Sorgfalt veranftaltet und ausgeführt worden , dafs 
er beynahe gänzlich die Stelle der Handfchrift felbft 
vertreten kann. Der ganze Text ift mit Typen, 
welche befonders dazu verfertiget worden find und 
die Züge der Buchfiaben des Originals genau nach- 
ahmen , fo abgedruckt , da fs Blau auf Blatt und Zeile 
auf Zeile pauet. Sowohl die gröfsern Buchftaben, 
welche jedesmal den Anfang eines neuen Abfchnitts 
andeuten, als auch die kleineren , deren fich der Ab- 
fchreiber häufig am Ende. der Zeilen aus Mangel 
des Raums bedienrhat , find gleichfalls nachgemacht. 
Jede Abbreviatur, jeden Punkt oder kleinen Strich, 
jedeRafur, jafogardie Spiele der Feder und Schnor- 
icel am Ende eines jeden Buchs, findet man mit 



möglichfter Treue dargeftellt. Es leifiet daher die- 
fes Meifterftück der ßuehdruckerkunft eben die 
Dienfte, als wenn der ganze Codex in Kupfer ge- 
ftochen worden wäre. Um den Gebrauch noch mehr 
zu erleichtern und ihn noch Geherer zu machen, 
hat Hr. W. in einem Anhang » welcher ein ganzes 
Alphabet füllet, noch eine befondere Collation des 
Codex mit der Millilchen Ausgabe geliefert. Diefe 
Übertrift an Vollftändigkeit alles , was man bisher 
von diefer Art hatte, und giebt jeden abweichen- 
den Buchftaben und Punkt mit ängftlichcr Gewiflen- 
haftigkeit an. Hier werden auch alle Correcturen, 
deren es viele in diefer Handfchrift giebt, fehr ge. 
nau befcliricben und jedesmal angegeben, was ur» 
J. L. Z. tz&6. Dritt* BmZ 



fprünglich da geftanden habe oder da geftanden'ra 
haben fcheine , und ob die Aendcrung von dein Li« 
brarius felbft , oder von einer andern fall gleich al- 
ten, oder von einer dritten jungem Hand herrühre. 
Aufserdem wird bey jeder Variante angezeigt, ob 
diejenigen, welche den Alex. Codex vorher confe- 
rirt hatten , vom Junius an bis herunter auf Wet- 
ftein, fie angeführt oder übergangen, oder gar falfch 
angegeben haben. Und hier hat man eine aberma- 
lige ßefiätigung von Wedleins Genauigkeit und 1 
Treue. Nimmt man die feit in jeder Zeile wiederholt 
vorkommenden Eigenheiten der Orthographie 
das weggrlaffene oder hinzugefetzte » i$«a«. und der- 
gleichen Kleinigkeiten (welche in Weifteins Varian- 
ten . Sammlung niclit gehörten) aus, fo findet man 
kaum einige wenige unbedeutende Vcrfchiedenhei- 
ten, die er ausgelaßen hat, und noch feltner (wel- 
ches wirklich zu bewundern Li) find feine Anga- 
ben unrichtig. Das außjllendfte Verfehen, welches 
wir bemerkt haben, iftbey Marc IJ, 14., wonach 
Wetftein die Worte r» in$t$» 
felüen follen , die der Codex doch ganz deutlich hat. 

Wir wenden uns zu der lefenswürdigen, acht 
Bogen ftarken, Vorrede, welche in 7 Abfchnitte 
zerfällt. Sect.I erzählt die Veranlaflung zu diefer 
Ausgabe. Nach des Ree. Urtbeil beßehet der Haupt- 
nutzen, den fie gewahret, nicht fowohl darin, dafs 
man nun alle Varianten des cod. alex. auf das ge- 
nauefte und zuverlafligfte kennet : — denn die neud 
Ausbeute, welche der Kritiker hier findet, ift in 
der That nicht fehr beträchtlich , und die nur er- 
wähnte Abficht wäre eben fo gut erreicht worden, 
wenn Hr. Woide feine in dem vorhin befchriebenen 
Anhang enthaltene Collation allein hätte drucken 
laflen; — als vielmehr darin, dafis 1 ) diejenigen, 
welche dergleichen Handfchriften felbft zu fehen 
keine Gelegenheit haben , fich nun völlig richtige 
Und genaue Vorftellung von ihnen machen, und die 
jedem Kritiker fehr nöthige Uebung im Lefen fol- 
chcr alten mit grofsen Buchftaben und unabgethcil- 
ten Worten gefchriebenen Manufcripte fich verfchaf- 
fen können ; und 2 ) dafs man noch nach Jahrhun- 
derten , wenn die Zeit oder Zufalle die älteften und 
ehrwürdigften unter den jezt noch vorhandenen 
Manufcripten vollends zernichtet haben werden, ein 
treues und lehrreiches Bild von einem folchen Co- 
dex in diefer Ausgabe wird antreten können. Hr. 

Fff Woi- 
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Wolde äufsert an einem andern Orte weiter unten, 
dafs, da man einmal die Typen dazu habe, nun 
auch andre alte Handfchriften auf ähnliche Weife 
abgedruckt werden könnten. Wenn dem Ree. hier 
ein Wunfeh erlaubt wäre, fo würde er wünfehen, 
dafs man auf diefe Art die fchätzbaren Ueberbleib- 
frl des berühmten Codicis Ephretn re/cripti zu Paris 
Tön dem ihnen nahe bevorftehenden gänzlichen Un- 
tergang retten möchte. Denn diefer biblifche Co- 
dex giebt nicht nur an Werth und Alter dem Ale- 
xanjdrinifchen nichts nach , fondern er beftehet auch 
aus lauter Bruchftücken , die fo fehr fchon verbli- 
chen find , dafs man auf vielen Blättern kaum noch 
einzelne Zeilen, ja wohl gar nur einzelne Worte 
und Sylben lefen kann; weswegen denn keine Col- 
iation, fey fie gleich noch fo genau, einen recht 
fichern Gebrauch gemattet. Durch den Abdruck 
diefer Fragmente würde daher der Kritik ein noch 
weit reellerer DienJtgeleiftet werden, als durch die 
Ausgabe des cod. alex. Mehrere andere Codices 
aber, von welchen eine gute Collation hinreichend 
feyn kann, ganz abzudrucken, ift kaum rathfam, 
Indem ein Kritiker, der einen vollftändigen Appa- 
rat fich anfehafen will , ohnehin fchon koftbare Wer- 
ke genug fich zu kaufen hat. 

Sect Tl. enthält die Gefchichte des Codex. Kö- 
nig Karl I von England erhielt ihn vom Patriarchen 
Cyrillus Lukarisjrefchenkt. Nach der eigenhändi- 
gen Verfichening des Patriarchen foll er in Aegyp- 
ten gefchrieben feyn. Zwar will Joh. Jlud. Wet- 
tern von einem Biakonus gehört haben, die Hand- 
fchrift fey vielmehr auf dem Berg Athos gefunden 
worden , wo Cyrill , ehe er Patriarch wurde , gelebt 
hatte. Aber Hr. W. h«lt den Patriarchen für glaub- 
würdiger als den Diakonus oder Werfreinen , und 
um fo mehr» weil eben diefer Wetftein auch erzählt, 
er habe den Codex bey dem Patricius Junius gefe- 
hen, auf deflen Zimmer bey einem entstandenen 
Brand der Codex beynahe mit verbrannt wäre, als 
Junius die Briefe des Klemens daraus ediren wollte : 
votumt m ambußum lacunas acerpit , et rix ßammis 
ereptum perque ferne ftram projectum, harte aus ferva- 
tum eß etc. Das fey aber unrichtig. ( Wir finden 
doch Wetfteins Erzählung fo unglaublich nicht. 
Wirklich ift doch der Codex, und namentlich der 
zweyte Brief des Klemens, defect, und Hr. Woide 
meldet felbft, der obere Rand fey fehr befchädiget, 
hie und da von Feuchtigkeit verdorben, und fo 
ftark befchnitten, dafs ganze Zeilen von den ehedem 
da gewefenen Ueberfchriften , und auch zum Theil 
die Zahlen der foliomm . weiche gfuwus erft bey- 
gefchrieben hatte, weggefchnitten feyen. Das paf- 
fet fehr gut zu Wetfteins Nachricht. ) Dafs Aegyp- 
ten das Vaterland des Codex fey , foll femer betä- 
tigt werden durch die beobachtete Orthographie, 
(welche man aber auch in andern Handfchriften, 
die nicht in Aegypten gefchrieben find, eben fo an- 
trifft, ) durch die häufige Uebereinftimmung mit an- 
dern Aegyptifchen Handfchriften , (die nicht in al- 
len Büchern des N. T. gleich &roä ift,) und durch 



andere Umftände, (die ßch aber' auch erklären laf- 
fen, wenn man annimmt, dafs bey diefem Codex, 
oder bey demjenigen , deflen Copie er ift, ägyptifche 
Handfchriften mit gebraucht worden feyn. Hier 
wäre es fehickiieh gewefen, fich auf die'Eigenhei- 
ten des Alexandrinifchen Dialekts, und auf die Fra- 
ge, wie viel oder wenig davon in dem Codex vor- 
komme, einzuladen. ) Da auf einem papienn 
Blatt mit alter Dinte gefchrieben ftehet.* Donumda 
tum eubioib Patriarchali, anno grj. tnartyrun d. i. 
A.C. 1098. fo wird daraus gefchloffen, der Co- 
dex fey von diefer Zeit an ein Belitz der alexandri- 
nifchen Patriarchen gewefen. (Schade nur, dafs 
der Name des Patriarchats nicht angegeben iß. Und 
wie konnte der ehrliche Cyrill einen Codex nach 
Konftantinopel mit fich wegnehmen , der feit Jahr- 
hunderten ein Pertinenzftück der Alexandrinifchen 
Patriarchal - Bibliothek gewefen war ?) Hierauf fol- 
gen Nachrichten von den bisherigen BefchifiJgun- 
gen der Gelehrten mit diefer Handfchrifr. 

Sect. III. liefert eine fehr genaue Beschreibung 
des Codex , aus welcher wir nur einiges a 115 xei eb- 
nen können. Der mittlere Theil des Bandes iß von 
einer andern Hand gefchrieben, als der Anfang und 
das Ende. ( Beide Schreiber muffen aber doch in 
gleicher Zeit gelebt haben, und emerley Originale 
zum kopiren vor fich gehabt haben.) Zuweilen 
wird das Ende eines Worts oder auch einer Sfl- 
be durch ein Häkchen, das meift wie ein fpiritus»- 
nisausfieht, angedeutet. DerAbfchreiber verwedi- 
feite f und « und», 1 und«, m und y. Mir 
feiten werden Zahlen durch die Zahlbuchftaben aus- 
gedrückt. Der Brief an die Hebrfier ftehet vor 
denen an den Timotheum. Hier wird auch von dea 
vorkommenden Lacunen und Emendationen gereder. 

Sect. IV. Vom Alter des Codex. Er fey in der zwei- 
ten Hälfte des vierten Jahrhunderts gefchrieben. Wir 
find nicht mitVorurtheilen gegen diefeHandfchrift ein- 
genommen, und glauben, dals einige Gelehrte fie für 
junger ausgegeben haben, als fie ift. Ja es würde uns 
fei bft angenehm feyn , wenn ein hinreichender Beweis 
geführt werden könnte, dafs wirklich eine Hand- 
schrift des N. T. aus dem vierten Jahrhundert noch 
übrig fey. Gleichwohl aber muffen wir geftehm. 
dafs die hier angeführten und mit vieler Gelehrfcm* 
keit aus einander gefetzten Gründe uns nicht ga" 
überzeugt haben. So lang Hr. W. gegen andere dif- 
putirt, lo giebt man ihm meift ens gern Bey fall; wenn 
er aber feine eigne Meinung be weifen will, fo merkt 
man bald , dafe nicht fichere Data genug vorhan- 
den find , um über das wahre Alter des Codex mit 
Zuverlässigkeit zu entscheiden. Er urgirt befoa- 
ders das Zeuguifs des Cyrills, nach welchem eine 
gewiffe Thekla bald nach dem Niciiifchen Concilio 
den Codex gefchrieben haben foll. Allein diefes 
Zeugnifs gründet fich, nach Cyrills eigner Angabr, 
lediglich auf Tradition. Und was kann Traditio n 
für ein Factum , das vor taufend Jahren gefchrhen 
feyn foll, beweifen, zumal, wenn diefe Tradition 
eine offenbare Ungereimtheit enthalt ? Oder iW 

'etwa 
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etwa nicht lächerlich, wenn man uns erzählt : als 
die Muhammedaner das Chriftenthum in Aegypten 
ausgerottet hätten, (?) und eben fo auch mit den 
Büchern der ChriGen umgegingen wüten, fo härten 
fie auch aus dem Alexandr. Codex — den Namen 
der Thekla herausgeriflen ! Hiernächft legt Hr. W. 
ein grofses Gewicht darauf, daEs die Buchitaben im 
Alex. Cod. mehr zufammengefetzt, und daher min- 
der fimpel und fchon find, als die im Wiener Co- 
dex des Dioscorides, welcher im Anfang des fech- 
ten Jahrhunderts gefchrieben ift- Weil man nun 
in den Künften immer von dem gekünllelten zu dem 
fimpleren und natürlich fehonen fbrtfchreite, fo 
Soü daraus gefchlofien werden können » dafs der Alex. 
Codex um ein merkliches älter fey, als der Wiener. 
Allein hiebeymüfste vorausgefetzt werden, dafs alle 
au gleicher Zeit , wenn gleich in verfchiedenen Län- 
dern , lebende Kalligraphen genau einerley Hand 
fchrieben; nicht zu gedenken, dafs bey einer Ver- 
gleichung der Handfchriften des achten und neun- 
ten Jahrhunderts mit den älteren der Augenfchein 
lehrt , wie man mit Beyfeitfetzung des alten fimpeln 
Charakters auf einen mehr gekünftelten und ver- 
fchnörkelten verfallen ift. Die übrigen Argumen- 
te, welche Hr. W. vorbringt, find alle fchon oft 
vorgetragen, aber auch beantwortet worden. Da 
fie alle nicht zureichen, das Alter der Handfchrift 
su beftimmen, fo hätte billig um fo mehr das Al- 
ter des Textes genau unterfucht werden follen, auf 
welches am Ende doch alles allein ankommt. Aber 
darauf hat Geh der Herausgeber gar nicht einge- 
laden , ob gleich dies die befte Vorbereitung auf den 
nächftfolgenden Abfchnitt gewefen wäre. 

Sect. V. Von der Vortreflichkeit des Codex. 
Hier hat es Hr. W. allein mit Wetftein zu thun, auf 
deflen unbedeutende Anklagen leicht etwas geant- 
wortet werden konnte. In Deutfchland hat man 
diefenund ähnliche Gegenftände , nachdem Hr. Sem- 
ler fchon vor 20 Jahren in feiner hermtututijchtn 
Vorbereitung die Bahn gebrochen hatte, weit ge- 
nauer unterfucht. Allein von diefen neuern Fort- 
fchritten der Kritik in unferm Vatrrlande fcheint 
Hrn. W. nichts bekannt geworden zu feyn, das we- 
nige ausgenommen, was Hr. Michaelis in feiner 
Einleitung berührt hat. Man verminet daher fogar 
die bey der Beurtheihing und dem Gebrauch dieles 
Codex unentbehrliche Bemerkung, dafs fein Text 
nicht in allen Büchern des N. T. gleichen Werth 
hat, und nicht allenthalben aus einerle.y Quellen 
gefloflen ift. 

Sect. VI. ift überfchrieben : de Latiwzaüone eo- 
tUcis , und ift unter allen die weichufrigfte, Wet- 
ftein ift hier abermal der Gegner. Im allgemeinen 
wird gegen ihn erinnert, d-ds im vierten Jahrhun- 
dert eine VerfHJfchung grtediifcher Handfchriften 
•ms der lateinifchenUeberferzungfehrunwahrfchein- 
lieh fey, dafs Wetftein nur eine Uebereinftimmung 
des Codex mit der Ueberfetzung , aber keine Inte r- 
polation, erwiefen habe, dafs in den für interpoh'rt 
ausgegebeneu Stellen meiltencheils die kteüüfchen 




Codices felbft Geh einander widersprechen, und dafs 
die Lesart des Alex. Cod. meiftens durch die Bey- 
ftimmung mehrerer griech. Handfchriften und Kir- 
chenväter vertheidiget werde. Aufserdem gehet 
Hr. W. das erfte Kapitel der Apoftelgefch. und eini- 
ge Kapitel des Matthäus, aufweiche Wetftein Geh 
berufen hatte, durch, und zeigt, dafs nichts in ih- 
nen vorkomme, was den Verdacht des Latiniiirens 
erregen könne. Kürzer und doch befriedigender 
wäre es, unfrer Meinung nach, gewefen, wenn 
nur die wenigen Stellen , wo die Anklage wirklich 
einigen Schein hat, ausgehoben und gehurig be- 
antwortet worden wären. Gelegentlich werden 
hier auch Unterfuchungen über den <od. Laudtanus 
sfetorum, der auch latinifiren Coli , angeftellt. 

Sect. VIII. giebt von der Einrichtung diefer Aus- 
gabe Nachricht, rühmt den Beyftand einiger endl- 
ichen Gelehrten, bemerkt, dafs auf den verlor- 
nen gegangenen Blättern , welche das achte 
Johannis enthielten, die Gefchichte von der 
brecherin nicht geftanden haben könne, und fuc 
endlich zu behaupten, dafs in der famofen Steile • 
1 Tim. 3, 16. der Codex nicht h habe , fondern j 
Hr. W. geftehet zwar, die Stelle fey durch häufiges 
Betaften fo unleferlich geworden , dafs jetzt keiner 
Entfcheidung mehr möglich fey; aber er beruft Geh 
auf die Ausfagen älterer Gelehrten, welche dem 
Codex die Lesart e<*< zugefchrieben haben , als die 
Schrift noch leferlicher gewefen feyn müfle, und 
verfichert, der von ihnen und felbft von Wetftein ge- 
fehenv Strich in dem © könne unmöglich, wie Wet- 
ftein vorgab, von dem auf der rtuckieite des Blatts 
fteheuden £ durchgefchimmert haben. Dies zu un- 
terstehen und zu beurtheilen muffen wir Augenzeu- 
gen überlaffen. Was aber über eben diele Stelle 
neuerlich in den Griesbachifchen Symbolis crilicis, 
geschrieben worden ift, war dem Hn. Herausgeber, 
wie er fagt, noch nicht zu GeGchte gekommen. 
Zum Befchlufs meldet er noch, dais er die Colla- 
tion des Vatikanifchen Codex, die ehmals Bentley 
befafs , jetzt in Händen habe. Sollten die Lefear- 
ten diefes Codex in der kritifchen Ausgahe des N. 
T. , welche gegenwärtig in Dännemark beforgt wird, ' 
nicht mitgetheut werden , wie doch zu erwarten ift, , 
fo würde üch Hr. W. ein neues und grofses Ver- 
dienft durch Bekanntmachung derfelben erwerben. 

SC ff 0 EN E KÜNSTE. 

Stockholm: Catalogut d une Collection de Ta- 
bleaux et Portrait s, tarnt a i'huile quau paßet, 
en miniature et en hnaü; de Coflumts peints e» 
gouache et en miniaturt ; de Deffein ä la maiu 
et originaux des plus fameux Maitres des Eco- ' 
ks ciUbrts, tncadres et en/euUles; d'Eftanh 
pes, faifant partte des Oeuvres des Artiflts Us 
plus renommes; dt Portraits gravis de Souvt- 
rains et cfautres Princes reguans et de Partien- 
Hers illußres data tous /es Statt et conditions ; de 
Fttes et de Ceretnouits publiquts ; dt Statuts, 
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Buflti, BJSrt.'iefi, Piert-esgravees, Medailleset 
Embletues, Thijts et Dt du aus; d' Eflatr.pt s 
für toutes fortes de Sujets , Satyriques , Pane- 
gyriques, AUegoriques, Hifloriques, Grotesques 
tt Ubrts; de Batailles, Süges, Combat s Jur 
mer et für terre; d'Habilltmtns tt dt Seines de 
Tklatrt , dt Modes, de Mafques et Mafcarades, 
ieProverbes, Rebus, Tttres de Livres, Pig- 
ments, Culs de lampe, Uttres grijes, etc. 
eCKßawpes fus les Arts tt Sciences , Jur la chajje, 
te Manege et C Hißoire\naturelle , de Payfages et 
vues, de Biitimeus divers, Maijons Royalts, 
Chdttaux, Hut eis de Particuliers , Edifites pu- 
blies, avst lews Plans et elevations, et Duo. 
rations inürieures; de gfardinage, Bosquets, 
Parterres, Boubngrims, Jjxbifrinthes , Ther- 
tnes et TrriUages; de Cartes Topograph iqves 
et Giographiques , de quelques Marl/res, Bron- 
*«. efaJp" '* Agathes. 1785. 378 S. 8 . 
Ein prächtig in der KÖnigL Üruckerey gedrucktes 
Verzeichnis von Gemälden , Statuen, Kupferftichen 
u. f. w. | die leider im Junius d. J. in Stockholm öf- 
fentlich ausgeboten worden , und von dem verftorb, 
Renher. Grafen von Teflin, einem Herrn, der fo 
vielen Gcfihmack und eine fo feltne Kenntnifs in 
allen fchönen Kunften betafs , gefammelt worden. 



Der grbfste Theil der Zekhntinfren war aus der An« 

ction der vortreflichen Sammlung des Hn. Crouzat, 
wovon Marictte ein Veraeichnifs geliefert, gekauft; 
Die ganze herrliche und koftbare Sammlung Iii in 
S Hauptabtheilungen und jede wieder in kleine Ab» 
fchnhte getiteilt. I. 1. Tableaux 6 St. 2 Gemälde 
in Oel und Partei , 17. 3 Gemälde in Miniatur : und 
Email 6,4. Coftumes 4. IL Deßetns o> la matn , in 
allen 69a, nach den verfchiedeiien Schulen vertheilr, 
und bey jeder Schule nach alphabetifcher Ordnung 
der Mchler und Künrtler. III. Eflampes, in allen 
1905, auf gleiche Art rangirt, worunter 119 von 
Schwedifcheu Kiinftlern. IV. Portrait et Eflantptt 
Jur diverfes fujeis, als 595 Gemälde von Perfonen, 
77 Statuen und Bülten, 173 Basreliefs, 114 hifto» 
rifche Kupfer, 359 Kleidungen, 250 Ausfichten und 
Gebäude, 285 Plans und Hilfe von Häufern und Pal. 
lüften, 427 von inwendigen Decorattonen derfelben, 
134 geograph. Charten und Riffe u. v. a. m. , in al. 
len 3665 St. Y.Marhres, Bromes, üfafpes, Aga- 
thts, die kleine Abt h. von allen, worin nur 7 St. 
befindlich find. Die hier aufgeführten Stücke find 
oft mit einer Befchreibung und dem Unheil eines 
Kenners begleitet, und dadurch wird dies Verzeich. 
nifi> um fo fch.ntzbarer. Schade, dafs eine fo präch- 
tige Sammlung auf diefe Art getrennt werdea muffen, 



KURZE NACH RICHTEN. 



BcrÖBDEtvNGiw. Herr D. Grofckke aus KurtarJ Lft 
zum Ptofcffor im Gymnaüum in Mietau mit ISOO Rt'nlr. 
Gehalt an Hn. Ferbtrs Stelle, welche feit dein Abfangt 
diefes Naturferfchcrs uabefetzt geblieben ift, ernannt w#r- 
dtn ; doch wird er vorher nochmals eine Keife nt:h Eng. 
land und Schottland machen. 

Hr. Rector Gottlieb Erdmann Gierig zu Lennep im Ber- 
gifchen ift als Profeflor der Philofophie und Frorector des 
Archigyuinaftums nach Dortmund berufen wordtn und hat 
fein Amt dafelblt: fchon im May angetreten. 

Dem Hn. Kainmerfekretar Schneider zu "Merfeburg ift 
die ordentliche ProfcfTur der Kanieralwiifenfchaften , da 
Hr. S(UUttw*in abgegangen , und Hr. Lampretkt in Halle 
diefen Ruf CA. L. Z. d. J. N. 129.J ausgelchlagen, ange- 
1 1, er hat abcrauch diefe Stelle - 



Ankündigung. Hr. Schreiber, Prof. der fchönen 
Wiftenfchaften in Baden , hatein §oumat fif Frauemim- 

tatr angekündiget , worinn Abhandlungen , vornemtich 

Uber ttnxeht* Zweige der Frauenümmeruiorat , engenehm 
und populär vorgetragen; Biograpki/ckt Natkrukten von 
merkwürdigen Frmmenzimmern , Gedickte, zuweikn in Mu- 
nt« gefetzt, EriUHtnngen , Nachrichten ans der Eed- und 
Völkerkunde , und Not urgefi kickte , Blumen ans Unß/thm 
Sckriftßellern, Antkdoteu, u. f. w. , und Litterori/ckt 
Nachrichten Platz finden follen. Sein Zweck ift Verbrei- 
tung nützlicher Kenntniffe für das tUtige Leben , Bölling 
des Herzens, Unterricht im angenehmen , gefälligen be- 
wende. Er wird dabey von Minnern unteiftutzt, die 
Deutfchland unter feine guten, zum Theil vom (Kinn, 
Sähriftihllcr zlhlt. Auch find feiner Mitarbeiter fo viele, 
daf* es ihm uic tn zweckuiafsigen Materiellen fehlen kam*. 



Mnnatlick trfchelnet ein Heft von f — 7 lagen in» blaue« 
Umfchlage, und das erfte wat rfcheinlich zu Anfang des 
künftigen Octobers. Oer Subfcriptionsprcis ift 1 Duka- 
ten. Das Werk foll auf Schreibpapier gedruckt, und je- 
dem Heft eine Singcompofiuon und e\n Kupferßich von 
einem berühmten Mcifter beygefügt werden. 

Akadimischi ScuairTtN. Leiptig: &o. Gott lieh 
Bnrckhardt, Palt, ad aed. 8. Mariae Londini, diu", inaug. 
thsol. l'indiciae Uctirni* $eu 1 lim. 3, i6.eeoditealexandri- 
eeo Kovi Tefl. nuper all ojdio /.oneUui edito. 5 Bogen in 4. Kack 
einer vorausgeschickten kurzen Nachricht von derWoidifchcn 
Ausgabe des Alex. Cod. liefert der dure!-. andre Schriften be- 
reits bekannte H. Vf. eine* hiftotifclie Befchreibung des Co- 
dex, oder bringt vielmehr das, wa» Woide davon gefagt 
ha», in einen kurzes Auszug. Im ntkhftrn Abfchnitt be- 
hauptet erimit Hn. W. , Srett fey in der angeführten Stelle 
die wahre! Lesart des Codev , und fucht (Te zu vertheidi- 
gen. Wir* mutTen aber geftchen, dafs wir hier nichts 
neues und dem Vf. eigenes gefunden haben. Auch ift die» 
Untersuchung nichts weniger als vollftiindig. H. B. ent- 
(chuldigt fich aber deswegen mit den Zcrflreutwgen feiner 
Keife und mit der Kürze der Zeit . und das muft man d:nn 
gelten laflen. Das letzte Kapitel enthalt eine genauere 
Auslegung der ganzen Stelle. Auch hier ift alUs ganiwie 
gewöhnlich. 

In dem zu diefer InaUguraldiiTertation gehörigen Pro- 
hat H. D. Burfcker Spicilegium f I. autographo. 



ru>H , illußrantium ralionetn, auae ii.terteßi F.rafmo Ko- 
ter, cumaulit et hamittibns aet i fut praecipuis, auf ji/a 
B. abdrucken 1/tTen. Es find diesmal 6 Briefe des joh. Fv 
ber, der zuletzt Bifchof a U Wieo ward, aa Erafmua 4 
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Donnerstags, den 3itenAuguft 1786. 



PHILOLOGIE. 

pAMi, bey Demonville: Dt Cautoritf de Pufagt 
für la laugut, Difcours tu dans la fianctpu- 
tSqut dt f A: ad V mit Francoife , It 16 ffuim 
1785. par M. Marmonttl, Secretalre perpetuel 
etc. 178S. 36 S. 4. 

Dem Umfange nach nur wenige Bogen, die aber 
einBeyfpiel find, wie glücklich Och beyUnter- 
fuchungen über SprachgegenftändePrüfungsgeiftmit 
li 'Cchmack, und Gründlichkeit mit Anmuth verbin- 
den läfet. Auffatze diefer Art gehören, dünkt uns, 
noch immer zu den feltenen Erfcheinungen ; und 
die vorliegende Marmontelfche Abhandlung würde 
daher fchon in diefer Rückficht Aufmerksamkeit ver- 
dienen, wenn fie auch nicht ihrem Inhaltenach mit 
einer ohnlängft in Ueutfchland rege gewefenen Strei- 
tigkeit fo nahe verwandt wäre. Zwar wird die 
Frage über das Anßmn des Sprachgebrauchs hier 
eigentlich nur in Beziehving auf die FranzöGIche 
Sprache erörtert ; allein der Gefichtspunkt , auf wei- 
chen der Verfalle* diefelbe zurückführt, und der 

S röfste Theil der von ihm gebrauchten Entfchei- 
ungfgründe find fo befchanen, dafs die gewon- 
nenen Refultate auch auf andere Sprachen anwend- 
bar find. Der Ideengang des Verf. , auf welchen, 
wo wir nicht fehr irren ( denn Hr. M. felbft giebt 
uns hierüber, die Form und Auffchrift der Titel- 
Vignette ausgenommen, keine nähere Auskunft,) 
einige launige Verfe von Dtßouckes über die Fran- 
zölifche Sprache (im vierten Theil feiner Werke. Am- 
sterdam. Ausgab. S. 550) merklichen Einfiufc gehabt 
haben, ift folgender. Jede lebende Sprache ift ver- 
änderlich, und kann, fo lange fie noch nicht den 
höchften Punkt ihrer Vollkommenheit erreicht hat, 
bey diefen Veränderungen gewinnen oder verlie- 
ren. Welches von beiden der Fall feyn foll, das 
will Vaugelas, und mit «hm noch fo manche ande- 
re Sprachlehrer in und aufser Frankreich, einzig 
lind allein den uneingefchränkten Entfcheidungen 
des Sprachgebrauchs überladen wiflen. Der Ge- 
brauch , der aber etwas anders ift als die Mode, hat 
allerdings auch in der Sprache feine unleugbaren 
Rechte. Er iil in den meiden Fällen nicht fo wil- 
lkürlich, als man glaubt; und fchon die lang er- 
haltene Betätigung mache, dafs man ihn in dem* 
/ A. L 4. iz&& Drüttr Bind. 



was er ausdrücklich beftimmt hat, oder wie es der 
Verf. nennt, in Ceinen poßtivtn Geboten , befolgen 
muß. Wie aber in dem, was er unterlagt , oaer 
zu unterfagen fcheint, — Bildung neuer Wörter, 
Abweichung von der eingeführten Bedeutung der 
alten, Verknüpfung von Ausdrücken, die lieh noch 
nie als Redensarten beyfammen fanden, und der« 
gleichen? — Hier würde man dem Gebrauche zu 
viel einräumen, wenn man auf die Freyheit, die ver- 
neinenden Ausbrüche deflelben zu prüfen, Schlech- 
terdings Verzicht thun wollte, Beide Fälle find 
merklich von einander verfchieden. Erftlich: die 
pofitiven Beftimmungen des Sprachgebrauchs Ichrän- 
ken die Freyheit dps Schrift flellers zwar ei* , aber 
ohne fie ganz aufzubeben. Fj kann der ungefchmeidi- 
gen Redensart, der fch werfälligen Wendimg. der abge- 
nutzten Metapher — denn von grammaüfehen Üe- 
bemetungen, die ein für allemal Schnitzer bleiben, 
ift hier die Rede picht — ausweichen, indem er 
fich einer andern gleichbedeutenden bedienet, die 
feinem Gefchmacke oder dem Geifte 'der auszu- 
drückenden Idee angeme&ner ift. Nicht fo in An- 
sehung jener Verbote , durch welche man Alles in 
der Sprache fogleich dir Contrebande erklärt, wa» 
nicht mit dem Siegel des Gebrauchs geftempele 
jft. Zwevtens: gefetzt auch die pofitiven Beftim- 
mungen lind hier und da wirklich mangelhaft, fo ift 
das Uebel gefchehn, und jene durch fo manche andere 
Schönheiten überwognen Mängel gehören nun ein für 
allemal mit zu dem unabänderlichen Genie der Spra- 
che, da hingegen die negativen Entfcheidungen 
blas auf einem fchwankenden und willkürlichen 
ctlantfe dit poini; cela tu fe dtt plus, beruhen, und! 
der Sprache nicht nur allen künftigen Zuwachs ab- 
Schneiden, fondern ihr fogar das einzige Mittel 
nehmen, den Verlud, weichen fie täglich leidet, 
wenigftens einigermaßen zu erfetzen. Endlich — 
und diefes ift die Rückficht, bey deren Erörterung 
der V£ am längften verweilt — wer find denn die- 
jenigen , welche fich das Rechr anmafsen , über das, 
w: / der Gebrauch zulaflen , oder nicht zujaffen foü, 
zu ehtfeheiden? Nach Vaugelas, der nUchterußt 
Theil des Hofs , und der Schriftfteller des Zeital- 
ters ( la plus J aine partit dt la Cour, und la phtr 
Ja ine partie des-auteurs dt temt) ; altb eine Arifto- 
kratie, die aus zwey verfchiedenen Mächten zufam- 
mengefetztift, und deren oft widexfprechende.und faft 
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immer parteyifche Ausbruche dem "Genie die will- Rannt und Fenstern von der Sprache des Baif und 

Jciirlfchfien Feffeln auflegen, indem fie von jeher dar- Dubartas nnterfcheidet fo ift es doch noch immer 

auf ausgingen, dan gliiclrlichftan Wendungen und möglich, diefeibe, wenn auch nicht fanfter und wohl- 

Aujdriicken die verdiente Aufnahme zu ▼erweigern, klingender, wenigftens reicher und nachdrucksvol- 

Der Vf. legt hiervon eine Menge treffender Bcyfpiele 1er zu machen, ihr neue Farben zu verleihen, und 
*vbr, und zeigt, was einer unferer benihm teilen die Abftufungen derfelben iu vervielfältigen.* I»dtr 

fiprachforfcher noch neuerlich zu bezweifeln fchien, Tnatjenuhrmanfick-mitihrbtJchäftigtLjtmelirwiri 

dafs es unlängbar die grofsen Schriftfteller find» man überzeugt, dafs fie fuhkeinesweges auf derjenü 

welche Gefchmack» GeilT und Sprache einer Nation 

bilden. Nur durch fie erhält der Gebrauch eine 

geprüfte Fettigkeit, und ein rechtmäfsiges Anfehen. 

Man fleht hieraus , in wie fern die uriprünglich in 

^ner Schule gebildete feine Welt, als ungezweifelte 
* Richterin der Sprache des Umgangs , fich auch über 

Schriften und Schriftfprache ein Urtheil anznmafsen 

berechtiget ift , und dafs diefes durch Lefen und 

Gefchmack erworbene Recht fich wenigftens nicht 

ft> weit erftrecken kann , dem Schriftfteller jede Art 



gen Stuft der foUkommenlttit btfmdet,wo eine Sprach 
ftftigkeit erhalten mufs. (dott fe fixer)." lieber 
Pascal urtheilt der Verf. folgendergeftalt : „Dafs 
von Pascats Sprache nichts , oder doch nur äufserft 
wenig veraltet ift, beweift allerdings den reinen 
und ftrengen Gefchmack diefes Schriftftellers ; aber 
es ift auch zugleich ein Beweis, dafs fein Gefchmack 
zu ftreng , und zu foro faltig war. Pascal bediente 
fich, wenn ich mich fo ausdrücken darf, bey der 
Reinigung der Sprache eines allzufeinen Siebes. Er 
▼on Neuerung zu unterlagen; weil fie — Neuerung hat iu wenig von der Kerufprache (de la fubflanct) 
Ift; weil maa das neugeprägte Wort, die jetzt zuerft eines ftlontagne beybehalten. Diefe letztere befifix 



▼erfuchte Wendung, nodi nicht in demjenigen Zir- 
kel gehört hat, deuen Mundart man als das hoch- 
fte Mufter des guten Tones anzitfehen gewohnt ift. 
Allein die Bedürfniffe der Sprache des Hofe, und 
der fogenannten fernen Welt, find orlenbar von den 
Bedürmiffen des Schriftftellers ; die Sprache des Um- 
gangs von der Sprache der Darftellung, zu ver- 
schieden, als dafs beide nach einem und demfelben 
Maasftabe gemeflen werden könnten. Die Ausfüh- 
rung diefes fo wahren und fruchtbaren Gedanken, 
von deffen ^Entwicklung die Entscheidung der Fra- 
ge über das Anfehn des Sprachgebrauchs , in fo- 
fem fie praktifch ift , vornemlich abhängt , ift vor- 
treflich gerathen ; aber auch nicht wohl eines Aus- 
auges fähig. Ueberhaupt würde man beynah«» den 
gröfsten Tneil der Abhandlung überfetzen muffen, 
wenn es darum zu thun wäre , alle die mannichfal- 
tigen eben fo fein gefafsten , als glücklich vorge- 
tragenen Bemerkungen auszuheben , welche der 
geiltvolle Vf. in einen fo engen Raum zufammen- 
gedrängt hat. Ua wir indeffen wenigftens einige 
Proben zur Bcftätigung unfers günftigen Urtheils 
fchuldig find, fo wählen wir hierzu ein Paar Stel- 
len, die zum Theil fchon darum merkwürdig find, 
weil fie Gnwdfatze und Aefserungen enthalten, 
welche man nur feiten aus der Feder franzöfifcher 
iKunftrichter zu lefen bekommt. Hieher rechnen 
wir zum Bejfpiel folgendes Urtheil über die Fran- 
aofifche Sprache, und den Gang ihrer Bildung: 
„Wir find," heifstes S.7. „was die Bearbeitung unfe- 
rer Sprache betrift,mit weniger Kühnheit(als die Eng- 
länder,; aber defto gröfserer Sorgfalt zu Werke gegan- 
gen ; und wenn es nicht erlaubt gewefen ift unfereSpra- 
che ganz umzufchmelzen , fo hat man doch wenig- 
ftens gefucht, ihr mehr Rundung, mehr ßiegfam- 
ieit, einen leichteren und fließenderen Gliederbau 
au geben; auch hat fie zu eben der Zeit, da fie an 
Gefchmeidigkeit und Anmuth gewann, zugleich 
einen höheren Grad von Anftand und Würde er- 
halten. Aber wie fehr fich auch die Sprache ewes JE* glajuen wolle* flieh« foU dergleichen After- 

gew« 5 



eine gewiffe Kraft, ein gewiffes Mark (nne javtvr). 
das der Reinigkeit felbft noch vorzuziehen ift. Ich 
will damit nicht fagen, dafs Montagnes altes Frau- 
zöfifch nicht gar fehr einer Läuterung bedurft hätte, 
oder läugnen, dafs xmfere gegenwärtige Sprache 
unendlich viel vor jener voraus hat. Sie befitzt ei- 
nen ungleich höhern Grad von Deutlichkeit, Leich- 
tigkeit, Anftand und Würde, von Feinheit und 
Anmuth, von Harmonie und Kolorit: aber lieh« 
diefe Zierlichkeit auf Köllen ihres Nachdrucks er- 
halten; ihre Verfeinercr haben fie matt gemacht; 
fie hat von ihrer Naivität, von ihrer bedeutungs- 
vollen Kürze, von ihrem Nachdrucke verloren 
und doch dünkt mich , war es möglich , ihre For- 
men zu verfchönern, ohne den GrundftorT derfelben 
fo merklich zu verändern u. f. w." Wir wifTen 
diefe Anzeige nicht beffer zu bcfchliefsen , als mit 
der treflenden Schilderung gewiffer Kopfe, die 
durch den Mi fsbrauch, welchen ihr verkehrter Ge- 
fchmack von jenen dem Schriftfteller von Geift fo 
unentbehrlichen Vorrechten gemacht hat, zuerft 
AnlafS gegeben haben die Grundfätze felbft, auf 
welchen diefe Vorrechte beruhen, in Zweifel w 
ziehen. „Mag denn immerhin einer jener feiehten 
und verworrenen Köpfe auftreten, die, um ihre 
Schwäche und Leerheit zu verbergen, alle ihre 
Kräfte aufbieten, Worte nach Art der Gedanken 
hervorzubringen; Kopfe, die, um fich das Anfehn 
von Sonderbarkeit zu geben , ihre gemeinen und 
alltäglichen Ideen durch die abetuheuerlichfle Schmin- 
ke und Farbenmifcliung aufputzen. Niemand fo 11 
dergleichen Köpfe hindern fich einer eignen eben 
fo willkürlich zufammengefetzten, als mühfom 
verkünflelten Sprache zu bedienen. - Immerhin 
mag fich eines jener Kraftgenies hervordrangen» 
deren unfruchtbare, alles Lichtes beraubte, Einbil- 
dungskraft einer brennenden Sandwüfte gleicht; 
die, ohne den geringften Funken von Talent zu be- 
fitzen, durchaus als Srhrit'tfteller vom erftenRa«* 
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genies hindert, fich eine Sehreibart sii frbaf- 
ko , ' die fo dunkel . eben fo unzufammenhän- 
cend. eben fo chaotisch ilt, als ihre Gedanken. 
Ein Stümper diefer Art wird, bey aller Oberfläch- 
lichkeit und Verworrenheit feiner Vorftellungen, 
es doch darauf anlegen, rieflinnig zu fcheinen, bey 
der entfchiedenften Geiitesfchwäche fich einer kräf- 
tigen und kühnen Manier befleißigen , bey dem gänz- 
lichen Mangel an Phantafie und Empfindung von 
nichts als Wärme und Begeiferung fchwatzen. Sein 
Bollreben, neu, kühn und nachdrucksvoll 2U feyn, 
wird ihn tu Ungeheuern Verknüpfungen von unver« 
träglichen Worten und Bildern verleiten; und, da 
er fich tun fo mehr Original dünkt, je tollere Mis- 
geburten er hervorbringt , fo kann es nicht fehlen, 
dafis er fich vom Herzen Glück wünfcht eine Sprache 
zu fchreiben , die nur ihm allein angehört." Wer 
follte bey Lefung diefer Zeilen nicht glauben, Hr. 
Marmontel habe mitten in üeutfchlaml geschrieben. 



Wer endlich auf die Umftände unfrer Zeiten Ach- 
tung gibt, wird eine Vereinigung der Katholischen 
und Proteltanten am aUerwenigften üstt für rathfcm 
und ausführbar halten , und fich damit begnügen, 
an feinem Theile die Verträglichkeit und Liebe un- 
ter verschiedenen Glawuensgenoflen zu befördern. 
Halle, bey Hendel: Des Pater Abraham vom 
St. Clara Etwas für alle; das iß eine kürzt 
Befchreibnng alkrley Standes Amts und Ge- 
werksperfonen mit bei/gedruckter fittikhtr Leh- 
re und bibtij'cken Omcepttn , durch welche der 
Fromme mit gebührendem Lobe kervorgeßrichm, 
der Tadelhafte aber mit einer mäßigen Er- 
munterung nicht ter/chonet wird. Allen und 
jtden heiijäm und leitjam, auch fe-gar nicht un- 
dienlich denen Predigern. Aufs neue herausge- 
geben und mit Anmerkungen vermehrt 6la S« 
8- 1785. (I Rthlr. 16 gr.) 



ocier fi 

comme chcz nous 



Des Pater Abraham von St. Clara Manier Ml ja 
loch wenigftens trottend zuruten e eji tont wo hl bekanntgenug ;■ auch hätten wir keine neue Auf- 
znous ' Inge diefes Etwas für alle vermuthet. Die Noten 

infViuimrrtTV vravTeTvw J ? d ?!" Gen,en ß fel ' ^O""" fi e g«* <"<? Allg. deut- 

r&KMl&L HTJS. SC H KI FTE N. fche üioliothek, berünifche Monatfchrift, auchgegen 

Hannover: Beyträgt tu einer Bibliothek fürs ^fl^*!^ 

Vedk. Werter Band. (Auch unter dem Ti- b *™f" S d i? Je f u,t ?? W fl ° ^ 

.... * r* A g . . . „ , doch der Not«im.iciier felbft m^fkirf. fo trauen wir 

Wie fonlt, werden hier Erzählungen von guten Hn. Heineke diete lmoniequenz nicht zu. Denn 

wenn jemand Noten maenen darr; worinn erfchimpft> 
ohne fich zu nennen , i*o mufs es ja wohl auch er- 
laubt feyn , Bücher zu tadeln , ohne feinen Warnen 
zu unterschreiben. 



Menfchen, vermifchte moralifche Züge und Betrach- 
tungen geliefert. Die Auswahl finden wir in (lie- 
fern Bande der Abficht ganz gemäfs. Das Kupfer 
Hellt einen Wilden vor, der in der merkwürdig en 
Gefchichte des Peter Ciattd vorkömmt. 
Berlin, bey HelTe: Forlefungen Uber die GV- 
fchkntt /Urs Frauenzimmer. Sechfter Band. 
»786. 384 S. 8- (ao gr.) 
Fängt mit dem Feldzuge des Severus gegen die 
Parther an, und geht bis auf des Attila Eroberung 
von MaUand und Vaientinians mit ihm gefchlois- 
nen Vergleich. 

Berlin. Bey Himburg ilt von der praktifchen 
und brauchbaren Anweifung zun» Brieffchreiben 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lripzio, bey Hilfeher: Freuden ans' der RHt- 

gton. Dritter Totti. 415 S. g. (1 Rthlr.) 
Die Einrichtung diefes nützlichen Erbauungs- 
buchs im Ganzen ilt fchon aus den beiden erften 
1 heilen bekannt. Der Verf. hat fich aber mit le- 
benswürdigem Eifer bemüht, in diefem Theile noch 
paifender für feine Lefer zu fchreiben, und hat da- 



wekhe den Titel führet: ßträn&htr Brief fttlkr für bey auf einige ihm gemachte Erinnerungen Rück 
aas gemeine Üben — die dritte verbeflerte Auflage fleht genommen. Die Betrachtungen betreifen eröfr 

OSgr.) 



erfchienen. 1786. 40g. S. 8 
Halle, bey Hendel: An den Refig ionsverein igrr 
NL N. Mafios in Leipzig von F*+* \7%$. 
_ 5 B. 8. (3 gr.) 

Die fchwärmerit'chen Grillen von Religionsver- 
emigung werden hier gut abgefertigt. Wer das 
neue Teltament gründlich ftudiret, findet keinen 
Befehl darin», alle Chriften in ihren Meinungen un- 
ter Einen Hut zu bringen, und wer die Gelchichte 
der Glaubenslehren kennet, wird von der fteren 
Abwechselung dogmatifcher Beflimmungen fo fett 
^"«•«gt, dafs er eine daurende Vereinigung in 
nel'gionsmfinungen für unmöglich halten »ufs. 



genommen. Die Betrachtungen betreffen gröti- 
tentheils die Perfon, Würde, Thaten imd Jähren 
Jefa Chrifti, und aus dem gewöhnlichen Lehrbe- 
gnffe werden Lebenspflichten und Troftgründe, 
ganz ungezwungen und oluie in Schwärmerey zu 
lallen abgeleitet. 

Sulzbach und Nürnberg : Allgemein chrifilicktf 
Erbauttngslmch Uber die Bibel mit Stellen aus 
dem heil. Chryfoßomus. Für Laien wie für 
Priefler. 1 Alph. 4 bogen gr. 8- (21 gr.) 
Der Vorredenach, dhrftch tiierüber ziemlich dun- 
kel ausdrückt* ilt dies kein neues Werk , fcndent 
fcheint ein Ulofser Nachdruck zu feyn. Ea ilt nur 
dar erfte Theil Über das «rfte Buch Molis. 

Ggg 2 iKIN- 
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KIND ER SC HR IF TE N. 



1) Nürnberg , bey Weigel und Schneider: AU 
manach für Kinder und Ktnderfrtnnde aufs 
gfahr i?86. %. (6 gr.) 

jO Breslau, bey Korn dem ältern: Abwechfe- 
tungen für Kindtr zu einer angenehmen und 
nützlichen Selbflbefchäftigung. 4. Thcii 1786. 
8. (iagr.) 

3) Lüniburg , bey Lemke; Angenehme Befclidf- 
tigungen für kleine Kinder zur Bildung des 
Herzt ks and Verßaudes. loter und letzter Theil, 
1786. IS4S. 8- (8 gr.) 

4) Quedlinburg, bey Lrnft: Lefebuch für meine 
Kindtr von 3 bis z Jfakren. 3tes Bandchen. 
1786. 8- (8 gr.) 

5) Riga, bey Hartknoch: Leftbuch in drey Spra- 
chen zum Unterricht der gfugeudim Ruflijchen, 
Deutfchen, und Franzöß/chen, Neue verbef- 
ferte Auflage. 1786. 130 S. 4. (1 Rchlr.) 

6) Mühlheim am Rhein: Neueingerichtrtes Le- 
febuch für deutfche Schulen. Zweyte verbeflerte 
Auflage. 1786; 8. (13 gr.) 

7) Breslau, bey Korn dem ältern: Lefeflücke 
für Kinder auf das fiahr 17X5. \\2 gr.) 

8) Ebendafelbft, bey Gutfeh: Kleine Ufereyen 
für Knaben und Mädchen. 1786, 8« (»0 gr.) 

9) Altin buro, bey Richter: Sammlung fchöner 
Abhandlungen zur Bildung eines edlen Herzen* 
in der .Jugend. 4Theü. 1786. 26g S. 8- (I2gr,) 

10) Hör, bey Vierling: Lejebuch für Landkinder 
von L. fr. IValther. 56 S. 8. ( » gr.; 

11) Münster, bey Perrenon: Sittenßenen für 
die fugend beyderltm Gefchlechts in angeneh- 
men moralifchen Vorfleüungen zum nützlichen 
Gebrauch für Eitern. Hofmeißer und ihre Lehr- 
Unge. 1786. 8. C*6 gr.) 



I») Lüneburg, bey Lemk«: Sithn^nud Unter, 
haltungsfchriften für Kinder. Zweyte viel ver- 
mehrte Auflage. 1786. 330 S. 8. d4gr ) 

«3) Strasburg, in der akad. Buchh.: Tafchtn. 
buch für Kinder und jnngi Leute, Füofter 
Theil. *o S. 8. (6gr.) 

14) Girssen, bey Krieger dem ältern: Unter, 
haltungsbuch für Knaben und Mädchen . Zwey- 
ter Theil 1786. 374 S, 8- (12 gr.) 

15) Wien, bey Stahcl : Der neue Kinderfmnd 
herausgegeben von P. A. Winkopp, 1. x Heft, 
348 S. 8- 1786- (das Heft 8 gr.) 

|6) Tübingen, bey Heerbrandt: Lilebuck fSr 
Landjchulmei/ler. Fisrtts und fünftes Bäu- 
chen. 156 S. 8« (jedes 6 gr.) 

f7) Hamburg, bey MatthieLserr Der fanftml 
tmg lehrende Kinder freund. 178$. 1S4 >■ i- 
(13 gr.) 

Von dielen Kinderbüchern Cnd die Numero 1.7. 
8« f. 10. 11. Sammlimgen von gewöhnlichem Schla- 
ge. Doch zeichne: lieh die Altenburgifche Saranv 
hinge N. 9- und die Münrterfche N. Ii. aus. Nr-* 
3. 4. 13. 14. Cnd Fortfetzungen, bey denen wir 
uns , wie bey den neuen Auflagen von N. $. 6. u 
begnügen können , fie nahrnhsft gemache zu haben. 

Der neue Kinderfreund N. IS- enthält eine An- 
zahl ganz guter theil* neuer, theüc entlehnter Auf- 
fltze in Profa und Verfen; als Erzählungen, Fabeln. 
Stücke aus der Naturgefchichte u. C w. 

Das Lefebueh N- it>- erhält «ich in feiner bisheri- 
gen Einrichtung, Im fünften Bündchen ift. der Anf- 
utz von den Sonntags fchulen im Wirtembergifck! 
und von Errichtung einer Schulcafle das vorwg- 
Ii clule. 

N. 17. ift ein Wochenblatt, grofstentheiJs aus Gf- 
(brächen beuchend. 



— 
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Vikmischtz Akzzigb. Hr. Prof. Moritt in Berlin 
hat feine Stelle frey willig niedergelegt, und ift iru auf 
einer Keife nach Italien. 



Ansiioim. Di der Herr Profefför Moritt nach Italien 
gereift ift , und ich mit ihm die getneinfchaftliche Heraus- 
gabe feines Magazins zur Erfahrung »feclenkunde , und fei- 
ner Denkwürdigkeiten zur Beförderung des Edeln uad 
Schönen übernommen habe ; f« werden die Freunde der 
Wahrheit, welche allgemeine und besondere Menfchen- 
kenntnifs auszubreiten wünfehen, ergebend gebeten, ihre 
Bey trage zu oben genannten Büchern, bia der Herr Pro- 
feffor Morit* von feiner Reife zurückkommt, in mich gü- 
tig tt bu uberfchicken. 

C. F. Pocktls. 
Lehrer in Herzoglichen Punzen 
/ zu Braunfchweig. 



klein Vorhaben, bis Oftern 17R7 «Jen ittn Nacht?*! 
zur 4ten Ausgabe des gelehrten Dcutfchlandes zu liefern, 
mache ich bald bekannt, damit Qönncr und Freuode, di* 
mir bey diefer dorrwehten Arbeit die Handt bieten woll«, 
ihren Beyftand zur rechten Zeit mirangedeihenUffenkiö- 
nen. Jeden Zufatal jede Berichtigung, füllte Ae auch nur 
in einem Wort oder in ejntr Jahrzahl beftehea, bitte ii 
auf ein befonderes Zertelchen , nach der bekannten t:" 
richtung des Werks, zn fchreiben, und fo alles, *■ 
nicht fünft ein Rollen eifparender Weg offen fern feHw» 
der Meyerfchen Buchhandlung zur Michaclmeffe nach Leip- 
zig zu uberfenden. Gleiche Unttrfturzung erbitte u« 

mir zu dem Nachtrage, den ich fnr mein deuifcliesKünl-- 
'erlexicon und zu dem angehängten Vcrzcjchnifs fefc:r>- 
würdiger Bibliotheken, Kunlt - und Naturelieokabin.«« 
Ultimmt habe. 



c?. C. Mmnßt 



N. 199. S. z|o. Z. 11. o. mufs fowohl ausgeftrichen werden. N. 107. S. 333. 7.. 4. ». u. lies *xt*rt*S 
ftatr *xorti*g. — S. 336. Z. 14. v. o. lies Fnmdtm itart Frtmdm. N. 191. S. 14t. Z. 30. «. 0. *• 

Hframvht itatt Mtutmofkt, $. 343. Z. 26. y. % lies j,jSj,so? Sum. S. ao* s S. 391. Z- •> 1' * 

Lies Hoo Rihtm. 
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LITERATUR - ZEITUNG 

* 

Donnerstags, den £iten Auguft 1786* 



MATHEMATIK. 

Lue zig, in der Miillerfchen Buchhandlung: Die 
Ji.tr. mint e der Mathematik in ftchs Büchern von 
Johann Friedrich Lorenz. Zweiter Tkeil; 
die meeharüfehen, optifchen und aftronomifchen 
W'iflenfchaften. 1786. 598 S. und I Bogen Vor- 
rede und Verbeflerungen. Nebft 8 Kupfer- 
tafeln. 

Was auch dielen TheU für den vollftändigern 
Unterriehl auf Schuien empfehlungawürdig 
macht, ift wieder die richtige Zufammenprdnung 
<ier Sätze und die Faßlichkeit der Beweife, wobey 
der Hr. Vf. forgfältig dahin gefehen, die Grenzen 
der Elementarmathematik nirgend zu überfchreiten. 
Sind manche Dinge nicht wohl ohneAnalyGs tu be- 
weifen, und gleichwohl als Vorkenntnis* nöthigs 
fo macht er fie durch Exempel und Inductipnen be- 
greiflich. Uebrigens wird nur fo viel vorgetragen, 
ab zur vollkommenem UeberGcht des\ianzen ge- 
hört, ohne fich in die fpecielle Behandlung einzel- 
ner Theile einzulaflen. Jedesmal ift der Satz von 
dein Beweife und der weitern Ausführung a^efon- 
dert, und, weil aufserdem noch fowohl ein allge- 
meiner als befonderer Entwurf aller hier vorgetra- 
genen Wiflenfchaften dem Buche vorangefcut ift: 
fo kann es dem Anfänger nicht fchwer werden, fich 
überall zurecht zu finden. Er überfieht bey jedem 
Schritte, den er tltut, was er gelernt hat und noch 
lernen muß?. 

Aufser den auf dem Titel genannten Meehani- 
fchen, Optifchen und Aftronomifchen Wiflenfchaf- 
ten befindet fich am Ende noch ein Abrifs der l eid- 
mefekunft, Markfcheidekunft, der gemeinen Bau- 
kunft:. Artillerie und Tor tificadon, welche wegen 
der damit verbundenen heterogenen Dinge von den 
eigentlichen Mathematifchcu Wiflenfchaften abgefen- 
dert. und als ein Anhang unter dem Namen der 
technifchen Mathematik abgehandelt find. Die Sta- 
tik wird in Geoftatik, Hydroftatik und Aeroftatik, 
und eben fo die Mechanik In die Geodynamik, Hy- 
drodynamik und Aerodynamik eingetheflt. Auf diele 
folgt in einem befondern AWehmtte die praktifehe 
Mechanik oder die Mafchinenlehre. Dejs der Hr, 
Vf. die Namen Geoftatik und Geodynamik eingeführt, 
wird vermuthlich nicht überall Beyfall finden , well 
die Statik und Dynamik der fetten Körper die allge- 
d. U Z. W*- fr**« 1 



meinen Grundfätze enthält, welche auch bey flu lü- 
gen Körpern gelten, und daher die FJnfchränkung 
durch jenes Beywort nicht wohl ertragen können. 

Weil WerVorkenntnifle von allen einzelnen Thel- 
len diefer weitiäuftigen Wiflenfchaften gegeben wer- 
den follen : fo fehlen zwar manche wichtige Aufga- 
ben, die man wohl in einigen neuern guten Hand- 
büchern findet; dagegen aber ift hier vieles mitge- 
nommen, was in jenen übergangen ift; z. B. in der 
Geoftatik die Beftimmung des Schwerpunkts, Wo- 
durch nachher auf eine ungemein leichte Art die 
Fricrion iothrecht flehender Zapfen, ( auch des Lau- 
fers in der Mahimühle, ) gefunden wird. Auch das 
Mufchenbröckfche Maas der Feftigkeit, befonders dej 
Holzes in verfchiedenen Lagen, Tft hier gut vorge- 
tragen , und in der Folge eine Anmerkung davon 
bey den Triebftöcken gemacht. In -der Hydrody- 
namik find Formeln für deroLauf des Waffen fowohl 
in Gefafisen und Röhren , als auch in Fiüffen ; und 
in der Aerodynamik die für die Gefchwindigkeit ei- 
ner bewegten Luftmaffe in und aus nicht gar ha- 
llen Gefufsen bey gleichem Grade der Wärme, in 
der Mafchinenlehre aber aufser der Frictionsbeftinv- 
mung an der Rolle, dem Flafchenzuge und der 
Winde u. f. w. eine befondere Unterfuchung über 
die Steifigkeit der Seile angebracht. "UebefhaupC 
findet man in diefem Abfchnitte außer einer guten 
Claflificatjon und kurzen Erklärung der Mafchinen, 
darunter die gemeine Stubenuhr, und die bey uns 
noch nicht häufig bekannte Dunftmafchine keines- 
wegs übergangen find, feil alle die allgemeinen 
Grundlätze, worauf die nähere Kenntnife und Be- 
rechnimg derMafchinen beruhet. Auch die H.iupt- 
formel für das Maafs der relativen Kräfte P =x 9 

f 1 — ^ , worauf die gute Anordnung dar 

Mühlen und anderer Mafchinen fo wefentlich beru- 
het, ift hier fo kurz und fefelich gelehrt, als Re- 
cenfentüe noch nirgendswo gefunden hat. 

Unter den neuen Arten des Beweifes , die der 
Hr. Verf. gewählt, verdient hier vorzüglich die 
vöilig geonvetrifche Entwickelung der Theorie vom 
Htbel aus dem Parallelogramme der Kräfte genannt 
«u werden. Die am Parallelogramme fich im 
Gleichgewichte erhaltenden Kräfte werden hier 
fo zerlegt, dafe man immer 2 gleiche gerade 
eirrgwengefetzte Kräfte bekömmt. Hieraus wer- 
den fusdenb auf eine finnreiche Art «Üe ftatifchen 

Hhl» 
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Momente am Hebel hergeleitet Recenfent wtbifchte 
nur dabey i) ftatt des Ausdruck», Maffe, der hier 
immer gebraucht ift, den Ausdruck; körperlicher 
Punkt. Diefer Begriff wäre befonders im loten § 
nöthig gewefen , um unrichtige Vorfiel hin gen zu 
verhüten. 2) Er vermißt hier den bekannten Ver- 
buch mit 3 Gewichten an einem über 2 Rollen ge- 
zogenen Faden, davon das 3te, welches zwifchen 
den Rollen hangt, die Diagonale des Parallelo- 
gramms be fiimmt. Diefs ifi , wie er aus eigener 
Erfahrung weiis , ein nothwendiger Vernich für 
Anfänger, wenn fie diefe wichtige Lehre recht fal- 
len follen. 

In der Aeroflaük find die Formeln für die HÖ- 
henmeffung durch das Barometer in einem eigenen 
Abfchnitte durch mehrere Exempel erläutert. Un- 
gern aber vermiß^ Recenfent den Beweis des Ma- 
riottifchen Lehrfataes $. 70 , worauf lieh diefe Rech- 
nungen gründen, in der Art, dais Anfanger da- 
von überzeugt werden könnten. Statt der hier ge- 
brauchten allgemeinen Satze, die leicht unrichtige 
Begriffe veranlaffen könnten, würde durch wirkli- 
che Proportionen der Satz ihnen viel deutlicher und 
überzeugender geworden feyn. S. X2&. ift vielleicht 
ein Schreib- oder Druckfehler flehen geblieben. Die 
Gefchwindigkeit einer fich bewegenden Kugel ift 
nach dem Stofse für einerley Richtung 
= 2 M. (C — c) •*• c und für entgegengefetzte 
___ Richtung 

CS 2 M. (C tc) -— c Im Buche fleht für beide 
M - + ~ Fälle grade umgekehrt 

■ M. (C + c) + c 

Die übrigen Wiffenfchaften find zwar nicht fo ans- 
führüch abgehandelt, als die erfterwähnten mecha- 



nifchen ; indefs ift doch in keiner etwas Wefentli- 
ches übergangen. Die optifchen Wiffenfchaften ent- 
halten wirklich alle Grundbegriffe, deren ein An- 
fänger nur bedarf, um die grofsern Schriften mit 
Nutzen ohne fonderliche Schwierigkeit zu lefen. 
Die aftronomifchen find zwar verhältnifimäfsig 
noch kürzer; zber es ift auch nicht rathfäm, bey 
einem ganzen Curfus fich mit Anfängern weiter 
darauf emzulaiTen. Indefs hat der Hr. Vf. doch das 
Verdien!!, manches recht fafslich gemacht zu ha- 
ben. Dahin gehört z. B. in der Aftronomie die Ver- 
wandt hing der Sternzeit in mittlere Sonnenzeit, und 
umgekehrt , auch die Verwandelung derfelben in 
Grade des Aequators; und in der Geographie der 
zur Beftimmung der Figur der Erde io nöthige 
Satz, dafs in einer kleinern krummlinigten Figur 
für gleiche Grade da, . wo fie weniger gekrümmt 
ift, längere Bogen, und für flärkere Krümmungen 
kürzere Bogen erforderlich find , auch das Wenige, 
was Er von Land - und Seekarten getagt hat» Die 
Fetdmefskunft ift aber wirklich zu kurz gerathen, 
und bedurfte fo, wie fie da lieht, keines befondern 
Kapitels. Vielleicht erfetzt Hr. L. diefen Mangel 
in den Bey trägen, dazu er uns Hoffnung gemacht 
hat In I diefen wünfehten wir noch manche hier 
fehlende oder zu kurz abgehandelte Materie, (2. B. 
die Theorie der Windmühlenflügcl, deroberfchläch- 
tigen WafTerräder nebft wirklicher Berechnung einer 
Mühle, die Lehre von den Centralkräften, dem 
Pendul u. f. w., die gröfstentheils such ohne fon- 
derliche Weitläufigkeit aus der reinen Elementar- 
mathematik fich erklären 1 äffen,) für diejenigen 
Anfänger, welche gern weiter wollen, aber doch 
nicht Zeit haben, grofsere Werke zu lefen, fafs- 
lich vorgetragen zu fehen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



OtFvsMTLtCRi Anstalt™. Der Hr. Director Krnm- 
ßorf, welcher dem Philantropin und der Stadtfchul« in 
Dclfau fo beträchtliche VcrbeiTcrungcn gegeben hatte , hat 
nun auch , auf Befehl des Fürften , eint neue Töchter- 
fchuie in Dcliau angelegt, und fie unter dem Titel t 
Mmckritki vom der tuntu TStkttr/dmU im Dtffam. 178©. 
1 fi. angekündigt. 



Navs KvmtsTtcHi. Bey den Herren Artaria et 
Comp, in Wien und Frankfurt a. M. find zwar fchon 
im vor. Jahre folgende fchr fchöne Blatter erfchienen , von 
uns aber noch nicht angezeigt worden; 1 : Ruptur und ; 
») Amor dtr f 11 Ken Bogen /chnitzt ; beide 14 Zolt hoch, 
% Zoll breit , nach Corregio von Bartolozzi in London in 
punktirter Manier gettochen und braun getiruckt; twty 



liebliche Blatter; 3) Eim Wiener St ubtttm&dtkt* , 20 Zoli 
hoch, 14 breit , ein fchwarzes KunftbUn von Jacobe* nach 
Oellenh«inz;4).Ö Ambro/ins und Xai/er Thtodofim der Gr: 
fit, Ton Schmutzer nach Rubens geftnehen. Diefi höchft 
vortrefliche Blatt , welches den Pendant zu Hn. Schmutzers 
tl. Scaevoja macht, itt 24 Zoll hoch und 19 breit, und 
ein neuer Beweis, wie ftolz Deutfchland auf diefen grofsan 
Kftnltlcr feyn kann. Rubens groficr Geilt , der ganz in 
dlefem Blatte erhalten ilt, der melfterhafte, markige Stich, 
der fchonc Ton im Ganzen, die höchft tlelicate Haltung 
und Harmonie, und die unendlich fleißige Ausführung 
des Einzelnen , ohne dem Effecte des Ganzen dadurch zu 
fcluden, dies alles, das Hr. Schmuzer in diefem fehonen 
Blatte fo glücklich zu vereinigen gewufst hat, muß die Be- 
wunderung jedes Kunitliebhaber» hcher gewinnen. 



N. 306. S. 40«. Z. 37. f. «• plMtir lies glatter. 
-— S. 4*i. Z. 2. t. 0. iUtt Mi /. m. kfm ües w, / m, 

.... — ■■ ■■■■ ■ 
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MATHEMATIK. 



Berlin, bey Himburg: tfokann Ehrt Bode, 
"* Agronomen der Ktinigl. Preuftijthtitimd Korre- 
Jpouarnt der Rmffi/ch KaifeiHehen Akademie 
der IPißenfchafttn etc. , AnJtihtng z*r aUgemei. 
tun Kennt nifs der Erdkugel. Mit einer Karte 
und 6 Kupfern. 1786. gr.g. 33ÖS.(I rtlr. 4gr.) 

Hr. Bode erwirbt Geh durch dies Buch auch bey fol- 
eben, d»e entweder gar keine, oder doch 
nur wenig Mathematik verftehen , das nicht gerin- 
ge Verdien!!, ihnen eine an fich fehr fchwere Wif- 
fenfehaft bekannt zu machen ; freylich nicht fo, dafs 
Ce felbft die Gründe derfelben erweifen, oder die 
dabey erforderlichen Ausmeffungen vornehmen 
könnten ; daxu gehört immer viel Mathematik : 
aber das können üe doch wenieftens hiftorifch voli- 
ftändig lernen, was zur mathematifchen Geogra- 
phie gehört. Es fehlte diefer Klaffe von Lefern bis 
dahin wirklich ein fokhes Buch, das fie in ihren 
Kenntniflen fo weit brachte. Zwar finden fie vie- 
les nicht darin , was man fonft gewöhnlich damit 
verbindet, als die Lehre von Ebbe und Flut, von 
der Abweichung und Neigung der Magnetnadel, 
von den Höhen der Berge, Gefallen der Flüüe,, 
Von den Mouffons und Paifat winden , von den Be- 
wegungen und Wirkurtgen des Dunftkreifes : aber 
diefe Materien gehören raeiftentheits für die phyfi-. 
fche Erdbefchreibung, und wurden dac Buch au 
weitläufrig gemacht haben. Zur Schadloshaltung; 
find dagegen mauche andere Sachen und Vorftet 
hingen angebracht, wovon bisher wenig oder nicht» 
Jn der mathematifchen Erdbefchreibung vorgekom- 
men ift. 

Das Buch befteht aus 7 Abfchnitrenund 2 Nach- 
trügen. Im etil eii von der Kugelgeftalc der Erde 
wird geieigt, wie man xu diefem Begriff' komme» 
was die Alten davon gedacht, und was für Beob- 
achtungen die Neuern darüber angeftellt haben. 

Der xweyte handelt von der aftronomifch ma- 
thematifchen Abtheilung der Erdkugel in Beziehung? 
auf die fcheinbaie HimmeUkngel , und von der 
täglichen Umwälzung der Erde*. Hier find die vor- 
nehmlten Punkte und Lünen am Globus , und un- 
ter andern die übereinftimmenden Grade der Mor- 

4 L, Z % in 6 - üritttr Band. 



gen - und Abendweite mit dem Azimut, der Däm- 
lirkel u. f. w. erklärt. 



3te Abfchnitt enthält eine nähere Unterfu- 
chung über die eigentliche Gefialt der Efde und 
zuerft eine Erklärung der Gefetze der Schwere und 
Fliehkraft, nach welchen Richers Parifer Sekunden- 
pendel in Cayenne verlängert werden mufste, wor« 
aus Newton und Huyghens fchon die plattgedrukte 
Geftalt der Erde unter den Polen erwiefen. Weit 
die Meflungen der Gröfse eines Grades in Frank- 
reich dem zu widerfprechen fchien: fo erwarbea 
fich die Franzofen das bekannte grofse Verdienft 
um die Geographie, folche Gradmeflungen an ver- 
miedenen Orten der Erde anzuffellen, wodurch; 
jene Theorie ihre völlige Betätigung erhielt. Weit 
fich diefes auf den Satz gründet, dafs die Länge 
eines Grades da kleiner feyn muffe , wo der Kriim- 
mungshalbmefler kleiner ift: fo hat der Hr. Verl 
ihn durch eine Figur erläntert, die aber fchon 
Kenntniffe vom raduu ofeitti voraus fetzt, und, da 
nichts davon getagt ift, dern Anfänger wohl weni- 

Ser verftändlich feyn möchte, als der blofse Satz, 
ey unferer Erde ift diefe Abplattung nur zwar 
noch fo gering, daCs man fie an ihrem Schatten im 
Monde nicht bemerken kann ; aber am Jupiter und" 
Mars ift fie fchon fo ftark, dafs Caffini 169t an je- 
nem das Verhältnifs der Axe zum Durchmefler wie 
13: 14, und Herfchel daflelbe an diefera wie 15 : 
16 fand. 

Der 4te Abfchnitt von der Grofse der Erde 
enthält eine ausführliche Gefchichte von altern und. 
neuem Meflungen , und eine gute Erklärung der 
Methode , welche bey den neueilen Meflungen ge- 
braucht ift, eine Tafel über die Länge aller bisher 
gemefienen Grade des Mittagskreues in Toifen,, 
zwey andere über die Pendullängen unter verfchie- 
denen Breiten, woraus zugleich der Uncerfchied ia' 
der Befchleunigung der Schwere nach Huyghens* 
Lehre für eine Kugel beftimmt, und weil damit die 
Verfuche nicht übereinftimmen, die Abweichung 
derfelben von der Kugcigeftalt erwiefen wird. MaH 
let fetzt das Verhältnifs der Erdaxe zum Durch- 
mefier des Aequators, wie 199:200. und nach die», 
fem Verhältnifle wird die Gröfse eines Grades d«r 
Länge in den verfchiedenen um 5 Grad von einan- 
der abftehenden Parallelen angegeben. Hr. Prof. 
Kliigel hat ihre Geftalt nach dielen Meflungen noch 
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genauer m beftimmen gefuAt. Ihm fcheint die 
leidliche Halbkugel der Erde, nach dem am Vor* 
gebirge der guten Hoffnung gemeflenen Grade zu 
urtheilen, von der nördlichen in der Gcftalt merk- 
lich abzuweichen. Ob man aber aus der einzigen 
fiTeflung einer gebirgigten Gegend der Erde von 
eitlem .TIannc fcgleich fchliefsen könne, dafs ver- 
muthlich die füdliche Hälfte der Erdaxe von der 
nördlichen verfchieden , .und die Erde überhaupt 
Iceine elliptifche Sphäroide fey , oder dafs wenn 
fie es ift, die Axe derfelben von der Axe der Um- 
drehung vielleicht feit einer uns unbekannten gro- 
fsen Revolution verfchieden fey , überläfst Ree. An- 
dern zu beurtheilen. Nach feiner Rechnung ver- 
hält fich der Halbmefler des Aequators zur halben 
Erdaxe, wie 187: 186. Ein Grad auf dem Aequa- 
tor hält 57247 Toifen, ein mittlerer Grad der Breite 
57100 Toifen, eine geographifche Meile aber, als 
der isre Thiil eines Grades auf dem mittlem Um- 
fange der lüde 351 t. 6 Toifen oder 23661 Rheinl. 
Eufs. Nach diefer Angabe hat der Umfang der 
fphäreidifchen Erde in einem Meridian 5 393 und im 
Aequator 5407 geographifche Meilen. Weil indeCs 
diefer Unterfchied fo fahr groCs nicht ift, und wahr- 
scheinlich nie mit völlig geometrifcher Gewißheit 
und Genauigkeit wird angegeben werden können: 
fo thut man in den mehre U n 1 allen am beften, 
lieh die Erde als eine vollkommet e Kugel vorzu- 
ftellcn, auf welcher ein Grai des gröfsten Kreifes 
38li,fi Toifen enthalt, woraus man denn die fchon 
lange bekannten Ausmeffungen der Erde wieder 
erhält. 

Im Sten Abfchnitte wird eine Anwendung der 
rriathematifchen Abtheilung der Erdoberfläche auf 
die Zonen der Erde und Lagen der fcheinbaren 
Himmelskugel in denfelben gemacht, auch die Er- 
leuchtung der Erde durch die Sonne, die Klimata, 
Jahrszeiten, geographifche Länge und Breite, und 
der Unterfchied der Mittagszirkel erklärt. 7 
findet man hier die dazu nöthigen Tafeln. 

Der 6te Abfchaitt begreift das Uebrige der 
Wiematifchen Geographie, aL< die verfchiedeiten Vor- 
ßellungsarten der Erdoberfläche auf Karten und 
Globen, wobey etwas über die diefem Buche bey- 
gefügte fchöne Weltkarte in 2 kleinen Planifphären 
gefagt ift , die loxodromifchen Linien , die geogra- 
phifchen MaaCse der verfchiedenen Meilen auf einer 
Tafel, Abfand der Oerter, Flächeninhalt der Län- 
der und verfchiedene andere geographifche Be- 
merkungen. 

Der 7te Abfchnitt endlich giebt einen Begrif 
von unferm ganzen Sonnenfyftem und dem Ver- 
hältnifle unferer Erde fowol mit diefem , als auch 
mit demgefammten Weltbaue, alles fo befchrieben, 
dafs auch blofse Liebhaber , die nichts von der Ma- 
thematik verliehen , in diefem Abfchnitte, fo wie in 
den übrigen, die angenehmfte Unterhaltung finden 
werden. 

Von den beiden Nachträgen enthält der erfte 
ein Verzeichnifs der Schriften über die - 



tifche Geographie und der «e ein Veneidmifs von 
einer kleinen, aber auserlefenen, Kartenfammlung 
aus des Hn.OberkonfiftoTialrathsBiifching wöchent- 
lichen Nachrichten, welches derfelbe felbft durch- 
gefehen und im nöthigen Falle verheuert oder er- 
gänzt hat. Bey den Kalten flehen auch die Preife. 

GnimwAi-oi: bey Röfe: Auszug aus dem An- 
fangsgründen und dem Uhrbegriffe der matke- 
matifihtn mjfenfckaften. Aufgefetzt von Ifen, 
zelaus Johann Gnflav Karflen, der Phil. Doct. 
Hofrath und Profeflbr der Mathematik und Na- 
turle:»re auf der Univerfität in Halle etc. Die 
»weyte Auflage. Erfter Band 178$. 456 S. 
und 1 Bogen Vorrede nebft 10 Kupfertaftln. 
Zweyter Bind. 445 S. mit a$ Kupfertafeln, g, 
(2 Rthl) 

Bei diefer zweyten Auflage hat der Hr. Verleger 
für gut gefunden, das Buch in zwey Bände zu thei- 
len,. davon der erfte die reine Mathematik und die 
mechaiüfchen Ulffenfchaften , der zweyte aber die 
übrigen Theile der angewandten Mathematik .be- 
greift. I« Anfehung der hier abgehandelten Mate- 
rien hat der Hr. Ver£ »war nicht nöthig gehabt, 
grofse Veränderungen zu machen. Wem das ganze 
Feld diefer Wiflenfchaft fo bekannt ift, als dem Hr. 
Hofr. Karften, der kann leicht eine folche Auswahl 
treffen, die Beftand hat lud eis find doch manche 
kleine Zufätze und Veränderungen in den Beweifen 
angebracht, die hier kürzlich muffen angeführt 
werden. ' 

Im erften Theile nemlidi hat der Hr. Verf. den 
Satz, dafc der Winkel an der verlängerten Seite des 
Triangels fo grofs ift, als die beiden entgegenge- 
fetzten, den er in der erften Ausgabe fchon für lieh 
allein zu beweifen fuchte, ohne ihn nach Euklids 
und Anderer Methode auf die Theorie der Paralle- 
len zu bauen, auf eine noch etwas geänderte Art 
vorgetragen : Ree. muGs indefe geftehen , dafs doch 
auch bey diefer Vorftellungsart fo gut wie vorher 
der Begriff der Parallellinien zum Grunde liegt, und 
folglich der Satt doch immer hinter demfelben fei- 
nen Platt behauptet; nicht au gedenken , dafs der 
Beweis des Hn. Verf. weit umftändlicher, alfo für 
Anfänger nicht fb gut ift , als der gewöhnliche In 
der Lehre von der Kreismeffung ift die Auflofung 
der Uten Aufgabe $. 213 , die Grenzen des Flächen- 
inhalts deffelben allgemein zu beftimmen, auch der 
Zufatz $. 228 und die Auflöfung der »4ten Aufgabe 
§. 230. etwas geändert; und im 231 §. find ftatt 
der in der vorigen Ausgabe Mos angegebenen Cen- 
triwinkel die Seiten und Durchmefler des innera und 
äufsern Polygons für den Kreis bis auf eins von 
1536 Seiten in Zahlen angegeben, welches aller- 
dings den Anfängern, die fich in diefer Rechnung 
üben wollen, weit fchätzbarer und zugleich eine 
überaus nützliche Vorbereitung zur Kenntniü? der 
trigonometrifchen Linien ift. Auch findet man die 
bequeme Formel, durch %inkeJ und HalbmetTer 
dt« Bogen, ode* erftgg, durch das Vexhtltmfe der 
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beiden letztem auszudrücken. Die meiften ZuÖtze 
hat die Trigonometri erhalten. Hier ift unter an- 
dern eis Weg vorgeschlagen, die Biiggifchen Loga- 
rithmen der Primzahlen aus einer Reihe Quadrat- 
wurzeln von iq, iot, 10* und fofort bis zur 24ft*n 
Stelle« wobey jedesmal ihre Logarithmen Rehen, 
durch Näherung fo genau, als man wiR, zu finden. 
£s ift aber doch immer ein fo befchwerlicher Weg, 
dafs Ree. fich'feher getrauet, einen Anfänger mit 
JLulers Formeln für die Logarithmen* als der hier 
gelehrten Methode , fo finnreich fie auch fonft ift, 
bekannt zu machen. Endlich ift auch die ganze 
fphärifche Trigonometrie hinzugekommen. Siefüllt 
etwa ein Blatt mehr, als die ziemlich weitläufige 
Anführung der Fehler, welche von Hn. Polhem, und 
andern, die ihm gefolgt find, in der Theorie der 
Schwungräder gemacht find. Hr. K. hat diefe in 
diefer aten Auflage weggelaffen, und in ein paar 
Anmerkungen fo viel von den Schwungradern ge- 
fügt , als für diefe Anfangsgründe gehört. Andere 
Aenderungen betreffen nur wenige einzelne Stellen. 
Der 3te Lehrfatz der Aerometrie ift nun der <)te Lelir- 
tatz im 34ften §. der Hydroftatik geworden, wo er 
allerdings richtiger fleht, weil eben dafelbft der Be» 
weis des ioten Lehrfatzes ün 3sften §. darauf be- 
ruhet. 

Der ate Theil, welcher die opdfehen, aftrono- 
mifchen und architektonifchen Wiffenfchsfton ent- 
hält, hat verhältnifsmäfsig die wenigften Zufarzt 
bekommen. In der Dioptrik ift blos der B weis 
des sten Lehrfatzes ■ abgekürzt und deutlicher ge* 
macht. In der Aftronomie aber find aufser einigen 
andern Zufätzen hauptßchlich die den Uranus be- 
treffenden Nachrichten und Ausmalungen ange- 
führt. Die betrachtlichften Zufttze aber kommen 
in der Mathematischen Geographie vom aiften bis 
36ften $. vor. Sie betreffen die Auflöfung der vor- 
nehmften geograplüfchen Aufgabe , wie die Grote 
des Halbmetfers der Erde gefunden werden könne, 
wenn man vorausfetzt, dafs fie eine Kugel fey: 
denn von der fphäroidifchen Geftalt der Erde konnte 
hier nur eine hiHorifche Nachricht gegeben werden. 
Vebrigeas ift diefe ganze Betrachtung bey Hohen- 
melfungen in groüen Entfernungen auch» für den 
Feldmeffer höchft wichtig, und er lernt wenigftens, 
wie nöthig es fey , feine gemeflenen Winkel wegen 

1 berichtii 



der Stralenberechnung zu 

Doch man weifs fchon aus der erften Ausgabe 
diefes vortrefflichen Lelirbuchs, was für eine Menge 
nutzbarer und wichtiger Materien darin enthalten 
iß, die der berühmte Hr. Verf. bey aller Kürze doch 
fo vorgetragen hat , dafs der Anfänger ihm folgen, 
und gröfstenrheils durch eigenen vleifs fich von 
den einzelnen Sätzen überzeugen kann, 

PHILOLOGIE* 

KÖKicsiiao, beyDengel und Kanter: Preuhu 
fcha K tirurimck , worin — «% ei&tnthtitnkclie 



Muniart — in Schrift fleUern, Urkunden — vor. 
kommende waltete Wörter — und AlterthU. 
wer erklart werden — von G. E. S. Mennig 
K. Pr. Kirchen und Schulrath — 1785. 356 S. 
8. (I8gr.) 

■ Die Preufsifche Mundart hat vorzüglich viel ei- 
genthümlichesund merkwürdiges. Denn fie ift aus 
den Sprachen der fchon unter den Kreuzrittern aus 
allen Gegenden dahin verpflanzten Deutfchen, der 
unter Alba geflüchteten Niederländer und der nach 
der Peft aus Salzburg und fonft dazu gekommenen 
Neuanbauer zufammen geiuifcht, wozu noch ein be- 
trächtlicher fremder Zufatz von polnifchen und be- 
fonders lithauifchen Wörtern der alten Einwohner 
kommt. Gleichwohl hatte man. bisher darüber faft 
nichts als Bocks Idiocicon oder Entwurf eines Pr. W. 
1759» das aber nur 6 Bogen ftark und fehr fehler- 
haft ift. Es gereicht alfo der Königs berger -deut- 
fchen Gefellfchaft zu einem Verdienft, dafs fie die- 
fe voUftnndigere Sammlung veranftaltet hat. Sic 
ift fchon von dem Kirchenrath Lindner bis zum Buch-' 
Raben F. bearbeitet , nun aber von Hrn. H. als je- 
tzigen Director im Namen der Gefellfchaft heraus- 
gegeben. Auch find Materialien von dem feL Quandc 
Benutzt und einzelne Beyträge von Hrn. von Bacz- 
ko, Bob, Oftermayer und Pifanski eingefendet. 
Doch hat das Werk einer zwey Jahr auvor gefche- 
henen Ankündigung ungeachtet kaum 200 Pränu- 
meranten erhalten und aufser Preuöen fo wenige, 
dafs es ein trauriger Beweis vom Kaltfinn gegen 
vaterländifch* Literatur ift, wofern fich nicht noch 
hinterher mehr Liebhaber finden. 

Ueberhaupt hat zwar Hr. H* mit feinen Gefell- 
fchaftern diefes Preufsifche Wörterbuch weder fo 
gut gefammelt und ausgewälüt, noch fo kritifch 
und richtig bearbeitet, als Richey das Hitmburgfche, 
Strodtmann das Ofnabrückfche ujid Tiling das Bre* 
mifche. Aber es hat doch immer einen beträchtli- 
chen Werth und Übertrift zum Beyfpiel das Pom- 
meriche von Dähnert noch in vieler Abficht. Von 
der Vollfländigkeit kann in andern Provinzen am 
wenigften geurtheilet werden, und fie ganz zu er- 
reichen erfordert fo viel Zeit, dafs in der Vorrede 
die Mängel mit gründlicher Befcheidenhcit entfchul- 
diget werden. In Vergleich mit dem Bocklfchen 
Idiotlcon enthält diefes Wörterbuch nach dem Au- 
genschein viel, such überhaupt einen beträchtlichen v 
Reichthum eigentlich Preufsifcher Ausdrücke. Aber 
doch hätte man ohne Unbilligkeit noch mehr fb- 
dem und et warten können. Denn es müfsten we- 
nigftens keine von denen fehlen, welche täglich 
vorkommen und alfo von jedem aufmerkfamen 
Beobachter leicht bemerkt werden muffen. Von 
diefer Art find der in PreuCsen übliche Wunfeh: Be- 
fund ( wohl J zu fchJafen, Kofchchen, ein verklei- 
nerter weiblicher Name für Concordia, Peike ein 
Knabe, Bube, Junge, vom lkhauifchen Waikas, 
welche man hier vergebens fucht, Co wie auch ei- 
nige KunftwÖrter z, B. die Königs berger Grofsbür- 
gtr und Etter/ente, welche S.47 erwähnet find, und 
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Naturprodukte wie Kroßbeerem , Heidel oder Preifsel- 
beeren, Pomuckrl der Dorfen u. f. w. . Auf der 
andern Seite dagegen ift doch auch wieder in der 
Ausfchweifung gefehlct. Iis find nemlich zuviel 
auch in andern Provinzen gangbare Wärter mit auf- 
genommen z. B. ßocksbeuttl, Hark*, Krackfei, 
AMrfür Alp, auantswti/e, Schabernack, kVaffti, 
die fchon in andern Idioticis genug erklärt find und 
alfo höchftens nur kurz anzurühren gewefen wären. 
Koch mehr endlich hätte wenigftens die Aufnahme 
denen verhütet werden füllen, was allgemein ver- 
ständlich und hochdeutfeh ift und in Preufsen gar 
keinen befendern Nebenbegrilf oder BeiUmmung 
hat z. B. Abdecker, Auerocks, Bökalmft , Elena- 
thier, Karbatfche, Neummge, Steinobfi , Währ- 
wolf und viele andere, die gar nicht in ein Provin- 
zialwörterbuch gehören. 

Die Erklärung der Wörter ift meiftens beftimmt 
Hnd kurz, mit gehöriger Unterscheidung der Bedea- 
tiingen und hinzugefugten eigenen Redensarten und 
Sprachwörtern. Ein Hauptftück derfelben und das 
fchwerfte bey einem Idioticon ift immer die Ablei- 
tung der beiondern Wörter, weil fie über die Ana- 
logie der Sprache und numcherley Sachkenntnis 
Licht giebt, oft aber durch die Verderbung der 
Wörter oder Untergang der alten Wurzeln verhin- 
dert wird. Am intereffanteßen ift fie natürlich hier 
dem Wortforfcher bey den altpreufsifchen urfpmng- 
Jicn iremaen Worten, wo man mit rveent von ae- 
y.rn , welche der Quelle näher find, das meifte er- 
wartet. Viele derfelben findet man auch hier recht 
gut erläutert i. B. Margtüe von litthauifchen Mar- 
gele, Mädchen, Mogiüe, Begräbnifsplatz im Felde, 
von dem pohlnifchen Mogila, der Todtenhügel, Po- 
rucken, geflochtene Schuhe oder Socken , vom Dorfe 
Paris, wo fie «uerft vorzüglich von Baft gemacht 
find, Pirjcklis, der Freywerber, vom litthaui Gehen 
Pirfslys, Sc kirn ke, ein Ruderknecht, vom pohlnifchen 
Ziemek, Landmann, Wxbranztn, Land foldaten, von 
wybrany, ausgefucht, Zarm , die Trauermahlzeit, 
weder von Caerimonie noch Zähre oder Harm , fon- 
dern vom litthauifchen Szermens. Doch liefsen lieh 
hin und wieder noch dergleichen fremde Ableitun- 
gen ergänzen, wo fie ausgeladen oder verfehlet find 
z. B. Por 



ift vom letrifcheo pardauzu, niederschlagen s Zotk\ der 

PHu£, kommt nicht von ziehen, fondern ift eine alte fla- 
wifci.e Wurzel, die noch im Rulfifchen übrig ift, wo 
Socl a eine eigne vom deutfehen Pkuk verfchiedene 
Art angezeigt und eher zu dem deutfehen Sech, dem 
late nilchen Tecare, und dem celtifchen Soc gehören 
möthte. Noch öfter find die urfprünglich deutfehen 
Wöi ter unrichtig, gekünftelt und aus zufälligen Ne- 
bcibegrifien erkläret und abgeleitet, z.B. Droßel 
von dem erdrofleln derfelben in Dohnen, Fikfacker 
ven Ficke, die Tafche, Tafirhenfpieler, da es viel- 
mehr ein b lots es Frequentativum ift, wie Mifch- 
mafch. Ktttler, eine Art geringerer Fleifcher, iil 
wohl nicht von Keife! , die Ge zufallig in Königs- 
berg verwahren , fondern vielmehr von Ruttel, Ein- 
geweide , fo wie es auch im Reich befondere Kutt- 
ler giebt. Das Fluchwort Kramber oder Krankert 
wird von Krankheit hergefuhret, es bedeutet aber 
nach der Verbindung vielmehr den Teufel, der auch 
in Niederfachfen Krambeker heilst. Mqßel* von 
Mundvoll abzuleiten ift äufserft gezwungen , da es 
offenbar den Schall des Kauens ohne Zähne aus- 
drückt. 

Endlich wäre bey diefem Wörterbuch noch eine 
Zugabe zu wünfehen gewefen, nach Art der Richeyi- 
fchen Dialektologie für Hamburg, nemlich eine zu- 
sammenhängende Ueberficht der grammatifchen Ab- 
weichungen der preufcifchen Mundart in der Aus- 
fprache, Beugung, Gefchlecht und Verbindung der 
Wörter, wovon hier nur ganz einzelne Bemerkun- 
gen vorkommen. Denn diefes giebt oft über die 
Analogie und Ausnahmen der Sprachkunft die beften 
AufTchlüfTe und dienet zugleich den Einheimifchen 
zur beffern Anleitung die Provincialfehler zu ver- 
meiden. Auch würde es dem Liebhaber der Sprach- 
gefchkhte angenehm gewefen feyn, die in der Vor- 
rede erwähnten Verfchiedenheiten der Preufcifchen 
Mundart, ihrem Uriprung, Ausdehnung undßefchaf- 
fenheit nach, etwas genauer beftimmt zu finden. 
Aber freylich find diefes Stücke, die weder Ankün- 
digung noch Titel verfprochen hatten und deren 
Mangel alfo dem Ganzen fo wenig zum Tadel ge- 
reichen kann , als die oben bemerkten einzelnen Un- 
richtigkeiten, 



KURZ E NACHR IC H T E N . 



Akziige. Di« Fr«u Detter!» Rtitk* zu Bornum ha.t 
in tiner iluem Herzen viel Ehre bringenden Erklärung 
«n des Publikum ihren verftorbnen Ehegatten gegen die 
von dem Hn. Hcffc. u. Kitter Michaelis zu Gömngtn wi- 
rter ihn angebrachten Btfthuldigungen vertheidigt. Dief« 
Erklärung , welch« 6c auf ihre K,often befandet* abdrucken 
liflen , wird mit diefer Numcr der A. L, Z. verfendet. 

Künsti achim. Die Aktätmit tu Upfala hat auf di« 
van dem Krenpiimen übernommene Kanrlerwurd« vpn 
Hn. Ljttmgbtrgtr «in« k roiie Mtdmlit fchlagen kOea, An 



der rechten Seite du Bildnifs des Kroiprinaen nu't der 
ttaifchrift: Guflavms Aäe/phu PrinctpsJttr. Xrgm 9*tr. 
und auf der Rückfcire Minerva , die lieh ink der Kochten 
auf das Wabfeh« W«pcn (tutet. V«r ihr li«gco eine Mon- 
ge InAgqien d«r Wiücnfchafien und K.tnite, hinter ib| 
gebt die Sonne aut. und wirft ihre Strahlen auf einen Theil 
des Akademifchen Gebäudes in l/pfala. DieUinfthriftnT: 
jlguefie Vtttrn V rßtgta tlwmmat ; und die Unterfchrift: 
Strtnißa.9 Pmtn%^ivii{mt *d Mttemvl On*e/t*r. ä>v Ja- 
dtmn Vp/MU M.DCCLXXXr. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 2«* September 1786» 



MATHEMATIK. 

Pirmasens , gedruckt bey Seelig, und zu haben 
in der akademifchen Buchhandlung zu Stras- 
burg und «bey dem Verfafler: Der Einleitung 
in du nuUhtmatifcken fVißenfchaften , zum Ge- 
brauch des Buchsweilerfchen Gumnaßums ; Vin- 
ter Cnrs. Von gfoh. Schweighäufer, Pro£ am 
gen. Gymn. 1786. 325 S, 8. fl<5 gr.) 

Tjer Inhalt diefes Curfes ift felbft auf dem Ti- 
telblatte angezeigt. Er begreift die Lehre 
von den Decimalbrüchen , die Lehte von den Po- 
tenzen und der Extraction der Quadrat -und Cu- 
bikv.-urzeln , die Lehre von den Verhältniffen und 
den Proportionen , und der Geometrie erften 'I heil, 
die Euthymetrie, Ddr Hr. Vf. ftrebt ficht barlich 
pach der heften Methode, und hat darüber fehr gute 
Grundfätze. Hoffentlich wird es ihm daher nicht 
zuwider feyn, wenn ihm Ree., der mit ihm nach 
einerley Ziele ftrebt, und feit 15 Jahren und drüber 
tagtäglich Kinder und Erwachsene , einige wenige 
und Haufeh von 30 bis So, privatim und öffentlich 
in der Mathematik unterrichtet hat, feine Gedan- 
ken , nicht als aufgemachte Wahrheiten , fondem 
zur Prüfung mittheilt. Die Lehre von den peci- 
malbrüchen hat hier zwar die gewöhnliche, aber 
wie Ree, fcheint, nicht ihre natürliche Stelle. Um 
jede Menge durch die bekannten 10 Zahl - Begritte 
und Zeichen (ich vorßellen und ausdrücken zu kön- 
nen, mufste man au« der erften und abfohlten Ein- 
heit durch die Wiederhohhtng andere höhere Ein- 
heiten ableiten , und man erwählte dazu die Zeh- 
ner, Hunderte, Taufende u. f. w. Diefe Einheiten 
werden nebft den Zahlen, welche fich auf fic be- 
uchen, durch denfteten Gebrauch einem jeden bald 
fo geläufig, dafs er nicht nur jede fich ohne Muhe 
vorftellt, fondem auch, fo oft es nöthig ift, mit 
der grofsten Leichtigkeit Verwandlungen mit den- 
felben vornimmt. Nun fetzt der Begriff eines 
Theils immer, den Begriff eines Vielfachen voraus; 
und was ift daher naturlicher, als dafs man, wenn 
uuufuch an die ganzen Uecimalzahlen gewöhnt hat, 
und nun das Bedürfiii fs von Zahlen» die fich auf 
niedere Einheiten beziehen, fühlt, zu diefen Ein- 
heiten die ZehntheUer, und zu diefen Zahlen die 
pecimalbriiche wählt ? Um fich von jeder im ge- 
A. L Z: ir*6. Dritter Baeuh * - 



meinen Leben vorkommenden Grofse den möglich 
leichteften und deutlichften Begriff machen zu kön- 
nen, werden freylich auch die übrigen Brüche erfor- 
dert; allein der Grund, welcher die Betrachtung 
diefer Brüche nothwendig macht, zeigtauch, dafsfie 
von mehr befonderer Art find, als die Decimalbrürhe, 
und dafs alfo in einem wiffenfehaftlichen Unterrichte 
die Lehre von den Decimalbrüchen gleich nach der 
Lehre von den ganzen Deeimalzahlen , und dann 
erft die Lehre von den übrigen Brüchen folgen 
müffe. Bey diefer Ordnung geht man ftufenweife 
von dem Leichtern zum Schwerern , und von dem 
Allgemeinen zum Befondern fort, und bedarf es 
mehr, um derfelben vor allen andern den Vorzug 
zu geben? Die Lehre ferner von der Formation 
des Quadrats und des Cubus, und von der Aus- 
ziehung der Quadrat - und Cubik-Wurzel fcheint dem 
Ree. zu mangelhaft, und deraungeachtet für An- 
fänger zu fchwer vorgetragen zu feyn. Denn ein- 
mal kommen darinn viele Behauptungen vor, die 
zwar durch einzelne Beyfpiele erläutert, aber nicht 
bewiefen werden, und ein Schüler der Mathematik 
follte doch billig nichts lernen, wovon er nicht 
einen gewjlTen Grund anzugeben im Stande wäre. 
Zum andern käme es auf einen Vernich an, wie 
vielmal ein Anfänger diefen Abfchnitt überlefen und 
durchdenken müfste, ehe er eine deutliche und 
leichte Ueberficht des Ganzen bekäme? Periode 
vor Periode wird er bald verliehen , allein das ift 
das Wenigfte. Ree. ift fonft eben dep Weg gegan- 
gen, aber feit geraumer Zeit trägt er die Lehre 
von der Erhebung zu Dignitäten und von der Ex. 
tracrion der Wurzeln (©gleich in der grofsten Allge- 
meinheit und in aller erforderlichen Strenge vor, 
be weifet bey der Erhebung zu Dignitäten den bi« 
nomifchen Lehrfatz für ganze poGtive und negative 
Exponenten, und bey der Extraction der Wurzel 
für ppfitive und negative gebrochene Exponenten, 
und kommt erft am Ende diefer Betrachtung auf 
die Erhebung zum Quadrat und Cubus und auf die 
Extraction ^der Quadrat - und Cubik- Wurzel; und 
alles das wird wirklich , wie er aus fiebern Proben 
weifs, in kürzerer Zeit und leichter gefafst» 
als des Verf. Unterricht gefaßt werden würde. 
Auch hat er nicht nöthig , das, was feine Schüler 
lernen follen, in fie hinein zu lehren; erlcann es ih- 
nen bey der Ordnung , welche er beobachtet, abfro* 
Kkk gen, 
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„tu. Dafs Hr. S. in dem folgenden Abschnitte Von die DTaganale des einfachen fey. Die Elementari- 



den VerhältnifTen erft mit einiger Ausführlichkeit 
gebrochen hat» ehe er zu der Betrachtüng der 
Proportionen und Progrefllonen fortgeht, verdient 
Beyfall; rfafe er aber a«chin diefem Abfchnitte man- 
ches vorgetragen hat, ohne es zugleich ftreng zu 
beweifen , kann Ree. nicht billigen. Der Einwurf ! 
Man habe für Anfänger geichrieben, entfchuldigt 
In der Mathematik (Hefen Mangel nie. So lange 
man bey dem Vortrage diefer Wilfenfchafcauf etwas 
liöfst, wovon der Beweis für diejenigen, welche 



iger ganz 
folgenden 

m7n'unterrichtet» zu fchwer ift; fo fange darf man ErkKlnmgen fmd ort viel zu weftlltuftig , und mit 



fche Anordnung der Gegenftände, worinn Euclides 
faft einziges Mufter ifl; hat H. S. nicht genug beob- 
achtet , und aufserdetn auch nicht gehörig bedacht* 
was Hr. P. Kant in feiner Kritik der reinen Vernunft 
fo fchc* auseinander gefetzt hat, daß die mathe- 
matifche Kenhtnifs eigentlich nichts anders als reihe 
Vermlnfterkenntnifs aus der Conlbuction der Be- 
griffe iß. Die ganze Einleitung des Hn. Verfaflers 
5. t3<> — I4S tchelnf Recenf. für Anfän, 
und gar nicht zu gehören; die darauf 



ficher annehmen , dafs man in der Stellung der Ma 
terlen einen Fehler begangen habe. Doch genug 
von der Arithmetik. Bey der Geometrie, fegt der 
Tfr. Vt. m der Vorrede, habe er et vorzügtich für 
nöthfg gehalten , den Gang der Erfindung zu neh- 
men, und dann feine Sätze mehr aus den ürbe- 

Sriflen, als, aus den mit ihnen wefentlich verbun» 
enen Nebenbeprtffen , herzuleiten. Hierauf fetre 



zu vielen aufserwefentlichen Dingen verbunden, 
die Lehrfdtze und Aufgaben nicht i '<> behandelt , als 
mutktimtifike Lehrfdtze und Aufgaben behandek 
werden muffen, d. h. der Gebrauch der Conftru- 
ctionen Ift dabey öfters vernachldffiget worden, 
ttnd auch das ift wider die gute Tviethode, daGs 
die Erklärungen und Sätze unter einander gemifchr, 
und die Fodemngcn und Grundfatze, dfefe einzi- 



er hinzu: dafs diefe Methode überhaupt jedem Leh- gen Mütfs mittel iu Erfindung der Conftructionen 
rer fchwer fallen imhTe, will Ich nicht berauptens der gegebenen Begriffe, and 
allein auch mich nicht fchämen, zu geftehen, daft 
fie mir biswellen ziemlich fauer wurde , und nieht 
feiten — ruf mich — ganz HnUberwindHche Schwie- 
rigkeiten zeigte. Doch beflfer ift es Irnmef, das 



Gute! zum Theil, als — aus Muthlofigkeit — gar 
nicht erreichen. Welch eine liebenswürdige, be- 
fcheidene Sprache! Mit einem Manne, der fo fpricht, 
unterredet man fich gern. Sollte es alfo wohl in 
der Geometrie vorzüglich, und nicht In der Arith- 
metik eben fo nothwendig feyn , den Gang de* Er- 
findung mit Anfängern zu gehen? Zu wünfehen 
wäre es, dafs man darauf mehr bedacht gewefen 
wäre. 

Syßent der Arithmetik , das diefen Namen verdiente, 
lind wir leider! noch nicht haben. Der Verfhmd 
des Schülers der Arithmetik und Geometrie wird 
weder mit fo guten und fo vielen Kenntniflen be- 
reichert, noch auch feine Kraft fo gebildet und ver- 
ftärkt , wenn man ihn anfänglich einen andern , ab 



1 der Bewerfe und Auf- 
lofung der gegebenen Sätze, ganz übergangen 
worden find. Hr. S, handelt übrigens im erßen Ka- 
pitel, von der Figur und den Eigenschaften einzeL 
per Linien, Her Richtung, dem Zirkel ; im xmenttn 
von der Lage, welche verfchiedene Linien zu ein- 
ander haben können, ohne einen Raum efoza* 
fchliefsen, von geradMnichten Winkeln, den Per- 
pendfkem, den Parallelen, den Sehnen, den 
Tangenten, den Winkeln in und am Zirkel; ans 
dritten von der Lage der Linien, infofern üe ei- 
nen Raum emfchliefaen, oder von der Figur der 
Seiten, die den Körper umgeben, vom Dreyecke. 
Vielleicht hätten wir drtin auch fchon ein Vom Vielecke, von fymmetrifchen Vielecken , von 



regulären Vielecken , " von irregulären Vielecken ; 
im vierten von der Aehnlichkeit der Figuren, der 
Dreyecke, der Vielecke J im fünften von dem Ver- 
bal tirifs der Linien. Was den Ausdruck betrifft, fo 
zieht H. S. fehr oft das Ungewöhnliche dem Gewöhn- 
lichen vor. So findet man z. B. Antecedenten und 
wenn man Ihn den Gang der Erfindung nehmen Confequenten der Rationen, anftatt vorhergehende 



läfst. In der Arithmetik Ift fölches fchwer er als In 
der Geometrie ; dafs es Hn. S. auch in der Geo- 
metrie fo fchwef geworden ift, rührt, Ree. Mei- 
nung nach , vorzUgUch aus elftem zwiefachen Grun- 
de her. der allenfalls auch auf den einzigen zu- 
rückgeführt werden kann, daö Geh Hr. S. nicht 
genug an das Mufter gehalten hat, welches 
wir vom Euclides haben. Um dies etwas deutli- 
cher zu fagen , lo ift m dem erften Buche der Eu- 
clidelfchen Elemente alles fo nach dem Gange der Er- 
findung geordnet, dafs man, die zweyre Aufgabe 
allein ausgenommen, einem gänzlich ununter« 
richteten Schüler diefes ganze Buch , ohne tr* 
gend etwas dazu zu fetzen , oder davon wegzuneh- 
ja ohne, fo zu fagen, ein Jota zu verfetzen, 



men, 

eben fo abfragen kann, ah, Plato In feinem Menon den Leichtigkeit zu geben , 
Socrates einem Sklavenkinde den Satz abfragen läfet, 



und nachfolgende Glieder der Verhältnis! 1 , undTerm 
anftatt Glied. [Man kann alfo, heifst esS. 97., die 
Confequenten zu Antecedenten und die Antecedenten 
zu Confequenten machen , und die 4 Gröfeen flehen 
noch in Proportion. Diefe Art, die Terrae einer 
Proportion zu erietzen, heifst man Umkehren. Nicht 
glücklicher Hl H. S. bey der Wahl der Zeichen. Eine 
arithmerifche Proportion t, B. will er fo : 4. 7 .* d 
• , und eine geometrifche auf diefe Art : a : 4 : : 7 : 
14 geschrieben haben. Wie viel leichter und zweck- 
mäßiger ift es , wenn man jene, 4 — f SC 6 — 9, 
und diefe, 9:4 = 7: 14 fchreibt? Ueberhaupt 
feheint H. S. die Gabe feinen Sachen und Worten 
ohne die Gründlichkeit und Vollftäadigkeit aus den 
Augen zu fetzen , den möglich höchften Grad der 

noch nicht volJkonv 
fol- 



dafc die Seite eines zweymal fo groben Quadrat» genden; „Eine Act yob regeloajQiig 



en Li- 
nien 
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kömmC vor atdent häufig vor , die krumme 

Linie nemlich» die uns allen läogft unter dem N«me8 
des Zirkels bekannt ül — Lafst uns verfucheo» 
ab wir uns die Gefetze tkres Baues , oder ihrer Fnr> 
teehung erklären können.' — G/rtcA «kr erße An- 
klick des Zirkeis fisgt uns., da fs er eine knwsaoe Li- 
nie iey, die wieder in lieh, Gelbö zurückläuft, und 
deren 1 heile die gleiche Krümmung nach einer und 
derselben Seite haben. Wie kenn min eine krumme 
Linie bey ihrer Entitehung immer die gktche Krün», 
j kriegen ? Lafst uns die befagte krumme Linie» 
lie regelmässig wird, auf einen ihrer Nebeupunkte 
beziehen. Die obige Frage heilst daim: „Welche« 
wird das allgemeine Getetz feyn, nach welchem 
der Zeugungspunkt der krummen Linie in jedem 
Schritte, in dem einen wie in dem andern, feine 
Richtung zu diefem feinem Nebenpunkte wenden 
mufe? Bleibt der Zeugungspunkt immer in gleicher 
EjKfermmg von dem befagten Nebenpunkte ; fo be- 
fchreibt er gewhs eine krumme Linie: denn in der 
geraden Linie können nur zwey Punkte feyn , die 
in gleicher Entfernung von einem andern Punkte lie- 
hen. Nun da in jedem Schritte des Zeugungspunk- 
tes die üröche immer die nemlkbe bleibt, warum 
er eine krumme Linie befchreibt, und gleich llark 
wirkt; fo folgt, dafs die krumme Linie in jedem 
ihrer Theile die glekhe Krümmung kriegen mufle. 
Der Zirkel alfo entlieht, — kann man fagen — „wenn 
ein in einem und eben dem/eben Planum bewegter 
Punkt Jn iedem Augenblicke feiner Bewegung in 
gleicher Entfernung von einem gewü r en andern 
Punkte bleibt. Nun da der bewegte Punkt alle 
möglichen Richtungen zu dem einen feiner Neben- 
punkte annimmt; fo niufs er, wenn feine Uewegung 
immer fortgefetat wird, emilich wieder eben die 
Richtungen annehmen, die er fchon gehabt hat, und 
mlfo, weil er immer in der nemlichen Entfernung 
2 iv dem befagten Punkte bleiben Coli, wieder in die 
Orte zum «weitenmale kommen, in welchen er fchon 
gewefen Hr. d, h. der Zirkel mufs in fich feibft xu- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gotha: Deut [che Zeitung für die ßkgend und 
ihre Fremde — oder moralifeke Scküderungsu 
der Mtnfcheu, Sitten und Staaten unfrerZeit. 
>78S. 4- Vierteljahre. 1786. 1 - 36. Stück. 
( Der Jahrgang koßet 2 Rthlr. ) 

Wir halten es für unfre Pflicht, diefer periodl- 
lenen ociirut wiener einmal in uniern oisreern au 
gedenken , um des ihr fchon jn N. IX. der A . L, Z. 
v. J. von einem andern Recenfenten ertheilte Lob 
nochmals zu wiederhohlen. Uns ift durchaus kein 
Inftitut^ bekannt, das in einer fo deutlichen und 
fafslichen Schreibart fo wohl gewählte Nachrichten 
mittheilt, mit 10 viel Freymüthigkeit, (die auch der 
Cenfur in Gotha grofse Ehre »macht, ; vortragt, 
und zur Ausbreitung gemeinnütziger Kenntnifle, 
richtiger GrundfiUie und einer rciaen Moral fo 



zweckmässig benutzt, als diefe Zeitung-* die auch 
fchon dadurch, dafs fienur wichtige politifche Nach- 
richten , und zwar nicht abgebrochen, fondern in 
einem gewU&e Zusammenhange, erzählt, den ge- 
wöhnlichen Zeitung «»lefern angemclTener als irgend ei- 
ne andre ift. U'n- wünfchen fehr, dafs erwachfenc 
Kinder und Leute vom Mittelftande fie fiei&ig le- 
fen ; fie werden daduech , befouders wenn fie die 
häufig angeführten Stellen aus den frühern Bänden 
mit den neuem verbinden, auf eine leichte Art viel 
wichtige und angenehme Kenntnifle erhalten. Be- 
fonders wird fie in Schulen fehr vottheilhaft ge- 
braucht werden können« wenn man vorzüglich das 
vom liü. Herausgeber in der auf dem blauen Um- 
fchlage zum neu Quartal d. J. abgedruckten Anrt» 
äs stues L h*ers vorgetragene Verfahren anwen- 
det. Ja felbll Männer von Gelehrfamkeit und hö- 
herer Aufklärung werden manche Stellen, wie z- 
E. die Betrachtungen über lsopolds l ud im 3ten 
Stück, oder die wirklich vorzügliche Charakteri- 
ftik Friedrichs 11 im 3S und j6te:v Stück d. J. , 
mit Vergnügen lefen. Wir wünfehen dem Hn. 
V£ förtdaurcode Unterftützung , und befonders 
auch in Anleitung der N. 36 gethanen Bitte um 
Materialien zu Schilderungen von jedem deutfehen 
Regenten, unter denen doch itzt mehrere leben, 
die durch ihr Beyfpiel Natioaalgeift und Eifer für 



Upsal a : Strbdd* Samtiugar utstrNaturkunnig he~ 
ten til den Hehga Sirifts upbfsniu 6 . FörßaFUh 
ehe», af Sam Oedmann, Led. af Kgl. Vef. 
Acad. hos Edmann. 1785. 126S. $. 
Der Hr. V£ , den man fchon aus einigen andern 
Abhandlungen als einen fcharffipnigen Naturforscher 
kennt , betritt hier die Bahn eines Bochart , CelGu* 
des altern und Michaelis , die Naturkunde zur Er- 
klärung der Bibel anzuwenden. Dies Feld ift fo 
grofs und noch fo wenig durchfocht, dafs erdarauf 
nicht nur manches unbeftimmte näher beftimmr, 
manches Wahrfcheiplicbe mehr beftarkt, fondern 
auch manche neue Blume entdeckt. Die gute ße- 
kanntfehaft mit den bellen philologifchen , phyfika- 
lifchea Schriftftellern und Reifebefchreibern, wel- 
che die Vorrede verräth , fetzt ihn dazu vorzüglich 
im Stand, und die Zoohgia facra, die durch For- 
11 als Tod in Arabien fo viel verloren , hat Vrfache 
von ihm hinwieder manche Aufklärung zu erwarten. 
Die in diefem erften Heft diefer vermilchten Saram» 
hingen aus der Naturkunde zur Erläuterung der 
b. Schrift behandelte Gegenftande t'md 1 | ) Zeb\. 
Luther und Michaelis geben es durch liehe. Eigent- 
lich ift es die Capra (iastelia L. oder Rubels ütrg- 
gazelle. Die Befchreibung in der Bibel kommt da- 
mit überein, wo deflen Schnelligkeit und Schönheit 
gerühmt wird. Die Vergleichungen , welche die 
Bibel von diefem Thier hernimmt , werden fehr er- 
läutert , und die Stellen , worin folche vorkommen, 
erklart. Wenn im Hohen!. % , 7. die Töchter Jeni- 
falems bey den Rehen (Zebaoth) und Hinden be- 
Kkk 3 fchwo» 
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fclvworen werben, dafs fie die Liebftc des Bräu- 
tigams öder vielmehr den Liebiren der Braut nicht 
aufwecken oder beunruhigen tollen, <b heifst: bey 
v einem geliebten Gegenftande befchwören, in der mor- 
oenländifchen Sprache eben fo viel ab; : stof eine ver- 
bindliche Art um etwas anhalten. Die Hebräer 
Teuten auf dies Bild der Schönheit , in der Sprache 
der Liebe einen grofcen Werth. 2 ) Difchön. Es 
kommt SB. M. 14, 5- vor, und ift eigentlich eine 
Antilope , die Copra Doreas L die Antilope Dor- 
cas Pal. und Ruffelf Feldgazelle, die in Afrika, 
Syrien und Mefopotamien fo häufig angetroffen wird. 
Sie trinken feiten und können beb weit entfernt 
vom WalTer aufhalten, welches (ich aus dem reich- 
lichen Thau erklären läfst , der dafelbft zur Sojn- 
mers« it den Mangel an Regen erfetat. 3 ) $ack- 
mir, 5B. Mof. 14. S. und 1 Kön. 4, 13. Es ift 
weder ein wilder Fiel, noch Büffel , wodurch es 
Luther überfetzt, noch eine Antilope, wofür es Pal- 
las und Michaelis halten, indem es nach den arabi- 
fchen Reifebefchreibern die Hörner abwirft, welches 
die Antilopen nicht thun. Seine Hörner find platt, 
wie eine Sägeklinge (corn*a ftrraia),. Es war in 
Syrien und Palaftina ein fehr gemeines Wildpret, 
und ift nichts anders als unfer üamhirfch Ctrvus 
Dorna L, 4.) das Thier im Rohr, Pf. (8, 31. 
Es ift nicht das Seepferd, wie Bochart, nicht der 
Krokodil! , wie Michaelis mit Geiern annimmt, fon- 
dem das wilde Schwein Sus aper L., das fich fo ger- 
ne im Rohr aufhält und in Aßen fo gemein ift. 
Diefe Thiere, erzählt Pallas, leben blos von den 
Wurzeln des Rohrs, und werden davon fo groft und 
fett , daß der Eber oft bis xu 900 Pf. wiegt. Po- 
eock fand garaeHeerden wilder Schweine unter dem 
Rohr des Jordans. Das|Rohr felbft, Kaneh, fey^n- 
da Donax 1.., welches allenthalben verftanden werde, 
wo die Bibel von Rohr fpricht. Viele Stellen der 
Bibel als Jef. 19,5. 3S , 7- 3°. 6. 43, 3- 2 B.d.Kön. 
18,21. Hef.'40, 3. nehmen ihre Vergleichungen 
von diefem Rohr her , da6 die eigentliche Rohrart 
in Paläftina ift. 5) Ne/cher. Es ift nicht der Adler 
Fako Cliry fallet L., fondem ein Raubr und Aasfre- 
fcender haislicher Vogel, der Kultur barbatus. 
Per Adler firibV kein Aas, wie diefer Spr. Sal. 30, 
17 ift nicht kahl am Kopf, Mich, x , 16 Das erfte 
thut aber dlefe grofse Geierart, die dem Adler nicht 
nur an GrÖfse vorgehet, fondern an Geftalt gleich 
kommt, und deren, nähere Befchreibung aus Cetti, 
Peiroufe , Gmelin und Andreä angeführt wird. Auch 
wird gezeigt, dafc alles, was d»e Schrift vom Ne- 
fcher anfuhrt, auf diefen Geier pafst, als Jer. 49, 
16. Spruch. 30, if. Dan. 4, 30. Hef. 17, 3. 5 fi- 
nd. 32 » 11. PC 103, S* 6) Kinnim, Die dritte un- 



ter den Aegyptifrhen Plagen. Luther hat e- 
Läufe überfetzt, 2 B. M. g, 17, und die meinen 
Lezicographen und Euronäi fchen und Arabifchen 
Ueberfetzer mit ihm. Andere Ueberfetzer und Phi- 
lologen , welche fich eigentlich in Aegypten aufge- 
halten und aus dem Grunde fcheinen befler im Stan- 
de gewefen zu feyn , darüber za urtheilen , als .die 
Juden drücken Kinnim durch Scnipket, eine Art 
fliegenden Ungeziefers, aus. Hr. Oed. macht fehr 
wahrscheinlich, dafs Kinnim die fo befehwerlichen 
als plagfamen Mufquitos, Culex riftans et pulicarit 
L., gewefen feyn, deren Biß», wie Haffelquift be- 
merkt, höchft fchmerzhafc ift, und fowohl fehrinfiam- 
miret, als länger daurende Beiden als die gewöhn- 
liche Mücke gibt. Sie kriechen in die Augen, Oh- 
reu und Nafenlöcher und 1 äffen fich nicht vertrei- 
ben, man mag fie mit dem Munde von] fich blafen, 
oder mit den Händen um fich fchlagen. Sie waren 
zwar keine ungewöhnliche Plage in Aegypten , fan- 
den fich aber nur, wenn der Nil flofc, im May und 
Junius ein, diesmal aber ungewöhnlicher Weife 
fchon im Februar. 7) Copher. Es fey allerdings 
die Blüthe der Alhenna, und der Griechen Cvprus, 
die Lawjoma mermis L. Das, was Luther Höh. 1, 
14 durch Traube giebt, muffe durch Blüthenbufeh 
überfetzt werden. Diefe liebüch düftende Blume 
forderte viel Wärme, wenn fie zeitig blühen follte, 
und daher war das warme und fruchtbare Erdreich 
der Weingärten von Engeddi der befte Platz, wo 
fie gezogen werden konnte und mußte Die pul- 
veriCrten Blatter davon werden im Orient zur 
Schminke gebraucht 8; Hiobs Krankheit. Er 
zeigt deren Aehnlichkeit mit der von Gmelin be- 
fchriebenen Krimmifchen Krankheit oder der Ele- 
phantiafis, wobey manche Stelle im Buch Hiob ein 
Licht bekommt. 9 ) Der Nil. Was er hier anfuhrft 
ift gröfstentheils fchon bekannt, Hr. Oed. wendet 
es aber zur Erläuterung verfchiedener Schriftftellen 
an , als z. B. Arnos 8,8- 9 . 5- 2 B. M. 7, 19., wo 
das was Luther Wafferfümpfe nennt, eigentlich 
Ciftemen find, Jer. 2, 13. ig. 4 B. M. 34 5 , 
wo er unter Bach Aegypti, ein niedriges Thal, dai 
jetzt A\ Ganf heifst , verlieht. Die Verwandlung 
des Waffers in Blut war ein roth und funkend wer- 
dendes Waffer, das dort nicht immer, aber zu der 
Zeit im Februar ungewöhiüich war. Das Wunder- 
bare in Anfehung der Plage der Fröfche foli darin 
beftanden haben, dafs folche ihr naffes Element ver- 
liefsen. Schade, dafs diefe Sammlung, wovon fo 
eben auch fchon Hr. D. Groning in Wismar eine 
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tät in mtiitittiJthtT RÜckßtkt (S. A. L. Z. v. I. N |7o ) 
bis zum 1 November 4.1. aufgefetzt; der Prei» wird das« 
am 23 Januar 1 7 ;■. 7 vert heilt werden. 
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AR ZNE TG E L AHR THEl T. \ 

- Pavia , bey Peter Galeati : DtUttus opusculorum 
medieorum antekac in Germanien diverfis aca- 
demus editorum. Quae in auditorum commo- 
dum coUegit et cum notis hinc inde aueta recu- 
di cur mit. Jfo. Petrus Frank M. D. etc. VoLL 
1785. 348 S. 8. 

Hier fiingt der verdienuVolle und gelehrte Herr 
Fr. an, eine Auswahl akadenüfeher SehrifV 
ten nach dem Plane der Herren von Halter, 
Sandlfort, Gruner und anderer herauszugeben und 
friedurch ein commercium Htttrarmm zwifcheo 
Deutfchland and Italien xu errichten, um feinen 
Schülern die brauchbarften und betten Kenntnifle 
der deutlichen Amte bekannt zu machen, ße- 
fonders wird er gern Abhandlungen aus der .'ge- 
richtlichen Arzneykunde, die er felbft mk fo au- 
fserordentlichem Eifer, Gdehrfamkett und philofo» 
phifchem Geifte bearbeitet hat , in diefe Sammlung 
aufnehmen , auch eigne neue Auffitze liefern \ind 
den rrcfammelten Schriften dann und wann einige 
"Anmerkungen beyfiigen. Gegenwärtiger Band ent- 
halt folgende Schriften: i) Georg Matth. Gottelhof 
4t Hypochondriaß. Heidtlbergat , 1769. Hiezu hat 
Hr. b r. einige Zufitze gemacht. Der Koth der Hypo- 
chondriften gleiche dem Ziegenkothe und der Krampf 
fey bisweilen fogrofc, dais man das KlyftieiTöhrgen 
nicht hineinbringen könne, er habe ftarke Bauern und 
Landleute als Hypochondriften gekannt Hin Hy- 
pochondrie bekam einen Ausfchlagund feine Krank- 
heit vergieng; fo oft jener eintrocknete, fieng diefe 
wieder an. Neue Betätigung, dais die arthritifche 
Materie mit der hypochqndrilchen in Verbindung 
liehe. Er beobachtete in Pavia viel Milzveritopfun- 
gen nnd doch, nicht mehr HvpochondriHen , als in 
mehreren Gegenden Deutfchland««. 2) Franc. Schön? 
mezel an fectio anatomica in cadavtribus de auto- 
chtria fujptctis'i Htidelbtrgat, t?66. 3) Ckriß^Ftid. 
fjudwig de fujfitfionis per acum curationr. 'jjpßae, 
1783. Die Ausziehung des grauen Staars werde, 
wie Hr. Er. bemerkt, von den Augenärzten der 
Niederdrückung vorgezogen» weil jene befler 
als diefe belohnt würde. 4) Arnold» Wvehhoit dl 
tnßjmmattotübus viscerum hypochondriacorum öccr.1- 
tis an frbrtbus biüojis putridis. Gottingat, 1772. 
A. L, i* t Ho. JJntttr Band. 



Dieb Schrift hat noch viele fchöne ZuGtae bekonv* 
inen ; wir wollen hier nur auf das aufmerkfam machen, 
was von den Entzündungen der Wöchnerinnen, von 
der Verbindung der gaflrifchea Fieber iv.it denEntzün- 
dungen, von denfaulichtenNervenHebern ; davon dais 
man aus dem heftigen Schmerze des Magens nicht alle- 
zeit auf eine Entzündung deffelben fciiliefsen dürfe; 
vonderJMagenentiündung überhaupt; von dem Ge- 
brauche der Brechmittel, der Aderlafle und den Blafen- 
pflaftern geftgt ift. J) gfo. Petri Frank dt iaxvis morbo- 
rum büiojis, Gott. 1784. 6) &o. <?ac. Sckärttick 
dt •/« opii infebribus itaermittentibus. Gott. 1783. 
Der Gebrauch und Nutzen des Mohnfafts in der 
Lußfeuche müfle noch mehr betätiget werden. 7> 
Barth. Frid. Mttnch dt Belladonna efficaci in rabie 
canina remedio. Gott. 178 1. g) Jfo, Petri Frank 
Epift. ad eruditos de communicandls , quae ad Por 
L'tiam nudicam , fpectamt Prhuipum et ItgvlatoruM 
dtcretis. Bruchjahat 1776. Wer wird nicht der 
baldigen Eortfetzung diefer Sammlung mit Ver- 
gnügen entgegen fehen? 

MATHEMATIK: 

Liipzi« und Zittau, bey Spiekermann: Chr. 
Pejckicks anfallender Rechtnfchükr. i+te AufL 
1786. 315 S. 8. - 

Dies ift der Rechenfchüler von Pefcheck, degr 
Hr. R. Heynatz kürzlich durchgefehen , verbeflerc 
und vennehrt, zu Küitrin bey Oehmigke herausgege- 
ben hat , und den wir zu feiner Zeit mit dem ver- 
dienten Lobe angezeigt haben, in feiner alten un- 
veränderten Geftidr. Schade wäre es freylicli gewe- 
fen, wenn Hr. Spiekermami nicht durch eine neue, 
aber unveränderte Auflage diefes Buchs für die Er- 
haltung folcher fchönen Aufgaben geforgt hatte, al* 
folgende find : „Jungfer Margaretchen kaufte vor ficji 
17 Ellen Spitzen , hiervon verkaufte He ihrem Jung- 
fer Mühmchcr. 8 Ellen hinwiederum., wie viehvirtf 
fie noch vor Geh belialtea haben? Antw. 9 Ellen;'« 
und: „HörtJ diey Bauren nicht weit von Lauben, 
die hauen drey gebratene Tauben , ^ftder afs die 
feine vollkommen, wie man vom Wirthe hat vernom- 
men; und dennoch find zwey übrig blieben , als^r- 
dtr feine aufgerieben. Könnt ihr diefes Rathfel er- 
rathen , fo wird man euc h eine Tauben braten." Aber 
was frägt.der Kaufmann nach der ßefvhaffcnheit fei- 
ner Waare, wenn fie nur abgeht? 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. - 

Stockholm: KbngL l'tttnfkapt Academirns Nifa 
Handlingar, ftr Mfmadern* Angmjkvh 
Sipttmbtr. Ar 1785. 5 Bog. in gr. 8. mic drey 
KupferpL 

In diefe m Quartal" hat Hr. Lripnmark feine im 
erften Quartal des v. J. angefangene Abh. von den 
pofitivcn nnd negativen , auch fogenannten irratio- 
nalen Wurzeln cubifcher und biquadratifchor A< qua- 
tionen fortgefetzt. Von dem neulich zu früh ver- 
dorbenen berühmten Chemiker Hn. Scheele folgen 
zwo. Abh. aufeinander. Die eine «r-n der Gegen* 
wart der Rhabarbererde, (eines im Wafler nicht auf- 
zulösenden Salzes, das aus Sauerklee - Saure und Kalk 
oefteht, und das der Verf. in der Rhabarberwurzel 
gefunden,) noch in mehrern Vegetabilien , nemlich 
In 22 hie angegebenen Wurzeln und in 16 Rinden. 
Die zwote, eine Anmerkung bey Bereitung der 
Magnefia alba, und der dabey anzuwendenden 
Vortheile. Hr. D. Oakelius befchreibt eine feltene 
Misgeburt, die auch abgezeichnet ift, von einer 
Länge von 14 Fufs, ohne Gehirn, Nerven, Herz 
und edlere Eingeweide, die gleichwohl Haut, Bruft, 
und Bauch hole, einige Gedärme, Füfse,undfo wei- 
ter, hatte, für eine mola alfo zu organifch war. Sie 
war vermuthlich aus zwey befruchteten in einander 
vermifchten Eiern entftandeu. Jir. l>. Hellenius be- 
schreibt einen Eingeweidewurm in der Leber der 
Quappe ( Gaduf Lata ), der in einer doppelten ku- 

f eirunden Hülfe Gtzt und der Taenia hi/datigena 
'all. am nächften kommt. Hr Otdmann befchreibt 
die Lcbenfsrt und Ökonomie der Anas fufca L> 
und Hr. Paijkull die Verpupp ung der Phalätna no- 
etna Farthtnias, welche de Geer fo ausführlich be- 
fchriebe» hat. Es ift eine Larva löpoda , pilis ra- 
rtonbus , viridis, albo tenue hntata, prdibns in- 
temudiis inaequalibns. Sie gräbt fich bey ihrer 
Verwandlung in die Rinde von Birken- Hr. Nü 
cander hat die f infte Fortfetzung feiner Abhand- 
'hmg von der Spiralpumpe abdrucken lauen, und 
darinn befonders Tabellen und Ausrechnungen über 
die Wirkung einer folchen Mafchiene mirgerheilt. 
Hr. D. Htütnius hat Mußtla nivalis L. befchrteben, 
"und folche folgendergeftalt fyltematifch beftimmt: 
Mußtla nivalis cauda truneato - abbreviata , cor fori 
toncolure. Man findet Ce oben in Finnland. Hr. 
D. Honsdorf hat von der Gattung der Schröter (La- 
ra«».!), davor] Linne nur drey Arten angiebt, noch 
swey neue in Schweden gefundene Arten, die 
eine» die auch Fabricius hat, Paralittoptptdus, 
nnd die zweyte ganz neue Pictus , ater , glaber, 
final us, anttnnis, abdämme et pidibus pitHs. Hr. 
Pakjknll befchreibt einen neuen Nachtvogel, Pha- 
laena Tinea Grandatvtlla. Hr. Odhetius zeigt den 
grofsen Nutzen vom äufser liehen Gebrauch des 
Mauerpfeffers, Stdum aert, in fchwer zuheilenden 
fcorbutifchen Wunden. Hr. ßlom giebt eine Be- 
firhreibuug von einem ganz hellgrauen, ja L\\ wei- 
ften JHrkhuhn, Tetrao Tttrix ftm. Hr. Ha^gßtom 



giebt Nachricht von einem ungewöhnlichen Beinfrofs 
in der tintern Kinnlade. Und zuletzt belli mm r lir. 
ßjörkmatm die 'Zf it, wenn in ein paar Kirchfpielen 
in Oftrfden das Eis aufgeht, und die Brachfen 

leichen. 

»• • •• - > ■ . • • . • ^. 

Stockholm: Kougt. Vttenskaps Academieus flfym 
Handlingar jbr Ajtuadrrn« October, November, 
Dtctmber, Ar 1785» Alle 4 Quartale ein 1 Alph. 
a Bog. mit Kupf. 

Den gröfeten Platz in diefem Quarta! nimmt die 
Wer noch nicht geendigte Fortfetzung der Abh. 
des Hn. Ltijonmark über die pofitiven und negati- 
ven, auch irrationellen, Wurzeln cubifcher und biqua- 
dratifcher Gleichungen ein. Hr. frofperin hatte 
vor 10 Jahren n die Abhandl. der Acad. der Wiflen- 
fchaften eine Berechnung von dem geringften /\b- 
ftand der damals bekannten Kometen von der- Erd- 
kugel eingerückt. Diefe fetzt er jetzt fort, und 
berechnet auf eben die Art die feit der Zeit bis 
jetzt mehrtntheils, doch nur von den Aftror-omen in 
den fudlichen Theilen von Europa, beobachteten f 
Kometen. Die meiften u ter ihnen find der Erde 
nicht näher gekommen , als Venus, wenn fieihr am 
nächften ift. Nur der Komet im J. 1779 ift nicht 
mehr als 6 mal fo weit wie der Mond von der Er- 
de entfernt gewefen, und Hr. frofperin macht 
wahrfchelnlich, dafs er nicht wenig*r als I700 
•Jahr zu fernem Umlaufe gebraucht. Hr. Bungt be- 
nimmt die Heliocenrrifche Lange des aullteigendea 
Knoten des Mars , beobachtet im Dec. «783, und 
•beftätigt dadurch den Vonug der de la Landtfchtm 
Tafeln, die fich auf Tycho Brahes Obfervationen 
gründen. Hr. Prof. und Secretür If'iltke hat das 
vierte Stück feiner Verfuche iiber die LuftwirbeJ, 
Wolkenzüge und Waflerhofen abdrucken lauen. Er 
betrachtet hier befonders die Urüichen und Kntfte- 
hungs-art diefer Luftwirbel. Hr. Wilcke zeigt bis- 
her nur noch, dafs weder Wind und Wmdwirhel, 
noch Kalte und Regen diefe furchtbaren Phänomene 
eigentlich erregen , wohl aber dazu beytrageu kön- 
nen. Die allgemeine Urfache derfrlben mufs von 
der Art feyn, dafe auf und niederfteigende Wirkun- 
gen . ftreitige und gegenl'eitige Anziehungen, hefti- 
gere und mächtigere Luttllröme dadurch bewirkt 
werden können, als durch die angeführten Ursa- 
chen gefrhieht und geichehen kann. Hr. 0*4~ 
mann befchreibt rtie Oekonomte und Lebensart der 
Täuchergans, Mer^us Mrr^anser , und macht 
einige allgemeine Anmerkungen über diefe Vog«4- 
gnttung. wovon er die Linneifchen 6 Arten nur 
auf vier reducirt. Ein Auszug aus dem Journal der 
Akad. ift angehängt, worin die der Akademie ge- 
schenkten Naturalien, Initrum ent* und Bücher an- 
geführt find. . . * 
% • . . t • 

Stockholm: Kongl. Fettnjkaps Atadtnitns 
A ,a Hnndünger. f. FJl. tör Ar /7VÄ. /1fr 
ÄRnadtrne Januarius , bebruaritu, Afjrttus, 
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tryckU hos G. Langt. 7$ S. in g. mit Ka- 
pfern. 

An der Spitze diefes neuen Jahrganges der Abh. 
der Akad. der Wiuenfchaften fteht das letzte Stück 
der Verfuche des Hn. Prof. W. über die Luft- 
wirbel und Waßerhofen. Hr. Wikken hatte fd 01* 
im vorigen Quartal die Unzulänglichkeit aller andern 
KrUfte und Erklärungsarten gezeigt. Hier aber 
zeigt er nun , dafs die Electridtät eine folche Kraft 
fey , die allerdings dergleichen Phänomene bewir- 
ken könne. Ganz neu ift diefe Meinung nicht, der 
Verf. hat fie fchon felbft vor 30 Jahren in feiner Abh. 
de Electr. Contr. und Beccaria, Brißbn und Reimarus 
haben daflelbiee behauptet , allein niemand hat die 
Sache bisher To entwickelt und bewiefen , als hier 
gefchehen ift, wo man allenthalben den fo auf- 
merkfamen als fcharffmnigen Naturforfcher erkennt. 
Hr. Scheele handelt vom SaleffentialeGallarum, oder 
Gauäpfel- Salz, das er chemifch unterfucht. Hr f 
Bergmeifter Geyer zeigt, dafs man bey Cimbris- 
hannem Anleitung zu t'Tufsfpat und Bleyglanz finde« 
und erläutert überhaupt die mineralogifche Befchaf- 
feitheit diefer Gegend. Hr. Hagftröm befchreibet 
«in bey einem Weibe von 40 Jahren bey der Zer- 
gliederung ihres Körpers gefundenes offenes fora- 
mtn ovale in ftpts auncular. cordis, ein Fall, der 
vielleicht öfter vorkommt als man wohl glaubt, und 
den Hr. v. Acrel in dem beygefügten Zufatze als 
eine Urfäche fo manches chromfehen Herzklopfens, 
und eines fdiwachen und ungleichen Pulfcs anflehe 
ür JBjerkander Jieiierceinen Blumenkalender von Weft- 
gothhnd, vom J. 1757 bis 178S incl. Tvßtago 
jeerfara verkündigte die Ankunft des Frühling?, und 
Cuichicum aulntnnale die des Herbftes. Hr. Thun- 
berg giebt neue Zufatze und Befchreibungen eini- 
ger Arten der Albucae 2U der von Hn. Dryander 
im letzten Quartal diefer Abh. v. J. 17(4 einge- 
rückten Befchreibung diefer Pflanzengattung. Hr. 
Paijkull belchreibt rtnen neuen Schwedischen Nacht- 
falter, Phalatua Noctua Tekfera, und beftimme 
ihn folgenderen alt : Pkatatna no8*a Spirtitngms, 
cnjlata, esks dtflexis Juperiortbns rubro, ßavobrun- 
meoqne variegotis, ttto longüudina&ter fijjb, alba. 
Hr. Euphrafen befchreibt zween Schwedifche Fifche, 
Gobtus RMuthentpam, ptnaa äorfai t fecund a radiig 
S, tnacula nigra utrinque aa bnßm caudae, und Ort. 
tut Bubalis capite Jpinofo Jcabrnque , bieorni Herr 
Sparrman liefert einige zoologilche Anmerkungen 
über Vi verro Gcnetta undOrtolu* Gftlhuia. - Hr. öd« 
mann unterfucht den Catarrhactes der alten Autoren, 
welchen er, für den Pelecanus Bauanus des Linne* 
hält, wobey er die Wachrichten der äkero und neuem 
Naturfoifcher davon mit einander vergleicht , und 
feine Meinung dadurch betätigt. 
Paris, bey ßarrois und Royex: Ckoix de pttits 
Romans, imitis d' S Ailtmand. Sui vis de quel- 
ques eflais de po£fies lyriques dedies k Ia Reine, 
parN. ieBonneville. 323 S. 8. (io gr.) 
Die Nachahmungen find gTÖfstentheils nach Hn, 
Mti/suer. Voran gehe aber Sturzen« Gefpräch finr 



les Franfois et für les AOemands. Unter den klei- 
nen Gedichten ift manches ganz artige ; 2. B. fol- 
gende zwiefache Befchreibung des Streitroffes , die 
eme nach einer Stelle des Buclis Hiob , die 
nach foung. 



Defcripthm d*nn ckevat de batailti 

imtieaklivre de $ 'ob. 

* • • . • ■ *■*• * . . 

ftit tt tourßtr /aagutux, dreffant /<* tttt 
Stteutr , dant}lts vtnts /a /upirbt criniiri. 
farvtux tt /tapli, ilftmt/n 'graet mt/m vignanr 
\P* /tt naxtaux brdlans it faujflt in ttrrrur. 
Sem totur /'im rtjouit, tt ff* etil fim allumut ! * 
Sur fom poitrmil gemfl//en fang beuiUenai tt fumt 
Veit - tt rengiant /an fnim, it , pnr baads , f* /t 
Dornt /a bouekt Mgitir fem min, in frimiffant, 
Avidi il fi timfumi itßnin an Uin U gturn. 
Et di joii it d* ragt il ddvori Im tirri, 
L'im/onci, in /mit jaiWr dis /tax drinetlans. 
11 ni /int pas It trait , qui trtmbti dant /is ßsais 
Et fiir di partagar tu damgirs tt ta gtain 
Far /im ktnaij/imtns il nannte /a vutaire. 



Autrt dtjcr.pt, 0« d un ehevol de batoillt 

imitie de Tottng» 

Veit ti ck/val fuptrbt in /a itnrfi arrHJ 
11 rangt , im kttmij/nnt, ftn nnrs ta/amg taut/ 
£t teabmnt /on poitrnil' di longiflatt de /um/t t 
Saus /ts nnuaux il ronlt am haliini i 
Sur /on des /ait /omnrr It hnrnait du to 
Et d" /turnt il ilaaehit In ttrrt /eat/tt pas. 
Vtis /on tilriflfskir las ütmrs dt tn laust! 
Pins l/gtr qm Iis vtnts /ur la plaint il f Haast 
Et ftnfaafant, par baads, dam Iis rangt tfraaft 
Lts /rappt it Iis rtmtiif/t , tt Iis /euh & /is pitis. 
Cipmdont il shaatttli tpui/i dt tnrnagt 
// /t rtlivt msort t - - - tt bemdiffamt dt ragt 
V» t amber dnns It /ttag an' il/nit, am lein, jnilb'r, 
Le feupir dt Im n$*rt iß /tn prtmitr/tmpir. 

Auch le bonkrur cknmpetre, wozu Hn. Marmonteb- 
Eraählung: U Mjanirapt fertigt , Stoff gab, hat 
fchöne Stellen. Es ift ein Gefpräch zwifchen einem 
Edelmann und einem Bauer, von dem folgende 
Stelle S. 26S. »u| djp Übrigen fchliefsen läfet: 

Balms! Avons/mviit, . 
Qu m nd ttt /mbhs ardtns etar out brdla tts , 
Quand tt dos toat tearb//ar das ratkat < 
jt tkmqnt iuflaat /rapp/dt , 
On /'tfl au taut Ii jemr an /aitil txpa//, 
Qnt trtmp/ dt /utvrs , halitant , oppnffi 
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/.« P*i'jr / t» * tkertkt ftulqnt leget /ttiilfagt 
tyt* amn'apm de'euvrir us, ftul pttit tuißeau, 

•_ uf.i.' qnel p.'arjir tilors , f **»:.'* unr goutt* d'tast 
Piwitt ktsiuedtr la tangut fpaiff* tt dtjjttkit 
(tui tarn *mt d>»*t <*» «"'«" ««*/<""-" '«* / * - 
0* Urfqu 0« a fofjfirt tu ir Hilles ckaliurs, 
9f**t ptmifir dt gaüttr In dtnx parfumi de fltar st 
J)t rt/pirtr tt frmis mmx bords d* umt fcmtdfnt! 
Au nturmnri dts taux qui ttuUns dans la piain*, 
e» formt /* pampiirt, •» tktrtkt ä /ommtit/tr 
Im pmßmnt /ans fm tltt um eras pour artilltr 
JSt qu.tnd im mmit brillaalt in dSplayatitfes voiln 
Utas offri nm ttm» Citt bleu ttni par/tmf <f /toi/ts 
9uamd la tarnt ft levi et reult dans tu nirs 
(l»t tout iß P*r, ftrtin, tmtmt dans r Vnivtrs, 

' iht' tau domu fraicktmr pi'mitrt /mramf ä C mmt 
Apris /•mptr tm prtud fts tmfmns Ufa Jttnmt 
Oh va ckantir fous C ormt avit ton* U hamea» 
Et ttutt Im jtmtff* tn fon dm tkalumeam 
ßanft für dl* tapis dt moufft tt dt vtrdur*. 

Noch verdient die poetifche ParaphraCe der »Stelle 
im Buche Hiob, in welcher Gott redend eingeführt 
wird, und eine Stelle aus dem Jcfaias v.33- tnge- 
führt 2U werden. , 

Leipzm. Hier wird in de« Hit Bant 
Haufe verkauft: Etwas zut 
tlieilung derTlieo/ophie, Cabbala, 
andrer gekeimt» iibrrnailkrkthtu 
tt* — herausgegeben von Johann 
Stoli — nebft einem Kupfer. 1736. 174 Sei 
ten 8. 

Vnftreitig ift des Hn. Verf. Abficht bey diefem 
Buch fehr löblich. Er fetzt von allen verfchiede- 
j;cn vergeblichen geheimen Wiflenfchaften den Be- 
triff aus einander und fucht dann durch Grunde, 
die aus der Sache felbft genommen Und , das lächer- 
liche und ungereimte derfelben zu zeigen ; und fo 
foll ftin Buch ein Antidotum gegen das fehädhehe 
Gift derfelben werden. Da er lehr viel Nachrich- 
ten aus altern und neuern Zeiten und fogar eigne 
Erfahrungen hier meiftens glücklich 2uummenftellt, 
zum größten Theil gründlich , xweckmälsig und 




deutlich über diele Sache fpricht'; und vorzüglich 
handgreifliche Ungereimtheiten darzulegen fuchr; 
fo hoffen wir, dafs es feinen Zweck hie und da 
nicht verfehlen wird. Nur ein Beyfpiel von feiner 
Behandlungsart: (S. 126. ) „Ziehen führt zum Be- 
weis der Bichtigkcit feiner Prophezeihung unter an- 
dern den Spruch an : Des Herren Tag wird kommen 
wie ein Dieb in der Nacht. Mein Gott ; das he i ist 
doch wohl nichts anders , als er wird wider Ver- 
muthen aller Menfcken kommen. Wie kann es alfb 
Ziehen wilfen? Seine gläubige Anhänger antworten: 
durch göttliche Offen barung. Aber kann Geh denn 
Gott widerfprechen? Ift wohl der fromme Zie- 
hen noch ein rechtfehaffener Mann, dafs er anver- 
traute Geheimniflc ausplaudert und gemein macht.** 
— Auch unferm Hn. Vf. hat die Bemerkung nicht 
entgehen können , daCs diefe fogenannten geheimen 
W'iflenfchaften fo geneigt zum Katholicismus ma- 
chen. „Selbft Protettanten," fagt er unter andern 
S. 16 , „fchreiben den Katholifchen Geiftlichen die 
Kunft der Verwandlungen zu. Zum Beweis , dats 
man die unedlen Metalle in edlere verwandeln kön- 
ne, fuhren fie die Verwandlung des Brodtes in 
Flelfch und des Weines in Blut beym heil. Abend- 
mahl an." — So auffallend es auch dem unbefangenen 
redlichenMenfchen feyn mufe : fo fcheint es doch täg- 
lich umviderfprechlicher bewkfen zU werden , dafs 
alle diefe Wege nach Rom fuhren/ <*- - Wenn übri- 
gens unfer Hr. Vf. fich nicht zuweilen in Ausdrücke 
und Betrachtungen verlöre, die für die meiften Men- 
fchen zu abftract find, und feinen Vortrag durch- 
aus gleich lebhaft erhielte ; fo könnte er vielleicht 
noch auf mehr Lefer und heuere Erreichung feiner 
Abficht 



Ansterdam und Paris: Oeuvres de 
drla Fayette. Tome I - VIII. 17S6. auf] 
halben Bogen. (3 Hehl, 1 2 or.) 
Eine neue Ausgabe der Werke dieier berühmter» 
Gräfin , deren ifter, 2terund 3ter Band die JSayde, der 
4te und ste die Prinetjje de Cleves, der fechfte die 
PrinceJJe de Montpenfkr, die Briefe an Mad. de 
Sevigne und die Schilderung derfelben, der Geteilte 
die Memoire* de la Cour de France pour i6gg 
1689, der achte die hißoire de 
4ngleterrt enthält 
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Nrus RetrriSTicm. Paris, bty Panfcron: Troi- 
ftrme Volum«, freond Cahicr, cont.aant en fw Plap " 
Äff Martins Angl»-Ctuu<us , «vec dci Embelh'licmen» 
executt«» qu * executer. (» Livrts , er 4 Livre* lavi.) 

Bey Lcnoir: Vut du Palais Jtojaf, dts Calerin tl dm 
gardin , gnvee d'nprei le« deiTeins de M. le Cbevolicr dt 
% f- fpinafft , fei« le* |>lan> et elevitions commutuque» 
r j^M. Lamis» Arcbirecte de Mgr. le Duc d'Orleoni; per 

' am ■ > ■ i ■ ■ ■ 



les Sieur« Varin, des Actdtoie« Royal« de Caen et de 
ChaloDS. (6 I>»e».) ^ 

Nkvs Muiikaliiw. Paris, bey Wenk.* Sir Sana tu 
paar It farttpion» au etaftein, avec accotnptrnenient de 
vio!on; dedie'eB i S. A. R. Mine, k Princcfle Therese, In- 
faute ainee de SicUc, par M , Sttrkil. Oeuvre tSmc C"9 
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GOTTESGELAHR THE IT' 

m 

Halle, im Verlag des Waifenhaufrs : Vergleu 
thmng der chrißhehem Religion mit dtr maho- 
metanifchen im ihrer Gtjchicktt, ihren Btwtxs- 
gründen und Wirkungen von ffijtph White, 
Königlichem Prediger zu Whitehall, ans dem 
EugUJchen Uber fetzt, und mit Anmerkungen 
begleitet von Johann Gott lieb Burkhard, Pre- 
diger in London. 1786. 388 S.g, (aogr.) 

Man hat die Ausarbeitung und Herausgabe die- 
ses vortreflichen Buchs des Herrn hvhüe der 
Bamptonifchen Stiftung xuSausbury zu verdanken; 
nnd Hr. Burkhard verdient Dank, dafs er reibiges 
für feine Landsleute, die der englifchen Sprache 
unkundig find , durch eine gute, iiieisende deut- 
liche L'eberfetzung gemeinnütziger gemacht hat. Es 
belxehc aus zwey Theiien, davon jeder fünf Reden, 
nebft den vom Hn.Wh. bey gefugten gelehrten An- 
merkungen enthält. Mach vorausgeschickter allge- 
meinen Betrachtung über die Vertheidigung der 
chriftüchen Religion, vergleicht Hr. Wh. die Aus- 
breitung des Mahometanifmus mit der Ausbreitung 
des Chriitenthurns : das Leben und den Charakter Ma- 
homers mit dem Leben und Charakter Jefu Chrifti ; 
die Mangelhaftigkeit der äuiseriiehen Beweisgründe 
für den Mahometanifmus In AbfeÜung des Korans 
mit dem Zusammenhange und der Beweiskraft in 
den Wunderwerken und Weiffagungen der h. Schrift : 
den Inhalt des Korans mit den Lehren nnd Vor- 
fchrüten des Chriftenthums : zeigt hierauf den ver» 
(ichiedenen Linthüs beider Religionen auf den V er- 
lbutd und die Sitcen der Menfchen: zieht aus die- 
fem allen die wichtigflen Folgen für die Vortrtf- 
hchfceit und Göttlichkeit des chrtrtlichen Rekgioo, 
und fchlie&t mit einer Betrachtung über die Aus- 
breitung des Lvangeüuma unter den Mahometanern 
und Gentoos in Otbndien. — Hr. Burkhard hat 
feiner L'eberfetzung ein Sendfehreiben an den Lord 
ß» IV holt üutier vorgefetzt, et 1 rinnen er zur belfern 
Einrichtung der Englifchen Million in Bengolen V or- 
frhlage thut, von denen zu w aufchen ift, dnf* üe 
nicht blols Vorichldge bleiben mögen. Seine eignen 
Anmerkungen hat er mit haush:Üten'fcherSpai lam* 
keit angebracht , fte enthalten aber manches 
üec. will daraus eine ein? ige Anekdote 
A.L.Z. Üritt" **** 



' ■ -4 

berühmten Hnnu anfuhren, weil fie vielleicht für 
viele unfrer Zeitgenofien eine Gewiuensriige feyn 
kann: „Ein Presbyterianer in Schottland verlieft 
allemal das Zimmer, fo oft er mit Hume, denen 
Grundfätze ihm verhafst waren , in GefeUichaft zu» 
fammentraf, Hume ergriff ihn einft bey der Hand, 
ab) er eben im Begriff war, das Zimmer zu ver* 
laiTen, und tagte: bleiben Sie immer hier, Freund ? 
weil wir doch einmal ewig beyfammen bleiben muf- 
fen. Denn ich fürchte, wir beide werden an eben 
denfelben Ort der Verdarotüö kommen, ich ans Man* 
gel des Glanbens, und Sie ans Mangel der Liebs» — 

PHILOLOGIE, 

Halle, bey J. C. Hendel: Ludovici Cappelä CW- 
sua Sacra Tom. HL variomm ferivtorum ad 
tarn je rrferentium SuUogen fifiens. Recenfisit 
mnltuqne animadverßomlms emssU JJo, Gott/r. 



Scharfenberg. 6«© & g. I7f6. C« rfthLTö 
Der fei Vogel, der den erÜen Theil diefea Bu- 
ches herausgab, hielt die hier abgedruckten Ab* 
handlungen , die der Parifer Ausgabe der Critica 
facra angehängt find, keiner neuen Bekanntmachung 
werth. Wäre doch fein Nachfolger, Scharfe iber'g, 
diefer Meinung auch gewefen , und bitte er uns 
beber die von Vogel verfprochene Unterfuchung 
des Samarkaiüfchen Testes, worüber Geh noch 
viel neues fagen lifst, geliefert Die erfte Abhand- 
lung foll gegen einen gewiüen Valens gefchrieben 
ftyn, der in einer hier eingerückten Abhandlung 
die feit fa me Meinung behauptete , dafs die Scarift- 
fleller M. T. aus dem Hebrai Tchen überfetzt . fo oft 
he das A. T. citiren und dafs die Griechifc ien Lie- 
ber leuer des A. T. die Verfion, die fi> im N, T. 
vorbinden, angenommen hätten. Die beygefugten 
Anmerkungen des feL Scliarfenb. (denn auch diefer 
hat das ende der Auagabe nicht erlebt ; und Hr. 
Prof. Keil hat die Vorrede gefchrieben, worhui 
freylich die Abhandlungen nicht als ganz unnüt* 
verworfen werden, jedoch der Satz des Valens für 
uüserll umvahrtchernuch erklart wird) zeugen von 
der Gelehrfamkeit und Belefeuheit diefes ivtannes, 
enthalten aber wenig neues; und lind auch rücürt»- 
häufig, dafs man um derentwillen die CappeOiiche 
Gegeufchritt mit Vergnügen durchlefen follte. S. 109 
hätte aus der Brunhfchen Ausgabe der Kennicotr» 
^Tert. genervp. 171 bemerkt werden können, üai* 

Jef, 
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Jef. LllI/4. m einem Codex derLXX wirklich ******** 
für »ftmfrtat gelefen werde. S. 164 wird die Lesart 
nm*aa" mrn ^ach. XII. 10 für die eigentliche der 
I.XX gehalten, und ,i,- M . f -,-i. foll erft cmfge Jahr- 
hunderte nachher aus dem Hcbräifchen in den Text 
gekommen f«*yn. Diefer Meinung war auch Vo-' 
gel. S. 183 Cafpellus-Y ermuthung, dafs bald nach 
Entftchung der LXX die Abfchreiber diefe Vetfion 
mit einer Menge üloflen beladen -haben, w rd mit 
Hecht verworfen, wiewohl wir auch nich* behaup- 
ten möchten (S. 181 )» dafs die nachher hin ugrkom- 
menen Gloflen insgefamt aus den fpärern Gricchi- 
fchen Ueberfetzungen des Aquila u. a. genommen 
find , "Wie diefes auch der Herausgeber in derfelben 
Nute wieder zurückzunehmen fcheint. Auf diefe 
Abhandlung folgen ein paar Verteidigungen der 
Critica facta gegen Buxtorf und Bootius. Wenn 
auch gleich für einige, die noch immer zu viele 
Vorlitbe für den Maforetifchcn Text haben, etwas 
daraus zu lernen wäre, fo möchte ihnen die Le- 
fung .vieler anderer Bücher weit nützliclier feyn, 
als die liier abgedruckten Streitfchriften feyn kön- 
nen. Uflers Brief an Cappellus über die Varianten 
des hebräifchen Textes und Morinus Brief an Bar- 
berin über Coppelli Crit. S. machen den Befchlufc. 
Wer dem Herausgeber für den neuen Abdruck der 
Streitfchriften danken kann, wird auch über diefe 
Zu Tatze keinen Streit anfangen. Inder That fcheint 
das ganze Buch fehr entbehrlich zu feyn , und wenn 
Cappelli Crit. S. irtskünftige nicht ohne daflelbe ver- 
kauft wu*d : fo dienet es nur dazu , den Preis die- 
fes fehr nützlichen Werkes zu erhöhen. Die An- 
nierk. des fei. Scharfenb. werden gegen Ende des 

Inhalt Schuld ift. 



, woran auch der 

L I TER ARG ESCHICH TE. 

London. Die im ffttäus des diesjährigen 
Monthly Rtviito enthaltenen gröfrern Artikel 
lind Anzeigen und Beurtheilungen folgender Bücher : 
L The Htfiory of Wales; wilh an Appendix. By 
the Rtv. William War rington. 4to. iL. iS. 
Die Gefchichte von Wallis hat das, was jeder Ge- 
fchichte vorzügliches Interefle giebt; fie erzählt 
den öftem Kampf der Freyheit und Unabhängig- 
keit wider Gewalt und Unterdrückung , tuid betrifft 
ein Volk , welches nieluere Jahrhunderte hindurch 
die Rechte der Natur im Schoofs feiner Gebirge 
vertheidigte. Hr. W. liefert hier die erfte förmliche 
Gefchichte diefes Landes; und er hat fie mit Fleifr, 
Genauigkeit und eignem reifen Nachdenken, auch 
in einer würdigen Schreibart, bearbeitet. 11. Dr. 
Q Mit ss Hiflory of ancient Gr tut ; der Schluts 
einer fchon in den vorigen Monaten angefangnen 
Recenfion , worin zuletzt noch einige kleine Unrich- 
tigkeiten des Styls in diefem fenft fehr empfehlungs- 
würdigen M erke angeführt werden. III. An ln~ 
qniry inlo tht original fiatt and Fortnation of the 
Kart Ii. dtdnced front Facts and the Law s of Natn- 
re. Tht Jtcond Edition. By 0 hn W Int e hur /?, 
F. a S. 4«>- iE. iS. Bau. Eine febr venneiute 



Ausgabe eines wichtigen Werks über die Geoge- 
nie , mit vielen neuen Wahrnehmungen und That- 
fachen bereichert - , die vomemlich auf " den walli- 
fifchen Gebirgen, und in dem nördlichen Theil Ir- 
lands gefammlet find. Auch die Kupfer find fehr 
zv.-eckmäfsig , worunter das erfte, ~ die zti DerlJt- 
fhire bemerkten Erdfchichten- betreffend, eins der 
wichtigften ift. IV. liibäotktta Topooraphica Brü 
tannica. Nnmbtrs XXIX— XXXI. Das erfte die- 
fer droy Hefte enthält eine hiftorifche Nachricht 
von dem Kirchfpiel Wimmington in Bedforfhire; 
das zweyte die Gefchichte und die Altertümer 
der drey erzbifchöflichen Hofpitäler und andrer mil- 
den Stiftungen in und bey Canterbury ; und das 
dritte eine kurze genealogifche Gefchichte der Fa- 
milie Oliver CromwelCs, vor welcher ein anfehn- 
licher Stammbaum diefes Gefchlechts in Kupfer gero- 
chen ift. V. Remarks upon the Hiflory of the Lern* 
ded and Cvmmercial Poliey of England, front the 
Invafton of the Romans to theAcceßon of&amesl 
i3mo. avols. 6S. Brooke. Diefe Bemerkungen 
betreffen nur diejenigen Gefetze und Herkommen, 
welche auf den Zuftand des Ackerbaues und der 
Handlung in England am meiften Einflufs gehabt 
haben , und find überaus gut und ein licht* voll ab- 

fefafst- Sie gehen bis 2ur Regierung der Königin 
hfabeth. VL A Review of Jörne inttrefling Perio- 
de of^rifh Hiflory. 8vo. 1 S. Whieldon. Die Ab- 
ficht des Vf. ift keine belfere, als Herabsetzung und 
Verfchreyung der KirchenverbelTerung überhaupt, 
durch Schilderung der blutdürftigen undtyrannifchen 
Mittel , mit welchen fie in Irland durchgeletzt wurde. 
Ucbrigens ift diefe Schrift mit vieler Wärme und 
Nachdruck geschrieben , und auch von Seiten des 
Inhalts, der mehr politifch als theologifch abgehan- 
delt wird, nicht ohne Verdien». VII. Florio: 
a Tale for fine Gentleman and fine Ladies; and, 
the Bas Blens, or Conftrvation- 1 wo Poems. *yta. 
3S. Cadeil. Die Verfaflerin diefer beiden poed- 
fchen Erzählungen ift die berühmte Mite Mort, 
die in der komilchen imd fcherihaften Poefie nicht 
unglücklicher, als in der tragifchen und rührenden 
ift. Vomemlich ift die etile diefer Erzählungen 
überaus leicht und einnehmend vorgetragen , und 
hat einige, hierausgehobene, hervorftechende Stel- 
len. XUl.Poems, by Helen Maria Williams, 
Ismo. 3 Voll. 6S. CadeU. Von diefer Dichterin 
hat das Publikum fchon verfeshiedene einzelne Stü- 
cke, die Legende von Edwin und Eltrude, eine 
Ode auf den Frieden , und ein hiftorifches Gedicht« 
Peru, erhalten, und mit Beyfall aufgenommen. 
Diefe und mehrere Gedichte findet man nun f neu 
durchgefehen und verbeflert, in gegenwärtiger 
Sammlung , von welcher die hier eingerückte Pro- 
be eine nicht geringe Erwartung erregt. IX. Am 
Ode to Superfhtion, wilh Jörne othtr Poems. 4*0. 
iS. 6d. Cadeil. Auch diefe Gedichte verrathendie 
Hand eines gefchicktes Meifters. In der Ode auf 
den Aberglauben herrfcht ungemein viel Kühnheit 
^er Bilder und Stärke des poeüfehen Ausdruck« 
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Ais Probe wird von 'dem Ree. eine lehr ruhrende 
und harmonifche Elegie mitgetheilt. X. Sunday 
Schools recommtnded, in a (ertnou — byGear 



Jlorne, D. D. with au Appendix conceming 

n Eflabkßm 



& 

method of forming and condueting an Eßabu/ftmeut 
of thit Kind. 4to i S. Robinfons. Seit einiget 4 Zeit 
Jiat man in England Sonntagsfchulen zu Hilten an- 
gefangen , um dadurch fowohl den jugendl chen 
Unterricht in der Religion , ais die Feier des Got- 
tesdietüllichen Tages , noch wirkfamer zu befördern* 
Aus dem Anhange die/er Predigt kann man fich 
von diefen Anftalten , und ihrem gtiten Fortgange, 
einen BegriiV machen ; und die Predigt felbft dient 
7U ihrer dringenden Empfehlung. XI, Tkt Perfian 
heroint,a Tragtdy,by Richard Paul tfodreit, 
Efq. F. R S. 4to.6S. iraüder. Vondjefem nicht aur 
öffentlichen V oröelhuig zugelaflenenTrauerfpiel wird 
hier der Inhalt ausgezogen, und das Gute fowohl als 
das FclUerhafte der Erfindung; der Oekonomie und 
dos Ausdrucks dargelegt. All. ,Tht Captives, a 
Tiagedy, by the Autkor of the Royal Suppliaut, 
g. i S. 6 d. Cadeil. An der dritten VoHteUung 
Harb dies Trauerfpiel, deffen VerfaiTer , Herr De- 
top , von der gewöhnlichen pomphaften und zu poe- 
tifchen (Sprache des tragifcheh Dialogs abzugehen 
fuchte. Dies ift ihm auch meiftens fehr gut gelun- 



AJathtmatieal TabUs,- eotttainiKg common, 

bolit and logißic Logarith ms* By Charles Hui 
ton, LLD.%. 14 S. RobmiW. Die Abficht dej 
Verf. war, genauere logarithmifche Tabellen , ab* 
die bisherigen, zu liefern; und es fleht von feinem 
auf diefe Arbeit gewandten vielj.ihrigen Fleifce zu 
hoffen, duft er fie wirklich geliefert hat. Als Ein- 
leitung findet man hier auch eine umflindliche Ge- 
fchkhte der in diefe Materie ein fchlagendenSchri freu 
und Entdeckungen. IV. A Trtatije on Ut 'Aflkma. 
By Thomms tVitktrs, M. D. 8. 5 S. Robinfons. 
Ein altes Gebäude mit einer neuen Aufsenfeite und 
tnodifchen Verzierungen; oder, mit andern Worten, 
Floyer's fchatzbares Werk mit Erläuterungen aus 
der neuern Lehre von Nervenkrankheiten. Der 
Vortrag ifl von Seiten der Ordnung und Biflimnit- 
heit ziemlich vernachJaffigt. Sel:r ar.jielegentüdi 
werden übrigens die Zinkblumen wider die Eng., 
brufligkeit empfohlen. V. An EJTay on the Itnc- 
ßigatwn of thi Firfi Princtpks of Nature ; togtHter 
with the Application thertof, to folve the f J hacno- 
mena of the Pkyfical Syflem. Part IL By Ft- 
lix O'Goflagker. %. 5 S. Murray. Auch in 
diefe m zweyten Theile verrüth der Verf. überall 
Unkunde mit der Materie, die er behandelt, und 
Mangel an phibfophifcher Gründlichkeit. Seine' 



n ; nur ifl das Subject felbft nicht allzu glücklich fekfamen und übel zuiämmenhangcnden Ideen wer- 



Ehanxjek. XI1L A Politkal Index /q the Hißoriet 
oj Ureat Brittin and Inland ; or, a Cbmplete Re- 
gijUr of thi HerfdJtary Hönows, Public üjjsces, and 
Perfont in Office, from the rar lieft Periois to tkt 
p,ejent Time. By Robert Btatfou, Efq, 8. 
9 S. Robinfons. Eine fehr nützliche und mit viel- 
j;ihriger Mühe zufämmengetragne Compilation, die 
dein Gefchichtforfcher, Genealogen und Biograph 
manche Erleichterung und Auskunft geben kann. 

Da* Critical Review vom Monat $mus 
enthält die Recenfionen folgender Bücher: L The 
Natural Hiflory of mauy curious and uncammou 
ZoopkyUt, colltcted from various parts of the Glo- 
be. by tkt late ^ohn Ellis, Efq. F. R. S. Sy- 
ftematically arranged and deferibtd by the late Da- 
üiel Solander, M.D. F. R. S. etc. 4. iL. 16 S. 
White. Die Arbeit eines fehr fleißigen Naturfor- 
fchers , den der Tod in feinem Vorfatz unterbrach, 
eine allgemeine Gefduchte der Thierpflanzen zu lie- 
fern. Die beygefügten 62 Kupfertafeln find fehr 
genau und fauler. II. Tlte Hifiory of Athens^ po- 
titically and phtlofophicaUy confidered. By WiU 
harn Touug, Efq. 4. 15 S. Robfon 



den hier mit Laune gefichtet. VI. Hißorical and 
Critüal Mtmoirx of tkt Life and H'rutags of M. 
dt .Voltaire. 8. 5 S. Robinfons. Eine Art von 
literarifchem Cento, deffen einzelne Theile nicht im- 
mer wohl gewählt, und von fehr ungleichem Ge- 
halte find. In den beygefügten Anekdoten ifl we- 
nig Neues; und der angehängte hiflorifche undkri-' 
tifche Entwurf der Voltairifchcn Sehaufpiele ifl gleich- 
falls von geringem Belang. Das ganze Buch war 
einer englifchen Ueberfetzung nicht würdig. VII. 
Mtdical Reports of the Effects of Arfeuic, in the 
Cure of Agnes, remitting Frvrrs, and Periodic 
Htadachs, By Thomas Fowltr, M.D. 3S. 
Johnfon. Eine lehrreiche Recenfion, deren Verf. 
in die Gefchichte der Vorfchläge des Arfeniks zum 
medicinifchen Gebrauch zurückgeht. V III. Letters 
and Poems, by the late Mr. gohn Henderfon. 
IVHh Anccdotet qfhis Life, by gfohu Ire i and. 
8. 4 S. Johnfon. Vermuthlich wurde der Verf. 
durch Garrick's Lebensbefchreibung von Daiies auf 
die Idee einer ähnlichen Lebensbefchreibung dcs > 

Sleichtalis berühmten , aber in jedem Betracht min-' 
er merkwürdigen Henderjon gebracht, den er hier 



Bey den 

Betrachtungen, welche der Verf. über den Wachs- dem Publikum, das ihn bisher nur als Schaufpieler 
thum, Flor und Verfall Athens , als eines freyen kannte und fchätzte, auch als Schriftfleller zu empfeh-' 
und handelnden Staats, anflellt, hatte er die auf- lenfucht. Den Briefen fehlt es an Interefle, und den Ge-' 
nilende Parallele mit feinem Vaterlande und die 
Belehrung feiner Landsleute beftändig im Auge. 
Und wenn diefe auch fo gar wirkfam nicht feyn 
tollte, fo bleibt die Schrift felbft doch immer, der 
gezeigten Belefenheitt Einficht und Beurthet- 



lm.g wegen, fehr lefenswürdig. Nur die Schreib- 
»rt könnte deutlicher und bearbeiteter ftyn, III. 



dichten an poetifchem Verdienfl. IX. An Arabian Tä- 
te, from anunptlblifhed Manufcript,unth Notes critical 
and explar.afory. The Hiflory of tkt CaRph Vathtk. 8. 
8. 4 S. Johnfon. Eine überaus anziehende Erzäh-' 
lung, wenn gleich Ihre Originalität fdbft durch die 
in den Erläuterungen überall fichtbare Bekannt- 
fchaft des Vcrfaflei's mit dem Ccifle der arabifchen 
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iig für Ausführung und Gebrauch , fo finnreieh 
fchimmernd auch manche hier vorkommende 
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Sitten und Literatur verdächtig wird. In den bey* 
gefügten Anmerkungen herrfcht ungemein viel al- 
tere und neuere Bclefenheit. X) Thougktt on the 
Meckanijm of Seattles. By the Marqmt de Ca. 
taux, f. R. S. Transkrttd front the Frtnch hf 
Parkyns Mac Mahou. 8- 6 S. Robinfons. 
Sehr viel Idealifches über Staatsökonomie ; aber 
wenij 
und 

Gedanken find. XI ) Er,« tir*(*r*l* ; w , the Diver- 
fitms of Purleu. Part. /. By &ohu Born* 
To o k e , A. M. %. 7 S. Johnfon. Es lind gram» 
matifche und philologifche Unterfuchungcn , in Ge- 
fprdche eingekleidet, die zuweilen gar fehr ins klei- 
ne gehn , und hie und da wider Harns 's Hermes, 
nicht gar zu glimpflich, gerichtet find. — Von 
der ausländischen Literatur wird hierauf eine fum- 
marifche Nachricht gegeben , und das Werk , Des 
Caracteres exttriturt* de Miner jux von Herrn Ä •» 
tue de t Isle umftandlicher recenfirt. 

Zu jedem Bande des ßfonthly Review, wel- 
cher die Hälfte eines Jahrs , oder fechs IM ona tsrtu- 
cke in ßch begreift, wird allemal ein Appendix, 
oder ein befonderes Heft geliefert, worinn, aufser 
dem zwiefachen Begifter über den Band , Anzeigen 
«nd Beurth ei hingen ausländischer Werke vorzukom- 
men pflegen. Hoffentlich wird es unfern Lefero an* 
genehm feyn , wenn wir ihnen daraus von den 
Vrtkeileu aber deut/ehe Bücher die flefultate kürz- 
lich mittheilen. 

In dem neueften Appendix to the LXXIVth. 
Votum of the Monthly Review , welches iu Anfao- 

5c des ifuhus ausgegeben wurde, finden wir von 
eutfchen Büchern folgende erwähnt; A- F. sf«V 



*4 

fir.niger und khmfcher VerAich genannt, und mit 
dtr Gefchichte der Erfindungen von Dutens vergli- 
chen. Nur glaubt man , den Neuem fey doch nicht 
weniger Genie und Erfindungskraft ab den Alten 
?U Thal geworden; fie werden aber durch phibfo- 
phifche Genauigkeit »ehr gehemmt und in Schran- 
ken gehalten, nicht mehr, gleich den Alten , felbfr 
Plato nicht ausgenommen, ins Wilde und Ideali- 
fche hinaus zu ftreifen, und SchlöfTer in die Luft 
zu bauen. Hr. B, liefert wenigftens rrefliche Macev 
rialien zw Erörterung der Streitfrage. — — 
Von Hrn. Dr. Bergmanns Inaugur alfrage , was die 
Thtere gewifs nicht find, und was fie am wahr ichn%. 
hchfienjeyn; (Mainz, 1785. «.) wl >d geurtheüty 
data darüber wenig Neues, aber doch viel Gute» 
und Sinnreiches gefagt fey. Auf den Beweis , daf* 
die Thier* keine Mafchinen find, fey mehr Wort- 
aufwand gemacht , als heut zu Tage nö'thtg fey. — . 
Hm Dr. F. C. G. Fijehert Gejt hielte der deutjehem 



fchiugs Vergleichung der griechijehen Philofophie 
trat der neuem. Berfin 1785. %■ Sie wird ein fcharf- 



Handlung. B.I ( Hannover, 1786. gr. 8. ) wird ein 
Werk vom erften Range genannt, fowohi in Rück- 
licht auf Inhalt als Behandlungsart, und gleich tehr» 
reich für den Staatskundigen, den Gelehrten, und 
den Handelsmann. - Von Dobrixhoffers lateink 
{t±erGeJchichtederAbiponer, (Wien, 1785. 2 Bde. 
8 • ) wird ein ziemlich ausführlicher Auszug gege- 
ben. Nur wird der Mangel an lichter Ordnung an 
diefem Werke gerügt, — Bey Gelegenheit der 
Anzeige des Theutte AUemm ud par Sn 's* 
her et Liebanlt (Par. »785.4 Voll. 8-) wir* 
bemerkt, daü; die darin gelieferten Stücke nicht 
die bellen find, die man feibft in England von 
unfrer neuern Schaubuhne kennt. Aus der voran- 
Behenden Gefchichte des deutfehen Theaters, die 
gleich&lis fehr mangelhaft jft, liefert man hier et- 



mangelhaft jft, 



KURZE WACHn ICKTEN, 



OfrriWTt icHS Ahstalt*»*. Dit Univerfirflt tu Pm* 
rit hat uzt such einen iiifentlichen 
und de» cnglikhco Sprache angcit«UcL 

Birfiitt>iK«M0iN. Hr. P&itmMm, bisheriger Prefef- 
fer der Inltirutionen ia Leipzig , iSt nun Pr»/,ff»r dir Pan» 
dtkttn, und Hr. Ober hofeenchtsiiT« (Tor und Prefiffur Tit. 
ä* r". S. et X. <•?• Scholl ift Pr»f*Jf*r d*r lnßitmtoutm ge~ 
worden , uad die durch letzten erledigte f rofaflur hu Hr. 
D. Kg» erhalten. Zu gleicher Zeit in der aiifaercrdandi- 
che PTofcMor der P hilefophie, Hr. Hinätnburg , zum or- 
dentlichem Profeffor der Phyfik und Bcffitzcr der philo- 
fophifchen Facultit, Hr. Mag. J»h. Pritä. MUfthtr, Cu- 
801 der Akademifchen Bibliothek aber, Hr. Mag, G*»rg 
Nie. Ii,, hm, und Hr. Mag. Smm. GttJ.'ffmül, Frfthpre- 
diger an der UniTcrniittkirch« Sc Pauli, und zu anfaror- 
dtatlicken Prwtelforen der Phdofophie etnanot 



Axectcc. In Stmitgmrät k<nnmt ein w6chet>tl<ches 
Maat unter dem Ttrel: &k»M>i/tlu CMrtrdh , boraia«, wo- 
rinn von allen etwas mcrnwutdigcn üe^cbubcitea uad 
Anitvlten in Schwaben, die den poiitifchen , kirchlichen, 
literarü~chen, ökonoiniCehcn u. I. w. Zunand dieser deur- 
ichen Provinz fct n trttn , befonders von den jedesmaligen 
Fruthsprm/m jo 4«* vorne hm ßen Städten dafclbn-, Nach- 
richt gegeben wird. Üicü» lournai , das der Met» u>fe Oer, 
H. Mag t/itm, immer vollkommner zu machen ika be- 
müht, u? nicht nur für Schwaben, fuadera auch für da» 
Abrige Deutfthland intareflani. 



Nava NütraiBAiitw. Pmrit. Bey Stebcr: 

tts pour U.cUvi.iw on jarltpimno avCC 

devioion «t baiie, pai M. Vtm E/ik. 
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OOTTESGELAHR THE1T. 

Halls, bey Trampens Wittwe: Die Bibel in ih- 
rer wahren Geßolt für ihre Freunde und Fein- 
de. . Sr. Exzcileuz dem Htrrn Geheimen Rath 
und Kammerpräßdenten von Gbthr zugetignet. 
Des erflen Bandes erfies Stück. 1786, m6 S. 
und XLV1 S. Einleitung gr. 8. ( 9 ST- ) 

Die Abficht des ungenannten Vf. ift, die Bücher 
der heil. Schrift, diefe in allem Betracht ehr- 
würdige Denkmäler , die uns Religion und Tugend 
lehren, nicht fowohl wörtlich zu copiren, oder 
Wort mit Wort 211 vertaufchen ; als vielmehr nach 
vorher richtig entwickelten finnlichen Begriffen der 
Ur- und Vorwelt, das daraus fich ergebende Re- 
Untat in unfrer Mutterfprache danutftellen , ohne 
zu einer weitläufigen Paraphrafe fich verleiten zu 
laffen , den wahren , aus der Originalfprache forg- 
fällig entwickelten Sinn unfern gebildetem Begrif- 
fen "gemäß; auszudrücken, xind auf diefe Weife die 
Bibel in einer folchen Sprache zu liefern , der fich 
die heil Verfaller felbft würden bedient haben, 
wenn fie in unferm Zeitalter unter unferm Him- 
mel gelebt, unlre Mutterfprache gereder, und zu- 
nächft für uns gefchrieben hätten. Hieraus mufs 
die viel verfprechende Ueberfchrift des Buchs 
auch einzig und allein erklärt werden, wenn 
fie nicht tu verschiedenen Misdcutungen Ver- 
•nlaflung geben folL Allein bey dem allen verräth 
fie dennoch ein zu ftaxkes Sejbftvertrauen , und ift 
nach des Ree. Vrtheil viel au unbeftimmt ausge- 
druckt. Denn viele Stellen, ja, felbft ganze Ab- 
tchnitte, zumal in der Urgefchichte werden im- 
mer übrig bleiben, jn welchen ,die objectivifch 
wahre Ge/lalt verfchiedener in die Bilder der Vor- 
welt eingehüllten Sachen fich noch lange felbft 
dem feharten Blick des geübten Schriftfortchers ent- 
ziehen wird. Gleich raich und viel zu unbeftimmt 
ift auch das Urtheil des Verf. über jede Ueberfe- 
tzung , die nur den Wortverftand der Bibel liefert. 
Er glaubt, die Ehre der Bibel verliere dabey, 
wenn man fie in einer folchen Ueberfetzung dem 
gemeinen Manne, wenn er auch noch fo gebildeten 
Verbandes wäre, in die Hä;.de geben wollte. Im 
allgemeinen kann Ree. ihm nicht beypfiichten. Hat- 
te« wir eine deutfehe Ueberfetzung der Bibel, die 
J.LZ.'?&, Dritter 



der latemifchen des Herrn Dathe, oder der Uebcrf. 
des Briefs an die Hebr. des H. ü. Morus gleich kä- 
me : fo würde fie Ree aus vielen Urfachen jeder- 
zeit mehr, als jede Paraphrafe zum Handgebrauch 
empfehlen; Co wenig er fich auch erkühnt, letztere 
geradezu zu verwerfen. — Der Erklärung des biblt- 
fchen Stücks hat der Vf. eine drey Bogenlänge Ein- 
leitung über die Spracht der alten Welt vorgefetzt. 
Er giebt darinnen zwölf Regeln oder Grundfätze 
an, die das Wefentliche eines Commentars über 
die Ideen und Sprache der V orwelt enthalten follen." 
Der Sache nach find fie gröfstentheUs auch, bereit» 
von andern Auslegern bemerkt, empfohlen , und 
in Erklärung der Bibel, zumal der Urgefchichte, 
zur Anwendung gebracht worden : haben auch ge- 
nau beftimmt, ihren fiebern Grund. Nur darim ep 
geljt er weiter, als feine Vorgänger, dafs er dlefen 
Regeln eine gröfsere, und vielleicht "bisweilen eine 
zu grofse Ausdehnung und Allgemeinheit zu ge- 
ben fticht. Z.B. gleich die erftereheifst: „Alles war 
nach dem ordentlichen Lauf der von Gott einmal 
eingerichteten Natiir gefchah , oder was die Provi* 
denz durch natürliche Mittel fügte fchrieb man 
einer unmittelbaren Wirkung der Gottheit zu. „AU 
lein fo gar kurzfichtig war die alte Welt doch wirk* 
lieh nicht. Vielmehr gilt diefer Kanon nur von 
allem dem, was einen außerordentlichen Schein hau 
te, was aus damals unbekannten Urfachen ent- 
ftand, oder als unerwartete Wirkung aus fonlt be- 
kannten Urfachen erfchien, oder unter ganz befort» 
dem, verwickelten, auf eine etwas ungewöhnliche 
Art mit einander verketteten Umftänden gefchah. 
Eben zu allgemein ift auch der Grundfatz ausge- 
drückt, nach welchen alle götdiche Erfcheinungen 
durchgehends für» urfprünglich zwar göttliche,* 
aber doch dabey auch mit vielen Bildern der Ima» 
gination geschwängerte. Traume zu erklären jfind. 
Wahr ifts: ein grofser Theil der erzählten Erfchei- 
nungen, und vieles Dunkle darinnen kann aller- 
dings dadurch aufgehellt werden. Allein ift diefer 
Grundlatz deswegen fogleich auf alle Erfcheinungen 
anwendbar? Ree. zweifelt darpn. Die Gen. 
XIX. angeführte möchte wohl offenbar eine 
Ausnahme machen. Selbft der Verf. hat hier die 
vielen Schwierigkeiten gefühlt : weswegen er auch 
lüer mehr, als. in andern ähnlichen Fällen, der Ge- 
flachte, als Ciefchichte Ueu gebü^en ift. Er 
Knn ver, 
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verweifet zwtr den Lefer fch!echter*rigs auf die 
Dialogen Uber die Bibel, wo die Sache dem Trau* 
nie gemäfser entwickelt" worden wäre: allein flec. 



zweifelt, da& dies auf eine nur erträgliche" Art ge- 
fchehen fey.oder habe geschehen können. Zur 
#e"hauen Beurtheilun'g der übrigen Regel» fehlt uns 
mW Raftnr. — •' Was* die ""erklärende Paraphrafc, 
welche der Verf. auf vorauspefchickte Grundfitze 

5 rundet p und wovon das* vor uns liegende Stück 
ie nach Maafsgabe des* VeifchieaYnen Inhalts in 
XXIX bald längere, bald kuriere Abfchnirte abge- 
heilte Urgefchichte von Erfchaffung der Welt bis 
auf Abrahams Tod enthält, — felbft betrifft, fp 
würde Ree ungerecht handein , wenn er wegen ei- 
niger gtäufcerten Meinungen und Erklärungen, 
darinnen er vom Vf. abweicht, ihren Werth herab- 
fetzen, oder ganz verkennen wollte. Sie ift flie- 
ßend, deutlich, und ftellt die Sachen und Begeben- 
heiten oft recht gut und fafclich vor. Zur Prob« 
des Tons wollen wir eineeinzige Stelle aus Kap. III. 
htrabfetzei : „Atta trübte fich der Himmel 
Wetterwolken umzogen ihren ganzen Gefichtskreis : 
es knallte mm zum erftcnmale ein, von ihnen noch 
nicht g 'liöiter fchrecklicher Donner. — ,,SiehedaI 
Zornftimme der im Garten dahin raufchenden Gott- 
heit!" fo dachten lie; — und Adam verffeckte fich, 
um dem gegenwärtigen Gott nicht in die Hände 
zu fallen, unter die Bäume und Gefträuche des 
Gartens. Aber ein zweyter Donner fch lag fchrie 
ihm nach: „Sünder, wo bift du? 44 und überredete 
Bin, dafc in» die Gottheit nu fluche. „Treue! such 
die Gottheit wollte nicht, (dachte er) dafs ich dort 
von dem Baume afs! Jawohl, fie lehrte mich auch 
fcine fehädliche Wirkung ah mehr, als einem Thiere, 
das die triigerifche Frucht afs, und gleich darauf 
ierben mufste. — Findet mich die Gottheit da hin- 
ter diefen Bäumen , womit rechtfertige ich mich ? 
ich wehe ihr, findet fie mich, die mir ärgerlich 
gewordene BlÖfcr, um welcher willen ich mich 
Ichümte. von ihrgefehn, und verabfeheut zu wer* 
den , und mich unter diefe Bäume verffeckte" u. f. w. 
— In der Schöpfung«nefchichte folgt er gröfsten- 
theils dem Verf. der ürgejehicktt im Rrpertonnm; 
nur in Anfehung des von Gott eingefetzteh Sab- 
haths weiche er von ihm ab. Dafs er 1 Mof. III. 
16- keine Spur von dem berühmten Protevongeti» 
findet noch finden konnte, war leicht zu vermtt- 
fjien. Aber dnfe er auch Kap. XXII, 13. gar keine 
Hinficht auf den Mcffias annehmen will, möchte 
wohl der entfeheidenden Stelle Gal. IV. 16, offen- 
bar widerfprechen. Den Lantech Kap. IV. 23. er- 
klärt er geradezu für den Mörder feines Sohnes, 
und ergänzt blofs durch Hülfe feiner Imagination 
ziemlich vollffändig die Gefchichte diefer Ermor- 
dung. Allein, iff dies nicht eine auf eine noch 
nuerwiefene Hypothefe gegründete Dichtnng? Die 
Allgemeinheit der Noachifchen Flut Verwirft er 
mit Grunde, und der dem Noah von Gott über- 

Kbeae Abrife des Schiffs war Traumbild , durch die 
ovidenz erweckt K und durch die Imagination de« 



Noah ansgvmahlr ; dagegen Ree. nichts zu erin- 
nern hat. Den naturlichen Urfprung der verfchie- 
denen Sprachen ( Kap. XI.,*) findet er ganz richtig 
in der Zerftreuung jener Thurmbauer in 



Gegenden , die abe/ blofs durch ein Gewitter (wie 
der Verb meint) nicht möchte bewirkt worden lVyn« 
"Eine förderlichere, gef mrvöllere , 'einige Zeit 
fortdauernde Naturbegebenheit (vielleicht anhalten- 
de und mit Gewitter begleitete Erderfchutterungen, 
hin und wieder aus der noch itzt mit Erdpech ge- 
fittigten Erde hervorbrechende Feuerflammen, u. 
f. w: ) war vielmehr nöfhig, wenn ein'folcher ent- 
fchloflener Haufe Menfchen aus feinem gewohnten 
Wohnfita, und fruchtbar angenehmen Thale in noch 
unangebauete G Agenten verfchcucUt werden follten. 
Doch wir mulT-n ablrecheu ! — 

RECHTSGELAHR THE 1 T. 

LiiFzie, bey Heinfius: Lieber die Straf gefetzt, 
oder Entwurf zu ein m aii ememtn Strafe*- 
dex. Aus dem franzöfifchen des Herrn vot* 
Vaioze uberfetzt und mit einigen Ahmerkungea 
und Zufäczen begleitet von Carl Adolf Caefdr 
Prof. der Philofophie zu Leipzig. 1786. 438 S. 
<I Rthlr.) 

Dies Buch , in welchem die mannigfaltigen Claf* 
fen der Verbrechen mit ihren Unterabtheilungen 
fehr fcharffinuig und genau auseinander gefetztfind, 
verdiente allerdings eine Ueberfetzung , und die; 
gegenwärtige Iff fo gerat hen , wie man lie von Hn. 
Cäfar erwarten konnte* ungeachtet es nichts leich- 
tes war, den Verf. überall in feinen feinen Wen- 
dungen zu fnflen. Die Zufttze enthalten noch vier 
fehr inttreflänte Abhandlungen vom Herrn Cäfar 
felbff: 1) Fon den Schwierigkeiten bey der Brier. 
tketbtng der Straf gejetze , gröfstentheilf gegen Hn. 
Gmelin in Tübingen und deflen zu eifrige Dek-Ia- 
mjtion wiuer aie neuen iterormacoren aes peinli- 
chen Rechts gerichtet. 2) Von dem /iioetk der 
Strafen.' Ein vortreflicher Auflatz, der einen be- 
fänden! Druck verdient hätte, weil darin die wah- 
ren Grund fätze richtiger, als fonff nirgends dargr- 
ftellt Gnd. Erzieht am Ende feine Ideen auf fol- 
gende Art 7.11 lammen: „der Zweck aller eigendi- 
„chen Strafe Jft Abfchreckung der Unterworfenen 
„von Uebertretung der Gefetze. Der Oberilm 
„grimdet diefe in den Gemüthern feiner Untertha- 
nnen durch die Androhung der Strafe; er unter- 
hält und vcrffärktYie durch die wirkliche Vollftrr- 
„ckung derfelben an den Uebelthätern. Tritt der 
„Fall der äufeerilen Noth ein, fo findet eigentliche 
„Strafe gar nicht ftatt. Daher verdienen Todesffra- 
„fen diefen Namen nicht, fondern find nur in we- 
„nigen bällen aus den Grundfäfzen der Nothwehr 
„zu rechtfertigen." 3) l'on dem Schaden aUzuhar- 
ter Ge fetze. 4) Von der 'Jldesflraft und der Tor- 
tur. Jene werde mir alsdann für gerecht gehalten, 
fo bald wirklich moralilche Gewißheit vorhanden 
iff, dafs der Staat oder auch nur ein einzelner Bbr- 
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ger delfelben ohne den Tod des Verbrechers feinen' 
Untergang vor fich lieht. Die letztere wird ganz 



Erlangih, bey Palm: L. Htiwriehmai/eri 
tractatio ktrtdico de juribus et conßi*tuäimbus 
forenftbus circa flupra et fornicationes. \j%6. 
66 S. 8- (12 gr.) 

Schon in der Vorrede erregt der Verf. Verdacht 
gegen Geh, indem er künftigen Kritiken mit den 
Worten vorbeugen will: malevolomm cenfuroe bi- 
iem mihi non movebunt. In der T hat ift auch wirk- 
lich die Schrift unter aller Kritik und gehört unter 
die elendeften Produkte der letztern Mefle. Es fehlt 
darin i ; durchgehends an deutlichen Begriffen. 
Man höre nur gleich im Eingang die Definition: 
fluprum in Jenja latiori pro qnoitbet delicto carnis 
fumitur, tnfenfu flrictiori autem fignißcat deßero- 
tionem iUicitam. Wie ift es denn in eben diefer en- 
gem Bedeutung von Bhftfchande, Bigamie, Ehebruch 
n.f. w. unterfciiieden? a) mangelt es an Vollständig' 
heil ; denn es ifl darin nicht einmal derCompendien Vor- 
trag erfchopft. Am allcrwenigften findet man die- 
jenigen Schriften zweckmäßig benutzt» die doch 
bey diefer Lelu-e unentbehrlich find z. R einen Böh- 
mer de muktü ftnprorum «. a. m. 3) Indem der 
V£ da, wo er die Beftrafung der Hurenbrüche der 

Eifer 



tfusmodt glimm, 
proprium trtpitudintm mlU. 
gmn* afftn/um nom mtrotmr, 
pratftrtim fi im pratjudi- 
eimm ttrtii fimt. 

' Atqut hatc ttiam obli- 
rttrt , litte ftmina in txtrt- 
mo vita* artieufo aiiqutm dt 
ßupro vtl adulurio ineut- 
pmvirit. Um mim litis, 
quitt hento , dum -in txirt, 
mit laborat , tnumcieU , plw* 
rimunt fidti tt ibual.tr , dum 
to tempore pratfumitnr, vi- 
ritatim jlieirt nti immteiior 
■ 'ff' Jttlutis atttrnat , erffmt 
tarnt n Uta prat/umtio vtri- 
mtu, fi agatur dt prßtjndi- 
iio ttrtii, tili morientiston. 
ftjfionullo modo o K tfl. Xtt 
pltnam tjusmodi dtfigiuttioni 
muiitris conti Hat fidtnt,quod 
im flritta partms dolor» ab 
obßuricibut fmb tont v'nm- 
tioni aliqua vtl fittat mor- 
tis amnumeiationt comput/a 
fit parturiius , ßupraiornn 




proprium turpitndimun t 
gat, it prr ton/tqutns afftn- 
fum höh mirelur. 

N. 57- fy- Man* hatc, 
qmot hmtttnus dictm /nur, 
ttiam obttmtmt , ttctl ftminm 
im txtrtmo vitmt mrlhmto ati-> 
qmim dt Jiupro vtl mdultt^ 
rio intulpavtrit. Li tri tuiuo 
Ulis , qmut komo , dum id 
txtrimis laborat , tnunciatf 
plurimum tribmmtmr , dumm 
to tempore pratfumitur i'l- 
r Haiti» didft , mrc immtmor- 
tfft falutts atttrnat, ttjfat, 
i,i nun il(m pt at/mmtio vtri- 
tatis , Ji asatur dt pratju- 
duio ttrtii , tut morirutiS 
tonftjfio nnllo modo abtfl.; 
An p/tmam rfusmodi dtfig- 
nntioni muiitris coKtitiat Ji- 
• dim , qmod im firitto patIHt 
dotort ab obflttritibut Jkh 
tommiuatiomt aliqua tut fi- 
tta mo'tis atmii/iciati**!- 
tompulfa fit partHiitui , Jlu- 
pratortm vtl aduiltmm ittJ- 
dimri itt. 



höhern Jurisdiction zueignen will, ganz in 
getäth , legt er auch einen fehr befi-emdenden Be- 
weis (einer geographifchen KenntniiTe an den 'Tag* zeitigen Geburten aufzutreten, 
wenn er S. 11 Oettingtn zum fränkifchen Kreis reciw 



So konnten leicht noch mehrere Parallelen ge- 
zogen werden, wenn das fchon aliein nicht hhirei* 
chend w.ire, das plagium des Verf. «1 entdecken,- 
und^ jeden andern zu warnen, rak dergleichen tt»K 



net mit den Worten: ßitaaue maxime pars flatuum 
etrculi franconici , utpote Anfpach , Baireuth , Bam- 
berg, Hohenlohe, CaßeJl, Oettingen, Schwor- 
gembnrg, Rothenburg, Pappenheim, ttnobiies degfu- 
risdictiont criminali invejliti, delicto carnis Jupra 
diclo a effudieiis criminaUbus vindicari facinnt , fun- 
iatom intentionem habere exißimo. 4) Endlich ift 
auch das wenige , was noch in diefem elenden Büch» 
lein enthalten ift , gröfstentheils aus andern wörN 
ch abgefchrieben , ohne die Quelle anzuführen, 
o find mehrere Stellen aus der Strukifchen Biffer- 
tatlon de defignatione patris a matre infantis Jacto 
faft wörtlich abgefchrieben z. B. : 



1.8. 

Sola inculpatio dtflormtmo 
vtl impratgmata* nullmm fi. 
dorn mtrttmr , tum iura mo- 
flra omnibus in rt proprim 
dictrdi ttflimonii faeuita- 
ttm/ubmot/trimt, nullumqm» 
im proprim tmu/a idottum 
tifltm tfft votutrint, ftdpo- 
" rtmti tjus y quod iultn- 
)a»di nttfßuattm im- 
tjl+utparimimimrt 
non tfft etuorteppartrt 
fiot mom probatmm tfft. Quod 
fi tnim imtulpart tt actu/art 
f*fittrtt, quit tfftt tmmottms f 




StrykK.a. ».J.6. 

Cum mim iura myflrm 
omnibus im rt proprim di- 
ttndi ttßimonii facultntem 
fubmovtrimt nitllumqu* inri 
propri* idontum tefitm rfft 
volmriut , ftd potims mfftnm- 
ti tf us , quod inttmdit , pro- 
bandi mtetffitaltm impo/nt- 
rint , it» ut parim im iure 
Uni, non tfft ttnon apparirt, 
fivtron probatmm tfft, non 
viaio , quomodo ./ola Ulm 
ptr/omat gravidar afftrtio 
aliqutm imfanli-, patrtm , 



PHILOLOGIE. 

Ho? to ck, in der Koppenfchen Buchhandlung. 
Beurthtiktng der gtakrzahkn in den Htbräijch- 
bii'iifchen Handjcltrißen von Olnf Gerhard? 
Tychfen, Herz. Mecklenb. Hofr. u. f. 40 S. » 
(3 gr.) 

Tiefe kleine Schrift, die. wenn fie eine Steile in derrf 
Repertorium für biblifirhe und morgenlriiulifche Lite- 
ratur, für welches Werk fie zuerft beftimmtwar, be- 
kommen hätte, vielleicht mehr LelVr als jetzt er- 
halten haben würde, da fie nur t} Bogen Mark iii, und al> 
fo leicht überfehen werden kann, verdient die Auf?' 
merkfamkeit der Kritiker. Der Verf. führt erft di| 
verfchiedenen Aeren an, nach welchen das Alrej 
der hebralfchen MSS. die Kennkrott und de Bofli 
verglichen haben, beftimmt wird, und giebt dar» 
auf feine Erläuteruugen über folgende Epochen : 1 J 
die Aere der Contrarte , oder Seleucidifche. Dafs; 
dlefe bisweilen bey Handfchriften anzunehmen ifi\ 
wo fie ausgeladen wird, war fchon vor ihm be- 
merkt. Wenn er aber fich auch den Fall gedenkt, 
dafe diefrr Jahrrechnung die Taufende von Erfchaf- 
fung der Welt bisweilen von unachtfamen Coj.ilien. 
rorgefetzt .find: fo wird dcnjüdifcjien Abfchreibern 
ein irrthum aufgebürdet, der fchwerlich bewiefen 
werden kann. Exemjpel werden diefes deutlich ma- 

Nnn a 
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then. Kennicort foll Unrecht haben , wenn er 
V!Wh l^m njTy des Cod. ga für das Jahr 
der Erfchnffimg der Welt 5066 Chr. 1306 hält. 
Denn hier follte, fagtder Verf., nicht 1000, fondern 
5000 liehen. Allein es hätte doch wohl, wenn das 
J. C 1306 ausgedruckt werden follte, 4966 heifsen 
muffen, und hätten alfo anftatt 1000 , hier 4000 
Äehen müffen. Kennic. folgte dem H. Schnurrer, 
der bey einem andern Cod. 33 2 deffen Jabrzahl 
J<0">nr\ (f dijferi. de codi. htbr. aetale difficulttr 
dttetminauda) angenommen hatte, dafs 4000 zu 
der Zahl hinzuzitfetzen fey. Und diefe Erklärung 
ift noch immer die wahrfcheinlichfte. Die Jahrzahl 

wird hier nicht nach Lifrat Katon angegeben. Denn neoicnra m den Abfchriften der bi blocken Bücher 
siach der Rechnung fehlen die Taufende ganz, wie gebraucht haben , ob gleich die Samaritaner kein 
diefes Hr. Tychfen richtig erinnert, der lieh aberwr- Bedenken getragen haben, fich derfelben zu bedie- 
rechnet, wenn er behauptet, dafe das J. C. 1306 fo nen - 5) We Aere von der Zerftörung des Tempels 
•uszudrücken fey lODnn 966; denn diefe Zahl kömmt auch in biblifchen Handfchriften vor Wenn 
würde das J. C. 1206 geben. Jene Zahl 1306 kann der Vf. den Codex K. 5*4 hieher ziehet, fo ift die- 
such Lifrat Katon^ nicht anders als durch 10 ausge- fe * ei n Imhum, den ein Mann, der fo wenig fchreibt. 



die 13g Jahre vor C. «nfW, «„d -deren Geh die 
Spanifchen Juden und Araber bedient haben, ift 
minder bekannt, und daher wichtig. Ob aber 
nach . derfelben die Jahrzahlen der Kennicottifchen 
Codd. 195, 590 und. einiger andern zu berechnen 
lind, ilt noch immer zu bezweifeln, weil frat hal- 
jezirah, wornach die Zahl des erftern Cod. angebe, 
ben ^wird, die Acre von der Erfchlfuno der Welt 
anzeigt. Der Gebrauch 3) der ehriftlichen Jahr- 
rechnung. der bey alten und neuern Juden ftatt 
gefunden hat, wird mit fchicklichen Exempeln aus 
gedruckten und handfchriftlicHen Buchern belegt 
1^ fcheint nicht, dafs die Juden 4) die Aere der 
Hedfchra in den Abschriften der biblifchen Bücher 



und fo vit en Eleifs anzuwenden vorgiebt, nicht 
begehen lollte. 6) Die Schöpfungsepoche ift die 
gewonnhehfte in den jetzt vorhandenen Handfchrif. 

fu.iuJ* i'J" w l irklich gegen die judifchen Ab- 
fchrdber unbillig ,ft, äufsert die Muthmafsunn, 
dafs 1a den Zahlen hin ur.d wieder ein oder einige 
hundert ausgeladen feyn mögen. Dafe dlefer lall 
möglich ift, kann nicht gelaugnet werden. Man 
kann aber nicht für wahrfcheinlich halten, dafs die 
Abichreiber dergleichen Fehler bisweilen beganpen 
haben bis man he wenigliens eines oder des andern 
\erfehens von der Art überführt. Dies III aber 
gar nicht gefchehen, nnd wir können hier gleich ein 
paar Lxempel von ausgelaufenen Hunderten ßeben. 
wo es gewife ift, dafs die Jahrzahi ihre vollkonV. 
mene Richtigkeit hat. Cod. 534 ift gefchrieben im 
Jahr d. 5 og2. Dafs hier nicht aus Verfehen 
die Hunderte ausgeladen find, beweift das zugleich 
bemerkte Jahr der Zerftörung des Tempels 1254. 
Das einejahr fovvohl als das andere er.cfpricht dein 
Jahre C. 1322. Auf gleiche Weife zeigt das bey 
dem Cod. 642 bemerkte Jahr der Zcritörunn des 
Tempeta 1232, dafc das Jahr d. W. 5060 keinem 
Zweitel unterworfen fey. Der hiftorifche UmfiW, 
der bey dem Cod. 42 1 , angeführt wird, bew 
dars, wenn nur ein Hundert in der Jahrzahl-ftc 
nichts aus Verfehen ausgelaffen ift. Schlietalich 
wird von der Epoche der Kariicr und Samaritaner 
gehandelt. Das liekütat feiner Unterfuchung gehet 
dahin, daü» es leicht fey, das Alter des ßuthes 

C'jr^r 8 " 5 ? en 7 ahrz>h?cn mancher hebr. bibl. 
Handfchriften ihr Alter zu beßimmen, Diefer Satt 
fcheint fo unrichtig zu feyn, als ein anderer des Vf., 
„-■■-V.— , .u» hm tr- dafs der Styl Hiobs uncer allen biblifchen Schrift- 
niel gefchüttelte Arbeit ley. Dergleichen Conjectu- "ellern der lehl chtefte und verdorbenfte fey. He- 
ren aber, wie die vorhin angeführten , follten wir kannrfchalt mit der Rabbinifchen Literatur führet 
denken, müßsten dem Vf. nicht viele Muhe geko- weht zu «ciuigen Gruadfaua» in der üriujf und 
ftet haben. Was er 2) von der Aera hifparüca fagt, Exegefe. * ^ 



drückt werden. Die Hunderte muffen in diefem 
Folie eben fo wohl fehlen, als die Taufende. Viel- 
leicht wollte der, der diefer Zahl noch IHH vor- . 
'fetzte, nichts anders an?eigen, als dafc noch die 
lieber gehörende Taufende vorzufetzen feyn. Tych- 
fen« Erklärung der Jahrzahl IC^nn. beruhet auf 
▼erfchiedenen fehr ungewiffen Hypothefcn. Einmal 
foll hier für das erfte P, ein H gefetzt werden. Ent- 
weder der Sopher felbft, lagt er, oder der die 
Handfchrif t abfchrieb, hat fich hier geirret. Kurz 
«s mufs /ckiakti-rdings ein n Jeu». Die mit den 
altern Schriften des Vf. bekannt find, kennen- den 
«ntfeheidenden Ton , womit er feine Muthmaüsun- 
Ijen vorträgt. Diefes H ioii Fünftaufend feyn, und 
mit diefem Anfange die Jahre nach der Erfchattung 
der Welt zu berechnen, verbindet nun der Ab- 
schreiber Zahlen , die nach der Contracten - Aere zu 
berechnen find, wobey doch aber die Taufende 
gänzlich weggelaflen werden. Auf die Weile wird 
5666 in das Jahr Chrifti 1355 verwandelt. Die 
ganze Art zu procediren ift fo wiUkührlich und un- 
wahrfcheinlich , dafs uns Munder nimmt, wie ei- 
nige grefse Männer, z. E. Büfching, dem Verf. haben 
Recht geben können. Von dem Cod. 332, der die 
Jahrzahl NO">nr> hat, fagt der VE gleichtalls, dafs 
das erfte n im Codex telbft wahrfcheinlich ein n 
*y, und feyn müfle. AMein Schnurrer , und der 
▼on ihm citnte Adolphus, higleichen Bruns mid 
Björnftahl haben hier ein H und kein D gelcfen. 
Bey andern Exempeln, wo die Lefeart aber unge- 
wils angezeigt ift , will fich Ree. nicht aufhalten. 
Der Vf. weife fich nicht wenig damit, dafs der 
Inhalt feiner Abhandlung zum Theil nagelneu, und 
keine auf den Kauf gemachte, oder aus dem Er- 
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DtaxACii, bey Müller den altern: CV*rr 

<6<»& Ar Elektricität bey Kranken, uebft der 
Bejckreibung der neuen Mofchint von A'atrne 
Zur poßtiven und negativen Eiektricttät , n«cA 
• tines neuen ekktrilcken Bettes, von gfoh. Lor, 
-Bbekmanu ( Prof. der Naturlehre zu Carlsruhej 
x 7 86. 63 S. g. mit einem Kupfer, 



Mit Vergnügen fehen wir Hrn. B. , dtfflen thäti- 
ger Eifer fürs gemeine Belle Geh fchon in 
Empfehlung der Blitzableiter fo glücklich zeigte, 
nun auch ein Wort für die noch immer zu fchlaTrig 
getriebne Anwendung der F.lekcricität in Krankhei» 
ten fprechen. — Er ift überzeugt, dafs Elektrici- 
tät bey weifem Gebrtuch eines der ficherften Mittel 
fey, d'e Kräfte des Körpers zu erhalten, Gefund- 
hett und Wohjfeyn tu bewahren, und felbft den 
Keim mancher Krankheit vor feiner Entwickelung 
ju zerftören ; hier aber befchäftigt er fich nur mit 
Ihrer Benutzung in Krankheiten, Befllmmung der 
Grenzen ihrer Wirkfamkeit , den bellen Methoden 
fie anzuwenden, und der höchft wichtigen Verbin- 
dung derfelben mit andern Heilmitteln ; thut auch 
Vorfchläge zu Öffentlichen elektrifchen Anllalten. r— 
Vorzüglich intereflant aber wird diefe Schrift duich 
die ßelchrejbung und Abbildung der neueßen Krem- 
ktnrlektrißrmajchiiu von Natnte, weif he in Deutfrh- 
land noch fehr wenig bekannt, und noch gar nicht 
befchrieben jft. Sie hat in Ansehung der gröfsten 
Brauchbarkeit «um Pofitiv- und Negativelektrifiren, 
der Stärke ihrer Wirkungen, der Leichtigkeit ihrer 
Bewegungen, der Unempfindlichkelt g**gen Ein- 
füge der Witterung, und vorzüglich darinne, dafs 
man ohne aüe fremde Hilft alle Arten tkktrifchef 
l'trjudie und xuyar in jedem Grade der Stärke an- 
fielt jelbß anßelltn kann, unleugbare Vorzüge vor' 
«llen bisherigen, (wie wir ab Augenzengen beftäti- 
gen können.) ihre Einrichtung ift kürzlich folgende : 
" Die Walze von weilsem Kryftallglafe ia Zoll lang 
7 Zoll breit, und zwey gleich grofse metalMfche 
Conductors, welche auf beiden Seiren der Walze 
mic ihr parallel liegen , und von denen der -eine das 
gewöhnliche Reibküßen, der andre 16 feingefpitzte 
ftählerne Nadeln an der innern Oberflfrhe hat , ru- 
hen auf 10 Zoll hohen gla fernen Staten, und da 
A. U Z, iz&6. Dritter Band, 

' .0 ■ ' 



•uch die Drehkurbel gröfstentheils von Glas ift, fo 
Ml die ganze Mafchine vollkommen ifolirt; auch 
kann He auf jeden Tifch feftgefchraubt werden 
Diefe a Conductors, welche über 3 Zoll lange Fun- 
ken geben , find aber zugleich Verftarkungsfl ifchen ; 
in jedem deckt ein eben fo großes nach BetetU Me' 
thode überzognes cylindrifches Glas, welches ei* 
nen metallnen Conductor und eine Glasröhre ent- 
hält, die durch die Korkfeheibe, womit es ver- 
fchloffen ift, hervorragen. Wie unendlich fich 
durch diefe finnreiche Einrichtui« die Vernich« 
vervielfältigen lauen, wird jeder Sachverftändige 
leicht einfehen. flitzu. gehören mm noch 4 neu 
erfundne Conductors , von denen der eine aus 3 
metallnen Röhren durch fein poKrte Gewinde voa 
Buchsbaumholz zu( ammengefetzt ift, und jede Art 
von Bewegung und Lage annehmen und behalte« 
kann, die drey andern aber ebenfalls verfchiedne Arten 
von Blegfimkeit haben, fo dafs rram mit Hülfe 
derfelben fehr bequem die Elektricität fich felbft, auch 
wenn man dreht, und andern nah und fern mitzu- 
teilen im Stande ift. Auch befindet fich ein Lanl- 
fcher Elektrometer als ein unentbehrliches Stück 
dabey. — Den Befchlufc macht das vom Vf. er- 
fundne elektrifche Bette, fehr zwekmäfsig einge- 
nchtet , um fich des elektrifchen Bades, des Durch- 
nnd Ausftrcimens der Elektricität u, a. 



PHILOSOPHIE. 

r Bio*: Bey Hartknoch jft von Hn. Oberhorpr. 

wIL 7 *^ *?[ ^e/ckukte'Tr 
Menjckhttt, eine kleinere und wohlfeilere Ausgabe 
erfchienen. I.B. 34°S.UÖ. 4* S. *. (i rtnlr. logr.) 

PHTSIZ 

STMSWao, DeyTreottd: rerfuch einer Schmete 

enrmann , a. jt. Licent , Lehrer der Ph ,-fiJr 
der KönigL Schwed. Gothenb. gelehrten unii 
der Berlin. Gefellfchaft naturfordeader Freun 
• de Mitglied. Mit einer Kupfertafel. SKftS 
S. g. ohne dieUeberficht im Ganzen (\ r'thlr 1 
Das blendende Licht, das die in der Feuerluft (di- 
pWog^brirtenLObreimendeaKö^ 

ver- 
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verbreiten ; 3ns fchnrlle Fliefsen der Uhrfedern un- 
ter dem heftigflen Funkenfpriihen , in eben diefer 
Luft.aufFallende Schcmfpiele von Ingenhoufs und Lich- 
tenbergs ErEndung die bis.zum Erfaunen vermehrte 
Schmelzhitze vor der Lampe, befonders im Öfen, 
in den Achardfchen Verfuchen , gaben dem Hn. Vf. 
An Iii Ts. diefe .Luft auch auf verfehl edene Körper, 
vornemlich auf" tnetallifche Subftanzen anzuwenden, 
um zu zeigen , was fich von einer folchen Behand-, 
hing rlcrfelben erwarten Uefse , nnd djrfs ein beför- 
dere dazu eingerichteter Apparat die Stelle des 
Löthrol ts veMreten könne..' • Der erde unter den 
zuey Abfchnitten des Buchs enthalt aufser den 
yeriehiedenen fchon bekannten Arten auch die eige- 
ne des Vf. Feuerluit \md zwar aus einem Geßfs 1 
verfcbiedenemal zu entbinden; den Bau des Appa- 
lits, und die Methode, Verfuche anzuheilen. "Der 
zw< yte die Verfuche felblr. Des Hm. Vf. Vorrich- 
tung, die durch eine Kupfertafel anfehauiieh ge- 
macht , und dann mit hinlänglicher Deutlichkeit be- 
fehriebenwird. fafst eine zureichende Menge Feuer- 
}uft, um Verfuche fortfetzen zu können ; fie ift be- 
quem und gefchwinde anzuwenden , und giebt ei- zu (topfen ; befonders da der ungenannte VC 
nen beftandigen gleichförmigen Strom von Feuer- gleich eme belehrende Nachricht von dem wichtig- 
luft, unmitttlbar auf eine, im Tiegel liegende, glü- ften. 



m 

„Bemühungen des heutigen PabfWurms, den Prote- 
„ftontismus zu untergraben und die Vernunft unter 
„das Joch der römifchen Hierarchie zu beugen, 
„in einem kurzen' und getreuen • Auszuge aus den 
„bellen in diefer Abficht erfchienerien Schriften dar- 
„tufteUen." Diefe Abficht ift unftreitig (ehr löblich ; 
denn der gröfste Theil unfers Publikums .'bedarf 
einer folchen concentf üten und unter einen GeAchts* 
punkt gebrachten Darfcellung, weil er fonlt bey 
blofs einzeln vorgetragenen Thattachen das fchoa 
vorher bekannte vergelten hat , und daher immer 
nicht traf die Gefahr genug achtet , weil fie ihm 
nkht grofs genug zu feyn fcheint. Aber eine fol- 
che Zufammenfiellung wie die gegenwärtige ( denn 
dafs diefe angeführte Abficht grösstenteils erfüllt 
Hit mufs man geliehen, und das, was etwa noch 
zur völligen Erfüllung fehlt , wird vielleicht noch 
künftig folgen, da der Tftel mir eine vorläufig» 
DarileTlung ankündigt) kann dazu beytragen , auch 
diejenigen , die Zweifel hatten , fu überzeugen und 
andern, die vielleicht wider heileres WifTen der i 
mal erhobenen Stimme widersprachen , den 



hende Kohle, in der fich der zu (chmrtzende Körper 
wie in einem Tiegel befindet , um die ganze Wir- 
kung der F euerluft, vor andern Methoden (z. E. durch 
diefe Luft verleidetes Lampenfeuer ) ungefchwächt, 
an den zu fchmelzenderi Körper 2u bringen. Vor 
Hiefir Mafchine wurden l) Metalle, a) metallifche 
Kalke, 3) vererzte Metalle, 4) vertchiedene Eid- 
arten und Steir.arten, mit unverkennbarem Fleifee 
gehandelt, und dieilefultate davon find in 207.$.$. 
von denen viele mehr als einen Verfuch enthalten, 
befchrieben. Vermöge diefer hätten wir nnn nur 
e inen unfchmelzbaren ; und feuerfeften Körper, an 
der reinen Kalkerde, (alle übrige fliefsen); und 
ych djefer Mafchine einen fall ftärkernSchmelasgrsd, 
als von dem noch mr Zeit anwendbaren Sonnen 



was das Inftitut der Jefuiten angeht , voraus- 
gefchickt und zu den aus andern Schriften entlehn- 
ten Thatfachen noch manche wichtige neue hinzu- 
gethan hat. — Im Vorbericht des Werks breitet er 
fich über die vor kurzem erfchienene bekannte Eni- 
hültung des tVeUbUrgerfyfitms etwas aus , und macht 
auf mehrere verdächtige Seiten diefes Buchs auf- 
merkfam, worunter vorzüglich die Stelle über du 
Roftukrtuzer, mit denen der EnthiÜler fo leife vtr- 
fhhrt und fie fad geradezu empfiehlt, gegen die fonft 
durchs ganze Buch verbreiteten Deklamationen ge- 
gen den Ordensgetil feitfam contraftiit, welches denn, 
leicht zur Enthüllung der eigentlichen AbGcht die- 
fer Enthüllung viel beytragen könnte. Der Vf fagt 
von diefem Buche unier andern (S. XVI II • XX); 
,JVlan bleibt, wenn man dies Buch gde/en hat. mit 



feuer, mit dem diefes in den Erfcheinungen fehr. über- einer gewiflen Zäunenden Bewunderung über foua-, 



einkonunt. Die bey genauer Befchreibttng folcherVer- 
fuche faß unvermeidlich« Trockenheit im Vortrag, 
v ird hierdurch die fonderbaren Erl'cheimingen , die 
dabey hiirfig vorkommen , bis zum angenehmen ge- 
mildert, und Ree. zweifelt nicht, dafs der Aus- 
spruch der KüfiftveriUindigen , die erwartete Lofung 
zur Fortsetzung dergleichen oder auch anderer 
fn uieNaturlehre einfchlagenden Verfuche, für den 
Hn. V£ feyn werde. 

. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Unter dem angeblichen Druckorte Deutschland : 
Vorläufig* DarfltUuug des heutigen {fejuitu- 
nuts, aer Rofcnkreuzerey, ProJeUjtenmachereif 
■ und Religionsverrimgung. 17*6. XXXVI, 37* 
und U3 S. 8. (x rthlr.) 
„Die Abltcht gegenwärtiger Schrift alt , die ge- 
heimen und mciilefc «rÜ feit kurzem entdeckten 



erwartete der ruhigen Vernunft unglaubliche Mög- 
lichkeiten, über zum TheU wahrfeheinliche Para- 
doxen und eine für imfer Zeitalter höchtl paradoxe 
Orthodoxie, unentfdiloflen , was und wem man 
glauben foll. Und da alle Verhältnifie, in denen 
die üftfuittn, wie der EnthHller behauptet, nach 
dem Laufe der Begebenheiten und des Zufalls ia 
der Weit liehen , von ihnen zu ihrem grofs'n eosmo- 
poUtifchen Endzweck gebraucht wer dm Jolle» ; 
könnte man nicht, da diefe Schhn köpfe nVhderuns 
übrigen Erdenföhnen höchft wi n ifiniiigfcfteinenkm 
Mittel fehr zweckmässig zu bedi i n wi e«, i'o tte 
man nicht beyiuho- ven.net werden, *. glaujen, 
dafs felbll Jefuiten .14 dielem hucnr -Vnth U genom- 
men; und das iV'lu Vr -rj^iiem t nter Huer Lei- 
und Reugümsvereimgung. 1786. XXXVI, 37« tung zum Schaden der V- »n imt jui die tuckiffhU« 
und 143 S. 8. (x rthlr.) Art durch einen zviey >t. Muaije nsben enthül- 

len lauen. Diefe Ver tutiiuiw uird dem u:.üe£ui- 
geocil Beurüieüer der Eiitauliungi um iö weniger 
. unge- 
■ 
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ungerecht fch einen — wenn anders von einem äch- 
ten Jefuiten je etwas zu Schlimmes vermuthet wer- 
den könnte, wenn man das der gefunden Vernunft 
Und dem Geifte des ächten Chriftenthums in vielem 
Betrachte widerfprechende, auf gänzliche Unter- 
jochung des menfchlichen Verbandes abzielende, 
Glaubensbekentitnifs nnd die fehr deutlich daraus 
hervorleuchtende Abßcht de» Verfauers betrachtet, 
PmlofophU, Denk -und Preis freyhtit und jed* Art 
vom Aufklärung und verbeßerter Schriftforfchung 
den Regenten als ung«weifelte Mittel, ihre Rechte 
tu untergraben , verkajst zu machen und durch fit 
unterdrücken zu laßen. Hierzu kommt die Apolo- 
gie der Rofenkreuzer, um fie vom Verdachte des 
unter ihrem Schilde gegen die Rechte der Vernunft 
und der Menfchheit arbeitenden Jefuitismus zu be- 
freyen, die bisher »um Anfchauen aufgedeckten 
Ränke und Profelytenmachereyen der Jefuiten durch 
aufgeteilte übertriebene Paradoxen und das bekannte: 
*>rr zu viel beweijen will, btteeifl nichts , der erreg- 
ten Raunenden Aufmerkfamkeit der Proteftanten zu 
entziehen ; die Jefuiten zu rechtfertigen , die Mcn- 
fchen in gewiflen Punkten Im alten Aberglauben 
zu erhalten , den Proteftantismus einer unvorzeihli- 
chen Abweichung v«i feiner Symbolik zu befchul- 
digen ; und ihm den Gebrauch der Vernunft bey 
4er Bibel, fo wie alle unfre aufgeklärten Theolo- 
gen und Nicht - Theologen, die bisher das Werk 
der Aufklärung mit fo vielem Beyfalle getrieben, 
und sn denen einen Verdacht des cosmopolttifchen 
offfuMsmus wahrnehmen zu wollen, baarer Unfinn 
Wäre, bey ihren GlaubensgenofTen verdäcluig zu 
machen. 1 ' — Nach diefem Vorbericht wird im er- 
ften Kapitel vom Urfprung und der inner n Einrich- 
tun* des tfejuüerordtns eine kurze , aber dem Be- 
dürfnis unferer Zeiten fehr angemeflene, Nachricht 
in einem angenehmen Tone gegeben. Der Ur- 
sprung wird nur kurz erzählt, aber der Zweck- 
fehr gut und zureichend dargelegt. — „So ent- 
stand," heifst es S. 10., „diefe berüchtigte Gefell- 
fchaft , deren Stifter unter der Mafke eines fchwär- 
merifchen Phantarten außerordentliche 7ur Unter- 
jochung des Menfchengefchlechts gefchickte Talente 
verbarg, eine Gefellfchaft. die in Anfehung ihres 
künrtlichen auf tiefe Menfchenkenntnifs gebauten 
Plans Bewunderung und Nachahmung, in Rück ficht 
ihres kndzweeks und der dazu gewählten Mittel aber 
den Abfcheu der dadurch unterdrückten Menfrfmeit 
verdient hat. — Die eigentliche Abficht diefes für die 
Menfchheit feit feinem Urfprunge fo fürchterlich ge- 
wefenen , und jetzt nach feiner Aufhebung frhreck- 
lich bleibenden Inftituts der Jefuiten iß keine andre, 
als die Errichtung einer mitten unter den erleuch- 
reiften Völkern des Erdbodens zu flirtenden Univer- 
falmonarctde gewefen * 4 u. f. w. Er z*»igt darauf, 
dafe die vornehmften Mittel , deren fie fich zur Er- 
reichung diefes Zivecks bedienen , die M ifke der 
Religion » die genauefte Beobachtung des Geheim« 
nilfes über Zwck und Mittel, die diefem Orden 
eijne nach der jedesmaligen Lage der Dinge und 



feinem jedesmaligen Intereffe fich richtende Vertan 
derlichkeit des Inftituts, die Aufnahme von Mit» 
gliedern aus jedem Stande und jeder Religion, nur 
mit dem Versprechen eines unbedingten Gehorfams 
gegen den General, die monarchifche, ja defpotifche, 
Gewalt des Generals , und eine höchfl fchwankende 
Glaubenslehre und verabfeheuungswürdige Moral 
feyn. — i Von diefer Glaubtnslthre und Moral der 
^Jefuiten handele der Vf. nun im zweyten Kapitel, 
bemerkt, dafe die Jefuiten felbft nichts glauben, 
aber blinden Glauben, der alle Unterfuchung nie- 
derdrückt, anfalle Weife verbreiten, und fetzt die 
vornehmften lehren , wodurch die Moral der Je- 
fuiten ihre Abfcheulichkeit erhalt, und jedem Ver- 
brechen günftig werden kann , neinlich die Leh- 
ren vom Probabilifmus, von der philofophifthen 
SUnde, von der Richtung des Willens und von 
dem Vorbehalte in Gedanken feinem Zwecke völ- 
lig gemäfs auseinander und belegt feine Darftei- 
lung mit hinlänglichen Beweifen aus eignen Schrif- 
ten der Jefuiten. — Das dritte Kapitel handelt 
von der im dem gf'fuiterordcw tibiiehtn Regierungs- 
form , nnd zwar befonders vom Jefuitermonnrclien 
oder General, vom Erinnerer., von den Ajßßenten 
des Generals, von den Provincialen, Viceproxincia- 
km, Superiorem, Rtctortm, Procuratortm u. f. w. 
als welche die Beamte des Ordens find; die Unter- 
thanen der jefuitifchen Monarchie find die Probe- 
fchültr, die tüchtig befundenen SchUUr, die geifi Ui- 
chen und weltlichem Coadjutoren und die Profejfen. 
Von allen wird kurze, aber der Abficht gemäße, 
Nachricht ertheilt. — Im vierten Kapitel wird nun 
eine Parallele zwifektn einigen geheim/n Orden und 
dem tfejutier • Orden gezogen , wobey dann befon- 
ders auf die Rofenkreuzer Rückficht genommen 
wird, und unter andern manche auffallende Unter- 
fchiede zwifchen den alten und neuen itofenkreu- 
zer rt bemerkt werden. Ueber diefe,. wie über die 
Urlsfpergerfche fichtbare und noch mehr über die 
Majius/che uniiehtbare Gefellfchaft ztir Vereinigung 
derchriftlichen Religionen, findet man mehrere wich- 
tige Nachrichten und Betrachtungen. Unter andern 
heifst es S. U7: „Man weifs von fehr fichrer Hand, 
dafe der gelahrte hehenlohifche Rath Hr. H. V. G. t 
der anfangs Prediger gewefen und darauf «ur ka- 
tholifchen Kirche übergegangen . eine nicht unbe- 
rrik-kdiche Rolle bey diefem Unionswerke hat/' 
Das fünfte und letzte Kapitel giebt endlich Von der 
Aufhebung des Jeiuiterordens, von der Fortdauer 
d'Jfelben unter dem Nartum der Exjtfuüen, und 
den f. r keimen Kunfigrißtm der/flbem, eim verfeiner- 
tes Pabdlhum unter dem Proteßante» auszubreiten, 
fehr zweckmäßig geordnete und vorgetragene 
Nachrichten , daher wir unftreitig diefes Buch jt- 
dem , der fich über diefe Werke der Finfternife be- 
lehren will , - und das ift wahrlich in unfern Zei- 
ten Pflicht, — als das befte, was darüber bisher ge- 
fchrieben ift, empfehlen können. — In den Bey- 
lagen find eine aus der Warfchauer Zeitung über- 
femr* und mit aufkläreaden Anmerkungen beglei- 
Ooo i tue 
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tete Nachricht von drtn jrtrigtn Ztßauit dtr je- 
fuiten in Rujsland , drey der wkhtigften bekannten 
AufTatre über die Rofenkreuzer aus der Berliner 
Monatsfchrift , und *wey geheime Inftruaionen 
der Jefuiten : Privat» Motäta und S creta Monita 
Sotittatis Xtju, die den Geift des Ordens deuüich 
darlegen, befindlich. 

Wir wollen es dem Lefer überlaflen, die neuen 
bisher unbekannten Nachrichten felbft zu finden, 
die der Verf. hier mittheilt, denen Beledenheit in 
den alten Schriften der Jefuiten, KenntnHs ihrer Ü- 
tern Geiehichfe und feltne auffallende Bekannüchaft 
mit ihrer itzigen Lage in die Augen leuchtet. Aus 
altem Zeiten verdient die genaue Verbindung des 
grofsen Lfibnitz mit diefen Vätern (S. Agg.) 
wohl einige Behereigung; aber um für unfere Lefer 
doch etwa» neues aus unfern Zeiten zu bemerken, 
fo fey dies der Name des jetzigen Jefukergenerals. 
Es ift „eichern Nachrichten zufolge" ein AbbeÄo*»- 
berg aus Coftanz gebürtig, der irzt (wie billig) in 
Rom lebr. Der Verf. fagt ron ihm und den drey 
Gebrüdern Sckvrarz, auch Jefuiten : es wären „Man- 
„ner, deren blofcer Anblick fchon Ehrerbietung ein- 
„flöfst, welche durch ihre ausserordentliche Weib» 
„klugheit, einnehmendes Betragen im Umgange 
„und ihre aufserordentÜchen KenntnhTe und Einftcn- 
,;ten bis zur Ehrfurcht fteigt. Möchten doch die 
»fo grossen Verdienfte diefer vier ehrwürdigen 
„Deutfchen das Glück der JVIentchheit mehrmals 
„den Rühm ihres Ordens zum Gegenftande gehabt 
»ben.° Auch folgende Stelle wird gewüs den 
iflen unfrer Lefer fehr auffallend feyn: „Zur 
ing diefer Abficht (die LVIenfchen zu be» 
herrfchen) nahmen die Jefuiten fek üirer Entftehung 
nicht blofs die ReHgion, — fondern auch den Han- 
del zu Hülfe, und wurden die gröfsten Handels- 
leute in Europa, Oft- und Weft- Indien, fo wie 
dies die nunmehrigen Exjefuken noch find, die 



theilsi felbft, theils durch ihre EmifTarien durch die 
ganze Welt handeln, in der Perfon des Hn. von 
ßeaumarchau i n Paris als Bankurs, unter der 
Mafke des berüchtigten Zannowuh als vorfecaliche 
Bankerottiers erfcheinen , welche Holland und Vt- 
ntdig in Streit, und die Kaufleute üonul und Jor- 
dan in Verfall zu bringen fuchen; die nach der 
weltindifchen infein felbfteo durch Proteilanten ei- 
nen wichtigen Handel treiben, und auf der Börfe 
zu Amßtrdam und Hamburg jeden Pofttag durch 
ihre Commiluonairs Wechfel in grofsen 
ziehen laflen." — Doch da dies Buch eigentlich fürs 
grotse Publikum gefchrieben. ift; fo würden wir 
untre Pflicht überfchreiten , wenn wir hier mehr aus 
demfelben ausschrieben , als nothigift, um dcmid- 
ben Lefer zu verfchaffen, 

KIND RRSCHR IFT RH. 

PARIS, bey Serviere: U Lycie de la £ftuntfft o* 
les erudes reparees. Nouveau Cours d'lnftru- 
ction i l'ufage des jeunes Gens de Tun et de 
Faune fexe, et particulierement de ceux donc 
les Emdes ont 6tt incerroirrpues ou negligees. 
Par. M. Mouflahn du Mufee de Paris. Tome 
I. 469 S. Tom. IL 470 S. (i rthlr. 14 gr.) 
Der Vfi hat gefammlet und zergliedert ( rtdigi 
et anaii/fi ) , was er bey den beften Schri&ftellem, (die 
er kannte,) feiner Meinung nach dienliches fand. 
Die Gramnxairt und Rkttoriqne ift das Befte. Die 
Mythologie taugt gar nichts. In der Poetik gibt 
er auch Nachricht von Dichtern, wo er auch zuweh 
)en Deutfcbe anfuhrt z, B. bey der Ekloge Gttntm. 
Aber beym Trauerfpiel kommen wir übel weg, fo 
gut es der VC auch mit uns meinen mag; denn er 
fagt: wenn ich endlich von den Verdietirten der Deut- 
fchen um das Trauerfpiei reden wollte, jt ptrtt- 
rois dtGottJcktd, dt Grimm, dt Kinger {jic ) etc. etc. 
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Avzctctw- Hr. Hofkammerrath C. Fr. Schwan in 
Itanmhtim macht bekannt , dlfs «r , da von den Abbildungen 
der geiftlichen und weltlichen Orden nunmehr innerhalb 
rieben Jahren 10 Hefte erfchienen find , und da« Werk fich 
nach und nach feinem SchlufTc n Sacra, er wollend« die weit» 
li<kcn hohen Ritterorden zu liefern gedenke. Ditfe wer- 
den nebft dengeiftlicheft Ritterorden den erften Band aus- 
machen ; der / wey re Band wird die vornehmften geifHi- 
chen Orden, nebft den rcgtüirrm Chorherren eornalmn. 
Jedem Bande wird eine Anw/eifung bey gefugt werden, 
nach welcher Ordnung die Kupfer zu vertheilen und neblt 
der kurzen Nachricht von jedem Orden zu binden find. 
Nach dem Schlufs des Werks werden nur noch einige we- 
nige Exemplare abgezogen, und dann ftairatlicht Kupfer- 

roit^riemG^We ^ k , «. 



oder Silber 



. 1 wii man de MjcKerey 
Iber belegt haben, fo kolti 
aber besonders bettellr v 



et jede» 



4J Kreuzer; dies müfs aber befunden brttellt und daa 
Gold fogleich mit ubwlandt werden.} Da nun in je lern 



Heft 4 Kupfer und noch Te« ift , der zd 
ferechnet wird, (o koftet jedea Heft bMWMim. 
lh»lir oder 1 Rthlr. g rr. fachfifch. 

Zugleich verficl>ert Hr Stkurmn daft er an dem ftm* 
»«fifoh-daiHfchen Theij i>i M « Dnli-Mmr, d. Im Ung*, 
»tUmanä* tt from,»if t eifrig aibeite, aber um etwai»oll- 
ftandiger zu fiefern fich Zeit nehme. 



Ein unberufener Sammler hat, wie ich io Magdeburg fich« 
erfuhren, meine x er ftr euren Gedid\te zufaiaimenarefchriebe« 
und unter dem Vorgeben, dafs ea mit meiner Bewilligung g«- 
fcklhe, Bachhtndlern zum Verkauf angeboten. Wenn doch 



gefammelt werden foü, fo thu" ick'» lieber feJbft und 
Binnen Jahte.ftift. Daft ich die Gedichte bey diefer Gele- 
genheit des Beyfalls würdiger zu machen fuchen werde, rtr- 
fteht fuh. Dem Publikum, dem Buchhändler, der etwi 

bin ich ditfe Anzeige fchnldig. 
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PHILOSOPHIE. 

Vlm, bey WöMer: P. (Jw«r FogUr*s, Prüm ob. 
(traten lers in dem Reichsftifte Schuffenried, 
u tnphuofopku fUr die reifert tfugtnd. 1786. 
S. 8- [ 

Ri • . I •. * 
eine Wahrheit ift es , wen« der V£ in der Vor- 
rede Crgt: „Unfer Jahrhundert hat Uriäche fein 
Licht ganz andern Quellen zuzufchreiben , als dem 
fruchtbaren Witze der Freygeifterey. Es ift aufge- 
klärt durch Schriften und Diäten von Männern, die 
dein deutfehen Boden und Geh felbft unsterbliche 
Ehre durch die Erhabenheit ihres Verbandes und 
ihre Herzensgute gemacht haben. Es ift aufgeklärt, 
weil es von ihnen gelernt hat , richtiger als jemals 
von Gott und Religion zu denken, aufgeklart durch 
wahre Philofophie, die es unterrichtet hat , eine je- 
de Sache aach ihrem innern Gehalt zu fchätzen, und 
jede Nebenfache vom Wesentlichen zu unterfchei- 
den. Es |ft, wenn ich alles' mit einem Worte Ca« 
gen foll , aufgeklart durch die Schriften der ge- 
Öuterrften Vernunft." — Dies Buch, das er bey 
feinem gew'tü nützlichem Unterrichte zum Grunde 
legt, ift eiue freye Ueberfetzung von Bau meiner 's 
Infltiutiouwus philofookipe moralis. Wenn diefe 
Auflage verbraucht ift , möchte« wir ihm doch ra- 
tben» lieber einem der weit bellern Lehrbücher, 
die wir nach Baumeiftern erhalten haben, zu fo l^e u, 



f 



daraus das gegenwärtige zu verbef 
8,140 wird die Liebt Co erklärt: Liebe Hl nichts an- 
ders als Freude am Glück und Wohlftand eines an- 
dern , und S. 14 , werden von der fo erklärten Lie- 
he folgende Wirkungen «gegeben ; Ge bewegt mit 
Heftigkeit die Lebensgeifler, — verblendet, — 
macht tollftnnig ; welches Dido beym Virgil bewei- 
fet u, f. w. Wer Geht picht, dajs hier die Wirkungen 
der Gefchlechtsliebe, fo fern Ge J^irfenfchaft wird, 
einer der Erklärung nach ganz andern Liebe beige- 
legt werden. S. 164 ift dem Ver£ ein Einfall ent- 
warnt, der den guten Gefchmack beleidigt : „Der 
Jüngling, der vertraut mit Leuten, die ungefittete 
Scherze lieben, umgeht, wird bald aus dem Vor- 
poden der Zucht und Ehrbarkeit verjagt, und un- 
ter eine Schwemheerde Geh verttofs en fehn. Es gibt 
aber noch feinere Leute als diefe Ptrzier Gnd" — 
und diefe Porzier werden in der Note durch Por. 
de grigt erklärt, 
J. U £ ntf- Dritter Band, 



Lmzio , im Schwfckertfchen Verlag« : Anfangt 
gründe der Geometrie /Ur Anfänger. Von H. 
; M.CHabermati,. Mit 6 KupferTg 3 S. in g. 

Man findet in diefen Bogen etwas weniges über 
den Begriff* der Mathematik überhaupt und de« 
Begriff der Geometrie und ihre Theile insbefondere, 
desgleichen die Erklärung des Worts: ähnlich , und 
verichiedener in der Geometrie übüchenZeichen in der 
bisS. la. ficherftreckenden Einleitung; und darauf 
bis zu Ende nichts weiter, als Erklärungen und Auf. 
gaben aas der Longimetrie, Planimetrie und Stereo« 
metrie; und das füllen nun nicht blofs Anfa ngsgrdnde, 
fondem fogar mit Vieler Weisheit ausgefuchte An- 
fangsgründe der Geometrie, und des Vf. Methode 
die einzige zweckmässige, und eine vielleicht noch 

ff^NsdS^ 

ien lenen ; Aach 3. 1 u. t. rter tmleitung aalt nen 

die Geometrie fiiglich eintheilen : 1 ) in die gemei- 
ne, a) in die ebene, 3 ) in die ausübende, 4) in 
die erwägende, 5) in die höhere Geometrie, und 
6 ) in die Markfeh eideki mit ; und die ausübende Gee- 
metrie von neuem a) in die Longimetrie, b ) in die 
Planimetrie, c) In die Stereometrie . d j in dieGeo- 
daGe. S. g. fagt der Vf. um ähnliche Figuren und 
Körper recht finnlich zu erklären: Ich kann fa IT nicht 
zweifeln , daß; Sie Geh nicht zu Ihrem Vergnügen, 
oder zum Spiel, allerhand Figuren von Papier ma- 
chen follten, welche man Vögel, Schiffe, Kärtchens 
u. f. w, nennt Sie, meine Kleinen f werden mir* 
gewifil nicht abfchlagen, jetzt zum Unterrichte der* 
gleichen mit mir zu verfertigen, Nehmen Sie da* 
her einen Bogen weift.es Papfe> zexfcheiden Sie den* 
felben, und machen daraus ein paar öder mehrere 
Figuren , von welcher Art Sie wollen , 1 ■ B. efci 
paar Vögel. Alle die Vogel , welche Sie von dem 
Bogen Papier machen, müfeen nothwendig einan- 
der ähnlich, werden; weil die Materie, (hier dasPapier) 
woraus Sie diefe Figuren verft rtigten ; oder woraus 
diefe Figuren entßandeu und erzengt wurden, unter 
ßch fefbfl einander ähnlich war. Oder überziehe* 
Sie mit eiherley Art Papier twey oder mehrere Bü- 
cher, fo miiflen nothwendig alle mit einerley Papier 
überzogene Bücher einander ähnlich werden, wefl 
"die Kennzeichen des einen Buchs , mm Unterfchie- 
de von andern, mit den Kennzeichen des andern 
Buchs übereiniUmraea, Wh* keaaen hieraus mit 
Ppp Idch- 
, ■ " • Digitized by Google 
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leichter Muhe die Folge liehen : dafs KdftiwenSig 
Figuren oder Körper einander ähnlich werden m'.ij- 
fen, weiht aus einer 1 untef 'fich ähnlichen] \ Materie 
tntßthtn oder erzengt werden.** Die in den Au- 
sgründen, Xelbfl vorkommenden, Erklärungen 
ebenfalls, ;ungeaj:htet fie aus jedem Campen* 
ium der Maihematik abgefchrieben werden konn- 
ten, nicht feiten erbärmlich. Eine Zirkellinie i. Ii. 
oder ein Kreis entlieht, wenn fich eine Linie (eine 
gerade oder eine krumme ?) um einen feilen Punkt be- 
wegt, ( wie*lahge? ) dafs dlefelbe (was für eine?) 
allenthalben vqn .dem Punkte gleich weit abileht. 
Was die Aufgaben betritt , fo findet man hier ofe, 
wenn' rheluere Auflöfungen möglich find, gerade 
aic fchlechteilen. Parallellinien z. B. werden mit 
dem Parallellineale , und fenk rechte Linien mit dem 
Winkelhacken zu ziehen gelehrt. An eine gute und 
Reichte Folge der Aufgaben auf einander, und an 
die Erklärung des Grundes , warum man Ce fo 
oder fo a« flöten mufs, ill mit keinem Gedanken 
gedacht. Hr. H. weife nicht, ob fchon andere vor 
•ihm den Weg, den er betreten, gegangen find? 
Das Befördere , welches diefer Weg an (ich hit, 

}>efleht darin , dafs ihn jeder , der von der Eefchaf- 
pnheit, der Abficht und Um >utzen der Geome- 
trie fo eingefchränkte Be^rirfe hat , als der Name 
)Mef»kunft, etymologifch genommenen die Hand 
giebt, und iiberdem dann frhon \> hren will, wenn 
er noch lernen füllte, für den bellen hält, und er 
jft alfo fit her fchon fehr oft betraten worden, ^lec. 
kennt einen noch lebenden Privatlehrer auf einer 
Jjniverfitüt , der von feinem Vater auf eben die Art 
jn den Anfangsgründen der Geometrie unterrichtet 
war, welche Hr. H. für fo vorzüglich halt, und 
auch diefer Privatleiirer rühmte diefe Methode einll 
gegen Recenfenten als die belle. Freylich ilimmte 
3an.it eben nicht zum Beilen überein, wenn er aus 
iler Spitze des einen fpiuigen Winkels eines recht- 
winkligen Dieyecks mit der HypothenufeeinenBogen 
befchrieben vviflen wollte, d*r auch durch die Spi- 
ize des rechten Winkels gienge; aber es war ihm 
doch angenehm gewefen, dafs er viel früher, 
als andere, Figuren zeichnen gelernt, und feine 
Hand in feine Gewalt bekommen hatte. Und das 
ifts auch, und nichts weiter. Für Lehrer und Schü- 
ler, die Hände, aber nicht Kopf, haben , und denen 
die Hand alfo auch natürlich weit wichtiger ifl, als 
^er Kopf, JilHn. H. Methode, die die Belciiäfiigung 
mit der Geometrie, die durchaus Uebung des Ver- 
bandes feyn füllte, zu einem Spielwerk und einer 
nandwerksmSftigen Arbeit herabfetzt, vortreflich. 
IJey diefen Umiländen bleibt , wenn man die Wahr- 
heit reden will, kein andres Urtheil über diefe 
Schrift, im Ganzen genommen, übrig, als dafs 
fie höchfl überflüfßg und äufserft fchlecht fey ; und 
wenn Hrn. H. daran gelegen ifl, die walire Metho- 
de, Anfängerin der Geometrie zu unterrichten, zu fin- 
den; foift der einzige Ra{h , der ihm gegeben werden 
kann, diefer ■ d'ifs er die Gebni.rtjle von neuem 
und fo lange (hidire, bis erlW: a!kr du UiU.eile 
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und Machrfpriiche fuj.-,mt, dir er in der VorMjfh 
gefallt hat. Uebrigens wird Hr. H. nicht verlan- 
ge^, dapTihm ( h|er alle* Fehl,*/, welche er wider 
die wahre und durch Vernunft und Erfahrung be- 
wflbltt Methode begangen hat, hererzählt, und 
aas einander geft-r^t Werden füllen , denn . J . ■ : .i 
wiiraen mehr rojn erfbrd eh*" werden , um (emn\ 
Schrift faüt. Ueberdera verlangt Hr. H. am Ende 
der Vorrede befcheidene Zurechtweifung, und um 
dies Verlangen zu erfüllen, hat fich Ree zur Pflicht 
gemacht, rtöchflens den zehnten Theil der Vor- 
würfe, die Hr. H. verdient, herzufetzen. 

GESCHICHTE. 

Wuv, in der Kraufifchen Buchhandlung: Ver- 
fuch einer fyfttmatifchen Reichsgefchichtt in 
Kleinem — von Mumelter — 1 Band. Von 
den älteflen Zeiten bis Heinrich IV- 17»6» 
579 S. 8. 

Hr. M. hat hier verfucht, die Epochen der 
Reichsgefchichte nicht nach der Thronfolge der ver- 
fchiedenen Häufer, welche Deutichland beherrfch- 
ten, zu beflimmen. fondern ,,diefelben mehr aus dem 
Gange und dem Geilte der Begebenheiten herzulei- 
ten und diefem zufolge nimmt er ihrer fechs an: 
„Diefe find der Zufland des alten Deutjchlunds , be- 
vor es durch den Vertrag von Verdun ein felbfl- 
nSindiges Reich ward; riefTen Vtrgrbfstrumg nnd 
Vebergew'tcht in der Staatswagfchale Europens un- 
ter Karokn^ijchen , Sächftfchtn und zwty erfttn 
Fränhifchen Regenten, der plötzliehe Verfall der 
kaiferliehen Macht, die Einfuhrung eines voU- 
kommnen Wahlreiches, die Gründung der Reichs» 
flandfchnft durch den Einßufs des römi/chen Hofes, 
die Bemühungen der Kiifer und Stände durch &• 
fetze und Reichsgerichte, die allgemeine Auflolüng 
des deutfehen Staatskörpers zu verhindern, die un- 
glücklichen und blutigen Religionsßrritigktittn, 
endlich die allgemeine /iuJllHrung, Sit tent erfeuf 
rutig und Duldung der r.eueflen Zeiten. Die erit» 
Epoche geht alfo von den alterten Zeiten bis auf 
den Vertrag von Verdun , die zweyte bis auf Htm. 
rieh IV, die dritte bis auf Karl IV, die vierte 
bis auf Karl V, die fünfte bis auf Leopold 
I, die fechfte bis auf Sfofeph den Grofstn." 
Wenn au^h diefer Gedanke nicht ganz neu Öl. fo 
verdient doch gegenwärtiger Verfuch allen BeyfalL 
Die Epochen, die der Hr. Vf. angenommen hat, 
find gröfstentheils glücklich gewählt. Vielleicht 
wäre es aber doch noch vorzüglicher, die Epochen 
mehr nach der Ausbildung der inn*rn deut- 
fehen Staats verfafTung oder des Verhaknifjea i»i- 
fchen dem Kailer uiJ den Ständen zu beflimmen, 
und da konnte man zu Gntizfchndmigen der Pt: 
den den / rrtr.i ^ u l'< rj m , H- 1 Fru drt:h /, 

Frtednckll, Ks. II/'. Kirll', und Ferdinani A7, 
annehmen, oder auch violleicht noch etwas anders 
äbtiieilen. Dom bleibt 'jeder Verfuch in der Ge- 
fchichte, wodurcii . i.e Gefiditspunkte in 
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diefelbe gebracht werden, lobenswiirdig und vor 
andern gewifs der gegenwärtige. Der Stoff dazu 
iß zwar nicht aus den 

Quellen fr'bft gefchöpft , aber 
es find dabey die meiden (freylich, wie es uns wobey der Mr. VI., wie im ganz« 
icheint , nicht alle ) Bearbeiter von einigem .Werthe ler treymiithigkeit fpricht Die Sprache und der 



mer in zwey Kapitelfi ein Gemälde von den Sitten, 
und der VerfalTung unfers Zeitalters, und ein Ent- 
wurf von dem Wachshum der geifUichen Macht 
wobey der Hr. Vf. , wie im ganzen Buche, mit vie- 



lgebraucht worden. c Die DarÜellung der Begeben- Ausdruck find auch gut und fehr lesbar, einige we« 
heiten iß im ganzen lebhaft und fafslich; nach der hige nachdem öftreichifchen Dialekt geformte Wor» 



en ift im ganzen lebhaft und fafslich; nach der nige nachdem öftreichifchen Dialekt geformt 
Erzählung der Thatfachen aus jeder Periode, i wo- te und Redensarten , als gtmeinfehäftlic h , t 
diefer Band die beiden erften enthält J folgt im- ntuts ffott aufs tuut u. L w. ausgenommen. 



geforr 

als gtmtinfchäftlich , auf 
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▼ollen Hn. -Paftor Mm***mbnkir zu Amltcrdau« , in 
ledacteUr d«r A. L. Z. , welches ßch auf des Schreiben aus 
Holland Nro. I.diefes Jahres bezieht, befiehlt uns das Ge- 
fetz der UnpsrteylicbtieirW ganz einzurücken : 



„Ew. Wohlgebohrntn erlauben mir, Ihnen zu dem Sckrei- 
hm» mms Holland, das im irfln Stücke der A. L. Z. die- 
fcs Jahres befindlich ift, einige B*ri(ktig%mgi* mitzutei- 
len. Freilich kommen He etwas fpar , aber belTer ift dock, 

die Wahrheit fp*t als niemmls fegen. Wer auch der 

'Verfafler diefe« Schreibens feyn mag; — — ich wünfehee, 
er bitte feinen Namen hinzugefügt, fo wie ichum Schluffe 
de« meinigen hinzuferzen werde ; — - fo gehört er zu de- 
ssen , die mit der in unfern Decennium gewöhnlichen Mi- 
ne des Zutrauens und entfeherdenden Tons von Dingen 
-reden , die fie entweder gar nickt oder nur halb wißen, die 
fit Oft nur vom blofsen Höre »fug er. haben , und doch als 
•raverlaflig« Anekdoten ihren Leiern auftifchen. — Nur 
ein ig«s cur Probe t „Die Bibliaikum tritt** kränkelt feit 
einem Jahre und giebt keine Hofnung des Aufkommens 
mehr von fich. if'alrji tn , ein Mitarbeiter" u. f. w. ■- 
■Btritktiftmg: Theils halb wohr, th*U* ganz faHch. Fret- 
-itch ift feit einiger Zeit von diefetn in feiner Art einzi- 
gen Journal nichts herausgekommen , weil ihr hauprfaefa» 
[icher Verfaller, unfer vortrefl icher Ii Attenbach, durch feine 
neue ProfciTur (um doch auch eine Anekdote zu erzäh- 
len ) viele andre Arbeit erhalten hat, aber Hoffnung des 
Aufkomment ift fo fehr da , dafs noch in diefem Jahre 
«in neues Stuck herauskommt, i Unfer Prof. HaU 

TmvtM aber hat mit timt» BucMmbtn für ein Journal ge~ 



KURZE NACHRICHTEN. 

• * 0.1 

W * B ■ ' ' ' • » I 

'■■ticHTiGUMstM. Folgendes Schreiben des verdienft- naber berichtigen wollen, hielte der' Anekdotenfagd neu« 

den "Nahrung verfchaffen, und das letzte ift zu dreift behaup. 
tet. Warum kannten nicht Lutheraner an der Bibl. trit. . 
den Uiteroefiningen , der allgtmttmm Biblitktk &t.Thmi 
nehmen. Steht etwan auf diefen allen, lo wie auf der 
Nederl. Bibl., dafs fie zur Venheidigung der Riformtt 
Jteligiön infondtrheit gefchnebe« werden 1 Fu 
flintenl, das dtr Hr. Correfpondenr gleich d 
Jiiii* in Haag und mir macht, müfsten wir beide ihm 
billig eine riefe Verbeugung machen. Aber wir beide mö- 
gen nicht auf Keßen der ganzen Lutberifchen Gclftlich. 
Reit in den fieben Provinzen nnd den Generalirtttlanden 
gelobt feyn. Mehr als einmal hab ich das wrthrt Unglätk 
gehabt, auf diefe Art gelobt ru werden, und öftentlLck 
den Widerwillen dagegen gezeigt, der jedem von def- 
thorigrlen Eigenliebe nicht ganz aufgebiafnen Manne na- 
türlich ift. Und aufser Hn. R. und mir — ■■ hier fteh« 
dann unfer beider unterrhaniger Dank für die uns **g*~ 
fr/tu und auf allgemeine Koften erwiefne Ehr* — — „und 
'derjenigen, die von ihren Univerftcatsjahren ber die deut» 
fche Literatur *>ey behalte« heben " konnte ich dem Anek- 
dorenuiann mehrere Lutherifche Prediger diefet Lande« 
die such „zu den aufgeklarten Minnern unter 



nennen . 

«an Journal nichts herausgekommen , weil ihr hauptfacb» unfrer CiißlitkUit fjwie er uns nennt) gehören, die fich 
licher Verfailer, unfer vortreilicher Hattenbach, durch feine entweder durch Schriften bekannt gemacht haben, oder« 

ohne Schriftfteller zu feyn , denn dazu hat doch der Pre- 
diger, zumal hier im Lande, nicht gradezu Beruf, durch, 
ihre Amtsführung bey ihren Gemeinen viel Gutes ftifren." 

— - „Gemeinnützige Wochen - Schriften haben wir 

„gar nicht , fie möchten denn unfre Otfft*fck—l und das 
fchrieben, dal mehr OritmtaJifeh* Literatur zum Gegen- „Limngri. Magazin darunter rechnen wollen, die aber wti* 
•ende kar. — „Die allgemeine dniiftht Bibliothek , de- „ter ni.htsals hyuerorthodoxePlundcrkatnmern fiod"u. f. w. 

„reo Redacteur der Remonftrantifche Profeuor v. d. Meerfch Abermals lauter verkehrte Nachrichten. Die üif* 

fmfekoot ift fcl.on feit einigen Jahren gefchloflen , und 
war eine moralifche Zeirfchrift im Gefchmack des Zu- 
fchauers etc. und alfo nichts minder als eine hyjpcrortho- 



"ift. die 
leicht eit 



e Prediger l'Honfrf ( ift viel- 
en Druckfehler ß»tt FHtmtri^ „und fein Sohn im 
„Haag herausgeben, ift maufetod." Jrr.^Alles falfch. 
Dss Journal labt noch, denn erft kürzlich ift ein neuea 
Stuck herausgekommen. Hr. Prof. f. d. M. h«>te zwar 
fonlk vielen Anthcil daran , «ff aber nicht Redacttur, Hr. 
i H und fein Sohn waren niemals Hi tausgeber diefts Jour- 
. aals, fondern der Biblietktqnt belgique, die bey Platt in 
Jiaag herauskam und nun aufgehört hat. — — Der 
Mann hat lauten hören , aber nicht zuliunu cnfchlagen, 
• mag man mit Lejßng von Ihrem unzuverlaffigen Correfpon- 
denten wohl fagen. — „De nieuwt* Vater t and fc kern Ltl- 
„tiroeftntngtn werden, wie man fagt, mehr von Kauficu- 
„ten und Dilettanten als von wirklichen Gelebrtcn ge- 
fchrieben , man fiekts ihnen auch an." Diefe Sagt ift 
nach den Nachrichten , die ich habe, auch nur Sage und das 
„man fiehts ihnen auch an " dreillcs durch nichts bewief- 
nes Unheil , dem wenigftens hier zu Lande viele Vernunf- 
tige widerfprehen wArden. t - ,,Die Lutheraner neh- 
„men an keiner diefer periudifchen Schriften Tbeil, und 
„ihrer Natur nach können fie csKuch nictir.** — — — Dm 
«rite ift zu allgemein und fewili utig gcllugntt, aber es 




doxe Plunderk.-mmer. Das Evongttiftk$ 
fW Abfüllt nach , eine blos thtotegifeke , 
dergleichen es gleichwohl nach der vorftehenae 
rung des ConeTpondenten „gar nicht in Holland giebr." 
— Wie die Oeffen/ckool aufhörte, kam eine ähnlich« 
Schrift in mchrern Binden unter dem Titel i de Rkap/tdiß 
heraus und iizt geben verfchiedne hiefige Gelehrre ein 
zur Aufklärung gewifs beytragendes Allgemein JHagazyn 
tan ll'tfttnfikap, Konft in Smaak hier in Amfterdam her- 
aus Alfo haben wir denn wenigftens itzt tim* gemein- 
nfirzige Vierreljabrsfchrifr. Freylich können wir f.* 
nicht, wie in Deut fehlend , bey Dutzenden zahlen , vor» 
aufgefetzt dafs alle diefe Dutzend wirklich gtmtimtB* 
tiig find und die gegenwärtig fo beliebte Aufklärung 
unter das Volk bringen ! — „Die SüdholUndifche 5y>- 
n"i!e hat dem eine Prämie von 3f Dukaten verfpro- 
cken, der PritftUt/u vSllig widerlegen wird*- Aber- 
mals der Schöne Ungetreue ! Man hat drey Prämien, ein« 
von <o , die andre vua 30, und die dritte von 30 Dukaten 
Ppp« — 
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»ntgcfehrieben, für «lie, welch« fr. Behauptungen 
die charaktcriftifcben Ixhrfttze des ChriftentKums am bellen 
widerlegen , und die Prämien und ittt entweder fchon ausze- 
theilt.oder werden tkgmi/i. Oer Zu fitz des Correrp. „Ich 
„ denke immer, die Herren werden ihre Dukaten wohl 
.btffrr Terclaufulirt haben, als die Kation beym Schel- 

rund — tmwtth. 
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ift alfo ein . 

Und ah 



^fpa&te? NeinjrAtlich nicht" 
und mit Vi 
Jbclcijlijjenc 
Ii et Etilh- 



euch. wähl nur 
vmn d*r Jftf* 
t und nett. Ich 



diefe 



mit Vurwiflen 
icr.de Anekdote betritt , 
ligt £i;fit%tmtg. "Hr. van 
17S j «»Sonntage Stxegtfima <— nbtrdtn Gtbräuck 
%r*Mth der If tli, und verliehen bey feiner Ehre, weder 
damals noch Tonil die Uppifche Frage aufgeworfen zu ha- 
ben. Alfo freilich .^a/ir hier der Herr CorrefpundeotauVaV, 
er ahüt mehr — er logt X „Herr Urlfgtrgtr sab 

„(ich bey feiner Durchreife nach England vor einigen Jah- 
nen Muhe , Air leine Societat; auch bey uns zu werben , er 
„war aber nicht glücklich." BtrUktigwng i Hr. U. kam 
von England *air*«i, und war bey gewilTen Leuten von 
der refortnirten Kirche glucklicher , als der Correfpondent 
glaubt oder weifs. „Von der fchwedifchen Sodetat 

„pro fid* tt Ckriflitmifmo, habe ich kein Mitglied gekannt, 
„als den vor einigen Jahren verstorbnen luth. Prediget in 
„Amttetdam Müldtr" u. f. er. Ich kenne wen igftens Einen, 
acnüich meiner hi engen Collagen Einen, Hrn. Albtrti, 
der es gleich nach MÜldtrs Tode ward. Nur was feil doch 
die ganze Bemerkung hier, wo dar Verf. eben erft von 
dem irrigen von ihm gewifs fehr fehitf behandelten Lieb» 
Ungsthcm der Deutfchen, dm gtkeimm Gtftllftkmfttn und 
von §tfmUif(k*r Kabalt , und zuletzt von Hrn- Urlfptrgtr 
redet ? Die genannte Schwedifche Socutit iit doch bey 
Wrftendigen Leuten nicht verdächtig? - Ich ubergehe, 
«red ich des Revidireus müde bin. das übrige, infonder- 
keit die eingestreuten politiftktn Rtjltginun da» Corrc* 
ipoodentea. Mag er lie doch, wenn er kann, vertheidi- 
■cn oder beweifenl Nut das Eine bemcikc ich noch 1 , ab 
die letzte Probe der Gründli(kkti$ des Mannet. Vor« Prof. 
er«» dtr Mark erzahlt er was: Er „lebt ruhig in fernem 
„Dtvrr.ut gefchatzt von allen Edeln" und weiter un- 
ten: „Der Prinz - . hat rieh anheifchig gemacht, für die 

„Kinder des Herrn Prof. v. d. M. zu folgen." Wulste 

denn der Herr Anekdotenfclireiber nicht, dafs Prot v, d. 
R. in DtvtnUr an der Spitze eben der Pmtriett» Hellt, 
faber die er fich in feinem Jfriefe fo oft luftig macht? Und 
doch preilt er ihn! Und doch foll des letzte w«hr feynr! 
— Und .nun möcht ich , wenn ich den ganzen Brief noch 
einmal anfehe, fragen : wozu doeh alle diefe Anekdoten, die 
an fich nicht wichtig und gröfstentheils unzuverlaffig und 
falfch and? Ift es nicht Beleidigung für die auch in Hol- 
land fu fehr gefchatzte A. L. /.., dergleichen für Wahrheit 
sutgegebne Anekdoten ihren gelehrten Verfaffern mitzu. 
t hcik-n , und das von einem Lande, das Deutschland f» 
nahe Ift, and täglich von Deutfchen befucht wird? — — 
Gewifs die itzt unter unfern Deutfchen herrschende Anek- 
dotenlucht — und Ihr Correfpondent ift gewift ein Deut- 
fcher, feine Sprache verreib ihn — und verauthlich ift 
«r ein reifender Deutfcher — mufa uns aulser halb Deutfcb- 
bnd lebende, die wir das Glück oder Unglück haben, von 
■nfern Landesleuten befucht zu werden , neynahe zu dem 
Entlchlufs bringen, jedem Fremden unfre Thür zu ver- 
ichliefsen , um keinem für feine leidige Anekdotenjagd einen 
Jeyrreg zu liefern. — — Ich denke hier noch an dea feL 
Smmdtrs Reifen, die auch von Mailand die lacherlichften . 
und irrigften Dinge erzählen, und deren Bekanntmachung 
der Afche eines jungen Mannes Schande macht, dem (ich 
feine anderweitigen Verdieofte nicht abfprech«,. deffen 



Bemerkungen auf feinen Reife« aber nicht 1 

tig und unzweckmäßig ausfeilen konnten , wenn 
weifs , nanu und wit er reifte. Und wie viele unglückliche 
Nachfolger hat nicht gleichwohl der gute Saudtr gehabt! — 
Amfterdam.dcn »%. Auguft 1786. 

E. ff. Mmtxtmkttlmr. 

Wir fetzen nur noch hinzu, dafs, wenn in den in die 
A. L, Z. aufgenommenen Correfpondenznachriehten, die/V- 
ftntn und Fattm betreffen , Unwahrheiten und Imhömer 
vorkommen feilten, wir jederzeit deri uns nürgetheilita 
beglaubten Widerfpruch oder Berichtigungen, fo bald lie 
uns zukommen, ebenfals aufnehmen werden. Diefes fiadet 
aber, wie fehon mahrmahls erinnert worden, kerne An- 
wendung auf die über Bücher und Schriften , welche jeder- 
mann felbft unterfuchen kann, gefällten Unheile. Wer 
mitdiefen nicht zufrieden ift, kann nicht vcrUngen, dafs 
man deshalb eine Antikritik in der A. L. Z. drucken Ii fle, 
und dadurch den zu Erfüllung des Plan* dcrfdbeo bc 



Kumstsachim. Hr. Bmmft flieht da« Parrralt Frhd. 
ricks II n»ck Grmf, in der Gruft e feines letzten skrtet 
I; und wird et zur Oltermefle 1717 liefere/ 



Im "i^ütm Stück der Griiff 
»mtdtr krittftkm hmthrichtm sieht folgende Nach ruht 
„Nach einem Briefe aus Rufaland vom g luL A.St. did J- 
werden die Jcfuiten dafetbß fo mächtig, dafs ein von de» 
Oefrreichijchen Schulreformator Janhewitz verfertigter Ks- 
techismut und Religientgefchichrc fchon untcrlchieenc 
mahle den Lutherifehen Predigern und Schulen angedtua- 
gen find , und felbft die von der Kaifcrinn den ReTigwas- 
partheyen bewilligte Religionsvcrendcrung von der Schul- 
comminion nicht angenommen worden • weil einer dar 
Vornehmen ein Jefuiterfchüler gewefen , und andre ihnen 
Künftig find. Et ilt wirklich Katholicitniut ; denn es ha> 
•est einige Ausdrücke in Seilers Gefchjchte der gtecTen- 
betten iReligion vom Pahft nicht gefallen , und man «ul 
dafs gar Luthers Erklärungen im Katechismus weggtlaf- 
fen werden tollen. Katholifche Gcittlkbe gehen mit *- 
natsukafen bevollinlchtigt in dea Provinzen umher, - * 
Gemeinen zu faaoaneln" — In andern Blattern lieft nun: 
„Seit kurzem find wieder t8 Exjefuitcn, worunter f Fnn- 
sofen 1 die übrigen aber Palen und Deutfche , in Polotz 
in Weifsrufsbnd angelangt , um in dem daJigen Inftirut« 
ihres Ordens, unter dem Schutze der K. Catharitu, uad 
nnter der befondern begünftigenden Aufficht des «pcfldi- 
fchen Vicariut; Erzbifchoft von Mohilow, tu bbeo. In 
Monaten wird eine noch ttlrkcre Anzahl fokber 
die von ihrem General 



Aszttct. In diefer bevorftehenden Michaelia-Hcfte 
wird nun unfehlbar auch der zwore und dritte Tbeil Kei- 
ner auf Sublcription herausgekommenen Befchrcibtinr, v»a 
Jena , welche die f clitifche und Akadcmifche Verfadanr, 
enthalten , an die Subfcrtbenten , gegen Nachzahlunt 
ta gr. 6 pf. auf den fehon bey Empfang des erft cm Tnpf- 
graphiTckcn Tbeils, bezahlten halben Läubthsfer, *<"tc- 
geben, und belieben fich folche deshalben an mich felbd, 
»der ari die Srrankmannifche Dnickerey, wa> lie aboanirt 
haben, zuwenden; nebft Ao zeige, mit was für Geleits - 
heit die Exemplarien akzufenden j Nur wenige Exemplare 
find noch von der überheapt kleinen Auflage in «Itefer 
MefT« felbft in Comminion der hießgen Cr9tkrrjckt* 
tamilitHg, für den Ladenpreis yo» 1 Rthir. 16 gr. , zu habe» 

3*k, Ertf B*fl. Ifittlttmrg, 
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PHILOLOGIE, 

Strasburg, bey Trent rd: Sophoclis qnat 
ixflant omnia cum veterum grammaticorum 
fcholüs. Superßitrs tragoedias VU ad otdu 
worum exemotarium fidem rrcenjuit , verfione 
tt notts tlfußravit , deperditarum fragnunta 
coltegit Rieh. Franc. Phil. Brune k Reg. 
Irl er. et Hum. litt. Academiae forius. fotu- 
nun /. Pars I. continens Oedipos dnos, AntU 
gonam tt Trachimas, cum eommdem drama- 
twm verfione jatina 358 S. Pars IL continens 
veterum gramtnaticor. J'cholia , edäorisque no- 
tas in Oedipos dnos, Aitig. et Tracjtinn. 240 S. 
Volumen iL Pars L continens Jijacem Phi- 
loctetam et Electram cum eorumdem drama* 
X\\m verfione lattna 264 S. Porp IL .conti- 
nens Vitt, grammatt, fckoll. edäorisque nott. 

. in Aj. Phüact, et Electr. a»a S. Pars III. con- 
tinens deperditorum dramotnm fragutenta, 
, Uxicon So p hocie um et indices. 1 5 f Bogen ; Croff 
Puart 178«. (Mrthlr.) 

\ V as für HüUsmktel Herr Bruntk bey diefer 
. ™ * neuen Recenjion des Textes des Sophodcs 
gebraucht habe, ift fchon oben ( A. I- Z. d. J. Nro. 
lesO bey Anzeige der .Octav- Ausgabe angeführt 
worden. Itzt wollen wir die gro&en Verdienfte, 
welche Och der Herausgeber um den Sophocles, 
theils durch eine weife und verftändige Benutzung 
jener Hülfsmittel, theils durch feine große Sprach- 
kenntnifs und Gelehrfamkek, theiU endlich durch 
fein trefliches kriüfches Genie erworben hat, ge- 
nauer auseinander fetzen. 

"Wie viel unter (einer Bearbeitung die Richtig- 
keit des Textes , und der Erklärung gewonnen Jia» 
be, können wir nicht befler darfteilen, als wenn 
wir dioerfte Bakus des Philoktetes durchgehn, ei- 
nes Trauerfpiels, das bereits gepen die vorigen 
Ausgaben durch Hrn. Ob. Conf. fi, GedickVs Bemü- 
hungen gewonnen hatte. Die Menge der neuen und 
richtigem Bemerkungen, die Hr. Brauck auch nach 
deffen Vornrbeit noch zu midien Anlafs gefunden, 
werden auf den noch ungleich gröfsern Reichthum 
^andern Tragödien untre Ltf r von felbft febüe. 

Z. W6. Dritter Band. 



Wir theilen die Veränderungen des Texte« in 
zwey Klaffen, in diejenigen, die von der Autorität 
alter Ha. dich ritten und Ausgaben unterftützt wer- 
den, und in die, welche auf Muthmafsungen be* 
ruhn. In jeder Klaffe find einige, die blols das Me. 
trum, andre, die die Sprachrichtigkeit, noch andre, 
die die Wahrheit und Schönheit des Sinnes angehn; 
W»ederani,euuge, die fich auf zwey diefer Gefichts- 
punkte, endlich auch manche, die lieh auf alle drey 
beziehn. Wir gehen aber der Kürze halber nicht 
weiter als bis v.734., d.i. die kleinere Hälfte des Phi- 
Joctctes, undjeitiren die Verfe, wie fie Inder Ge- 
.dikfehen Ausgabe ftehn ; denn in der Verszahl geht 
jdie irunckfehe Edition bald mehr, bald weniger von 
den bisherigen ab. 

V, 21. 'wo JUlyffes dem Neoptolemus fagt, es 
muffe fich in der Gegend der Hole des Philoctetes 
eine Quelle befinden , W»#p im ■>» , bat Hr. JB. mit 
Recht die alte Lesart em wieder hergeftVUt, nicht 
hlofe des \ ersmaafees halber, indem gm am Ende 
einen Spondeus machen würde* Xondern such weil 
es beffer gefagt ift, ß fafvus eß fons , als ß vivens 
tß. v, 24. •* «Anti grammatifch richtig für kXvul 
y. 35. h grammatifcher und profodifcher als m. 
v. 26. *»vfy»* *-j m« * f «r > ,-,m gibt einen belfern Sinn 
sls ftcMfi« N. wiü nicht fagen, dafs die Sache 
leicht zu thun fey, fondern dafs der Gegenftand, 
von dem geredet wurde, nicht fern fey, wie der 
folgende Vers lehret, v. 56, i^',^» s fpr .ch- 
jichtiger als t**^*. y. 62. ift das /* nach *fcai 
der beffem Verbindimg wegen mit Grunde weg. 
geftrichen. v. wo bisher gelefen wurde .»'S« 
ufaawpuut liumi *lfn vfTff«, jft mit fehr gutem 
Gnmde die Lesart des Suuias «mm für »Um, aufge- 
nommen. Das Beywort »^»y«»« pafet fich zu ««* 
nicht; auch f duckt fich diefes uberhaupt nicht " 
in den Zufaramenhang. Wie unfchicklich würde 
es klingen i PkUocttt, der nicht geringer iß, als ir- 

Eud uns der vor ihm gehöhnten Hitvjtr. ^IVach der 
sart tun heifiites: der keinem feiner Vorfahren 
etwas naclvgiebt; mm fteht mahlerifch für it. 
r. 306. will uns die aufgenommne Lesart rr/S,« ftir 
•tA" nicht recht geiajlen. Sie macht die Wortftck 
lung undeutlich, da fo viele Genitiven zufammen- 
ftofien» v. 24f J, gut für « { y y. S q . 

für v.r.. v. 3*3, gibt die Lesart r.».*., h w¥ + 
«f f iujm »•.»,«,»!, für t. i. tuen ». xwarebc« 
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denfelben Sinn, aber doch eine nettere Conftructfon. 
v. .519- h*l für piy* rtStfuui die Lesart "/r«r<$,p«M< 
aufgenommen, welches einen pa (Tendern Sinn gibt. 
Von Verbeflerungen , die blofs dem kritifchen Ge- 
nie und Scharöfinn des Herausgebers zu. verdanken 
find, bemerken wir aufser manchen , die blofs- das 
Metrum berichtigen, nur folgende. Spachrichtig- 
keit wird hcrgeftellt , indem v. 35. für t^.,«/ 

gefetzt i(T, nxfkn+i v, 40. »>»f für «tnf, 
v. 215- •■'« il»le»( «V wT»*«i fir — und 
T. 58g. l.*ß**nt anilatt des bisherigen hmßimm*. 
Dem Sinne' felbft geben folgende \ferbeflerungen 
mehr Richtigkeit oder Schönheit, v. 161. Vwytai 
ty ^iW 'Kr rrvy»f« r T »yi(tn. Das Bild der Mühfe- 
ligkeit ift hier pallender, als das andr ••. was in der 
bisherigen Lesart liegt, v. 191. wo gefagt wird, 
dafs die Echo an den Seufzern des Philoctetes Theil 
.nehme, i' *^t*ma*i *%* rrxtfmtnt 

•tu*?*, »»».«Ttw, gibt ÜT«*»,r«^, das Hauptzeitwort, 
£ar keinen Sinn; unter den bisherigen Vorfchlägen 
ift unftreitig inmm mit Hrn. Brimck zn-leien der 
belle Rath, v. 231. <«.^/..r mit Grunde aufge- 
nommen, anilatt des hier matten ■»>*«<.«,. Jenes 
.hatten fchon Morell und Gedike vorgefchlagen. 
v. 327. Svmn - *-A«t*r«? eine fehr glückliche Ver- 
beflerung, die> Hr. ßr. fchon ehmals angerathen, 
und Hr. Gedike aufgenommen hatte. Vorher ftand 
Bt>i*p — , welches zu höchft gezwungnen 

Erklärungen Anlafs gib. v. 461. fehr fchän Xia.« 
für ttwt. Jenes erfodert der ganze Context ; vergl. 
y. 460. — v.fye). ift Ii«* — Amßn — unftreitig richtig 
an (tat t timt — Am$n t welches keinen Verftand gibt. 
Jenes hatten fchon andere Kritiker empfohlen. 

Au&er den in den Text aufgenommenen auf 
fichere Vermuthung gegründeten Emendationen, 
finden fich in den Noten noch viele Conjecturen von 
geringrer Evidenz z. B. v. 141. für rawrf» 

V. 558. *(nrvxr, tj rm irmt ftatt »fifwx«»« r»» irmt. 

Ein andres Verdienft, nicht m ; nder wichtig, als 
jene Berichtigung des Textes, hat fich Hr. B. da- 
durch zu erwerben gewufst, dnfs er in einer Men- 
ge Stellen die gewöhnliche Lesart vertheidigt; 
und durch Darlegung des wahren und guten Sinnes, 
fie gegen unnöthige, und ohne genugfamen Grund 
vorgefchlagne Veränderungen andrer Kritiker in 
Schutt nimmt. So heilte v.43 vom Philoctet: i*t 
ffßnt pwtw j'{«A*Ai>£f» er iß auf den IVeg der 
Nahrung ausgegangen. Dis erläutert Hr. B. fol- 
gender mafsen : Philoctet ae otimeutum praebtbant 
aves etftrae, auas fagittis coußgebat. Atqui aves 
et ftrat flatis horis ad ctria Iota fe conftrrt Jolent. 
Rede fchohafles im a* t ßm At gloffator , qai 

id minus intelügebat, txpofuit in f,r W „ $ , : s, ( . Hoc 
ipfum Ulyffes dictrt debuifft vidttur Toupio, qni 
Emendat. in Smdam III. jj6, reponit « « 
r.rr-,,. Nimis audacter." . V. 64. verwirft er mit 
Recht des Hn. Gedike Conjectur W .»» für A»y«» 
«u lefen. Bey diefer Gelegenheit ertheilt er aber 
leiner Ausgabe das gerechte Lob : „Nullum eß rr«- 
giti uoßri dtama, quod euarratorem tarn partium 



nactum fün ft. V. 103. »** rn heift non per- 

Juadebitttr, und ift nicht, wie Hr. Gedike meinte, 
der m «7 mit •» m» verwechfelte , <?<?/-.<« ausgelaf- 
fen. V. 33 r. wird die Lesart o««a*»p fehr gut ver- 
theidigt Eben fo das «V*»*«"« V derStelle v. 417; 

ti)' »v.arfAnrw Xirvfav Arnika- , ijXft fältCtt tX fut> 

tivo Si typhi contprejfu gravidam Anticleam duxtrat 
Latrtts. V.71S. f. wo vom Philoctetes gefegt wird: 

m,i ( n l^irrmi: macht Hr. B. diefe Anmerkung. 
„Sic codd. mjf. Recte. ordo eß: mm ä**> *ie*n n, 

*V nu.utcr?* mtipt «A^iirr«f ■"*»»•_ — Nihil jetru 

conieet 



ptamus , ita ut mirer Reitkü iuepüßmam 
ra;n non Jolum magnopere probatam, verum ttiam 
reeeptam ßeroliatmß tdttori fuijft »*'« mypn. -Locus 



male interpunetut erat. •*»*** (am i$em% ymt jmagen- 
dum. Praeter frugts alia fuut mulia , qmbusvejcum- 
tur homines foetas arborum. peeudum proventms, lae t 



coro , quibus hämo claudus aeger jotus in dejerto et 
incuüo litore ommno cartre dtbebai. V. 720. nennt 
zwar Hr. ß. die Conjectur des Hn. Capperoumer, 
der cm«* r?**«* lefen wollte , und überhaupt fehr 
oft zurechtgewiefen wird , mit Grunde futilem con- 
jectur am ; dennoch fcheint der gewöhnliche Text: 

% «'«i//9«A«, ti wie x*i»n 

nt«iw x.ute.f a<u-,n ;ast t . C<«.S*r. 

noch nicht völlig berichtigt zu feyn. Herr 
Brunck nimmt an, dab foviei als i>* 

wu>»vt hei&e; der Sinn wäre alfp: uiß ß qaando 
velocibus peunigeris fagittis avibus vtntri victum 
Wie hart diefe WortfteUung fey, bemerkt 



•■At» i{ «^ s n> v. ti rtrt 
•-raiMf Inf «»riM y**T(i Ctftmr. 

auf die Art, wie Neoptolemus den Philoctetes v. x6. 
befchrieb : »ne*'*"'* »V»<t i»<«. Dis gibt aifo fol- 
genden Verftand: aufser wenn er mit geßUgettea 
Pfeilen, (die er) vom jckneUtreffenden Bogen (ab- 
fchiefst,) fich Nahrung verjthafft. Die jetzige Les- 
art konnte dadurch entftehn . dafs ein Abfchreiber 
das Wort »7««, doppelt fchrieb, und weil diefes 
keinen Sinn gab, ein andrer das erfte in *'*»-r ver- 
wandelte und zu T^t« zog. 

Wir können uns nicht enthalten, aus der letzten 
Hälfte des Philoct. noch einer ganz vorzüglichen 
Verbeflerung zu gedenken. Philoctet räth v. 140, 
( Br. v. 1364) dem Neaptolemus, nicht wieder vor 
Troja zu den Griechen zu gerin, : 

•irt n mm&»$(ttm» 
r»C*t w»1(»t rvA«rrr« , [•/ rt r»ti^^tt 
A.ä- • iwXtn n w*!e*t £rr#f»» J>m,— 
0'JWr«*( »»^««.3 — Etrm rttriir» U. f. W. 

An den eingeklammerten Verfen hatten fchon andr« 
Anftols genommen. Denn die Eabel von dem An- 
fpruch des Ajax anf Achills Watfen, worauf Sopho- 
cles feia Trauerfpiel Ai*t ^ru-,»A» ( »t gegründet 

hat, 
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hat. pafst in dTefes Stück gar nicht, wenn man v. 
36S. u. f. vergleicht, Hr. ßr. erklärt daher die 
Worte •< — «'«<<»»' für untergefch,oben, und liefet 
vorher mye ftatt Ein überaus glücklicher 

Fund. Schon dafs diefe Verfe ohne die minderte 
Verwirrung im Versmuafe zu veranlagen, ohne data 
ihre Abwefenheit auch nur in minderten bemerkt 
wird, wggeftrichen werden können, ilt eine rtar- 
ke Wrmuthung Tür ihre Unrichtigkeit. Wer kann nun 
aber noch Hn. B. leinen Beyfall verfagen, wenn 
er hinzufetzt: Non tanta incogttantia fuit Tragicus 
uoll-r, ut in .U im üe ommum quotquotfunl pevf'Ctif- 
ßmo fibi ipß tarn fiokde contradueret , inutilt men- 
tion* cujuspiam facti, quad toti fabulae oecouomiae 
repuguat, eamjHt fubverteret. Nihil amniao eorum, 
muu ad Tvojcun gejla fuersnt, Philoctetes ante illum 
die>* maudiverat: lärm Uiyffis cum Ajaee de Achil- 
Iis artnis fror jus igrwrabat, quin tpßjupra v. 412. 
dix'rctt Neoptolemus Ajactm ante Achill/m fato 
functam fuijje. Praeterea color ipfe adjuti centonis 
tnangotiem prodit. 

Bey diefer Gelegenheit erinnern wir uns einer 
andern Stelle im Philoctetes, wo uns ein ganzer Vers 
von fremder Hund eingefcnoben fchien. V. 423. 
nachdem Philoctetes vom Neoptolemus. den Tod des 
Ajax erfahren hatte, fragt er: Aber mein alter treuer 
Freund, Neßor, was macht der? Er lebt doch noch ? — 
Neoptolemus verfetzt : 

I 

Hr. Brunck hat ganz Recht, wenn er bekennt, dafs 
ihm weder die Lesart «< yt*< noch die andre 
Irwie v >«•»•♦» wiewohl er am Ende unter den adden- 
dts fagt , *—* könne hier •y«»«7«< bedeuten , wo- 
durch aber wenig befTer gemacht wird . gefalle. Sie 
find beide hier fchleppend. Auch das <p f ***t nach 
ift matt. Wir vermuthen, dafis Sophodes 
gefchrieben habe: 

O dem geht es Uzt reckt wohl, denn er iß todt. 

Es ift bekannt, wie oft bey den alten Tragikern 
die Todten eben deswegen, weil fie todt find, feiig 
gepriefen werden. Und es fcheint hier Antilochus 
nicht recht an feinem Platze zu feyn , wenn man 
bedenkt, dafe die beiden andern als Verftorbne hier 
aufgeführten Helden Ajax und Patroclus find, zwi- 
fchen die Geh Neltor befler fchickr. Vielleicht fchob 
alfe ein andrer, der den Sinn nicht feiste, den Vera 



«in, und änderte in 

Die Ueberfetzung, welche von Hn. Brunck ganz 
neu gearbeitet ift, Kann die Stelle eines Commen- 
tars vertreten. Sie übertrifft an Richtigkeit und 
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Eleganz alle vorhergehende lareraifche VerGonen 
fehr weit. Man vergleiche nur eine Stelle nach ei- 
ner altern Ueberfetzung, wie fie der Cambridger 
Ausgabe v. 1669 beygedruckt ift; die wir hier 
mit A., fo wie die Brunckifche mit B. K 
Die Steile ift v. 650-724. 



A. 

Ali am neminem audivi, nee 
vidi, qui in te ißiu> fittumin- 
ciderit, quam kie qui nemi- 
nem tat fit, fed vir jußus pe- 
rit adto ioiisgut. Hos miror, 
quomodo cum undique agi- 
tatis flucti bu* merger et ur ita 
lackrqma'vUt.n vitam fnfii. 
i.trt potutrit , vmtis txpo~ 
fitw et pedibus eaptus nut. 
tum eokabitatorem . nee vi. 
utlum , /•Item ma- 
kabeus , apud quem 
gtmitnm mutuum gravtmqut 
ae erneut < edertt , vtt qui 
vehement tjfimum fluxum fauie 
ftrventtm ulttrum fmneii pe- 
dii leni remed.o fopiret , fi 
quii adfit , qui folium ea- 
piat ix terra altritt , rtp- 
tat ip/t paßm, wlutans 
ft, Jitut pturßu* «karm uu- 
tritt , MM ut inttdtrt poßt, 
via plana tfl. Si quando 
rtmtiit fatva peflis, tiou ex 
fatra terra tibum mte ulium 
■-, qmbus vidi. 

qui 
Praittr- 

qua-: tum arm tt fagittis 
votutnm aliquam tttigit, 
viftatur ; 0 mi/trum 
qui PI« potum 
toto dtttnni» uon guflavit, 
tireunt/piOat vtro , fieubi 
aqnmm flaguauttm vidtt, ad 
tarn arrtftat, 



B. 

Alium neminem audivi ute 
vidi mortatiiiin , q»i in tri- 
Jh.. . fatum intiderit, quam 
hie , qui nihil euiquam ma- 
le fetit, tue utltti* ftio fra»- 
davit, fed jiifiitiam eotetis 
cum jujlit ftmptr !•">* 
dig'iis ptrit modis. hoc dt. 
miror , quo pntto taudem 
quo paÜt fluiluum undiqua 
mllijorum fonilum audient t 
ita folus tacrqmifam egll 
vitam, ubi ipfemel fibi erat 
aecola , tap/anttm nx pr: 
movtus gradiim , nequt im- 
eolam hei ultum, infortu- 
nii fai adfiutm habtns . gt~ 
mitas rtpetenttm, qnibus tlh 
' deplorare folebat edatii far. 
guinei ulteris gratet dola- 
ret: nee qui ferviaam /an- 
guinem ex uUeribut larfi ve- 
nenato mor/u ptdis ftatett. 
Um legibus herbis fifltrtt , fl 
quibus forte ineidtffet quas 
ix terra altriet caperet. 
Alias enim tdio ft eon/ert, 
quand» rtmiltit fern Ines 
mtrbi, rtptns, vtlut ir/ans, 
quem earm dtßiluit nutrix, 
quo facili perveniat via, nun 
almat telluris frugn pr» «- 
bo eapiens, nee aliud quid- 



'rii fagittis voluer es cwfigens 
ventri Vitium toniparat. 0 
infelieem animam .' quem 
toto dtcenuio non deltOavit 
vini potus, fed flagnanlene 
aqnam.fi quam alienbi nofj'et, 
Jpeaans, ad tarn fe ftmptr 



Was die Scholien berrift. fo hat zuerft Hr. Brunck 
diejenigen , welche Geh in der römifchen Ausgabe 
des Janus Lafcaris befinden, mit gröfserer Schrift 
abdrucken laflen ; und die Textesworte des Sopho- 
des gerade fo bjybehalten, wie fie in diefer Aus- 

fabe (landen; welches unftreitig befler ift, als die 
inrichtuhg verfchiedner andern Herausgeber, wel- 
che die Textesworte in diefen Scholien nach der 
von ihnen lelbft in ihrer necenfion des Sophodes 
aufgenommnen Lesart abänderten. Was ober fonil 
in den Erklärungen diefer alten Scholienfarr.mlung 
von Abfrhreibern verderbt war, hat Hr. B.Jiäufig 
theils aus Mfpten, theüs nach den 
der Kritiker verbelTert. 
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, Unter dieien Scholien hat Hr. B. eine Auswahl 
•ndrer von neuern Händen geftcllt , und diefe r»iit 
kleinerer Schrift abdrucken laffen. Sie find theils 
aus der Juntinifchen Ausgabe von 1522 genommen, 
wo fie unter die vom Janas Lafcaris ( nand lauJa- 
bili confiko tt exempb, fagt Hr. Brunck) gemifcht 
worden waren, theils aus feinen Handfchriften, 
wovon einen Theil auch Johnfion fchon über den 
Ajax, die Electra, den Oedipus Tyr- herausgegeben 
hatte. Was darunter offenbar abg< " 



hat Hr. B. mit Fleife weggelaflen. 

Hinter diefen Scholien folgen in jedem Bande, 
was Hr. B. aus den Schollen des Demetr. Triclinius 
abdrucken zu laffen für gut gefunden. Er hat n ent- 
lieh bloö die exegetifchenT>eybehalten ; diejenigen 
aber, welche die Versmaafse, und die «^«a-* erläu- 
tern, jene wegen ihrer .unrichtigen Grundsätze» 
diefe wegen ihrer Abgefchmackthek ganz weggelaf- 
fen. Bey dem Indiee der in den Scholien ingeführten 
alten Schriftfteller hat er ßch der Hülfe des Hn, 
Lar (her bedient. 

Ein ungemein fchätzbarer Vorzug diefer Aus- 
gabe ift die mit grofsem Fleifs geordnete Sammlung 
der Fragmente des Sophocles. .Keine Ausgabe hatte 
bisher eine folche Sammlung. Hr. ß. rühmt dabey 
die Verdienfte des Benjamin fftatk , und befonders 
die handfchriftlichen Beytrtge, die ihm der feL 
Valckenaer zufendte. Hier fuhrt aber Hr. ß. nur 
diejenigen Fragmenta auf, die entweder mehrere 
Verfe. oder wenigftens einen Vers, odereinen Halb- 
vers ausmachen. Einzelne von den alten Gramma- 
tikern fowohl gedruckten als ungedruckten ckirte 
Worte hat er mit ihren Erklärungen in ein eignes 
Lexicon Sopkocleum gefammelt, wobey er fehr 
viele Beytrüge von Hn. Prof. fluhnken erhielt. 
Auf diefes Lexicon verweifet er jn der Eragmenten- 
fammhing felbft. 



' Endlich hat Hr. Branck auch ein alphabetifches 

Wortregifter über die Tragödien des Sophoclesgelie-' 
fert ; wobey auch, wie fehr gut war. auf die Fragmente 
Rücklicht genommen worden. Doch muCste hier 
noch manches bemerkenswerthe Wort nachgetragen 
werden. Zur Erklärung iß fehr feiten etwas bev< 
gefiigt. 

Das Aeufeere diefer Ausgabe ift prächtig und 1 
durchaus gefchmackvoll. D'« zum Texte gewähl- 
ten Typen haben ein fchickliches Eb?nmafs zur 
Gröfse des Formats, und die zu den Noten und 
Fragmenten gewählten, (lehn jnit ihnen In eiirer 1 
angenehm abnehmenden Proportion. Dabey ift das 
Papier ausnehmend fchön, und der Druck äufserft 
correct. Hr. B. hat viele Blätter des Textes Um- 
drucken laflen, um beffere Lesarten, die er über- 
sehen hatte, hinein, oder ftehn gebliebene Druckfeh- 
ler noch heraus zu bringen. Dis verurfacht zu- 
weilen, dafs die Noten zum Textjiicht paßen. Z. B.m 
den Anmerkungen z. philpctet S. J80. fagt Hr. 
Brunck: >*.«] Remanfil Jtoc me tm- 

prudtntr ßx vulgaribus editionUms — Le gentium 
>*f $(»!(." So ficht aber itzt wirklich int 
Texte, weil Hr. Br. einen Carton anftatt des Blat- 
tes, worauf diefer Vers liehet, hat drucken laffen, 
Eben diefer Fall kömmt gleich bey v. 2X2. feiner 
Ausgabe wieder vor. Der Text ift alfo richtiger, 
als ihn zuweilen felbft die Noten angeben. 

Das ganze Werk ift ein immerwährendes Denk- 
mal von der Gelehrfamkeit , dem Scharflinne, dem 
guten Gefthraacke, und feitenen Fldlse des Her- 
ausgebers, dabey jlch, fo lange die griechifche 
Literatur noch Kennerund Liebhaber findet, (und 
»es ift tu wuofehen , dafs Barbarey und Schwarmt- 
pey fie nie ganz verdrängen möge), viele unü er 
würdigften Nachkommen mit Dankbarkeit und Hoch- 
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KURZJS NACHRICHTEN. 



£'■ f atric-nfeh gefilmter Privatmann litt 
am 3 Julius zu Jicm in dar Bank Btttoiti 25. Zechinen nie- 
dcr^cle^r, damit daraus eine goldne Medaille gefchlagen 

. wcidt , dit einen frei* für die belte Beantwortung fol- 
gender Frage ausmachen folh Auf wicht Art kfnntn du 
H'tint im Kircktttftuat rtrwllkatntat , mrnd zum .i'tr/ikif- 
frn gtfekitU gtmatkt nrrdnt , fo dafs fit ftlbft auf tUn 

■ ttli.gfttn Rtifm fck gut haltt»; und ßttkktt ift dt'g wokl- 

„ftiljU und beftt Art , Aqumvit , Rtfati und artdrt l.iquturs 
/cm übt tum Hamgibrautk und tum Gebrauch für dit Kün. 
ßr als flir dit Huttdttruß »m vtrftrligm ? Die Abhandlun- 
gen muffen italianifch oder frunzöüich gefchrieben, und 

mit dem gewähnlichen Verfahren bey Preisfragen « f%» 
Extiittum Rtwrtudißmm Monftguor Fabritie Haffe ltf». 

, ritrt (.nur alt dtlta S. di iV. S. nach Rom gefandt wer- 
den. Uro den Concurrenten Zeit »u geben ihre Verfuchein 
der nächlten Wein^cfe zu maci en , (o Call der Termin der 
Einfendung bis zu fcnde des.Augußs I7«?au«gefemfey«. 



D* Beurteilung feil von (Önfdaru befendera beftellteft ge- 
schickten Richtern in Korn gefchehen, und ihr Unheil 
• den aten Weihnachtsfeiemg dea gedachten Jahrs tn den 
öffentlichen Bauern bekannt gemacht wetzen. 
Hr. JUmttzat, einer der Unternehmer und Di 



der Königl. Corallenmanufactur, hat der Akadtmit 
mfftnfkaftm und Kii»flt i Ittrftilli 600 Livrea zon 
Prcife für denienig^n ubergrien, der eine zur Coralleni- 
fcherey £cfcJuckterc Mafchjne als die jetzt gebräuchliche 
angeben wird. Die Akademie fodeft allo dit Btfi.hr ttbuug 

dufth dir Cora ttu ttn dtn Kltpptn Usgtmatkt itrdm 
*, eknt di'ff ibrt Atflt ttrbiochtu urrdtu. Die Ab- 
ungen muH*« polUtcy vor dem r Decetnberd. J. an 
Hn. Btrtrt.uA, birttttur dtr Kihugt. Afrikanifcluu Hau- 
dthlompagutt und Htktttßir dtr Akmdtmit, eingefiaod- 
werucn; und dann, foll der. Prti» un Oßern »Tg/vartheflr 
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Literatur - zeitüng 
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Montags, den iuen September 1786. 



'ARZEN Er GELAHRTHEIT. 

• Königsberg und Leipzig, bey Hortung; Ijehr- 
buch der Apothektrkunß von Karl (Jotifried 
Hagen , der Arzneygelarhtheit Doctor und Pto- 

t feiTor, Königl. Preufsifciiein Hofapotheker u. 
f. w. Dritte rcchtmrtfsige und verbelTerte Aus- 
gabe. 1786. 984 S. ohne den Vorbericht 211 
diefer und den abgekürzten Vorbericht xur zwey- 
ten Ausgabe, gr. g. (2 rthlr. ) 

Ueber die Güte diefes Bnchs.das anfser einem Nach- 
druck fchon zum dritten mal aufgelegt wor- 
den , und älfo den gerechten Beyfall des Publikums 
für Och hat» noch etwas fagen zu wollen, wäre 
überflüffig. Der Verf. hat bey diefer neuen Aus- 
gabe alle Mühe angewandt, ohne die bey der vo- 
rigen gewählte Ordnung abzuändern, nicht nur 
die feit dieler Zeit gemachten und Weher gehöri- 
gen Entdeckungen zu benutzen, fondern auch in 
Rückficht des Vortrages felbft, wo es nöthig fehlen, 
richtiger, beftimmter und deutlicher zu feyn. Da 
manches ihm nicht völlig ficher, oder minder wich- 
tig fcheiner.de, dem gewifteren und nützlicheren 
den Platz riumen muffen ; fo beträgt diefe Ausgabe 
nur wenig mehr an Stärke, als die vorige. Wir 
fetzen nur einige Amerkungen her, um zu zeigen, 
dafs wir diefe Ausgabe wieder ganz gelefen haben. 
Unter den Kütten , die faure und freuende Dämpfe 
halten follen , find wohl die aus Leinölnrnifc, rei- 
nem Thon , oder noch befler Kiefelerde , die vor- 
züglichften. Ungerne venniflVn wohl die Lefer, 
(S. 554.) die Gründe des Hm. Vf. (an denen es 
ihm, wie man aus feiner, in diefem Lehrbuch her- 
fchenden, ausgebreiteten chemifchen Kenntnifs 
fshüefsen rnuüs, nicht gefehlt haben kann) von 
"dem Satz, dafs der Weingeift erft durch die Gäh- 
rung aus den Bcftandtheilcn der Körper zufammen- 
gefetzt werde, weil er für allgemein, felbft von 
grofsen Scheidekünftlern, nicht angenommen wird. 
Um (S. 563.) dem Alaun fein Kryiblüfationswafier 
zu benehmen, ihn klumpenweile auf glühenden 
Kohlen auszulegen, dürfte» wenigftens bey Un- 
geübten . wenn er die Kohlen unmittelbar berührt, 
etwas Schwefel hinein bringen, oder einen Theil 
'feiner Säure zerftreuen. Wenn gleich die Klapro- 
thifche Vorfchrifc zur Beftucheffchen Nerventinktur 
A. L, Z, i 7 tf. Dritt* ßaruf. ~ 



(S. 7S3-) ihre völlige chemifche Richtigkeit hätr*. 
woran doch wegen des zu erhaltenden braunrotheil 
Sublimats, oder metallifchen Salzes, das ohne an- 
dere angewendete Handgriffe, als blofse Sublima- 
tion, fehr fparfam oder gar nicht erfcheineti 
dürfte , zu zweifeln ift ; fo wird dennoch auch diefe 
Abkürzung die Mühe nicht belohnen, ein Mittel 
zu machen , das dem philofophifchen Arzt immer 
fehr entbehrlich bleiben wird. Endlich beweift 
das brauchbare 79 Seiten fhrke Regifter für den 
anhaltenden Fleils des Hrn. Vf. fehr viel, defto we- 
niger aber für die ZuvcrlSffigkeit des Arzneyfcha- 
tzes. Diefes zu verhelfen» ftand nicht in der Macht 
des Hn. Vf., fonft würde es verbeffert worden feyn. 
Möchten doch die Aerzte den gegründeten und von 
allem Eigennutz fo weit entfernten Klagen des Hn. 
Vf. •abzuhelfen , und die Apotheken von einem fo 
ungeheuren Theil folcher Mittel zu entledigen be- 
dacht feyn, die nur feichte Vorurtheüe oder trü- 
ve Empirie, zu grofsem Schaden der leidenden 
Menfchheit, aus den Apotheken verlangen, oder 
in ihnen dulden können. 

. OEKONOM1E. 

Leipzig, bey Heinfius: Fartfetzung dir Nach- 
richten über den Erfolg der eingeführten Statt, 
fiitterung der Schaafe im Summer, auf [dem 
Fiirßl. Anhalt - Deßauifchen Amte zu Gröbzig, 
nebjl des Verfaffert Gedanken über den Nutzen 
und Schaden des Kleebaues, aufgefetzt im Win. 
ter 17S6 von gfohann Heinrich Finkt % Amts* 
Verwalter und Pachter des Ritterguths Cöfitz 
im Anhalt- CöthcnlVhen, und Mitglied der 
ökonomifchen Societät zu Celle. 1786. 6 Bog. 
8- (4gr-> 

Fortgefezt heüsen diefe Nachrichten, weil fich 
Hr. Finke nunmehr zu der im vorigen Jahr erfchie» 
nenen kleinen Schrift: Nachrichten über den Erfolg 
der Stallfütterung der Schaafe zu Gröbzig, von 
A. \V. zu Pr., als VerfafTtr bekennt. Durch die- 
fes Hervortreten des Verfaflers, eines Landwüthr, 
der in der Nachbarfchaft von Gröbzig lebt, wer- 
den diefe Nachrichten allerdings einer mehreren. 
Aufmerküimkeit werth ; und da wir überzeugt find, 
dafs jede Sache zwey Seiten hat, und dafs der 
übrigens wohlgemeinte Eifer, womit man die Stali- 
ftrr fütt«. 
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Fütterung der Schafe , nach fo lAirzen Verfuchen, 
und mitten inderCrifis, fchon als gelungen aus- 
rief, zu viel Einfeitigkeit hatte: fo würden wir 
einen Mann von der andern Partejr mit Vergnügen 
■nhören, wenn Geh nur nicht auch bey ihm Ein- 
JfeitigkeU und Parteilichkeit gar »u fehr verrie- 
.Che. Es ift unglaublich, welch« Nachtheile -vom 
Kleebau "und der Beftellung; der Brache hier prophe- 
xeyt, oder vielmehr als Erfahrungen behauptet wer- 
den. Nicht genug, data felbft in der gedüngten 
Kleeftoppel fehr wenig Weizen und Gerfte gewach- 
fen wäre , fo wäre such noc h dies Wenige , (gleich 
als ob ein Fluch darauf ruhete, ) von braunen Ma- 
den und Engerlingen, die Geh an dem Getreide in 
der reinen Brache nicht vergritfen hätten, wegge- 
freflen worden. Bey ausgebreitetem! Klecbaue 
würde alfo kein Wintergetreide mehr gebaut wer- 
den können, und daran ein gänzlicher Mangel ent- 
stehen. (Wir erinnern uns, unlangft in dem Wit- 
tenberger Wochenblatte gelefen zu haben, daß un- 
ter andern liebeln der Stallfutterung und Abfchaf- 
fung der Brache, auch ein fo grofser Ueberflufs 
und eine WerthleGgkeit des Getreydes dadurch 
über die Wek kommen würde. Eine Lehre, aus 
welcher fo widerfprechende Ungereimtheiten ge- 
folgert werden, tft fchon darum halb erwiefene 
W ahrheit ! ) Solche Behauptungen beihirfen doch 
jezt keiner Widerlegung melir, und wir Cehen fchon 
auch an unfern Gauen , Weinbergen , und an denen 
Aekkern , die fchon feit Jahrhunderten Garteurecht 
befttzen, dafs die Erde aufcer dem Winter, der 
Zei r ihrer Jluhe , nicht noch von drey Jahren eines 
«um Sabbat nöthig habe. Eins der Refultate des 
•VerfaiTers zur probe: S. 37. „Bey Gütern, die le- 
diglich Trift auf Ackerfeldern haben, dl die StajU- 
„futterung fchädlich; bey Gittern aber, die nebft 
„der Feldweide., noch viele wirkliche Schaafwci- 
„den von Bergen und Angern haben , ift das Stall- 
„furrt'niBgspruject ungereimt. 4 * Lieber fchreiben 
wir den 7%. §, ab , der gerade auf die Idee einer 
concentrirten Hutweidc führt, die uns immer, bc- 
fonders zur Vereinigung beider Partryen, die 
{glücktichfte fchien : „Wird das halbe Brachfeld 
„nur mit Klee und Indern Früchten befummelt, 
„fo behalt die Schäferey Feldweide; wie der Klee 
„gemähet wird, Gndet das Schaafvieh Nahrung in 
„der Kleeftoppel, und wenn die Rafenweide ganz 
„mangelt , und der Scluiferey eine Fläche mit Klee 
„befaetes Feld zur Weide eingeräumt wird, fb wird 
,,die Schäferey im Sommer nicht verhungern, und 
„mit dem Kleeheue, welches aus dem halben Brach- 
„fehle , Colcherg eftalt behandelt , geemdtet werden 
„kann, nebft dem bisherigen Winterfutter, gut 
„und reichlich genaiuret werden können." 

Unferm Urtheile nach , Gnd die Verfuche, Schaafe 
ohne biolse Brachtrift zu halten, zwar nur noch 
Verluche, aber voll naher Wahrscheinlichkeit de» 
Gelingens, und dabey Gnd Ge für das Wold der 
JUeulchheit Co wichtig , dafs doch ja niemand , dem 

diele Verlud* Hören 



follte. Anführe* Gelingen, auf einer glücklich« 
Aufiöfung der Aufgabe: für die Schaate des Rei« 
chen ein anderes Unterkommeu als auf den Feldern 
des Armen zu finden, beruhet hauptfachlich die 
Aufhebung der Triftgemeinheiten und Servituten, 
diefer Quelle fo vieler Streitigkeiten, 



Hindernifles der belferen Cultur, die nur bey ua- 
getheiltem Eigenthume gedeihen kann. Es freut 
uns daher, von guter Hand zu willen, dafs Hr, 
Oberamtmann Holzliaufen, der Geh durch keinGe- 
fchreibe irren, und blofs durch Nachdenken und 
eigue Erfahrung leiten läfst, weit entfernt die Stall- 
futterung der Schaafe zu verwerfen , feine Verfu- 
che fortiufetzen entfchloffen ift. 



Tübingen, bey Heerbrandt: Anleitung zu tktr 
uUtztichtn und dauerhaften Bienenzucht ; mitfc 
Kupfertafeln. I7g6. 248 S. 8. (12 gr.) 

Die Theorie der Bienenzucht hat in Deutfcrilard 
nun bereits einen folchen Grad der Vollkommen- 
heit erreicht, dafs neue Entdeckungen und Verbef- 
ferungen von Wichtigkeit, der Natur der Sache 
nach, nicht mehr fo häufig vorkommen können. 
Es ift jetzt nicht viel mehr übrig , als dafs die bef- 
fern- Grundfatze und zuverlafsigern Exfuvungen 
nach und nach allgemeiner bekannt gemacht, und 
beiönders den Bieneuwirthen vom ßauernltaad*?, 
wo die Anhänglichkeit ao das Alte immer am läng- 
ften dauert, ftatt der mit unter noch üblichen re* 
kehrten Methoden , eine gute Behandlungsart, die 
cwilchen wilder Zuclit und Künfteley eiu richtig« 
Mittel halte, bey gebracht werde. Daher ftud, b*J 
der nicht klemen Zahl guter Bieneubücher, dieje* 
nigen noch nicht uberüulsig , die, wenn auch voi 
bekannten Dingen, nach eignen Erfabrungen flfr 
cheufchaft, und zu Nachahmungen und Verhieße» 
Gusliche Anleitung geben. Von dieler Art ift ge- 
genwärtiges Buch, nach der AbGcht des Verfaf- 
fers , die uns auch nicht erlaubt die Provinzialif* 
men zu rügen, weil er für ferne Provinz, Schwa- 
ben , doch zunachft khrieb. Er bleibt m der Haupt- 
fach« bey Chriüs , ilamdohrs und Iiiems Griu'-dia- 
Xzen und Methoden, wendet ficaber. wie maniacol 
verkennen kann, als Selbftdcnker an, und recht- 
fertigt Geh , wo er davon abgeht und etwas eigen- 
tümliches lehrt, z. E. eüie bequemere Verbindung 
der Halbkörbe , recht gut und befriedigend, ücr 
Innlialt der Kapitel ilT folgender: 1) von den Ge- 
ht hlechtsarten der Bienen ; 2) vom Ankauf der Stö« 
cke ; 3) vom Bienei.ftar.de ; 4) von den ßienenwob- 
nungeui S) von den noihigen Geraihfcbaftea; 
<>) vom Reinigen im Frühjahre; 7} vom Futtern; 
g) vom Rauben; 9) vom Uuterfetzen; 10) vom 
fchwachen Stöcken ; liy vom Verpflanzen; 13; vom 
Schwärmen; 13) vom Ablegen; 14) von Honig- 
und Wachs -En.dtcn; 15) von den Krankheiuu; 
16) von der Weüelioügkeit ; 17) von den Feinden 
der Bienen; 18) vom Uebemüitern. Ein- näherer 
Auszug, der auch deu Bienenfreunden broueiibar 
wäre, labt Geh unue au viele Wertigkeit weg 
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wir u ollen all 
Art zum Bellen! bemerken, dafs der Vf., unter allen 
.rütteln wider den Bienenftich , einen Tropfen Hos- 
Quinteifenz {Oleum Rosmarin 



: . i 



PHT&1K. 



Uff -itl ,r>n 
„„« •.- j^i«: 
bey Kummer: tfahamn Philipp Be- 
cher, Apothekers zu Magdeburg, chemi/cae 
Vmierfitchung dir Pflanzen und dert m Saig», 
mtbß andern dazu gehörigen Materien. i?g6. 
$. ajj6. S. ohne die Vorrede. f ig fr. ) 
Dies wäre eines der wichtigilen Werke und fein Vf. 
der berühmteren jetzt lebenden Scheidekünft- 
ier, wenn er das geleißet hätte, was er in feiner 
Vorrede, fall 33 Seiten ftark, zu leiften droht, 
und im Werk felbll geleiftet 7u haben, fielf und 
feit verGeher t ffr. Was hat man nicht, fagt er m 
der Vorrede, in Anfebttng der Pflanzen von ihren 
BeftafldrJieilen genrtheilt? und zwar der in ihnen 
gegenwärtigen Alkalien — der im Zucker gefunde- 
nen Säure — den Zufätzen , die man ihnen gemneht 
— die Art, wie man das Blut unrerfucht, und was 
man darinnen gefunden haben will? das Unheil, 
-Co man über alle vorerzählte Unterfuchungen und 
Meinungen gefällt, und theils als unumflöfslich 
feit gefetzt hat ? foilte das mich nicht abfebn-cken 
mit meinen Unterfuchungen in Anfebung der Pflan- 
zen hervorzutreteten, da ich mir ohnedem meiner 
Schwäche in Anfehung der Chemie beuufst bin? 
xu £. w. Dan Werk felbft hat zwey Theile, von de- 
nen der erfte eg » der zweyte 31 Artikel aus- dem 
Pflanzen, und Thierreich abhandelt. Wenn die Ab- 
handlungen fo gut wären, als ihre Ueberfchrifren, 
wäre es der Muhe werth. kmrere pimktlich herzu- 
fetzen ; fo aber nur etwas zur Probe von Experi- 
mentirkunft, Beobachrungsgrtft. Stärke zu fchlie- 
fcen und 211 beweifen. Er nahm (S.4) etwas aus 
Strehafchegezogenes Salz , löfetees hn Flnfswafler 
auf, feihete es durch Löfchpapicr und hefs es auf 
dem Ofen abdtiniten. Dadurch erhielt er ein wür- 
felförmiges., und auch. fükf?Ji»£L-.J?5h, beide nach 
feiner Meinung falpeterhahig, weil das fpiefsige 
trocken auf glühende Kehlen gebracht, rafch mit 
einem Blitz wegbrannte, das würt'eihafte aber lieh 
nur auf der Kohle verlohr, ohne Blitz, weil es noch 
nafr, und 'wie er glaubt, etwas brennliches, oder 
öhlichees ( das fonft das Wegbrennen des Salpeters 
eher befördert, als hindert) bey Cch hatte. Ein 
anderer Verfuch mit diefein Strohafchcnfalz zeigte, 
dafs es viel fchtverer aufzulöten war, als Salpeter, 
fo fchwer, 's Weinilein und Weinfteinkryflallen, 
dem ung* achtet bleibt der Vf. beim Salpeter, und 
fetzt durch diele kleinen und fchwankenden Verfuche 
unterilutaf, feil, dafs wir irrig den Pflanzen aus- 
gebildete und feuerbeiländige Alkalien zufrhreihen 
weil nicht einmal das Stroh , ( dem er doch unten 
S. 209 mch dem Verbrennen fchon etwas weniges 
Alkali hingehen läßt) fo etwas nach dem Verbreo- 



♦ forrdem wahren Salpeter in prisniati» 
fchen Kriftallen und feinem PhlogUto enthalt. Zu 
des Vf. prifmatsfehen Salpeter i(l kein Ptlanzenlaugen» 
(alz, (wie fonftzu jedem nndero.) nöthig. Denn feine 
Verfuche haben ihn auf die wichtige Entdeckung 
gebracht, dafs die blofse Salpeterfaure tru-ken dar- 
gellellt, und layflalbfirt werden könne ; (S. 95) eben 
€0 wichtig, als dafs wahrer Salpeter im Stroh, da» 
Brennfeoer des Strohes ohne Zerfctzung aushalten 
-und feuerfeft feyn. kann» Sein Hauptunterfuchungs- 
weg kommt darauf an, dab Pflanzen, oder thieri- 
fche Körper, Blut, Eydotter u. f. w. mit Holzafche; 
oder Seifenfiederafche zu einem Teiche gemaclit 
werden, diefer auf Papier gellrichen, getrocknet, 
und mit Waflcr ausgezogen wird. Wunderfeiten 
wird reine Pottafche, oder ihre Lauge, ( von deren 
Reinigkeit aber man auch aus den vorkommenden 
-Umftänden, nicht versichert wird, ) gebraucht. Die 
davon entftandene Lauge wird abgeraucht. Da mö- 
gen nun eckige, runde, glatte, prifmatifchc Kry- 
ftallen kommen ; ße mögen , et was davon auf glü- 
hende Kohlen gelegt, (weiter wird kein Veriuch 
damit gemacht, böchllens noch gefchmeckt, ) rafch, 
mit oder ohne Blitz wegbrennen , oder Ikh von der 
Kohle, ohne Sang und Klang wegfchleichen ; fo 
find , und bleiben fie Sarpeter. Hierauf und weil 
dergleichen Salpeter auch im Gräfe* zu finden war, 
rultet der Grundfatz: olle Pflanzen oder Kräuter, 
die nur hienieden die Sonne befcheint, find einte 
Inhalts, fie haben Säure, und awar Salpeterfaure. 
Nun nährer das Grafs und die Pflanzen ursprüng- 
lich arte Kreaturen , deswegen konnte auch die Sal- 
peterfäure, in den vom Vh unterfuchten Thierthei- 
len nicht fehlen. Nur elkalifches Salz ilt in den 
Pflanzen weder vor, noch nach ihrem Verbrennen, 
anzutreffen. Im Holz und der Ilinde fleht es noch 
fo dahin , doch vor dem Verbrennen itl gar nicht 
daran m denken. Selbfl im Weinilein und feinen 
Kryflallen fehlt es , und enifteht ertl nach ihrem 
Brande, ob es gleich hier lehr leicht war, und nur 
vom ScheidekünlÜer tbhieng , die Weirifleinkrytlat- 
len ohne r-ngewendetes Eeuer in ihre Säure und da- 
mit überf.;rrigtes L»ugenialz zu zerfetzen, und aus 
diefeti erhaltenen Materien," den ncmlichOTitÖrper, 
Weinileinkryfrallen wieder herz urteilen , und zugleich 
von der ( S, 191J geleugneten Ueberfuiguitg der 
Mittelfake, (hier des tartarifirten Weinfleinfalzei 
mit WeinildnfaiuV- überzeugt zn "werden; fo wie 
der lange umhergetragene und noch nicht abgelegte 
Gedanke: dafs die Kreide vermöge ihres minera- 
lifchen Laugenfah.es dieErfcbeir.ung bey den Wem» 
ftemkryitallen mache, kurz u. gut zu berichtigen war. 
Ohne einen außerordentlichen Zufall halt die Km. 
de dergleichen nicht, kann davon fehr leicht be- 
freyet werden, ohne die Erfcheinungen im minde- 
rten au ftören. Wider die Erfahrung giebt der tar- 
tarifirte Weinilein (S.176) dem Vf. keinen prifma- 
tifchen Salpeter mit zugefetzter Salpeterfiiure. Kurz^ 
wer etwas anders in den Pflanzen als Salpeterfaure 
gefunden zu haben vorgiebti wer die Weinilein - 
fl/r 3 tPhoi- 
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Phosphor -Zucker- Ameifenfäure, u. f. w. für eige- 
ne Sauren hält , und fie nicht zur Salpeterfdure 
Ychlägt; wer von Laugenfalzen , oder Mittel Ca Izem 
in den Pflanzen redet , und erftere gar zur Grund* 
läge der Pflanzenfäfte macht; es mögen es feine 
Herren Cdlegen , oder andere ScheidekunlHer, Marg- 
gntf, Wiegleb, JVTacquer, Rouelle, Hermbftedt, Berg- 
mann il. a. m. noch lo lehr behaupten, der hat diefe Ma- 
terien nicht gekannt, und mar. mufs ihn bedauern, dafs 
er den Unterfuchungsweg des Vf. nicht eingefchla« 
gen, fonll würden ihm diele Materien beher, und 
eben fo gut, wie dem Vf., bekannt worden feyn. 
JSollte in diefem Werke irgend etwas nützliches, 
irgend etwas brauchbares anzutreffen feyn , fohut es 
der Vf. fich felbft zrmtfchreiben, wenn man es in 
einem Magazin voll Unrichtigkeiten , • mit denen 
auch ArzneywhTenfchaftundOekor.omie, in einigen 
Ausfällen darauf, heimgefucht werden, nicht fu> 
den kann. 

i* . • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, bey Harrifon und Comp: Harriforis 
British Ciofficks ; or new weekly Library of ce- 
lebraied U'orks by tmintut sittthors iucluding 
the Adventurtr , Connoijj'eur , Guardian, Idler, 
Rambler, Sptftator , s Tatler , World etc. etc. 
tlegantly , uniformly and correctly printcd, ver- 
batim front the very beß Editions, on cxacllv 
tke J am* plan, asj hat favourite, cheap, and 
tnofl pleafing Pubücation , the NoveHi/i's Ala~ 
' gazine ; and intended to comprehend fuch cn« 
tertaining and intcrefHng Works of eminence 
AS are not properly reducible to that clafs of 
Litterature. 178S. gr. g. 
Bey dem fich in Deutfchland immer mehr ver- 
breitenden Gefchmocke on der Englifchen Literatur 
olauben wir den Liebhabern derfelben einen ange- 
nehmen Dier.tt zu erweifen, wenn wir fie mjt einer 
Sammlung bekannt machen , welche diefem Ge- 
fchmacke eine fo reiche und, was bey Engüfchen 
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Buchern nicht immer der Fall ift, stugieich fo äu. 
fserfl wohlfeile Nahrung gewährt. Der Plan dieter 
Sammlung fchränkt fich nicht blos auf die auf dem 
Titel benannten Wochenschriften ein , fondero ura- 
fafst auch andere fchärzbare für die allgemeine Un- 
terhaltung beilimmte Werke, ausgenommen RomaJ 
ne, für welche von'detnfelben Verleger eine ähnli- 
che befondere Sammlung: the NoveiUß's Magazine, 
angelegt worden^, die noch früher als die gegen- 
wärtige ihren Anfang genommen hat. Von beydea 
erfcheinet wöchentlich ein Heft auf Schreibepapiej-, 
das mit einem wohlgerathenen Kupreritiche Verte- 
ilen ift, 40 enggedruckte Seiten, mit gefpaltnea 
Columnen, zu 60 Zeilen, kleiner, aber angenehm 
ins Auge fallender, Schrift, enthalt, und doch nicht 
mehr als ßx pence (s{ gr.) koftet. üiefer Preis 
würde in jedem andern Lande, wo nicht auf einen 
fo beträchtlich fchnellen Abfatz 2u rechnen wärt; 
als in England, unbegreiflich Rheinen muffen, und 
wir brauchen wohl nicht eril auf den UnteHchied 
deffelben, in Vergleichung mit einigen altem und 
neuern Englifch - deutfehen Nachdrucken, die Geh 
weder an Schönheit noch Richtigkeit mit dieter 
Sammlung meflen dürfen, aufmerkfam zumachen. 
Von den 57 Heften , welche wir vor uns haben, 
enthalten Ko. I — MI fjfohnjon's bekannte Wochec- 
ichrift the Rambler; die drey nächiten Lytteltou 
Perfianifche Briefe , mit welchen der erfte Band fich 
fchliefst. Üerzweyte Band nimmt den Adventurer 
von Hawkesworth (No. XIV — XX1IL) und der 
Guardian von Steele ( No. XXIII —XXXIII. ) den ilr.r. 
ten der Tatler ein ^No. XXXUI — XIJXJ Die 
folgenden Hefte, fo weit wir dieselben befitzen, lie- 
fern den Spectator, der vermutidich mehr als eine» 
Band füllen wird. Utbrigens hat Herr flarrip* 
auch eine nicht minder wohlfeile Ausgabe des ^eü»- 
Joufchcn Wörterbuchs der Engbfchen Sprache, ein 
geographifches iMagazin, ein mufikalifches M»g* 
zin u. d. gl. veranffaltet, von welchen gleichfalls 
wöchentlich einzelne Hefte ausgegeben werden. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Prsisi. Die 1 KSn.' QtfeHfehcft irr Wifftm/diafUn in 
Cüitiur/u bat den Prefci von 12 Dticaten, der lOl die. hgabt 
dir br'ft» Mittel xur IiefSrdtrnug der Keiiitichkeit ttntrr den 
' landivttn gefetzt «Jr, Hn. h'itaf.nts Xeckntar.tt , Ober- 
deichctifcn zu Haatburg, Mitglied der Braupfchtvcig- 
LüncLur^srthen Landvyiitf.l'cVafi* - Gefellfchaft und Cerre- 
fponclent »1er Kön. Socie'ät der Wificnfcliaften zu Göuiti- 
«r*n , crrhe:lt. Für künftig lind aulser der in der Beyl. /u 
N. .-96. der A. L. Z. v. J. angezeigten Prci:auf;;ibe furtUn 
November diefcs Jahrs von der Juftrbauurß der «fo*« 
1 rannten DBr/tr folgende neue ölonenufche Aufgaben 
bcsan&t geuutht worden: 1) (Gr den Juhui 1787: 



find die Htcrflrafstn in Sattdgegerdm , no Steint fiMs*< 
am bejltti und u/ohlfeHfltti auttitrge: und tu unterhaltt*':' 
ij für den Novtvcer 1787: U'ie ii'utttn dit fld/ikuaß 
in StSdttn mm ßeüttßtn I rJUmtut u et dtr ? edtr d*< A 
u rieht VerfU«uv.fieH kam der Lilligflr Freit dts Flrlfa 
beairht uttdmY 3) Auf den |uliu»i783- tßtmihbr. 
lt* ein tu UoUtn Preife dts üttrttdet das Sn snteneix» 
tun iuehteut Lande vtvtrbitttn? Die Aohandlunjen ii.ö .«> 
einen Monat vor der /.ucTkennung des Freiftf, al!o vor 
Ausgang des Mays orfer Scpteirbcrs, cin;cfanrlt wtit. 
Der Preis für jede ijr zwölf Ducatca oder eine Scha'J- 
münte von gleichem Werth. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den i2 tm September 1786« 



ARZNETGEL AHR THE IT. 

B11«! a«, bey Kom dem Aelrern: gfokann Gott- 

lab Kühn* Adjunct des Königl. Collegii medici 

von etu ijiuaen etaer oartiagem ju> angei;ctuie 
WunddrzU. 1786. 8. 4Uogen. (, 3 gr .) 



Vi einige Bogen Manufcript 



„Ich befafs, fagt 
* und glaubte damit angehenden Aerzten zu nu- 
tzen , wenn ich daflelbe unter die Preffe brächte, 
brachte es in Briefe und vermehrte es." Sie Gndan 
einen jungen Wundarzt, der eben die Lehrjahre 
überhanden, von einem alten Oheim gefchrie- 
ben und ihre Zahl beträgt nicht weniger als 148 
unter denen aber viele, wie fie der ehrliche Vf. 
(ehr aufrichtig zum Theil überfchrieben hat, btofte, 
das heifst leere , Briefe find , die freylich am we- 
nigften in einem Buch, aus dem der junge Wund- 
arzt Unterricht fchöpfen foll, flehen föllten. Gut 
ift es , dafs der Vf. am Ende die lateinifchen und 
rranzöGCrhen Benennungen der gewohnlichen Bin» 
den 'und Verbandarten beygebracht hat, von denen 
aber vornemlich die erften zuweilen fehr umfchrie- 
ben find. Außerdem find die Befchreibungen der 
Binden und der verfchiedenen Art fie anzulegen 
meiftens gut und fo deutlich, als es der Gegen- 
wand, ohne Kupfer verftattete, doch zuweilen auf 
einer Seite zu weitläuft ig , auf der andern für junge 
Wundärzte immer noch unverftändlich. Sonderbar 
ift die Definition einer Binde, die wir aus dem vier- 
ten Brief herfetzen: „Unter dem Wort Binde, oder 
Band,welche/nfciaJ*facuia , epidsjmus, anadejmusi 
vincutum heifst , verlieht, man ein Stück Leinwand, 
welches entweder viereckig, wie ein Schnupftuch 
oder Serviette, oder aber lang und fchmaal gefchnit- 
ten ift, um fich deflen zu den Verbänden bey Wun- 
den, Verrenkungen, Beinbrüchen, Gefchwulften 
und Gefchwüren oedienen zu können.'* Erläute- 
rungen diefer Art, die halb wahr und halb falfch 
find und fehr leicht dienen können jungen Leuten 
die Einfichten zu verrücken, ftatt fie zu erweitern, 
kommen mehrere vor. 

Ebendafelbft bey Rom dem Adtern: Johann 
Gottäeb Kuhn — Adjunct des königl. Colleg. 
med. und königl. Kreisphyäkus (zu Bunz- 
lau ) prakttjehe Abhandlung einiger ,das *V«r« 
A. L. Z. 17*6. Dritter Band. 



vtnfyßem bttrtf enden Krankheiten. i 7 g6. g- 

7Bogen.tl6gr.) 

I 

Es find kurze, unordentlich abgefafste, unvoll« 
ftandige Abhandlungen über einige Nervenkrank- 
heiten, den Schwindel, dieConvulGonen, die Starr- 
fucht, den Todenkrampf, Lähmung, Schlag flufs 
und einige andere, die fich durch nichts eigenes 
auszeichnen und weder für die Aerzte, noch tue 
die Kranken feibft zweckmäßig genug und hinrei- 
chend find. Es kommen auch häufig Unrichtig- 
keiten in Rücklicht auf Pathologie der Krankheiten 
und bey der Heilung zwecklofe Vorfchläge vor; 
z, B. S. 14. wo von dem Schwindel allgemein be- 
hauptet wird , dafs er in die Schlaffucht übergebe^ 
dafs die Art von Schwindel, wo der Kranke um- 
fällt, unter die Klaffe der Schlaffucht gehöre, da Ca 
der wäfferichte Schlagflufs Schlaffucht fey u. f. w. 
Aach will der Vf. anfänglich keine andere Art als 
den Lethargus kennen , delTen Befchreibung fo felö» 
fem iß, dafs man fühlt, dafs er ihn nicht gefeherV 
und die Kunft Schriftfteller zu nutzen nicht verftan-' 
den habe: m der Folge redet er doch auch njeh 
aber fehr unbeftimmt von dem Karus. Mit den 
Convulfionen mifcht er alle Arten von Krämpfen, 
auch die tonifchen, zum Beweis, dafs feine patho- 
lo gifchen VorkenotnifTe fehr klein find : am Ende 
fpricht er doch nur von den Zuckungen , aber mit 
unerträglicher Verwirrung der Urfachen. Lefens- 
werth von diefer Seite itt bewnders S. 27. 28- wo 
wider den Fall , wenn das zu flark abge/ondert' Se- 
rum Urfache der Zuckungen ift, in einem Atliem 
die ftärkften EfTenzen (der Vf. meint, am b?ften 
feyen die nach Art des Hallifchen Wayfenhaufes 
bereiteten Dopfeleßtnzen ) und Jalappeharzf»// .S'tf/r- 
kolz/aßpuh/er empfohlen werden. Mufter von Un- 
ordnung mit untermifchtem Unlinn ift Kap. 4. von 
der Kriebelkrankheit , welche macht, dafs zuwei- 
len den Kranken von Zuckungen und Krämpfen 
die Zunge zerberftet , n. C w. IJabey ift nicht ver- 
gefTen worden den ganzen weitläufigen Procefc der 
Bereitung der Beftufcheffchen Nerventropfen ein- 
»ufchalten. — Es ift uns unangenehm mehrere 
Behauptungen und Vorfchläge diefer Art auszu- - 
zeiclmen, deren jede Seite viele darbjetet und wir 
rächen dem Vf. dafs er , wenn er weitere Veran- . 
laffung haben follte, fich einem Mäcen zum Wohl- 
wollen durch etwas gedrucktes zu empfehlen, es 
Sss wenig» 
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wenigftens nicht mehr durch einejfbhandtung über 
Nervenkrankheiten thun möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN.' 

PAMSr.bey dem Herausgeber und beyQuinqnet 
l'aine Apoticaire: Aphorifmes de M. Mefmer, 
diSis ä fAJJembUe de /es Eleves etc. Ouvrage 
mis auiour par M. Qtullet dt Veaumorel mi- 
diem de ia maifon de Manfteur, Troifieme idi- 
tion , reime; c orrig et et confideraklemmt aug- 
mentte 1785. 4g und 238 S. 8- (Pr. 3 L. i» f.) 

Strasburg, in der akadeimTchen Buchhandlung: 
Aeut Beyhräge zur ptaktijcken Anwendung 
des thitrifchm Magntti/mus , in xerjckitdtntn 
Abhandlungen. Ein Nathtrag zu den Lekr- 
lütztn des Hn. Mrjmers. Aus Hn. CamÜet dt 
Vtaumorel dritter Ausgabe Ubnßtzt , ntbß 
tintin Anhange. 1786. 113 S. 8- (8gr.) 

. Die A: horifmes de Mefmer ,' welche Caullet de 
Veaumoref im J. 1784. zuerft in i6mo herausgab, 
fanden ; n Frankreich fo viel Beyfall und Abgang, 
dafs fie in Jahresfrift die dritte Aufgabe erlebten. 
Mefmer hat fie zwar verßilkht aufgeben wollenj 
aber doch im Grunde und im Ganzen für die feini- 
gen anerkannt. Es find 314 Lehrfut?e in 17 Capi- 
t>l abgetheilt, wovon das errte von den Grund- 
fjtoffen , das zweite vom Zufammenhdng , dasdrirte 
von der Elafticität, das 4te von der Schwere, das 
Ste Vom Feuer, das 6tc von der Ebbe und Flut, 
das 7te von derEtectriritnt, das gtevom Menfchen, 
das 9te von den Senfationen ,' das lote vom lnftinct, 
das Ute von der Krankheit, das I2te von der Er- 
stiehung, das i3tevon der Theorie des Magnetif- 
miis, das !4te von Nervenkrankheiten, von der 
Ausdehnung der Sinne und den Eigenfchaften des 
rhenfchlichen Körpers, das iste von dem Verfah- 
rt n beym Magnetiüren , das löte von einigen dabey 
zu beobachtenden allgemeinen Regeln, und das 
J7te endlich von den magnetifchen Krifen handelt 
Man ficht, dafs die hier abgehandelten Materien, 
fehr mannichfaltig aber auch gröflentheils fehr he- 
terogen find; und die Erwartung derjenigen, wel- 
che den thierifchen Magnetifinus für etwas wirklS 
«hes halten , muls hier nothwendig fehr hoch ge- 
fcannt werden. Die erflen Lohr/atze find: „Es 
giebt ein unerlcharJr.es Grundwefen; (principe) 
„Gott; esgiebtinderNaturzwey erfchafFeneGrund- 
,',wefen, die Materie und die Bewegung. — ( Ein 
Grundwefen die Bewegung?) „Die Eiementarmate- 
„rie ift diejenige, welche der Schöpfer zur Bildung 
„aller Dinge angewendet hat. — Die Bewegung 
„bewirkt die Entwicklung aller Möglichkeiten." 
Dies liefst man und denkt: Qjtid dignum tanto fe- 
ret hie pronuffor htatu?— Aber: amphora cotpit 
* inßitui — urceus txit. Die erften Kapitel enthal- 
ten eine JYL'uge bekannte metaphyfifcher und phy- 
ifcher Lehrfirze, die gröltentheils aus der Cartefi- 
Piulolophie gefchöpft, zum TheU auch auf 



die alte chtmärifche Vergleichung zwifthen dem Wa. 
cro-imd Microcqfmus gegründet find. Den allge- 
meinen Einflufs aller coexiftifenden Körper auf ein- 
ander nennt M. den Magnetifinus. — „In dem 
„Menfchen, fagt er, giebt es zween allgemeine 
„Strome, den Schorn der Schwere, und den Mag. 
„netifchen Strom ( der fogenannten allgemeinen 
„Fliiffigkeit) von einem Poh? zum andrni. — Ge- 
sundheit ift die Harmonie aller Verrichtungen des 
„Körpers , Krankheit Disharmonie derfelben unter 
».einander. Es giebt nur eine Harmonie, folglich 
„nur eine Gcfundheit, nur eine Krankheit. — Du 
„Heilmittel irt, was die Harmonie wieder herftYllt. 
„Es giebt folglich auch nur ein Heilmittel. — 
„Das Princip des Lebens im Menfchen ift ein 
„Theil der allgemeinen Bewegung , es richtet lieh 
„nach den Gefetzen der allgemeinen Flüfsigkeit: 
„folglich ift es auch dem Einflufs der himmlifchen 
„Körper, und überhaupt aller Dinge im der Welt 
„unterworfen. Die Fähigkeit des Menfchen tob 
„allen diefen EinfiufTen modificirt zu werden, ifl 
„fein Magnetifinus. Es giebt gewifle Punkte oder 
„Polt im Menfchen, durch welche die Strome der 
„Magnetifchen Flüfsigkeit ein -und ausfliefsen und 
„es ill ein Mittelpunkt, in welchen fie zufammen- 
„treften. Diefe Ströme können durch grofse Fer- 
nen fortgepflanzt, verftärkt, durch Spiegel, wie 
„das Licht zurückgeworfen werden, u. f. w. — E* 
„giebt einen innern Sinn im Menfchen der fich auf 
„das ganze Univerfum bezieht. Daher die MÖg- 
„henkelt der Ahndungen, der Vorherfehungen» der 
„Vorftellungen von dem gegenwärtigen Zuftand 
„abwefender Dinge. (Diefer willkührliche Sati 
pafst ganz vortreflich in alle lchwärmerifche Sy- 
fteme, und ift auch in der That , nur anders aus- 
gedrückt, von den Myftagogen aller Zeiten fehr 
vortheilhaft zu ihren Abuchten benutzt worden.) 
„Der lnftinct in Thieren und Menfchen ift die Wir- 
„kuug der Harmonie und Ordnung,' eine fichere 
„Regel aller Empfindungen und Handlungen, werji 
„er cultivirt und geübt wird. Ein Menfch, der ge- 
„gen den Jnftinkt unempfindlich , ift eben das , was 
„der Gefichtswinkel in Anfehung der fichtbaren Ge- 
„genftände ift.'* (Sehrfcheingelehrt, aber auch fehr 
unverftändlich und falfch ausgedrückt!) „Dff 
„Menfch, welcher blos dem, was er feine Vernunft 
„nennt, folgt, gleicht dem, welcher fich zum Sehen 
„beftändig der Brille bedient: er fieht nie mit eig- 
enen Augen. Der Inftinkt ift natürlich, die Ver- 
nunft durch Kunft erworben." (Ein Hauptfatz in 
diefem fo wie in allen andern Schwärmerfyftemen ; 
wo alles auf Herabwürdigung der Vernunft , diefes 
einzigen Kriteriums fpeculativer Wahrheiten, an- 
zweckt.) Viel Wunderdinge von den feinen Em- 
pfindungen der Nervenkranken im Zuftande m3g- 
netifcher Krifen. Eine von ihnen fah die feinuen 
Spure.rder Hjut; und 'durch felbige die Struktur 
der Mufkeln und Knochen, fie konnte durch dunkle 
Körper, Und durch ihre verfchloffi-nen Augenlieder 

hindurch fehen, erblikte im Finftero die magn«»- 

fchn 



Digitized by Google 



SEPTEMBER 17SÖ. 



«eben Pole des roenfcMfchen Körpers mit einem 
leuchtenden Dunfte umgeben , und auf ihre Anga- 
ben gründete Hr. M. feine ganze HcktvoUt Theorie 
Ton den magnetifchen Polen. Doch — wir find 
müde mehreres auszmiehen. Wir übergehen- die 
Vorfchriften tum Magnetifi»en , zur Zurichtung 
magnetifcher Teiche, Zuber, Flafchen, Bäume,' 
Blumen und Bader ,_ die Anmerkungen über die Ne- 
be nmittet lx»y der magnetifchen Kur (vomemlich 
calcirirte Magnefie und Cremor Tartari folubilis, 
weicher bey uas fehr bekannt ift , in Paris aber 
jfeit Mefmefs Zeiten als eine geheime Compofition 
verkauft wird ) über die befondre Behandlung (ein* 
seiner Krankheiten und- über die magnetifchen Kri- 
fen. Lefer, welche mehr von allen diefen trefli- 
eben Sachen zu wifTen wünfehen, werden leicht 
Gelegenheit finden, ihre Neugier zu befriedigen, 
aber auch, wenn fie ohne Vorurtheii zu chefer 
Leetüre kommen, lieh hier aufs neue überzeugen, 
dafs auch Chhnaren in ein Syrtem gebracht werden 
können. Denn eine Chimäre ift jenes allgemeine 
magnetifche Fluidum, dehen eigentliche Natur felbft 
Mefrner und feine Anhänger nicht zu beftimmen 
wiflen: eine Chimäre , die allgemeine umnüUelbart 
Einwirkung aller Dinge im Univerfum auf einan- 
der , und die phylifche Ucbereinftimmung oder Har- 
mooie des Menfchen mit der Körperwert , fo • wie 
fie hier befchrieben wird. — In manchem Hanfe 
Hl die Austheilung und Anordnung der Zimmer 
ganz gut, aber es ift auf Sand gebaut- Der Sturm 
fährt daher, und das Haus ftürzt ein, und thut 
einen grofsen Fall. So das Syftem des thierifchen 
Magnetifmus. Sein Grund und feine Stütze iftdunkle 
Empfindung, Leichtgläubigkeit, Nervenfehwäche 
und eine geleitete Phantane des Menfchen: aber 
die mächtigere Vernunft, der unbefangne Verftand 
kann fehr Weht das Gebäude, welches auf morfchen 
Grundveften ruhet, erfchüttern und einreifsen. 

Der Anhang zu niefer dritten Ausgabefjder Mefmer- 
fchen Lehrfätze.deirendeutfche Ueberfetzung wir hier 
zugleich mit anzeigen , enthält 2uförderft einen Brief 
•des Chev. C — der dem Heransgeber mancherley 
Bemerkungen iiber das V erfahren beym Magnetifi- 
ren, über das Mngnetifiren in weitere Entfernungen 
u. t w. mittheilt. Auch hier wird befonders die 
Wunderkraft des ferten H illens und Glaubens . ge- 
priefen. Un kommt, fagt der Hr. Chevalier, qui 
magttiti/t de cette moniert , apnrfaiten-nu Cair d un 
tnouton qui reit etc.'* — Nun wird man doch 
wohl dem Homer den Vorwurf der Impolitefle nicht 
mehr machen können, weil er feine Juno mit dem 
Beynamen der ochfer.:iugigen beehrt, da ein höfli- 
cher Franzos lieh lelbll und leine Amtsbrüder die 
Magnetifeurs durch eine VergK ichung mit träume* 
den ScSpJen zu ehrvn gluubt. »Noch richtiger wür- 
de vielleicht die Vergleichung oewefen feyn, wenn 
er gefaxt hätte, fiefölien aus, wie Drehfchufi» (mou- 
tont qui ent la joiif.) — Eine Stelle noch n «ifien 
wir aus dkiem Briefe zur lirbauung unfrer Lefer 
suszieJien. „Eifrige Anhänger des Mugncrifmus 



s.« 

„haben behaupten wollen, dafs alJe die, welche 
„nach dem Unheil der Aerzte das Leben wirklich 
w verloren, • und es nach ihrer Beerdigung wieder 
„erhalten hatten , felbiges nichts anderm zu danken 
„gehabt hätten, als diefem allgemeinen Fluidum, 
„das es ihnen durch feine beftimmte Gravitation ver- 
„mittelft der Menge Steine und Erde, mit welchen 
„diefe vermeinten Todten nach ihrem Begräbnifs 
,,waren bedeckt worden , wieder gegeben habe. 
„Das Publikum wird die Wahrheit eines folchen 
„Syftems beurtheüen können; und wenn alfo die 
„Beerdigung ein Genefungsmittel für die Kranken 
„feyn würde, fo könnte das ihnen um fo viel mehr 
„zum Trofle dienen , da fiel Hofnung haben würden, 
„nach ihrem Tode von der Krankheit wieder zu 
„genefen ; und durch diefes feltfame Mittel den Aerz- 
it ten und der Arzneykunft zu entwifchen : doch 
„müfste man ihnen immer ein Luftloch lauen, da- 
''„mit fie wieder athmeh könnten, und das Gewicht, 
„womit man fie belauere, genau abmeflen. — Dies 
^Mittel könnte bey uns* auch den Wunfeh erregen 
„vor Verlauf der beftimmten 24 Stunden beer- 
digt zu werden , weil fqhft die Hoffnung von die- 
„fem tröftlichen Magnetifmus Nutzen zu haben , weg- 
fallen möchte ! " Kaum weift man, ob das alles 
im Ernft oder im Scherz gefchrieben ift. Wir enfc- 
halten uns aller Anmerkungen darüber, denn es 
giebt, wie Yorick fagt, Thorheiten, welche m3U 
nur nennen darf, um fie lächerlich zu machen. Wir 
entlafTen den Vf. diefes Briefs mit dem Wunfche, 
der ihm nach feiner letzten Aeufserung zu urtheilen» 
fehr willkommen feyn mufs: Sit tibi terra gravis! 
Es folgen nunmehr einige Bemerkungen des Hrn- 
Caulletde Veaumorel, (der, felbft eifriger Magnet 1- 
•feur, den vorftehenden Brief des Chev. allzu enthu- 
fiaflilch gefunden, und hier und da gemildert zw ha- 
ben gefleht) über die Aehnlichkeit des thierifchen 
Magnetifmus und der Elektricität , und über Hrn. 
Defcions Art zu magnetifiren. Der deutfehe Ueber- 
feuer ( welcher übrigens ein fehr elendes Deutfch 
fchreibt) hat die Geichichte der Kuren Valentin 
Grearrake's durch Berührung mit den Händen, ans 
Pechlins ob/er vationitws phußco ■ meditis, mit unter- 
gefetztem lateinifchen Texte beygefugt. Die Nach- 
richt von dielem bekannten irrländifchen Schwärmer 
und Afterarn, verdiente auch wirklich wenigftens in- 
fofern wieder erneuert zu werden, als fie diejenigen, 
welche über den Magnetifmus , Wunder ! fchreyen, 
überzeugen kann , daft fchon lange vor Mefmem 
Mefmeriadengefpielt worden find. 

FRETMAURERET. 

LurziG, in CommifGon bey Böhme: Vollflän* 
dt^e Sammlung der ga-iztn Adon - htramiti- 
Jeher- Maurerei/, enthaltend die Katechismus 
der erften vier Grade, die Art der Oefnung 
und Schließung dir Logen, den Unterricht 
bey den Tafeliogen , die allgemeinen und be- 
fördern Gefundheiten, wie auch die Pflichten 
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der etften Logen • Offcianten. Mit einer Men- 
ge noch iingedruckter fysnbolifcher Fragen und 
Antworten, der Erklärung der Sinnbilder, und 
vielen nützlichen und wichtigen Anmerkungen 
vermehrt durch einen Ritter aller maurerifclien 
Orden. Nebft einem Anhang über :die Ado- 
ptions- Maurerey. 17S6. J64 S. 8- (16 gr.) 
Es ift »war nicht auf dem Titel gefagt, aber 
man fieht aus dem ganzen Werke, uixF einigen, 
beygefügten Anmerkungen des Ueberfetzers, daCs 
diefer Kern aller Sollten maurerifchen Ceremonien, 
wofür es der Vf. gern ausgeben möchte , aus dem 
firamöGfchen überletzt fey. Wieviel von den in 
demfelben enthaltenen Gebräuchen u. f. w. ächfc 
lev, kann die A. L. Z. , die niemals in mner voll, 
kotnmuen L'hrlings Logt von fieben , noch (welche 
Zihlen der Vf. durch tieft Unterfuchimgen her? 
ausgebracht hat ) in einer voUkotkmnen GeJtU/uhgt 
von Jeehs, noch in einer voükommnen Meifierloge 
von neun Maurern aufgenommen ift, und, Co Gott 
will, nie aufgenommen werden wird, einen Ric- 
ter nlkw maurerifchen Orden alfo freylich in fokheo 
Sachen das Wort fuhren laßen mufe, durchaus nicht 
wiflen , und inwiefern dem V£ erlaubt feyn konn- 
te, die eewanigen ächten Gebräuche, deren Ge- 
heimhaltung er doch angelobet hatte, öffentlich be- 
kannt zu machen, iiberlafst Ge feinem Gewiflen. 
Kur ift ihr lehr befremdend gewesen , dafs der Hr. 
Flitter fo viel von Untersuchungen in der Gefchichtie 
lind den alten Ordensftatuten fp rieht, und das hier 
aus denfelben gelieferte Refultat für den einzigen 
ächten Ring, alle übrigen aber mit vieier Pralefey 
und Härte tür falfche erklärt. Das fcheint eine Ab- 
ficht zu beweifen, diele Maurerey allen übrigen 
•2um Trotz einzuführen; und der Vf. verräth diefe 
auch nur gar zu deutlieh , da er S. g. und in den 
Koten zu S. lg. und 95 ausdrücklich fagt: Unter 
der Maurerey fey die chcifHiche, oder vielmehr 
•wie er ganz unverholen gefleht, die katholifche oder 



römifche Religion verborgen, Ey, eyl Monßenr 

le Chevalier, fein wenjgrtensift das nicht, dochge- 
wifle Leute wollen zuweilen durchaus nicht mit. 
verftanden feyn. Gut v die A I , /., ▼erfleht fie, mein 
Herr, aber in ihre Loge kommt fie nie ; vtfligim ttr- 
rtnt\ und wünfeht auch fehr» dafa keiner ihrer 
Lefer Geh dahin lenken . lafte. Daft übrigen« 
das ganze Buch im Eramöfifchen wegen des xuia 
Grunde liegenden zum Theil ganz offenbaren Chiffre 
verftändlicher fey, alfo durch die wörtliche Ueber- 
fetzung verloren habe, ift ganz klar. Vieles aber 
ift noch in der Ueberfetzung kenn bar. So ift gleich 
der Ritter oßer maurerifchen Orden verdächtig} 

Siebt es denn mehrere m. 0. < oder fallen wir zu 
em bekannten noch ein paar andre hinzufetzea? 
Der Anhang von der Adoptionsmmnrerey ent- 
hält das Ritual zu weiblichen Logen » das der Hr. 
Ritter auch durch tiefe Unterfuchungen herausge- 
bracht hat. Je nun, auch Weiber macht man gern 
au Profeiytinnen , und zu Millionen find Ge ganz 
vorzüglich tauglich. Wenn der Hr. Ritter ditfro 
Verdacht von Geh hatte abwälzen wollen, fo hart« 
er wenigftens den Bruder - Redner nicht in ein« 
Capuciner - Kutte kleiden follen. Gefetzt aber diefe 

! ranze Adoptionsmaurerey ift auch nur ein Spiel, 
b proteftirt doch die A. L. Z. hieink im Namen 
aller derer, die bey ihrer Sociecät, bey ihrer Ex- 
pedition, unter ihren Verfaffern, ja feibft unter 
ihren Lefern Weiber, Bräute oder Töchter ha- 
ben , fehr dagegen , dafs diefelbe nie in Deutfeh- 
land eingeführt werde, Das Alleinfeyn der Aufiu. 
nehmenden mit dem Bruder* Redner ( NB. in der 
Capuciiier- Kutte), das Ablegen des Putzes, du 
Abbinden des Strumpfbandes in feiner Gegenwart 
u. d. gl. mag jenfeit des Rheins, wo nach S. 72 Kor. 
die Reinigkeit der Sitten weniger Hirngefpinfte iu 
feyn fcheint. hingehen; difleit des Rheins wolle« 
wir mit den falfchen Maurern dem Bruder • Redner 
wenigftens eine einführende Schwerter mitgeben. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Anxüwdigumc. Oer Verfaflec de* Sittmbutk$ fürt 
Qtpnäi will int lein durch anhaltende* Forichen über Re- 
ligion entworfenes Syltcm bekannt* machen. De» eigene 
deflelbcn wird feyn: das es alle Wahrheiten derGlaubcn«- 
•wnd Sittenlehre vollfrKndig entwickelt, diefe Wahrheiten 
btoft aOl der Lehre.Jefu ber leitet und mir keinen Rcligion»- 
Hicii. ^heiren 7M rhu» hat, da/t et in unfern jetzigen Zei- 
ten , wo blinder Glaube und zugcllefe Zwesfelfucht mit 
einander wetteifern , eine Lücke ausfüllen und die Reli- 
gion fo vortragen wird, wie fie auf der einen Seite, der 
gerne in Ire MenlcHtnverttand faflen und auf der tnderwSei- 
t«, der Zweifler und Denker ehrwürdig finden und lieb- 
gewinnen foll, uad dafs es eine Mengt fehr wichtiger Ar- 
tikel der Moral enthalten wuü , die allen unfern Moralen 



nach fehlen. ' ! • Der Titel wiritara : Aut/Bkrlithu lAff 
kämt* dtt Religion, trb*ni m*f der rtiittm v*4 n mt,r " 
tuifekttn Lehrt ä*/*t V»m dem Vtrfajfir ätr Siltl*llÜ' 
fürs CefiuUt. In der Oftcrmelfc 1787 »irddiefe* Suc* «Vr., 
gefihr H bis Sf Bogen Hark , aiiftd onc« wei s» ¥»f ,a 
gedruckt, zu bähen feyn. Wer lA Gr. in GoldtPi« 1 *' 
mcraiion en den Verleger der Sitteolehrefur»G«'fiad*»ot«i 
Buchhändler Friedrich Vlewcg in Berlin, potr&ey 
ichicken und fein« AddrclTe melden will, erhalt es 
wohlfeiler ala der Ladenpreis feyn wild. Auf 10 Exem- 
plare erhalt man das tue imfonft. Briefe und Gd4rr 
bittet man fish franco aus. Der Termio-der Priaym«™- 
tion ift bi« Ausgang des 
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VERMISCHTE SCHRIFTEfo 

Strasburg , bey Loren* und Schuler, ritterfchaft- 
lichen Buchdruckei n : Expofi dt dißereutes 
eures operies eU/uis k d'Atut 1785, tfpoqve 
de U% formation dt ta foci&ti foudit d Strasburg 
frusiadrnomination de Sociiti kartnomqne des 
amis rhtsis , jusqu'i» ms du mois dt $u*n 17&6 
par des mtmbrts dt ttttt Socistt. — Natural 
st sordis opas , no» artis. 17X6. 353 S. 8. 

. ( y 

Difteft, wie jenfeit des Rheins, giebt es Leute 
genug, welche an thierifchen Magnetifmus, 
nnd magnetifche Schlafwandrung glauben; und 
Wie könnte es auch an folchen Gläubigen fehlen, 
da wir jetzt in einem Zeitpunkte leben, wo alles. 
Was Wunderkraß und übernatürliche geheime Kumt 
heifet, wir es auch noch fo unvernünftig und finn- 
los, Bey&ll findet, und wo felbft M rinner, die 
fonft Vernunft genug haben und anzuwenden wif- 
Ten, auf die Getangennehmung dcrlelbcn unter den 
Glauben dringen. Dcfto mehr ift es. zu verwun- 
dern , dafs man bisher in Deutfehbnd bey dem Mo- 
rien Glauben an Magnetifmus ur.d magnetifchen 
* Somnambulifmus flehen geblieben ift, und noch 
wenig oder gar nicht daran gedacht hat, diefe Wun- 
äerkräfee auch unter uns Wirken 211 laiTen, da do r h 
felbft in Rufeland und Schweden von einigen Schil- 
lern Mefmers und Puyfegurs Bacqnets errichtet 
worden find. Schwerlich kann die Urfache diefer 
Unterlaflung diefe feyn, dafs man den Deutfchen 
keine Fähigkeit zu magnetifchen Crifen und Schlafc 
Wandrung zugetrauet bat ; denn auch unter um 
giebt es ja genug nervenfehwache Perfonen, 
genug hyfterifche, fchwärmerifche imd empfind- 
same Mädchen , die gerade die fchicklichft«»n Sub- 
jeete für den Magnetismus find. Die Deutfchen 
find auch, im Ganzen genommen, ihren Aeme* 
nicht fo unverbrüchlich, nnd den Charlatans nicht 
fo wenig ergeben , dafe aus diefer Urfache etwa der 
Magnetifmus keinen tingang bey ihnen hatte fin- 
den können. Mit einem Worte; es ift ziemlich 
fchwer zu ermhen , warum es unter uns noch kei- 
ne Bactjuets, keine Magnetifeurs , keine Krifen 
giebt , wenn nicht etwa der Umftend etwas dazu 
oeygetragen hat , dafs der Erfinder des Magnetifmus, 
Wirdig, und der Erneuerer defleiben, Mefmer, bei. 
- 4L UZ, 17X6. Dritter " 



de — Deutfrhe waren. Unfre Nation hat fo oft 
die nützlichen Erfindungen der Ihrigen verkann«, . 
und grosmüthig den Ausländern uberlafien, warum 
follte fie das nickt einmal auch in Anfiehung der 
thörichten thun ? — Recenf. befand fleh gerade z» 
der Zeit in Paris, wo der Magnetifmus feine buch- 
fte Geltung erreicht hatte, wo Mefmer viele, voa 
den Edelften des Königreich in feine GeheimiiilTo, 
jeden für io» Carolinen, einweihte, und bey einer 
einzigen von diefen Initiationen, wo der Einge- 
weihten hundert waren, 60000 ithJr. gewann. Ein 
Anderer fehr bekannter, jetzt aber verßorbner, Magno» 
tifeur hatte ebenfalls Zöglinge; aber nur Armen 
wurde, und zwar unentgeltlich, das Geneiumiö 
mitgetheilt. Es war dasneinliche, welches Mefmer 
feine Epopten lehrte, denn die Behandlung, die Wir» 
klingen, die magnetifchen Krifen, waren die nenv 
lichen. Hier wurde auch Ree. mit dem Magnetit- 
mus bekannt, und fand, wie er fich fchon vorhin 
vorgeftcllt hatte, dafs die ganze Sache, wenn man es 
gleich nicht elngeftehn wollte, ein glänzendes — 
Nichts, und ihre Wunderkraft bloft auf die Leicht», 
güiubigkeit und Schwäche derjenigen, die fich bey 
den Bacquets einfanden, berechnet war. Der ma- 
gnetifche Somnambulifme war damals , weniguens 
unter diefem Namen noch nicht erfunden, ob mau 
lieh gleich fchon um diefe Zeit mit Gefchichten 
von Kranken trug , welche wahrend der fogenann* 
ren magnetifchen Krifen aufserordendiche Kennt- 
nifs ihrer eignen fowol als fremder Krankheitcm 
genufeert haben follten. Der Somnambulifme ift 
unltrcitig das Non Plus Ultra des magnetifche« 
Marionettenfpiels, er ift der tretztigfte und kühnfte 
Angriff der Schwärmerey auf die gefunde Vernunft, 
denn er geht gerade zu darauf aus , zu beweifen, 
das der Menfch beym Nichtgebrauch feiner Vernunft 
mehr wiffen und leifteu komie , als beym vollkomn*. 
nen Gebrauch derfelben. Wer die Stärke feines 
Glaubens prüfen will, der lefe die Schrift, welche 
wir hier anzeigen. Sie ift zuniiehft nur für die Mit» 
gUed t dor vom Marquis de i'uifegur zu Strasburg 
errichteten Socii'i kar montane und für die freunde 
derfelben beftimmt; und deswegen find auch, fo- 
viel Ree, weift, nur 150 Exemplare davon abge- ^ 
druckt, welche als Manufcript verfchenkc werden. 
Man findet hier ga magnetifche Kuren, einige nur 
kurz, andre weitläufiger befchrieben und unter 
diefen 26 Gefchichten vonfolchea Kranken, welche 
Ttt Yf'iÜ 
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„ich Schauer,, und alsdann Ohnmächten bekommen, 
„und aus diefer Urfache erft um halb acht Uhr auf. 
„wachen.. Fr. Da Sie .jetzt fcahigkeit haben, den 
„innern Zuftand ihres Körpers mit Deutlichkeit iu 
„durchfehauen, fo bitte ich € ie, wenn es ohne 
„Bclclnverde gefchel 
,,Sie in fich finden? 



Safte, mein Kopfwird 



en kam, mir zu melden, was 
A. Ich bh noch voll übler 



.1 vie 



I leiden. Ich follte 



während der Behandlung in den wundertätigen 
Somnambulifme verfielen. Jede Gefchichte ift von 
mehreren Zeugen untfcrfchrteben , und fo erhält^as 
Gante ziemlich das Anfehen der Bücher und flie- 
genden Blütter, in welchen deutfehe (owol als fran- 
«ofifche Charlataus ihre Arcana dem Publicum an- 
preifen. Faft wider Willen mufs man dicTe Ver- 
gleichung machen, wenn man ficht, dafs die 
ganze Sammlung unter der Aufficht eines üffentU- 
chen Lehrers der Arzneywijfenfchaft zu Strasburg, 
des Hrn. Ehr mann, verfertigt worden irt, unddaüs 
fich unter den Magnetifeurs thcils Aerzte, z. B. die 
DD. Pichler und Weiler, theils vornehme und cha- 
rakterifirte Perfonen , z. B. der Graf Lützelbourg, 
die Barons Klinglin von Kfler, von Ebchslnnden, 
von Dampierre, und felbft Damen, z.' B. die ßa- 
ronefle von Reich , befinden. — In der wunderba- 
ren Rolle, welche Madame Lavater in Ziirch» von 
ihrem Manne magnetifirt , als Sciilafwandlei in friel- 
te, treten hier mehrere Perfonen auf. Sie alle find 
mit Seherkraft begabt, und werden defto ftärkervom 
Geirte der Wahrfagung und der Erkcnntnifs getrie- 
ben, je weniger tie ihrer Vernunft und ihres Bewufst- 
feyns mächtig find. Sie gleichen der Sibylle beym 
Virgil : adflata eß nuntine quasido jam propiore Dei, 
Wir ziehen nur ein paarBeyfpijle aus: Ein nerven- 
fchwaches und mit einem alltäglichen MVclifelfieber 
behaftetes Frauenzimmer wird von dem Gr. v. Lii- 
tzelburg magnetifirt. Sie veif.lit in mnorictiiche 
Schlafwandrung, erklärt aufgetragen, dafs nach II 
Tagen dos Fieber wegbleiben werde, ( welches auch, 
wie man leicht denken kann, pünktlich eintritt) 
verordnet fich 4 Tropfen Aether, alle Abend zu 
nehmen , weil felbiger in die Nerven eindringe und 
fie beruhige, ingleicl-.cn die l'ieberrinde. Die De- 
{chartenheit dietVr Icritern unteimrht fie lVib.t w:Ji- 
rend der magnetifchen Krife, und verordnet lieh 
täglich 12 Quentchen davon zu nehmen. Als man 
Einwendungen gegen die rtufsercrdentliche Gröfse 
der verordneten Uüfis macht, fo fügt fie, die Eie- 
berrinde, welche man ihr vorgelegt hätte, fey fehr 
tfchlccht und verf.ilfcht, und deswegen inuife Co 
fo ungewöhnlich viel davon einnehmen. Die v.eit- 

läuftigire unter dielen Wundergefchiclten irt No. Si, Schlafwandlungfgefchtchte fagt:',,^* nt dijcmitts 
wo die Heilung hartnackiger und mit heftigen Ccn- que ce Jeroit un vrai bonlteur ponr utte per* 

▼ulfionen verknüpfter Verilopfuiigen derEingcwei- ,.Ji>utie {co:::me pour £/:ntpc fornnatubult cJatrutfonU) 



„eigentlich das laue Fufsbad nehmen , welehcs ich 
„mir gertern verordnet habe , nilein wegen meiner 
„Kolik mu&.iches noch verfchieben, Bewegim* 
„und freye Luft wird mir zuträglich feyn; auch 
„werde ich zween Gran Brechweinfiein und «wey 
„von CagliohWs Pulvern" ( zu welchen überhaupt 
die magnetifchen Schlafwandler grofses Zutraden 
zu haben fcheinen) „nehmen muffen. Fr, Irt diefe 
„Dofis nicht viel zu Hark für Sie? A. Laffeo Sie 
„mich nur machen ; Ihse Bedenklichkeit irt über- 
, „flüfstg. In kurzem werde ich die Quaffia zubraa- 
„chen anfangen, denn mein Magen verdaut fchlecht, 
„und dadurch wird mein Kopfweh immer wieder 
»»rege. Könnten Sie, fo wie ich, in mein Innres 
„fchaucn, Sie würden erfchrecken. Fr. Haben wir 
„eine fchlimme Nacht zu beforgen? A Sie wird 
„leidlich feyn, und ich werde doch ein wenig fehl* 
„fen." Die Verordnungen diefer Kranken wirei 
fo genau abgemeflVn , dafs fie fogar, da man ihr 
eine halbe Ur.ze Blut weniger, als fie wollte, weg« 
gelafTen hstte, in einer folgenden Krile er'd'Jte, 
dafs dadurch die Krankheit verlängert werden kön- 
ne. — Ihre M.ignetilircrin hatte den Katarrhs «nd 
fie verordnete ihr wahrend der Krife Arzneyen.die 
fie brauchen follte, und fagte ihr, wie lange der 
Katarrh dauern würde. — Eine andre Schlafwand* 
lerin erzahlte ihrem Mognetifeur, Hrn. ü. Pichler, 
fie fey um Mitternacht unftchtbarer Weife bey ihm 
geivcien, er habe fein Kind auf dem Arme gehabt, 
ihm den Mond gezeigt, voll füfser wonniglicher 
Empfindung geweint, u. f. w. und flehe! das alles 
traf aufs genauere zu. ' — Was dürfen wir weit» 
Zcugnifs I Wo folche Zeichen und Wunder gefche- 
hen, da ii\ es freylich nicht befremdend, wenn 
felbft einAr.-.t, Hr. Eiirnnnn, bey Gelegenheit 




Magnetifirerinn, M ad. de Iletch , mit der im Somr.am- 
^.iulifme befindlichen Patk'nr in halt, »Frage 1 können 
„Sie mir gute Hofuung für heute geben? Antut. 
r Meine Krife wird ziemlich ungefTüm feyn. Fr, 
„Worum das? A. Ich habe noch heftige Kolik- 
„fchmerzen , die mich heut Nacht fehr gequält lia- 
„ben. — Fr- Wird diefe Kolik von Dauer feyn ? 
tl A. Sie wird diefe ganze Krife hindurch anh.d- 
„ten; künftige Nacht werde ich fo wie geficjn 
„viele Stühle bekommen ; eben deswegen aber wird 
„meine Krife länger dauern. Um fiebea Uhr werde 



pourpant- 
oitverfa fiute, 

„plitttt que d'atoir bejoiu de fair un long düourper 
„tt chatup ditfus dt la nyJn-juJ' Diefer kuriere 
Weg, wo der Arzt (gleich einem Menfchen, der 
eine Uhr aufzieht, dasätundenzeigen aber ihr felbft 
übcrläfst, ) weiter nichts thut, als dafs er den Kran- 
ken in den Zufland eines untrüglich wahrfagenden 
Schlafwandlers verfeut, müfste freylich fehr be- 
haglich, befonders für folche Aerzte, feyn, die lieh 
bey keinem Krankcnbefuche deflen , was fie zuvor 
verordnet haben , noch erinnern , die. fich bey halben 

Stunden unüvuig und uneftUchiofTen am Krankf»- 

bett 
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bett herumdrehen , und dann doch die gemeinden 
Krankheiten verkennen und fauche indicationen 
machen. Exempla funi odioja. — Ree. überläfct 
es den Lefern, was lle von allen Idiefen Wunder- 
dingen halten wollen. Wenn fie felbige bezweifeln, 
io können freylich unfre Nachbarn jenfeit des Rheins 
lägen : „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder filit, 
„fo glaubt ihr nicht!" — 'Aber noch immer giebt 
es Deutfche, welche hierauf antworten werden: 
„Wenn wir auch Zeichen und Wunder feiten , fo 
„gkmben wir ihnen doch nicht , wofern wir fic nicht 
„ftreng und kaltblütig geprU/'t haben : denn zwi- 
schen fehen und prüfen ift noch immer ein fehr 
f „grofser Unterschied ! " 

Wir verbinden hiemit noch die Anzeige einer 
andern kleinen Schrift ähnlichen Inhalts: 
. ■ 

Lokdon: ( Paris ) Efai für la Tniorie du Som- 
nambuufmt magnetique par Mr. T. D. M. 12. 
und 74 S. 8- 
Der Vorbericht enthalt die Gefchichte eines 
Mädchens, welche ..nach langwieriger Verftopfung 
des Monatlichen, ein fchleichendcs Lieber mit eitri- 
gem Auswurf bekommen hatte, und, von den Aerz- 
ten verlaßen, durch tkierifchen Magr.etifmus und 
Schlafwandrung ihre Gefundheit wieder erhalten 
haben foll. Im Zuftande der Schlafwandrung bc- 
(limmte Iii? die Zeit ihrer Genefung und der Wie- 
derkunft ihrer Reinigung nicht nur nach dem Tage 
und Stunde, foadern felbll bis auf die Minute, ver- 
ordnete Geh mngnetäfirte Milch und Wafler, und 
erblickte einen Bandwurm in ihren Därmen » wel- 
chen fie als die Urfache aller ihrer Leiden angab. 
Dieter wurde einige Zeit nachher vermittelft einer 
mit bitrern Pomrranzenfchalen vernetzten Saamen- 
milch von Hanf hörnern, die fie fich felbit verord- 
net hatte, abtrieben. Sie konnte in diefem Zu- 
fhnde andern Kranken die Urfache, den Sitz und 
die Dauer ihres Uebels aufs genauefte angeben, 
und der Verf. bediente fich diefer Perfon (vermuth- 
lich aus befcheidnem Mistrauen gegen feine eignen 
Einfichtcn) als civ.es Orakels, welches ihm die Mit- 
tel , die er bey feinem Patienten gebrauchen follte, 
anzeigte. (Ree. erfuhr in Paris eine ähnliche Ge- 
fchichte, welche lieh damals zugetragen haben 
follte. EingewhTer mächtiger Fiirft machte einen 
Befuch bey Mefmern , und liefs fich die ganze mag- 
netifche Heilanftalt zeigen. Eine gemeine Frau, 
welche fich gerade in der Krife befand , gieng auf 
den Wink des Thaiunaturgen zu dem Kurilen hin, 
betailete und druckte ihm die Seiten, und erklärte, 
er müde fo eben Schmerzen in der Gegend der Le- 
ber und im rechten Arme haben. Der Fiirft ge- 
ftand wirklich fo etwas zu fühlen, fchenkte der 
Wahrfagerin i a Carolinen und ward von nun an ein 
eifriger Anhänger des Magnetifmus. Nicht fo leicht 
wäre freylich der Pr. H. v. Pr. zu überzeugen ge- 
wefen , der bald drauf auch nach Paris kam ; er 
wurde die Sache mit allen Umfländen genauer ge- 
prüft haben j aliein diefer grofse Prinz war auch 



überhaupt fo wenig tum Voraus für den Magne.- 
tifmus eingenommen , dafis er Mefmern und deften 
Salles de traittment magnttique gar keines Befuchs 
würdigte.) Die Kranke' des Hn. T. D. M. war auch 
während ihres Somnambulifme fcharffichtig genug, 
mit den Augen ihres Geiftes die magnetifche Flüf- 
figkeit zu erblicken . welche noch kein Sterblicher 
mit leiblichen Augen gefehen hat. . Sie fahe fie 
aus den Haaren, den Fingern und dem Stüb- 
ciien ihres Magnetifeurs , als eine hell wie Gold glän- 
zende Subftanz hervorftromen. — Auf die Erläu- 
terungen, welche ihm diefe Perfon wilhrend ihres 
magnetifchen Sdihfes auf feine Fragen gegeben f 
hat der Verf. feine Theorie &esSomnambu!iJme ge- 
gründet. Die thierifche magnetifche Flüssigkeit 
(fluide magneiiqui animal) ift nach feiner Meinung 
nichts anders als das^ reine Elementarfeuer, wel- 
ches unabhängig von andern Subftanzen durch den 
ganzen Weltraum verbreitet ift, alle Wefen unter 
einander verbindet, und der Grund und die Urfa- 
che aller Bewegung ift. — Diefe Flüffigkeit Coli 
wie der Vf. aus der fchmerzhaften Wirkung d.r 
Elektricität auf feine Schlafwandlerin fchlielst, der 
elektrifchen (Materie entgegengefetzt feyn, die Er- 
zeugung fo xvie die Zerftörung der körperlichen 
Formen bewirken, und von den organifchen Kor- 
pern verschiedentlich modificirt werden. Die Ner- 
ven find Leiter der magnetischen Flüfsigkeit; foll 
fie aus eir.em Menfchen in den andern übergehen, 
fo muffen beide in Anfehung ihres Temperaments, 
Nervenbaues und Organifation einc'gcwifie Aelin- 
lichkeit haben. Durch gewine Vorkehrungen des 
Magnetifeurs kann ' die Harmonie zwifchen zwey 
Subjekten, oder die Gemeinfchaft der magnetifchen 
Flüssigkeit zwifchen beiden herg'-rteilt oder ver- 
ftärkt werden; docii giebt es auch Perforier;, zwi- 
fchen weichen eine folche Harmonie £iil niemals 
ftatt finden, kann. — Ein Menfchift gefund, wenn 
er die Fäiügkeit hat, gerade fo viel allgemeine 
oder magnetifche Flüffigkeit in fich aufzunehmen, 



r Fortdauer und Gleichförmigkeit aller Bewe- 
gungen m feinen feflenund fiitfsigen Phei!en erforder- 
lich ift. Krank hingegen ift er, wenn jcr.e FJiiffigkeit 
nicht fo frey und gleichförmig, als fie eigentlich 
follte, feine Nerven durchftrömt und feine Safte 
daher (locken , oder fich widernatürlich bewegen. 
Wenn ein Gefunder alfo einen Kranken magnetifirr, 
fo verliert jener, und diefer gewinnt an magntti- 
fcher Flüffigkeit. Jener muis daher nothwer.dig 
feine eigi.e Gefundheit dabey zufetzen, wenn er 
nicht das Mittel v/eis, fich immer mit neuer mag- 
netifcher Fhifligkcit zu verfehen und gleichfam zu 
überladen. Mefmern wird Aasgro/si Virdienß zu- 
geeignet, diefes Mittel erfunden zu hüben, defitn 
wahre Natur aber hier fehr weislich verfchwiegen 
wird. Durch die Einftrömung der magnetifchen 
Flüffigkeit in den kranken Körper und ihre Ablei- 
tung vom Haupte an , in der Richtung der Nei ven, 
nach den untern 1 heilen-, werden die Krjfen , fie 
mögen mm in Schlaf, Zuckungen, Weinen t>der 
Tita •. 
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unmatsigen Lachen beftehen, hervorgebracht. Diefe 
fogenannten Knie» bey verfehiednen Perfonen, wel- 
che zugleich um einen magnetifchen Zuber ( Baquet) 
herumfitzen, geben ein Schaufpiel ab , desgleichen 
kaum die ConvulGonnairs am Grabe des iamofen 
Diaconus Paris dargeboten haben können. Mehr 
als einmal hat Ree. beym Anblick diefer Dinge 
gewünfeht, dafs lieh unter den Zufchauern ein 
Hogorth oder Chodowiecki finden möchte.) Der 
Somnambulifme ift eine von diefen Krisen ; er ilt 
nn fich Krankheit, aber eine wohlchätigc Krankheit, 
wodurch dem Patienten die Urfachen und der Siti 
feines Uebels und die Genefungsmittel enthüllt wer- 
den. Gani gefunde Perfonen können nicht in diefen 
Zu(lan,d verletzt werden. Reizbare, uervenftkwacke 
Subjtktt, b f Jondtr s Frauenzimmer, find dazu am 
ge/eltickttßen. (Kein Wunder: denn folche Perfo- 
nen find ja von jeher die Lieblings- Werkzeuge und 
eifirigften Anhänger aller Jongleurs uad Wunder- 
thäter gewefen , welche immer nur trachteten, fich 
der Empfindung und Phantafie ihrer Mitbürger, auf 
Korten ihres Verftandes, zu bemeiftern.) ßey den 
magnetifchen Schlafwandrern ift, indem die übri- 
gen Sinne feiern . ein fechfler Sinn thatig, welcher 
die Stelle alier übrigen vertritt, und den Charakter 
deflen hat, was wir bey den Thieren Inftinkt nen- 
nen. Er ift auf körperliche fowohl als 



KURZE NACHRICHTEN. 



Bsbichtjovng. Die in N. 193 der A. L. Z. d.i. ge 
»ebne Nachricht von dem Tode der Dichterinn Chart. 
Smith ift in den engiifchen Journalen alt unbegründet wi- 
dert uten worden. 

Ameümdicunoin. Von dem Kommumombuih des 
Herrn Oberconßjtorialratks zu Quedlinburg , _ ffokatm 
Anguß Hermes, wird zu Berlin bey Himburg ein« dritte 
Aul! ige erfchetnen. Grüfte und wichtige Vermehrungen 
wird der Herr Verfafler mit diefer dritten Auflag« nicht 
vornehmen, wohl aber einige ihm öffentlich und liefern- 
der» gemachte Erinnerungen befolgen. So z. B. werden 
die Hcttachtungea de« erften Abfchnirts ihrer Linge we- 
gen in mehrere zertheilet werben. Auch aus der dritten 
Betrachtung wird der Herr Verf. «in und änderet in da« 
angehängte Gefprach einweben , dat Buch aber an der 
Bogenzahl dennoch nicht viel vermehret und der ehema- 
lige Preis von 8 guten Grofchen dennoch nicht erhöhet 
werden. Du Papier zu diefer ?ten Auflage ilt von aufser- 
ortlcntlicher Weifse und die dazu genommene Buchitaben 
find ganz neu. Aufserdem erhalten die Subfcribcntea, di« 
fich binnen jetzt und Ende Octohcrs melden, noch diey 
Kupferltiche , die wegen ihrer Schönheit an Zeichnung 
und Stich fowohl zur Zierde des Buchs als zur Erbauung 
dienen werd«n. Das ifte, oder das Tirelkupfer ift Chri- 
ftus mit de« BroJ und Kelch nach Dolse von Herrn ÜJafi- 
buch, geirochen. Datzre. Chriltus am Oclb.-pj« betend ; 
das dritte, Chriltus am Kreutz, mit den Worten : Es ift 
vollbracht .' Die beiden letztem find von Herrn D. Che. 
dowiehi gezeichnet und von Herrn Hin** geßoehen. In 
di« Bush laden kommen kein« Exemplare mit Kupfern, es 



fey denn, dafs man davon vor anberaumter Zelt befldlr 
Zu gleicher Zeit warnt Hr. //. das Publikum vor des 
in Reutlingen von Johannes loleph Grotzing<r »eraev 
ilalteten Nachdruck des Handbuclis der Religion von eben 
dein VerfalTer. Diefer ift nach der zweyten Auflage ge- 
druckt, von der jeder weift , dafs der Herr VerfiiTer, *it 
den vorgenommenen Veränderungen oder Wrftümuttlim- 
gen der Leipziger C«nfors fchr unzufrieden zu frrn. 
Urfach« hatte. Er bietet fonach einen» jeden, di« recht- 
ui&t'tige dritte Auflage binnen jetzt und Ausgang diefcs 
Jahres um den niedrigen Preis von 1 Rthlr. lögr. «der jl 
30 kr. an , d« der elende Nachdruck dennoch 1 Krhlr. S ST. 
oder 2 fi. kotier. 

Hr. D. Bakrdt in Halle will feine bishergehalrnrt "•• 
rali/cken f ortt/nmgen unter dtm Titel : h'ollßimiigts Ar- 
flem dtr moralijehen Religion nur endlubtn Beruht,?»*! 
der Zwiifler und Denker, herausgeben. Diefet Werk 
wird das ganze Rcfulrat feines vi clj4hn S en Nachdeak«» 
<ibcr alle tr.oralifche Wahrheiren halten , und 
fcheirjich feine fchriftllellerifchc Laufuahn im rhtolwi- 
fch«n Peche belthliefsen ; und er heilt, dafs es für ualrt 
Zeiten , wo A ei jlaubc und Irrcligion mit einander kW 
pfen und wo fo viel Mcnfchcn nicht mehr winden, " 
von der Religion gl juben Collen , ein voriüglich br«kK' - 
bares und erwuufchtes Buch feyn wird. Das Werk 
künftige Ollern erfcheinen und denen, die binnen hierur.a 
nachlief Michaelismeire 16 Gr. an ihn . oder den Buch- 
lundlcr Friedrich Viewcg in Berlin vorausbezahlen, o» 
ein ganzes Drittel wohlfeiler zu ftehen kommen. , als 
hernach im Laden verkauft werden wird. Wer ?itouoe- 

dat 10t« Exetfplar gr««- 



Gegenftände gerichtet, und ficht gfetchfam mitten 
inne zwifchen Seele und Leib. Der Vf. nennt Uta 
Conjcünce. Ein Schlafwandrer fieht, aber nicht durck 
die Augen, welche gefchfolfen find, er hört, aber 
nicht durch die Ohren; fondern vermitteilt jenet 
fecliften Sinnes fieht, hört, fchnieckt und riecht er. 
Diefer Sinn ift durch den ganzen Körper verbreireti 
hat aber feinen Hauptficz m der Magengegend. Der 
Vf. bat eines Tages feine Schiafwandlcrin, eise 
gewifle Arzney zu unterfuchen , die lie fich feihü 
verordnet hatte. Sie nahm felbige, indem ihre 
Augen verfchlolTen blieben , brachte die eine davoa 
an die Herzgrube, und bewegte fie da von Zeit zu 
Zeit herum , gleichfam um fie befier zu betrachten, 
Die andre Hälfte nahm fie in die andre Hand, wi- 
che lie ausgeftreckt hielt, und nachdem fie dielt 
Untcrfuchung eine Zeitlang in der Attitüde" auge- 
ftreiigter Aumierkfamkeit iortgefetat hatte, fo er- 
folgte endlich ihr Gutachten, rme dem Zd&tz , daö 
fie alles durch die Herzgrube fehe. Ein andermal 
liefs fich ein heftiger Lärm auf der Straße hören. 
Sie bekam äufserlich fichtbare Zuckungen in der 
Magengegend, fuhr mit der Hand dahin, undfdirie 
laut auf. Sie verftand ihren Magnctifeur vollkom- 
men, wenn er ganz leife, und jedem a 
gegen ihren Magen redete. 

CDer Beftklnft im nätkjlen StBtk., 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Strasburg. bey Lorenz und Schaler, ritterfchaft- 
- liehen Buehdriickcrn : Expoji de {afferentes 
eures operies dipurs k 25 <f Acut i?85- 

ißtfcktmjt dm im Nt: »19. tkgtbrockmiw ArtikthO 

Von allen äufsern Sinnen bleibe nur das Gefühl 
während des Somnambulifme in Thätigkcit; 
es liabe auch mit jenem fechten Si.in diemeifte Aehri- 
lichkeit, und diefer fey glekhfam . nur ein inneres 
Gefühl, Inftinkt mit Ahndungs - und V orherfehungs- 
kiaft verbunden. Unerklärlich fey et , wie.es ftch 
Im Schla fwandrungszuiuHwi entwickele , wenn man 
siehe etwa glauben wolle . dafc die Nerven und das 
Gehirn durch Ueberladung mit der magpetifchen 
Süßigkeit reizbarer und für die Rührungen der 
Wahrheit empfänglicher werden. ( Line Erklärung, 
welche der Sache felbft vollkommen würdig iftl) 
£in rnagnetifcher Schlafwandrer entdecke die Natur 
und Heilungsmittel der Krankheiten bey andern 
Perfonen, wenn (je mit ihm harmoniren, durch 
Berührung, weil er alsdann in eben dem Theile, 
wo fie leiden , eine Empfindung fpüre. Er leide 
aber felbft, wenn die berührte Pcrfon eine der feini- 

Eihnliche Krankheit habe oder mit ihm nicht 
onire. Auf den imteru Sinn und auf das Zu« 
tenftrömen oder Zurückftofsen der mngneti- 
fchen Flüffigkeit gründe lieh auch die Sympathie 
und Antipathie, welche man oft awifchenPcrfonen, 
die einander nie luvor gekannt haben, wahrnehme. 
Die Schlafwandrer äufsern viel Widerwillen gegen 
das Silber undgrofses Wohlgefallen bey Erblickimg 
des Goldes. ( Eine herrliche Erfahrung Air die 
Herrn Magnetifeurs ; denn daraus läisc fich leicht 
fchliefsen , dafc ihre Kranken , ihres eignen Vor* 
theils wegen, das Amioha lieber in Gold als in 
Silber abtragen follten.) Die Theorie des thicri- 
fchen Magnetifmus erkläre auch das , was man pla- 
touifche Liebe nennt. Uiefe nehme, wenn Magneti- 
feur und Kranke verlchiedencn Gefchlechts find, 
«wifchen beiden Platz, und miifle das such, wenn 
die Kur gelingen folle. Grundlos ober fey das Vor- 
geben einiger Perfonen , dafs der Magnetifmus ?u 
Ausfehweitungen und Miibrauch der weiblichen 
Kranken Gelegenheit geben könne , denn durch ihn 
A. L, 2 % STX6. Dritter Bmä. 



werde vielmehr der moralifche Sinn und das Ge** 
iühl für die Tugend bey den weiblichen Schlafwand- 
lern erhöhet, wovon hier ein paar Beyfpiele ange- 
führt werden. (Ganz grundlos war jener Einwiwt* 
doch nicht. Es ift ein Gefetz des initiirten Magtte- 
Üieurs , kein Frauenzimmer unter vier Augen und 
ohne Zeugen zu magnetiuren : allein es ift 
von ihnen vielfaltig übertreten worden. Es ift be- 
kannt, dafc fich viele reiche junge Leute in Paris 
blofs deswegen in Meimers Schule begaben, um 
mit vielen Mädchen frey umgehen zu können, und 
mehr als einmal hat Ree. junge üppige Magnetifeurs 
ausrufen hören : Voila uns bitte fenme, qtd feroit, 

S« M ä magnitifer ; je voudrojs bien me mettre «§ 
rmottie avec eile!) Um einem Kranken durch 
den Magnetifmus zu helfen, ift (efter Glaube und 
eiTiillicher Wille auf Seiten der Magnetifeurs ganz, 
vorzüglich nothwendig. Saekez xytttoir ift Med 
mers Gnmdgefetx fcir feine Anhänger ; Crotjtz et 
voi.tr?:, fagt der Marquis vonPuyfegur. (Kein Wun- 
der daher, wenn der Somnambulifme an Hn. La- 
vater , dem grofsen Vertheidiger. der Wunderkraft: 
des Glaubens , einen fo eifrigen Anhänger gefun- 
den hat ) Ohne Willen und feften Glauben kann 
der Magnetifcur nichts ausrichten. ( Der feite Glau- 
be fcheiiit doch mehr auf Seiten des MagnetiGrten 
als des Magnetifeurs nothwendig zu feyn: denn Ree. 
erinnert fich , bey völliger Ueberzeugung von djp 
Nichtigkeit des Magnetiünus, in Paris einige Perfb- 
npn magnetifirt zu haben , welche fehr bald unter 
feinen Händen in logenannte Knien mit heftigen 
Convulfionen verfielen.) Ein SclJafwandrer fey 
als eine Mafchine anzuflehen, welche ganz von dem 
Willen des Magnetifeurs abhängt; aber auch alf ein 
Orakel, durch welches die Gefundheit unzähliger 
MenGrhen viel leichter und fichrer als auf dem un- 
gewißen We^e der gewöhnlichen Heilkunde bete- 
iligt und wieder herg elteilt werden könne. — Dies 
wäre alfo die neue Theorie des magnetifchen Som- 
nambulifme. Sie ift, wie man ficht, aus einige« 
wahren Lehrfitzen andrer Wiflenfchaüen, und vier 
len felbfterfonnenen chimärifchen Begriffen von ei- 
nem Dinge, das im Grund ein Unding ift, auf ei-'j# 
ne abentheuerliche Weife zulämmengeflickt, und um 
fie einleuchtend zu finden, muis man den ftarken 
Glauben eir.es Magnetifeurs und den blinden Ge- 
horfam eines SchlaFwaiidrers haben. 

Uuu ARZE. 
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Halls, bey Gebauer V Medmnifcker Briefwrch- 
fel, von tiner Geftttfchaft Atrzht herausgege- 
ben. Zweifle s Siäck, i/gö. 8. Bog. g s (g gr.) 
Bai es fo gewöhnlich geworden III, bey dem ge- 
ringften und ofT fehr mittclmäfsigen Vörfath medt- 
cinifche Sammlungen anzulegen und Geh dann bell- 
moglichft mit Ueberfeuttng der btfkannteltcn uud 



vön"dW > f|pgtcrung zu Du fleldorf im November 1783 
beflätigtt. — Lilien der Gtbohrnen und — Gtßor- 
be%en i> den Näjfau öfingijihen Linden , von 1781 
bis lfÄ4. Etwas fonderbarifl doch der Weg, den 
Hr. Conlilbirialrath Nb'lt eJaTchlug. um da- lynwoh» 
ner in \i itsbaden zu zählen. DieSchuBtindermufs» 
ten die Per Ionen ihrer näufer herzählen; nachher 
gieng er jede GafTe durch und fupplirte die kiuder- 
lofen Familien* Tabellen der Gebohrnen — und 
nüchften Abhandlungen auy 3er Verlegenheit des * Geworbenen in der Infpection Drlamünde. — M'di- 
Mangels zu retten und auf diefe Art recht fleifsig 
zu forgen. "dats der lefende Arzt Zelt und GeW 
ohne Nutzen verwende , fo ifl es angenehm zuwei- 
l«i auch auf eine Sammlung zu (lotsen , die eige- 
nen» innern Werth hat, und von diefer Art ift die 
gegenwärtig fortgefetzte, aus welcher wir die wich» 
ciglten Abhandlungen und Nachrichten anzeigen. 
Mettggmrs Biographie, von ihm f*Vbp % ein mk vie- 
ler Lebhaftigkeit gefchri ebener, lefer.swerrher Auf- 
fatz, nebft dem angefügten Verzefchnifs feiner 
Schriften. Von demfelben fleifsiger. Gelehrten find 



eini/rher Studienvlan , ein Pendant zu Tiflbts Em* 
Wurf; oder vielmehr ein trefliches GemShlde der 
finnlofen Art der roeiflen zu ftudiren, nepu* Aus- 
fichten und Vorfchlägenzu nothwendigen Vertefle- 
rungen derfelben. Em Schreiben aus Burgflein furr 
fchildert den Zufland des Gymnafii illullris da- 
fe.bft. Ein Profelfor der Median mufs auch, die 
Phifofophie mit verfehen ir.d diefe Stelle foll der 
Herr Graf dem jetzigen Profeflbf Erpenbeck für 
1200 rthlr. verkauft hiben. Endlich ein AufTats 
gegen Hrn. iL Michaelis, der die Aerzte in dem 
auch die Zufitze und Berichtigungen zu einem Auf- Göttf ngifehen Magazin des Despotismus iefchuldf- 
fttz im erften Stuck des Briefwechfels, von den get hatte. 



Verdienten der Königsbergifciien Profefiuren der 
Arzneygelahrheit , fo wie auch ein Auffatz von- dem 
Medicinalwefen in Oftpreufsen. Das Cbllegium mc- 
«Hcum und Collegium fanitafis hat Ollpreufsen und 
in diefem acht Phyfikate und das Preufsifche Li- 
thauen und in diefem fünf Phyfikate unter fich. 
Zwierltin Uher die fonderbare Wirkung des Sinn- 
berger Waffen im Bade bey Brückenau im Fuldi- 
fchen. Die Beftandtheile find reines alkaKfche» 
Salz und Selenk. Es helfe fchleunig bey Krankhei- 
ten von im Körper zurückgebliebenem Oueckfilber. 
<— Ueber die )ogtr.a:nten Al-njchenrajfen , wider 
Hrn. Kant, der vier Menfchcnraffen -ang^nomnwn 
und dabey einige Sätze geäufeert hatte, denen phy- 
fiologifche Beobachtung widerfpricht, z. B. dafe 
fortgefetzte Verilümmelungen nicht endlich erblich 
anarten, vön dem fchon oft gc.-.nnnten Hrn. Hofr. 
Metzger. Rolfincks Gefucli an Herzog Wilhelm zu 
Weimar um Steine, etliche lleineme Stufen und ei- 
ne topflleinerne Efte, und detTen Gewährung. — 
Die Pari/er Ecole de Chirurgie, ein kurzer Auffatz, 
und dann Schildcungen von Wien, nenilich des 
Zuftandes der medicinifchen Wifierifchaften dafelblt. 
Lob der Herren Stall, Stbrck, gfacqutn, I»giU- 
hon/z und Born, befonders des erllen vortr Glichen 
Mannes. — Bey den medicinifchen l)3ctor;>roino- 



OEKONOMIE. 



Küstrim, bey Oehmigke: Dt s PrtT/tdenteu vom 
Bickendorf kleine bkonomijche Shriften. Er- 
fler Bund. 1784. 400 S. g. ( 1 Rthlr.) Zwei- 
ter Band. 1786. 338 S. (1 Rthlr.) 
Eine Sammlung von AuftUtzen, die fiirpraktifche 
Landwirthe fowohl, als auch für alle, die auf die 
Policey der Landwlrthfchaft, Einfhils haben, fehr 
brauchbar und willkommen feyn wird, wenngleich 
nicht alles, was ihr Hr. Vf. lehrt, fo neu und na* 
bekannt itt, als es feine mühfame Um.ländlichkeit 
fall vorauszu fetzen fcheint; wenn man gleich hie 
und da verfocht wird andrer Meynungzu feyn, und 
(eine Zweifelsgründe, die er, zum Glück, auf- 
richtig und in aller Fülle vortragt, den Entfchei- 
dungsgnmden vorzuziehen. Da die Manier und 
der Werth der ßenekendorfifchen Schritten fchon 
bekannt genug, und «liefe zwey Bünde feinen vo- 
rigen Arbeitvn hierinn ganz ähnlich find , fo dürfen 
wir die Leier nur mit dem Innhalte bekanntmachen. 

Erfter Band; I) ZufdiH^e Gedanken von dm 
Melken der Sckaa/e. Wider das Melken ; dieSchaa- 
fe können alsdenn früher belegt werden , die Lim- 
mer länger faugen, und dadurch entlieht eine Sek- 



Üonen auf Oefterreichifchen UniverfitÄen i'\ doch ke und Veredlung der Rafie, welche allen Vortheil 
noch eine Art von zweckmäfs.'^er Difpurattoh bey- di*r Melkwirthfehaft , (die man hier fehr genau keft- 



behalten. Die jungen Aerzte müden ihre Meinung 
von der Krankheit, dfe ihnen zur Heilung aufge- 

£?ben wird, und deren Curart gegen die Euiwen- 
mgen des ProfelTors oder der Zuhörer lateinifch 
#rrtheidigen. Dis medicinij ' h clürurgijche Infli- 
tut in Pdersburg. — Entwurf eines zur yer- 
Jthriibnng der Arrreyn für Arine einzuholenden 
R'glemtnti , .ibuefa&t von dem .Medicinal: uh Oden- 



nen lerntj weit überwiegt. In Schienen Hl das 
Melken der >chaafe nun durchgängig abgefchaift, 
und die Erfahrung hat die gehortreu Vortheile be- 
flätigt. 2 , Otkonomijchts Gutachten übrr die SctUmm- 
dHn t ,ung , thrt t-'. rjehiedeuhtit , Nxtze* und G#r 
brauch. Uiuer 
Schlamm, die g^ 



allen Dtmguogsmitteln ifl 
»ehorige V orficJit und V'orb 



fl guter" 
ereitung 



vorn usg< letzt, der Wirkung und Dauer nach, das" 
thal iaDulTeldorf- und unter aller Kritik elend, aber vcrzügiichile, (uach d^s Hu. Verl. Meyiiung; wo- 
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Dt*y wir aocn ortnrrKrn muiim , onis in orn giitrri 
Arten des Miltes die düngenden Theile Hoch noch 
frärker ab in dem Schlamme «oncentriret lind. Da- 
her wird auch von letzterem eine gröfsere Menge 
auf den Acker erfordert, fo dafs es feil mehr ein 
U eberfahren mit »euer Erde ift, die man mit blö- 
fcem Düngen nicht vergleichen kann.) Der belle 
Schlamm, der fich in den Teichen, die in den Dör- 
fern Regen, findet, düngt auf 12 Jahre, und ver- 
belTert den Ertrag wenigllens um zwey Körner. 

Sennoch kommt kein Vortheil dabey heraus, nach 
» Hn. VE eigner Berechnung, wenn hundert Fu- 
der Schlamm auf den Acker 211 fchaifen, mehr als 
S rtihlr. 16 gr. kotier. ( Mit diefer Bedingung wä- 
re nun gleich alle Empfehlung diefer wirthfchaftli- 
chea Operation, und der ganze Endzweck der Ab- 
handlung , wieder vernichtet ; denn diefe Kotten 
find, auch für die blofsen Fuhren viel zu geringe, und 
für das Ausftechert iil noch gar nichts angefetzt. 
Defto mehr wundert uns , dafs der Hr. Ver£ dem 
fonft nicht leicht eine Seite der Sache entwifcht, 
hier nicht einen andern Gefichtspunkt zu Halte ge- 
nommen hat, nemlfch die Reinigung der Teiche 
imd Gräben zum Vortheil der Fifcherey und der 
WalTerabzüge. Dies ift in der Regel immer der er- 
fte Endzweck des Schlämmens , der oft noch weit 
ff to Isert' Köllen, rechtfertiget , wenn auch der 
Schlamm als Dünger gar nicht zu benutzen wäre. 
Letzteres iil gewöhnlich nur ein Nebengewinn, (wie 
es bey der Viehzucht der Dünger auch iil) der aber 
freylich mehr Aufmerkfumkeit verdient, und viel 
dazu beyrragen kann, eine Verrichtung, die man 
nur als läm'gen Aufwand anfieht, durch Vereini- 
gung beyder Endzwecke , bey kluger und wirth- 
tchaftlichen Ausfuhrung, zu einer vorteilhaften 
Unternehmung zu machen.) 3) Gfundjätee , a'.ir 
Richtige oder Fehlerhafte aller Landwirt hjchaft s- 
Perfaßungrn zu beurth tle». 4) Otkonotnifche Be- 
merkungen Uber das Sireurechen. Die mancherley 
Nachtheile dieies verkehrten Mittels zur Dunger- 
vermehrung werden einleuchtend dargeilellr. Der 
Abfchalfung Her Brake (Brache), befonders in der 
Gegend von Kottbus und der Lnufitz, iil Hr. v. 
B. nicht günllig , aber aus Gründen, die oft zu viel 
bewcifim, und die weder neu noch unbeantwortet 
lind. 5) Ußruction für einen tfußtHa» ins . auf den 
Qujowjrhen Gütern des Sraatsintutflers Gr. von Po- 
deterils. So fehr wir beftimmte und ausführliche 
InltrucdoneiJ für Diener lieben, fo ift doch diefe gar 
tu umltändiich , und die Noten des Hn. Verf. lind 
es noch mehr. Ein Mann, der Fihigkeit, Kennt- 
nifs der Gefchäfte, und guten WiUen hat. bedarf 
einer iblchen gängelnden Leitung nicht, wird da- 
durch nur gehindert, und für den linwilfenden und 
Unredlichen Hl lie dennoch vergeblich. Li der Note 
F. zu S. 399 wird es fehr gelabt . dafs der Julli- 
riarius angewiefen fey. aucfi tejw;n P;rron zu feinen 
Schuldigkeiten gegen die U;:t-rthancn anzuhalten; 
das wäre frCyikh l'cnön , aber jin 1 ext lieht nichts 



Zweyter Band : J) Nbtfcge VorßcUtsrtgiU bey. 
maßen A- i nten. Dafs nach S. 17. bey nnirenv 
Wetter von dem längern Stehen des Getreides auf 
dem Halme, keine von den Gefahren, de neu fonll 
ein überreifes Getreide bey trocknem Wetter ausge- 
fetzt ift, tu befürchten wäre, ift zuviel gefagt. Das 
Ausfallen der Körner gefchieht nie häufiger und 
plötzlicher, 'als wenn auf lange Näife wieder War- 
nie und Sonnenfchein folgt; daher wünfeht man 
dem Uder einen Regen, damit er fich defto leich- 
ter ausdrelihen laü"e. Etwas längere Stoppeln , un» 
die Aehren von der nalTen Erde entfernt zu halten, 
behutfames Aufziehen der Aehren ohne die Schwa- 
den umtuwenden , und befonders verdoppelte Thä- 
tigkeit und Aufteilt, ift wohl alles, was bey mis- 
günftiger Aerntewitterungmit Erfolg gethan werden 
kann, ein Univerlalmittel dawider hat man nicht. 
3) Lieber die beßt Abtrocknungsari des Kkehtues. 
und di« Einrichtung der Behdltniffe zu d*fjrn Auf- 
bewihrung. Die Stengel und Blumen feyen das 
kräfeigfte beym Klee, und der Verlud der Blätter 
bedeute nicht viel. (Das dächten wir doch nicht.) 
Man foll den Klee auf den Schwaden , ohne ihn zu 
wenden , oder auseinander zu ftreuen , welktrock* 
nen lafi*en, und dann in kleine Haufen bringen. 
Roll und Züge in den .Scheunen ; die gewöhnlichen, 
bekannten Einrichtungen. 3) Nachrichten von der 
Einrichtung des Mo'X'nwejeus zu fönigshjrß. Eine 
gute Anftulc gut beichrieben J 4) Zufällige Geda»' 
ksii von dem richtigen Grund/Hitzen bey einer [fnter- 
fuckung , ob eine Bauernahrung zu Aileifluug der 
ehr an/' haftenden Dtenftt 'hinlänglich jty, oder nicht t 
nebfl einem darüber abgematteten Gutachten. Ungern 
lieft man hier gleich zum Eingange den Ausfall auf 
die faß allgemeine Bauern' U\ ke. Sonft ift diefer Auf- 
fatz einer von den bellen. Voll feiner und richtiger Di- 
ftinetionen. Es ift befonders angenehm, eine Regierung 
um die Aufrechthaltung nur einer Bauerwirthfchatc 
fo uniftandlich beforgt zu fehen , und wer noch der 
Meinung ift, dafs aut den niedrigen Kaufpreis eines 
GrundlKicks jede Lallen delfelben ausgeglichen 
werden könnten, der kann fich hier belehren. 5) 
Entwurf zu einer /»ßruetio» für einen tf^irthlchajts- 
Jajpector, m^kichen jü.- einen Rechnung sfchreiheri 
»ach Mufiuei von den Gräflich- Poch wusjduv Gü- 
tern. — Graf von Podewils hatte eine Menge Rech- 
nungen angcordiut; dabey macht Hr. B. S. 314; 
die naive und wahre Anmerkung, dafs dies nicht 
allemahl ein zweck nrd'siges Mittel wider die Un- 
treue der 4technungsbcamten fey, denn „die Ver» 
„unrreuungen geschehen, dafs ich mich fo ausdrü- 
cken dart, tu natura, und nicht durch Zahlen, 
„indem diele ltrtztre fie von felber vtrrjthen wur- 
den. Das Veruntreute iil fchon vorher weg, ehe 
„die Rechnung nngefertiget worden, und kann alfo 
„durch dielclbe nicht weiter entdeckt werden. 
„Man wird' auch jederzeit finden, dafs Wirthtchaf- 
„tcr, die groise Rechetimcificr find, den gertujdftetf 
„Ertrag der Güter zu liefern piiegen, und ein an- 
„derer, der im Rechnen weniger geübt ift, und 
Uuu z »,folfi- 
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„(biglich hinter diefe Kunft fich nicht verft ecken ptiä controvtrfa in der Arbeit ; alfo dürfen wir den 
„kann, weit mehrere Einnahme gewähret." — Hr. edlen FHtden, der doch in jedem Sinne dem Land« 
von B. hat jetzt, wie wir hier fehen, eine Otcowo- wirthe fo nöthig ift, wohl fobald noch nicht hoffen. 

KU1\ZE NACHRICHTEN. 

NB<J« BlOtACHTVNCtW. Folgender Auszug «US «i- 

ntni Rriefe de» Hn. tfofipk BattmgÜa , WundeYzreszu P»h. 
m Bofi*, der in einem tlotenzer Journal eingerückt ift, 
fchisti uns tu merkwürJig, alt dafs wir ihn hier nicht 
e»uz mittheilen füllten: 

„Don G. Mmrim Btrthali, ein Priefter, der auf dem 
Mont Volere in der Gegend von Fivizzano wohnhaft war. 
begab ftch einig« GefeMfte halber auf den Jahrmarkt zu 
Fifetro. Nachdem er den genzen Ta| mit Hin - und Her- • 
«*ch«n in der Gegend herum zugebracht harte , fo ging er 
Segen Abend nach Fenile , und kehrte bey einem feiner 
Schwäger ein, der dafelbft wohnhaft wnr. Sobald er *«- 
tiain, oat er, daf» man ihn in da» Zimmer führte, da« 
man für ihn beftimmt hatte; nun lieft er fich ein Schnupf, 
«ich 'auf den Rucken unter da* Hernie legen, min »er- 
lief» ihn und er fing an fein Gebet zu verrichten. Nach 
«inigen Minuten hörte man in dem Zimmer, in dss Hr. 
BtrtMi geführt war , ein fonderbare* Gertufch, und da- 
dwifchen das Gefchrey des Priefter». Die Leute im Haufe 
Jhimen herbey und fanden Hn. Bntüo.i auf dem Boden 
«rusgeftreckt und mit einer kleinen Flamme umgeben , die 
fich bey der Annäherung der Leute immer mehr entfernte 
und zuletzt verfchwand. Man bringt ihn fe»gleich auf dal Betr, 
und leiltet ihm auf alle Art Beyftand. Den andern Tag ward 
ich gerufen ; ich unterfuchte den Kranken mit Flcif» und 
fand, daf» die Bedeckungen des rechten Arms, eben fo 
■wie die Haut am Vorderarme, faft ganz vom Fleifch abge- 
löft waren und herabhingen. Zwifchen den Schultern 
und Lenden waren die Bedeckungen auch eben fo fehr be- 
schädigt als auf dem rechten Arm. Ich nahm alfo vor allen 
Pinnen diefe Lappen ab, und da ich den Anfang einer 
Abfterbung auf dem Theil der rechten Hand entdeckte, 
welcher am ftlrkftcn verletzt wurdest war , machte ich 
«efchwind dafelbft Einfchnitte. Demungcachtet fand ich 
Ce am folgenden Tage, wie ich gefurchtet harte, wirk- 
lich bran dicht. Bey meinem dritten Befuch waren alle an- 
dere verletzten Thcile ebenfalls vom kalten Brafid ergriffen; 
ekr Kranke Wlrgte über trennenden Dürft, und lag in 
den fchrecUlichiten Zuckungen. Er hatte fehr faulichtgtil- 
liehtc Stühle, und ein Leftändiges Erbrechen, mit viel 
Fieber und Verwirrung de» Vcrftandes. Endlich ftarber 
«in vierten Tage , nachdem er a Stunden in einem betau, 
benden Schlafe gelegen hatte. Bey meinem letzten Be- 
fuch, während diefe» tiefen Schlafes, beobachtete ich ir.it 
Erftaunen , dafs die Fäulnifs fchon fo weit ging, dafs der 
Körper des Kranken einen unerträglichen Geftank von 
Ach gab. Man fah die Würmer, die aus ihm kamen, au« 
dem Bett herauskriechen, und die Nägel von ftlbft von 
den Fingern abfallen, fo dafs ich in einem fo bejammerns- 
würdigen Zuftand nicht» mehr unternehmen au können 
glaubte. 

Auf mein Befragen, wie die Sache zugegangen fty, 
antwortete mir der Kranke felbft , er habe «inen Schlag 
wie mit einer Keule auf den rechten Arm gefühlt, und 
an gleicher Zeit einen Feuerfunken an feinem Hemde 
hingen gefehen, welche» dadurch iu einem Augen, 
blick in Afche verwandelt worden w9rc, ohne jedoch 
die Vordetcrmel mit au ergreift'en. Das Schnupftuch, 
welches er fich auf die blvfse Haut der Schultern hatte 
|eg»n Lllen, fand man unversehrt, und ohne diegering- 




wnd die ganze Mutze verzehrt hat, ebne das Haar zu 
Thatfache , für die ich ganz lbt- 



de und die gawe } 
ergreifen, die» ift 



Ren kann. Die übrigen Symptomen der Krankheit wäre* 
die einer heftigen Verbrennung. Die Nacht war ruhig, 
und die Luft rein ; man roch nicht das gerjngft« empy- 
reymatifche oder harzigte im Zimmer j man bemerkte nicht 
die geringe Spur von Feuer, keinen Rauch; nur die 
vorher mit Od gefnllre Lampe war trocken, und da« 

Docht in Afche verwandelt. Man kann keine aufsei» 

liehe Urfach. diefe» traurigen Zufalls mit Wahrscheinlich- 
keit angeben; und ich zweifle nicht, dafs, wenn Zfoffü 
noch lebte, er denfelben als einan de . iiichen Beweis wur- 
de genutzt haben, difi ftch zuweilen ein Blitz in un» ent- 
zünde, und unszerftöre." 

So unerhört, unbegreiflich und fürchtetlich diefe Bege- 
benheit auf den erften Anblick fcheinen muf», fo könne« 
wir doch zum Troll unfrer Lefer verfichern, daf» ße we- 
der die erfte diefer Art, noch mit den natürlichen Gefe- 
jaen unfer» Körper» unvereinbar ift. Im Jahr 1731 ver- 
brannte die Grahnn Ctrntlia Bmndi, ein« Dame von 6» 
Jahren, in ihrem Schlafzimmer. Sic hatte fich gefreut 
und wohl tu Bette gelegt, und früh fand man 4 Fu.fr vo« 
dcmlclben einen Haufen Afche nebft beiden Beine« vom 
Fufs bis auf die Knie unbeeidigt, und noch die Srrum- 
pfe davon: Zwifchen diefen lag der Kopf; daa Gehirn, 
die Hilft« von dem Hirnfcbädel de» Hinterkopf» und da» 
ganze Kinn war zu Afche verbrannt, und unter diefer 
fand man 3 Finger fchwarz angelaufen. Alle» übrig« wer 
Afche, und zwar eine fchmierige (linkende Afche, Daa 
Bett hatte keinen Schaden genommen , nur die Decke war 
auf die Seite geworfen. Alle Wände und Meuble» wsre« 
mit einem feuchten und afchfarbigten Rufte bedeckt. — — 
1611 ein Sölten Jim. ward §0. Hitthtl in der Graffchafe 
Southamptou vom Blitz getödter und entzündet, und, 
brannte 3 Tage zwar ohne Flamme, aber belUndig rau- 
chend , bis er in Afche verwandelt war. w— Auch er- 
zählt Bartholin , dafs eine Frau zu Paris , welche 3 Jahre 
lang fzft nichts als Bran rwein getrunken, in der Nacht 
auf ihrem Strohlager ganz und gar au Alche verbrannt fey, 
die Hirnfchaale und Finger/pttzen ausgenommen. — 
Aus den ältcrn Schriftftellern würde man mehrere ähnliche 
Fälle anfuhren können, wenn fich daa Wunderbare ge- 
nug abfondern lieftc, in das 6e gewöhnlich gehüllt 
fino. — Aber man uberdenKc vernunftig , was in sol- 
chen Fallen gefchicht, und in welchem Körper, unter 
welchen Umttänden . und man wird vielmehr erftaunen. 
dafs der l all nicht häufiger vorkömmt. Wir widert , wie 
voll, wie durchdrungen der menfehtithe Körper v«« 
brennbaren phlogiflifchcn 'Italien und e<genthümlicher 
Elcctricität ift, wie viele Menfchen im Fir.Uern leuchte« 
und I unken gehen, wie entfcuikh der Grad feiner Hirz« 
indet Fitbtrgfebiung werden ks.nn, wie lei.ht regere bilifch« 
nehlichte Körper durch eine Ähnliche Gährung lieh ent- 
zünden ; und wir füllten Wunder fchreyen , wenn ciamal 
alle diefe difponirenden Eigenfchaften wirkliche» Feuer 
hervorbringen, befördert in einem Clima, wie das Ire. 
lienifche, v.clleüht auch nach dem Gcnufs geilt iget Ge- 
tränke? Denn wie entzündet disfc im aenfchlicheu Kee- 
per werden können, 'beweifen die nickt fcltncn Bevfpiele 
von Brantw einfeuern, aui deren Munde ein blaues FUsnm- 
chen ging, und wie weit fich diefe geiftig brennbare« 
Thcilchcn verbreiten können, dt von überzeugt uns Mr. 
Aoel c-ctchricbne Leichenöffnung eines im Srantweins. 
raufch geftorbnen Soldaten, deffen ganzes Gehirn na 
Bwr.twein roch, und am Licht« mit der ; 
blauen flamme brannte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Braunscuwiiq , im Verlag der» Waifenhaus- 
Buchhandlüng : Lehrbuch dir Staatshunde der 
thmßen Europäifchen Staaten von A. 
r.— 1786. 572 S. 8. (irthl) 



Dies neue Lehrbuch enthält die Statiflik von 
Gebzehn Europäifchen Ländern , behandelt aber 
ihre Staatskunde kürzer und compendiöfer, als 
Totxe und Achenwall, alfo auch ohne die hiflori- 
fchen und politifchen Erläuterungen, die Ken- 
ner vorzüglich in letztem Werken (Schätzen, und 
den BeGtzern diefes Lehrbuchs eines von beiden 
als Handbuch immer unentbehrlich machen. Ge- 
genwärtiges neue Compendium , das auf weniger 
Seiten, als jene Werke, aufser den dort abgehan- 
delten Staaten, acht neue, Deutschland, Preufsen, 
Schweb, Sardinien, Neapel, den Kirchenflaat, 
Venedig, und die Türkey, flatiftifch befchreibr, 
kann daher auf Schulen, in den geographifchen 
Klaffen, von Brauchbarkeit feyn, wo der Lehrer 
immer die erften Linien vorzutragen hat, nichts 
bey den Zuhörern vorausfetzen, auch nicht » wie 
auf Universitäten, manches unerklärt laflen darC 
umi Zeit zu wichtigern Gegenftänden zu gewin- 
nen. Denn als Handbuch ift diefe Statiftifc zu 
kurz gefafst, und für den halbjährigen akademl- 
fchen Curfus, worinn bisher und aus Gründen, die 
hier näher zu erörtern der Ort nicht ifl, nur die 
Kenntnifs der wichtigfltn europäifchen Staaten ge- 
geben wird, viel zu weitlauftig, wenn der Lehrer 
irgend Zufätze und Aufklärungen geben will. In 
der Bearbeitung liat der V£ zweckmässige Kürze 
und Vollftändigkeit verbunden, fich alfo nicht in 
neue Unterfuchungen eingelaffen, feine Bemerkun- 
gen nicht aus den ftaüllifche n Quellen eines jeden Lan- 
des gefchöpfttfondern er Hl bey deutfehen Führern ge- 
wöhnlich flehen geblieben, daher bey diefer Arbeit 
Totze, Achenwall, das hiftorifche Portefeuille, 
potitifche Journal, auch andere deutfehe Werke, 
wie Kanzler, Wendeborn, Büfching etc. felbfl Re- 
cenGonen unferer Literatur- Zeitung zum Grunde 
liegen. Sonfl jfl die Einrichtung mciflentheils ge- 
blieben, wie beydengewöhidichenftatiihfchenLehr- 
und Handbüchern. Zuerfl lieht die gewöhnliche 
Einleitung, und dann folgt eine allgemeine ftttiftt* 
. A.UZ. 1^6. Dritt« Baad. 



fche Ueberücht von Europa, nebft den Gebzehn 
befchriebenen Reichen , in einer ziemlich willkür- 
lichen Ordnung, von der wir keine Urfachen anzu- 
geben wiffen. Z. B. nach Deutfchland kommt Hol- 
land, und Preufsen fleht zwifchen Polen und der 
Türkey. Eigentlich theilt der Vf. alle hier befchrie- 
bene Reiche mdie füdlichen und wefÜichen, und in 
die nördlichen und örtlichen. Da er mit der Ord- 
nung feiner Vorgänger nicht zufrieden war, fo hat 
er alles merkwürdige der hier befchrtVbenen Staa- 
ten, in fünf Abfchnitten, geographifche Befchaf- 
fenheit, bürgerliche VerfafTung, Religionszuftand 
gelehrte VerfafTung und politifches Verhältnifs be^ 
handelt. Recenfent , der einmal an die Achenwalli- 
fchen gewohnt ift, und wenn er etwa fein Hand- 
buch der europäifchen Statiflik einmal herausge- 
ben follte , diefelbe mit einigen kleinen Abweichun- 
gen beybehalten wird , will über diefe Eintheilung 
mk Hn. Pr. Remer nicht rechten, wenn Geh gleich 
auch gegen feine Ordnung Einwürfe genug machen 
lafTen. Die Abfchnitte Gnd im Verhältnifs gegen 
einander äufserfl ungleich, wie bürgerliche Ver- 
fafTung und gelehrter Zufland. Manche Gegenflän- 
de, wie Religion und Gelehrfamkeit, hätte der V£ 
nicht nötMg gehabt in befondern Abfchnitten zu 
behandeln. So gut wie Land - und Seemacht mit un- 
ter der bürgerlichen Verfaffung aufgeführt Gnd, eben 
fo gut konnten die Geifllichen nebft den ander« 
Gelehrten in diefem Abfchnitte entweder als be- 
fonders privilegirte, oder befonders befchriftjgte 
Stände mit den Rechtsgelehrten, Soldaten, Kauf- 
leuten und Manufakturiften flehen. Wiederhoiun- 
gen hat er bey feiner Methode doch auch nicht ver- 
meiden können , z. B. bey Grosbrittannien. Ohne 
Kenntnifs des englifchen Adelsund Volks kann min 
keine deutliche Vorflellung vom Parlament haben. 
Man mufs alfo beym Parlament zugleich den Adei 
nebft den Commoners und beider Vorzüge befchrei- 
ben, und doch kommt eben diefe Materie noch 
nachher befonders vor. Auch ordnungswidrig Gnd 
manche Gegenflände oft genug geflellt. Z. B. im 
erflen Abfchnitte folgen Namen des lindes , Lage, 
Gröfse, Flüffe, Gebirge, Fruchtbarkeit, Einwoh- 
ner, LandrsehtthetluHg. Steht aber Landeseinthei- 
lung zuletzt und vom Lande, und deifen Gröfse 
durch andere Gegenflände getrennt, nicht ganz am 
- Ort? Eben fo unrecht wird erfl vom Fi: 
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nanzzuftande, den Abgaben und Landesfchulden 
und weit hinter her, ja nach dem Handel , erft von 
Gelde und Landesmünzen gehandelt. Wie kann ich 
die erftern Gegenftände ohne gehörige Kenntnifs 
der Landesmünze, wonach , doch alles angegeben 
und berechnet werden mufs, verliehen. 
V Da jetzt irr' Deutschland viel mehr ftatiftifche 
Quellen eröfhet find, als damals da Totzcn u. Achen- 
wall ihre mit Recht gefchätzten Werke anfiengen, 
die neueften Ausgaben diefer Bücher einen wahren 
Schatz ftatiftifcher Nachrichten enthalten , und der Vf. 
eben diefe Quellen gut und mit Auswahl benutzt hat ; 
fo Hl freylieh von ftatiftifchen Merkwürdigkeiten der 
hier befchriebenen Länder, das wichtigste zum Leitfa- 
den für den mündüchenUnterricht zufammengeprefst. 
IndefTen laßen fich immernoch Nachlefen halten, oder 
*Zufätze einfchalten, die nicht gerade in den vom 
Vf. gebrauchten Materialien zu finden waren, wie 
in einer fo fehr veränderlichen, fo vieles umfaflen- 
den , und an Quellen von ungleichem Wehrt jetzt 
fo reichen Wißenfchaft, die auch der fleifsigfteSta- 
tilliker "bey feinen Arbeiten nicht immer benutzen 
kann , wohl zu erwarten ift- Wir glauben dem Vf., 
unfern Lefern, und den Beutzen* diefes Lehrbuchs, 
die be!le Rechenfchaft von uuferm bisher gefällten 
Urtheil zu geben, wenn wir einzelne Stellen und 
"Sätze ausheben , wo wir anders als Hr. Reiner den- 
ken, oder ihm widerfprechen müflen. Wir wollen 
dadurch keinesweges den Wehrt diefes Buches ver- 
mindern, das in einem gedrungenen Auszug das 
-vorziiglichlle enthält , was bisher von der Statiftik 
der hier behandelten Länder bekannt geworden, 
wenn wir gleich keine fo hohe Idee von dem Wer- 
ke haben, als der, Vf. von feiner Arbeit zu hegen 
'Icheint. Denn wirklich haben feine Vorgänger an- 
dere Schwierigkeiten zu überwinden gehabt , felbft 
in ihrer damaligen Lage mehr geleillet » als Hr. R, 
wenn wir Preufsen ausnehmen , bey den von ihm 
zuerft befchriebenen Staaten. Und find fie nicht bey 
den Wichügllen europäischen Staaten, wie die wört- 
liche Uebereinftimmung zuweilen beweift, immer 
feine Hauptfülirer gewefen ? Der erfte hier behan- 
delte Staat ift Deutfchland , welches hier aber nur 

äranz im Allgemeinen , nach feiner natürlichen Be- 
chaffenheit überhaupt, und feiner Staatsv^rfaßung 
befchrieben wird. Wir würden Deutfchland ent- 
weder anders behandelt, oder wie von andern auch 

«efchehen, gar weggelaflen haben. Denn was Hr. 
hier vom h. Rom. Reiche gefagt hat ; kann man 
auch in jeder irgend ausführlichen Geographie von 
Deutfchland finden. Wir fehen auch lücht ein, wie 
man Deutfchland ohne nähere Charakterifirung der 
vornehmften Stände und ihres Gebiets gehörig beur- 
theilen könne. Hr. R. hat auch nicht , wie er zu 
glauben fcheint, eine ftatiftifche Befchreibung un- 
fersVaterlandes zuerft verflicht Vor ihm iit dies 
bereits von Eberh. Otto , und Bertram, und vom 
letztern, wie uns dünkt , mit glücklichen« Erfolg 
gefchehen. So hat er unter andern die Produkte 
von Deutfchland nicht unter einander, wie unfer 



Vf. getton, zufammengehäuft, fondern nach de'n 
Kreifen geordnet. Wir wurden auch zu den deut- 
fchen Produkten nicht Büren und Wölfe, Biber und 
Steinböcke, Perlhühner, Lößblgänfe und Störche 
zälden. Dahingegen fehlt Holz , damit Deutfchland 
auf dem Rhein, der Wefer, Elbe, und Oder doch, 
wie allgemein bekannt, einen höchft'impoTtanten 
Handel treibt; S.68 aber wird Holz mit zu den 
Handelsartikeln gerechnet. Die Zahl der Einwohner, 
zumal wenn Böhmen, Schießen nebft den öftreichi- 
fchen Niederlanden mit gerechnet worden, ift um 
acht M 11 oucn zu klein angenommen. Hr. R. rech- " 
net nur für alle diefe Länder 24MÜ. Auf Deutfch- 
land folgt der Staat der vereinigten Niederlande. 
Hier würden wir die Zuydtr See nicht als Landfee 
aufgef iiirt haben » da es ein wirklicher , wie wohl 
feichter, Meerbufen ift. Auch die Bemerkung , die 
Meerüfer müßen durch künftliche Deiche verwahrt 
werden, pafst nicht ganz. Das ift freylich bey See- 
land und den Küften an der Süderfee wahr , a ber 
die langen weltlichen Küften von Holland werdeh 
nicht durch Deiche , fondern natürliche hohe Sand- 
dünen befehützt. Bey den Befitzungen der oflin- 
difchen Gefellfchaften fehlen ihre NiederlafTüngen 
auf Borneo. Jetzt kann man doch wohl die Hand- 
lung diefer Gefellfchaft, die zwifchen 50 bis 60 
HauptfchirFe befchäfügt, nicht mehr eine dergröfs- 
ten in der Welt nennen. Inden Niederlanden, heifst 
es weiter, ift keine berühmte Öffentliche Bibliothek ; 
verdient aber die Leidner Univerfiräts- Bibliothek 
Wegen ihrer Handfchriften diefen Namen nicht? 

3) Schweiz. Schade dafs der Vf. bey diefem Ab- 
fchnitt nicht Meifters Abrifs des Lidgenoffifchen 
Staatsrechts benützen können. Er ift fonft mit vie- 
ler Genauigkeit bearbeitet. Nur möchten nicht alle 
Lefer aus dem, was der Vf. S. 146 von den Wer- 
bungen fremder Mächte fagt, die Verbindung erra- 
then , worinn verfchiedene Cantons mit Frankreich 
und andern Mächten der Truppen wegen flehen. 

4) Grosbrittannien. Hier verdient der Vf. deren 
Irrlands Abänderung von den Hauptlanden Bey- 
fall, welches er zulezt befonders behandelt hat. 
Schottland hat weder viele noch grofse Waldungen, 
.vielmehr* ftarken Holzmangel , ungeachtet der Wäl- 
der und Foriten , die man hin und wieder auf der 
weltlichen Külte antrift. Die Stürme laßen in den 
nördlichen Gebirgen keine Bäume aufkommen, Torf 
und Steinkohlen find hier die gewöhnliche Feue- 
rung und Norwegen hat nach Schottland einer, be- 
trächtlichen Holzhandel. Die Hanptftadt Edinburg* 
bekommt blos an Bretern jährlich aus Norwegen, 
15,000, ans Schweden 10,000 und aus Rufisland 
35,000 Stück, aulser allen möglichen andern Holz- 
arten ; Glasgow unendlich mehr und die kleiner"!» 
Handelsörter nach Verhältnifs. Bey den englifchen 
Mineralien ift „etwas Eifen xuid Kupfer" lange nicht 
beltimmt genug, da England aus feinem eiriheimi- 
fchen Eifcnerz 50 bis 60,000 Tonneu Gufs- und 20 
bis 30,000 Tonnen Stabeifen erhält. Mit Kupfer 
könnte England ganz Europa verfeheu, wennesdar- 
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an mangelte. Die Kupferbergwerke liefern jähr- zufammengcrafTt find, und unter den ftatiftifchen 
lieh 35000 Tonnen ; dis meifte kommt aus Com- Werken über Preufsen , die hiftorifch ftatiftifche 
tvall. Noch mehr könnte das Gebirge Paris in Geographie der Preufsifchen Staaten 178S. von ^ er « 
Anglefel liefern, wenn es nicht an Abfatz fehlte, fo viel wir uns auch erkundigt haben, keine Buch» 
Axich den alten Irrthum des englifchen Sahmangels, handlung etwas wiflen will. 

Für die Zahl der Glieder des Oberhaufes ift 300 



den die neuefte Ausgabe Achenwalls ebenfalls wie« 
derholt, wärmt der Verf. wieder auf, da doch 
England Salz oller Arten, vorzüglich Steinfalz, in 
Ucbetllufs hat, wie die bekannten Salzfiedereien in 
Liverpool beweifen, die Deurfchland, Polen und 
Liefland, auch die Nordifchen Reiche, damit verfe- 
hlen. Blofs nach Riga find von 1771 bis 1782 von 
Liverpool 22,393 Lallen Salz verfchifFt. ßey der 
englifchen Bevölkerung wiederholt der Vf. die alten 
Angaben von 6 Millionen für England und 2 Mil- 
lionen für Schottland , ungeachtet das erfte Factum 
felbft in deutfehen Schriften hinlänglich widerlegt 
ilt , ja Robert Wallace in feiner bekannten Abhand- 
lung über die Menfchen/ahl in ältern und neuerri 
Zeiten » fchon vor dreifsig Jahren , Englands Ein- 
wohner auf 8 Millionen fchätzte. Schottland hat 
auch nach den ficherften bekannten Angaben nicht 



mehr als 1300,000 Seelen. Dafs zur englifchen unmöglich auf 280 Millionen Pfund Sterl 



zu gros. Im September diefes Jahrs beftand dies 
Haus mit Inbegnfder m diefem Jahr creirten Lords 
aus 256 Perfonen, unter Georg des zweyten Re- 
gierung aus 299, und am Ende der Regierung 
Georg des erften nur ans 216 Perfonen. Es ift nicht 
nothwendig, dafs bey jedem neuen Parlament 
neue Glieder des Unterhanfes gewählt werden. 
Die alten, die in der vorhergehenden Sitzung vo- 
tirten; können fo wohl von demfelben Ort oder 
Grafschaft, als auch von andern wieder gewählt 
werden. Zu den englifchen Obergerichten gehört 
auch noch der Geheimerath, wohin die Appellatio- 
nen von den Infein, Jerfey und Gernefei, ingleichen 
von den Colonien. gehen. Seitdem verfchiedene 
ünfnndirte Schulden des amerikanischen Krieges 
fundirt oder abbezahlt worden , kann man fie 

be- 



Provitnz Hampfhire, die franzöGfchen Infebi Jerfey etc. 
gehören, lefeu wir hier zum erftenmal. Diele 
müfsten alfo auch an den Parlamentswahleft TheÖ 
nehmen, welches doch keinesweges der Fall ift. 
Bey den Befitiungen der Engländer in Oftindien, 
verweift der Verkauf Schriftfteller, wo feine Lefer 
gewifs wenig Troft' finden werden. TtaynarhT ge- 



rechnen. Zu Ende des vorigen Jahrs ward die 
Nationalfchuld hur auf 340, 188, 848 Pf. St. und die 
ZJnfen davon auf 9, 536, »26 Pf. St. gefchützt. Dal« 
die Britten die « Herings - Fifcherey verabfäumen, 
läft fich jetzt nicht mehr fegen, der Herings- Fang 
auf den nördlichen Küften von Irland wird jetzt 
mit vielem Eifer betrieben, lind werm-glekh- feit 



xade bey diefen Befitzungen fehr feicht und unzu- 1770 diefe Fifcherey auf der weftlichen Küfte von 

▼erläflig, Orrae hat nie eine Befchreibung Von Oft- 'Schottland gefallen« fo wurden doch 1780 auf die- 

indien geliefert, fondem nur Unterfuchungen über fem Fang 18* und im folgenden Jahr 135 Buifen 

Begebenheiten des vorigen Jahrhunderts , und feine ausgerüffet. Schwerlich möchte Hr. R. beweifen 

bekannten Kriegsgerichten. Ein Schriftfteller können , dafs England im Oftindifchen Handel 



über Oftindien, Namens Owen, exiftirt gar nicht, 
wol aber Owen Cambridge, der den Krieg der Eng- 
länder und Franzofen auf der Küfte Coromandek 
aber nicht die Befitzungen feiner Nation, be- 
schrieben hat. Der Vf. hat fein Verzeichnifs 2n 
flüchtig und gar mit den Druckfehlern abgefchrie- 
ben. Der hier und beym Achenwall angeführte 



verliere. Dies Gewerbe ift ja gegenwärtig die er- 
giebigfteQuelle des Nationalrekhthums von England. 
Seit 1765. werden wenig Baarfchaften nach Oftindien 
ausgeführt, und wenn gleich nach den über die- 
fen Handel bekannt gewordenen Tabellen die Ein- 
fuhr oftmdilcher Waare die engltfche Ausfuhr nach 
Indien überfteigt, fo dient erftere vorzüglich den 



Varelft, heift Verejft. Selbft der Verftofs mit Owen reichen Brittifchen Nabobs ihre in Indien erworbene 
rührt, wie wir fehen, vom Achenwall her, wo der .Schätze nach Europa ?u remittlren. Die Gefell- 
Name OWEN Cambridge gedruckt ift. Ueberhaupt fchaft würde bey diefem V>rluft|nicht beftehen kön- 
müflen wir bey Hn. R. Citaten zweyerley bemerken, nen , und dafs he jetzt mit Gewinn handelt , beweift, 
Erftlich was kann es dem Leier, zumal bey auswar- feit der letzten Theeacte , die vermehrte Zahl ihrer 
tigen Werken, für Nutzen bringen, bloß? che Namen Schiffe, und der verbelferte Zuftand ihrer Finanzen, 
der Schriftfteller, wie Ives, Hollwejl, Bolts, tmd Eben fo wenig kann der letzte Parifer Frieden der 



nicht die Titel ihrer Werke, zu erfahren. Dann ci- 
tirt der Verf. zu oft Bücher nach andern, ohne fie 
felber gelefen tu haben. Daher empfiehlt er zü- 
. weilen die fchlechteften, ja Bücher, diegar nicht da 
.find. So citirt er bey der Englifchen Landmacht 
Geislers, diefes berüchtigten Sudlers, Gefchichte der 

Grosbrittannifchen Landmacht, die von den abge- beweifen, dafs die Einwohner von den Cimbern 
fchmackteilen, kaum glaublichen, Fehlem wimmelt ; flammen. Was verlieht der Vf. aber unter Cimbern, 
beym englifchen Handel Moritz Reifen, die gar doch wohl nicht Kymrt»? ein von demdmbemgara 
nichts darüber enthalten, oder Volkmanns Reifen, verfebjedenes Volk. Die lrrlimder find fo gut 
die nur aus den bekannten T9grj through Bnglani Celten. wie die Bergfchouen, und wenn »mj"» 



Mudfonsbey Gefeüfchaft Verluft drohen, da nach 
demfelben den Amerikanern fowohl als den Eng- 
ländern, die Schilfart m diefem Meerbufen wie vor- 
her verfchloflVn bleibt. Bey der Brittifchen ReU- 
gionsverfafiung fehlt grade das befte Buch: Wende- 
borns dritter Theil. Die irländifche Sprache foll 
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ihrer Sprach* auf eine Venvundfchaft mit einem 
andern Volck fchltefcen kann, fo find es die Berg. 
Ichott en, mit deren Mundart üe näher als mit der 
kymrifchen» oder der Landes fprache von Wale«, 
iibereinftimt. Sechshundert fechs und fünfzig Tau- 
fend Pf. St. find für die Einkünfte von Irland viel zu 
wenig. Seit vielen Jahren Iteigen fie über eine 
Million, undti783 betrugen fie 1, 319, 880 Pf. Die 
Zahl der Katholiken nimmt in Irland eben fo wenig 
iu wie in England, fondtrn vermindert fich, wie die 
Volkszählungen beweifen. Ereilich fo merklich 
nicht als in England. In Frankreich , welches der 
fünfte hier behandelte Staat ift, wird fehr viel Hanf 
und Flachs gebauet , und nur in Krieg szeken ift 
die Hanfeinfuhr aus der Fremde beträchtlich. Die 
Franzöfifche Flotte wird jetzt nicht mehr in das 
örtliche und weltliche Departement, fondern in neun 
Efcadern eingeteilt, welche in die drey Seehafen 
Breft, Ton Ion und Rochefort, repartirt find. Zu 
Breft gehören fünf Efcadern, und zwey für jeden 
der andern Kriegshafen. Wir würden nach dem Um- 
fange und der Wichtigkeit des franzöfifchen Handels 
ihn eher in der zweiten, als in der dritten Ordnung 
fetzen. Der hoUändifche Handel, den der Vf. noch 
bey der zweyten Ordnung in Sinne hat, über tri ift 
ihn eewifs an Gröfse nicht; was kann Holland nach 
dem Weihndifchen, Levantifchcn , und dem" 



handcl der Franzofen an die Seilt fetzen. Aller, 
dings giebt es aufeer der neuen Oftindifchen Com- 
pagnie in Frankreich noch andere, wie die Airica. 
nifche Gefellfchaft in Marfeille, und zwey andere, 
unter denen der Handel und Anbau von Guiana ver- 
theilt ift. Seite 247. hat Hr. R. die Ccdjft <?E.jtompt$ 
nicht ganz richtig vorgeftellt. Sie ward 1776, une) 
gewiflennaafsen tchon 1767, u. nicht 1785 , errichtet 
Ihr N Fond war auf 15 MiL Livres fixirt, von denen 
fie zehn Millionen dem Könige leihen mutste. Nach 
Herrn Necker ift diefer Fond bis auf 17 f MiL I* 
erhöhet worden. Wir enthalten uns um des Raums 
zu fchonen, hier, was wir bey den folgenden Staaten 
bemerla haben mitzutheilen , und fugen nur noch 
hinzu , dafc Hr. R. bey Sardinien des Herrn Baron 
von Riefch Objervatiams faitts pendant um Poymgt 
tn JlaJü, und bey Neapolis die einzige vorhandene 
StatiOik diefes Königreichs in D'EonLoifirs, die 1775 
deude h überfetzt worden, vorzuglich hätte benu- 
tzen können. Bey Freuisen hat Herr iL die vorhande- 
nen Quellen forgfaltig gebraucht. Aber die Gründe, 
warum er Oeftreich nicht mit unter den hier be- 
fchriebenen Staaten aufgenommen , haben uns kei- 
neswegs überzeugt, um fo mehr da wir wirklich 
viele detaillirte und fiebere Nachrichten von 
groöen Monarchie befitzen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



ltf6»oi»u>ia«»i. Herr wtyv* Edltr vom KmrtbSci, 
Hofbuchdrucker und Grofshindler, ift vom Kaifer in Rück, 
ficht leincr Verdier.fte um die Schrift gielTerey, DrUekerey, 
Buchhandel und um die neuen Bankozettel in den Ritter» 
ftand der K. R. Erblande erhoben worden. 

Hr. Himdtnbmrg, las her ig er außerordentlicher Profef- 
for der Mathematik in Leipzig, kti iMordtmtlitkt Profejfmr 
dtr Pkffik erhalten. 

Tooisriit*. Den 14 Marz ftarb zu Etmnttmdimgom im 
Brtiinau Hr. Ü. hVilkmlm Ludwig, /f'illims, Maikgrifl. 
Badifcher Ratk und Undphyficu» der MarkgralTchaft Höch- 
berg , im ootten Jahr feine» Altera. 

Den ij Auguft ftarb zu Mujftlburg, nahe bey Edin- 
hurg , Hr. Gilbert Smart , LL. D. , bekannt durch feine 
tfeindfehaft mit dem berühmten U. Robtrtfom, und durch 
mehrere vorzügliche hittorifche Schriften , wovon dit le ta- 
ten» faft alle gegen Rohtrtfons Werke gefchrieben waren. 

Den t; Auguft ftarb zu London der bekannte Kritiker, 
Hr. Thomm Ttjrrwhitt efq. , F. R. et A. SS. 

Den 26fteii Auguft Itarb zu Him burg Hr. Paltor Slmrm. 

raaitAurcAia. Daa Richteramt Ober die letzte in 
<lcr Bttktr/thtm Jugendzaitun» bekanntgemachre und ia 
der Beytage «u N. aoi. der A. L. Z. y. J. angeieigte Prett- 
frage iibtr dii imt Zuflandi dir Nation litgtmden Mmdor* 
rillt dti Stlbfldtnktns haben Hr. Prof. Plättur in Ltipxig, 
Hr. Prof. Eberhard. \n Hatto, und Hr. Prof. Emgel in Ber~ 
im übernommen Die bisher eingelaufenen Wettfchriftcn, 
fiebern an der Zahl, werden zwar den xj October an die 
genannten würdigen Richter abgeliefert, aber Aie Con- 
turrenz Wird dennoch •</ eim* befondro Vtrantagtemg bi» zu 



End« des Decembert d. J, eröTnet bleiben , umfalfe kön- 
nen Schriften über diele Frage bia dahin an die Expeditiop 
d*r domtfthen Zeitung im Gotha poßfrtf eingclandt werden. 

,,, 

Nevt Landkakt f v. Mrmbtrg, bey Hamanns Er- 
ben: Das FHrfltHthzM Grubenhmgem, Calenberg, H\i- 
ftmbUtft, und Blankenburg, wtleäo dm füdUskn Totti 
d*r Aar - umd Mrfilich . braunfehureig - tümtb. Roithsiänder 
begreifen. Von neuem entworfen durch F. L, Ghffefeld. 
1 786". — Der Obtrrheimi/cho Krtis matk Mmtn Vct'.r. 
Abtkrilmngm , entworfen von F. I. Giißefeld. 1746. — 
Kant vom Friefstamd nach K. und «7. Oi/rau grofaen Karte 
und den neueften aftronomifcheo Obfervatwinen entworfen 
von F. L GUft/tU. 1716. Alle in gewöhnlichen 



Nzuz KurraasTiciiB. Paris, bey Efnautet Rarlllyr 
gomo Cahitr de Coflumts Fraifois , 44me fuite d'H«bfll<- 
mens i la mode en 1786 (a LiV. en blanc et 4 Liv. 



tU) — Quiatre Pms du Palais dm Lmstmtomrg , N*. 
*1'J*' 39 « 40 des Momumtms dt Paris (jede* Stück 



13 S. ) 

Bey Chereau : Fm* dm d/part fun Ct/u , deffinee d'a- 
prei nature par A. 9. Pelletier, le 13 tuin 1786, fairänt 
fuite -a la Fat dt la mtltt dt Cktrbomrg. Deux Feuillct. 
Ö Livres.) 

Bey David: Hißoirt d'Angteterre, reptiftntit par 
figmrts. Tome td , tarne Livuifon (n L:v. — jtmti- 
ouitis Errwf.jmts, Grtsquts et Romaims: lerne ad, tJtt- 
me~ros 7 «t 8 corapofts chacun de i) planchct et difee 
O Livres cbaqut cahier in 4 et (t Livus in %.) 
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Sonnabends, den i6 tcn September 178$. 



ARZENETQ&LAHRTHE1T. 

L«ii»z to,bey Weygand : Archiv des praktifciteuArx- 
ntykande für Äerrtr, Wundärzte und Apotlt*klr % 
darinnen median f che und ehirurgifcht Beobttck- 
tr.n;en, Lächert) Hungern, chemijcht und phar- 
macevüfche Abhandlungen, 'Topographen, 
hansmittel, neue Erfindungen und Urtheik 
iibar neue PotfchlHge und Inftrumente befindlich 
find. Erter ßaud. 178S. in gvo. I Alph. 
2 Dogen. Zwtuter Band mit einem Kupf. 1786. 
8- 24. Bog- (jeder 1 Rthlr.) 



D 



r Titel zeigt fo «iemlich den Iahalt diefer nenen 
Sammlang im Allgemeinen an: das einzige ift 
unangenehm, dafs, der unbekannte Herausgeber, 
wideri fein Verfprechen , auch in diefe Sammlung 
Viele Auffitze, die fchou gedruckt und zum Thea 
in allen Buchhandlungen zu haben und allgemein 
bekannt find, aufgenommen hat. Doch kommen 
auch etliche eigene, und unter diefen einige erheb- 
liche vor, aus denen wir den Hauptinhalt auszeich- 
nen- Kranken^efchichte des KSnigL Preujfijchen 
Secrrtairs gfung , von ihm felbß befchrvbea. Drei- 
zehn Jahre lang plagte ihn eine tväßcrichte Ge- 
fchwulft am Gefichr , die immer wieder entrtund, 
wenn auch das WafTer abgelauert wurde. Endlich 
Wurde dU'Gefchwulfr. durch Völlige Ausrottung und 
die Wiederkunft detfefben auf Hm. Theten'* Rath 
durch eine fclückliche , dünne Di.it gehoben, 
her die Lungenfucht , ein Schreiben des l)r. Noore, 
welches nach Vorläufigen Betrachtungen über die 
Krankheit. RathfchlSge füreinen mit derfelben be- 
hafteten Freund enthält. Wichtiger find zum Theil 
die nun folgenden chtrurgifchen Beobachtungen Von 
dem Sradtcbirurgus zu Spandau, Hrn. Anger. Eifte 
Fiftcl des Stenonifchen Speichelganges, wo aber 
der Gang wahrfcheinlich nur halb durch fchnitten war, 
wurde durch das Brennen geheilet , welches der 
Vf. immer , wenn noch etwas Speichel in den Mund 
fitefst, für das belle halt. Aus einer Vertorfung an 
der mktlern Seite des Sd»euke!s Hofs mit verdünn- 
tem Koth vermifchtes Eiter und bald zeigte fich in 
der Wunde ein Spulwurm , der fich wahrfcheinlich 
durch den dünnen Darm dnrehgefrefleo hotte, und 
»Umählig fo weit herunter gefohlüpft war. gfonas 
Sidt tn Uejchicht* eints keiften Brandts und defel- 
Wn B**achtw*z*n 1*1 dem Nutzen der Krähtnt** 
A L, Z. 17S6. Dritter Band. 



gen, die Ijey Verniclrungen , befondert Von Wür- 
mern , doch zuweilen nützlich waren. Bey Hurt- 
den äufTerte der geiftige Extrakt derfelben feine töd- 
lichen Wirkungen weit flärker als der wüflerichte. 
Die Ignatiusbohne wirkte faft Wie die Krähenaugen 
bey Hunden, mir Hofs bey den Zuckungen mehr 
Speichel ans dem Mund. Härmen Gefchichte tiner 
Frau in deren Magen Striae gefunden wurdei, 
Derfelbe von der Heilung einer Gelhßuhtigrn , die 
durch den Stuhlgang glücklich von einigen Galten- 
ßeinen befreyet wurde. Sehr lefenswerth find meh- 
rere chirurgi/che Wahrnehmungen des Hrn. Wund- 
writs Lößer aus Hambnrg, die nun folgen, und die 
auch mehrere Bemerkungen von Krankheiten ent- 
halten, die diefer gefchickte Wundarzt auf felneh 
Reifen, in Afrika und Wellindien gefammlet hat. 
Von dem Nutzen der Brechmittel bey fkirrhofefl 
Verhärtungen. Nicht die dem Fingerhut eigen- 
thümliche Kraft, fondern die Krfchütterung des 
Erbrechens und d?(Ten Folgen löfen diefe Knoten 
auf. Hr. I- fah dafs die Brechwurz das nemliehe 
leiftete. Es find in allen fechs Bemerkungen , die 
wir, zu unferer grofsen Verwunderung aus unver- 
zeihlicher NachlSffigkeit des Herausg. auch inj 
zweyten Band des nemlichen Archivs , faß teiirttich 
wiedergefunden haben , die erfte nemüch im zwey- 
ten Band , S. 66. und folgg. ; die zweyte S. 60. 6t. 
mit berrSchtlich-n doch gewifs von Seiten des Be- 
obachters Flüchtigkeit verrathenden Abweichungelt, 
die dritte S. 6t. die vierte S. 64, und die Deiner^ 
knngen voa dem Nutzen des Wachstuchs S. 70. — » 
Ort ding von den Heilkräften der Bliadomia wid* 
dit fallende Sucht. fPükmfon Gefchichte emtr dwetk 
den Britz geseilten Lähmung. Mtlzer von einem 
tingeklenrnttn Schenkelbruch. Sandifort von einer 
Htmmnng des Harns, die eiu Stein bewirkte. Der- 
felbe von den Ubhn Folgen des ungejekickten H*t- 
ausziehen; drs Mutterkuchens. S henkenbechtr Heb 
Inng eines Tobfichtigen (durch das Pulver de* 
fchwarzeu Nieswurz, die der l'cberfetrer unfchicklicK 
Chrifiwurztl nennt.) Leicht nöffntmg des Prinzen 
Au^aß WÜ'iit '.m von Preufseu, von 175g. — An- 
genehm war es uns die verfchiedenen Gotachteti 
hier zu lefen , die von mehrern berühmten Aerzteri 
and Wundärzten, Eller, Pröbifch, Pallas, Lud- 
wig , IJtberklihn und der medicinifchen Fakidrät zit 
Halle dem Priw Mork von Anhalt DefTeu, wefferf 
ehwr fktrrMSfc« Uj*e gegeben wurden. Eias ift, 

Vyy wie 
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I t 
wie fich fchon vermuthen läfet, dem andern ziemlich 4j*y"?!e1*^wegen Zu&mmenfchnünmg des Schlieft, 
entgegen. Unter der Auffchrift : Läflers Heilme- mufkels völlig gehemmten Abflute des Harns. Vier- 
1 thode kommen mehrere ,*kum Theil !> nicht ;fehr[e"r- zejin Tage fortgefetzfe Ei|ftprützungen von Kalk- 
hebliche, Vcrbeflerungen chinirgifcher rlandgnffe wafler machten, dafs ein mit dem Blafenftein behaf. 
vor. -Wider - -den Vorfchkig des U~Dran liley, te^er bis an feinen Tod von Steinfcbmerzeiv völlig 
-wenn es. in die Harublafe gefallen, durch "tinge- fVe^blieb. Der abgehende Maro warjmit zermalnv 
fprütztes Queckfilber herauszubringen. Die Einwen- ten Steinftückcn überladen und dcr\ f. hat wahrend 
düngen find mm Theil imgegriindet, die wichtigfte der litnfnrützungen zwey U§7en folchen Bodenfatz 
ift, dafs fechsLotheinem'flnnd eingefprütztes Queck- : aus dem Harn gefammelf. ' Von dem Nutzen künft- 
Iii her der Blafe eine fehiefe Richtung gaben. Die licher Gcfchuiire, mehrere Beobachtungen , welche 
Bruchweiderände halt er für fo wiik&m, dafs er zeigen, dafs fit? «urHeüungldes weiaYn Flu&es fehr 
gar keine Fieberrinde mehr braucht. Viele ange- wirki'mi Im 1. Die Ablöfung des Gliedes aus dem 
führte Beobachtungen beweifen , \ dafe Ge in al- Gelenke empfiehlt der Vf. bey Gelegenheit er Ge- 
len Fallen mit Nutzen gegeben wurde, wo fonft fchich'te einer Ablöfung der ILmd aus dem GHcnke, 
die Fieberrinde gebraucht wird. Auf dem vor der Zerßgung der Knochen fehr, weil keine 
mit Negern beladenen Schiff, mit dem der Vf. als .Abblätterung darnach erfolge und die Operation 
Wundarzt von Guinea nach Martinique fuhr, zeig- überhaupt leichter fey. Am bellen werde der Stumpf 
ten fich die bösartige Ruhr und Spuren vom Scor- mit einer Blafe verbunden, in welche, zur Stillung 
but. Beyde wurden durch diefes Mittel erflickt, fo des Blutes, etwas, gepulverte Stärke gethan wird, 
dafs in allen nur eilf Sklaven auf der Meile ftarben. — nachdem der Stumpf mit eben diefem Mittel dicht 
Unter dem Titel: neue Hausmittel lind die Wir- beftreuet worden iil. — Ftwas von der Fallfucht. 
kungen des Viperngiftes zur Fillickung des Giftes Sie lalfc fich leichter heilen, wenn die Vorempfin- 
der Hundswuth ,imd die von Iln. Sttnoilou Uz be- dung derfelben von unten hinauf , als wenn fie von 
fehriebenen Rüucherpulver gegen die Pell befchric- oben herab fteigt. Sonderbar ift die Bemerkung, 
ben, dann folgt die Ueberletzung der Schrift des dafs, wie der Vf. gefehen hat, die Fallfüchtigen 
Hn. Biedermann von den Betriigtreyen und lrthü- defto öftern Anfallen ausgefetzt find , je näher fie 
mem der Apotheker, und endlich ein fall ioo Seiten dem Südpol kommen. Ein FaüTiichtiger bekanj, 
einneh inender Auszug aus Hrn. Lentins medicini- da er 3 bis 4 Grad von der Linie entfernt war. in 
fcher Topographie von Clausthal. 12 Stunden wohl dreifsig Anfalle, da er vorher 
Der zweyte Band enthi.it: Merkwürdig* Kian- Monate laug keinen gehabt hatte. — Zur Aus« 
ktngejchichte , vom $'akr 1779 bis 17S3 beobachtet, rottnng der Polypen iey oft das L'eftupfen mit Spies-' 
von Hrn. D. Thamerus. Die. Gichtmaterie, die glasbutter am gefchickteflen. Nach den Beobach- 
fich nach einer 4dcrlafl"e am Arm vom Fufs in den tungen, welche beygebracht werden, wirket das 
Unterleib begab und dafelbil Gefchwulft und in der Mittel dadurch, daö es Fntzüudung und in der 
Felge Waflerfucht erregte, fyidte die grükto Polle. Folge Fiiuluifs.in dem fremden Körper erregt. — 
Leber imd Milz waren in einem hohen Grad verhar- Die Trennung der Schambeine hat der Vf. in el- 
tet und ganz ung eftalt: elftere wog vierzehn, letztere nein Fall, wo das Verhältnis zxvifchen Becken und 
zwölf Ptund. Alle andern zu Abfondeiungen be- Kind die Geburt ungemein erfchwerte, felbft ver« 
ftimmten Fingeiveide des Unterleibes waren wider- fucht. Die Trennung der Knochen erfolgte leicht, 
natürlich grofs und verhärtet, Darmcanal und Harn- aber die Schambeine wichen kaum anderthalb Zoll 
blafe dagegen verengen. Der allergröfi-te Theil von einander, doch erfolgte nun die Geburt leicht, 
der Lungen war völlig verdorben, von den vielen und nach vier Wochen konnte die Kranke fchon 
Anfüllen der Lungenentzündung, die der Kranke wieder ranzen. Die von einander fich entfernen- 
in den letzten Jahren gehabt hatte. Eberhard Ro- den Knochen machten dafs das Zellgewebe in der 
fenblad ton einer epidernijch. graJJirer.Jen coiwulßvi- Wunde ftark angefpannt wurde, und an manchen 
fchen Krankheit in den ^fahren 1745 und 1746. Cnfp. Stellen zerrifs, welches der Gebührenden viele 
TtcndeUnburgs Krankeugefchichte eines Knaben, weU Schmerzen machte, die fich aber fehr verminderten, 
eher den ßeirkrebs httte. Frftere Abhandlung ift indem er es \ orfichtig zerfchnitr. Wenn die Gebar- 
die unter dem Vorfitz des von Hofen ßt in von J. L. mutter zerriflen, fo müße man immer durch Durch- 
HeUigtag Im Jahr 1749 vertheidigte Streit fchrift: fchncidung der Decken des Unterleibes den ergofic- 
de ntorlo Jpajmoduo- coniulfto epidemica, J.und. neu Feudiugkeiten Ausweg fchaften, gefetzt auch, 
Goth. 1749 und letztere ebenfalls eine fchwedifche dafs die Geburt noch durch die natürlichen Wege 
Abhandlung, deren Quelle der Herausgeber nicht befördert werden könne. Der Meteorifmus des Un- 
angezeigt hat. — Camoy Beobachtungen über die terleibes bey faulkhten Krankheiten ift durch den 
ntedicintjehe E/eetricität , aus den tiouveaux memoi- Gebrauch kalter Fffigumfchläge etlichemal fchnell 
res de C/icad, de IJijon. Adolph Er. Lbßert chirur- und mit dem bellen Lrfolg gehoben worden. Die 
gifche Wahrnehmungen. Iis find deren 42, aus de- Yeranlaltung zum Krebs liege in dem Scirrhus nie, 
nen wir nur die erheblichften auszeichnen. Einfprü- und wenn er entliehe , fo fey dies dem im Krebs 
tzungen von Mobr.fafc halfen bey einem fehmerz- fchon vorhandenen Krebsgift zuzufchreiben. Die 
haften nur in Tropfen erfolgenden. Harne», lb wi* Gründe, durch welche diele Meinung unterftutzet 
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wird ; bewehert'ßch vorzüglich auf die zahlreichen 
Fälle, deren der Vf. viele lelbft Offelten, da der 
Krebs an einem ganz andern Theil ausbrach, als 
wo der Scirrhus fafs; (dabey aber kann mau 
noch immer annehmen, daüs die Entwickclung 
des Krebsgiftes von dem Scirrhus mit bewir- 
ket worden fey, und dafs eine andere locale Uriache 
»ur den Ausbruch des Krebsgiftes anderswohin de- 
tenniin'rt habe. ) Von einigen durch erregtes und fort 



54* 



mit blofsen Füfeen ins Land gehen, und des Nachts 
nicht ganz entkleidet auf dem Land fchlnfen. Von 
den Yaws, ein gleichfalls viele eigene Beobachtun- 
gen enthaltender Auflatz des Vf. Sie find in Afri- 
ka und im füdlichen Amerika am häufigften, im 
nördlichen feiten , weil da die Sklaven curopaifche 
Speifen bekommen. Sie befallen die Neger nur ein- 
mal und nach vorhergegangenem Ausfcluacsfieber. 
Sie werden, wie bekannt, durch die Aniteckung 
fietc'ütes Erbrechen^ fortgepflanzt, und häufig, wie der Vf. gefel.cn zu 

' haben verfichert, durch eine fliege, die das aus 

den Warzen gefogne Gift aufdie gefunden, btfon- 
ders mit H^tgefchwüren behafteten Negers über« 
trügt. NeTO dem Queck lilber ift der Abfud von 
der Safljparille , welche die Neger in Afrika gern, 
als ein wirkfames Mittel gegen ihre Krankheiten 
kaufen, am bewährteren. Von der Boijit, einer 
noch des Verf. Meinung bisher noch nicht befchrie- 
benen, demAusfatz der Juden ähnlichen, und fchon 
unter einem andern Namen bekannten Krankheit 
der Negern. Sie zeigt lieh durch erhabene, kupfer- 
farbene, völlig auch gegen den Nadelluch unem- 
pfindlich?; Flecken : endlich bricht die Haut, und es 
kommen fchwammichte Auswüchfe hervor, die Ver- 
lud des Gefühls in dem leidenden Theile nach fich 
ziehen , mit dem fchwammichten Krebs viele Aehn- 
lichkeit haben , und völu'g unheilbar find. Nun fol- 
gen Unterjochungen ülier die Kennzeichen der Ver- 
giftung, oder Beantwortung der Frage, welches 
jind joipohl in Krankheiten, als an Leichnamen ge- 
wxjjt Kennzeichen, nach welchen ein Arxt entfehti- 
den kann , dajs jemand durch ein frejfendes GißgC' 
tadlet worden fey, von Hh. Retz, die fo fehr erheb- 
lich nicht find; dann fiohann Gott/chalk IVallerius 
Abh. von der ungefchtckten Zufammenfetzung der 
Arzneimittel ', aus feinen difputat. academic. und 
deflelben Beurtkrilung der Zubereitungsarten der 
chemifihen Arzneimittel , ferner die fchon deutfeh, 
einzeln gedruckte chemifche Zergliederimg des 
Wolframs und Untersuchung des neuen Metalls, 
welches einen Beßandtlieil deßelben ausmaclit . von 
J. J.und F. von Luyart\ Carl IViUu SdueU's Abh. 
Uber die Brßandt heile des Schwer/ff ins , aus den 
Schwedifcken Abhandlungen, <Tfoh. Gott/r. Leon- 
hardi von den Gerätschaften dtr Scheidet tinßler als 
Urfaclien von Irrthiimcm und verfchiedenen Mei- 
nungen, eine Ucbcrfetzung der lateinischen Srreit- 
fchrift. Unter der mm folgenden Aufschrift: nent 
Heilmittel, wird Marits bekannte Beobachtung von 
einem Fsllfüchtigen creählt, welcher geheilet wur- 
de, indem man ein Haar feil auf den einen Ann 
legte, nach deflen Verletzung die fallende Sucht 
entltanden war, auch folgt ein Auszug aus Fouriers 
Beobachtungen von den Arzneykrhfrcn desTabncks, * 
der im Aufguß wirksame Kräfte den Harn.211 treiben, 
befitzen foll. Von den Heilkraft en der Eidexen wider 
den Ausfatz ; einige aus einer nicht angeführten Quelle 
entlehnte Beobachtungen des Hrn. Monnerouy, aus 
einem Schreiben von Fondichery , desgleichen B*- 
Vyya ' m 



merkwürdige Beobachtung angefügt. — Nach 
einem Fall Spürte eine Schwangere keine Bewe- 
gung der Frucht mehr, und verfiel in die Waflei Sucht. 
Nach dem Tod fand 111 .in die Gebarmutter von al- 
len ihren Verbindungen, aufcer mit der Mutter- 
Icheide, getrennt, und in ihrer Unken Hälfte ein 
mit Bändern und Häuten feit vereinigtes unorgani- 
fches Wefen, den wahrfcheinlichen Ueberreften des 
Kindes. Wider das Wundliegen des Kranken, wel- 
ches befonders auf Schiften , wegen der beftändi- 
gen Bewegung, fehr häufig ift, war das belle Mit- 
tel, wenn die Kranken auf mit etwas Chi überitri- 
chenes Wachstuch geleget wurden, Sehr wichtig 
ift auch die Gefchichte eines Kindes, dein der Vi. 
die Zunge gelöfet hatte, welches darauf, weil es 
die Zunge verfchluckt, von Erftickung zwar noch 
gerettet, am folgenden Morgen aber, weil es die 
Zunge von neuem verfchluckt, todt gefunden wurde, 
ein neuer Be) trag zu den unfeligen Folgen dieier 
fo feiten notwendigen .Verrichtung. Von den auf 
das AderlaGen folgenden örtbchen Zufällen, eigent- 
lich wider Hunters Meynung , dafs die in die Ader 
dringende Luft die meiiten Zufälle rerurfache, wel- 
che der Verf. lieber dem Andrang des Blutes an 
die zu kleine Dermins und andern Um Händen 711- 
fehreiben mag. Die Vena nvdinenßs werde in heif- 
fen Kümr.ten nicht im Wafler angetrofien, felblt 
nicht auf der Küfle von Afrika, wo die Europäer 
das WaiTer ohne alle Nachtheile trinken: fiebern 
Nachrichten zu Folge ifl fie in Afrika einheimifch 
und von . da nach Weftindien gebracht worden. 
Wahrfcheinlich hängt der Wurm von einem Infect 
ab, welches feine Fyer in die untern Gliedmaßen 
legt. Bev Thieren hat ihn der Vf. nie gefunden 
und mir leiten bey Europäern. Ein Matiofe, der 
verfchiedene Nächte in Afrika auf dem Land gefchla- 
feu haue, bekam ein Jahr nachher in England, weil 
der Wurm zerrifs , unter fchlimmen Zufällen , die 
Vena medinenfis. Die Queckfilberfalbe hat die Aus- 
»ehn.ung des Wurms nie erleichtert, fondern die 
Gefchwulft vermehrt: die flüchtige Salbe 2ertheilte 
und linderte am meinen. Am häufigften ift er auf 
den Ilolländifchen und EnglifchenComloirs in Afri- 
ka. Von 60 Sklaven, die zu St. George Delmin- 
na gekauft wurden , war der dritte Theil damit be- 
haftet, dagegen von 600 zu Angola gekauften 
Sklaven nicht einer, und unter 220 zu Cap monte Mef- 
ferade gekauften,*', or ein einzigerer den Wurm hatte. 
Die Europäer entgehen ihm gewiis , wenn fie nie 
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tot Beobachtungen 5b fr die Wirkungen der ge- 
pulverten Kröten bey der WafTerfuchf. Unter eben 
diefer Auffchi ift flehen auch noch einige Beobach- 
tungen von dein Nutten der Befehleunigung der 
Geburt bey vorhandenen Zuckungen der Gebäh- 
renden, von Hrn. O. H$id in Gera und den Be* 
fchlufs mache eine medicinifche Topographie von 
Königsberg. — , Das Kupfer ilellt Hm. LöfBerl 
W erkzeug zur Unterbindung der Polypen vor. 

MATHEMATIK. 



R/ckmtutg 



voüßifndigt Anleitung zm 
tte Aufl. 1786. 4go S. In 8. 'i6gr.) 
Wenn man Geh die Jahrzahlen 1786 auf dem T* 
tri und 1778 am Ende der Vorrede nicht recht forf. 
ßütig merkt: fo geräth man bey der Lefung die- 
fes Buchs in Verfuchung zu glauben', dafs es vof 
40 jähren gefchrieben fey. Es gehört fowohl 
m Anfebung des Vortrags , als in Anfehung de* 
Sachen kötnflrnt 211 den mittelnulfyigen Aiiwti* 
Fungen zur Aechenkur.fi , deren wir doch eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl fehr guter haben. Ein Sek». 
- _ _ , den wäre es daher auch ficher nicht gewefen, wenn 

t ranyfurt und Liipzio: G. $hmatzritd diefe zweyte Auflage gar nicht erfduenen w*re. 
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BirAvor nvxaiN. Zu her Hi D. Bontdtrf die 
»euerrichtete Lrkrßt/h dtr XmtvrkiflvrU m*d titkar*- 
mrykmnß erhalten , wozu der Prof. Med. und Ritter Hr. 
»?. H*rin4)*n den Fand hergegeben hat. 

Oer Rufllfch - Kt'fer]. Srauimh, Hr. Fritd. rTilh. 
(iriurm (aus Reg enfpurg , ehemaliger Sachf. Gothaifchcr 
Refident ia Pari« , dar Ach jetzt .in Petersburg; aufhält , ilt 
von der Kaifennn zum Ritter d*s Watodimiiraidtmt van 
dir «jre/M Ließt ernannt wor Jen , Und Wird dem Ver- 
nahmen nach die Srelle eines Imflruäars btf dt* jnngtn 
Grofi/Btßtm erhalten. 

Hr. Pief. /.#>*# hat den in N. 19?. der A. L. Z ange- 
zeigten Ruf nach Mrtrbmrg angenommen und wird zu Kn- 
ete de» Oktobers dahin abgehen. 

AVtLlNTItCMZllTKZATVa. Zu Ca!cutt.i\\\ Ort in dien 

kommt tint Vierreljahrsfchrift unter dem Titel : Tk* Afia- 
tU b'rfetllmmi) i herau*. Sie ift englifch und perfifch auf 
frobea Papier in Quart gedruckt; jedes StUck bcitcht 
aus ungefähr 130 Seiten, und enthalt OiiginaUuffftrse, 
Ueberfetzungen , Nachahmungen Auszüge. Die zwey 
bis itzt in Europa angelangten Hefte enthalte 
wi*l orientalifche Gedichte und Erzählungen. 

A»ADtMltCM» SCMBIFIIK. Kid. 

im quatdam XII Profibtimmm minor tn* htm . 
C. G. Hmslrr 1786. 4. aitf S. Der Vf. zci g t Bekanntfchaft 
mit den heften Auslegern diefer fchweren Bücher, und 
welches gewif» noch weit mehr zu fc harzen ift. mir den 
BMchcrn lelblt , und der .Sprache worin« fie gefchrieben 

Rad. Ueber folgende S^hriftfteller 

tun»; * 

xin. 

II.«. 
■*> 



des Oarius Hyftafpis alt Zachattas fcT-.rieb, war ditftt 
fchon langft zu Grunde gegangen. Der Vt, ubeifrnf da- 
her : H'i* drr Stolz JJ[<f> :mi gifanAnt ift : fo xtrd ««et 
die Htrtfchaft rltgttpttns ver/cHirirdt». Aber wenn tttti 
gleich kein ÄATyrittncs Reich mehr vorhanden war: » 
war doch da( Land , die Provinz Afl'ytien übrig , die »s 
jetzt dem Perfifcken Reiche einverleibt war, und vvndc« 
Untergange diefes Theil» des PerüTchen Reiches, derve- 
gen der vorigen Zeiten die Juden vorzüglich intercÜitrt, 
wird hier gefptochen. Die deutfehe Ueberfetzung des IV 
Gebets Habakuks hat einige harte Stclko. 



Nave Mvsiraliiw. Pmrit, bey Porro et Mai \i\ 
: St/«* Itmitenm*, avec des paröles franko ift) et le\ 



ieperce», corapofoe per I« cfiebre tloadm Iii. 
U S. polffrey.) ^ 

Bey Mlle Caftag nery • Prtmitr CoMttrta ptnt ü c/a. 
trteim ou lc piano forte, avec aecompagnement de dtvi 
violons , alto et hafte, cors et hautüois ad libitum; aar 
M. l AMd U Bug!, (7 L. 4 S.) 



-h a ft K« 
und * 



vsw-i ivigi-itu« oLnruructier nnaer man luiaute- 
Hof. HL 5. IV. 5. 13. 14- VL It. XI. J. XU. 1». 14. 
2. Joel III. 4 IV. 1. 3. Arnos I. t,H.It. IX. 11. Jon. 
Mich. II 9. IV. 9. 10. 13. VO. 10. ts. Nah. Ii. 3, 6. 
ie> i*ihak. II. 17. III ly Zeph. Hl. 3. Hags;. IL 7, Zf u 
L 11. III. l-V IV. 10. VI, g.^IX. 1. t. X. 11. Mal. I 
Die Erkllrungen lind mehr aus fotgftltiäer aJtuJjr 
des Contexra als Vergleichung der verwandten Spracl 

umriuf Aer Vrtf Ii. K nur »mmil K-r,.l. ~~*U~~A*~ 



II. 17. III 15. Zeph. Hl. 3.*Hagg. It 7, Zach! 

trng 

..•n.» •»("•wiiuiij Uli KIW1HUICII .tp: liliill, 

der Verf. fich nur einmal beruft, entstanden. Zur 
Probe mag diefea tvxrmpel hinreichend feyn. Alle Aus- 
leger verliehen Zach. X. IL "WH T^HJ ITYm .Irr 
aSW« Aj/ft um uird grßUrU J,eV«..'Aber zu uJ Zeit 



Keoe Ekviwdvwciw. Herr 
Mafchiwe erfunden, die er Fan4m>n« nennt, womit er 
alle Aneu von Mineralien und Steinen viel aefchainder 
in Flufs bringt, als bisher durch du Rohr (Chulammi) 
-ifehehen konnte. Es ilt eine Art beweglicher Lampt, 
e ei» lange» Viereck vorftellt, die euf zwey Slulendi 
Füfsen lieht, und 1 Fuf» Höh» und 6 Zoll Breit» k% 
In diefea find Röhren, Klappen und Kähne engebraefct. 
dadurch er verfcr-iedcue Arten Luft, infljmmiblt, **- 
phlogiftflitre, ftlpetcrartive u. f. w. hinzu bringen luam 
den Flufs der Marrrte zu befördern. Diefe veriHfedei-ea 
Lufterten reffen die FLmme auf den Punkt, wo anw 
da» Metall legt; und man kann den Zug der Luft iraek 



VaaMiscHTZ Akzeiosm. Unter den Büchern, die 
der Mifilornair Hr. rimiot für die KJnigl. Bibliorhek t» 
P»rit au» T.hina fendet, ilt auch das grc/ti IFsrtfri«' 
dir tHt. r r./<**n ,«,a &0*tfc*M Sfrmdkt, zu weich««» Hr. 



aa?. l««7. Z. 31. *. o. flott krrmbfHzHt lies k,tf«zm. — Z. 31. n. fljtt Trt*t! Ues Trm**! 
3. 47>. Z. 3«. v. O. lie» E*dfthrift ft.rt Um dfskrifl. — & 472. Z, 9. t. 9. 



Digitized by Google 



Numero 223. 

: • ALLGEMEINE . 

L ITERATUR - ZEITUNG 

■ * * 

Montags, den i8 teB September 1786. 



ARZN EIGEL AHR THE IT. 

1 

Jkw . in d. CrÖkerfch. B. : U £r*/? ^«ro» A7fo/ai 
Hotraths und l'rofeflbrs. tk'oreujch* und prak- 
tijekt Abhandlungen libt r die Entzündung und 
Eiterung, den Brand, Scirrhns und Krebs 
und über die Kurarttu ditj'er Krankfieiten. £r- 
fler Band. 1786. In %vo. lAlph. 1 2 Bogen. 

1 Jv?fer erfle Band enthält nur die Gefclüchte der 
«■-^ Enuimdungstheorieu , neblt ihrer Beu/tbei- 
lung und die Abhandlung von einigen Ausgängen 
der Entzündungen ; was der Vf. von der N itur und 
eigentlichen Bcichaflenheit des Kreb fes, detfen Ur- 
sachen , Zufallen und verfchiedenen Heilarten zu la- 
gen hatte, hat er auf den zweytrn Band verfpahrt. 
Es ill ein wei tl'iuft ig -s Werk, welches fehr wenig 
•'Eigenes enthalt , indem die ganze Lehre von den 
J Entzündungen , mit bcütndiger Rücklicht auf die 
gegebenen Theorien, vorgetragen wird. Gegen 
Magenife, detfen Grunde aber nicht entkräftet lind, 
wird behauptet, dafs wahre Entzündung allemal mit 
"Gefchwulft verbunden feyn müfle. Es gebe zivey 
Arten von Entzündtingen, eine mit Ergieiumg des 
Blutes in das Zellgewebe, die andere ohne dieielbe, 
dadurch wenigllens glaubt der Vf. den Srreit, den 
die Hillerfche Theorie erregte, am bellen beylegen 
zu können. Bey d^r Behauptung aber, dafs (ent- 
zündlich ) dickes Blut nicht in den kleinen Bluta- 
dern (locken könne , hat ihn die Theorie irre ge- 
führt: es f.dgt wirklich nicht, dafs eine Feuchtigkeit 
]cin Clefats unbehindert durchlaufen mülfe. weil (ie 
durch ein engeres ( aber mit mehrerer Thätigkeit 
' v?rlehenc$ ) fn*y gelaufen iil. Diefe Behauptung 
führt ihn aber Frey lieh auf den zweifelhaften Satt, 
dafs wahre Entzündung nur in den Schlagadern (latt 
habe. Die übrigen Erklärungen der mit Entzün- 
dungen verbundenen Erfcheinungen find llreng me- 
chanifch, flrenger, als daü man ihnen überall Wahr- 
heit 7iigertehen könnte, z. B. §. 19. S. 43., wo die 
Veranlaifung'fn, welche die bey Entzündungeirvor« 
handenen verlclüe Jenen Arten des Schmerzen« La- 
ben, folgender maßen erkläret werden: „der deh- 
nende und (bannende Schmerz kommt von der Aus- 
dehnung und Spannung der Gefälle, Fafern und 
Nerven, der brennende von der Hitze und der rie- 
chende davon, dafs das Blut mit rlarker Gewalt 
fchnell m fehr kleine enge Geftfcchen hineingetrje- 
A, Lm Z. tf8&' DtUttr 



ten wird , her." Gleich nachher fcheint der Verf. 
7.1t behaupten , dafs jeder llechende Körper in dem 
Körper auch (lechenden Schmerz veranloßen müde. 
Wir rinden hier überhaupt oft den Vf. irregehen 1 : 
feine Sätze find zu fehr folgen feines auf mechatri- 
•fche Sätze gebaueten Raifonnements, durch welches 
er immer (chliefct, daCs dies oder jenes fo in dem 
Körper erfolgen müfle, welches doch der Da 7 wi- 
fchenkunft der dem lebenden Körper eigenen Kräfte 
wegen ganz anders erfolgt. Von den geheimen 
fchmerzlofen Entzündungen, gut undpraktifch, grof- 
"fentheib aber aus dem Surft 



auch die Ürfa- 

chen derfelben find gut angegeben; doch hat (ich 
der Vf. auf die zufälligen, die bey nachladenden 
Hebern fo oft vorkommen, nicht eingeladen. Üas 
Entzündung^-neber fey blos Folge des die Schlag- 
adern prickelndeil Reitzes: was die Nerven bey 
Entzündungen leiden und in wie fern fie leiden; 
davon gedenkt der Vf. in dem ganzen Verlauf der 
'Abhandlung nichts. Ueber das Endlehen der ent- 
zündlichen Speckhaut werden die Beobachtungen 
und Meinungen der Aerzte fo ausführlich beige- 
bracht, dafs manch«, z. B. HaUer, Htwfom, Grjtirr, 
Lrveling , u. f. w. viele Seiten lang felbll fprechenc 
weil die Enczündungshaut weifs, das Blut nberroth 
fey. das BlutwaUVr nicht gerinne, die Haut aber 
Spuren der Gerinnung zeige, fo müfle diefe Ha« 
nothwendig vort der gerinnbaren Lymphe erzeugt 
werden, und doch wird S. 149. gefagt, dafs es 
nachfo grol'sen Männern fchwer fey, die eigene Mei- 
nung über das Entliehen der-Entziindungshnut zu 
Pigen. Von den Endigungen der Entzündung, der 
Zertheilung und Eiterung wcitläuftig, aber blofs 
aus andern Schriftdellern. Die Aus/üge atis den 
V erf uchen der Herren Darwin, Michatlis und SW» 
nrnth laufen, ohne alles eigene Urtheil des Verf. 
von S. 179 bis 192. fort , dann folgen wieder Auszüge 
aus den Schriftltellern. die die Erzeugung des Er- 
ters ohne und mit Entzündung behauptet haben, 
aufHeren Seite fich auch der Vf. neigt. Seine Theo- 
rie von der Erzeugung des Eiters ill die, dafs bey 
der Eiterung das Blut von den frey gemachten 
Salzen immer ftärker zertrennt werde, bis die Kü- 
gelchen ganz auseinander gehen. Diele Salze kom- 
men nun mit den Erd und Schwefeltheilchen in Ver 
bindung, verlieren dadurch ihre grofse Subtilität 
und Zartheit und die Fähigkeit, das Blut weiter zu 
zertrennen. Mit dem ichon zertrennten Blut aber 
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mifcht Geh Blutwa/Ter und Lymphe, aufweiche die 
frey gemachten Sähe auch wirken und fo Eiter er- 
zeugen. Die Urfachtn und Verfchiedenheicen des 
Brandes find weitlauftig, ohne alles eigene UrtheiL 
Bus den Schriftftellern angegeben, btfonders aus 
JVollflihts Wundnrz'ney der Thiere. 

Der zweyte Theil des ßuehs von S. 295. han- 
dele von der Heilung der Hntzündungen , AbfcefTe 
und des Brandes. Gut ift es ( nach Hamberger ) 
ausgeführt, dafs man bey Entzündungen nur 
dann erft heilfame Wirkung von der Aderlafle 
erwarten könne, wenn mehr Blut, als die über- 
'mäfsige Menge denselben beträgt , weggelaffen und 
dadurch Stärke des Umlaufs und Reitz gefchwächt 
werde. Dann folgen die Beftimmungen des Ge- 
brauchs zurücktreibender , erweichender und beßnf- 
fjgender Wittel. Weil der Mohnfaft Reitz , Schmerz 
und die krampfhaftenBewegungen derGefäfse ftille, 
und dadurch die wirkfamften Ui fachen des Zuwach- 
ses der Entzündung hebe, fo verdiene er vielleicht 
den Namen des gröfsten entzündtingswidrigen Mit- 
tels mit Recht. Es wird aus der Wirkung des Mohn- 
faftes, vermöge deren er Zutämmenziehung und 
.Reitz fchwächt, erwiefen, dafs er bey entzündli- 
chen Krankheiten , die von zurückgetretener Aus- 
dünnung entliehen , ( wie auch Sarcone fah, ) bey der 
Entzündung der Gedärme und in ollen Fällen, wo 
Übermäfsiger Reitz vorhanden ift, ganz vorzüglich 
wirke. Seine guten Wirkungen bey der Darment- 
zündung werden auch durch eigene beygebrachte 
Erfahrungen erwiefen. Endlich wird von dem 
Brand und den Heilmitteln dagegen geredet. VW 
dem Scirrbus und Krebs handelt ein neuer, Welt- 
läuftiger Abfchnitt. Die Ur fachen des Sürrhus in 
den äufsern Theilen , befonders in den Brüden, wer- 
den weitlauftig ausgeführt und mit vielen Beyfpie- 
len aus den Schriften der Wundärzte erläutert, dann 
von den Scirrhen der innerlichen Eingeweide und 
den Zufällen , die fie erregen. Von der Notwen- 
digkeit der auttöfenden Mittel, die man aber nicht 
zulange fortbrauchen mufs, um den günfri^en Zeit- 
punkt zur Ausrottung, im Eall die Zcifheilung 
nicht anfchlägt, nicht zu verlieren. Viel zu weit- 
lSuftig ift die Thedenfche Sj iefsglustinctur abgehan- 
delt, durch Auszüge aus Schriften, die in Rücklicht 
auf ihre Wirkung nichts entfeheiden. Endlich von 
dem Brechwjinftein in kleinen Gaben, dem rothen 
Fir.gerhuth, der ftachclicl.ten Hauhechel, der Bel- 
ladonna, dem Schierling, als Aullufungsmitteln, 
und im Fall diefe nicht entfprechen, vuii dem, was 
der Wundarzt bey der Operation zu beobachten hat 
und den Anzeigen zu derfelben. « 

Wien, bey Horling : Dr. geharnt Alexau- 
der von llrambi.la, Sr. K. K. apoftolifchen Ma- 

jelVit wirklichen Chiriatcr, über die Ent- 

zündurgsgejciiwul/l und ihre Ausgänge. Neue 
Ausgabe. Aus dem Itatienfchen überjetzt von 
ffoha;m Adam Schmidt, Secretair im K. K. 
n.eJicinifch chirurgifchen Mftitärgefchafte des 

■Jim. Protochirurgen 1756. ErJUr Tbtü, 1 



Alph. 35 R. Zweyter Theil, 1 Alph. j\ B 
in 8. (2RthIr. ) 

2) Altenbvrg, bey Richte/: Bemerkungen über 
• die Gifte und den Gibrmuth des Queck/übers bey 

der Kur hartuHckigter rot h fr Ruhren, von 
Jltonteu Houlßon, Arzt in dem Krankenhaus 
tu Liverpool. 1786. 5 B. i.\ g. 

3) SciuvEtvnjRTH , bey Griesbach: Imbert De- 
hmes, erften Wundarzts des Herzogs von 
Chartres und Obertvundarzts bey der Franzö- 
fifchen und fremden Reuterey, Abhandlung 
vom IVaß'erbruch und der gräflichen Heilung 
die/rr Krankheit, Jo wie auch von \>erjchiede~ 
neu andern Krankheiten, dtnen die mä'nnUckeu 
Zeugungst heile unterworfen find. Aus dem 
Franzbßjchen Uber fetzt von C. H. Spohr, der 
A. G. D. zu Braunfchweig. 1736. in 8. 1 Alph, 
4 Bogen. C I Rthlr. ) 

4) Mühxhacsin , bey Müller: Herrn Carl AI- 
Hoofs, — D. zu Turin , Abhandlung vom Ur~ 
fprunge, Fortgang der Natur und Htilung des 
Friefels. Aus aim Latcinißhen Uberfetzt, mit 
Anmerkungen und andern Zu/ätzen verwehst 
von D. Friedr. Ludwig Wigand, Fürftl. WaW 
deckfehen Hof- und Leibarzt. 1785. in g. 4 B. 
Vorrede, 15 B. Text. ( 16 gr. ) 

5) Berlin und Stittin: bey Nicolai: £fohm 
Haygarth Unterjuthung, wie den Blattern zu- 
vorzukommen fru. Aus dem Knglijch/n über- 
frtzt v-jn Dr. '£foh. Fr. Jjudw. Cappel. 178& 
in 8. %{ B. (Sgr.) 

6) Straszurg , in der akademifchen Buchhand- 
lung : Urber dm Einßttjs des Mondes auf dis 
F>ebcr, von H;rrn branz ßalfcur, ausüben, 
den Arzt zu Calcutra. Aus dem EngHJehen 

G. T. Ii'. Mit einer Vorrtds t 



ühevfetzt von 

Herrn' Lauthx, der Amt und Chir. a. o. 
rer au Strasburg. 1786. 5 B. g." ( 6gr.) 

Bey n. I. fühlt der Ueberfetzer die gegründete 
Klage, dafs das Werk durch die erfte Ueberfetzung 
fchr verunfhlltet worden fey. Diele Ueberfetzung 
ift unter den .'V.igen des V erf. verfertiget worden, 
der ciuii einige fehr geringe Vermehrungen dazu- 
gethan hat. Den zweyten Theil hat ein beldjrund- 
arzt, Wilhelm Schmitt, überfetzt, unddasAeufsere 
diefer Aufgabe entfpricht dem Anfehen, in' wel- 
chem ihr Verf. in Wien flehet. 

Bey n. 2. find die Beobachtungen über die fchlira- 
men Wirkungen der WalTeroenanthc und über die 
Wege, die giftigen Wirkungen des übermäfsig ge> 
uoBenen Brandtcweins zu tilgen, noch einigermaßen 
lefens Werth: das übrige bedeutet nicht viel und 
die Ueberfetzung hebt iich nicht über gewöhnliche 
Eabnkenarbeit. 

N. 3. ift eine der vollftändigften Abhandlungen 
über den Waflerbruch und einige andere Krankhei- 
ten des Hodenfacks und feiner Theile, den BluN 
bruch, Krampfaderbruch, die Saamenadergefchwulft, 
den Netzbruch, Saamenbruch, Fleifchbruch und 
Scirrhus der Hoden. Die Ueberfetzung zeigt von 
vielem uad aufma-küunem Fki£ des Herausgebers. 
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Bey n. 4. handelt die Vorrede des Herausg. von 
dem Alter des Friefels und davon, ob er eine ei- 
gene Krankheit ausmache. Er ift faft gar zu unter- 
richtend, wenn er z. ß. von dem Hieronymus Mer- 
curiaüs fagt: „H. M. . der zu feiner Zeit ein eben, 
fo ftarker Grieche, als weltberühmter Lehrer der 
Araney künde und vortrefflicher Prnkticus war, def- 
icit Lebenslauf 1606 erft in einem Alter von 76 Jah- 
ren in feiner Geburtsftadt Forli in Italien fem Ziel 
erreichte;" und S. g- „Epiphonius Ferdinand»«, 
ein Neopolitaner, der in Meffina , ein in der Land- 
fchaft Apuben gelegenen Stadt, bis zu feinen Ster- 
bejahr 1638 die Arzneykunft bey gutem Glück ge- 
trieben" u. f. w. und erreget faft den Verdacht wi- 
der fich , als wenn ihm mehr an gedruckten Wor- 
ten , aU an Sachen gelegen fey. Mützlich ift das 
von ihm angefügte bis 1778 reichende Verzeichnis 
der Schrifdteller vom Friefel> obwohl es nicht 
voUftandig ift. Die fchon an fich , wegen des vor- 
handenen lateinifchen Nachdrucks, unniithtge Ue- 
berfetzung ift nicht völlig treu und fehrfchleppend. 

N.. 5- Die meiften Einwohner in Chefter hatten 
fich vereinigt, zur Verhütung der Tödlichkeit der 
Seuche ihre Kinder einpfropfen zu huTen und aus 
diefem Grund fich in eine Gefelifchaft vereiniget. 
Diefe Gefelifchaft machte auch gewifle in der Natur 
der Sache gegründete, nützliche Regeln bekannt, 
die Anfteckung zu verhüten und die» die diefe Re- 
geln beobachten, wurden belohnt. Dadurch fey 
die To'.i'iclikoit der Pochen in Chefter um mehr als 
die H.ilttc vermindert worden. 

In der Vorrede zu n. 6. üufsert Hr. L. die Mey- 
mmg, dais der Mond , bey feinem Einfhift auf Luft 
und Meer, euch den, betrachtlichften Einftufs auf 
den menfchlkhen Körper haben müfle. Ausserdem 
ift die Ueberfetzung diefe» kleinen Werkes Xehr lo- 
benswerth', welches von den Einflüflen des Mondes 
bey Er.tftchung und Exacerbation der Fieber in Ort- 
indien fein* auffallende Beobachtungen enthält. 

ER D BESCH REIB UNG. 

>Lirezic , bey Dyk : Die Engländer in Inditn noch 
Orme — von //'. von Arektnliolz. Erfltr 
Band. Nibfi tiner Landcharte von Indofta*. 
T736. 460 S. gr. 8. (1 Rthlr.4gr.) 
Orme ift freylich unter den neuern Europäern, 
die Hindoftans in unfern Tagen erfolgte Revolu- 
tionen befchrieben haben, mit Recht der berühm- 
tefte, weil er mit SachkenntrJff , Kritik, Gefchmack, 
zuweilen auch mit hiftorifcher K'inft , fernen Gegen« 
ftand behandelt hat. Allein er ift nicht , wie man- 
che vielleicht unter uns wähnen mögen, ein Ge- 
lchiclitfchreibcr. der Indoftans Gefchichte ganz um- 
fufst, auch hat er leinen eigentlichen Gegenftand, 
die Gefchichte der Ausbreitung der englifchen Waf- 
fen, in diefen fernen unbekannten Gegenden nicht 
bis auf die neueften Vorfalle bearbeitet. Orme 
wollte keinesweges eine allgemeine Gefchichte von 
Hindoibn liefern, daher betitelte er fein Werk /A- 
fiorif oftki miütary Tratatutions of tht ßritijn m : 



tioniu [ndoflsn, alfo die Gefchichte des Verfalls 
des Grosmogolifchen Kaiferthums, die Entziehung 
der merkwürdigen Staaten der Mflratren, der Seiks. 
und anderer in unferen Tagen berühmt geworde- 
nen Reiche, wie Myfore, Decan, Aichd etc. , die 
Veränderungen im indifche* Handel, darf man fei- 
nem Plan nach hier nicht erwarten, fondern bles 
eine Gefchichte der von den Engländern geführ- 
ten Kriege. Seibft die Landesgefchichte 'der Lor.d- 
ncr Gefelifchaft, ihr abwechselnde* Steigen und 
Fallen, ihre Verträge und Streitigkeiten mit der 
brittifchen Regierung , die Gefchichte ihrer vorma- 
ligen und heutigen Verfaflung hat er nicht einmal 
berührt, wenn fein Werk gleich drey Quart- Bände 
ftark ift. Aber felbft die kriegerifchen Begebenheiten 
der Engländer in Ü.lindjen hat Orme noch lange 
nicht alle befchrieben und fchwerlich wird er 
bey feinem hohen Alter, bey feinen andern an- 
gefangenen Werken über Indien, und feiner gro- 
ben Genauigkeit alle vorhandenen Quellen zu 
benutzen, dis bereits 1763 angefangene Werk 
endigen. Er fangt feine Gefchichte mit dem Jahr 
1745 an, was alfo die Engländer vor diefem Zeitraum 
in Indien unternahmen, wie fie fich hin und wieder 
auf den Küften niederließen , ihrr Streitigkeiten 
mit dem. dortigen Landesre^enten , vorzüglich mit 
dem erllen marattifchen Gro:fürften Sevagi , ift alles 
ih; diefem Werke übergangen. Aber Hr. O. haffei- 
ne militarifche Gefchichte auch nicht weiter als bis 
1761 ausgeführt, folglich find darum, die Verän- 
derungen feit dem Parifer Frieden , die Ausbreitung 
der ,EnglajidfT in Bengalen., und den, nördlichen, 
Circars, ihr Einflute an den gröfsten indifchen HäV 
fen, ihre merkwürdigen Kriege mit dem Franzofen, 
Hydtr Ali , und den Maratten , kurz alles , was 
die neuere indifche Gefchichte für europäifche Le- 
£er anziehend macht , übergangen , oder von drin 
Verf. noch nicht behandelt. 

Die Frage alfo, ob Ormes Werk in feiner jetzi- 
gen unvollendeten , und blos für Gefchichts fort eher 
eingerichteten Gcftalt eine Ueberfetzung verdiene, 
oder unter deutfehen hiftorifchen Dilettanten viel 
Lefer erwarten könne, verneinen wir billig, umfo 
mehr da der Hr. Ueberfetzer aus diefem nieift aus de« 
pünktlichften Relationen von Marlenen und Contrar 
märfchen, Belagerungen, Ueberfallen und Schar- 
mützeln beftehenden Werk, keinen Aus7ug gege- 
ben , fomlem folches fcl Je chthin J»jpt fttr Wort und 
Zeile für Zeile überfein, und nor hin und wieder 
Lefondvrs im dritten Buch die miliuiiiehen Berich- 
te 2iifammeng«ogen hat, wie wir nach genauerer 
Vergleichung verficLern können. Um dello melir 
wundern wir uns, wie Hr. v. A. vor dem Publi- 
kum behaupten kann , er habe den Orme frey gear- 
beitet, da er doch nichts weiter gethan, als einzel- 
neStellen , zu dttaiiiirte;\!arfchroiiten, wcggclaiTen 
hat, wie fchon die mit dem Original fall überein« 
ftimmende Seitenzahl am deutüchften bewcilh In 
eben diefer Vorrede verliehen der Ueberfctzcc auch 
andere Quellen bey feiner Arbeit zu ßathe gezo- 
£zx 3 gen 
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gen tu haben; diesift in Kiefern {ranzen erften Theil, 
wie Ree. mit der bellen Ueberzeugung verfichern 
kann, an keiner einzigen Stelle geleiten, der Ue- 
berfetzer konnte auch wirklich in diefem Theil 
keine Qtitllt zur Erläuterung feines OrigiAals, fon- 
•der» nur ein einziges Werk brauchen, nemlich Com- 
brid 4ts Account otthtlf'ar tnffudtJ tj6i, 4 »weil 
über die im diefem erden Theil befchric-benen Be- 
gebenheiten nichts weiter exülirt. Stellen, wo Orme 
Für einen deurfchon Lefer Erläuterungen brauchte, 
hiben wir fonll beym Uurchkfen manche bemerkt. 
aber, wie gefagt, die lirlhuterungen immer ver» 
mifst. Unter andern nennt Orme die Hauptfhdt der 
Mannten immer/'««, anftatt Pmtak, d;es macht 
Tür die meiften Lefer, bey denen man keine genaue 
-Bekannt (Vhaft der indifchen Geographie voraus fe- 
tzen kann, allerley Verwirrungen, welche in einer 
kurzen Note hätten vermieden werden können, 
oder war dem Ueberf. vielleicht die game Materie 
fo fremd, daGs er nicht einmal merkte, l'oni könne 
nichts anders als Punab bedeuten? 

Dieter erlle Theil enthält alle im erllen Theil 



des Originals behandelte Vorfalle, und endigt Bell 
mit dem Jahre 1756. Die Hauptbegebenheiten lind 
die jezt völlig unbedeutenden Kriege, welche die 
Englander und b'ranzofen feit 1744 in Cantatic, als 
Bundsgenoflen der verfchiedenen Belitzer und Pr.i. 
tendenten diefes I-andes führten. Die Ueberfetzung 
felbll ill genau und mit Fleüs gemachr. Die dem 
Werke beygefügte Charte von Indöltan ill ein blö» 
£5 er vergrößerter Nachftich von Solzmanns fdtör.er 
Charte In SprengHs oilindifchem Calendcr, welches 
aber mit keinem Worte getagt ift. So eine aufchau- 
liehe Uelteriicht auch diele Charte von O.iindiea 
überhaupt giebt, fo pifst fie doch bey diefem Ver. 
ke keinesweges, und wer lieh von den hier be- 
fciiriebenen Kriegsoperutiouen einen deutlichen Be« 
griii" muhen will, wird die allerwenigllea O j rtet 
auf dieler eigentlichen Generalcharte antreffen. Hatte 
der L'eberf. in diefer llückficht für den Nutzen fei- 
ner Lefer forgen wollen , fo mufste er die Chatte 
von der Kam* Corotnandel ruchllechen oder ver- 
kleinern laflen, die dem eilten! heil des englilciiea 
Uiiginals in zwey Blauern vorgeletzt üt. 



KURZE NACHRICHTEN. 



News Em lUDVWGtH. Von den in N. 210. der A. L. 
2. v. J. und N. 61. d. :J. gedachten Sitittpvpptn des D. 
Faxt in Ctrhcrotta fagen die l'pfo'lt mg b.i'finptts - '/id. 
trivgar im J7lten Stück feigen Je»: „Man hjt zu Cirl«- 
crona int Julius v. J. ein Dich mit dein neu «tfundtnen 
Sreinpapier gedeckt; dies hat nicht allein den langu ieri- 

ftn Regen und die darauf folgende Wintcrkalte um] Trulv 
ngslutt ohne den geringften Schaden ausgemalten, fnn- 
dem da* Papier ift such fo feit und hart geworden, dufs, 
•renn man mit einein Stock darauf fchlagr, ei einen Laut, 
als wenn es von Metall wir«, von (ich giebt. Einttc 
Bogen diefer Steinpappen haben fchon zween Winter 
ohne die geringtte VcrSnJcrung ausgchaltcn. Wenn man 
mm betrachtet, dafsdabey, wenn man ein Dach mit Zie- 
gel deckt, 40 Li* 50 Procent gewonnen werde, und daf* 
dies Dach von Steinpapier dabey, wie zuvcilaftige Ver- 
iuehe zeigen, für Feuersgefahr fichett; fo wäre zu wun- 
fehen, dafs diefe Entdeckung zu der Vollkommenheit ge- 
bracht wurde, dafs fich deren jeder, der es verlangte, 
bedienen könnte. Man hat auch gefunden, d*fs dicfcs 
Steinpapier . zu Fufsböden gebraucht, fich nicht nur nicht 
abnutzt, fondern auch allen Zu* abhält, fo dafs es alfo 
ftatt Iufsdecken in den Zimmern tu gebrauchen ilf. Ja 
dairelbe hat. da man es in den ftarkeflcn Pill tines Muh- 
lcnfiachs gelegct , es an tun Hn;1cn eines Schiffs, das vier 
Heilen gethan, »£ttigr, es in* Waffcr gelegt, und 3 
Monate frieren, auch den ganzen Winter durch in der 
Knie vergraben lallen , nichts von feiner Fettigkeit ver- 
ehren" 

Akademisch« Sci:itirTrs. f.tipt'g. Frid. Grit. 
StttT* M. btff- dt dialiet» alcxmndtina raii-trr /"mut 

tmbita itifions tiänrnm l'tt. Itfl. grattat. $9 S. in 4. 
Der wefentlichc Inhalt diefer fehr Beifügen und nützli- 
che Simmlung ill folgender: Vom Urfprung det giicchi- 
fchen Dialekte und von den Merkmalen, woran man ei- 
nen befondern Dialekt erkennt. Die Alcx.-r.dr:ner hatten 
fuen eignen Dialekt. Die Grundlage dclklben war der 
Matcdoaiiche, welcher von dem altern Maoedoni- 



fcheo , der mit dein Dorifchen meift einerley war, au an- 

terfchei le.i i(t. Eigenheiten des Mace:!onilu.?n Dialekts. 
Ans diel:n und andern Diaickten war der A'exandriot- 
f«hc, der «roter andern auch bey den LXX. hertfehr, zu- 
faiBfliengemtfctir. Vu Unterlcheidendc deifelben zeigt 
ficii aj in bcfcMtlern Formationen der temporuin. Dahin 
g«horti,dic Linfchaltung der Sylb« r» in den Endigungc« 
der dritten Pevfon im Plurali des imperfecti (z. B- »A*^- 
ßmttm'J und des aor. a. (."A»»**-»J, wie tuch des praeC 
und aor. 1. und a. im oprat. Q.hrnr**, »mraim» ) fer- 
ner die Endung des aor. 2. in * ftatt {if*y», i<a*r*< 
»»•»» a»;*». U-rm-,*) die Form des inperar. für"*» 
u. d. gl. 6J in eignen Wörtern, w Uli« uic Ahca aus- 
drucMicii für Alts a: di iuifch , oder döwli für AcgypriRl 
erklaten, vun weKlum ein alphalwtifches i'erxeichniia 
geliefert wird; c) in ufondern Cmiltruclionen , z. B. der 
Infinitiv hinter •//_•■:-»• und ähnlichen verh:< ; <i > in 
Wörtern, welche d c Alten fchicc-htw-eg verwerfen, ohne 
au fa^cn , wo lie hur feyn , die u.aa aber nur bey Ae^yp- 
tern oder dvx.h nur bey jungern Autoren findet, z. E. 
• m für «*»*;f-c?«4, &*r,Mf*+ » ß«v»»(, 4»*«* 

.Sffivi^«,, *«.r.r» etc. Den BcfcMufs raadit ein Vet- 
zcichnifs Maccdonil'cuei Worter. 



VsawiscHTii Anzkiosn. Der Univerfitit tu Ltmtn 

wurde vor einiger Zeit der Befehl zugefandt, ihre Vor- 
tilä« nat l' dcr Norm der Univerfitüt 7u Wien cinwurich- 
ten. Sie meldete dies mth Rom und erhielt die Nach- 
richt , dafs man lie cxconimtiniciren würde, wenn tief» 
lehren wollten. Damit wollte man tich entfchuldigea. 
Aber die wer Dnectoren der 4 Facultaten wutden aogt- 
fet/.t; und dcicn Stelle gehen Hr. van dtr Haiden als 
profeflor Juri*, Hr. Kayer al* ProfclTor dtr philolophic, 
Hr. r« Sttger ah Profclfor des kanonifclien Kechrs, und 
Hr. Kritgti aus Lemberg tl> Prtrtelioi der AraneygeUhrt- 
heit hin. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, - 

Ltirzio, beyHeinfius: Der Kbnigl. Schürf di/chen 
Akademie der ICißinfchafttn neue Abhandlun- 
gen ans der Natur lehre , HanshaUungskunfl 
und Mechanik , für das ff ah- rr # ?. Aus dem 
Sckwedifchen Uhtr jetzt von Ahr. Gotth. Käft- 
wer. Vierter Band. 1785. 3*0 S. in 8. außer 
Inhalt, Regifter und 10 Kupfern. ■ 

Dieter Band enthält 14 Abhandlungen ans der 
Naturgefchichte, I aus der Experimental- 
phyfik, 6 aus der Chymie, 2 aus der Median, 
•1 Uber Witterung, 1 aus der Oekonomie, 7 aus 
4er Mathemarik und eine von anderm Inhalte, au« 
len 33 Abhandlungen. Die natnrkiftorifcken 
r Jitze find: Teusmiim ormthohigtjehe Bemer- 
kungen auf Almare - Stäek in Upland gemacht. 
S. 43. f. Man trilft auf diefer Intel, die hier kürz 
befchrieben wird, etwa 105 Arten Vögel, und dar- 
unter wenig Raubvögel. Eulen aber kann man in« 
nerhalb einer halben Meile 7 verfchiedene Arten 
•ählen. Seevögel find dafelbft fparfam. fo auch 
die Waldvögel , die Singvögel dagegen viel häu- 
figer als andern Orten. Des den a6ten Dec. 178+ 
verflorbenen Couferenzraths. Müller Befchreibung 
zweytr mikrojkopifchen Straudgewächje. S. 77. £ 
Sie finden fich im Strand wafTer auf den feeländifchen 
und fchonifchen Kütten, und find wegen ihrer Aehn« 
lichkeit mit Frauenaimmerfchmuck Perlenhand und 
Armband, und das erfterc aum Untcrfchiede von 
dem auf der 8S3 Tafel im 15 Hefte der Flora Da- 
wca abgebildeten Stramdperlenband genennt worden. 
Jenem wird der fpeeififche Name Conferva monili- 
formis ßlamtntis inarticulatts , ferie globulornm 
evakum inflruetis, diefem aber folgender Confet va ar. 
miliaris t filamentis articulatis, artieuhs tripartitu, 
dtjco rofaeeo gegeben. Swarz Beßhreibung eines 
neuen jckeedijchen Gewächfes S. 84. f. Hr. Sw. nennt 
feine Pflanae, die er auf einer Reife nach Aland 
f sn ri : Gentiana pulehella , corolla quiuquefida infun- 
dtbuliformi % ,tubo elongato > fljflo fimpäti taute 
fimpikiffimo. Im Kirchfpiele Einftröm auf Aland 
findet man fie häufig unter dem Gräfe. Sam. Öd- 
mann Entwurf einer Gejckichte der Gattung der 
Hieven S. 89« f- Bey der Verfchiedenheit , und aum 
fheil Unordnung, die bey, manchen Sehn tili ellern 
Öi der Bfftimmung der Arten der Meven herrfcjir, 
et L t Z K 17&6. Witt* D^ndi 



mufs diefer Verfuch jedem Liebhaber der Natu*, 
gefchichte angenehm feyn. Hr. ö- redet darinn 
zuüorderft im aligemeinen von den generifchen 
Kennzeichen, dem ßeftimmungsgrunde der Arten, 
dem Aufenthalte, der Nahrung, der Fortpflanzung 
und dem Nutzen der Meven , liefert darauf die Kenn« 
zeichen, die Synonym« und die Gefchichte der ge- 
wüfen Arten derfelben, und Uefchliefsc mit Anfuh- 
rung der zweifelhaften Gattungen. Vob ebendetn- 
Jeibtn fleht S. 504. f. eine Abhandlung über die in 
die fchwedifche Fauna unter einem unrechten Na- 
men gebrachte, und auch- fonll nicht fyfteroatifch 
genug behandelte IVuttereute. ßejehretbung einer 
neuen japomjckeu Pflauzengattung von C P. Thun- 
berg S. 145, f. Sie gehört zu den Piperitis, die 
Japoner nennen fie Doku üami, auch Sjunjak. H. 
Th. hat fie nach dem berühmten NaturforfcherHout- 
tuyn Houtruynia genannt. Hr. Bjerkander theilt S. 
349. eine Befchreibung einer Raupe, die im Herb, 
fie den Rocken wuchs verzehrt , und S. 239. die 
Befchreibung einer Himbeerlarve mit, welche ihm 
zum voükommnen Infect zu bringen gegluckt ill. 
Hr. Ström und Modeer liefern S. 157. f. Bemerkun- 
gen über einige noch nicht fehr bekannte Seeinfecten; 
Hr. Retzius und Hr. Thunberg S. 3*7. £ Anmer- 
kungen über die Gattung der Seefterne, und Hr. 
A/zelius S. 291. f. eine die Schwammgattung Hei- 
uella betreffende und die Linnäifche ClaflLOcatiori 
derfelben berichtigende Befchreibung. Zur Expe- 
rimental Phyfik enthält diefer Band : Verfuch einer 
neuen Einrichtung des Eudiometers von £f. C. IVtU 
ke. S. i87- f- Hr. W. wendet die von Hn. Lavoifier 
in einer andern Rückficht mit Nutzen gebrauchte 
Methode bey diefer Einrichtung des Eudiometers an, 
durch Saugen oder Pumpen mit einer Spritze die 
Luftarten auszufchöpfen , zu milchen, aus einem 
Gefa&e in das andere m bringen , genau abzumef- 
fien, und dadurch dem vielen Handthieren mit dem 
Probierglafe und manchen daraus erwachfenden Un- 
bequemlichkeiten abzuhelfen. Von den vier Ver- 
fueben, die hier beygebracht werden, rühren die 
beiden erik-n von Hu. W.. die beiden letztern aber 
wobey WaacribttdesQueckfilbers und eine gemei- 
ne Waflerfpritze ftatt der Queckfilberblafe angewandt 
wird, vom Hrn. Bar. Georg SUverhielm her. Scha- 
de ift es übrigens, dafs diefe Eudiometereinrich- 
tung, insbesondere die aulmt befchriebene fo zu-. 
ftmmengefetzt ift, .und Ar Gebrauch fo manche 
Aaaa camp, 
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Cautel erfordert Zur Chymie gehört Hn. von En- Rönnow, um' fich in der Anatomie zu üben, iu 
grßröms Verfuck, das Hornjtiber mit geringen Paris aufhielt, und» um fich einen richtigen Bo- 
oßen und ohne Verluß zu reducireu. S. 3 f. I$e grirF von der Lage ujid Stellung aller Theile , fo- 



fonft bekannten Operationen , ' die 'ftarke Vereini' 
gtmg der Salzfäure in dem Hornfilber mit dem Sil- 
ber aufzuheben . und die Reducirung des Silbe» zu 
bewirken", machen alle einen grofsern oder gerin- 
gem Verluft unvermeidlich , oder geben das Sil- 
ber nicht in dem gröfsten Grade der Feinheit. Hr. 
Marggraf erfand eine Methode, diefe Reducirung 
mit Erhaltung der völligen Reinipteir des Silbers 
und ohne allen Verluft zu be w^rüftelligen 1 ' atleih 
fie erfordert zu viel Zeit, Sorgfalt, Arbeit und felbft 
Köllen. Weil Hr. von E. feit einigen Jahren mie 
der Scheidung im grofsen befchäftiget war, und 
nach Hn. BergR. Brandts Rath gern das Gold mit 
Kcnigsuafler fcheiden wollte: to war ihm, da bey 
diefer Arbeit immer eine beträchtliche Menge Horn- 
filber vorfällt , daran gelegen , einen Weg zu finden; 
die gedachte Reducirung mit geringer Mike und 
ohne Verluft zu bewerkftelligen. Die zu diefem 
Endzwecke angeftellten Veriuche erzählt er hieri 
und verfichert am Ende, nach der dadurch entdeck- 
ten Methode oft mehrere M-irk Hornfilber nach ein- 
ander, ohne den geringften Verlull, reducirt zu ha- 
ben. Hrn. Schule Fort/etzung vom färbenden 
fVeJem im BtränerbUtu, S. 32 f., wovon bereits m 
der Anzeige der vorjährigen Abhandlungen das 
N'Öthige gcfagt ift. Ebendeßelben Verfuche , dafs 
alle fetten Oele eine Süfsigkeit enthalten , welche 
fich vom Zucker und Honig darin unterfe'heidet, 
dafs fie nicht zur Kryftallifation zu bringen ift, viel 
ftärkere Hitze aushält, ehe fie zerfrört wird, «und 
»um Theil unverändert, mit Beybehaltung ihrer 
Süßigkeit, m den Recipienten übergeht, in keine 
Fermentation kommen kann , und fich mit fpirituö- 
fen, alcalifchen Solutionen vermifcht. S. 316 f. 
Hr. P. J. Hielm fucht darzutmin, dafs, obgleich der 
Zucker Kalkerde enthält, diefes doch fo wenig 
iey, dafs daher der Gebrauch des Zuckers nicht 
für die Gefundheit Ichädlirh gehalten werden dürfe, 
Hl aber übrigens fehr für die Einfchninkung diefes 
Gebrauchs. S. 220 f. Von Hn. Bergmann enthält 
diefer Band Unterricht Uber die Lokoquetlen. 



wohl im Kopfe als Im Halle, zu verfchafFen, eini- 
ge Köpfe fpaltete, , begegnete es. ihm dafs«. als er 
einmal die ejne Hälfte des Kopfes vor fich auf dem 
Knie riatte, und die Luftröhre davon machen wöIP 
te, ihm, indem er den Kehldeckel gegen die Stimm- 
ritze hinneigte, ein (Unkender Aasgeruch in die 
Nafe kam, dafs er fogleich den Kopf, der doch 
frifch zu feyn fchien, auf die Erde fallen liefs. 
Als er nachher anterfuchte, woher di'eTer (linkende 
Geruch rühren könnte, fo fand er, dafs an der 
Seite unter der Grundfläche und den beiden grofsen 
Hörnern des Zungenbeins, in dem oberften Theile 
der Speiferohre, eine kleine länglichte Höhle oder 
Falte war, welche fein zerkäutes Fleuch enthielt, 
wie man es in den hohlen Zähnen findet, und wel- 
ches den üblen Geruch verbreitete. Denen, bey 
welchen der (unkende Athem aus diefer Urfäche 
herrührt , räth H. R^ durch Brechen die Speiferohre 
zu erweitern, um die Höhle oder Falte zu reinigen, 
in welcher fich das verfaulte Fleifch findet. IVw* 
kung des Porßes ( Ledi palußris ) in der fspra, vm 
L. Odhthus. S. 212. f. Der hier erzählte merk- 
würdige Fall ift ein Zufatz zu den Verfuchen, wel- 
che von ebendemselben Vf. im Jten Quartale des 
34 und 39 Bandes diefer Abhandlungen über die 
Wirkung Jes genannten Krauts in der Lepra ftehenv 
Er beweift t zugleich, dafs die Lepra blofi» die Folge 
efher fchlechten 'Nahrung und keine anfteckende 
Ausfchlag.'k-rankheit ift. Die IVttterung betreffen*! 
liefert H. W-trgentin S. 165. f. den Anfang einet 
kurzen Auszugs der täglichen meteorolegifchen Be* 
obachtungen , welche zu Stockholm in den Jahreii 
1758 und folgenden bis 1764 angeftellt find, wel- 
cher künftig forrgefetzt werden folL Die Oekxm* 
nun finden S. 243. f. in der Abhandlung vom A r n- 
toten gährtndtr Materien bey m Ackerbau von J.Theod. 
Fagräus , Aphorismen über die Nahrung der Pflan- 
zen, die Gährung, den Dünger und die Dünger- 
plätze. Zur Mathematik gehören Fr. MaUet Er* 
läuterung eines Vorfalls beym Inttgriren S. 173- ß 
Es ift der Fall , den Hr. £)' Atembert in den Opv- 



S. 2So f. Es giebt deren drey, den alten Brunnen, jeules Mathtmatiques Tom. IV. p. 65. flg. berührt,' 

und wobey ihm ein Zweifel aufftiefs , den Hr. M: 



den neuen Brunnen, und den Badebrunnen. Das 
Wafler ift klar, im Gefchraack faft gar nicht vom 
remften Quellwafler unterfchieden , der Geruch he- 
patifch, aber nur in einem geringen Grade, d»e 
Temperatur war d\ Gr. über o, da die Wärme im 
Zimmer 13 war. Der Gehalt des Waflers ift ge- 
ringe. Hiebey ift zugleich eine Charte. Endlich- 
rtwik Hr. Höring Vtrjuche mit Erhärtungen < die 
ein ktktifcher musgrhußet hnt, mit. S. 261 f. Die 
nedteinifchtn Abhandlungen lind Cajlen Kotmow 



ans dem Wege räumt. Vier Abhandlungen von 
Hrn. Nicandtr zur Erläuterung der Theorie der 
fVtrzifchen Spiralpumpe, die künftig fortgefetzr 
werden follen. S. 58-77, T21 - 145, 197 -217» 
und 277- 29 r. Der Erfinder diefer Pumpe Andreas 
Wirz, ein Zinngiefcer zu Ziirffh, bewerkftelligte fie 
fchon 1746, ohne dadurch die geringfte Aufmerk- 
famkeit zu erregen. Zwanzig Jahr nachher machte 
fie Hr. Ziegler von Wintcrthur im 3 B. der Natur« 



anttonußhe Beobachtung, welche bewerfet, daß. fbrfchcriden Gefellfchaft bekannt, worauf auch Hr. 
der Sitz des ßinkenden Gtruchs aus dem Munde, Dan. Bernoutli eine theoredfehe Abhandlung dar- 
bey einigem gefunden PerJonen , nicht im Magern,'' über in den Petersburgifcrren Commentarren für 
hnder» bbfs tn der Sptijerbhre iß, und wie man 1772 einrückte, und Hr. ' Mabyn Baily fie in fei» 

S. 53 £ AlafichHr.' Werk Machines and ModXi etc. aafilafam. Errichtet 
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wurde fie blofs zu Florer» und war nach Hn. Ber- 
ncnülis Verbefferungen » und die 1779 damit ange- 
fteljcen Öffentlichen Verfuche bewiefen insbefondre 
den Vorzug diefer Marchine vor andern Pumpen, 
dafs man das WalTer damit viel höher heben kann. Hn. 
Wtrzens Mafchine felbft beftand aus einem fchne- 
cjcenformigen Rade, das inwendig einen Spiralgang 
hatte, etwa wie eine Ulufeder, die in ihrem Ge- 
häufe losgegangen ift. An beiden Seiten fanden 
fleh Boden, welche die Spirale bedeckten , lothrecht 
»ruf die Efccne de» Rades gieng eine Welle, die an 
dem einen Ende bis an des Rades Mittelpunkt hohl 
war, und da. eine Comnuuufationsöfhung gegen 
den Spiralgairg halte. Aufeen gieng diefes hohle 
linde der Axe über das Ende einer gekrümmten 
Eumpenröhre, wie eine Mabe über eine Axe. Das 
andere Ende der Welle war dicht, und ruhte 
auf einer abgefonderten Unterlage. Das Rad hatte 
auch eine Oefnuug im Umkreüe, wo der Spiral- 
gang avsgieng, und lag übrigens mit einem Theile. 
des Umkfeifes unter WalTer, fo dafs die Welle der' 
W'afTerßäche parallel war. Wenn man nun das Rad 
umdrehste , fchöpfte es jedesmal WalTer und Luft, 
welche beide Materien fich mehr und mehr dem 
Mittelpunkte näherten, und da durch das hohle Ende 
der Axe in die Pumpenröhre giengen. Nach» 
dem das Wafler da angefangen haue., fich aufc 
auhäüTen,' "und" auf die zwifchenliegende Luft 
au drücken, fieng auf einer Seite die Luft an, 
auf das WalTer zurück zu wirken, und es nach und 
nach in die Höhe, und endlich auch zur Mündung 
der Pumpenröhre herauszutreiben , wo lie auch en£ 
lieh felbft herausgieng. Um diefe Erfindung zu 
verbefTern, fchlug Hr. Bernoulli eine Schlange vor, 
welche fich in mehreren Windungen der Lange nach 
um eine Welle erftreckte, die eben fo, als die Welle 
des Wirzifchen Rades , mit einer Pumpenröhre Ver- 
bunden wäre. Diefe Schlangenwindungen liefsen 
fich auf To grofse Anzahl und zu fo grofsen Halb- 
meffern vermehren, als man wollte, und fo war 
man alfo auch im Stande, dadurch das WsfTer viel 
höher zu heben. Ueberdem waren darin Riffe und 
Qeffnungen leichter zu entdecken und auszubeffern, 
und die Schlange felbft Such leichter und vollkonim- 
ner zu verfertigen ab das Spiralrad. Die Bewe- 
gung der Mafchine und die Urfachen des Steig ens 
des Waflers in der Pumpenröhre blieben übrigens 
die nemlichen. Von Hn. N. Erläuterung der theo- 
retifchen Abhandhing über diefe Mafchine von Hn. 
Bernoulli wollen wir, wenn die Eortfetzung ganz 
erschienen feyn wird, bey dem folgenden Bande 
reden. Erich Projperin Vrrfnch , die Ektnente des 
neulich entdeckten Planeten zu finden S. 173. f. Der 
Ha. Prof. Nordmark hat die vom Hn. P. gefunde- 
nen Elemente Hn. Boden für £ein Aftronomifches 
Jahrbuch mitgetheik, wo man fie in dem fürs Jahr 
1787 im Jahr 1784 erschienenen Theile S. 215 mit 
der Anmerkung findet, dafs fie bis auf einige Un- 
terfchiede mit den von Hn. Mechain und de la Place 
•erechaeten zutreffen, ausgenommen die Exceaüi- 



eität, die Hr. Prorperin faß nur halb fo grofs aiu 
nimmt Hr. P. hat in diefer Abhandlung zugleich 
die Art, wie er diefe Elemente gefunden, undaufserJ 
dem ein Verzeichnifs mehrerer Beobachtungen über; 
die Länge und Breite des Planeten , verglichen mit> 
dem, was die Berechnung gegeben; mitgetheik.' 
Noch gehört tut Aftronomie die S. 3t4f. ftehend© 
ausführliche hiftorifche Nsthricht von der Monck 
finßernifs den 10 Sept. 1783 , von And. Falck zu. 
Skara beobachtet. Endlich enthält diefer Band noch 
S. 13 f. And. EhrtnßrUms ßrßhreibung des K&ügl.: 
Schwedifchtn Amts A'tuk.hßer, welche eine fehl« 
genaue Nachricht von der Lnge und Gröfse, den* 
Einwohnern, der Erdart und dem Ackerbau, den' 
Wiefen und Weiden, der Waldung, der Viehzucht,- 
den wilden Thieren und Vögeln, den Seen und 
Eifchen, den Mühlen, den Zierden und Denkmä- 
lern, den Ausgaben und Nahrungsmitteln des Land«' 
manns, der Juflu und der kirchlichen Einrichtung; 
diefes Amts ertheilt. 

Mailand, bey Giac. Barclle: Giornate deltt 
Dante 1 delle Mode di Francis. Opera ptria- 
11. III. iy. Julius und Auguft. 
168. S. jedes Stück mit a UV: 



dica. No. I. 
1786. 8vo. 
Kupfern. 

Diefe Journal der Damen und FranzÖßfchen Mo. 
den, davon feit dem Julius d. J. monatlich zwey Stücke 
erscheinen, ift eigentlich eine wörtliche Ueberfetzung 
des Fran2öT:fchen Cakinet des Modes\ fo wie auch 
die Kupfer deffelben nachgeftochen mitgeliefert wer- 
den. Um aber die Lefer für den- magern franzöfi- 

' fchen Text einigermafsen fchadlos zu halten, liefern, 
die Herausgeber noeb ausserdem kleine Ereäliiun-* 
gen, Gedichte, witzige Einfalle, Anekdoten, Mu--. 
Uk > und Theater -Nachrichten, zur Unterhaltung* 
der Damen, davon uns die Auswahl nicht fehr 
glücklich getroffen iu feyn fcheinet. Wir wollen . 
den Inhalt der erften Nummer ausziehen , um den 
Lefern eine Idee von dem Plane des Werks zu ge- • 
ben. Sie liefert, nach einer dreifachen Zufchrift, <i» ; 
die Damen , an du Herren und am das Publicum '. 

folgende Artickel : i)$due Amanti, und Comefare ? 

zwey kleine Erzählungen von geringem Gehalt, • 

2) Pennellata critica Jopra i Cavalwi ßrvientis ■ 

3) Mezzi di covftrvare I* beüezzA dtUt Donne\ 
ein guter Bey trag ; 4) zwey kleine Gedichte. 5) Nach- 
richten vom Theater zu Mailand und der Truppe 
Merti, die jetzt da fpielt ; 6) Aneddoto, eme Platti- 
tüde aus dem Cabinet des Modes, nemlich die 
Frage: wie viel Stücke gehören zu einer volJkomm- 
nen weiblichen Schönheit? wird fo beantwortet: 
dretffsig, nemlich drey fchwarze, drey weifse, drey 
rothe, drey lange, drey kurze, drey breite, drey 
dicke, drey dünne, drey enge, drey kleine: — 
und dann im Einzelnen commentirt; jj Ameua let~ 
terqtura, kurze. Nachrichten von ein Paar neuen 
Büchern ; bey diefer Gelegenheit zeigen d. H. eine 
Italienifche Ueberfetzung . oder vielleicht auch das 
Deutfche Original feikli [denn man kann aus ihrer 

Aaaa2 forg- 
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forglofen und rerwormen Art von Buchmacherey 
nicht recht klug werden] von L. Mitßers Sitten- 
Uhre der Liebt und Elte an, und werfen bey diefer Ge- 
legenheit mit einer Unverfchämtheit, die ihres 
Gleichen fucht, einen verächtlichen hohnlachend n 
Blick auf Hn. Meifter, dafs er fich habe können 
einfallen laden, die Weiber glücklich zu machen. 
Che butm uomo ck'e quelb Tedefco! rufen fie noch 
zuletzt triumphirend über den armen Deutfchen aus. 
Aus denen Cruditäten und fchmutzigen Schüfleln 
aber, welche» wie man hernach fehen wird, die 
Herausgeber ihren Damen vorfetzen , kann man 
fchliefsen, nach welchem Maasftab fie das weib- 
liche Gefchlecht beurtheilen, und warum es ih* 
nen fo lächerlich dünkt , die Weiber in Liebe und 
l£hc glücklich machen zu wollen : 8) Galnnttto delk 
tnode di francio, die wörtliche Ueberfetzung des 
Cabmet des modes, mit allen feinen Fehlern und 
Plattheiten. 

Dies ill der Inhalt des erften Stücks, und die 
übrigen drey find ihm vollkommen gleich. Der 
artiftifche Theii ift ohne Vergleich elend, und die 
ill. Kupfer wahre Sudeleyen. Doch dies lieGse fich 
vielleicht bey Neuheit der Unternehmung und Man- 
gel der nöthjgen Einrichtung noch entfchuldlgen. 
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Aliein unbegre flich ifts uns, wie die Herausgebe 
eines Gtorualt delk Dame ihren Damen folche 
fchmutztge Anekdoten .unwitzigen Doppelfinn, und 
jedes Gefühl von Delikatefle beleidigende lofe Speife 
als z. E. N. II. S. 76. den franzöf. Chanfon: ffallsi 
chez UJt hier au foiretc. N. III. S. 119. die wey 
Anekdoten, und N. IV. S.isi die fcandalofe Anet 
dote aus Paris, als raconti graziofi e triacevou „nd 
Tratet dtSptrtto, auftifchen, und darüber ihren 
Beyf.il! erwarten dürfen, wenn wir uns nicht eis 
Publikum von lauter Phrynen und Laidea deuten 
wollen. 

FRETMAURERET. ■ 

Magdeburg, bey Scheidhauer: Zwty Mater. 
ride1 ll n , d " Ma ßdeburgifchenLoge Ferdinand 
zur Gluckfeligkeit gehalten vom Bruder Äff. 
178S. 5iS. g. 

Unter dem , was hier Br. G. über das Stufam 

f[ r?;" und lfr>ish *** und über die Mt*. 
Jchenliebe des Maurers fegt, ift unftreirig viel Ga- 
tes; doch trift auch unfern Bruder Redner 
Uffings bekannter Ausfpruclu 
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AKADtMifcnc Sentimw. Lriptig. ff. Gottütb 
thbtr. Spokn difl*. ät < alten* ttxtus bituci m Ephratmi 
Syri cowmmtariis a&vii tjusqn* vjp crilico. 62 S. in 4. Die 
Syrifche Ueberfetzung der Bücher des A.T., welche man in 
den Comroenraren des Ephrim den Scholien vorgefetzt fin- 
dct.ftimmt oft gegen die Pcfchito und das Hebriifchemitden 
LXX oder auch, wo die urfprüngliehe Lesart der LXX itzt 
vcrlohren ift.mit dem aus den LXX fchöpfenden Araber »ber- 
cin. Auf der andern Seite aber trifft nicht nur Ephram oft mir 
dem Hebrlifchen gegen die LXX zufammen, fondern er 
fuhrt auch ausdrücklich den ffaunoia als einen eignen 
TJeberfotzer an. Und Jaunoio ift nichts anders als die 
1XX felbft, welche Ephrim hie und da zu Käthe zog. 
Denn Ephrim verftand, wie der Vf. wahrfcheinlich zu 
suachen fucht , griechifch und konnte daher die LXX 
vergleichen, fo wie er auch, nach den hier vorgcrragencil 
Hcweifen, hebräifeh wufste. Aus allem dem wird der 



den 1 Augufr zwifchen dem grafsen BSren 
der Berenice einen Kometen bemerkt, den 

Au«« Hr. HUßitr, Mitglied der 
Wnlcnfchafteo to Paris, auf dem Pdrifcr 
gelehcn hat. 



auch den 11 



Akküwdiguno. Hr. Kanrleydirector CSiingi in Ellrich 
will einen > viertln Bamd fiintr Cdukit, fo viel feit der 
Herausgabe der elften 3 Binde in d=n letzten 6 Jahren km 
und wieder einzeln gedruckt worden , oder noch im Mt- 
nufcript in feinen Binden find, herausgeben. Sie btße- 
han grfifstentheils aus Eplftcln und Liedern ftr den Ge- 
Ung. Für diejenigen , welche diefe Sammlung ohne die 
«Kern Binde lieh anfehaffen wollen, wird fie unter dem 

Titel ausgehen : Ktut Samtm/uttg Epißttm wi Lit- 

/ *"* ^ ti ' i "V t - E* «nuf* darauf vor dein Neu JahtJtij 
lö ggr. Pränumeration den alten Ld'or zu 5 Rthl eertch. 
Schlufs gemacht. Ephrim habe nicht über eine aus dem net, an die Hnmannifck* üuekkandt. in Franth ,** 
jrricchifclUn abgeleitete fyrifch« Verfon. fondern über die Mmwn Franco eingef.ndt werden. BlofseSubfcripTIon w.rd 
Fefchito felbft comtnemirt; aber der dein Scholien vorge- nicht angenommen, und kein einziges Exemplar vom <tn 

Thcil zu diefer Pränumeration -Ausgabe mehr gedruckt, 
als worauf wirklich baar vorausbezahlt worden. Zugleich 
erwartet die gedachte Buchhandlung An weifung, wie 
die Exemplare den Prlnumeranten zugefchiekt werden 
follen. Es bleibt übrigens bey Hr.. Gökingks ehemals ge- 



▼orge- 

leate Text der Fefchito fey aus den LXX interpolirt wor- 
den. Nach diefer Voraussetzung benimmt nun der Vf., 
was für ein ktitifchcr Gebrauch von dem Text deslphrlm 
zu machen fey. Zuerft fetzt er einige Regeln oderCaute- 
len feft, und dann verfuchr er (e)bft eine fchr beträcht- 
liche Anzahl Stellen der Pefchito im Jefaiaa und etlichen 
kleine« Propheten , nach Anleitung des Ephräm , zu v er- 
be! lern. — Diefe kurze Anzeige von diefer mit gro- 
fsem Fleifse gearbeiteten Schrift wird hinreichen, die Neu- 
gierde der Kritiker zu reitzen. 

- Nzvb Emtdsckvkgsw. Mi/t Cmretimi HtrfcM, 
Scliwcftcr des berühmte« Aftronomtn in Englaad, hat 



thanen Verfprechen , dals er vor Ablauf der ij Jahre »p« 
Herausgabe des erften TheiU angerechnet, keine neue, 
wenigdens keine verlndcrte Ausgabe veranftalten werrfe. 
Wer 2 Rrhl. 4 ggr. in Ld'or-e $ Rthl. baar und Poitfrejr 
an die Heraiannifche Handlung einfendet. kann alle «Theife 
v»n Herrn Göking* Gedichte auf ord. Schreibpapier, 
in der Leipziger Ottermcf» künftigen Jahr» fr»« mit- 
Cindt erhalten. 
• » • . ."; ,1 * 
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Mittwochs, den 20*™ September 1786. 



phvsik. 

: NiiRNsmo. bey Bifchoff: Magazin für Apotht 
cker, Ckemißen und ÄJaterislßen % herausge- 
geben vOix&oliann Cafpar Philip Elvert, lir- 
ftes Stück 178$. Zweytes Scuck 1736. 

.1 jes Herausgebers Abficht geht vorzüglich dahin 
theils diejenigen Auffätze und Abhandlungen, 
die in die Chemie und Pharmaci* einfchlagen, ge- 
meinnütziger und bekannteren machen , theils aber 
-auch den Apothekern und Chemiiten neue chemi- 
fehe Bemerkungen und Verfuche mitzutheilen , über- 
haupt nützliche Kenntniue unter fie zu. verbreiten. 
Er nimmt tdfo Biographien von berühmten, theils 
verftorb enen, theils noch lebenden Apothekern und 
Ckemißen ; neue Mittel aus der Materia medtca ; — 
neue zufammeogefeme Arzneimittel ; verheuerte 
Bereitungsarten derfelben; Anleitung chemil'cli 
phirmacevtifche Operationen wohlfeil im große» 
xu innchen; ckemijclu f^erfutlie und ßem?rkungen; 
Usberfetzuugen aus chemifchen und pliarmacevti- 
fchen Streit 'ßhriften; Auszttge aus verfchiedenen in 
die Chemie und Pharmazie ein fchlagcndcn Schriften 
AutLitze und Abhandjungen über verfchiedene phar- 
micevtilchc GegeiiLlHude, 7. ß. Vcrbcüeaingen der 
Apotheker- Verordnungen,», d.gl. und fonftnoch An- 
ekdoten , Recenlionen und allerhand Nachrichten auf, 
. — Q as trße Stück dief-'S allerdings gemeinnützigen 
und wichtigen Magazins enthalt manche vorzügliche 
Gegenftinde: 1) Lebensgcfchichte des ehemaligen 
Apothekers Johann Andreas Hebelt, Apothekers 
in Berlin, Mitglied der iiaturforfcher. ien freunde in 
Berlin, der 17^2 gellorben. — 3) Beytrag zur 
Materia medica , eine neue Art Drech*nbht betref- 
fend, von Htt. Prof. Blumenbach, welche Capitain 
Cook mit Ritter Banks und D. Solander 1770 ge- 
funden, nach dem liawkesworth Collect. VoL 
III. p. 498. u. SOS- — 3) Apotheker Banz in Es- 
ingen neue Bereitungsart des rothen Qucckfilbcr- 
prüeipitats, wie (ic ven ihm in den Nov. Act. 
:\c\d. caef. Leop. T. VILmitgetheilt i It — 4) Von 
eben denselben Verfuclie vom harzigen (kit , das 
lieh von der P'itriolaaphte abfetzt, turnt ei.ifr B> 
leuchtung der Befcbaiienheit und Art des shihrrs 
und Alkohols y wo lieh gezeigt, dafs zweyertru 
QiU in dem Alkohol . liegen , wovon das eine fehr 
ihbtil, zum Uafeyndes Aethers höchit nothwendig 
lpecinl'ch ill; das andere ift weniger fein , vielmehr 
A. L. Z. J7S6. Dritter Band. 



grober und meiftens in der Naphtc vorhanden , und 
.glänzt an die Natur der deftillirten Ole und B3I. 
fame; S) Von ebendenselben Veruiel«: vom Phos- 
phor und ftin:m wefentlchen Urinfalzt. 6) D. Knig. 
ge chemifche Unterfuehungen der Pfeffertnünz* 
.und deren pharmaeewifche Zubereitungen, wie fie 
ausführlicher vorkommen, in feiner zu lirlangen 
1780 gehaltenen Difputation dt Mintlia piptritidt. 
Zwey medicinifche Pfund frifcher zerfchnittener 
Blätter und Blumen, mit 12 Maas deftillirten vl'jf- 
fer fo lang abgezogen, bis das in die Vorlage über- 
gehende Waller keinen Geruch und Gefchmack der 
Pflanze mehr hatte, gaben 6 Maas einfaches Pfef- 
fermilnzwaffer, lehr wohlriechend, ßark, und ge- 
wiflermafsen fci/»/5/rrar//jf,an£ängs milcItfarbigwQh- 
her lulle. Das von d,?n Stielen abgezogene Wafler 
roch und fchmeckte wie die Pflanze, aber ohne 
Oel. Das auf dem abgekühlten Wafler Ichwi.nmen* 
de OA wurde mit Baumwolle abgenommen, und 
man erhielt 3 Quentchen und 24 Gran ä'thtrifches 
Oel, fchon citronengelb , das einen höchrtfeuri- 
gen, Marken, und lang im Mund bleiben- 
den, anfangs erwärmenden, nachher kühlenden Ge- 
fchmack, und einen fehrßjrken lältigen Geruch hr.tte. 
Hingegen 2 Pfund frifclies zerhacktes Kraut mit 3 
Pfund des bellen TVaukenweins, fo lang deflülirt, 
bis Geruch und Gefchmack anfieng, fchwach i\\ 
werden, gab I Prund h'Jchß geißigrs Pfeffer m!i<iz~ 
tvajjir von viel ftarkerm Genich und Gefchmack, 
oli dis erfte einfache Waller, mit einem brennen- 
den Gefchmack auf der Zunge, neben einer im gnn- 
zen Munde verbreiteten Warme, und darauf folgen- 
den Kulte, wie beym Kraut und' (M. Aufser dufem 
WalTer hat der Hr. D. noch ande.c pharm acevtiidit 
Zubereitungen gemacht, als einen Extract, der nicht 
viel wirkfnmes enthalt ; einen defto llirkern Pfef- 
fermtinsgfiß , Hark nach der P/tanze riechend uud 
fchmeckend , von 1 Pfund Kraut mit 3 Pfund Iiöchfi- 
rectif.cirti m ll'eingelft ; eir.c noch viel ftiirfcere EJj'enz 
von einer Drachme Kraut auf eine Uiue Weingeifl ; 
ei: e fehr angenehme Cnifervt von 2'i'hcilen Zucker 
und t Theil Kraut. Hingegen fehr fchmackhafteifrf- 
ItM (trochifcos ) aus dem üelzucker der Pfeflermünze 
und etwas Tragunucldeim , wovon I Unze einen 
halben Scmpel Oel pntltait, fchneeweüs, von pi- 
kantem, aber angeneiixen Gefchmack; ferner ein 
Elaeosaccharum oder Oeizncker, woemeUnze einen 
halben Scrupel Oel enthalt. Uebrigens empfiehlt 
Bbbb * cr 
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er die PfefTermünze vorzüglich wegen ihrer 
t heilenden, au flötenden, der Fäulnifs widerftehenden, 
Nerven und Mageu (lärkenden, tonifchen Kräfte; 
und das mit Wein bereitete PfehermüjmvafTer , als 
das befte, und allen andern Waffem vorzuziehende. 
7) J. Fr. Demashy Verfhche von einem ohne Schwe- 
fel bereiteten mineralifchen Mohr, (Aetkiops mint- 
ratis per fe) nach den Act. Acad. Caef. Leop. T. 



VIL — 8) Mtiers Zubereitung der alhalifchen Bern- 
ftrineßeuz, aus 18 Unzen fein pulverifirtem Bem- 
fiein mit 10 Unzen Potafche, die in 20 Unzen Wafler 
zuvor aufgelöft war, befprengt, dann abgeraucht bis 
2um trocknen» fein pulverifirt mit 60 Unzen höchft- 
rectificircem Weingeift , xweymal digerirt , bis zum 
völligen Kochen, und dann durch ein Tuch ge- 
feint. — 9) D.Frank andere Bereitungsart der B*rm* 
ßeineßenz, wie fiein der zu Giefsen 1778 heraus- 
gegebenen Stnitfchrift vorkommt, unter dem Ti- 
tel, txhtbtms animadverfioues m enedictmmta quae- 
dam eompojita et praeparata officinaHa, welcher 
rectificirtes Bemßeinoel mit gutem tartarifirtem Wein- 
eeift digerirt, vorfchlägt, das eine viel feinere, 
ftärker wirkende, und fchoner gefärbte Elfen« 
giebt. — 10) Vom Herausgeber eine gute Berei- 
tungsart des; Limonade Pulvers, und zwar von 
J Pfund Zucker, woran das gelbe von 3 — 4 Ci- 
tronen abgerieben, dann auf dies Pulver der Saft 
von 4 Citronen gedruckt , etwas eingetrocknet und 
mit § Pfund Wehmeinrah-n zuvorgemifcht wird ; die- 
ser abgerieben zu einem feinem Pulver, unter rein 
Sj afTer nach Belieben gemifcht, giebt ein fehr herr- 
liches Getränke in heifsen Tagen, bey ftarker Biut- 
wallung, in Fiebern fehr erquickend, urintreibend, 
die tägliche Leibesömung erhaltend. — n) E. S. 
Guerike Abhandlung vom flUjsigen Spiesglas - Gold- 
ßkiee/el, wovon ausführlichere Anzeige vorkommt 
in feiner zu Erlangen 1776 gehaltenen Difpu- 
tation, de Sulphure Antimonü anrate liquido. — 
1 2) Apotheker Bindheim V erfuche mit dem Zink- 
Jpate vomThomasftollenzu Bleyberg.— 13) Aecht- 
lieit der Haujtnblafr, vom Herausgeber, dals nemlich 
die btfleu gelb auffehen, klar, als wenn fie Oei 
oder Fett in fich hätte, dagegen die geringe weis- 
licht und tiüblicht ift; die gute löft Och im Kochen 
auf, die fchlechtc nicht fo, und warm giebt lie einen 
Fifchgeruch. Die fchlechte körnt nur von den 
■Gedärmen des Haufenfifches , des Attipenjtr Huja 
JJn. die gute von der ßlafe felbft. Das Anfehn der 
guten ift wieeine aufgerollte Blafe.der Ueberfchlng ift 
eben und glatt, an der fchlechten aber gemeini- 
glich kraus und mehrere Stücke hineingewickelt, und 
wenn auch einige Stückt durch Hitze geb gefeilt 
find, fofind fie es doch nicht ganz, noch klar. — 14) 
Chimilcht Berichtigungen von Hn. Lrhart. — 1$) 
Ueberficht einiger ganz unnützen pharmacevtijehen 
ekemi/chen Operationen, von Hn. Hofrath Baldtn- 
gtr in feinem medicinifchen Journal von 1784 
ils das rb/ttu und tmckm, kahtn, das Jt - 
ÜM der Gummi durchs Kochen» das Schee- 
/iL, <hci*Matu> , ütMagifltrut, das Cokobtren 



der diftitßrten Wafler, das oft wiederholte Suhlimi- 
rem. — 16) Pharmakologifche Anzeigen von Hn. 
Erhart, wie manche Pflanzen fehr verwechfelt wer- 
den, als Radix Rusei aeukfati, mit dem Antherico 
IMiago; rad. Asphodeli tut ei l. ramoß, mit der 
Rad. LÜH Maflaai, die herba Brauern nrfmne, mit 
dem Acantho molliy die Herba Japouariae offumor 
As, mit der Luchnis dicua; die Radix polugalae 
amarae, mit der polygaia vulgari ; ftatt des fatis 
fuccini, ein mit Vitriolfäure überfattigter vitrioli- 
firter Weinftein,' der mit etwas Berufteinol be- 
fchmiert worden, ftatt des fyrupi violarum, ein 
fyrupns oder gftdepus Iridis ßorentmae mit Lakmus 
blau gefärbt. Die Pottafche mit dem arcano du- 
plicata oder Sand vermengt; die weifse Magotüa 
mit Gyps. — 17; ApothekerwUuJsht, für beffere Ein- 
richtungen der Apotheken von Hn. Erhalt; fo auch 
von Ihm und andern 18) Auszüge verfchiedner 
Briefe, von manchem wichtigen Inhalt, die allemal 
verdienen , fo w ie das ganze erfte Stück diefes ge- 
wifs allgemeinnützigen Magazins mit aller Aufmcrk- 
famkeit und richtiger Befolgung der angegebenes) 
Vorfchlägen gelefen zu werden. 

Das 2te eben fo reichhaltige Stück diefes Ma- 
gazins enthält folgende Auffitze: 1) Joh. Heinr. 
Hagen, Hofapothekers in Königsberg, kurze Lebens» 
befchreibung , der 1775 geftorben. — a ) Hr. Prof. 
Blumenbach Befchreibung der ächten U r tntrt)ckt% 
Rinde, cortic. wintrroni, wie fie in feiner medici- 
nifchen Bibliothek mirgetheilt ift. — 3 ) ü. Bor% 
vom flüchtigen fittiol/aiz. — 4) Ueffe/ben 
Bereitung der weifsen Magnefia aus entfliickem 
Salze; nebft Beweifen, duts das kalte Wafler da- 
von eine beträchtliche Menge auflöfe; vermit- 
teln aufgelöfter Pottajche, 5) feine Verfuche übe» 
den kUn/tlickrn Zinnober, den man, wiewohl ohne 
Vortheil, blos aus Queckfilber und Schwefel ohne 
Vorbereitung erhalten könne. — 6 ) Apotheker 
Bechtel Anmerkungen über die Vorfchrift des hyp. 
noa che» Pulvers, oder fchlaf machenden Möhrs 
< Aethiofk narcotici.) Man nehme, ohne fich an ein 
besondres Gewicht zu halten , eine verdünnte Sai- 
peterfäure , fättige fie vollkommen durch Kochen 
mit O neck Ii Iber, oder bis fich während dem Kochen 
keines mehr darin aufiöft, und noch unaufgelöftes 
Queckiilber zurückbleibt» fondere die Auflöfung kalt 
vom Bodenfatz, und fikrire fie. Eben fo verfertigt 
mau durch kochen eine Schwefelauflöfung in Glas 
oder Eilen, fo dafs noch unauigelöfter Schwefel 
übrig bleibe, giefstdiefe ebenfalls kalt fütrirre Lau- 
ge nach und nach in jene Queckfilber - kußöfung. oh» 
ne fich genau um die Sättigung zu bekümmern, doch 
damit man keinen Verhitt am Queckfilber , als dem 
theuerllen Ingredienz, leide, eher mehr als weniger, 
laugt endlich den fchwar/en Wieder fddag oft aus. 
und trocknet ihn im Schatten, — 7) Von derGe- 

fnvvart eines Grün/paus im Obßmo/t, nach dem 
mmal de Phi/ßqne Fevrur 178S. vom Apotheker 
Jaize in Paris. Man dart nur ein angefeil- 
tes Stuck Eilen loatuudeu lang im Uuiunoft ftehen 

lafien 
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lafTen, wo Geh dann beym Herausnehmen an der 
äufsern Flacli* des Ellens ein niedergcfchlagen Ku- 
pfer xeigt, das feinen Metallglanz befitzt, zum Be> 
weis, dafe in dem Moll ein Sah von einem kupfri- 
gen Grundftoff enthalten fey: Ware nnr die äufsere 
Fläche des Eifens dunkel worden, fo wäre es ei« 
Merkmal , dafc der Moft keinen Griinfpan enthalte. — 
g ) Apotheker SchitU verfchiedene Arten den EJJig 
aus zuheben. Man darf nur den EJJig in ein gut ver- 
zinntes GeCifs fchütten, ihn bey einem lebhaften 
Feuer eine Viertelsminute lang kochen lauen, und 
ihn gehörigermafisen auf Fiafchen ziehen. Wem 
die Verzinuung nachtheilig vorkäme, der darf nur 
den Effig fogleich in Bouteillen füllen, diefe in ei- 
nem Kedel mitfiedendem Wafler übers Feuer fetzen, 
fo bald Ge einige Augenblicke in diefem fiedenden 
WauVr g*ftanden, fie herausnehmen und fo läfct e» 
fich viele Jahre lang verwahren , ohne trübe oder 
fouft untauglich zu werden. 9 '* Hn. Cafp. IMblein 
chemifch pßarmacevtifche Anmerkungen , wie er fie 
in feiner Streif fchrift tu Fulda 1782 mitgetheilt, als 
vom PolychreAfüz, dem ßrechjU». Cäbw/ate, Ben- 
zoeblumen, dem welentlichen Sauer kleej alz t dem 
homburgifchen Sedativfalz, von den eifenhalri- 
gen Salmiacblumen ; den Schwr/'etbiumen, Zink- 
blumen ; dem Cbhobire» der It^jjer ; dem flüchti- 
gen Salmiacgeift; dem Violeni'yrup ; den Spiesglos* 
tineturen; dem fchweistreibenden Spiesglafe; dem 
uzenden Queck /Ii er; dem fchmerzftillenden Liquor ; 
dem virjiljsttn Queckjilber; dem Kupfer Jchmefel t 
dem Prutwlfalz u. d. gl. auf beflere, leichtere und 
fichere Art zu bearbeiten; die alle hier anzu> 
(iihren zu weitläufiig wäre, daher wir einen 
begierigen Lefer au? diefe wichtige chemifche 
Entdecktingen felbft verweifen müfien. ~ lo) 
Prof. Gledttfch Nachrichten von einem aus der 
Grundmifchung der Hafettourz gei'chiedenen un- 
reinen, mit einem ätherifchen Oel vermifchten 
Kampfer. — 11) Lechandeker, Apotheker zu Rouen, 
Anzeige von einigen chemifchen Verfuchen über die 
Oele, wie fie im Journal de Medecine - Pharmacie 
1785 eingerückt find ; wo er gefunden , dafs die 
fetten Oele fich im Weingeift nicht auflöten lauen; 
auch aus den Mandeln, wenn fie wie der Ey- 
dotter behandelt worden, wurde ihr Oel nicht her- 
ausgezogen, und obgleich viele Aehnlichkcit zwi- 
fchen dem Eyeröl und den fetten Oelen ift, fo 
fcheint es doch, dats fie nicht gänzlich einander 
gleichkommen und dais man fie nicht ohne Umer- 
fehied mit einander in die aemliche Ordnung letzen 
follte. ta)£r harte Bey trag zur vernünftigen Pharma- 
copoe; er gedenkt belonders mit vielem Ruhm der 
Balfampappelefienz , ( Eßentia poputi balfamiftrae, ) 
des Balfampappelbalfams; der Balfampappelbutter ; 
des bailamifchen Leckl'arts ( Eclegmatie balja- 
mtei.) — 13) Erhärte pharmakologifche Anzei- 
gen, befonders über manche Verfälfchungen ; der 
( '/■>>:■ n ■ >r ; der fcidechtcalcinirten Magnr/ie ; ftatt 
der cothleäriae vflianal. gibt man RanututUum rua- 
rw Um. ftatt der nva urfi, 



Linn, die oft kupferhaltige Weinfteinkryftallen ; dafs 

manche oflicinelle Extracte blofse infpifirte Kupfer- 
folutionen enthalten. Die Weinen Nachrichten .über- 
gehen wir. 

Aug? bürg , bey Riegers fei. Söhnen: Johann 
Gottfried Ejftch, der Arzneygelahrtheit Dok. 
ton , chenußhes Handbuch für jungt angehen- 
de Aerzte, Apotheker und ändert Liehhaber 
der Chemie, »786. 418 S. und 43 S. Regifter 
8. ( ) 

Ein chemifcher Katechismus über die gefammte 
Chemie, der ihre Gegenftände in Frag und Ant- 
wort vortrügt. Ein guter Gedanke', der auch gut 
ausgeführt zu nennen ift, wenn man in den vom 
Hn. Verf. bezeichneten Granzen bleibt, und nicht 
zu fcharf darauf fieht, dafs etwa ein folches Buch 
nichts, . als ausgemachte Warheiten, keine Vermu- 
thungen, keine Fragen, die nicht genau genug beant- 
wortet werden, oder Antworten, die weiter hinaus 
als ihre Fragen gehen, enthalten folL Ree. glaubt 
alfo, dafs der Hr. Verf. von jungen angehenden 
Aerzten und Apothekern Dank, und von der übri. 

Bey&U erhalten werde. 



EnruRT, bey Keifer: Ehrenrettung der kernte* 
tijtlun Kunß durch Jolche chymijch- phyßkali- 
fihe ßewetje dargetlutn, die jeder auch nur 
mittelmäjsige Kenner und Ktinjlltr leicht tinfe- 
hen e felbfl nachmachen, und dadurch zugleich 
überzeugt werden kann und Jbü: dajs Akhjf- 
min et Chrujopopoeia keine leere Einbildung mttf- 
figer Köpfe , und noch weniger gelehrte Wind- 
maclierey fey. 2ter TheiL 1786. 72 S. und Stet* 
Tu. 116 S. 8. 

Lieber Lefer! da kommt nun wieder Chryfopoeia 
in Gefellichaft der Alrhymia , und bietet ihre Sä- 
chelchen feil. Wenn fie doch künftig wegbliebe! 
Kein Grofchen Geld ift bey ihr zu holen. Sie warnt 
die Leute felbft dafür. Speculation auf Goldtink- 
tnr, Öftrum Solis, und Aurum potabile geht nicht, 
mehr, feitdem fich diefe fo fchlecht aufgeführt ha- 
ben, dafs fie bey den Aerzten fo gut als Contre- 
bande find. Was die Gefundbrunnen können, wif- 
fen die Badegäfte beiTer, als man es ihnen fagen 
kann. Die blofse Möglichkeit, Gold zu machen, 
kanft du weder in diefem. noch in jenem Leben, 
brauchen. Der folarifche Pfauenfchwanz der Stahl- 
walTVr, Ocher der Stahlwafler, und das folarifche 
Wefen aus dein zermarterten Vitriol, was nicht 
mehr anfehiefiten will, foll vor alle Gewalt kein 
Eifen feyn, und ift doch weiter nichts, als mehr, 
oder weniger, und, im letzten Fall, fo fehr dephlo- 
giftifirtes Eifen, dafs es nun mit der \ itriolfäure 
weniger Verwandfchaft hat, als Silber, und alfo 
von diefem, ohne grofse Verwunderung nieder- 
geschlagen wird. Alle diefe folarifche Wefen kön- 
nen dir vor fichüichen Augen, vor einem etwa 9 
Ccc 2 s<huh 
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Schuh langen tmi verhältnifsmälsig groGfem Ge- 
blafe, gut gebellt, und von einem Schmelzkunft- 
verftindigen befchickt, in leibhaftes Lifen ge- 
fchmelzt werden. Bey folchen chemifchen Schni- 
tzern, wie wird es da um den Maythauwafierpro- 
*efs ausfehen? Wenn die paar Stiubgen Gold aus 
deinem Kapcllenfilber, oder aus deinem AezwafTer, 
in dem fie als Hinterhalt (mit Goldfchmieden und 
Waradeincn zu rede:«) (leckten, lierans gelockt find, 
wird dir weiter kein Maythauwafier in der Welt 
helfen. Hätte doch Chrylöpoeia, ftatt der hier un- 
recht angebrachten Andachteley , die Scheidekunft 
gründlicher behandelt, und lieh beüere Werkzeuge 
angefchaft, fo würde fie fich auch durch artrali- 
fche Farbenvcränderungen nicht haben irre machen 
laflen. 

PHILOLOGIE, 

Breslau, bey J. F. Korn dem altern: $oh. 
Morulae Polni/che Grammatik — dnrek und 
durch umgearbeitet von Dan. l'ogtL Fünfte 
Aufl. 469. S. 8* ( >3gr.) 
Mor.etas Lnchiridion poloniaim kam fchon 1720 
und hernach mehrmals heraus; Herr V., Lehier am 
War. Magd. Realgyiunaüum zu Brefslau, hat es 
aber 1774. umgearbeitet und davon ift diefes die 
tweyte Auflage. Er hat die alte Methode in Frage 
und Antwort mit Recht verlaflen, die Ordnung 
verbefTert und viele norhige Zufitze gemacht. 
Die eigentliche Spnichkunft macht noch nicht die 
Hälfte aus und beliebet aus vier Theilcn : 1. Rächt» 
ichreibimg und Ausfprache, die vollftindiger als 
zuvor gelehret wird. 2. Ktymologie von den He- 
detheilen mit Muftcrn der Ci-ugur.grn , welche mei- 
ftens nach dem alten beybehdltcr; find , dazu aber 
kommt noch eine bcfcr.ders nützliche Anwolhtng 
fu Ableitung der Wörter durch flildungsfylben. 
? Syntax, worin uach Verluknifs am wcwgitcn 
htn'U gekommen, aber die Ordnung 'und Abthei- 
lung verbeflert ift. 4. Prolodie; ift erft neu hinzu 
cefetzt, aber auch fchr unvollllandig, denn fie han- 
delt blofs vom Ton auf der vorletzten Sylbe. 

Das übrige lind Uebuagen zum Lefen, pobüfeh 
mit der deucfclien Ueberfetzung, nämlich 1. Gcfprä-. 
che 74 an der Zahl ( zum Theil beffer als die 
asalteu und einige find aus der Feplierfdien Gram- 



maire z. B. vom engtifchenFruhftück mit Bratwür- 
ften und Schinken ) mit einer Zugabe von Formeln 
mit Seyn und Hoben. 2. Sprichwörter, die meillens 
Sentenzen enthalten und auch über die vorige Zahl 
von 600 vermehret, viele aber auch offenbar nur 
aus dem deutfehen überfetzt find. 3. Titelformulare 
und einige Briefe, Quittungen u. d. gL, die zwar 
neue Jahrzahlen haben , aber ganz altmodig und 
3 tun Theil nach der erllen Ausgabe unverän- 
dert find. 

Ebendafelbft: Polnijch. Deut/ehes Ltxicon mit 
einem deutfehen Regifter — zum Gebrauch 
der Schulen — von Dan. Vogel 669 S. g. 
(sogr.) 

Das Monetafehe Handbuch enthielt vorhin noch 
ein deutfch-polmfch und polnilch - deutfehes Wör- 
ter -Regifter, welches Hr. V. bey der neuen Aus« 
gäbe feiner Umarbeitung lieber getrennet und dar- 
aus diefes Wörterbuch gemacht hat. Ueberhanpt 
war der Finfall wohl recht gut , weil für Anfänger 
das Trotzifche Wörterbuch zu grofs und koiifaar 
ift. Aber billig hiitte er fich auch betifam follen, 
es feinen Vorgängern überall zuvor zu thun, und 
das ift nicht gefchehen. Eberlems peinliches WÖr« 
terbuch von 1775 ift bey eben fo mäisiger Größe 
und Preife meiftens durchgängig fo wohl reicher an 
Wörtern als genauer und umllündlichcr in Angabe 
der Bedeutungen. Allein das deutfehe Regifter hat 
diefes voraus, welches aber auch mager genug und 
Zum Gebranch beym Ueberfetzon ins Polniiche 
dtirch die Verdoppelung des Nachfchlngens unbe-f 
quem ift. Oime ibndcrlkhe Mühe hätte bloö durch 
einen Auszug des grofsen Trotzifchen Wörterbu- 
ches mit Weglaflung der KunftwÖrtcr und anderer, 
die feiten vorkommen, Zufammenziehung der Bedeu- 
tungen und Redensarten und durch Aufhierkfamkeie, 
der Jugend manches durch Verwetfungen und Ab- 
leitungen zu erleichtern, ein vollkommneres Hand* 
wörterblich zu Stande gebracht werden können. 
Doch ift deshalb dem gegenwärtigen fein Nutzen 
nicht obzufprechen , vielmehr zu wünfehen, dafs es 
viel gebraucht werde , damit bald eine neue Aus- 
gabe nöthig werde, die dann leicht verbeflert und 
ordentlich mit eir.em deutfch-pohülchcn Theil ver» 
fehen werden kann. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Vfr.MisciiTi Anzctecs. Hr. Btron vots DUttfe* 

in Shtt^Qefd^ad«, Der er» e ^ f *" d " J ^» 
ans der Impnmieric Poljtype des Iii». Hofmann zu Kns 

U ^ltVv»™\™% i« f«t dem Ende des v.ri r n Jahrs 

die er auf die Kulten. der 



der Reife junu'Kijefcomuien , 



Barbarey auf Köllen unJ BcfeM des KSnigs zum Vortheil 
dir Naturßiicbichre seimcr.t hat. Seine Reifcbcfchrcibung 
wird niwh und nae'j in den VerfammluDgco der Akademie 
♦orgclefen. werden. Bis dahin fcieibr auch die Bcfchici- 
b.mg der aufehnluhcn Samsnlur.j aus allen Naturreichen 
BiMgcAtat, die er von leiner R.ile itirscbrachi bar. 
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ALLGEMEI NE 

LITERATÜRvZEITüN.6 

Donnerstags, den 2i teB September 178^ 



RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Bhaünschwkig, in der fürftl. Wayfonhaus« Buch- 
handlung: ferfiuh einer Unterfuchung über 
die Frage: Ob die Ufucapion unter freuen Völ- 
kern flatt finde? von Leop. Friedr. Freders- 
dorff , Braunfchw. Lüneburg, Juftizrath und 
PoUceydirector. 1785. 63 S. J. (4 gr.) 

In diefer kleinen Schrift werden die Gründe für 
die verneinende Beantwortung der wichtigen 
Frage: Ob die Ujutapion unter freuen Fbikern flatt 
finde? als das Refilltat eigenen Nachdenkens, durch 
Thatfachen der neuen Gefchichte veranlafst, mit 
Ordnung und Scharffinn, jedoch abCchtlich ohne 
allen Anftrich von Gelehrfamkeit, entwickelt. Nur 
(ch eint uns der Hr. Vf. auf der andern Seite zu 
weit va. gehen, wenn er, von dem beftimmten 
Gang feines Räfbnnements hingeriffen, §. 33. «. f. 
die Schicklichkeit und Billigkeit der Ufucapion auch 
nach dem bürgerlichen Rechte nicht außer Zweifel 
glaubt. Sey folche noch fo wenig in dem Natur- 
recht gegründet; fo ift fie doch gewiß in der bihv 

Serlichen Verfaffung das einfachfte, würkfamfte 
litte! die fonft unvermeidliche Ungewißheit des 
Eigenthums und deren alles zerrüttende Folgen zu 
heben. Und Collie auch irgend einmal das Indivi- 
duum , das doch die Gefetze feines Staates kennt, 
unverschuldet darunter leiden; fo mufs hier, wie 
bey fo vielen andern Dingen, nicht die Convenien* 
des einzelnen Bürgers in einem beftimmten Falle» 
fondem das Wohl des Ganzen in den ohne Ver- 
gleich häufigften Fällen den Ausfchlag geben. Wenn 
es übrigens S. 33. heißt: „Aber wird demjenigen, 
welcher eine Sache, die oft von großem Werth ift, 
durch die Ufucapion eines andern verliehrei, nicht 
ein größerer Nachtheil zugefügt, wenn ihm die 
ganze Sache durch das Grfttz, wekhes ihn gegen 
den Feriufi anJehnUeher Kpftcn ftchem wül t genom- 
men wird?** — fo fetzt der Herr Vf. wenigstens an 
diefem Orte fbtt der eigentlichen, viel wefentli- 
ehern und unmittelbaren HauptabGcht der Einfüh- 
rung der Ufucapion eine aUzu eingefchränkte , au- 
fs er wef entliche und hüchllens nur untergeordnete, 
wodurch freylich die ganze form des 
ments gar lehr verändert wird. 
• A.UZ, 17&6. Dritter Baad. 



ST A ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

. Leipzig und Bvdissin, bey Deinzer: Ueber eine 
gute Einrichtung derer der Kirchenbücher. 
38S. 8. (8 gr.) 
Die Wichtigkeit der Kirchenbücher fowohl zu 
Erhaltung der Gefchlechtsnachrichten, wodurch 
viele ProcefTe verhütet oder entschieden werden 
können , als zu Sammlung der Grund fatze für die 
politifchen Rechnungen, verdiente iängft eine eigne 
Abhandlung. Weil nun der gegenwärtige Auffatz 
in einem belobten Blatt ftückweife eingerückt lieh 
vortrefluk ausgezeichnet hatte und in Schotts Bi- 
buoth. der jurift. Litteratur nachdrücklich empfohlen 
war, fo hat ihn Hr. Adv. Föhrl auf Anfachen des 
Verlegers mit Anmerkungen befonders herausge- 
geben. Es mufs aber fchwer halten die Vortref- 
liclikeit zu entdecken. Nach Beftimmung I) des 
Endzwecks der Kirchenbücher wird Ii > von ihrer 
innern Befchoffenheit gehandelt. Dazu rechnet der 
Vertaner 0 Glaubwürdigkeit ohne Irrthum, Lü- 
cken und Aenderungen Genauigkeit in den 
Vor - und Zunamen, Bemerkung der Zeit, des 
Standes der Perfbnen u. f. w. 3) VolMändigkeit, 
welche wieder auf eben die Stücke hinausläuft. 
HL Zur äufsern Güte erfordert er dauerhaftes Pa- 
pier und Tinte, leferliche Schrift, Hülfemittel zu 
Erleichterung des Machfchlagens, Format, Band 
U- f. w. IV. ift ein Vorschlag gethan jährliche, 19 
und mehrjährige Auszüge und Tabellen hinzu zu 
fügen und Nachrichten über merkwürdige Vorfalle 
mit aufzuzeichnen. Das Ganze ift alft» bloß eine 
Anneifung zum alten Schlendrian, wie es f heint 
von einem fächfifchen Superintendenten, der aber 
von neuen Verbefferungen z, B. auch Alter und 
Krankheiten mit außufchreiben, die in Schweden 
und Preußen fchon eingeführt find, nichts weiß, 
und noch weniger an ein höheres Ideal der Voll, 
kommenheit denkt. Sie wird alfo dort höcbftens 
etwan Küftern dienlich ßyn können, wo diefe die 
Kirchenbücher führen, daß aber Pfarrer fo einfaltg 
ßyn fblken ihrer zu bedürfen, «der noch etwas 
daraus zu lernen* ift kaum zu glauben. Die An- 
merkungen von Hn, F. find vollends ohne alle» 
Werth, und beliehen theils aus gar nicht zur Sache 
dienlichen Allegaten Ulpians, Augutlins und Lu- 
thers, theils aus albernen Hillörchen «ad Bemerkung 
Cccc gen, 
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gen, r. B- wie «in Mädchen beym Siegwart ge- 
weint , dafi» ihre Eltern fie Tugendrekh und nicht 
Mariane genennet , dats Prof. Cramer eine lateini- 
sche Rede mit deutfchen Lettern drucken laflen und 
den König Friedrich Auguft von Polen einen indo- 
lenten Mann genannt habe , womit er das Zuchthaus 
Terdiene u. d. g. 

LI TER ARG ESCH IC H TE. 

London. The Menthly Review, for An- 
guß, 1786. — f. The Plays of William Sha k- 
Jpear i. lf r %th litt Corrections and lllußratitms of 
tarious Commentators ; to w hielt are added Note* 
by Sanu ffohnfon and Geo. Stettens. The 
'Ihird Edition , revifed and augmented by the Edi- 
tor of Dodjley's Collection of red Plays. %. 10 Vols. 
3L. xoS. Batkurft, Rivington, etc. 1735. Der 
Herausgeber Ift Herr Reed, von Stople's Jun, der 
lieh fchon durch mehrere ähnliche Unternehmung 
bekannt gemacht hat, und dem Steevens die Be- 
forgung diefer neuen Ausgabe übertrug, in welcher 
einige minder erhebliche Anmerkungen, derbeyden 
vorigen abgekürzt, manche aber dagegen, die in 
dielen nicht befindlich waren , hinzugekommen find ; 
theils von dem Herausgeber frlbft, theils von Sir 
William Blackltone, Sir Jofhua Reynolds , Henley, 
Henderfon, Monk Mafon, Tyrwhitt, Malone, u. 
a. m. Des letzt ern Supplemente find hier gehörigen 
Orts eingetragen. II. Narrattve of the Death of 
Captain ff am es Cook by David Sam- 
melt, Surgeonof the Difcovtry. 4. I S.6.d. Robin- 
fon. Diefer Erzählung nach war nicht Uebercilung 
oder gar '1 ollkiihnheit an Capit. Cook's Tode Schuld ; 
fein Betragen war vielmehr auch damals vorfich- 
tig; er wurde aber von feinen Leuten, befonders 
von dem Lieutenant WHüamfon nicht gehörig un- 
trTÜüur. Die nähern Umftände nniö man in der 
Schrift felbft nachlefen, die manche von Capit. King 
nicht berührte Anekdoten enthält. ///. Aretaeus; 
coußfling of eight Books, 0» the Caufes, Symp- 
toms, and Cur» of acute and chronic Dijea/es. 
Tranßated frotn the original Greek. By gfohn 
Moffat, M. D. 8. 6 S. Richardfon. Aretitus ver- 
dient unter den alten medicinifchen Schriftftellern 
immer noch einen ehrenvollen Rang ; und fein grö- 
ftes Verdienft ift eine ungemein gedankenreiche Kur- 
se und Beftimmtheit des Vortrages. Diefe hat er 
Ueberfetzer, feines fonft fehr rühmlichen Fleifses 
ungeachtet, nicht völlig zu erreichen vermocht. 

IV. A, TYeatife on th$\Art of ßfu/ic as a 

Courfe of Ltctures, pieparatory to the Pracfice of 
Thorough- Bajs and Mdfical Compofition, Btj IV, 
fifones, foao. I L. 1 S. Printed ior the Author. 
Es fehlt den Engländern noch immer an einem in 
ihrer Sprache gefchriebenen gründlichen und voll- 
(ländigen Syftem der Tonkunlt. Gegenwärtige Ar- 
beit wird diefe Lücke noch nicht austiillen ; fie wird 
hier umrtändlich und von einem Sachkenner beiir- 



theilt. V. A Comparative View ofthe Ancient Mo- 
numents of India, pdrticulafly thafe in the Ifland 
of Salfet , mar Bombay , as they have beeu drferi- 
bed by different JVriters. 4. 5 S. Nichols. Der 
Herausgeber , Hr. gfough , liefert in diefen Befchrei- 
bungen und den beygefngten Abbildungen indifcher 
Monumente, fchätzbare Ergänzungen zu den im 
letzten Bande der brittifchen Archäologie befindli- 
chen Abhandlungen über diefelben. Das meine ift 
aus den Nachrichten des Anquetil.du Perron und 
Hro.Niebuhrs gefammelt. VI. Numifmata Scotiae ; 
or,*a Series of the Scottijh Cotnage, from the 
Reign of William the Lion, to the Untom. By 
Adam de Cardonnel. 4. 1 L. 1 S. NicoL Der 
Ver£ handelt noch vollftändiger als fein Vorgänger, 
Snelling, von den in Schottland geprägten Gold- 
Silber- und Kupfer -Münzen; mir ilt fein davon ge- 
gebenes Verzeichnifs allzu trocken , und zu wenig 
befriedigend. Die Kupfer dazu find von ihm felbft 
geftochen. VII- A Biographical Dictionary ; cou- 
taining an Hi/lorical Account of all the Engravers 
from the earließ Period of the Art of Engraving 

to the prejent Time. By gfofepk StrutL 

VoL L4.1L1S. Faulder. Voran lieht ein Ver- 
fuch über die Gefchichte der Hoizfchneiderey und 
Kupferftecherkunft ; auch find verfchiedene Abbil- 
dungen der älteften und feltenften Bläcter beyge- 
fiigt. Die Lebensumftände von beynahe dreytau- 
fend Künftlern find nlphabetifch und chronologifch 
geordnet. Bey vielem Guten hat indels dies Werk 
auch viel Unnützes, Irriges .und Mangelhaftes,. 
Diefer erde Band geht bis zum Schluis des Buch- 
ftaben G. VIII. A Hiflory of the Art of Engra- 
ving in Mezzotinto , from its Origin to the prefent 
Time, including an Account of the Works of the 
earließ Artifls. Printed at IVmcheßer. 8- % S. Sold 
by Egerton, London. 1787. Gemeiniglich hat man 
die Erfindung der fogenannten fchwarzen Kunft 
dem Prinzen Ruprecht beygelegt; nach des Ver£ 
Meynung aber, die er mit verfchiednen Beweifen 
zu unterltützen-fucht, war der heffifche Oberfte 
von Siegen , im J. 1643 oder 1648. ihr Erfinder. 
Weniger Grund hat man, einen Engländer, Sir 
Chrifloplier IVren, dafür zu halten. Uebrigenswird 
hier das Mechanil'che diefer Kunft und ihr eigen- 
thümlicher Vorzug aus einander gefetzt, und eine 
Nachricht von den vornehmften Künftlern und Blät- 
tern diefer Art hinzugefügt. IX. Remarkabie Ruins 
and Romantic Projpects in the North of Sootland 

drawn and deferibed by the Rev, Charles 

Cordiner, of Bauff, and engraved by Peter 
MazelL 4. White. Es find nur noch die erfteft 
fünf Nummern diefes anfehnlichen Kupfenverks hier 
angezeigt, deren jede 5 Schillinge koftet. Aiuser 
den fchottifchen Ruinen, Ausfichten und Denkmä- 
lern, enthält es auch verfchiedne Gegenftände der 
Naturgefchichte. Bey jedem Hefte finden fich vier 
fauber geftochene Kupfertafeln, X. Letters and 
Papers on AgricuUure , Planung, etc. Setected from 

the 
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tke Corrtpon&enct - book oftht Society inftituted at 

Bath VoL III. 8. 7 S. Dilly. Eine fehr gu- 

te.und an mannichfakiger Belehrung reiche Samm- 
hing über landwirthfchaftliche und technologifche 
Gegenftände. Hier werden zur noch zweckmäßi- 
gem Mitteilung diefer Auflatze verfchiedne Vor- 
fclilnRe gethan. Vor gegenwärtigen Bande fteht 
eine Lobfchrifr auf Hn. Curtis, ehemaligen Vice- 
präfidenten diefer zu Bath errichtenden ökonomi- 
fchen Societat. XI. Obiervations on Live Stock; 
tont ai ning Hinte for eliaofing and improting the 
befl Brerds of the mofi ufeftU fände of domcßtc ani. 
male. By George Culley. $. 3 S. Robinfon. 
Der Vf- diefer Bemerkungen ift ein durch mehr- 
jährige Erfahrung belehrter Landwirth ; fie betref- 
fen zweckmäfsigere Zucht und Wartung der Pferde, 
Rinder , Schafe und Schweine. Der Schreibart wäre 
mehr Simplicität zu wünfrhen; auchfeheint hie und 
etwas Marktfchreyergeift durchzufchimmem. XII, 
Tiu Recefs, or the Tale of Äther Times. By the 
Autkor of the Chapter of Accidtnts. i2mo. 3 Vols. 
10 S, 6 d. CadelL Einer der beßen neuern engli- 
fchen Romane, deflTen Heldinnen Matilde und Leo- 
nore, Tochter der fchottilchen Königin Maria von 
dem Herzoge von Norfolk, find. Der Titel ift der Na- 
me des Landgutes, wo fieeinfom und unbekannt er. 
sogen wurden. In der Ausführung diefer Gefchichte, 
und den i hr eingewebten Dichtungen, verräth dieVeo* 
fafferin v iele Talente , und befonders eine fehr reiche 
Phantafie, Die meiften Befchreibungen find vortreflich 
und die Schreibart ift im Ganzen fchon, nur bis- 
weilen zu dichterifch. XIII. Inferior Poütics; or, 
Confideratwus on the Noretchednefs and Prefkgacy 
of the Poor, etc.by Hewling Lufou. 8vo. 2 S. 
6 d. Bladon. Es find Betrachtungen über die engli- 
fche Pokzey, vornehmlich in Hinftcht auf das Ar- 
men wefen und die öffentliche Sicherheit, die dem 
Scharffinn und dem Herzen ihres Verf. Ehre machen. 
XI V A Trip to Holland. Fol. II. i2mo. 2S. 6d. 
Becket- Eine ganz angenehme Schilderung der 
holländifchen Sitten und Gebräuche in Yorickifcher 
Manier. XV. The Dtfbanded Officer, or, The ßa- 
ronefs of ßruchfal, a Comedy. %vo. 1 S. 6 d. Cadeil. 
Es ift die auch fchon in den politifchen Zeitungen 
angekündigte Umarbeitung von Lejjing's Minna, 
von der wir unfern Lefera nachilens ein« umftand» 
lichere Anzeige geben werden. 

The Critical Review, for Anguß 1786. 
enthält die Recenfionen folgender neuer Bücher: 
/. Experiments mnd Obfervat$ons,relating to various 
Branches of Natnral Philojophy ; urith a Conti- 
nuation of the Obftrvatious on Air. Vol. Hl. Btmg 
the Stxth of the Aut kor's Experiments. By $o~ 
feph Prießlev, LL. D. 8vo. 6 S. Johnfon, 
Auch deutfehen Liebhabern der Naturkunde wird 
es angenehm feyn , dafs Dr. Prieflley von feinen 
theologifchen und philo fophMchcn Streifereyen zu 
feinen phyfikaiifchen Unterfuchungen zurückkehrt. 
In dena8Abfchiüccen diefes Bandes lind mannich- 



fakige Gegenftände abgehandelt; vorzuglich aber 
werden die verfchiednen Luftarten weiter geprüft. 
//. Experiments and Objervations relating to ats- 
tous Acid, fixable Air, denfe inßammable Air, Otts, 
and Fnel — — — and other Subjects of Chtnticat 
Philojophy. By Bryan Higgins , M. D. Svo. 
6S. Cadell. Eine Reihe fchSc?barer, mit Einsieht 
und Scharffinn angeftellter und beurtheilter chymi- 
fcher Wahrnehmungen von einem in diefem Fache 
fchon fehr rühmlich bekannten Gt-lehrtcn. HI. Ai- 
ropaidia; eontaitüng the Narrative of a ß allem 

Excurßon from Clteflcr, etc. Tke U'liole Jer- 

ving äs an Introdnaion to Atrial Navigation. Svo. 
7S. 6 d. Lowndes. Der Verf. diefer Schrift ifl Hr. 
Baldurin, und ihr vornehmfter Inhalt eine ßjfchrci- 
bung feiner im September vorigen Jahrs angeftell- 
ten Luftreife, die nicht viel länger als zwey Stun- 
den dauerte, und die dennoch hier auf 130 Seiten 
befchrieben wird. Der Lefer bleibe indefs, bey 
den mannichfältigen Nebenbetrachtungen, und dem 

Sinz anziehenden Vortrage des Vf. nicht ganz ohne 
nterhakung. IV. Sacred Dramas, writtea in 
French, by Madame ta ConUeJfe de Genlis. 
Transiated tnto Engüfh by Thomas Holcr+f4, 
Jvo. S S. Robinfons. Die Verfaflerin ift durch ih- 
re, fehr zweckmäfligen Erziehungsfchriften rühmlich 
bekannt ; diefe Schaufpiele aber verdienen darunter 
gewifs nicht den erften Rang. Manche der auttal- 
lendften Fehler in denfelben find von dem englifchen 
Ueberfetzer verbeflert worden, obgleich die Schreib- 
art des letztern nicht die correctefte ift. V. A'«- 
mijmata Scottca ; or, a Series of the Scotti/h^Coi* 
nage • — by Adam de Cordonnet. «fto. 1I.1S. 
Nicol. Audi hier wird der Fleifs des Sammlers 
und die ziemlich grofse Vollftändigkeit feiner Samm- 
lung gerühmt. Die von ihm felbft radirte Kupfer- 
tafeln find nur leicht fchattirre Umrifle. In dem 
Anhange kommen verfchiedne das Münzwcfen be- 
treffende fchottifche Verordnungen vor. l'I.Ma- 
thematical Tables; containing Common, Hyperbolic, 
and Logiflic Logarithms. By Charles Hut ton, 
LL. D. Die im vorigen Stücke angefangene Re- 
cenfion diefes Buchs wird hier, auf eine für daf- 
ftlbe empfehlende Art, befchloffen. VII.Memoirs 
of Baron de Tott. The Stcond Edition ; to which 
are fnbjoined, the Striüttres of M. de P ey fj onneU 
Transiated from the French. 2 Vols. 8vo. 12 S. Ro- 
binfons. Die hinzugekommenen Zufätze und Be- 
richtigungen des Hrn. v. P. werden auch befonders 
verkauft ; und fie geben diefen Memoiren einen be- 
trächtlich hohem Werth, fowohl an Zuverläffigkeit 
als an Reichhaltigkeit, da ihr Ver£ Generalkonful 
zu Smyrna war. VIII. An Eßay on the Siatery. 
and Commerce of the Human Specits , partitularly 
the African. — gvo. 4S. Cadell. Es ift die Ueber- 
fetzung einer lateinifchen Abhandlung des Herrn 
Clarkjon, die im vorigen Jahre von der Univerfitiit 
zu Cambridge den Preis erhielt, den Urfprung fo- 
wohl, als die ganze weitere Gefchichte des die 
Cccc 2 Menfch- 
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Menfchheit fo fehr entehrenden Sklavenhandels ge- 
nau und gründlich unterfucht, and ihn in feinem 
oanzen haffenswürdigen Lichte mit edler, men- 
fchenfreundlicher Wärme fchildert. IX. A Letter 
from Coyt. gf, S.Smith to tht Rtv. Mr. Hill 
on tht State of tkc Negroe Slams, gvo. 6 <L Philipy. 
Aufser diefem Briefe iß der übrige Theil diefes Auf- 
fatzes von Hrn. Ramfay, diefen edel und eifrigen 
Sachwalter der unterdiickten Negerfklaven in Wett- 
indien, X. An Account of tht Prtfent ßatt of No- 
va Scotia. 8vo. 3. S. Longman. üiefe Nachricht; 
von dem Zuftand der Kolonie in Neufchottland 
fcheint unparteyifch und auf lauter Thatfachen ge- 
gründet zu feyn. Auch verräth der Vf. reife Ein- 
zieht undlBeurtheilung fowohl denen, was bisher 
geleiftet ift . als des durch gehörige Ermunterung 
und Unterflützung noch ferner zu bewirkenden Gu- 
ten. XL An exptrimtntat Inqwry into tht Pro, 
vertu s ofO-vium, and its Effects on livingSubjectsi 
with Obfervatums on itsHtßory, -Preparations and 
rjf ts by^ohn Ltigh, M. D, $vo. aS, 



$ d. Roblnfonr. Eine von der Harreyifchen Sode, 
täc gekrönte Preisfchrift, die aber ziemlich unbe- 
deutend und oberflächlich ift. XII. Tht Poems of 
Mr. Gray, with natts byGilbtrt IPaktfield, 
B. A. gvo. 3S. 6d. Kearfley. Der Herausgeber 
rettet diefen edeln lyrifchen Dichter wider den un- 
gerechten Tadel Dr. tfohn/on's, und kann lieber 
auf die Beyltimmung jedes Lefers von Gefühl rech- 
nen. Seine Notun lind fehr gelehrt, und meiltens 
eine Sammlung vonParallelftellen älterer und neue* 
reJ Dichter. Die beygefiigte Lebensbefchreibung 
ift meiftens aus Majors Nachrichten gezogen , und 
enthalt wenig Neues. XIII. Unter der Rubrik; 
Foreign Literarn Intelligence wird der 
in vorigen Stück angefangne chemifche Artikel geen- 
digt, und hier von den Bemühungen des Herrn, 
BerthoUet in Auhofung thierifcher Subdanzen Nach- 
richt eriheilt; auch die Ueberfetzung eines Schrei- 
bens von Hrn. Bergrath Cretl an Hrn. de la Methwie 
eingerückt; fodann, eine BecenGon von Bäumt s 
Befchreibung der fävoyifehen Eisgebirge. 
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Pitt»!. Die S«ciftiB***U dt Midteint zu Paris hat 
am 26ften Auguft mehrer« Preife von verfchiedepeer Werth, 
deren Summe fich überhtupt auf '4000 Livres belauft, im- 
ttr di« Verf«ffeT der heften Abhandlungen über die Be- 
fchreibung und Behandlung der epidemifchen Kranhhei. 
ten ut»d über die medicinifche Befrh»Äenh«it dar Jahrszei, 
ten vertheilr Medaillen ven JOO Livres haben Hr. Du, 
Uur, M. D. et A<Tc*i< regnicole I Noyon; Hr. B«*f*y, 
M. D. et Aflbci* regnicole a Argenraa, Hr. Baratlon, 
M. D. Mcdectn cn Chef des Epidemica de la Generali!* de 
Moulir.a, et Aflbcie regnicole de la Socifti; Hr. Cailol, 
|X. D. , emplp>< pour Te traitement dea Epidimi'S, et 
Aflbcie' regnicole de la Social e Saint - Maurice le Girard, 
«n Bas Foitou ; Hr. GafltlJitr , M. D. , emploe pour U 
treit.ment des Epidemie» , Aifecic regnicole & Montargis; 
und Hr. It Fatq de Ja CUturt , M. D. Me*dectn en Chef 
des Epidemtes, Aflbcie regnicole a Rouen, erhaben. Me- 
daillen von 100 Livres find an die Herren Betont , M. O. 
et Aflbcid tegnicole a" Nifmes ; Compamaa , M. D. et Cv- 
refpvndant a Ceret en Rouflillen ;. Beut/**/ , M. D- et 
Correfpondant i Avalon; und Begrt, M. D. et AOodi 
rignicole I St. Biieux en Bretagne, ausgetheilt worde». 
Die goldne Schaumünze der Gefellfchaft ift an die Her- 
ren dt la Motirrt, Profefleur en Mcdeeine et Correfpon- 
dam 1 Poitiers; Dufan, M. D., et Aflbci* regnicole i 
Dax; Bona , M. D., Correfpondant de laSoctfti, » S. 
Diez en Lorraina ; Fvjol, M. D. et Conefpondant ä Ca- 
ftres, Awystr/, M. D. et Correfpondant * Boulogne ^« 
f ur — Mer; Bwgoiird, M. D. et Correfpondant a St. 
Malo; Ktlltr, M. D. et Correfpondant * Hagucnan; 
C.fla dt Stradtt, M. D. et Correfpondant a Perpignan ; 
ität, M. D. et Correfpondant a Moncontour en Br<- 
s; und C*y*/»n, M. D. et Correfpondant a Lona- 
fegeben. «— Da die Behandlung und Be- 
treibung der epidemifchen Krankheiten und die Ge- 
hte der medicinifchen Befc halfen hei t jedes Jahrs der 
dieft» Inftituts ift, f» ladet die 



Gafcllfchaft die Kunftverftindigen ein, fie vsn den ver, 
fchiedenen h 4 Mcnfchen und Vieh herrfebenden Seuche« 
tu unterrichten, und ihr Beobachtungen über die media. 
nifche BeichaHenbeit der Jahrsseiren aueufenden. Sie witdl 
fottfahren, Aufmunterungapreife unter die VerfelTer der 
lichften Abhandlungen über diefe Gegenftinde tu 
— Auch ladet die Gefellfckaft die Aerar« 
und überhaupt alle Beobachter ein , ihr Ab- 
handlungen über dje medicinifche l epogTaphie ihrer Wohn- 



Den Preis von 600 Litre«, der auf die Frage: Dtttr* 
mintr qutls ftmt dts rapports tmtr* f/im* du f»it tt (ts. 
Htaladiu de Im ptmu etc. gefetzt war, bat die GefeUrchaft 
fo verthcilt, dafs Hr. Rnjel, M. D. und Correfpondenr 
der Gefellfchaft zu Caftns eine goldne Medaille von 400 
Livres, und Hr. H.tntlk fift , M. D. und Correfpon den t 
der Gefellfchaft zu Aubagnt eine goldne Medaille von aoe) 
Uvrea erhalte« hat. Daa Acceflit ift nebft einer goldne« 
Medaille 100 Livres an Werth , Hn. Bete , Mtdteim tt 

JJfOiit t/gmeoit u ( c.tl.'i.:,-; zui.n>ar.;u w ö;:!cn. Auf 

die in N. 97 vor. Jahres angezeigte Frage von der B*~ 
ßchafftnhtit dtr Mitth vir/tJkitdemr Tkitrgattumgtm ift der. 
Frei* , da die eingefandten Schriften noch nicht Genügt 
geleiftet haben bis zu laoo Livres erhöht und bis Öfter« 
178g ausgefetzt worden. Die Abhandlungen darüber kön- 
nen bis zum tften Januar 1788 an Hn. h'ua tCAtyr einge- 
findet werden. • 



Akadcmischs Schbiftin. Leipzig. Hr. Prof. B0/1 
handelt in der Einlndungsfchrift zur BcftuftheftTchcn Ge- 
dächtnisfeyer d. 30. Jurt. i-nfi. dt moxis tx mmim mrtttir 
tonttttti***. 12 S. 4. und beweifet zur Genüge , dafa eine 
Wifsbcgierde nach Dingen, die aufser unfrer Sphäre lie- 
gen , und übecnaaTsige AnfpannungdesGciftcs, die ficher- 
fien Mittel find , den Geilt zu entnerven , und den Körper 
elend zu machen. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

■ 

Frey tags, den a* tc * September 1786. 



GOTTESGEL AHR THEl T. 

Grüz, bey Weigand und Ferftl: Alois Arbfjfer, 
K. K. öffentlichen Lehrers der Moraltheologie 
211 Gräz, Gedanken Uber du natürliche und 
geoßeubarte Sittenlehre. 17öS- 9*S. 8- 

Dies Büchlein gehört gewlCs zu denen, vonwel- 
chen man an ihren Orten Verbreitung zweckmä- 
fsiger Aufklärung erwarten kann. Die Verhältniße 
beiderSittenlehren find gröfctentheils gut auseinander 
gefetzt, einige Unbeffimmtheiten und überflüfsige 
Declamationen etwa ausgenommen. Proteftanten 
haben freylich feit längerer Zeit ähnliche und felbft 
belfere Unterfuchungen über diefe Materie; den- 
noch wäre es gewifs nicht feiten zu wünfehen, dafi 
auch manche Proteftanten die S. ag. gegebene He- 
gel erft von Hn. A. le rnen möchten , weil fie fie 
nicht zu kennen fcheinen : „Eine Erklärung der h. 
Schrift , di* den Begriffen der gejunden Vernunft 
von den Pßchten drr ÄlenfekeH entgegenläuft , kann 
keine wahre und richtige Auslegung feyn." 

RECH TSGEL AHR THE 1 T. 
Cahlsruhi Frankfurt und Liipzig, in Com- 
müTton bey Schmieder, Herrmann, und Mez- 
ler : Carl Friedrich Gerßlachtrs, Markgräfl. bad. 
wirklichen geh. Raths, Corpus juris Germani- 
ci pnblici et privati , d. i. der mbglichfl ächte 
Text der deutfehen Reichsgefetze , Reichsord- 
nu t» und andrer Reichsnormalien , in fiße- 
tnatijcher Ordnung, mit Anmerkungen', — 
auch unter folgendem Titel: C. F. Gerßlachers 
Abhandlungen von den G'jetzen, Ordnungen, 
Frisd'nsfchiiijftn , und andern Hauptuormahen 
dds deutfehen Reichs. Erller Band. l'on Reichs- 

fefetzen uud Rekhsordnun^in. 1783- 634 S. — 
weyter Band. fon den Concor daten der 
de »liehen Nation mit dem rSmifchen Stuhl, dem 
yajj'auer l'ertrag,wie auch Reügions - Osnabrück- 
und münjlerifchen Frieden. 17 $4. 734 S. — Drit- 
ter Band.^oxk» Übrigen Reichsfriedensfchlüjfen. 
I7K6. 462 S. gr. 8- (jeder Theü 1 IkhrL 12 gr.) 
Frankjurt uiii Lbipzig, in Commiffion bey 
Mezler: Carl Fried. Gerßtachers — - Handbuch 
dir deutfehen Reichsgejelze , nach dem mbglichft 
ächten Text in Mematifcher Ordnung — Zwey- 
, A L, Z, s?8o. Dritter Btoi, 



tef TheÜ. Beßandtheile des deutfehen Reicks, 
und theils ganz , theils in gewiffer Maafse da- 
von abgekommene Lande , wie auch von Reicks- 
gränzjcheidmgen. 1786. mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen 13.1-360 S. — Dritter Theil. Vom 
römifcheu Kaifer, rSmifchtn König und von 
den Reichsvicarien. 361 -412S. gr. g. alle drey 
(I Rthl. 12 gr.) 
Von der Ablicht diefer beiden Werke, der Urft, 
che des doppelten Titels beym erften, den Gründen, 
die Hn. G. zur Herausgabe des zweyten vermocht 
haben, den Gefichtspunkten, aus denen, und der 
kritifchen Genauigkeit, mit welcher er beide Wer- 
ke bearbeitet hat , find unfre Lefer in der Recenfion 
des erften Theils von dem Handbucke ( A. L. Z. d. 
J. N. 42) fchon hinlänglich unterrichtet worden. 
Des Hn. Vf. Verdienft bey diefem weitläufrigen 
Unternehmen ift unftreitig grofs. Wenn wir auch 
den bey den Reichsgefetzen gewifs wichtigen Ge- 
winn an mehreren oder wichtigern Lefearten, den 
wir hier durch mühfame Vergleichung mehrerer 
Exemplare erhalten, nicht in Anfchlag bringen woll- 
ten; fo iftd-is doch gewifs von aufFallendem Nutzen» 
dafs die Stellen der Gefetze felbft in einer fyftema- 
tifchen Ordnung zu&mmengeftellt find. Ein folches 
Syftem au£ Gefetzworten, dafs wir uns fo ausdrü- 
cken, bringt eine viel anfehauendere Erken.itnifs 
zuwege und fuhrt in mancher Abficht den Beweis 
gleich mit Geh. Freylich getrauen wir uns nicht 
mit dem Hn. Vf. *u behaupten, dafs diefe Zufim- 
menftellung nun alles hieher gehörige mit ei*eru 
Blick überfehen laffe, und wohl gar die Betrach- 
tung öerGefetzesftellen im Context entbehrlicn ma- 
che; denn theils fpielt bekanntlich das Herkommen 
in unferm deiufchen Staats - und Privatrechte eine 
fehr grofse Rolle, und was diefes gebietet, findet 
man feiner Natur nach nicht in Gefetzen , theilsaber 
folgt auch bey einer folchen Ziifammenftellung im- 4 
mer jeder feinem einmal gebildeten Syftem und ord- 
net, ftellt, nimmt auf oder läfst aus, blofe wie es 
diefem gemäfs ift. Daher wird dann hiedurch den» 
prüfenden Forfcher feine Arbeit freyUcn fehr er- 
leichtert, aber ijochihm nie ganz in die Hände gear- 
beitet werden können. Demunseachtet kann der 
Hr. Vf. gewifs von diefer Seite üch einen grofsen 
Erfolg feines Unternehmens verfprechen. Ob ein 
andrer feiner Wünfche, dafs üker den Text der 
Dddd Gefe- 
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Geferze Vorlefungen gehalten würden , erfüllt wer 
den wird, daran zweifeln wir dcfto lieber, weil 
wir dies nicht wünfthen. Zu einem J^ehrbnche 
mufs blofs das vomehmfte aus der* vorzutragenden 
Wifenfchaft, aus den Quellen gezogen und in 
einen leicht 211 iiberfehenden Plan gebracht, nicht aber 
die weirthuftigen Sammlungen der Qnellen felbft, 
die nachher erft zum Beweife und zur Erläuterung 
dienen Collen, gebraucht werden. 

Der Text, der im erften Th il des Handbuch 
enthalten itt^ ift in den drejr angezeigten Bünden 
des Corpus juris noch nicht ganz verarbeitet und 
das noch ruckfländige wird wohl einen vierten Band 
füllen. Der Hr. VC hat ihn im Corp. mit fehr 
ausführlichen Anmerkungen begleitet, die theils 
Erläuterungen aus der Gefchichte und den vorher- 
gehenden Verhandlungen» theils ftaatsrechtliche 
Erörterungen, theils Prüfungen von verfchiedenen 
Meinungen und dergl. enthaften, und die mit Ge- 
lehrtem!' eit abgefafst find. Zwar find die hiftori- 
fchen Erläuterungen nicht immer volbländia; wie 
fich dann z. E. gleich zur Gefchichte der Abfalfiing 
der Reichsfchlüfle (Th. I. S.8- f.). befonders in al- 
ten Zeiten, noch Zufätze machen liefsen ; auch wird 
die Beantwortung mancher ftaatsrech fliehen Fragen 
nicht jeden befriedigen; wie dann die fragen: ob 
Reichsgefotze durch Landesgefetze und diefe durch 
jene geändert werden können; (S. 33-38) weder 
überzeugend noch entscheidend genug beantwortet 
zit feyn fcheinen. Allein das ift bey dem grofsen 
Umfange des Werks und bey der Verfchiedeoheit 
4er Meinungen, die im Staatsrechte, fo 2u fagen, 
einheimifch ift, nicht anders zu erwarten, und im- 
mer findet man zu den meiften wichtigen Materien 
Stofl' genug zu weitern Uiiterfuchungen gefammelr. 

Der zweyte Theil des Handbuchs liefert in drey 
Kapiteln die Gefetzesftellen von dm Beßandthtiltu 
des deutfehtn Reiths , den zehn Kreifen » dem bur- 

f undifchen Kreife, der Krone Böhmen und einigen 
efondern Gliedern des d. R. ; von tluils ganz , 
theils in gtwifftr Maafse von Dtutfehland abgekom- 
menen Landen, den vereinigten Niederlanden, und 
den vom burgundifchen Kreife an diefe und an 
Frankreich überlafTencn Landesftücken, der Stadt 
Bafel und den übrigen Schweizer - Cantonen , Metz, 
Tull, Verdun, Elfafs, dem Herzogthum Bouillon, 
den Städten Strasburg und Landau , den Fürten- 
thümern Oranien, Phalzburg, Lothringen und Baar, 
Schieden , und der Reichstädt Donauwörth ; und 
von RtUhsgränzJclieidungen zwifchen dem deut- 
fchen Reich oder einzelnen Ständen und Frankreich, 
oder den vereinigten Niederlanden. Der dritte Theil 
, enthält acht Kapitel von der Wahl eines Römifchen 
Kaifers, Wirkung einer von den Kurfürften vorge- 
nommenen Wahl in Abficht auf den Pabrt, Krö- 
nung des Kaifers und der Kaiferinn, Refidenz des 
Kailers, vom Gerichtsftand des Kaifers, von kai« 
. ferlichen Hothegängniffen oder Reichshöfen , von 
der Wt'il eines römifchen Königs und von den 
Bjtichsvicarien. Nicht immer lind die Gefeuesftei- 



len ganz weidtuftig hingefchrieben , fondern oft 
vertreten Rückweifurgen oder bey unwichtigem 
SeückeuAuszügedh' Stelle derGiefetzesworic. — \'om 
Plan im Ganzem kann* man noch nicht urthfilen, 
doch feheint er ziemlich zweckmässig geordnet 
zu ftyn. 4 ' • » V 

- 

OEKONOM1E. 

Basel , bey Serini : Theorie vom Kleebau — von 
gfoh. Lt.> h. Frommt l Pfarrer zu ßtttberg — 
der ob. Marggr. Banden. Zweite vertu. Aufl. 
17*5- 33 S. 8- ( 2 gr. ) 
So klein die Schrift und fo alträglich der Gegcn- 
ftand derfelben ift. fo hat fie doch eine befongere 
Wichtigkeit, weil Hr. F. zuerft die Prieftley fchen 
Entdeckungen der verfchiedenen Luft arten und ih- 
rer Anziehung von den Pflanzen fehr gut darauf an- 
wendet. Zu Anfang erzahlt er einige vorteilhafte 
Erfahrungen von dem Kleebau der dortigen Gi- 
gend. Felder, d'? in 8 Jahren nicht gedüngt waren, 
haben nach der Kleefaat und Betreuung mit Gyps, 
nur einmal tief gepflügt, Weizen und Gerte vorzüg- 
lich reich getragen. Auch fdete man Klee zwifclien 
die Reben in Weinbergen und zwifchen Bürden- 
pflanzen (Strumpfbereiter- Karden ) und beide ka- 
men befler fort, als wären fie öfters behackt , ertru- 
gen auch befonders den Reif leidlicher all? fonft. 
Den Grund hievon findet Hr. F. in der anziehenden 
Kraft der Pflanzen. Die Blätter fangen alle Dünfte 
aus der Lufc an fich, ( daher das Blähende , befon- 
ders im Herbft, da es viel Dünfte giebt, welches 
hingegen durch das Trocknen zu Heu gehoben 
wird ) und führen fie in das Erdreich, welches da- 
durch lockerund fruchtbar wird, und zur BKithe 
und Frucht, da nun die Blätter hart geworden , die 
Nahrung wieder zurück giebt. Alles diefcsgiltnun 
vorzüglich vom Klee , der aber in feiner BKithe ge- 
fchnitten wird, alfo bis dahin nur Fruchtbarkeit 
zuführt, das Unkraut erftickt, gegen Dürre und 
Platzregen, Reif und Mehlthau fchützet, und doch 
fo reichliche Fütterung giebt, fo viel Arbeit er» 
fparet, die Viehzucht und den Dünger vermehret 
u. f. w. ; daher man ihn auch zwifchen TobackV Kohl, 
Mohn, Rüben, Kartoffeln und türki fchen Weizen 
zu frien verfuchen füllte. Hierauf gründet endlich 
Hr. F. die Theorie vom Landbau, dafs man die 
Brache ftatt des mehrmaligen PHügens und Eggens 
mit Klee beteten folle, und betätiget alfo zuerft 
aus der Erfahrung einigermafsen das , was vorhin 
von Fabroni nur fpeculativ behauptet, aber über- 
trieben und deswegen als paradox verlacht wurde. 

PHTSJK. 

Hiidilbirg, bey den Gebrüdern Pfihler: Unter, 
fuehtmg des Kiuhenfalzes nach leinen vorküg- 
tieften Eigrnfchaften und Wirkungen btym Etn- 
Jalzen. 1786. 46S. 8- (3 gr.) 
Das wichtig Qe , was diefe Bogen enthalten , find 

Ver- 
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Verfuche, welche neigen . dafs das reinfte. trocken- 
fte Kochfalz . deflen Wirkfnmkeit der Zufatz des 
vimolifirten Weinfteins tmd des Wunderfnlzes we- 
der hindert, noch verßiirkr, zum Einfalzcn des 
Fleifchcs das befte fey. Auf einen Simri fchmieri- 
gvs Salz könne man, um es recht trocken zu machen, 
mit Nutzen ein Loth Schwefel zu fetzen. Um die Uli- 
reinigkciten des Salzes von dem Fleifche zu entfer- 
nen , fülle man felbige? auf ein , über das noch nicht 
gpfalzene Fleifch gebreitetes, Tuch fchütten, da 
dann das von der angezogenen Feuchtigkeit aufge. 
löfte Salz mit Zurüdclaflung des Unreinen durch 
das Tuch in das Fleifch dringen werde, welches 
nach Minwegnehmung des Tuchs wie gewöhn- 
lich befchwcrt wird. Hin und wieder kömmt man- 
che Unrichtigkeit vor. So wird z. B. der Verfall« 
der Kunft Kiichenfalz zu bereiten, ftatt Brownrigg, 
Porowerig genannt. 

Leu zig, bey Adam Friedrich Böhmen: Afrhy- 
tnifcli - pkiiofoplti/ches B'kenntnijs vom umver- 
teilen Chaos der Naturgemäßen Alchymie, von 
Heinrich Khunrath, beider Arzn.-yn.e- 
lahrtheit Doctor und Liebhaber Göttlicher Weifs- 
heit. Mit beigefügter Warnung und r/ ermah- 
nung an alle wahre Aichymißm. Neue und 
mit des Verfaflers Anmerkungen verfehenfe 
Auflage 1786. 8vo. 348 S. flögr.) 
Unter den alchymifchen Sclrriften ein klafcifches 
Buch , das , auch mit den feltenften Schriften der 
hermetifchen Kund durchaus bekannt , und auch 
eben fo dunkel ift. Der Vf. bekennt, dafs er den 
grofcen Stein der Weifen , das höchfte Guth der 
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S. 16$. 0 du gefeegnere, wSfTerigro, "pontifeheGe- 
flalt, die du die [Elemente auflöfeft u. f. w. In diefer 
Schreibart geht nun das ganze Werk vom grofsen 
Stein der Weifen fort, und da findet mm freylieh 
der naturgetnafse, fchltchte Menfchenv*rftand . in 
einem fo wirbelnden Strohm über fpa unter Einbil- 
dungskraft , nicht die geringite Nalirung , vielwe- 
niger Beweis für die Wirklichkeit des grofsen 
Steins. So bald der Verf. den grofsen Stein der 
Weifen verläfst, wird er (in den Warnungen ) ver- 
ftändiieh, und zeigt gute Chemie, und an der treu- 
herzigen Warnung etc. S. 325. , die eigentlich nicht 
zum Üekenritnifs gehören foll . und unter andern 
auch in Akthoyhili Parrhtfienfis Altkutnißica fteht, 
hat man eine, fo vollftändige Sammlung feiner und 
unüberiehbarer goldmacherifcher Betrügereien, dafs 
nicht leicht ein ball vorkommen wird, der nicht 
wörtlich da lUinde, und als ein gutes Vorbaunngs- 
und Heilungsmittel gegen die Goldmacherfeuche 
dienen kann. . j 

Berlin und Stittin, bey Friedrich Nicolai : 
Handbuch der allgemeinen Chemie von tfohann 
Chrißtan IVitgleh. 1786. B. L 656 S. B. IL 600 
S. 8- (3 Rthl. 8 gr.) 
In diefer zweyten neuberichtigten Auflage hat der 
für das Wachsthum der Chemie unermüdet befchäf- 
tigte wahrheitsliebende Herr Verf. feinem Handbuche 
durch Uinftellung', Zurücknahme, Abänderung und 
Zufätze neue Vollkommenheiten verfchaft. Er Hellt 
das Wafler unter den Mineralien auf/ theilt'-die Er- 
den in kalkjchte , bitterfalzige , fchwererdige , tho- 
nige und kiefelige; nimmt den Braunftein, der fich 
auch rein metallifch finde, mit Erwähnung des 



Welt, um den fich alles, felbft die Schöpfung, wie Schwerftein-und Waflerbleymetalls zu den Metallen ; 

um eine Axe dreht ; auf den die Prophezeiung den Kopal zu den Pflanzenharzen , behalt Luft und 

Efciä Kap. 53. v. 3.4, zielt; mit dem die Menfch- Wafler als Elemente bey, ohnerachtet Lavoifiers 

werdung Chrifti diegrö&te Harmonie hat; die höchfte Vei Wandlung der reinften und brennbaren Luft in 

Median aller unheilbaren Krankheiten, z- B. Waf Wafler; denkt vom BrennÄofte wie Kirwan , vom 

ferfucht, Podagra, Epflepfie etc. befitze, und ihn, Weingeifte wieWeftrumb; nimmt nun die Luftfiiure 

auCser einem Fingerzeig eines Adepten , durch Ein- für eine eigene Säure an , giebt aufcer Waflerbley- 

gebung, ohne welche ihn Niemand bekommen kann, und Tunglleinfäure auch der phofphorifchen den 

erhaken habe. Er bekennt, tbfi? Jeder Befitzer des, Platz unter den mineralifchen und hält Zucker -und 

grofsen Steins zugleich die Pflicht auf fich habe, Sauerkleeiahf.nirefureinerley; bereitet den Phofphor 

bey Verluft zeitlicher und ewiger Glückfcligkeit, nach Nklas und hat in der Lehre von der Verwand- 

die Bereitung deflelben nicht gemein zu machen, fchaft viel Umänderung , fo wie in der von den 

und endlich dafs er nur aus dem univerfellen Chaos, MitteKalzen viele Erweiterung, gemacht. Das Ver- 

d. i. Magneue, zu erhalten flehe. Die Frage, was zeichnifs einer auserlefenen chemifchen Bibliothek 

Magnefie fey, läfet er den Philofophen Hamuel be- hat viel Zufätze erhalten. — Der Vf. wollte verfuchen 

antworten: die Magnefie ift ein zufammengefetztes, das Neue un.l Abgeänderte für die BeGtzer der erfter» 

geronnenes Wafler, das dem Feuer widerfteht — Ausgabe belbndcrs abdrucken zu laßen, allein dies 
ich habe fall mehr als zu viel getagt. Der Verf. 
fagt ferner von ihr S. 137. : So ift fie recht uni* 
verfell , und wird darum auch das Nichts , und 
auch das univerfal Chaös der Philofophen, die all- 
gemein natürliche, verwirrte Vermilchung des Him- 
mels, der Erde, und des WaflTrs genennet , welche 
von und mit dem Univerlhlfeuerninklein des Lichts 
der Natur geleeligt ift, — das naturgemäß» künftli- 
che, wunderthhtige , göttliche. geilUiche, groö 
und klein weltliche, kurzbegreifliche Univerlum. 



SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Paris, bey dem Verf. und bey Mufier: Chanfons 
Anacrtontiques etc. du Berger Sylvain. 178&. 
12 S. 

Es find 24 Stucke; über jedem eine kleine Vignette. 
Die Liedereben und die V ignetten kommen darinn 
überein, dafs fie alle klein, und die meiften durch 
Dddd 2 wet- 



Digitized by .Google 



S8i 



A. L. Z. SEPTEMBER 178$. 



583 



w riter nicht* empfeWungSwerth find, als durch ihre 
Kleinheit. Folgende fcheinen uns die bellen zu 
feyn: 

A un Critique. 
FroiJ P/Jmgeugt dts Stuf Stenn, 
Toi qni /oumtt* tout ä f/qmtrrt, 
P&lt Aumtomißt (C Arnttiirt, 
DißVqut Its /f/res a" Honttro, 
A Fimtt thtreht dts d//mnts 
Et dts tmtktt «f fm cti*tnr» 
ßldmt un /tart dt Im Kmtmrt, 
Purißt , /mit Im gutrrt atix matt 
Mm Muft er mim ptu ta /fruit 
fiftt Ftrs, tu/mmt dm Stntiimnt, 
Ont touek/ Im nmtvt l/r/nlt 
3t fuis mimt' . .. 3'ui dm tmttml. 

Auch wir haben zuviel Achtung für des Dichters 
naive Urfula. als daü wir fein Talent ihm ver- 
kümmern wollten. 

* - 
Ma vk 

V tut -tu fa vir' quillt tß mm Vitt 

A~ qutlqut klßaritn /mmtum 
Si dt F/erirt il prtnd tnrit 

Jl/trm ftm votmmimmn. 
Et BUt ßi tritt , et man fyflemt 

Et mtt prtjttt , tt mtt dtfirt 
Mit plus gramdt /aits, mtt dorn* plaißrs 

Ttmt ft rtdmii m tt mmt : £ ' a 1 m » , 
Tti , qui /emlt m'tteuptrm 

Dmui tous Itt inflmnt dt mm mit 
Apre, mm mtri , ttmdrt Silvlt 

Etris /ur mm lombt ; 11 ai ma. 

PHILOLOGIE. 
Prag, bey Gerle: Vtrfuch tintr ganz neuen Or- 
tho^raphie mit abgeändertem Alphabet und ei' 



nigen neu einzuführenden Buchßaben zur Er- 

leicht erung für die hrnende ^'u in fonder. 
hcU aber jiir Ausländer verfafst von ü. L. 25 
S. 8. und 1 Tabelle 4. (2 gr.) 

Gewaltfhme Umbildung der Rechtfchreibungnach 
allgemeinen firundfatzen und der Ausfprache ift 
eine gewöhnliche Verirrung des menfehlichen Gri- 
ftes, die bey allen Nationen bisweilen epidemifch 
wird. In Deutfchland graflirte fie fchon zu Zefeus 
und Gutfchkys Zeiten , und neuerlich wieder fehr 
heftig. Man hatte aber wenigftens nach Klopflocks 
fehlgefchlagenen Verfuchen auf eine Zeit lang da- 
vor Geher zu feyn gehofft. Gleichwehl erfchef- 
ner iiier doch noch ein folcher Reformator aus Böh- 
men, der wider allen Gebrauch und ohne Analo- 

J»ie mit fich felbft, untere Rechtfehreibung nach 
einem heften Verftande und Gutfinden umgiefst 
und befchnitzelt. Er gebraucht lateinifche Buch- 
ftaben, fetzt aber c für tjch ( wie die Böhmen)» f für 
eh, j fur fch und v für w. Die Selbfttaute werden 
durch einen Strich verlängert, und a für ä, d für 
an, f für«, w für U u. 1. w. gefetzt. Hieraus 
entlieht alfo ein höchft liebliches Gefchreibfel , das 
fich kaum entziffern läfst z. B. <?n Bier der de- 
cen lvez, (ein Bauer aus der deutfehen Schweiz), 
fjr Kwhe, (vier Kühe) nac der Celle jiken (nach 
der Quelle fchicken) wegjmfeflen, (wegfehmeifsen), 
Fifik, ( Phyfik ) u. d. g. Dabey wird fonft noch mar,- 
cherley deraifonüt, wie man zur Zeit der Luftbälle 
und Klofteraufhebungen auch den fett KJopftocks 
Zeit der Anzahl nach um die Hälfte verdoppelten 
Schriftftellern zu Erfparung des zwölften Theiis ih- 
rer Mühe und der lehrbegierigen Jugend zu gefal- 
len , eine fo vernünftige Rechtfehreibung einfuhren 
feile, die unferer ohnehin fchon weiachichtigen 
Sprache einen Vorzug nicht nur vor der fo verzwei- 
felten englifchen und franzöfilchen, (baden» auch 
fogar der illyrifchen und wallachifchen geben werde. 
Ohe j am falls \ 



KURZE NACHRICHTEN. 



Axadcmkchi SenairTiM. GOttiugtn. Cmr. Vir. 
Kor In, Stockholm, diu*, inaug. am Sutcimt utilitmtis akqmid 
adtmltrit pmx Wtfiphalitm prsef. Chr. Gmlttrtr Prof. 
j7gj. 4a S. 4. O gr.) — Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen behauptet der Verfaflcr, dafs die deutfehen Be- 
fitzungen und die Verbindung mit Deutfchland eben fo 
wie die frauaofifthen BündnifTe Schweden mehr gefcliadet 
ala genutzt hatten. Wlre dies durch wichtige ffatiltifch« 
Thatfacien und Berechnungen und darauf gebaute fcharf- 
finstige Betrachtungen erwufen; fo wäre diefe Untcrfu- 
«thung wichtig} fehwerlich kann fte es aber hier feyn, da 
llc nur durch lange aus andern abgefchriebene Stellen, die 
noch dazu oft blofs im allgemeinen liehen bleiben, 
lchieden worden ilt 



"/■•mischti Avzitcrs. Oer König von Preufsen 
fingt mit grofsem Eifer an , die Hoffnungen , die ßch die 
deutfehen Mufcn von ihm fchon lange machten, zu erfül- 
len. — In der Antwort auf Hn. Ottim't Gluckwunfeh rer- 
ftchert er der deutfehen Mufc feyerlich ihr Befchutzerzu 
feyn. — Hn. Ramltr hat er bald nach feinet Thronbe- 
Iteigung eine Penfion von lOOllMm. ertheilt. — Meh- 
rere deutfehe Gelehrte von grobem Werrh find Mitglieder 
der Akademie geworden. Diefe Gnadenbezeugungen . 
die er initten unter den unruhvellcn Gefchiften feines Re- 
gierungsantritts den vatcr1andif:hen Gele'irten wiederfihren 
laifit , geben die an|;enehmftcn Ausüchcen f U t die deur- 
fche Literatur. 



Digitized by Google 



SIS 



Nüffl«r« 228* 



58< 



ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 23*» September 1786* 



MATHEMATIK. 

Manhhuh. bey Schwan: *fo. Ben. Hoff mannt 
lutroauäio in nniverfam Mathefin, Tj/roHum 
mßä aecommodata., Ldit. StC. t?86\ »*>S. 
in8. (9gr.) 

Mit}unfienStudirendenmatsdieI»Üt»ieiiiatikr,vor- 
züglich um ihren Kopf aufzuklaren , und üe 
durch Uebung zum richtigen und gründlichen Denken 
zu gewöhnen, getrieben werden. Soll dies geschehen, 
fomufe der Lehrling jeden Gegenftand vom Anfang 
an in dem wahren , oder einem folchen. Gefichts- 
punkte «rWicken, dafe er den erhaltenen Total- 
Emdruck hinterher nie wefendich zu verändern ge- 
zwungen ift , fondem ihn nur theils zu beteiligen, 
theils zu entwickeln nöthig hat. Ferner mnfs fein 
Verftand jeden Schritt, den er thut, mit, voller Ue- 
berzeugung und Gewifsheit thun; er mufs nichts 
anzunehmen gezwungen weiden , wovon er nicht 
einen hinlänglichen Grund, entweder In dem Gegen- 
ftande , womit er fich befchäftiget, oder in der Ab- 
ficht, in welcher, oder in den Umftänden, unter 
welchen er ihn betrachtet, findet. Weiter mufe 
jede Kenntnifc , die er fich erwirbt , und je weiter 
hin, defto mehr, eine Veranlagung und Quelle an- 
derer werden, nichts mufe ifolirt liehen, alles in 
dem Vorhergehenden feinen vollen Grund haben, 
alles dergleichen von dem Folgenden enthalten» und 
ein gleichförmiges Band alle Theile zu einem leicht 
«u uüerlehenden Ganzen verknüpfen. Endlich muf- 
fen die Schritte anfanglich klein , und der Gang 
langfam feyn, aber nicht immer bleiben. Je weiter 
nun fortruckt, defto gröfeer muffen jene, und de- 
ftu fchueller diefe werden; aber llets unter der Be- 
dingung, dafs die nachmaligen ftärkern und fchnel- 
lern Schritte eben fo leicht feyn, und nicht mehr 
Anitrengung erfordern, als die vorhergehenden klei- 
nern und langfamem, Wird dies beobachtet, fo 
lernt der Schuler die Wahrheit gleichfam mit Hän- 
den fatien , die gegriffene Wahrheit feuhalten , und 
Co firmer Wahrheit aus Wahrheit finden und ablei- 
ten. Dann gebraucht die Seele des Schülers alle 
Ihre Kraft, es wird ihr unmöglich, unthatig zu 
feyn, oder Unluft 2u empfinden, fie fchwebt da 
gleichfam in ihrem Elemente. „Aber das ift Ideal, 
leicht zu entwerfen, aber fchwer, ausgebildet dar- 
A. L, Z t izü6. Dritt* Bant, 



zuIWIen!" O man nähert Geh inm fthr, Ül in der 
Mathematik im Stande, es ganz zu erreichen, wenn 
man nur dem Müller folgen kann , das Eukiides in 
feiner Geometrie gegeben hat Diefes Werk ift. 
nach dem Vrtheile wahrer Kenner, eben fo klaflifch 
für Anfänger, die ihren Verftand zur Erkenntnife 
und Erforschung der Wahrheit abrichten und fchär- 
fen wollen , ais für Männer von fchon geübtet» 
Verftande, die das Ganze, wie die einzelnen Thei- 
le, mit einem Blicke zu umfallen vermögend find» 
die die Vollkommenheit, Harmonie und Solidität 
diefes Ganzen aas der allmhligen Fortfchreitung von 
emer Wahrheitzu der nächft angrenzenden, aus 
der Zufammeflfcmmung und Verbindung der Thei- 
le unter einander zu einem Zwecke : un^tr ländli- 
cher GrtPiJskeU für die Auslagen der Lekrfötxt und 
unbefchränkter Zaverläffigketi bey den Außö/ungem 
der Aufgaben , gehörig zu (chätzen wioen. Wenn 
man nach diefen Grundßtzen die gegenwärtige In- 
troduetion beurtheilt, fo läfst fich allerdings nichts 
zu ihrem Vortheile fagen; allein die Mathematik 
foll ja, und auch das nach Euklid's Beyfpiel, felbft 
Königen zu Gefallen, nichts von ihren Rechten 
vergeben, weil fie auf unumftöfeliche Wahrheit 
gegründet find. Die gedachte Introduction hat 
drey Theile; der erfte enthält Vorerkenntnlfle zur 
Gröfsenlehre, der andere eine kurze Gefchichce der 
Mathematik, und der dritte die allgemeine Mathe- 
matik, alles in tabeUariicher Ordnung. Wir wol- 
len daraus einiges zur Beftitigung des gefUlten 
Unheils anführen. In dem erften Abfchnitte lieht 
unter andern eine Befchreibung der mithemati- 
fchen Methode. Es ift längft von Kennern be- 
hauptet worden , dafe Niemand einen wirklichen Be- 
wirf von der mathematifchen Lehrart beko nmen 
könne, wofern er nicht ein oder das andere nach 
diefer Methode gut gelcwiebenes Buch fich begannt 
mache, und fie daraus abftrahire. Was foll alfo 
diefer Gegenftand Anfangern , die fo kaum erft ge- 
tarnt haben, was Einheit, Vielheit und Gröfec ill? 
Und was werden fie aus dem hier darüber G, fag:en 
lernen ? Nicht einmal, was zu einer mathttuatijehen 
Definition, und noch weniger, was zu einem ma- 
thematischen Beweife gehört. Denn dafe etwas we- 
niges über die Definitionen und Beweife überhaupt 
gefagt wird ; ift doch dazu wohl nicht hinlänglich? 
Auch das vorhergehende Vcrzeichiufe der TnetLe 
Eece d er 
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der Mathematik hilft Anfängern da, wo es fleht, 
zu keinem einzigen voUftäncPgen Begriffe, und ift 
überdies fehr fehlerhaft. Die Gefchichte der Ma- 
thematik ill theils Biographie, theils Bibliographie, 
theils eigentliche OefcWch» der Mathematik, aber 
wie uavollftändig , *rie mager, wie unordentlich? 
Und was für Nutzen kann alles hier Gefagte, ?u- 
iämt den Erläuterungen, die ein Lehrer beym 
mündlichen Unterrichte dazu i'etaen kann, für die 
Anlanger, für die diefes Buch g-u blieben ift, 
und an diefem Orte haben? Die Jilfcf meine. Ma- 
thematik im dritten Abfchnitte ift gröfitentheils 
auf Uaries erden (Jriinden der Mathematik entlehnt, 
und ebenfalls gar nicht fo befchaflen , wie die Fä- 
higkeiten und das Bedürft» is von Anfängern es 
fordern. Endlich hat auch der V f., wenn er ja die 
tabcllarifche Einkleidung wählen wollte, doch 
gar nicht gezeigt, daGs er die gehörigen Kenntnifle 
und Gefchkkhchkeiten befitze, eine gute tabellari- 
fche Ordnung zumachen. Man nehme z. B. jeden 
nur einigermaßen vielgliedrigen Gegenftond, und 
betrachte feine Zerftückeluug, und die Anordnung 
der gemochten Theile. Dals übrigens der tabella- 
rifche Vortrag bey Unter w L ;,i.ng der Anfangs, 
wenn er auch noch fo fehr r - , iogifchen Regeln 
eingerichtet ift, nichts tauge, ift bekannt » v und 
braucht hier nicht erft bewieien zu tt erden. Darf 
fidis Ree. erlauben , diefe Anzeige mi^ einem Wun- 
fche zu befchlielseh ; fo ift es der: dajs iXumand 
Anfangsgründe der Mii/rnustik zint trflrn Unter- 
richte in die/er IVijfenfchafk mlichtt fchrtihen dür- 
fen, der nicht Euklicts Elemente durch anhaltendes 
Studiren derfelben auswendig gelernt , nnd fith bis 
dahin gebracht hätte urenigflens das ganze erfle 
Buch einem in der Mathematik vSUig Unwijpnden 
fokratiJch abzufragen, w em diefe Forderung 
nicht zu ftreng fcheint , der, aber auch nur der allein, 
kann mit gewiOer Hoffnung eines durchaus glück- 
lichen Erfolgs den erften, mündlichen oder fchrift- 
Jichen Unterricht in der Mathematik übernehmen; 
«hngefehr tb, als derjenige , dem fein Gewiflen bey 
dei Leftuig der bekannten Stelle, in Quinctilians 
oratorifchen Untrrweifungen im erften Buche, über 
die erforderliche Befcbailenheit der Pädagogen, kei- 
ne Vorwürfe macht, das Amt eines Pädagogen ge- 
troft über fich nehmen kann. , 

GESCHICHTE. 

T.ei r 7 ig, bey Beer: Leitfaden der allgemeinen 

Weltgejthtchie — ton Kart Hammerdbrfer. 

1786. 8- 160 S. (8'gr. ) 
Diefes Compendium der Weltgefchichte unterfchfi- 
det fich unter der Menge der übrigen durch die 
Methode, die Hr. H. gewählt hat. Er Hellt zuerft 
die Begebenheiten nach der Zeitordnung neben 
einander, und liefert gleichfam ein chronologifches 
Regifter aller univerfalhiftorifchen Denkwürdigkei- 
ten in verfchiedeneh . Zeiträumen. Alsdann 
komm« hinter jedem Zeitraum eine Ueberficht der 



ganzen darfnn enthaltenen Gefchichte , in wekhen 
die Begebenheiten, jedoch nicht durchgehend? alle, 
»ach den Staaten und Völkern im Zusammenhange' 
erzählt, und die vorher zertrennten Glieder in eine 
an einender »hängende Kette gebracht- werden, Er 
hofft, mitgjofser Wsbrfchemlichkeitjt dafs diejeni. 
gen , welche nach diefer Anleitung lieh mit der 
Weltgefchichte bekannt machen, die Begebenheiten, 
nebft der Chronologie derfelben, weit eher und 
befler behalten werden, als es außerdem, felbfl 
bey dem heilen Gedächtniffe, möglich jft. Die Aus- 
wähl der angezeigten Begebenheiten Ift mit guter 
Ueberlegung getronen. sie find nicht allzu fehr 
auf einander gehäuft ; aber man vermifetdoch keine, 
die völlig uiuverüalhiftoi ifch wichtig genennetr* er- 
den kann. In der äJteften ungewilfen Gefchichte 
wird nicht* mehr erzählt oder behauptet, als bey 
der Prüfung de«- Hiftonkers beliehen kann. Die er- 
fte Periode gehet von Ausbildung der Erde bis zu 
Roms Ei hauung 1 Die aweyte von da bis tut 
Theilung des Römifchen Reichs unter Thepdos: 
Die dritte von diefrm Zeitpunkt bis zur Erfindung 
der Buchdruckerkunft, und die . vierte fodann bS 
auf das Jahr 17^6. Am Räude wird in der erften 
und einem Theil der zweyten Periode bey {jeder 
Begebenheit die Zahl der Jahre nach der Schöpfung 
der Welt, und nach dem Jahre 3983. von der Ge- 
burt, Chrilli an, bemerket. Der Vf. folgt, wie mm 
flehet, denen Gelehrten, welche annehmen, dafs 
Chriftus in dem erftgedachten Jahre gebohren wur- 
de- Vesta der Entfernung des Hn. H. vom Drud- 
orte haben fich Hauptfehler eingefchlichen , von 
denen am Ende einige angezeigt werden. Es fin- 
den fich aber, aufser den angezeigten, noch meh- 
rere , von denen wir hier nur die wichtigften bemer- 
ken wollen. S. 3a wird Mein in die Zeit des K. An- 
tonius Pius gefetzt. S. 33. und 34. und alfozwef. 
mal , kommt Lactautius vor. S. SS- wird Hermann 
Contractus Mönch im Klofter St. Gallen generaiet. 
Für PhiÜpp, wie S. 66. der Gegenkaifer Ludwigs 
von Baiern heifft, mute Friedrich gelefen werden. 
Dafs Bert hold Schwarz 1380 das Pulver erfind, 
wie S. 67. flehet , follte man heut zu Tage in kei- 
ner Weltgefchichte mehr fagen. S. 80. werden ?- 
Bonifatius rill und Gregor m mit einander ver- 
wechfelt. Kurfürft Friedrich IPilhelm, derGroftr, 
kam 1640 und K. Ludwig XIV 1643 zur Regie- 
rung. Bey dem erftern wird S. 105 fein Antritt tu 
fpät , bey dem zweyten zu frühe angefettt. Der 
Pyrenäifche Frieden wurde nicht 1652 gefchloßen, 
wie man S. xo6 liefet, und der Verfnch des Präten- 
denten wider England gehört nicht in das J. 1747 
S. 1 16 Z, 16 ift waiirfcheiidich eine Menge für neu 
Wege fchlafender Ideen u. f. w. und S. 137 Vtt- 
gennes ftatt Vineenues zu fetzen. Wenn S. 37 Bar- 
bar um für Barbar ty gebraucht whrd , fo ift das ei- 
ne Affectation, welche den alten und neuen Spra- 
chen entgegen ift, und um fo eher auffällt, da man 
in dem guten Vortrag des V£ fonft keine neologi- 
fche Sonderbarkeit findet Es ift an der guten Auf 
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nähme und einem ausgebreiteten Gebrauche diefes 
Wt rkchens nicht «1 zweifeln , und daher darf man 
auch hoffen, daft der Verf. die Gefchichte Deutfch- 
lands auf gleiche Art bearbeiten werde; wie er am 
Schluüe der Vorrede verfprfche. Die in derfclben 
angebrachte Erinnerung wegen der Lehrer nach der 
Mode, die blofs Co viel von der Gefchichte wiffen, 
als fie im Buche, das fie erklären follen, vor fich 
^nden, ift nicht überflüfsig. Wer nicht eine be- 
trächtliche Starke in der Hiftorie befttzt, darf nicht 
daran denken, diefes Lehrbuch andern zu erküren. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

■ ■ 

Paris, beyNyondem altern: Lesfoirhs Provtu- 
falet, cm Lettre? de M. Beringet, icrites ä 
/es amit, ptndaut Jes voyages dans fa patrit. 
To. 1. 2. 3- 1786. drey Bände in i«., jeder 
von mehr denn 306 S. mit drey faubem Ku- 
pfern, Vaucluje, AfatfeUle, und den Hafen 
von Toulon vorteilend. 
Diefe Briefe befchreiben eines der reizendften 
Länder des füdltchen Europa's ; man Geht es ihnen 
an, dafs fie wirklich an Freunde, und an Ort und 
Stelle, in den erften Anwandlungen der Eindrucke 
von diefen angenehmen Gegen!tänden,aufgefetzt wor- 
den find , ohne Anfpriiche auf die Ehre des Drucks zu 
machen. Hr. Ourc/ de Villtntuvt zu Orleans , nahm 
fie in fein Retveü des voyages auf, deflen in diefen 
Blättern fchon gedacht worden ift ; fo wurden fie 
dem Publikum zuerft bekannt, und die Unterhat* 
tung, die fie durch die naive und oft nur zu ma- 
lerilche Darfteilung fo unzähliger und manntch- 
faltiger Details mit dem -ganzen Zauber der Neu- 
heit gewähren, mufsten ihnen nothwendig eine 
günftige Aufnahme bey ihren Lefern verfchaffen. 
Mr. tit* enger fammelre fie in der~Folgv in dlefer 
Ausgabe , und durch die Menge neuer Briefe und 
eingefchalteter Gedichte, theils vom Veriafler feihft, 
theils von andern, wie z. B. die Seidenwürmer des 
Vida; durch die Briefe feiner freunde, und einige 
angemeüene ernfle Äuffatze des Paptm, Guys, 
Bsmardi etc. wuchfen fie zu diefen drey Bänden 
an. Es ift eine Leetüre, die das Angenehme mit 
dem Nützlichen, das Unterhaltende mit dem Un- 
terrichtenden verbindet: in die erfte Klaffe gehö- 
ren die Beschreibungen von Vaudufe, von Avignon, 
von Marfeille, der Coftumes der Provencalen » ih- 
rer Feile, ihrer Proceflionen , Jagden, Fifchereyen, 
Spiele» Gebräuche; die Gemälde des Harens 
von Toulon, des Corfo's «u Marfeille, des Obft- 
und Blumen- Markts, des Schmaufcs auf einem 
Schiffe , der Ausfichten von den lnieln St. Mandidier 
und Hyeree, des Schaufpiels der Ankunft und Ab- 
fahrt der Flotten , das Tagebuch der Reife von Pa- 
ris nach Lyon etc. etc. In die belehrende Klaffe 
die Unterfuchung der Rechte des PabPes auf das 
Comtot i das Memoire über den franzöfifchen Han- 
del mit den vereinigten Staaten von Amerika ; die 
Nachricht von der Corallen. Eabrik au Marfeille; 



das Schreiben über die Troubadours ; über den Wein- 
handel von der Provence ; die Briefe über die Gefetze 
und Regierungsform der Provence; die umftändü- 
che Nachrichten von dem Handel nach der Levan- 
te etc. etc. Eins der Hanptfefte in der Provence, 
ift Weihnachten; ».die Provencalen, fegt der Vf. , 
find von Natur andächtig und fromm, die gewöhn- 
liche Stimmung der Völker, die mit einer lebhaf- 
ten empfindlichen Einbildungskraft begabt find» 
Ihre Feyerlichkeiten find wahre Feile, ihre Felle * 
glänzende Schaufpiete, und diefe Schaufpiele locken 
im Sommer eine Menge Menfchen in die Städte. 
Weihnachten ift das vornehmfte aron diefen Fetten, 
und auch dasjenige, das mit der meiden Freude be- 
gangen wird. Es giebt keinen Provencalen, und 
tollte er 20. Jahre von feinem Vaterlande abwefend 
gewefen feyn, den fein bewegtes Herz, bey Annä- 
herung diefer merkwürdigen Epoche , nicht an die 
rührenden Scenen, den Ton der Herzlichkeit die 
mnitkt Freuds, und ausgefuchten Gerichte diefer 
ehrwürdigen Bankette erinnern follte. An diefem 
heiligen Tage hören alle Feindfchaften, häusliche 
Zwifte und Familien- Uneinigkeiten auf. Die Groft- 
Verwandcen führen den Vorfirz bey diefen Verföh- 
nnngen. Sie vereinigen als Priefter des Friedens 
die , welche Eigennutz trennte. Man fallt fich um 
den Hals, man verreiht einander, man fetzt fid» 
um einen Tifch: Mrjvafier, glühender Wein , Mus- 
katen -Wein von Toulon und Calws, fchimmern m 
den Gläfern: bald verfliegt fein Feuer in fanften 
Kurzwellen, und Hebenswürdiger Fröhlichkeit : aber 
was Ihre Blicke noch mehr bezaubern würde, ift 
die aufserordentliehe Reinlichkeit bey diefen Liebes- 
maleni die elegante Simnlicität der Gerichte, die 
man in Ueberflnfs auitifcht, und die vergnügten 
Gefichter der Gälte. So waren fonder Zweifel die 
Patriarchen -Male In den fchönen Tagen des gold- 
nen Alters befchaffen. Feigen vom Jahre; frifche 
oder getrocknete Trauben in blonden Büfcheln; 
Schachteln voll Prunellen, mit ausgehacktem wei- 
ften oder rofenfarbenen Papier bedeckt ; Pyramiden 
von Orangen, manchmal mit einem Bliithenftraufs 
von eben dem Baume gekrönt, von dem man 
Früchte und Blüthe zugleich pflückte; Aepfel, Bir- 
nen, eingemachte Cedra's; einige Schuffein Biscuit; 
ein Noga von Hafelnülfen ; Pinichen, Piftacien 
und Honig aus Narbonnej das find ohngefähr 
die ausgefuchten Gerichte diefer zugleich glän- 
zenden und ländlichen Collation. Da giebts 
keine Leichen von Thieren» keine treulofen Ragouts» 
keine von jenen ftimulirenden Specereyen, die man 
oft, um die Mitte des Schmaufes, aufträgt, um den 
ft erbenden Appetit zu Harken , und den Rümpfen 
Gaumen der Gälte zu reizen. Der Saal ift mit dem 
Dufte der Früchte und Blumen balfamirt, und das 
Auge entzücken die frifchen Farben und die fchö- 
ne Symmetrie der Sehüfleln. Sclion 14 Tage vor- 
her ich windelt allen Kindern der Kopf davon u. f. 
w." Diefe Stelle, die wir ganz abgefchrieben ha- 
ben, mag mgleich-Beylpiel von dem Ton geben, 
Eeees °* r 
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der in diefen Briefen herrfchr. Die Scliilderung ei- 
ner der Herbftergötzlichkeiten des Vf. ift anziehend. 
„Mit Tagesanbruch wandre ich fort . in einer Ma- 
trolenjacke , befteige in* Hafen einen Fifcherkahn, 
und fehe das Netz an die Kufte ziehn ; getvifs ein 
(ehr ihtereflantes Schaufpiel. Ich fah fonft nir- 
gends fo fprechende, fo braungefärbte, fo aus- 
drucksvolle Figuren . als diefe guten Fifcher. Die 
game treue Schilderung Theokrits in der Idylle 
Asphaiion findet Och hier wieder, und fchcint Ver- 
ne« Pinfel einzuladen. Die Hütten am Ufer find 
▼on Zweigen zufammengeflochten ; Seegras dient 
ihnen zu Decken; hie und da liegt ihr Handwerks- 

ferathe zerftreut, Körbe, Angeln, Schnur, Netze, 
ifchreufen , Matten , und abgelegte Kleidungsftü- 
cke. Dies find die Werkzeuge und die Reichthumar 
diefer Leute. Die bifcherey ift ihnen alles, dm 
Theokrit. weiter Richen fie nichts. Die Dürftigkeit 
ift ihre Ci efährtin. Sie follten fie nur fehn , wenn 
fich ihr Netz dem Ufer nähert, hundertmal blicken 
fie neugierig darnach, bis es endlich da ift. Hat 
fich nichts gefangen , fo werden fie traurig , auch 
wohl ungeduldig , aber fie lauen dann den Muth 
linken, fände 



fondern fie fangen von neuem an. Ift 
das Netz fchwer, braucht es lange Anftrengung, 
um es an den Strand zu ziehn . fo erheben fie ein 
■Freuden gefchrey , danken dem Himmel , und fingen 
jm Chor eine Art Freudengefang, den man fit 
gern wiederholen hört. Wenn das Netz am Ufer 
ausgebreitet ift, werden eilig Körbe gebracht , und 
die verfchiedenen Sorten Fifcbe von einander abge- 
ändert. Sie geben davon jedesmal und reichlich 



fie die beften auslefen. und fich felbft «uf der Stelle 
damit traktiren. Ich bin zuweilen mit von der Par- 
tie, wenn ich mit am Netze gezogen habe, und 
wahrlich lieber als bey langweiligen Stadtgelagen." 
u. f. w. Unter den Gedichten f worunter lehr viele 
in dem provencalifchen Patois Und, zeichnen lieh 
zwey gröfsere des Hu. Birengtr , flu plaifirs au bord 
de la mer aux isles cTHytrts, und Us quatre par- 
tes de la jour ä la nur aus ; letzteres vorziiglicki 
wegen des Reichthums und der Neuheit feiner Bil- 
der. „Was fucht jener Mann mit der Leuchte ia 
der Hand? [endet der letzte Gelang, der Abend. 
überfchrieben.] Wonach forfcht fein aufmerkfamer 
Blick? Er fteigt hinauf, wieder hinunter, von ei- 
nem Ende des Schiffs zum andern. — Freunde! 
feiner Vorfichtigkeit ift euer Leben anvertraut .' er 
unterfucht Lampen und Oefen ! er löfcht alles Feuer 
aus. — Springt nur ein Funken auf Holz, auf Harz, 
— der fchrecklichfte Untergang — Schwacher 
Menfch, lerne doch mit dem Tode vertraut wer- 
den! Er ift Sohn und Gefährte des Lebens; fein 
Schritt folgt jedem der deinigen. Hier fliegt er mit 
den Winden, die unfer Schiff treiben; aber fahl 
du ihn nicht auch im reichgefchmiiekten Saale, 
beym frohen Mahl fich mitten unter die Gifte drin- 
gen? u. C w. Doch hinweg mirdiefen iinftern Bil- 
dern! der unbewölkte Himmel, das fanfte Leuch- 
ten fchimmernder Sterne, des Meeres Glanz vom 
Wiederfchein des Monds, das gleiche Dahinfchwe- 



den Armen , die aus den benachbarten Dörfern zu- 
iammenlaufen. Es giebt Tage, fefUicheTage, wo 



ben des Schiffs, die Stille in der Schöpfung — .Al- 
les ladet uns ein zur Hofnung und zur Ruhe ** — 
Die Breitkopf Jehe Buchhandlung zu Leipzig hat 



eine deutfche Ueberfetzung diefer ünefe 



KURZE NACHRICHTEN. 



An apt misch* ScwuTTtw. Gtttingt*. Jttßi Arn*. 
ma*n Lüneburg. Commentatio de OMs mnßMnofii, quttn 
in concertaiione civium Acadcmiae Georgiee Aufruft*«. 4. 
jun. 1785. proaime victrici accefltfle ordo medicorum dc- 
tlaravit. 8) »• 4. Eine mit vielem Fleifsc und Belefcnheit 
fibgefifste Schrift, di« durch viele eigne Verfuche vor- 
züglichen Werth erhalt. Nach einer ausführlichen Unter- 
luchung der fetten Ocle überhaupt und einet jeden insbe- 
fondtre nach ihrer Bcfchaflenheit und Artneykriften ,be- 

ghreibt der Vf. einige Verfuche über die Mifchbarkcit der- 
Ibcn mit dem WalTer, lodann ihre Wirkungen auf Sal- 
ze, Schwefel, Metalle u. f. w. , endlich ihre wurmtret- 
kenden Kiafte, worüber der Vf. viel lehrreiche Verfuche 
aufl'cllr,- aua welchen erhellt, rief* die w urmtddtende 
Kraft der fetten Oele auf menfchliche Eingeweidwürmer 
(ehr unbeträchtlich ilt . (ne lebten 20- jO , ja $0 Stunden 
darinnen , Regenwürmer feiten über einige Stunden), def» 
ne den Wüimern nicht fowohl durch Vcrllopfung der 
Luftlöcher fchidlich werden, nie durch ein filzige» brenn- 
bare» freuende» I riimpimm , welches allen fetten Oele«, 
kefender» aber denen eigen ift, welche in der Luft ver- 



trocknen, und in der Kalte verduftet werden ; daher auch 
diefe immer am wirkfamften wider die Wurmer befunden 
werden. Am gefchwindeften (terben fie in weifchen Safg 
Oal ; in dem fo berühmten Ricinu» Oel lebten fie 44 - 4* 

Stunden, und alfo beynahe am langtten. - Den 6V- 

fchlul» macht die Untcrfuchung der Frage, ob et gleich- 
viel fev, weichet Oel man anwende. 

r , f r ' rf - Hm P Lotbtr Blanfcenhayno-H«. 

Wd. D11T inaug. m«d. filtern Htmitrmni** yfrti,Ug,am 

Kr t /* * r ' 41 ?!* '/ «786, 34 S. 4. Bekanntlich find Hie 
Urfachen diefe» Oefonders in jetzigen Zeiten den Nah.«,« 
einer Crusis mtdirerum verdienendrn) Uebels fehr viel 
fach und oft fehr verltecbr, und der Vf. harte fich wirk* 
lieh um die Kunft verdient machen können , wenn er ne- 
ben allen mechanifchen Urfachen derfelben, die er fl«- 
f»ig gefammtet hat , etwa» mehr über die nervigte hv M - 
che-ner.lchc Migräne, und ihren eonfcnfuellen UriWunr 
au» dem Untctlcibe gedacht und gclämmlet hlttc. 

In den PrefTimm liefert Hr. Hofr. MeM die fünfte 
" "Ii *trm*t* argrotormm. 8 S. 

» 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Montags, den a$ teB September 1786* 



PHILOSOPHIE. 

U ittfkbiro und Zkrbst, bey Zimmermann: 
Die Knnfl fich Jelbji kentun zu lernen, vermtt- 
telßder 4ufmerkJamkeU *üf du bey Gelegen- 
keif in der Seele zufamtnenkommende forßel- 
lungen von M. Heinrich Gotthilf Oerttl % der 
Theoi Baccalaur. und der phiL Facukät xu Wit- 
tenberg Affeflbr. 17^6. 84 S. ohne 20 S. Vor- 
rede etc. 8. (4 gr. ) 

„Ijie Selbftprüfung «ß ein vortrelliches Mittel 
4if .»fich kennen zu lernen — ** wahrlich eine 
fchäne Entdeckung ! „Es giebt aber noch ein lekh* 
„tqres Mittel fich kennen zu lernen — - " Nun, 
Wflches? ».nemlich du Aufmerkfamkeit auf Forjlel- 
» und Gedanken , weklu fich gelegentlich in 
„der Seele zufammeugefellen. Diefe beiden Mit- 
„teJ verhalten lieh wie Experiment und Beobach- 
tung gegen einander." Es wird der Nutzen der 
Selbtterkenntnifs aus der Bibel , aus Kirchen - und 
Profanfcribenten bew(efen. Es kommen auch Bey- 
fpiele aus der Bibel vor , von Perfonen , die fich 
felbft kennen gelernt haben- Unter den Schwierig- 
keiten, die der Hr. Vf. fehr fyftematifch eintheilt, 
hat ernureinevergeflen, neinlich, daCsder Menfch 
in jedem Zuftande keinen andern Maasitab hat, als 
fich feibll in feinem augenbhcklichen Zullande; 
diefer Zuftand ift alfo immer der Maasfiab und das 
au meffende üing; folglich hält er immer das volle 
Maas. Dies iöllte jeder, der von Selbfterkennt- 
nils fchreibt, wold beherzigen. Der V. verfprichc 
von feinem Mittel die zuverlafligue Wirkung — 
„Man habe nur jederzeit Luß — fich kennen zu 
lernen." Die LuiUätst fich fe beftellen! Er ver- 
gifst auch uns zu tagen, ob er von der Erkenat- 
nits untrer abfoluten Eigenschaften , oder unfrer 
Kräfte in Verhälcnifs mit andern, fpricht. Es ift 
zwifchen beiden ein ltimmelweitex Unterichied. 

STA ATS WISSEN SCHAFT EN. 

München» bey Lcntner: Abhandlung von dem 
blühenden Zujlande der Staaten aus der ad- 
geintmnUtzlichen ßrjchiütigung jämmtücher 
Bürger und Glieder — von Leop. Fthrn. von 
Hartmann, churpfalz. bair. geh. Heg. Rath — 

85 S. 4- (* fc'O 
Eigentlich eine ganze Sammlung von Reden und 
yf. L. Z. iro6. Dritter liaad. 



Abhandhingen der Gefellfchafr der fittlichen und 
landwlrthfchaftiichen Wiffenfchafcen zu Burghaufen 
davon der Titel nur die erfte von ihrem Viceprä' 
fidenten angiebt. Sie ilt am Geburtstage des Kur* 
ftirften verlefen und enthält gute Wünfche für die 
Bevölkerung, den Fleifs im Landbauhandel und gute 
Staatswirthfchaft in Baiern, in einem edeln Ton. 
dem nur noch beCTene Sprachreinigkeit und weniger 
gefuchter Schmuck zu wiinfehen wäre. 3) Folgt 
Ign. Weinmanns, churpfälzbair. Raths und Dire- 
etors der landwirthfchaftlichen Klaffe, Abh. über die 
Macht der Vorurtheile bey dem Feld - oder Acker- 
bau und den wirkfamften Mitteln dagegen, näm- 
lich der BUilu und Aufnahme Ökonomifcher Ge- 
fellfchaften. Er declamtrt befonders wider die Ab* 
neigung von gelehrter Oekonomie und neuen Ver- 
beflerungen und wider das Vorurtheil des Herkom- 
mens , wogegen er z. B. den Nutzen des Kleebaues 
auch im thonigten Boden gezeiget habe. Hlevon 
gelit er auf die Vortreflichkeit ökonomifcher Ge- 
fellfchaften über und fireuet auch mit unter den» 
H«rrn Vicepräfidenten etwas Weihrauch. 3) And. 
Sutors, Pafiauifchen gciftl. Raths und Directors im 
fittlichen Fach, Abhandlung von den Mitteln dem 
Sittenverfälle aufzuhelfen, wozu Gefetzgebung, 
Erziehung und Religion empfehlen werden. 4 ) phl 
Jak. Stubbecks, Hofkammerraths, Abhandlung 
von dem Reife und dem Mittel" wider denfelben. Die 
Winzer in Frankreich wifTen «fcn durch Rauch früh 
Morgens unfehadlich zu machen ; welches phylika- 
lifch erklärt und auch für die Getreidefelder nach 
fchon vorhandenen Erfahrungen als nützlich angeprie- 
sen wird, 5) Mag. Joh. Chph. Röfsners Nachricht /or 
einem Mufchelberge in Niederbaiern. Er liegt eine 
Stunde von dem Schlofs Altortenburg und liefert aus 
Gruben mit betaubendenAusdunftuii^en vMe Jacobs- 
mufcheln, Seebohrer, Einhornftucke, und Fifchkno- 
chen, welche gröfstentheils weich gegraben wer- 
den , an der Luft erhärten und im U affer aufkau- 
fen. Sehr voreilig aber fchliefsen hieraus die Be- 
obachter, Hr. R. und Frhr. von Hartmann, dafs 
fie keine Verfteinerungen feyn , fondern fich mine- 
rahfeh aus Kalk, als dem femitu majeulino, und 
Thon deaxfemimno, in dem Sande, als utero, erzeugen. 
Die Herreji haben das zwar freylich alles mit Au- 
gen gefehen, aber wie mancher hört auch C 
wachlen.' , 
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HAN DL UNGSW1SSENSCHAFT. 

Frankfurt am Mayn, bey.Kcfeler : Sam. £fak. 
Sckrücklis Einleitung zu einer allgemeinen Er- 
Uenntnifs alter Handlungswiffcnjchjften. Dritter 
Titeil. Zweyte Auflage.p? 85* 44oS.%. (iögr.) 

Der Inhalt diefes Theils ift zuerft das Wechfel- 
wefen: i Kap. ihre Aufteilung 2. 3. Indoffirung 
und Annahme 4. 5. Verfallzeit, Ufo und nefpeet« 
tage 6. Bezahlung, Protett, Rückwechfel und Wcch- 
felrecht. 7. 8- Cours auf die vornehmften Plätze. 9. 
90. Wechfel- Handel, Kauf, Verfendung und Rei- 
tcrey. XL Pari, Agio und Calculationen. Darauf 
folgt etwas vom Münzwefen, der Eeinrechnnng und 
Legirung im 12. Kapitel. Das 13. handelt vom 
Ccmmifiicnshandel und .Provifion in Waaren , AfTe- 
cur.mz, Wechfel, Geld, Proceflcn und Spedition 
und das 14. von Fallimenten. Femer wird das 
kaufmännifehe Rechnungswesen gelehret: IS Kap. 
die Specief. 16. Brüche, Regel de'l ri, Rabat u. d. gl. 
37. Reductions und Gefellfchaftsrcchnung. 18. Ket- 
tenregel und Coursberechnungen. Das 19. und 
fio. Kapitel enthält die morahlchen Eigenfchaften 
und Pflichten des Handelsmannes, das 21. zeigt 
die Einrichtung eines Contoirs und endlich das 
22. die Pflichten der Handlimgsdiener und Lehrlinge. 

So wie nun diefer Plan fchon zeiget, dafis an 
eine gute fyftematifche Ordnung hier nicht 711 den- 
ken iß, fo entfernt lieh auch die Behandlung 
im einzelnen gar fthr von der guten Lei trifft Es 
fihletganz an Deutlichkeit der Begriffe, Beftimmt- 
heit der Satze und Richtigkeit in beiden. Der 
Vortrag und Ausdruck ift auch verworren , fchlecht 
und fogar undeutfeh. Von diefem allen diene nun 
Eeyfpiel, was gleich im Anfang über den Begriff 
und L'rfpmng der Wechfel gefagt wird. „Die Be- 
deutung des Wort.« : Wechfeln, laut fich aus dem ge- 
meinen Verfland des Ausdrucks von felbfiV» trken- 
nen und heifc't eben fo viel als Taufchen; alfopfiegt 
man bey Vertaufchung einiger Gel^forten gegen 
andere zu fagen : man habe gewechfelt, und aus 
diefem Grunde heifst man diejenige fchrjftlirA* 
Anweiiüng, fo man gegen Bezahlung des Ertrags 
am Gclde von einem andern enthält, Wechfelbriete, 
indeme bey diefem Handel ein förmlicher Taufch 
oder Wechfel vorgegangen ift ; da der eine Geld 
bezahlet oder Geldeswerth gegeben und der andere 
eine fchriftliche Verbindung oder Anwcilung giebt, 
folebes entweder felbft oder an einen dritten wie- 
derum zu bezahlen oder bezahlen zu laffifn. — . Ei- 
nige fehreiben diefe Erfindung denen Juden zu, 
welche unter — PiulirP dem Lnngen aus lraiik- 
rcich vertrieben worden — Ich fefie aber nicht ein, 
warum man die Erfindung diefes Taufches in fo 
neuere Zeiten fetzt , da man eben fo wohl , wenn 
es nicht vor unfere Zeiten zu altmodifch klingt e, 
den Gabel zu Rages in Meden, der dem Tobias 
eine Handfchrift über zehn Pfund Silbers gegeben, 
als den Erfinder anführen könnte. — Ob aber diefe 



Handfchrift ein Sola -Wechfel wäre und ob er auf 
Sicht oder dato gefteüet gewefen" — 

Ja wohl klingt das und alles übrige zu altmo- 
difch. Junge Leute können fchwerlich etwas aus 
dem Buche lernen als den gemeinen Schlendrian ht 
Handelsgeschäften , den Cours und die Rechte ver- 
fehiedener Orte u. d. gl., die aber längft in andern 
Werken viel befTe) gefammelt und vorgetragen find. 
Der bisherige Verbrauch, welcher die wiederhohlte 
Auflage veranlagst hat, muls alio wehl nur dem 
Mangel der Rekanntlchaft mit den belfern Lehrbü- 
chern des Handels in einigen Reichsgegesden zu- 
gefchrieben werden. 

MATHEMATIK: 

Liimo und Z»ytau, bey Spiekermann: Chr. 
Pefthtcks Itati inifcht Rtchenflundtn. l'er brß'ert» 
Auflage. 1786. 464 S. in 8- 

Pefchecks Art ift bekannt, und auch, dafs 
italiänifchen Rechen (runden eine Anleitung zu 1 
Rechnungsvortheilen , welche man gewöhnlich 
ter dem Namen der wellchen Praktik 1 abhandelt, 
enthalten. Pefchecks Schriften waren zu ihrer Zeit 
gut, und finden auch jetzt noch ihre Liebhaber; 
füllten aber billig, wenn fie wieder aufgelegt wür- 
den, umgearbeitet und mit Verb*ferungen erfchei- 
nen. Da das Hn. S- iekermanns Meinung nicht zu 
feyn fcheint, fo bleibt Hec. bey dem gegenwärtigen 
Buche weirer nidirs übrig, als anzuzeigen, dafs 
fich die Worte: verteuerte Auflage blofs auf die 
auf dem Titel folgende Jahrzahl beziehen.« 

ERDBESCHREIBUNG: 

Upsat-a: gfämförelfe emellan Norra och Södra 
Polkreetjen af Sam. ödmann. trgkt i Dvrttt, 
Edmanns trycktri 1786. 71 S. g. " 

Hr. Oedmann, den man fchon als einen guten 
Naturforfcher und Philologen kennt, hat in dieler 
Vergleichung des nördlichen und füdlichen Polar- 
kreiles alles, was in den bellen Reifebefchreibungen 
davon vorkommr, gefammelt und benutzet. Er 
führt in der Einleitung dieneueften darüber gemach- 
ten Entdeckungen und Verfnche an, und handelt 
darauf: 1 ) von der Menge der innerhalb den Polar, 
cirkeln liegenden Länder. Er glaubt , man könne 
mit Gewifsheit annehmen, der fechszehnte Theil 
vom Umkreife des Nordpols beliebe aus Land, da 
man hingegen fo nahe am Südpol kein Land ent- 
deckt hat. 2) Von der Kälte, Warme und den 
Jahrszeiten dafelbft. Fr fucht die gegen die Pole 
zunehmende Kalte zu erklären, welche brym Nord- 
pol bey ungleichen Breiten fehr ungleich ift, 
wovon er d«n Grund befonders in der mehrern oder 
wenigem Blosftellung des Landes vor den Winden 
über das Eismeer findet. So Schrecklich auch der 
hier beschriebene Polarwinter im Norden ift, fo kön- 
nen ihn doch Menfchen ausflehen , und der Sommer 
ift da angenehmer als man glauben folke. Ganz 

anders 
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anders ift es tinter dem rüdlichen Polarzirkel, wo Länder ?u fammeln und folehe mit manchen kurzen, 
der Sommer felbfl fchrecklioh ift. Der 70 Grad im doch wichtigen, patriotifchen Anmerkungen ans 
Norden fey ungefähr dem 50 Gr. in Süden in dem Licht 211 Hellen. Hier 2uerft von S. I — 209. ver- 
Fall gleich, und vielleicht komme der Nordpol felbft fchiedene glaubwürdige Nachrichten über die Be- 
mir dem 70 Gr. des Südkreifes gleich. 3) Vom völkerung in den dänifchen Staaten in den Jahren 
Etfe, und deflen Entftehung, Ausdehnung, Eigen- 17 69 und 178S und ein Auffntz- über das Verhält« 
fchaft, Geftalt und Höhe, Farbe, deflen von der nifs der Volksmenge im Kopenhagen nach «Ii 2 jäh- 
Kalte verminderten Salzigkeit u. f. w. 4) Vom rigen Geburts und Todtenliften. Alle drey Auf- 
Meerwafler und deflen Beschaffenheit , Farbe , Sal- fätze lind mit 30 felir genauen Tabellen erläutert - , 
sigkeit, die unter den Polen gröfser als unter der Die erfte allgemeine Volkszählung in Dänemark 
Linie, und unterm Südpol größer, als unter dem ward im J. 1769 veranftaltet; vielleicht trug übel- 
Nordpol fey. Auch von der Ebbe und Flut unter verftandene Religiofirät dazu bey, dafs man fo viele 
dem Nordpol. 6 ) Vom Treibholz. Es kommt aus Jahrhunderte lang Volkszählungen als etwas bedenk- 
Afien, geht Nova Zembla vorbey nach Spitzbergen, liches betrachtete; aber fie gefchah nicht nach einem 
Grönlands füdliche Spitze vorbey, und wird her- gut entworfenen Schema, daher d.<* Liften unvoll- 
nach durch einen entgegengefetzten Strom nach Händig und mangelhaft find, auch der ganze Kriegs- 
Norden bis zum 65 Gr. und durch einen andern Strom ftaat war übergangen. N ich folchen waren damals 
nach 7>rrr neute getrieben. 7) Von Winden und in Dännemark 2.017,027 Menfchen auf 11730 Qu. 
Waflerhofen. Unter dem Südpol herrfcht ein beftän- M. und alfo nur 172 Menfchen auf jede Qm. Der 
diger Sturm , nicht fo unter dem Nordpol , wo es Verf. der Nachricht von der jetzigen Bevölkerung 
daher auch Wolkenzüge und Waflerhofen giebt, die nimmt die Anzahl der Menfchen im J. 1769 zu 
nie unter dem Südpol gefehen werden. 8) Von 2,101,072 an, und behauptet, dafc die Anzahl,. 
Luft, Nebel und Luftfchein, Den Südpol bedeckt Island und die Föröer noch nicht einmal mitge- 
ein beftändiger Nebel , nicht fo den Nordpol. Hier nommen, jetzt 2.300,234 fey, alfo feit 1769 bis 
wird auch vom Nord - und Südfchein gehandelt. 178611m 199.161 zugenommen habe. Dabey giebt 
9) Vom Magneten. Die Kälte macht ihn unbrauch- der Verf. theils gute litcrarifchc Nachrichten, diefe 
bar. Die gröfste bemerkte Abweichung deflelben Materie betreffend, theife bringt er auch befonders 
ift 56 0 in Smith Sunde, in der Bay von BafHa. 10) fehr ernfthafte und wohlgemeinte Betrachrungen 
Vom Steinreich, wo die Metalle und Mineralien b*ry 2, E. über die Verfatfung der Bauren in Dä- 
angeführt werden, die man unter und um den nemark, über die Quelle des ganzen Elendes der- 
nördlichen Polarzirkel gefunden hat. 11) Vom felben (vornemlich der Leibeigenfchaft), über die 
Pflanzenreich. Welch ein Unterfchied zwifchen dem HinderniÜe der Bevölkerung in Verla fliing der Land- 
nordlichen und füdlichen Polarzirkel , da Länder, gOter, über die fehlerhafte Oekonomie der Bauern, 
die noch 130 Meilen vom füdlichen Polarzirkel ab- die Fehler der Policey und politifciie Einrichtungen, 
liegen, 2um Theil nur zwey Pflanzen aufweifen kön- u. d. m. Hierauf folgen drey, eigentlich zur fech- 
ten. X2 ) Vom Thierreich. Auch hier ift der Süden ften Rubrik gehörige, Abhandlungen. 1) Vorfchlä- 
gegen den Norden gewaltig leer. In der Nachbar- ge und Wünfche für Aufklärung und Sittlichkeit 
Khaft des nördlichen Polarzirkels liegen doch drey des gemeinen Mannes. Traurig, aber leider oft 
Handelsftädte, Mangazea, Anhanget und Dront- treilend, ifl das Bild, das er von einem Bauren fei- 
heim, und innerhalb derfelben wohnen 50000 Men- ner Denkungsart, Sittlichkeit, Erziehung u. f. w. 
fchen. Dabey ift der Grönländer weit glücklicher macht. Mit letzterer befchäftiget er üch haupt- 
tind befler daran, als der t'euerländer. Wenngleich fachlich, räth Bauernföhne zu Schulhaltern zu bil- 
die von dem Vf. angeführten Data nicht neu noch den , die hernach den Bauern nicht nur die Reli- 
Kennern unbekannt find, fo ift doch ihre Gegenein- gion, fondern auch das ihm nöthige aus derNatur- 
anderftellung angenehm, und zeigt den grofsen lehre und die nöthige Kenntnife des Menfchen bey- 
Vorzug der entlegenften nördlichen, vor eben £b bringen inüfsten. 13er ganze Auffatz ift mit einem 
entfernten füdlichen Gegenden. warmen Eifer für Menfchenwohl gefchrieben. 2)Phi- 

lofophifche Schilderung des fittlichen Zuftandes der 

VERMISCHTE SCHRIFTEN» alten nordifchen Nationen, unter ihren, erften Re- 

gicrungsformen. Dies ift ein Auszug aus Hn. Etats- 
Flensburg und Liipzic, in der Kortenfchen rath Rothe Schrift über die alte nordifche Staats- 
Buchhandlung: Materialien zur Scatißik der yerfaflung und dem erften Theil der Schrift über 
däntjehen Staaten, aus Urkunden mä beglaub' Europens JLehnsverfaflung, die den Herausgebern in 
ten Nachrichten , nebfl einer charakterifli/cfien einer dänifchen Handlchrift zugefandt worden, und 
Ueberficht der däntjehen Literatur. Zweiter deren Ueberfetzung fie manche hiftorifche Anmer- 
Band. 17*6. 1 Alph. 2 Bog. in gr. 8. mit vie- kungen beygefugt haben. Hr. Rothe blickt auch 
len Tabellen. (I Rthlr. 4 gr.) hier mit Schi ecken auf die Leibeigenfchaft, auf die 
Die Hn. Herausgeber fahren nach ihrem bey An- fich die ehmalige Lehnsverfafliing gründete, fo 
zeige des erften Bandes angezeigten Plan fort, Bey- wie erftere wieder auf Geringfehätzung -der Men- 
träge zujräheroftaütuichtn Ktnntmisder dajüfchen fchen, zum Theil auch auf die phyiikalifche Be- 
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fchaffenheft iinfers Europäifchen Bodens , der eine 
mühfame Bearbeitung erfoderte. Sein Pferd oder 
feinen Hund würde der Edle neben lieh im Grabe 
geduldet haben, aber keinen Sklaven. Diefer 
durfte -daher auch nicht auf dem Kirchhof begraben 
werden, fondern in einen nahe daran belegenen 
Ort, der zur Ruhe der Mifiethäter befiimmt war. 
Einft wollte ein König (warum nennt ihn Hr. R. 
nicht, wann die Gefchichte auch nur einige Wahr* 
fcheinlichkeit haben foll?) eine überwundene Na« 
tion empfindlich demüthigen; er überliefs es ihrer 
"Wahl , 6b fie feinen Sklaven «der feinen Hund xmn 
Könige haben wollte; und fie wählte den Hund. — 
Maj) kaufte einen Sklaven um 2 lothige Mark , da 
ein Rüftpferd 40 Mark galt. — So lange nicht die 
Religion mit ins Spiel kam , duldete der ftolzefreye 
Mann keinen EingriiFin fein häusliches Recht ; aber 
er durfte (ich nicht fchämen, fich unter der Herr- 
fchaft der göttlichen Gefetze zu beugen. Dies war 
der Urfpning der Kirchenxucht und daher bekamen 
die Priefter gewiflermaßen das Amt und Anfeheo 
der Sittenrichter. In ältern Zeiten konnte der Mann 
feine Frau fogar ungeftraft tödten, wie feine Skia-, 
ven ; und fo wäre alfo die Lage des weiblichen Ge- 
fchlechts in Norden nicht immer fo vorzüglich ge- 
wefen , als einige behaupten. Der Grundlatz, un- 
eingefchränkt in feinem dMaufe zu herrfchen, ift 
überaus fruchtbar, um die häuslichen Sitten der 
alten ungekünftelten Nordlander daraus su erklären. 
Nur das Chriftenthum milderte den Greuel der 
Selbflrache und der darauf folgenden Geldbußen. 
Ree. kann dem Verf. in {einen Schilderungen», die 
fo viel Licht über jenen Zeitpunkt der ältern Ge- 
fchichte und altern Rechte verbreiten , nicht länger 
folgen. Alles zielt dabey dahin ab, den wohltba« 
figen Einflufs des Chriltenthuras zu fchildern , das 
fb rauhe Sitten gemildert hat. Den Schluß mache 
3. eine Befchreibung des ländlichen Denkmals , wel- 
ches die freygelaflenen Bauern dem Grafen J, G. E* 
v. Bernftorfl im J. 1783 errichteten. Ree. freuet 
fich auf die im folgenden Bande verfprochene Bio« 
graphie diefes großen und menfchenfreundlkhen 
Staatsmanns. 

Paris, bey Royer; Bibiiolkequi choifie dt coa- 
tei y dt fatäies, »t dt bons mots ; pieces fugt- 
tii fs. Far wie foeiiti dt gens dt Uttres. T. 1. 
fi. I7g6. in g. und lg. (jeder Band der Octavt 
Ausgabe zu 4IÄY. 4 SoJs, und der ift g zw, 
«LivrcsgS.) 



Die Herausgeber machen fehr große Verfpre. 
chungen; fie nennen auf ihrem TiteF, den Ree. fei- 
ner Lange wegen nicht ganz abgeschrieben hat, 
ihr Werk ein aepöt interej/aut des motwx, dts u/a- 
ges, aet mauset tt du caractert des ttatums ; in 
Mährchen und Erzählungen und witzigen Einfallen 
aufgelUUt ? In Wahrheit ein folche* dipot müßte, 
wo nicht intereflant, doch fonderbar genug 
ausfallen. Dabey find die Herrn in ihrem Plane 
fehr befcheiden ; ohngeachtet fie alles, was Grie- 
chenund Lateiner, alte und neue franzöfifche Lk- 
teratoren, iuid die Sprachen und Zungen der Na- 
tionen unfers Erdballs in Ollen und Wellen, und. 
Süden und Norden, in diefen frächern der FabUaux 
tt contts, je hervorgebracht haben, in ihre Biblio- 
thek aufnehmen wollen, und diefe die allervolL 
ßandtkflt Samntitutg /elf* Joll, die jttzt zm forum- 
rem mtnjchmö^kch iß, fo wird fie doch in nicht 
mehr als 24 Bänden beftebn, wovon monatlich 
tiner erfcheint: die 34 Bünde haben wieder 12 Un- 
terabtheilungen. Die erfte hat die Produkte der 
Autoren zum Gegenftand , welche griechisch oder 
lateinifch gefchrieben haben; die 2te enthält die 
vopuglichllen Worte der franzöfifchenSchriftfteller, 
die 3te der SpanUchen, die 4te der portugieulchen. 
die 5te der itahäni&hen, die 6te der engUfchen und 
irrU9hen, die ;*e der deutfehen und fchweizeri- 
fchen, die gte der flamtöndlfchen, die ete der 
morgenländiilhen, die lote der däiüfcheii, fchwer 
difchen, Norwegfchen, die uteder neuen grie« 
chifchen und ruOifchen, und die xaee unter der 
Rubrik pieets fugitives, lauter ungedruckte fran* 
löüfche Auifätze. Die Produkte jeder diefer Völ- 
ker Collen ein eigenes vollftär.diges Werk aus 1 na» 
chen, das man fich auch einzeln kaufen kann. Wie 
wir Deutschen bey diefem Unternehmen werden be- 
handelt werden, wenn die Reihe an die flehende 
Abtheilung kommt, das läßt fich leicht versus 
fehn : vielleicht nicht befler als die alten Griechen 
im 2ten Bandchen, das wahrhaftig nicht das aller. 
toUßändt^Jle ift, fo wenig als das erfte das itUrr- 
tjjanttßt depöt der Erzählungen der Eranzofen ge- 
nannt zu werden verdient. Lss errturs de flormt 
und eine Erzählung, Azef, im Ton des Zad ig. aber' 
nicht durchaus in feinem Geift geichrieben , zeich- 
nen fich noch am vortheilhafteften daraus aus. Je- 
dem. Band ift ein Kupier vorgefetzt, das der Käufer, 
nach Belieben, fchwari oder roth abgedruckt er- 
halten kann. 
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ARZENETG EL AHR THE LT. 

Franzen und Grofie: J). Snm. 



Gottl. Hwdbuth der praktifchen Arz- 

ntßwijj'fnfckttft zum Gebrauch ßir angehende 
Atrzte. Zwote verbefferte und fehr vermehr- 
te Ausgabe. 178S. Errter Theil ^44 S. ohne die 
— Vorreden von 00 S. und einen Anhang von 
Recepten. Zweyter Theil 29s S. ebenfalls mit 
Recepten. g. ( 2 Rthlr. ) 

\7orreden find zu unfrer Zeit fehr oft blofs Mit-tel, 
1 dem Publikum au melden , dafs man — etwas 

einrieben habe; die Wichtigkeit feines Gegenöan- 
bemerklich zu machen, an welcher niemand 
noch gezweifelt hat, oder auch jedermann um de» 
fto mehr iweiftlt, je mehr ftch der Vorredner Mühe 
/riebt fie zü bewtifen ; oft find lie auch Sto&geuet- 
lein iHn Nachficht und ^iinllige Beurtheilnng, oder 
Bannflüche wieder alle Recenlenten ,. die etwa gott- 
lufer weife die Infallibilität des V erfaflers in Zwei» 
td ziehan mochten. Nicht fo dje, Vorrede zur er- 
tten Ausgabe des nützlichen Bochs, welches wir, 
hier anzeigen. Sie enthält viel vortrefliche Regeln 
für junge, angehende Aerzte, befonders ein mejlter- 
fcaftes Schema der für den prukufchen Arzt fo wich- 
tigen Kauft, die Kranken xu befragen. Die Befchei- 
denhett des Verfaßers, feine Sorg&dt, die Erinne- 
rungen, welche man ihm hier und da wegen der er- 
ften Ausgabe gemocht hatte . zu benutzen , iit ein 
lehrreiches und nachahmungswürdiges Bevfpiel für 
alle Sc hr i k Heil er. Die beiden Theile, welche er bis 
jetzt von feinen» Handbuch geliefert hat , und woi 
von der zweyte in der erften Ausgabe nur ein Stuck 
des.erften Theils war, begreifen blos die Fieber- 
lehre in fich. Der erfte Theil enthält folgende Kap. 
1. Von den Fiebern überhaupt. Man könne keine 
fchulgerechte allgemeine Definition, allenfalls nur 
eine Beschreibung, des Fiebers geben. Auch ohne 
Frort, ohne Hitze, ohne Vennehrung des Puls* 
fchläge könne ein Fieber Statt finden. ( Indefi'en 
mufs man doch dem Worte Fieber, wenn es nicht 
l> lotse» Wort bleiben foll , einen beftimmten Begrüf 
unterlegen; und wie ift das möglich, wenu man 
alle Beltandtheile deßllben hinwegnimmt ? Hat man 
such Recht daran gethau, einzelne Krankheiten, in 
deren ganzem l'erlauf keine Veränderung des Pul- 
ft», keine widernatürliche Hitze oder.Frolt beraerk- 
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b'ch war, Fieber zu nennen, und mit 
Grunde konnte man hier den Sprachgebrauch der 
hltern Aerzte Verlanen, die diefes unzweydeutige 
Wort gerade für diefen und keinen andern Begriff 
beftiinmten?) Der Verf. glaubt mit Eisner, man 
erkläre das Wcfen eines [Fiebers am richtigen, 
wenn man es in allgemeine oder veränderte Reiz« 
barkeit fetze. ( Diele kann wohl vorbereitende Ur- 
fache , aber nicht das Wefen des Fiebers feyn. Denn 
Reizbarkeit Ül im flrengften Sinn, und felbft der 
Wortableitung nach, eine Fähigkeit, das Fieber 
hingegen ein Phaenomen, ein Actus. ) 2. Von den 
Wech feihebern. Die Schilderung derfelben, ihrer 
Zufälle und Arten, ifl vortreflich. Der Verf. wagt 
4» nicht über ihre nächfte Urfache zu entfeheiden, 
glaubt aber, dafs alle die Krankheiten , welche die 
tieberrüide vermöge ihrer fpeeififcher Kraft gegen 
die Wfchfelfieber heilt, mit diefen einerley Ur- 
iprungs feyn. — In Anfchung der Brechmittel 
tritt er der Meinung derjenigen bey, welche felbige 
kurz vor dem Anfall , doch fo dafs ihre Wirkung 
vor deflen Eintritt beendigt fey, oder eine Stunde 
nach dem Anfall, zu geben rathen. Viele fehr brauch- 
bare Erinnerungen über die Auswahl und den rech-' 
ten Gebrauch der auflötenden Mittel in Wechfelfie- 
bern. Auch hier findet fich die Vorfchrift der mei- 
ilen Aerzte betätigt , dafs die Fieberrinde nie wäh* 
rend des Paroxifinus, fondern allezeit in der fie- 
berfreyeivZeit gegeben werden mufie, ausgenom- 
men da, wo die Apyrexie fehr undeutlich und Ge- 
tahr einer Ausartung in nächlaflende Fieber vorhan- 
den ift. Der Vf. erkläret fich f tr Home's Rath, die Fie- 
berrinde fo lange vor dem bevonfiehendcn Anfall als 
mu immer möglich, nicht erß kurz vor ihm zu ge-' 
ben. Wir fUmmenihm hierinn ebenfalls bey.nur fcheint 
uns die Nützlichkeit diefes Verfahrens noch nicht 
wie Hr. V. annimmt, zu beweifen, dafs die Fieber! 
rinde, um wirkfam zu werden, Schlechterdings eril 
in die Blutmaffe iibergeheri müITe. Umlländliche 
tuid jungen Aerjten fehr zu empfehlende Erinnerun- 
gen über den Gebrauch der Fieberrinde und ihre 
Verletzung mit andern Mitteln in verfchiedenen 
Fullen; neblt einem Verzeichnifs andrer fieberver- 
treibender Mittel, wozu man noch die caraibifche 
Fieberrinde (QnchonaSt. Luciae') fitzen kann. Bey 
fehr hartnäckigen und mit Verftopfungen der Ein- 
geweide begleiteten Quartanhebern rühmt der VC 
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vorzüglich die Visceralklyflire nach Kampfs Me- 
thode den Regulum antun, medicin. und die Queck- 
filbermittel. Zuletzt von der Behandlung der bös- 
artigen .befonders apoplektifchen Weehfelfieber, von 
der Diät der Wechfelfieberkranken der Behandlung 
de" r genlfenden ,lmd- den Folgen fchleoht curirter 
oder bösartiger Weehfelfieber. — 3. Von den an- 
haltenden. Der Grund der beftändig anhalten- 
den {co*tinenti*m) liege mehr im Blute , der nach- 
ladenden hingegen mehr in den erften Wegen. Den 
Ausdruck: Bösartigkeit, bösartige Fieber, folle man 
lieber ganz verbannen, weit er To vieldeutig und 
unbestimmt, fey, oder allenfalls nur folche Fieber 
bösartig nennen , bev welchen aus, der Zufammen- 
Kunft und Uebereinfhmmung geuifler allezeit ge- 
fährlich befundner Erfcheinungen , auf fehr grof'se 
«der fchlechterdings tödliche Gefähr derfelben ge- 
fchloflen werden müfTe. Fine gleich mit dem An- 
fange de« Fiebers eintretende Entkräftung beftim- 
me die Bösartigkeit nicht immer, denn diele könne 
Urfachen haben , die ßch durch ein Brechmittel u. 
t w. bald heben laßen. (Dann tft es aber auch 
nur eine Scheinbare, nicht eine wahre Schwäche, 
Diefe wird ein geübter Arzt doch immer von jener 
unterscheiden , und ihren eigentümlichen Charak- 
ter aus dem, was er bey reinen Nervenfiebern , und 
i. B.bey Fairlfieberkranken , welche zur Unzeit mit 
häufigen' AderlSflen, übet mäfsigen nusleerenden und 
erhitzenden Mitteln behandelt 1 worden, Bellt , mit 
▼ielfcr Genauigkeit beftirnmen können. Wenn das 
Wott bösartig irgend einen Sinn haben foll, fumufe 
es doch vorzüglich gTofse Gefahr andeuten, und 
was kann gefähtlicher feyn , und folglich den Bey- 
ntrrien ßdsArtfg' mehr verdienen, als eine Krank- 
heit, welche den, Körper feines bellen Heilmittels; 
der Kraft, dem Vebel zu widerftehen und entge- 
gen ttt wirken , beraubt ? Freylich wird bösartig 
und Bösartigkeit nur in dem Munde eines erfahrnen 
und fcharffehenden Arztes etwas reelles bedeuten; 
denn der Unwiffende und AUtagskopf hält jede 
Krankheit für bösartig, welche das Mms Jrintr 
Kräht üherfteigt, und glaubt Immer, die Natur un- 
terliege dem Uttd/tfeihY eigentlich nur er und 
fein Verfbnd nicht weiter ausreicht ; und m ©fern 
wäre es allerdings beffer, jene Ausdrücke ganz aus 
der ArzneywifTenfchaft zu verbannen, damit der 
Unwiflenheit kein Deckmantel für ihre Blßfse übrig 
bleibe.) Von den Krifen in anhaltenden Fiebern 
und ihren Vorzeichen. In Fiebern, wo die erften 
Wege hauptfächlrcb leiden , fey auf die Befchatfcn- 
heit des Harns wertig zu bauen. Wahr fey es, daft 
die Beftimmungen der kritifchen Tage , wie wfr lie 
Bey den Alten finden, ungeachtet diefe richtig 
Beobachtet haben, auf unfere Zeiten und Körper 
rilcht genau paffen. Von den Metaftafen der bös* 
artigen anhaltenden Fieber. Hr. V. hat In einem 
Faulfieber einen kritifchen Brand über den letzten 
Lendenwirbeln gefehert, welcher fich dann wäh- 
rend eines häufigen Schwelfses leicht abfonderte. 

Auch er beftatige aus eiguer Erfehning, daö der von dem Scnieunfieber, von dem 



Athem in hitzigen Fiebern die gewi Herten und am 
wenigften betrüglichen Zeichen gebe. Ausführ» 
liehe Aueige der Zufälle, welche fich zu diefen 
Fiebern gefeller», und ihVer Bedeutung. Belehrung 
über das Aderlaflen , wobey richtig- erinnert wird, 
dafe felbiges , wenn es auch anfängt^enuichläffigt 
worden , demungeachtet auch an jedem folgenden 
Tage der Krankheit unternommen werden könne. 
Von Abführungen, befonders von Brechmitteln. 
Es giebt Fälle, wo letztere, fclbft bey Entzündun- 
gen, nothwendig und nützlich feyn können. Hr. V. 
hat in galltchten Bniftcntzündnngen nach vorgängi- 
gen Aaerläflen, ungeachtet des fortdauernden bluti- 
gen Auswurfs,wegen dringender Anzeigen, Brechmit- 
tel mit fo gutem Frfolg nehmen fehen, da fs nach Aus- 
leerung eines häufigen gallichten Unrath das Blut- 
fpeyen fogleich aufnöi te und dieKrankhett bald darauf 
durch Auswurf und Schweifs entfehieden wurde. 
( Ree. hat ein ptar folche FäHe gefehen : ähnliche 
fuhrt auch Hr. Stoll in feiner Rat. rrn ä. an.) \ on 
dem Gebrauch der kühlenden und fäuinifswidrigeo 
Mittel , befonders der Mineralfaurea Der Vitriol- 
geift kann , zufolge der neuern Erfahrungen übet 
die Menfchenmikrh, welche auch der Vt richtig 
befunden, lelbft Säuglingen ohne Schaden gegeben 
werden. Der Salpeter mufe allemal frifch aufge» 
loft , und binnen 24 Stunden wenigftens m !•) 
Loth gegeben werden; befTer fchickt er fich iin An- 
fang der hitzigen Fieber als in ihrer Höhe, wo der 
Salmiak den. Vorzug verdient.. Der Magen ver- 
trägt den Salpeter beller. wenn er mit erdichten Mit- 
teln verfetzt ift.- Gar fehr rühmt der Vf. das küh- 
lende Sal acidum t ff tut. ^ n zu S bis 6 Gran. — 
In vielen' Fällen ift er fehr nützlich, die blofsen Ar- 
me der Kranken bis an den Ellbogen alle 2 - J 
Shmden in kaltem Waffer zu baden , doch hat die- 
fer Rath feine leicht begreiflichen Ausnahmen. Bey 
heftigem fymptömatifchem 1 Kopfweh, von Krämpfen 
Im ÜHterleibe, wenn felWge nicht von Unrtinig- 
kett entftehen, empfiehlt Hr. V. kleine Gaben einer 
Mifchung aus gleichen ThHlen Elix. arid; Hall, und 



Eaud. liqu. Sydenh. Ausführlicher Unterricht \ 
dem rechicn Gebrauch de* verfchiednen Mittel, 
ren man fich zu Erweckung und Aufrichtung der 
gefunknen Kräfte bedient; befonders von den Bla- 
fenpflaftem , welche jedoch der Vf. bey weit em- 
gerifsner Fäuinifs der Säfte , mit Tralies u. a., ver- 
wirft, und in folchem Fall den Senfpflaftern den 
Vorzug giebt. 4) Von dem eintägigen Fieber« 
Hr. V. pflichtet der Elfnerfthen Meinung bey, dafii 
man diefes Fieber für das einfäenfte, und gleieh- 
fam für die Balis und das Modell halten könne, aus 
welchem alle andre Fieber durch verfehiedneModi- 
fication ihrer materiellen Urfaehe und ihres Sitze« 
entftehen. 5) Von dem einfachen SynoeMi*. Hie» 
gelegentlich von der Entzündungshaut auf dem Blu- 
te und ihrer Entftehung. 6) Von den Gallennebern, wo 
befonders von den Complicationen derfelben mit an* 
dem Krankheiten, van den galHchten Entzündungen, 

Ündiithen gel- 
ben 
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ben Fieber, und* von der Behandlung deflelben, 
befonders von dem fo nochwendigen Brech- und 
Abführmitteln , von den rechten Gebrauch der Fie- 
berrinde, der herzftärkenden und auflöfenden Mit- 
tel, der Aderläfle u. f. w. fehr viel lehrreiches ge- 
faßt ift. ßeyra gallichten Seitenftich,-welcher den 
Aderläflen, Brechmitteln und Bähungen nicht wei- 
chen will, würde Ree. dennoch nicht gern zum Ge- 
brauch der Blafenpflafter auf der leidenden Stelle 
$ch bequemen, fandern lieher Senfpflafter wählen; 
jneiftentheils kann man aber doch mit Bähungen 
fall alles ausrichten, wofern fie nur recht oft wie* 
tierholt und anhaltend gebraucht werden. 7.) Von 
den Faiüfiebem. Der Vf. theilt fie fn fchleimige 
oder gallichte Faulfieber, und faule Blutfieber ein, 
und fchildert alle drey Arten nach ihren Abände- 
rungen, Kennzeichen, Zufällen, Urfachen, Folgen 
und Behandlung aufs deutlichfte und vollftändigfte. 
Hr. V.- empfiehlt die fehleunigfte Oefhung der me- 
taftatifchen Gefchwülfte an den Ohren - Achfei- 
und Leiftendrüfen. Hievon hat jedoch Ree. in ver- 
schiedenen Fällen üble Wirkungen, befonders einen 
lehr fchnell fich verbreitenden Brand und erfchöpfen- 
de Eiterung gefehen, und hingegen meiftentheils 
den fortgefrtiten Gebrauch der Abführmittel , oder, 
wenn ja eine neue Metaftalis nach dem Gehirn 
drohte, Senf- oder Blafenpflafter hn Nacken, zu 
Verhütung der Gefahr und Zertheilung der Ge- 
fchwülfte hinreichend gefunden. 

Der m*m*yU Tktil diefes Handbuchs enthält fol- 
gende Abfchnitte: 1.) Von den Nerven fiebern. Hr. 
K. unterfcheidet drey Arten derfelben: das fchlei- 
chende, das hitzige und das bösartige, und nimmt 
an, dafs bey denselben vorzüglich das Gehirn und 
die Nerven, weniger das Syftcm der Geföfse leide. 
Bey dein hitzigen Nervenfieber fey die Reizbarkeit 
und Empfindlichkeit der Nerven widernatürlich ver-> 
meint» bey dem fchleichenden aber alhufehr ver- 
mindert und gefthwächt. Beide werden nebft ih- 
rer Behandlungsart in eben der Ordnung wie die 
Vorhergehenden Fieberarten befchrieben. 2.) Von 
den rheumatifchen Fiebern. Sehr genau wenden 
die verfchiednen Arten derfelben chorakterifirt. Die 
Krankheit, welche Fothergill unter ■ dem Namen 
des Gefichtsfchmerzes befchrieben hat, nennt Hr. 
K. den krebfigen Rheumatifmus. Ausfuhrlich über 
den Unterfchied des Rheumatifmus und der Gicht: 
Wenn der Verf. fchreibt, den podagrifchen Tripper 
und weifeen Fmfs habe nie eine rheumatifche Ma- 
terie hervorgebracht, fo müflenphm die hieber ge- 
hörigen Bemerkungen des Hn. R. Murray iu"T *"rogr. 
de mattrit arthnttca ad ferenda aberronte, nicht 
bekannt gewefen feyn: auch Hundeitmark hat, 
wenn fich Ree. recht erinnert, einen ähnlichen Fall 
in £ Schrift dt ozatna vtntrta angefahrt. — Hr. V. 
erklärt fich nachdrücklich gegen den häufigen Ge- 
brauch der Abführmittel , während des reinen rheu- 
matifchen Fiebers, fo nützlich fie auch nach felbi- 
gen und bey dem gaUicbtea rh. F. feyn, Wen» das 
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Fieber hinlänglich gemäfirigt worden , fo empfiehlt 
er vornehmlich den Brechweinftein in kleinen Ga- 
ben. — 3.) Von den fchleichenden auszehrenden 
oder hektifchen Fiebern. 4.) Von den Catarrhalfie* 
bern. Sehr richtig erinnert Hr. V., dafs Erkältung" 
uud unterdrückte Ausdünftung nicht immer und 
allein die Urfache des Catarrhs fey. 5.) Vom MilcK- 
fieber. Die Abfonderung der Milch habe doch wohl 
einen fehr wefentlichen Antheil daran. 6.) Vom 
Kindbetterinnenfieber. Hr. V.hält fich und, wie wir 
glauben, mit Grunde, zu der Meinung derjenigen, 
welche die fpeeififche Natur diefes Fiebers leugnen ; 
und erinnere, dafs es die Natur faft aller Fieber an- 
nehmen könne. Auch Ree. hat verfchiedene Beob- 
achtungen gemacht,- welche ihn überzeugen , dafs 
fich das Kindb. Fieber immer vorzüglich nach der 
hergehenden epidemifchen Conftitution der Jahrs* 
zeit richte. Meiftens ift es ein gaftrifches Fieber. — 
Gegenwärtige Anzeige ift, wie man Steht, ziemlieh) 
weitläuftig gerathen» und doch ift fie nur eine fehr 
tmvollftai.dige Darftellung der Vorzüge diefes vor- 
treflichen Vogelfchen Handbttchs.welches feines unge- 
mein nervöfen Vortrags, feiner Deutlichkeit und Voll- 
ftändigkeit wegen allen angehenden , und fei b It auch 
ältern erfahrnem Aerzten nicht genug empfolen wer- 
den kann. Der Vf. hat fich in feiner Methode den 
Verlauf und die Heilmethoden der Krankheiten zu 
befchreiben, ganz nach den grofsen Meiftern Syden- 
ham, Tiflöt, Zimmermann undStoll gebildet, und 
bey allen Gegenftänden , die er bisher behandelt, die 
Meinungen und Vorfchriften feiner Vorgänger mit 
dem gröfsten Fieifse zufämmengetragen. Ein gro- 
fser Vorzug ift auch die Anzeige der wichtigllen 
Schriftfteller, welche jedem Abfchnitt beygefitgt ift. 
Die angehängten Recepte find zahlreich, und gröfs- 
tentheiis ziemlich einfach. Jedermann wird mit 
uns der Vollendung dieies nützlichen Werkes fehn- 
kch entgegen fehen. 

PHILOSOPHIE. 

Berlin, in der Buchhandlung der Realfchule: 
Uebtr du Freyheit. J786. 80 S. 8' (3 g'«) 

Der Vf. fetzt die Freyheit dem Gehorfam und 
der Regierung Gottes entgegen. — $.13 „Daf» 
„die Seele denkt, thut fie aus eigner Kraft ohne 
„Zuthun des Älen/chen." Gibt es denn aufler der 
Seele noch einen Menfchen? Erfte Betrachtung. 
„Die Freyheit Ift das Fernlagen, nach Beweggrün- 
den handeln zu können." ate Betrachtung, Frey- 
heit des Menfchen „Fr hat die Freyheit bey aller 
„Einficht der Wahrheit, das Gegentheil für lichtig 
„zu erklären." W ie fo? in ferner Seele rnitUeber* 
zeugung, oder mit Worten? und in denselben : „Er 
„hat aber nicht die Freyheit, die völlig erkannte 
„Wahrheit in Unwahrheit «11 fitk zu verwandeln." 
„Der Menfch behauptet darin feine Freyheit , dafia 
„er feinen Leidenfchaften folgt.* 4 In der Leiden- 
fchaft ift der Menfch Ja wohl nicht frey. Von wel- 
cher Freyneit ift Wer die Rede ? von der phyfifchen, 

Ggg*ga von 
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von der moralifchen, "oder von der pfychologl- der Begriffe fuchen. Nach den grundlichen Betrach- 

fchen Diele drey paffen nicht genau ineinander rangen, die wir über die Freyheit hoben, kann 

und kollidiren fehr oft. Man mul's in diefer Schrift eine £bkhe Schrift QÜeMühede&Leler--" , -~ , - L - 
keine Ausdnaiiderfetzung und keine Bcftimmtiieic 
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BeloRMVNGIH. Hn. Kapelimeitter Reichard in Berlin 
hat der König zur Bezeugung feines Wohlgefallens über 
die Compofition und Ausführung der Traucrcantate be% 



tue lompotinon uou nuuumuim n« nmiuDnit vvy 

dem Leichenbe^angniST« des Hochfei. König! wo Stuck 
Friedrictudor überfandt. 



BcröRDEKvNCKM. Herr Mtrvtau , Kanzler der Aka- 
demie zu Dij»n, ill an des verdorbenen i{n. Martt Stelle 
zum befind igen Sekretär derfelben, Hr. Ckwffier cum zweij- 
ttn Proftßordtr Chimtt, und Hr. M.'/nt/ir zum drillen er- 
nannt worden , auch find dem letzten die Vorlefungen über 
die Mattria mtdica übertragen worden. 

Der Herr Rector Ltifit in Wolfenbuttcl hat das Prädi- 
cat einea Profeffors «halten. 



Akademische Schriftbw. Gltftiagt». Frid. GniL 
d$ Ketitlkoldt Equ. Schwarzburg. düf. dt agnat» tu ftndt 
titra conftrfum obligat o praef. c7o. Nie. MStknt Prof. 1785. 

36 S. 4. ( t gr.J Erft werden die hier nöthigan Haupt- 

begriri'e genau benimmt und dann die Fälle, wo der ad- 
licne und der fürftMche Agnat ohne feine vorhergegangne 
Einwilligung tu bezahlen fchuldig fey , kurz , aber tref- 
fend, mit Freymürhigkeit und Belefenheit bettinunt und 
die entgegengefetzten Meinungen widerlegt. 

Ebendefelbft. Htnr. ab Afthtn Brem. dtiT. inaug. 
dt pratfcriptietmtrtdhibiitonis I78J. S. 4. (| gr.) — Hr. v. 
Jt. fetzt erlclich die Verfchiedcnhcit der Rtdlübition und 
hernach die Verfchiedenheiten und Bestimmungen der Ver- 
jährung bey derfelben genau und gründlich au« einander; 
meistens nach römifchen Recht, was auch hier al« gemei- 
nes Recht anzufehen ilt, doch nicht ohne alle Rucklicht 
auf Particulargefetzc. 

Ebendafelbft. £f*ßi Amtmann inaug. med. M.Exptri. 
nttntornm circa rediategrationtm partium corporis in vivis 
ammalibus i*flH«tor„m prodromal*. 1786. 13 S. 4. Die 
hier grtufsemn richtigen Begriffe von dem, was eigentlich 
Reproduction im thierifchen Körper fey, und wie man 
Verfuche hierüber anltellen und heurtheilen muffe, um 
die Rcfultate auch für den Menfchen benutzen zu können, 
verfprechen viel gutes Uber die künftigen Arbeiten des Vf. 
in diefer Materie, der er fich jetzt ganz gewidmet zu habe« 
fcheint. 



Neue Kur fehsti che. Madritt, bey'Copin: Lot 

FflcHxpat nutvas dt la Collttcion dt Trages dt Efpanna 

Diefe beiden Kupfer find von Dom <$««<• dt Ca Crttt ge- 
ftochen , eins dtvon Hellt eine Bäuerinn von der Infel Te- 
neriffa, das andere eine Kleidung vom alten fpanifchen 



' Anzeigen. Nachdem viele Zeitgenoffen es zur Pflicht 
Berechnet, über das Luftfuzwalfcr , das ich in t kleinen 
Auftauen} für dthtt ktrmttijtht Ar tue 1/ erklärt habe, fich 



luftig zu machen, fo ganz unbekannt es ihnen wir, un4 
fe- wenig die thymifch* AußS/utig von Hatten ging; 'foer 
«in!« ich zun , dafs der Baron von Hirftktn feit 



"i«* , u«»» uu otiuu vuii nirjcutn lut eini 

Wochen in Berlin* unter wirklicher Aufficht und 
Gcnchmhaltung des köntgl. ObercoUegii Mcdici, anKra«. 
ken , die man bisher nicht heilen konnte, fein LoutiJr- 
waffer wirklich zur Curanwender; difs fchon elneklkhet 
Erfolg fich gezeigtt; dafs die Atrcftatc aus der königü. 
chen Rcfid«nz öffentlich im Druck erfcheinen füllen. Ich 
hoffe, dafs auch meine Freunde es gern fchea, dafs die 
Sache es bewiihret, ich hätte nicht .uas Einbildung rd«r 
Anmafsung diefe Arzene? öffentlich zu empfehlen «- 
fucht. Halle dea 19 Sept. t?8o. * 



Sf. S. Stmttr. . , 

t ■ • 

Behuf einigermetner Schrif- 
h zur immer gtöfsern Be- 
l jErweitcrung meiner eignen kiftortfchtn- 
als. Docent der Gcfcfichtc aut einet 
wrtivcrfitlt, die bellen Quellen der Gefchichre übeihiup:, 
befanders der deutfehen, Itudire ; fo bin ich auf den Ct- 
danken gerathen , beyleuttg ein Werk der Art mit auiru- 
arbciren , als B. Flcctwoud in England in feinem Chroai. 
con iprctiofum geliefert hat. nrmlieh : tiut Mim»'» 
slHgalt der jedesmaligen Preift dtr Sachen in fieutfihUrd 
t on dm Mte/ttn Ziiten bis ttita *. 3. Um ht, unter — 
und mache es deswegen vorläufig bekannt, um Kenner 



Da ich jetzo, theits zum B 
ten, thciis und vorzüglich 
rkhtigung und |Erw«itcrung a 
Kenntnitte, 
Üniverlitlt, 



«nd Beförderer eines lolchen Werkes Wemir geftiffentlic'iS 
«ifuchen zu können, mich biebey gefalliglt zu unterta. 
rzen, befonders aber mir, gegen Erstattung der noid- 
wendiRen Korten , ihnen etwa aufltofsendc handßhriftii- 
ehe Nachrichten der Art aus Acten etc. Saal - und Lchnbu. 
ehern etc., ingleichen folchen Druckschriften, in weichte 
gar nicht gefucht werden kann , mitzuthcilen. Um es ge- 
naucr zu beftimmen , theile ich fclbft die vorzüglichsten 
Rubriken mit, nach welchen ich meine Sammlungen 
ftelle. Es find : iO Preife von Grundstücken , GOrern, 
Rechten.ganzen Lindern etc. a.) Meufchenpreife, vonSkli- 
ven, Mädchen etc. GliecUrpreife bey Verletzungen zum 
lirfitz etc. 3J Arbeitsluhn, Gefmdelohn, Spottelfixen, 
Hononrien, Befoldungen , Kriegsfold. 4.J Lebeosound 
aller Art — Getreide, Wein, Bier, Metl>, Drod, FltiJ'ch, 
Confirürcn, Gewürze, Specereyen und uberiiaupr Apo- 
theker- und Kranierwaaren. JJ Handels- und FsbriKt- 
Waaren aller Art -— ingleichen Preife der Acmter, Pfar- 
ren etc. — Pallium. 6 .) Zinlen und Miethcn aller Art 
Leibrenten etc. 7.) Sundenpreife , Ablafs, Hurenlohfl, 
Gcldftrafen etc. 8J Landesrevenüen , Lehnwaara etc. 
Wer mich hiebey gaaalligtt unterllutzen will und kenn, 
der mich zum kbhaftefren Danke verpflichten, und 
wenn er die Leipziger Mefsgelegenheit benutzt , durch iie 
Curtifch« Buchhandlung der richtigen JkiWgung gew.4 
feyn können. Halle so. Sept. 1786. \ 

CltrQIeph Kram/t. 
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AL LGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, den 27^ September 1786. 



{SOTTESGEL AHRTHEIT. ,m 

L11P210, bey Schwkkert: Anleitung für kUnftU 
gt Religion sichrer den Ufentlicken Vortrag fo 
• *t;i zur ich t tn , dafs dadurch du geißUcke Er- 
■■ fafirung dir Ckrißen beßrdtrt , und/o kinwie- 
' turnen der Werth der ehttßicken Religion von 
'" ihnen erkannt wtrde. Ein Programm von Hn. 
D. Afoms in Leipzig überietzt vom Kreisamt- 
mann Sfuft in Tennfiett 36 S. 8- (3 gr.) 

DaGs ein Kreisamtmann ein theologifches gut 
lateinifch gefchriebnes Programm in die Hän- 
de nimmt, ift Tchon eine Seltenheit; gröfser die, 
dafs exs verfteht, die gröfste dal« ers fo gut ?u 
überfetzen weife, wie Hr. Amtmann $ufi hier das 
ünftreitig einer gröfsern Verbreitung würdige Pro- 
gramm aw Hn. I ). Monis. Auch machen ihm fei- 
ne i* der Vorrede geäußerten Gefinnungen , fo wie 
die Befcheidenheit , Ehre , mit welcher er feine Ue- 
berfetzung dem/ Verf. felbft vor dem Abdnwk zur 
Durchficht gab. 

PHILOSOPHIE 

Nü BMBEK&, bey Felfecker; Pkilofophifehe Gefprä- 
\ ehe Uber das Verguügen von Aug. Wim. Rah- 
berg, hochfürftl. Ofsnabriickifchen Regierungs- 
-■ fecretair. 178S. '2&S. ßvo. (9g*0 

Keine philofophifche Unterfuchung derNarar und 
Äer Quellen des Vergnügens, fondern eine roorali- 
fche Abhandlung über die Wahl der Vergnügungen. 
I)ie Hedenden hr.d Ch?ai.th , ein feiner Wollüftling, 
Und Arift, ein motali'cher Philofoph. Sie gehen 
die Vergnügungen der 1>fel und der liebe durch, 
und endlio. i ringt Arift den Cleanth dahin, dafs 
d' fer feine Cilucüleügkeitin nützlicher Thätigkeie 
fuchen will Cleanth, als ein Wollüftling, flattert 
hi Innen Vorftelluiigen und Schlüflen. wie in feiner 
I.'^e. Arill aber verfteht, unfers Erachtens, die 
Kindt nicht, iiin teil zu halten; er lagt nichts tref- 
fendes, nichfs. das einem folchen Gegner recht 
•uffallen und ihn ftuezig machen konnte . Es fcheint 
Recen -nten ein wahres Freundfchaftsftück von 
Cleanth, dafs er zuletzt mil Arift übereinftimmt, 

VER MISCHTE SCHRIFTEN. 
Sai.v Bt. ro . bey Meyers Erben: Ochs Efel nnd 
Menl h ein Ge.pr 'ich , eine tief nnd breit ge- 
4-LZ.il* 6 > Dritter ßand, 



lehrte Schrift , worimten der nach Staadts??. 
bUht geneigte Lefer zu Jetbßbeliebtgtr Auswahl 
mit gar häßlichen Mitteln zum Lachen, IPet. 
mn, Aergern oder Einschlafen, dicnßfrtuud- 
lichßbewirthet werden wird. Mit vielem Fleifs 
zufammengetragenund ans Licht geftellt durch 
A. <£. P. 1785. IS4S. 8. (g gr.) 
Eine Probe von der Weisheit in diefem Büchlein 
fey die QuinteiTenz von dem was S. 67 u. £ über 
die Kritik gefegt wird. Sie iit unnütz 1. weil 
der Autor doch immer Recht behält, 2. es fehr 
intolerant wäre , andre zwingen zu wollen , gerade 
fo zu denken und zu fchreiben', wie der Kritiker es 
haben wolle, 3. die WifTenfchaft nur Sklaven ftatt 
Genies, Kopien ftatt Originalen gewinne; 4. das 
lefende Publicum nichts als Schmähfchriften dabey 
erhalte ; 5. die noch fo grofse Menge fchlechter Bü- 
cher keinen Schaden bringe u. f. f. Eine Recenfion 
des Büchleins aber lieht S. 149, die uns gänzlich 
der Mühe überhebt eine andre zu machen. „Ich 
denke, fo wies in Städten Schuhrmacher, Strümpfr- 
macher, Hutmacher u. d. gl. gibt, die um« Geld 
für der Leute Nothdurft forgen , fo gibts halt auch 
Büchermacher die für etwelche Grofchen folche 
Papierwaare den Städtlem zur Unterhaltung and 
Vertreibung der Langenweile oder zur Zimmeraus» 
fpalirung liefern. Haben fie keine gedingte Arbelt» 
fo arbeiten fie auf'n Kauf, fo wie das Buch h er 
wohl auch auf n Kauf mag verarbeitet worden feyiu 
denn gibt ziemlich weite Stich und grobe Naht dar- 
innen, wie'shalt fchon mit Kaufarbeit ift." — 

Bcauvund Stittiv, bey Fr. Nicolai: B'yfrSgg 
zurPhufsk, Oecunotnie, Miaeralogit, Chemie, 
Technologie und Statijlik, b-jondender Ruffi- 
Jchen nnd ongrenzetuUn Litnatr, von B. F, 
Herrmam. Erßer ßmd. 1736. gr. 8. 37s S. 
Bey der Menge der über Rufelands heutigen Zu- 
ftand vorhandenen Nachrichten ift uns doch noch 
manches von der natürlich 1 geographifchen und 
politifchen BefchaffenJieit diefes allgewaltigen Reichs 
fo dunkel , dafs diefe fo viel Gegenftände umfallen- 
den Beyträgejigewifs jedermann willkommen ieya 
werden, ob fie gleich mit Pallas nordifche» 
Beyträgen beynalie eben denfelben Endzweck ha- 
ben. Herr Herrmann , der lieh bereits durch ähn- 
liche Schriften über den Oefterreidüfchen Sta t 
Hhhh 
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unter unfern poütifchen Schrifcfteirrrn vortheilhaft 
ausgezeichnet hat, liefert hier folgende acht Auf- 
fitze: l) Einen ftotiftifche-tf Abrifcdes chinefifthvn 
Reichs, welcher ein Auszug von der im i^Bandedes 
Büfchingfchen Magazin enthaltenen Befchreibung 
eGen dieles Reichs Tu, doch aber hin u. wieder daj'on 
abweicht So theilt diefer Abrifc China in 17 Pro- 
vinzen, Biifching aber in lg, weil hier zwey Pro- 
vinzen, Ckubri, und Chamaa das eilfte und zwölfte 
Gouvernement bey Biifching, u.iter einem Namen 
Chu Guan aufoefuhrj ilt. Von jeder Provinz, fin- 
det man hier die Zahl der Kreife, Städte, Hülfe, 
Hamern und Soldaten angezeigt, ingleichen die Pro- 
dukte und kaiferliclie Einku:.üe. Bey den! Pro- 
dukten haben wir hin und wieder gefunden, dafs 
Hr. Hü e, der Ueberfetzer in Büfchings Magazin, 
fohhe licht immer richtig iiberfcrzt hat , z. B.Samt 
Rir Stoffe , Topafen fiir Bergcryitall , etc. Zuletzt 
wird hier noch eine kurze Tabelle über die chine- 
fil'chen Ln dsprodukte angehängt. Nach diefer wur- 
den 1744 in ganzen Reiche 39.600 Stück feiden« 
Zeuge, 428,710 St. Kitaika (Naukin) verfertigt. Die 
Angaben der Produkte fcheinen uns aber mangelt 
harr. So wird gewifs mehr Seide und Baumwolle 
In Qiina gewonnen, als hier regiftrirt id. Der 
tweyte Autlatz : kurze Befchreibung dtrtobolskifchen 
Statthalttrfckoft, fchildert einen Theil des Ruffi- 
fchen Aliens , der 70,000 deutfehe Quadratmeilen 
grofs ill, fo viel nemb'ch von demfelben (bi&Jier 
unterfueht worden. Denn vom uralitclien Ketten- 
gebirge kennt man noch wenig , auch groüe Stre- 
cken an den Kütten des Eismeers , liegen der K.üte 
wegen in ihrer urfprünglichen Wildheit. In diefen 
Gegenden, vorzüglich den beiden Kreilbn Turu- 
chansk und Berefof, herrfcht ein ewiger Winter und 
die Erde thauet nie auf. D«e meiften Flüfle gehen 
erft in der Mitte desjunius auf, und frieren gegen 
Ende des Junius wieder zu. An der Mündung des 
Jnniffei werden viel Wallrofczähne gefunden, Hr. 
H. hat nicht dabey bemerkt , ob diele auch zu den 
fogenannten Mammuths Kirchen gehören. Von Mi- 
neralien wird blos Eifen gefunden, aber beynahe 

£r nicht benutzt. Zobel findet man von vorzüg- 
her Güte in den nordifthen Kreifen. An allerley 
Korn werden in diefem ungeheuren Lande nurhöch- 
ftens 1500,000 Rhetwert jahrlich gewonnen. Die 
Waaren des Landes Tobolsk und der benachbarten 
Provinzen werden auf verfchiedenen Jahrmärkten 
Verhandelt, von denen die Mellen zu Irbit und Ki- 
achta die wichtigften find. Irbit liegt 360 Werlte 
von der Stadt Tobolsk am Flutte gleiches Namens« 
Hier verfammeln fich von 5 Febr. bis zum erften 
März Kaufleute aus Rufsland, Sibirien, ja aus der 
Bucharei und Perfien. Der Wehrt des jährlichen 
Cmfatzes wird über 1 \ Mill. Rubel gefchätzt. Ki- 
achta ift die bekannte Ruffifche Handelsftadt an der 
chinefifchen Grenze, 900 deutfehe Meilen von Peters- 
burg entfernt. Der Jahrmarkt wird hier im Decem-, 
ber gehalten, und von Rußen, Chinefern, Mongo^ 
len, und Bacharen befucht. Man rechnet, dealjm- 



färz In Kiacliu weit über 2 Millionen Rubel. Die 
Einkünfte von diefes gewaltigen Statthalterschaft 
ftotgeu doch nicht» höher -4 als eiae Million , wovon 
allein durch KopTgcld (^4, :io 'Rubel eiukommen. 
Nach der 1784 geendigten , fogenannten vierten 
Revilion wurden int tobtflskifdten Gouveroemenr 
5ro,ooo Seelen aufgezeichnet, darunter wäre* 
257.670 Mannsperfonen , und 246,209 vom weibli- 
chen Gefchlecht, die in den vorigen Revi Conen 
nicht mit gezählt wurden. In allen Städten lebten 
nicht mp.tr., als 32, 343 Jänner , und 28,944 
Frauen, davonlcomnSen auf die Stadt Tobolsk, dem 
ehemaligen Hauptort vnn Sibirien 16269 Perfonen. 
■Eine darftellende Befchreibung- aller Stddte Tchiieist 
diefen reichhaltigen lehrreichen Auflatz. 

Die dritte Abhandlung vom Finnlands Ökonomi- 
/eher Per faßung leidet keinen Auszug. . Der, Vf. 
fchildert darin den Zufiand der Bauern, die ver- 
schiedenen Arten ihrer Güter, deren Ertrag und 
jährliche Abgaben fehr anfchaulich. Weil die Kro- 
ne eigentlich nichts in der ehemaligen Vertagung 
diefei Proyinz verändert hat, fo dient diefe fchätz- 
bare Abhandlung zu gleicher Zeit die Lage des 
fchwedifchen Landmanns und die noch von keinen! 
deutlchen Statiitiker deutlich befchriebene Befcha* 
fenheit der dortigen Krons- Schutz und FrulfeguV 
ter naher zu erfahren. 4. ) Abhandlung Vom Eijcn- 
fchmelzrn und Schmieden. Der' Verf. behauptet 
darinn, der Unterfchied des fchwedifchen und Ruffi- 
fchen Eifens, von welchen erlleres im Handel weit 
mehr gefacht wird, beilehe bloß in der An de* 
SciuneTzeiis und Schmiedens, und giebt zu gleicher 
Zeit Regeln durch beide Manipulationen das Ruffifche 
Eifen zu verhelfen). Alles im Ruflifchen Reiche 
jährlich gewonnene Eifen fchätzt der Vf jetzt auf 
4; Million Pude, deren Wehrt gewifs drey und eine 
halbe Million Rubel betragen. Aus dem »einzigen 
Hafen Petersburg find im Jahr- 178/ an abVrJey 
Stangeneu. n 3.560, 116 Pud ausgeführt worden, 
und in den mehreften der vorhergehenden Jahre 
ftieg die Eifenausfuhr über zwey Millionen Pude. 

Ueber die Ruflifchen Bergwerke haben wir zeit», 
her in deuefchen periodifchen Schriften mancherley 
Erläuterungen erhalten, allein eine fo detaillirtet 
jeden Leier gewifs befriedigende Abhandlung, als 
hier 5) unter der Aufschrift. : Nachricht vom dir Aus- 
btutedtr Bergwerkt im Huß/cken Reicht, geliefert 
wird, war noch nicht vorhanden. Am ausfuhr» 
lichiten breitet fich der V£ über die uralifchen Ei- 
fen -und Kupferbergwerke, die wichtigften im Rei- 
che , aus. Er fuhrt nicht nur in zwey befondern Ta- 
bellen die Namen der verfchiedenen Hutten an, ion- 
dern liefert auch die Namen derßefitzer, die Zahl 
der hohen Oefen , und die Summe des dorten 1766 
und 1779 erzeugten Eifens und Kupfers. Zur Ca- 
Üumneuburgitclten Berghauptmanuichaft gehören 
54l£ifenhütten, zur Permilchea 15, zur Cafamfchen 
6 und zur Orenburgifchen 12. Alle lieben und acht- 
zig zufammengenommen , lieferten 1779 an Roh- 
eifen 5, 366,652 Pud, und an Stab und Sortenrifen 

a>553 

Digitized by Google 



■A \ 



2 S53, TS?" Pun\ Wie viel an Befördern Orten von Nachrichten von Tauritn 7) enthalten das wichtig« 
Eifen verfertiget worden» w ie viel von jeder Gattung fte über dies noch lange nicht hinlänglich bjtthMe- 
im T.eich verbraucht, wie viel auswärts gegangen, ne Land, und iif zweckmässiger Kurze «WT UW» 
darüber, wie über die Zahl der bey den Werken vor- 
handen« Hämmer, nur nicht über die Zahl der 
Arbeiter, können wir unfern Lefern die vollflän» 
digften Nichrichten verficherh. Die Zahl der Ku- 
pferhütten in eben dielen vier Berghauptmanfchaf- 
t»rt war 60, der Kupl'eröfen 299 und die Quantität 
des 1779 gewonnenen Kupfers 173.070 Pude, fer 



lichkeit alles, was lieh «ur Zeit über die Krtmm 
fagen läfst. Die voranftehende Gefcbichte ift eine" 
Arbeit des Hn. Stritters, und enthält manches un- 
bekannte über die neueften Kriege und Frieden- 
fchlüfle der Rollen «»d Tiuken. Bey der Gefchjchte 
des tatarifchen Lintalls in Rufsland hätten Totts 
bekannte Memoiren, der bey diefem Zuge gegen- 



ner cfie^Zahl der Meffinghütten «Tmi't neun Häm- wärtig war, benutzt werden können. Die topo-, 

roern und fünf Qefen. , Den Gew.nn des Rufffchc» graplufche Befchreibung ift aus Sujef in Pallas nord- 

Reichs von fam ntlicheu Bergwerken im Jahr 1779 «chen Beyträgen gezogen. Allem das Wfr» 

Mich Abzug der. Korten berechnet der Vt auf V Nh.-hrkhten über die Lage, Landesbefchaffen- 

747 500 Bubel , davon gewann die Krone 3,400/ heit, Produkte u. Handel der Knmm ift gtöfsteiuheis 

505 R., und allein von ihre« uralifcheu Bergwer-' neu. Die Gröfee vonTaurien, wozu aufser der 

ken, deren Ertrag mit unter der vorhergehenden- Halbinfel die Kiimmifche Steppe gehört, betragt 

Summe aufgeführt «1,1,733,827 Rubel. Derüe- 5000 Quadratmeilen, nach Creme wäre he nur 

wmn der Privatperfonen von ihren Bergwerken, rS»3 Qnadratmeilen. Vor der Buflnchen txobe- 

ebenfalls nach Abzug der Korten, war' 1. 346, 905. rung war die Volksmenge hier 4c», 000 Seelen ; 

R. und biofs von den uralifcheu 1,^6,995 HubeU, fo viel recJmet Tiuinniaan auch. Von dielen ha- 

Unter vielen andenunteretiäuteffißemerkungen über ben. ftch bey den letzten Unruhen viele entfernt, und 



das Ruffifche Bergwefen, worauf wir unfere Lefer 
blofs verweifen müfTen , heben wir blofs noch des 
VT. Berechnung fimmtlicher 1779 im ganzen Reiche 
gewonnener Metalle aus. Diefe beftanden in 36 
kud oPf.Ga/<f\ 1240. Fiui i?L Silber, 195,030 
Pud26Pf. Kupfer, 30000 Pud Bley , und in 4. 67«, 
006 Pud allerley gctlhniiedetes Eifen. 

Für den Alenfchenbeobiichter lind 6) die Nach- 
eichten vön den vQrzli£lichAen Infein im Firuii 



fie fich etwa auf 300.000 Perfönen bet- 
derley Gefchlcchts belaufen. Daa Land iftfehr fal- 
peterreich, und unter dem letzten Chan warddavoa 
nach Natolien ausgeführt. Bey der letzten Zählung 
der Schafe, unter der neuen RiuHfirhen^Herrfchaft, 
ftnd man 7 Millionen. Die , Revenuen de« letzten' 
Chans fliegen nicht höher, ala 700, 000 Rubel. 
ÄufsJand wird fie äber bald höher nutzen. Bey den 
Handelsnachrichten hat Hr. H. das Petersburger- 



nc'iten von orn VQr/ugucnnen lniein im rinnt- iiBnfiei&nacwitnttru iu»i m. •*» 
fcheu Meer bufen eben fo wichtig als jene für dem Journal, aurh die Hamburger Handelsbibliothek. 
Polidkerund Mineralogen. Aul diefen Infein führen benutzt. Allein über den gegenwartigen Handeis- 
einige Stämme europäifcher Halbwilden ein höchfl zuftand von Cherfon haben wir hier weder Auf- 
milhtetiges Leben. Er ft, 1760 wurden ihnen einige bür- fchliifle noch fonft etwas gefunden. Der achte oder. 
Gefetze bekannt gemacht. Der Seehundfang letzte Abfchnitt einhält Bemerkungen von den Kenn- 
ihrer heften und vorrheilhaftefltn NalinmFs- seichen und G*br*»ch des Mergels, eine Materie, 

die der, Vf. bereits in Pallaa neuen nördlichen B<>y- 

Fsmg"im Winter ift. Im Februar werden die See- 
hunde auf dem FJfe aufgefucht, wo, fie unter den 



aufgethürmten FJsfchollen ihre Wohnungen vier bis 
fünf Meilen vom Lande haben. Hier fteüt ihnen 
der Jäger nach , oder lauert , mit dem Bauche oft 
mitten im Wafler, aüf dem Life liegend, auf den 
Seehund etliche Stunden, bis er ihn ficher erfchie- 
faü kann, und mufs in diefer beichwerbchen Lage 
fein Gewehr abfeuern, laden und rein machen. ' 



trägen bearbeitet und hier erweitert wiederhohlt hat. 

Die Mannichfaltigkcit und Reichhaltigkeit die- 
fer Beyträge zeichnet fie vor andern Schriften vor» 
theilhaü aus. Sie find eine wahre Bereicherung un- 
lerer Literatur und wir wünfehen daher mit jedem 
Lefer. der nicht Wofe Vergnügen, fondern vorzüg- 
lich Unterricht In femer Lektüre fucht, eine baidfc. 
ge und ununterbrochene FortfetzUng. 



■ 



VtftMilCRTi Akzucih. Feilendes Schrtibei-, dasdcii 
•benNro. IÄ5. tingeückten Auffit? ubci ■'. to. Kapellroei.'fcr 
Xeichtrdi betriff, rücken wir um' fo lieber c , 1I4 nuKt 
nur d«r Ueljerfttxer dclTeJbcn ^kein ntidrfcntr KSnJtltrl 
fondern ein GeUhner ,' der biet di# ALficlu n.ctc, ein ßry. 
fpid einer K<nz unerwarteten U t- 1 n t . i i • ' n unfcri >><.uihnu 
ten Landsmanns zu peben,) fond-Tn tiuh -,fcr Hcuusvcbcr 1 
der A. L. Z. weit entfernt ift, Hn. Reichardts Vtrditnfte zu 
verkennen 1 



KURZE NACHRICHTEN. 

. An den Herausgeber der alfgemeinen literatar- 



Sic Vaben fich bereit fi- den laften, eine deutfehe Ueber* 
fetz'.<"£ eines ekndcn englifchen AufTTtzes ttot dein Emrtm 
parai. M*g/itiui ge^cn Herrn Kuptltwrfltr II ithardr, den 
in London jedermann, der diefes Könitlers : Veidienfte 
un.1 aulserordentlich v urth eilhaftc \tifn.-' mcdafelbK kennt, 
>erlac!it und verachtet TSat. in ihr« Zeitung «lozurücfcen : 

Hhhhfl 
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und ein deutfcher neidifcher KBnlHer h« fein ehagn 
noch daran gefunden , durcli Noten der auftauenden Un- 
terfchied zwiichcn jenem Wifch und den Zeitung* - Arti- 
keln die wahrend Herrn Reicharücs Aufenthalt in London 
erschienen , in da* ihm gefällige Licht *u Hellen. Wenn 
nun gleich Herr Reiehardt fehr wohl thut auf folche n e- 
dn^e Verlaumdungen keine Sylbe zu antworten, fo ziemt 
es "fich doch wohl eincin deutfehen Kiinftlcr, der genau 
' von der Sache unterrichtet ift, ein Wort darüber zu lagen: 
Und ich hoffe, Sie werden mir Ihre Zeitung dazu nicht 
verweigern. . . . e 

In eben jenem Magazin ftand im vorigen Jahre ein Auf. 
ßtz von deinfelbw VerfalTer, worinnen der Herr Kapell-, 
ineiitcr Back in Himburg auf ähnliche Art behandelt wird.' 
Es wird darinnen gezeigt, dafs Herr Back eine grillenhaft* 
ßlanitr, tollt Sprängt , udrriftke IHodulmtioue* und oft 
in dt/che Wenzingen hat, verbunden mit der Afftßatien 
einer tiefen llißm/chaft: daf» Hatfdn dea Hamburger 
Bachs ausfchweifende Dinge durch NacSiiffung. durch, 
hechle und lächerlich zu machen luche. Auch wird, da 
auf Herrn Bach» Rechnung gerade*« erzählt , er habe ge- 
gen den ftch erhebenden Haydn gefchnebeo , da er doch 
Bekanntlich nie etwa« ändert als ferne Auweifung zum Kla- 
vierfpielen gefchnehen hat. Für Herrn Bach fand ftch aber 
damals kein neidifcher Künftter berufen, den elenden Auf. 



fitz zu uberfetzen und mit deutfehen niedrigen Anmer- 
kunzen zu verfchen. Herr ProfelTor Cremet ruckte den 
Auffatz in feinem Magazin alt eine Cunoiitat «in und 
fttzte hinzu: „Solche rohe Jämmerlichkeiten , wie Iiier 
che Schmahreden de* Sudlers diel*» Autlatze* aui einen 
der Erften deutfehen Kunftler find , da f man alfo in Lon- 
don fich erfrechen, mit diefer Fiduz und fchamlofen Stirn« 
dein ganzen englifchen mufikalifchen Publikum aufzuri- 
fchen? ohne laut ausgepfiffen zu werden» Wenn jene 
Urthetle die Sufserftc Unfähigkeit zum Bcurthcilen oewei-, 
len- wa» fem denn dai offenbare Gelugc voraus, von 
dein diefer Auffatz von einem Ende bis tum andern wim- 
melt ' die aufstrlie Unwilfcnhcit, dcnK ich, verbunden 
uiit dem abßchtliche- Vorfatae zu betrugen." Diefe brave 
Stelle lifit Och Wort für Wort auf den neueren Auf.atz 
te«n Herrn Reiehardt anwenden, lind ich will nur eint- 
ie Thatl'achen von vielen hinzufüge». Darleihe D. Bur- 
rtev den der Auffatzfchreiber fo erhebt , und gegen den 
fich Herr Reiehardt in einer Schrift . die er vor u Jahren 
hat drucken laiTcn , f«hr undankbar bezeigt ha en toll, für 
die vielen Gefälligkeiten, die Hr. D. B. ihm ins vorigen 
Jahre in London erwiefen haben feil, den Herr Re.Clurdt 
«bei eigentlich den Tag vor feiner Ab. eile zum erften male 
In fernem Haufe antraf, weil d.efer «cifaige M.nn von 
Morgen» bi» fpat in die Nacht mit Unterricht gei«n im 
Klaget bafclUfii« ift; detfelbe D. Burney. der *«ne öf- 
fentliche Gelegenheit verftumre, wenn etwa» von Hr. Rei- 
ehardt aufgeführt wurde, fchtitb damals an einen lein er 
Freunde , Herrn Abt>4 Morelet, Academicien in Paris, «inen 
Brief, worüwen er H er tn Reiehardt einen Mann von groUcm 
Verdienlt , einen. grof»en HW«**«^^?<", ben ihm. 
ten Componiften, Klaviriften und Schi iftlteller nennt : und 
worinn er ihn von dem fei tnen Succef» benachrichtigt, den 
Hr Reinhardt an dem englifchen Hofe gefunden. Doch 
hier ift das Wichtlgfte au» dem bereit» bekannt geworde- 
nen Briefe fclbft: ... 

Aprds nue fi longtte abfence je ne fuu pas fans cramte 
tTetre tont afail oubii/ de I ous M. u que Ip Uberte" qua je 
prem de l'ous teilt e ferm rtgarde" comme ttme kmrdießt de 
mm /Li' t , > tn 1 tfl etat JJdnt für Im mmniere dont t'eus 
Stet aecoutum/ä vons intet tjfer en taut ce qui «interne 1»$ 
bemux Arts pmrticulieremant Im Alnfique , je ced* mn fnjet 
4e,MIenjieur Reitkmrdt, N nitre de L'bapeiU de S., M. 



rendu eeiobre. — 



w— Oh m lemmeonp reform/ Im Mußque dt France depnh 

Fotre J'ijour e* singleterre; mais on difpute toujonr» 
für le bin goiit, et je ne femit ä qnelpoint Us Gluktfles, 
les Pictinifies am let Smcchiniftes Jani mctuellenent arript 
m Paris , man il me femble que le tn tritt de M. Reiehardt 
tfjetoit fenti camme ici , ou il m /(/ honor/ dt Im fat tut- 
et f*rpt, cti»n de nos fomitrains , qni ont /mit exteuter « : i 
Cour devcint lenr Ma/tß/> , chofe tresrmre, une Orateirt de 
fm CompofieioH dont tittr out expt im/es Im plut gründe fm~ 
titfmetion. 

Zu eben der Zeit fehrieb die berühmte Madame de Ut 

Fite, Vorlcfcrin der Königin von England, an einen ihrer 
Freunde folgendes, Comme je femis q-te les face/s da mos 
amis maus ; rocurent uttt joie plus pure que les naere pro» 
pres, je ne pnis reßßer an plmiftr de Font faire pr.it, 
man oher Mr.de Fadmirmtion qn'ont ftsit epronmar Ulm pins 
augvße JJ* :*!.■!<' de Londret les rmres Tätern de Nr. Rei. 
chardt. Ou crojoit pjusqu'iti Handel tnimitmble , Waiii es 
cenvienf tu iourd'/iui qu'il eft egmW par Mr. Reiehardt. 

Folgender Zeitung»- Artikel: Landau den 7ren April 
1785* Herr Reiehardt K. pr. Capcllmctfter gab neulich in. 
Concert im Pantheon einen Beweis feiner inu(akaltich«h 
Talente, durch die Aufführung eines Theila dea von ihan 
componirtcn Oratorium» — Jm Paßoue de gef» von 
tmßafio. Iht« Majeftät befahlen , dal» da* ganze Stuck, mit 
dem von ihm compunirttn Ä«tten Pfalm den 2-?ren Min zu 
Bukingham-Houfc (dar Wohnung des Königs und der 
Königin; aufgeführt werden möchte, wo diefer fremde 
K'initler einen fehr überzeugenden Beweis von Brittifchan 
Freygebigkeit und Beurtheilungskiaft erhielt, indem er 
mit dem allgemeinen Beyfall der hohen Kenner , welche 
diefe erlauchte Verfammlung ausmachten , beehrt- ward, 
die der erhabnen Harmonie des Um. Reichardts, dem 
Reichchuin t|nd der Wahrheit des Ausdrucks, der füfsen 
fprecner.ilcn Melodie , und der glucklichen Kunft, das Oo- 
müth zu jenem erhabenen Gefühl zu erhöhen^ weiche« 
die Gewalt ,der geiftliehcn mit gehöriger Einlicht bearbei. 
taten Uuliken unfehlbar einftöfs>t, das anfrichti^fte L»W 
ettheilte." Diefer Zeitung*. Artikel aus dem Hamburger 
Correipondentcn ift eine wörtliche Ueberfetzung des buch- 
ftäblich wahren Artikeltaus der englifchen Zcitun- • und 
fo find es die übrigen alle, die mir au» deutle fren Zu tan. 
gen hier zu Gefichtc gekommen. 

Dafs in Herrn Reichardrs'Orarorium Reine Fugen (eym 
follcn, deren Hr. R. hier gerade mit ganz voiiu"gl,;he»Bi 
Heil* und vieler Kunft für Sr. Maj. den K^nig cpmpoiurr 
hat, und viele andere Abgefchniacktheiten in dem Auf- 
fatze, die nicht des Wiederlegen* defth find, bereite« 
ganz deutlich, daf» dar Schreiber kein« einzig dci gre- 
isen Aufführungen bey Hof« und un Pantheon von Hu. 
Reichardts Mufik angehört, fuhdetn nur, vetmutMjch 
auf ein Freybi.let, einer Benefiz. Mufilt im itfiwnircbcti 

' cm- 
nnd 

Und diefer Umftand 



Theater beygewohnt hat. wo man ziemlich uopalTend ein- 
zelne Chöre aus Hn. Reichardts Pafflons Oratorium 
Pfalmen fchlecht genug auffuhr--. Ühd diefer Umfl... 
könnte ihm allein noch zu einiger Entfchuldigung lux icasi 
Gcwilch dienen, . , 

London den loten Sept. 1786, 



ta Roi de Pruffe , kommt ttnu tnertte t 'rii diHiugu/, grattd 
harmoniße , donf fes cowpoj'tions , fon jeu für Je Clavecin, 
mugi biet, qutfts «ritsfur /*» Art, ont rt 



AuslIndischs LiTiaATva. Ueber den neulichem 

Angriff, den die Herren Geraerts und van Gifjtiatir ins 
Haai erlitten, die Gefanjtennehmung des Peruken- 
uiachers Morand , u. f. w. ift in Holland ein Schayipief 
retfertigt und herausgekommen, urlter dem Titel: cv- 
rmerts en t mn Gffftluar , ein touetlßuk. Door A. Löofges. 
t'Haarlem 1786. 

In Madritt wird nächftens als eine Frucht der neulich 
erwähnten Reife de* Än. Dornten durch Peru, in Zwcv 
f oliobinden Im Florm det Perm tifsbeiacto, 
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CO TTESGELAHR THE IT* 

Phac, beySamm: Erklärung der fonntäg'<gtn 
Evnngeäeu in Schulen zum Gebrauche der Ka- 
techeten von P. Alexius Parizetk, Directer 
der Hauptnormalfchule zu KUttau. Erfltr 
178S 468 S. gr. 8- (iRthL) 



II. Gktubtndtkre. Gott belohnet I keine« Müfsigjrjinger, 
fondein nur jene, die nach ihren Standespflichten 
arbeitfam find. 

(II. StuetUktt. Wir Collen aufser den Schulenden nie 
.müfsig gehen, fondern immer Etwa» Nützliche* 



Und darauf folgt wieder eine fogenannte Bereiche- 
rung der Sittenlehre , nach eben dem Leiften , wie 
die erftezugefchnitten, endlich eine dritte Tabelle, 
und wiederjeine folche Bereicherung der Sittenlehre. 

In der Vorrede zeigt der Vf. helle Einfichten 
über den fokratifchen Unterricht , und giebt felbft 
über die Art, Kinder in Frag und Antwort zu beleh- 
ren, gute Beyfpiele. Defto mehr wundert uns, wie 
der wackere Mann an diefem hier fo ganz urmöthig 
dämmendes Gleichnifles, theils in einzelnen Wör- und ohne Nutzen angebrachten Tabcffenwerk, unc 
tern th«ile im Zu&mmenhange: dafs Gott der an dam einer AphthonfanifchcnChrie nicht unähnli- 
Hrms vater , der Weinberg die chrillliche Kirche fey. chen Abtheihtngsfoririülar Gefchmack finden konnre. 
u.Cw. Hierauf folgt diefe Tabelle: Aber wir fehn iiberdem, dafe er von der Hähni- 

fchen Literalmethode eingenommen ift , einer Me- 
rrurerfchiedenen Z«/«. Stunden thode die vortreflfeh wäre , fo bald die Zerglie- 

^^•föhr^vo'TwÄ -derung der Begrilfe eine fo mechanifche Arbeit 

einemHausvatetl den stammten Arbeitern ihren wäre, als das Hickerlingfchneiden.' Verftan- 



Des V£ Methode kenntlich zu machen, wählen 
wir das Evangelium am Sonntage Septuage- 
fimä. Nach dem deutfehen Texte folgt die Erläu- 
terung I. dem kuchftdbiichen Verftande nach. Hier 
wird eine Umfchreibung gegeben, und Gttliche 
Erinnerungen hinzugefügt, von den Pflichten des 
Hausvaters, der Tagelöhner u. f. w. 2. dim fitt li- 
ehen P r erflande nach. Hier erklärt der Vf. die Be- 



einem Hausvater Jücn gekämmten 
vor, der verdienten Lohn nach verrichteter 

[Arbeit getreulich auszahlte. 

IT. Gtauhtuslehrt. Gott belohnet einen Jeden nach feinen 
Werken. 

Wh feilen in deT S.hule immer Bejfsig 



HL Sitttnttkrt. Wir feilen in der S. 

und arbeitfiro feyn. 



desbegriffe müflen durch ihrö deutliche Enua- 
rung dem Gedächtnifle eingeprägt werden. Jene 
Methode fieht fie an , als ob fie blofses Gedächt- 
nifswerk wären , wie die Figuren der Buchftaben, 
die fie dabey braticht. Wir wünfehten, dafs der 
VC (ich davon losmachen und feinem Geilte, wie 
dem Geille feiner Katechumenen, einen freyeren em 
HiernHchft. nachdem der Ucbergang zur Glau- Vcribnde angemeflenern Gang erlauben möchte, 
bens und Sittenlehre gezeigt worden, lieht:. Bereu . ... ,. . v , • 

cheruns der Sittenlehre. Hier ift Bereicherung eui Leber manche ldiotiimen, d te dem Vt von reiner 
nicht cut gewählter Ausdruck für Atnplißcatio. Kirche her ankleben, wollen wir mit ihm nicht 
Unter diefer Rubrik kommt l.emGleichnifs 2. Nu- Jpchten. Früge der VerCz. R fdne unbefangene 
tzen/«A dea Fleißes. 3- Schaden aus dem Gerzen. Vernunft, fo wurde er bald finden, dafs, weil 



theile. 4- «in Beyfpiel 5- Schrifttext. 6. Indullrte. 
v Denkiprüche 8. Gemuthserhebung au Gott, üa- 
ter der ebenfalls fonderbar klingenden Rubrik, /»- 
dußrie. ift nichts anders als eine Ermahnung zum 
Schuifleifa erhalten. Nach diefem folgt 
Tabell» 

fzu ve:fchiedenen Stunden unbe- 
f* 1 fchaftigte Menfchen in feinen 
von eineaaHai«-^ W einberg zu arbeiten fchickte 
vater r »eich« UUen Arbeitern einen gle 
. r [1,0ha für/eine Arbeil gab 

A. U Z % itf6. Dritter ß4ad t 



II. 



I. Inhalt. Daa Gleiehnifaj fchaftigte 



auf der Hochzeit zu Cana einige der AnwefenceR 
an die Mutter Jefu wendeten, und diefe ihrem Soh« 
«at das Bedürfhifs der Hochzeitgsfte vortrug, un- 
möglich daraus gefchloüen werden könne, dafia 
Maria auch nach ihrem Tode aller Chriften Gebet 
höre , und folches Chrifto vortrage , dafs alfo auch 
die Maria abzurufen eben fo pfiichtmäfsig fey als 
Gott felbft anzurufen. Aber weil dies nun ichon, 
wie auch Hr. P. ausdrücklich fagt , ein ausgemach- 
ter Satz der Kirche ift, fo muß er der Vernunft zu 
Trotz in der Bibel liegen. 

liii RECHTS. 
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RECHTSGKLAHRTHEtlt: 

Ohne' Druckort': Hinge wirf itte Gr dopten Uber 

das Btkhercrnfurmlit dArßi/iksft tt*d wie es 
zu unftrn Zeilen lue und da ausgeübt wird. 



93 V S. 8- (<|gr.) 
Eine mit Gründlichkeit, Freymuthigkeitund Ge- 
fchmack gefchriebene Abhandlung. Der Vf. räumt 
zwar den ßifchöfen das Cenfurrecht «in, benimmt 
aber die Anwendungen , weiche zu dem ünde nÖ- 



Paferftmde. Der V. unferer Abhandlung hat (ich noch 
die Mühe gegeben, einen Auszug vonbtgottifehen, ir- 
rigen, be^rißlojen, UbertrikbtHin, ärgerlichen, ver- 
nunftwidrigen Sitzen zu geben, die in P. Florians 
Predigten vorkamen. Auch davon m u Ilm ..wir ei- 
nige bemerken. .Nachdem P. Florian den Vorzug 
Her h". Maria gepfiffen 'halte, tagt er ferner: es liSt 
demnach, wie es Cäjarius in feinen fi'undergejckick. 
ten erzählt, jener fremde w\d einfältige Logenbru- 
der int Klafter Hemtröd nicht viel gefehlt , dajs er 



thig feyn , und die Perfonen , denen dies wichtige zur Zeit einer gefältrlichen Anfechtung den Sohn 
Gefchäft alfcm 'anvertraut werden* könne. " ÖaKer ttöltes auf imfe Art abgerufen hat-. T wahrhaftig 

man Herr, fprach er, wenn du mich von die/er 
heftigenVerfuchung nicht bald befrei) tu wißß, wer. 



dürfen dazu nicht, blofs Männer, gewählt werden, 
„die fich im kanzleyftaubef grau gearbeitet , und wei- 
ter nichts als den elenden und gefchmacklofen Cu- 
rialftyl und die leiftenmälsigen Claufulpoflen nnd et- 
wa ein paar alte Compendien aus der CafuiftiK und 
einige Aphorismen aus dem Altvater Scfawalzgru- 
ber kennen; Philofophie, Naturlehre, evangelifche 
Moral irti eigentlichen Verftande genommen , find 
lauter Gegeaftände, die gar oft auüser dem Relfr- 
gionsfyftem des fteifen Cnrialiften liegen , welches er 
lieh blos aus liturgifchen Büchern und Confrater- 
nitäts(ätzungen — ztxfammen getragen." Wie fehr 
daher oft die aufgeklärteften werke durch folche 
Cenfuren unterdrückt., dagegen aber die elenderen 
Produkte des Unverftandes und Aberglaubens mit 
dem Imprimatur beehrt werden, das zeigt der 
Verf. durch ein merkwürdiges Beyfpiel, welches 
die Cenfur zu Augfpurg unter der \ufGcht des S. 
ofof. Ant. Steiner paflirt hat. Kemlich : P. Florian 
Kaclisfiegtls , Benediktiners zu St. Peter in Salz 



de ich es deiner Mutter klagen. Und was gefekah 
hierauf? der Sohn Gottes, welcher feibß der Ishr- 
meijler der heiligen Einfalt, der Dcmuth, und der 
Rechtfchaffenheu) des Herzens iß , kam der Klage 
Oie/es Bruders vor, und erledigte ihn fchmll von 
feiner harten Verfuehung, als hätte Cr fich gleich- 
fam gefcheuet, bty feiner Mutter verklagt zu* werden. 

Unter andern rügt der Verf. auch mit gUcetn 
Grunde (bigende von der Wolfifchen Buchhandlung 
zu Augfpurg unfern so May 178S gefchehene An- 
kündigung: Der Hof. und ein \ würdigen Geißlichkeit 
beßen, be fonders Jen Hm. Captinen und S*- 



burg, d. Z. Pbuiteuziars zu Martatroß au 



auf dem 

Piain dafelbß, Predigten auf die meißen Fefltagt 
des Jfahrs, mit Genehmhaltuug d?s kochwürdigßeu 
Ordinariats. Augfpurg in der $ofrph If^oißjchen 
Buchhandlung 1785. DieTem unglaublich fehlechten 
Produkt wurde vorher zu (Salzburg von der theo- 
logifchen Kacultät und deren Cenfor, dem aufge- 
klarten und rechtfehaffenen P. Anjelm Rittler, die 
Approbation verfagt. Nun (teilt der Verf. über 
dies Buch eine forgfäkige Prüfung au, und. wir 
können uns nicht enthalten, einige Stellen auszuhe- 
ben, und zwar aus der Predigt: ton der Kraft des 
karmelitanifehen Skaputires. Der Innhalt diefer 
Predigt ift folgender: Unter dem Schatten des kar- 
melitamfchen Schnlterkleides find wir ficlttr I. im 
Leben , II. im Tode, III. not 
ben find wir fichrr vor den Braudmahku 
im Tod vor den Anfechtungen des Teufels und nach 
dem Tod vor der Hölle und einer lang wäk muten 
Dauer des Fegfeuers : mithin iß diefes k. Schult sr- 
kUid nach der f^nhifsjtug Maria I. ein Zeichen 
des FJeds im Leben, IfMes Heil in den Gefahren 
des Todes und III. ein Bund des Friedens und ewi- 
gen Vertrages nach dem Tode. Er vergleicht fi> 
fort die karmelitanifche SkapuHer- Coiifraternitäf, 
mit der QuindifchenCompagnie. Diefe höhlt fh reScha- 
tze aus Indien, jene aber die ihrigen aus dem une*- 
fehöpiliciien Ktrchenjcltatz und. aus dem JummMfehem 

•>•*••:• • . 
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minarißen, hat fich Endes -benannte Buchhandlung 
entfchloffen , nachßehende W trke auf 6 Menathe von 
dato an halb um baares Geld und kalb um heilige 
Mefftnftir bey gefetzte fehr billigt Prtife abzugeben. 
Die Werke fcheiuen freylich ein wahr« Kern der 
katholifchen Orthodoxie zu feyn. 

Frankfurt und Leipzig: Unumßbfsuche Gül- 
tigkeit der heimlichen Pritßerekt bis zur Auf- 
hebung des CoeMbats, aus der pttltmijcheu 
Grfchichte des Herrn Abhat t Zaccaria gegen 
ihn bewiefeu. und 1786. 3 Bände zufam- 
men 664 S. g.(l RthJ. I2gr.) 
Man findet in diefer Schrift nichts erhebliches und 
neues, wohl aber einen Wuft vonhiftorifchen Anek- 
doten , ohne allen Gefchmack und Ordnung in einer 
barbarifchen Sprache zufammengetragen. Zur Pro- 
be von dem plumpen Witz des V£ mag fbtgchdes 
aus 1 B. S. 51 dienen : „wie viel die Miethlmge 
y,durch das fchöne Gefchlecht erzielen , und vrr\- 
„chen Findruck Ge auf felbiges raachen, davon hat 
Leben, 11. im Tode, III. nach dem Tode. Im L*n „man die fieyfpiele abergläubischer Erhitzung at- 

derSUuder „fehen, da Pabft Pius VI nach Deutschland gekom- 
„men, allwo es der weibliche Fanatifimis aller 
„m ännlkhen Anleitung, noch ungemein zuvor ge« 
Sthan hat. Noch immer mhiTen diefe fchönen un- 
wter den Liebkofungen die (lachlichten Scherze ver- 
„tragen , dafs ße fich dort fo blöde erniedrigt hat 
„ten. Doch fie fchienen durch die dazumal erfun 
„dene Allapapmode fich noch artig zu rächen ; dem» 
„diefe kann nichts anders, als eine artige Spötte- 
,, rc v über die begangene Schwachhei t feyn , da fie 
njich die Hüthe fo affenartig auffetzten-, und , mit 
„dem römifchen Papas, in .die Wette zu eifern. 

u . '»cV • «.die 
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„die Gefichter bfc an die Augen hin fo unnatürlich 
„hochroth bemahlen , »1» des Thespis Schaufpiele- 
;,rrnnen, da fie, um gegen aHe Schande unkenntlich 
„r* feyn, die AntHtze mit Weinliefen berchmiert 
„hatten, anf ihren l Vagen droben nicht fcheufsli- 
„eher mögen ausgefehn haben . Es fcheint alfo diefes 
„fo ein Nachfeft 2u feynj, wie manche der alten, 2U 
„denen ein lächerlicher Vorwand Anlafs gab , als 
;,r. B. die Luperkalen waren, allwo fich der Ur- 
„fprung zwar von den Männern herfchrieb, der 
i,Spafe obet dem Fnruenvolke galt , das nakte Her- 
i,uml:hirer mit Riemen Tön BocksWuften peifselten.' 4 
Von dem verworrenen Vortrag des VfT wird foU 
geitdes Beyrpiel hinlänglich feyu : Er fpricht zuerft 
Von der Feuerprobe , welche ehemals zuweilen ge- 
gen Weibsperfonen , die fich mit Geiftlichen ver- 
tficlitig gemacht, gebraucht worden fey, und Tagt 
hierauf S. 86: ,, die Sache rr.nfe fo häufig geworden 
„feyn, dafs Pabit Stephan V, der im Jahr 885 den 
„pabftlichenSitz behauptet, auf Alfrage des Mainzi- 
„fchen Erzbifchofe I^eudberts diefe freuerprobe als 
„ungewlfs und abergläubifch verworfen, indem fie 
„aus Bern Heident-hum rntlprofien wäre. Dafs alfo 
„auch der andächtigfte Bigotte keinen Deckmantel 
„für üch finden kann , wenn er folchem Misbrauch 
„das Wort fprechen will: denn wir finden nicht nur 
„im deutfehen, fondern auch im übrigen Heiden- 
„thum fchon uralte Beyipiele davon , die auch Gund* 
„ling ans dem Diod. von HaUkamaJs Ilt. Buchs 
„Ant. Rom. von der Aemiiia, die auf glühenden 
„Kohlen gieng, und aus dem Sophokles von der 
„Wache der Polinice anfuhrt, wo die Prüfung war, 
,;ignitum ferrum manibus prihrndrrt et ignem trans 
„irr. Er bemerket noch , dafs der kluge Adelzrei- 
„ter K. Heinrichen und Kunigunden nur damit ent- 
schuldigte, fie hätten glaublich beide von des 
„Pabftes Manufcript nichts gewußt. Der Vf. aber 
„diefes ganzen Werkes war derJefuiteFm-o, deffen 
„Schriften Adelzreiter unter feinem eignen Namen 
„herausgegeben , wie mir der gelehrte und bey den 
,,Bollandißen beibnders wegen feinen Beyträgen in 
„Reichs ftädtifchen Kirchendokumenten berühmte 
,,P. Anton Luid! , der des Ferro Schriften Untern 
„Münden hatte, oft bekräftigte. Dies wird neuen 
„AuiTchlttfs geben, warum Emus Mauritius , lief- 
„fen Stelle Gundling aus dem Merlins anfuhrt, an 
„AdelzreiUrn, der doch Av entinen wohl hätte be- 



können, keine Gleichheit gegen felbe.we- 
i Freyhett noch an BeurtheÜungskraft ge- 
stunden hat.'"* 

• * - > . 

PHILOLOGIE. 

Laim«, b. Fritfirb: Imm. $ok. GerhJ, Schttltr's 
kurzgefajste latümijche Sprachlehre oder Gram- 
matik fir du Schalen, nebft einer neuen Vorrede 
vom Nutzen der Erlernung der lateinifthen 
Spracht, Dritte vb. Aul. 1785. 336 S. 8- (8 gr ) 

Ueber den Werth diefer Grammatik haben wir 
nicht nöthig etwas zu fagen. Sie ift beffer als viele 



Vorhergehende, ob wh* gleich der Meinimg find, 
dafs fie für die erften Anfänger viel 'zu viel enthalte. 
Doch wird dadurch das Buch nicht unbrauchbar« 
da efn verftändiger Lehrer felbft, was für jeden 
Curfus ift, auslefen kann. In der neuen Vorrede 
vom Nutzen ck'S Lateins wiederholt Hr. S. man- 
che zu kleinliche Grunde, und läfst manche wich- 
4igc weg. So fagt er z. B. nichts vom Zufiimiflen- 
hang der lateinifchen Sprache mit der griechifchen , 
von derUebung in der Interpretation ; denn dies ift et- 
was anders, als was er unter der zweyten Numer 
aniurtrr, oais man ourens Latciniernen im otanoc 
fey, die Schriften der berühmten Römer zu lefen, 
wogegen mancher einwenden könnte, das liefe« 
fich auch in Ueberfetzungen thun. Hingegen wünfeh- 
ten wir den erften allzutchwachen Bewegungsgrund 
weg, wonach das Latein für Gelehrte und Unge- 
lehrte deshalb Nutaen haben foll, weil man Wör- 
ter verftehn lerne, die mancher mit Schamröthe 
anhöre, weil er fie nicht verftehe a. B. fich eins 
beut thun , Profit beym Nieten u. f. f. Wobey am Ende 
gar folgende Gefchichte erzählt wird. „Meine Magd 
„wird einmal in die Apotheke gefchkkt. üermutu- 
„willige Lehrburfch darin fchöckert mit Jemanden, 
„fiehc fie mehrmal an, nnd gebraucht, fo oft er fie 
„aniieht, das Wort ancilla. Die Magd kam mit 
„thronenden Augen nach Haufe, und klagte mir 
„dcrLehrburfehehafce fie einigemal gefchimpft und fie 
tt aucüla geheifsen, und bat:. ich möchte ihr doch 
„fagen. was ancilla bedeute. Ich lachte, erkürte 
„es ihr und ihr Zorn war vorüber. Kann nicht 
„)eden Ungelehrten etwas ähnliches begegnen? 41 
Und wenn es nun auch jedem begegnete, was wär 
es denn für ein Unglück? und foll jeder darum eine 
Sprache lernen , weil es ihm einmal begegnen kann, 
rials jemand mit einem Worte, das er nicht ver- 
fleht, feinen Spafs treibt? Hr. S. füllte bedenken, 
dafs zuviel beweiftn eben fo viel wirkt als nichts 
btweijen. Gleich unter der zweyten Numer. wo 
er anführt * dafs man durch Lateinlernen im Stan- 
de fey, die Schriften der berühmten iiömer zu lefen, 
fetzt er hinzu : ,.F tili ich fo viele Gefchichten : z. E. 
,,des Nepos Saluftius, Cäfar, Livius, Salluftius, 
„Suetonjus , Juftinus , Valerius Maximus etc. , foll- 
>,ten diefe nicht beffere Unterhaltung geben , als die 
t ,Taufend nnd eint Nacht, und taufend Romane und 
„Schaufpiele?" Wenn es blofs auf Unterhaltung 
ankömmt, fo find wir überzeugt, dafs neun und 
neunzig unter hunderten beffere Unterhaltung bey 
der l aufend und einer Nacht, als beym Juftinus 
lind Valerius Maximus finden werden. Und Roma- 
ne und Schaufpiele? Meint Hr. S. die fchlechten, 
fo ift es keine fonderüche Empfehlung , wenn et- 
was nur beffer unterhält als das fchlechte. Meint 
er aber die guten, die vortrefflichen , to ift der Fall 
wie bey der Taufend und einen Nacht. Hr.S. fährt 
fort : Jfts nicht bejfer wahre Erzählungen zu lefen 
als erdichtete t Wir antworten : Jedes ift gut in 
feiner Zeit. Und da Hr. S. hier die Gefchichte auf 
tmkofren der Poefie anpreift, wie konnte er nachher 
Iiii 3 gleich 
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gleich den Virgil, Ovidius, Phädrus empfehlen, 
deren Ereahluiigen doch auch erdichtet find ? — 
Wir wiederholen es alfo : N'thü probat , qus 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Liifziö, b. HiTfcher: Sceaeu uu/ers gfakrhum 
derts für bitdere Seelen in Briefen gefammelt, 
Erftes Bändchen 1785. 212. S. g.(iogr.) 

Seilte man aus dein Titel nicht fchliefsen, es wür- 
den hier intereflante Begebenheiten aus der Geichich- 
te des achtiehnten Jahrhunderts bearbeitet? Aber 
liehe da, es ift ein bloßer Studenten - Iloman in 
Briefen. Sehr hoch flattert hie und da die Sprache 
auf, mit erborgten Schwingen bald aus Werthers 
Leiden » bald aus Carl von Carlsberg ; aber nicht 
lange dauert der Flug, und fie fallt in die Platt, 
heiten xurück , in denen fie ihr wahres Element fin- 
det. S. xo. wird einem angehenden Erzieher der 
Rath geben: Fang deine Erziehung aufs bette und 
leichterte an, mache dir Plane wie du fie anordnen 
wiUft , und andre ab wenn du's nicht Co für gut 



befindeii. 4 ' Fürwahr es muGs eine ausbundig bie- 
dere Seele feyn, die fich hiebey des Lachens enthal- 
ten kann ! Sehr intereflant fcheinen dem Ver£ die 
Tabaksraucherfcenen au feyn. S. 84. kommen 
Leute vor, die ihr Pfeifchen Tabak in bona pact 
fchmauchen S. 8S. ftopfte man auch dem Stahlford 
ein Pfeifchen Tabak, und fetzte ihm ein Glas ßier 
vor. S. 9f trinket Bentfeld und Conforten ihren 
Kaffee und rauchen eine Pfeife Tabak dazu. S. Hz. 
zündet fich Stahlfbrd eine Pfeife Tabak an und 
dampft feinen Kummer hinweg. S. 117. raucht 
Sommerfeld im Conzertchen fein Pfeifchen Tabak, 
und fühlt fich Co glücklich wie ein Pürtt auf fei- 
nem Sopr«, den keine Gewifiensbifle foltern. S. 143. 
durch wandelt Stemberg feelenallein das Gehöht 
raucht feine Pfeife Tabak, und blifet mit ihr alle 
feine Sorgen in die Luft. Ja & 10. kömmt iis 
Pfeifehen Tabak gar in einer Ode vor : 

O Freund wie dde wird mir int mein Stäbchen 
Wie &d und elead wird mir jede Freude 
Mein Pfeifchen Toback, da du heller Bruder 

Ferne von nur Wt! 



KURZE NACHRICHTEN. 



PtiiiAUFnAtzM. Aufser der fchon in N. 60 der A. 
L, Z. d. 1. angezeigten Preisfrage wegen des Flintglafis 
hat die Akademie der IVitfenfchnfteu au Paris in ihrer 
letztem Sitzung noch folgende Prtife ausgefetzt : 1) Zwey 
Preife von 1500 Livres waren fchon auf die befle Bifekrei- 
buxg des nervi intertoflaiis kennt Men/ichen und auf die 
befle lit/Juiibung du nervi inlercoflalit brtf Tkiertnw%%t- 
fet/t. Die Akademie fchlug dabey unter den vierfufsigen 
Thieren den Arten, den Hund und das Schaaf; unter 
den Vfigeln den Truthahn; unter den kriechenden Thie- 
ren den Frofch , und unter den Fifchen den Karpfen zur 
Zergliederung vor. Sie hatte dabey folche Thiere je« 
«rahlr, welche die Zergliederer fichjanvleichteftenvcrfch arten 
Könnten, und eben deswegen verlangte fie auch nicht 
durchaus die Befchreibung des nervi inceflalit beym Affen. 
Da aber keine der «ingefandren Schriften in Anfehung bei- 
der Fragen ihr Genüge gethsn kat . fo fetzt fie diefe Preife 
von neuem für das Jahr I7?g aus. sj Einen Preis, der 
Ittt bis zum drevfachen erhöht ift, und nun alfo 6000 
Livres beträgt, für 1788 auf folgende fchon 1786 aufge- 
worfene, aber nicht befriedigend beantwortete Aufgaben : 
a J D/titmitter le ytus exaettment au'ilftr* poßble , ei 
d'tprrs Us meilleuru ebfcivationi diffirimmtnl «rnbin/es, 
i, f eWmcHs di ftnbitt dt ta eoiniti qui m pam tn 1533, 
et de ullt qui « paru tn 1M1. b) Dans U tut «J tes M- 
mtm dißYiroieut äffe* tntre tux ponr laißcr des do,ua 
für fidintiKf du denx rometei, ixaminerfi, en Appo. 
laut qwe ces dr*x comtjus Jeimt ta »«tue, l'attieu de 
Jupiter et teil* de Saturn, frrja <*e dipfiis 

~ 1 tri dtjfereuces. 



danr le gros temps, pvifftmi ftrvir h -tntpre FimpeluefU 
di Im mer , et /pur U vent defi/ueties im Aat'ire dt Hei, it 
cemmerte, eu Hütet ttutret twbarqvnttont qni m'ent da»- 
trei reffturiet que t* ette , pni£emt, em y meuUioMt, j 
freut er un afyte oA ih m'ajent d'antret tffects d reinen 
qui celui du ftnt Hont ta rtfi flauet piut (Ire dimiemee per 
tes maneemirts vfiti's tn par eitles ctreonflanees? — Alle 
Abhandlungen werden an den Herrn Harqnit de Ceedtr- 
$et , bcltandigen Sccrerir der Akademie, elngefandt. 

TooksfIllb. Den 6 Januar ftjrb zu Madritt Hr. D. 
Pedro Fraueo Davila, eriter Uirector des Kdaigl Natu« 
ralienkabioets zu Madritt, Mitglied der Spanifchen hiflo- 
rifchen und Berliner Akademie und der Gefellfchaft der 
Alterthümcr tu Caflel, geboren zu San - Jago de Gaira- 

2uil in Peru , ein berühmter und gelehrter Naruifor&her. 
Us Königl. Rabinet iß urfprunglich fein eignes, wel- 
ches ihm las fpanifchc Minifterium 1771 abkaufte. 

BtatcHTicvwo. Der Herr Ree. de«i ZTtcn Bandet <*«* 
leide/! aufhören follenden Kepertoiiums der MorgtaL Li- 
ter, hat bey Erwähnung meines Mfcpts. der VulgiUe, ia 
der A. L. Z. 17g«. K. 120. S. 340. freytich Recht, *««n 
er faet: Der Schlufs gelte nicht, dafs ein rata vorhiod*- 
net Codex fchon i neunte fetnia tertim dteime gefeane- 
ben fey. Aber dies ilt auch mir nicht beygefjllen? ich 
habe fchreiuen follen oder wollen : exe nute fit. 
Coder : inewtte fee t 14m:') Ob -es mein oder ein von mir 

r die Zahl HOO «ir 



title atm/i jitfqu'tn 166t , 

3} einen aufserordentlichen Preis von einer Medaille von 
440 Livres, den ein Privatmann her.jc^eben hat, und der 
17«7 vertheilt werden foll , auf diefe Frage : A> r 



il^pas un utoyrn pour pijctr tu nur Ii (eng du efttt de 
Frame, dat.s Iis par lief qui in /out fvfcptibles, des 
ifplanadn en diguet artifiütUes (des cerps o.ttans) ?wr> 

' »» 



uberfehener Abfchrtibe -Fehler, oder die Zahl 1300 
in Wc/ gekommen ift, kann ich felbft nicht fagea : £«- 
nug, ich habe nicht Co fchteiben wollen , und verheere 
es durch dief« Erklärung, deren Einruckung in die I «er. 
Z. ich mir au meiner Entfchuuiignng aut^ebeten habe. 
Hirfchbcrj deo Igten Septbr. 1786. 



M. Carl Ludwig Bauer . lt. 
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ALLGEMEINE 

L ITERATUR-ZEITUNG 

Frey tags, den 29«» September 1780» 



RECH TSG E L AHR THE l T. 

Hakkovir, bey Helwing; $fo. PauL Kre/JH 
Cammentatio juectittta im Conjiitutiontm crtmi~ 
naltm Caroli V Imperatorü LdUto uoujjima. 
766S.4 (»ftthlr. aogr.) 

Ift ein blofser Abdruck des KrefGfchen Commen- 
cars ohne neue Zufatze und Veränderungen. Ree. 
glaubte anfanglich, dafs eine vorherige Ausgabe 
nur mit einen» neuen "I ttel verfehen worden. Doch 
will er es nicht als gewifs behaupten. Wenigftens 
war esinunferer Zeit immer eine Sonderbare Erfchei- 
nung, wenn von dielem Commentar eine neue Aus- 
gabe nothwendig worden feyn füllte. 

Göttincin, beyBoffirgel: RtchtBckt Erkenut- 
mjj't und Gutachten im pttnücktm Fällt* von 
Chriftian Fried. Georg Meifter I, Theü 177. 
S. foJ. ( 1 Rthlr g ßr. ) 
Ift eine neue unveränderte Ausgabe diefer be- 
Jcannten fchätzbaren Sammlung, die bereits 177X 
öiren Anfang genommen hat. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Göttincin, bey Dietrich : gfoath. Diedtr. Bran- 
dis ( HUdtfienjls ) Commtntatio dt ültorum **- 
guinojorum natura, in conetrtatione chrinm 
Acadmiae Georgia* Augu/Uu. 4. Jun. 1785.116 
ordint mtdicorum pratmio ornata. 50 3. 4. (4 gr.) 
Erll Befchreibung der fetten Oele überhaupt, 
und Vert'chiedenheit des thierifchen Fetts von dem 
vegetabilischen. Hierauf werden 15 Arten des letz- 
ter n durchgegangen < und zwar nach ihren milser- 
lichen Kennzeichen, fpeeififcher Schwere, Conüftenz 
und Getrierungspunkt , ferner nach ihrem Verhal- 
ten gegen Vitriol -Salpeter- und Salzfaure, Feuer- 
feftes fcaugenfdz, Metalle, Erden und Schwefel. 
Die vom Verf. angeheilten Verfuche beftätigen von 
neuem die Bemerkung des Hn. Bergr. Bucholt!, dafs 
das Oel von weitsem Mohnfaamen das geühicktefte 
*u Auhofung des Schwefels, der Metalk und der 
Salze fey. ... 

P AED AGOG1K. 

Litpzio , bey Caifius : Utbtr die htimlichtn Sün- 
dtn^ätr tfu^eud von Chrifiian Gottküf Salz- 
«t*si». 17&5. 333 S. R. (i6 gr.) 
* Eine überaus verdienfliiche Schrift, deren Ver- 
4 U 2. W*. Vritttr JJond. 



dienft wir auch nicht zu fchmälern gedenken, 
indem wir behaupten , Hr. S. übertreibe die Sache, 
wenn er fagt, dafs fofi die ganz« junge Welt von 
dem Lader angefleckt fey, wogegen er eifert, in- 
dem wir zugleich bchaupten,dals diefe Uebertreibung 
feiner wahrhaftig guten und ehrwürdigen Abficht 
eher Schaden als Vortheil bringe. Der Leichtfin- 
uige, der doch noch fo viel gefunde, kraftvolle, 
arbeitfame, Menfchen in der Gefellfchaft findet, 
kann daraus ein Argument hernehmen, dafs ein 
angeblich fo weit verbreitetes Uebel doch wohl 
nicht fo fchädlich, fo zerrüttend für Leib und Seele 
feyn rmifle, als der Moralifl es vorfteile; und der 
furch tfame fchwermüthige Erzieher möchte bey 
der Einbildung von einer fo grofsen Allgemeinheit 
des Uebel* allen Mnth verlieren, ihm entgegenzu- 
arbeiten, oder in den unfchuldigflen Bewegungen 
und Spielen der Kinder lauter Vorbereitungen zum 
Lader Gehen. Auch ift ja das Uebel, wenn es auch 
nur den drey&igften Theü der Jugend ergriffen hat- 
te, immer noch wichtig und furchtbar genug, um 
eine kräftige AurFoderung zum Widerrtande hin- 
länglich zu rechtfertigen. Alle Beweife, die auch 
in diefem Buche angeführt werden, beweifen doch 
nur, dafs Onanie von vielen jungen Leuten, auf 
mehrern Schulen getrieben , auf manchen von mehr 
als der Hälfte, und dafs fie verdeckter getrieben 
werde als mancher Geh vorftellen mochte. Deswe- 
gen ift es gut, folche Werke der Findernils, die 
2U allen Zeiten getrieben worden , von Zeit zu Zeit 
ans Licht zuziehn; aber man mufs Geh auch' hü- 
ten, dafs nicht aus der Selbftbefl eckung einige; Un- 
glücklichen, eine Befleckung der Ehre und Un- 
lchuld vieler Reinen und Schuldloien werde. Gern 
hätte «IIb Recenlent gefehn wenn Hr. S. Rhetori- 
cationen wie folgende weg h eltrichen hatte: „Die 
Freuden find dahin, die iui ionft empfind, wenn 
-ich ein Kind an meine firuft drucken und küfien 
konnte. Nach den Erfahrungen, die mir tneils red- 
liche Jünglinge , theils weife und rechtfeharfne Er- 
zieher mitgecheilt haben , erblicke ich in den mr/r- 
rtfit* Gelichtern die fierbtndt Un Schuld u. f. w. 
Wie 'wir hierinn einen Mangel von Pracifion, die in 
einer folchen Angelegenheit fehr wichtig ift, wahr- 
nehmen, fo feheint uns hingegen Hr. Salzmann die 
Delkatefle zu übertreiben , wenn er das deutfehe 
Wort SitoflbifuckuHg nicht gebrauchen will, um fe 
mehr, da diefes eher in den Schulen der Aerzte, 
Kkkk als 
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als in den Winkeln, wohin das Lader dient, 
brauche wird, und diejenigen, welche fich densel- 
ben ergeben , entweder für folche ftumme Sünden 
gar keines Namens bedürfen , oder Geh ganz an- 
drer eigentlich pöbelhafter Ausdrücke bedienen, 
dergleiehcn Ha.fi. wohl nicht unbekannt .geblieben 
ieyn werden. 

Dafs Hr. S. feinen Difcurs hin und wieder mit 
Originalbriefen belegt hat, die er jedoch mit nd- 
thiger Vorfiehtigkeit hat abdrucken hdfeo, war zur 
Ueberzeugung derjenigen , welche auf die andre 
Seite sustch» eilen; und das Laiter für allxu üelieo 
oder allzu unbedeutend halten follten, (ehr wohl 
gethan. Das ganze Buch ift übrigens voll weifer 
ümndfatze, praktifcher Vorfchriften , rührender Er- 
mahnuugen , und dabey die Schreibart fo wohlan« 
ftäi.dig, dais man keinen Anftofs fürchten darf, wenn 
es jungen Leuten in die Hände fiele, da es eigent- 
lich blofs für Aeltern und Erzieher beftiromt ift. 
Aeltern und Erziehern aber verdient die ihirchie- 
fung deifelbtn mit Warme empfohlen zu werden, 
nocii dringender aber die Befolgung der hier ange- 
gebnen Hofervative und Heüun^sniitcel i Ein« wuu- 
Ichen wir noch, dafs die gut. Aufnahme diefea 
Buchs kein Wink für die Schre.blcligkeu mancher 
Bucimiacher werde, da man fich mit Tiftot, Salz« 
.mann, und den noch zu erwartenden Freisfchrif- 
ten in t Campens und feiner Gefellichafter Revifion 
des Erziehungsweleits völlig begnügen kann, und 
es weder fein noch lieblich leynwuidc, wenn Ona- 
nie ein Modedtel wurde, und ein neues GctUsttcht 
von Rhyparographen erzeugte i 

s taatswissenschaften: 

Lüskck , bey Donatius : Die vtrjchiedenen Arten, 
wie QrosOritannien dürch Jeiue StaatsopUgatio. 
ntn , und Frankreick durch jtine Lotterte vom 
3ahre ijS3 Atlethen gtmaritt heben , unpar- 
eheyiich dargeftellt und gegen einander gehal- 
ten. 1786. 74S.4« dogr.J 

In neun Briefen wird diefe fchwere , verwickelte, 
und durch Varianten verdunkelte Materie mit vie- 
ler Muhe und Deutlichkeit, durch eine lange Rei- 
he lorgialciger Berec/mungen , auseinander geletzt, 
und das iieiultat ift, weil fich die vielen hier gege- 
benen Rechnungen nicht in Auszuge bringen lallen» 
data Frankreich wohlfeiler borgt , als England, wenn 
es nemlich durch ähnliche Lotterieen wie 1783 Schul- 
den mache Damals brauchte der Staat 24 Millio- 
nen Livres und errichtete eine Lotterie von 40000 
Loofen, wovon jedes Loos 000 Livres kolkte. Das 
Kapital Tollte, wie immer bey traazolifciien Staats- 
anleihen zu gelchehen pflegt, .binnen acht Jahren 
allmaiig abgezahlt werden, fo dafs die Gläubiger 
im erften Jahr den Wehrt von 4000 Loofen; oder 
3,400,000 Livres, im zweyten, dritten, vierten, 
und fünften Jahr 4500 Loofe., im fechften 5000, im 

: . .1 



fiebenten 6000, und im achten 7000 wiedererhal- 
ten. Die Loofe, welche nicht im erften Jahr heraus- 
kommen.', geniefsen Vier prh Cent bis fie abbezahlt 
find. Aber aulser dem allmählich wiedereritatreten 
• Geidr konnten die Inhaber der Loofe -oder Rillet« 
an febnli che Gewinne hoften, der größte Gewinn 
der fünf erften Ziehungen war 120,000 Livres, in 
der feefaften 150,000 und in der fiebenten und ach- 
ten Ziehung 200.000 L. - Hier berechnet der uns 
unbekannte Vf. mit grober Genauigkeit die Summe 
iammthcberGeh intte zu 4,598,000+ «ad die Summe 
der überhaupt bezahlten Zinfenzu 4,680,000 L. Folg- 
lich hat Frankreich firr s»,27h,ooo Livres das-erwehnte 
Kapital acht Jahre lang genutzt , oder während dieüer 
Zeit für empfangene 14 MilL 33,278,000 L. wieder 
bezahlt. Wenn England eine gleiche Summe an- 
leiht und «tiefe gegen die gewöhnlichen Zinfrn und 
Prämien borgt, fo koflet drefe Anleihe bey der Wie- 
derbezalurig , fo wie der Vf. es berechnet, diefeai 
Reiche 38,280,000 Liv. , oder Englahd betahk für 
eine gleiche Anleihe feinen Creditoren 5,002,000 li- 
vres mehr als Frankreich. Wir miitfen es unfern 
Lefem uberbß'cn, des Vf. Methode und ganze ße* 
rechnung, wovon wir nur einen fehr abgekürzten 
Auszug haben geben können , in der Abhandlung 
(elber nachzulefen. Der Vf. hat fich darin überall 
als einen gefchickten und mühfamen Rechner ge- 
zeigt, allein ob alle feine Satze, Co wie er fietheils 
angenommen* theibj hier vorgelegt hat, auch wirk- 
lich bey genauer Prüfung Stand halten , und ob ge- 
rade kine Behauptung bey den £ewöhrüichen An- 
leihen beider Nationen ftatt finde, ift eine andere, 
nicht fo leicht und hier gar nicht zu beantwortende 
Frage. Wir bemerken daher hier nur , dafs, um das 
Problem gehörig .auseinander zu fetzen, ob Frank- 
reich oder England mit geringerm Koftenaufwan- 
de borgt, nothwendig ftatt eines Jahres, ode* ei- 
ner Are von Anleihen der beiden Wationen, eine ganze 
Periode, wie der Geben jahrige oder der Nordame- 
rikaniiehe Krieg mit einander verglichen werden 
muffen. Ferner da Frankreich im letzten Kriege 
viele Anleihen durch Leibrenten zufammengehrachr, 
oder Gewinne feiner Staatsloct eri en mit Leibrenten 
bezahlt hat, fo hätte Gewinn oder Verluft von die- 
fe« Renten nothwendig mit den englifchen Anlei- 
hen , und den damit häufig verbundenen jhort und 
long annuUies abgewogen werden müuen. Ja bey 
England ift der V f. in einen wirklichen von andern 
Recenfenten fchon bemerkten Fehler verfallen, dal* 
er, was diefes Reich feinen Gläubigern bey den 
gefunkenen Stocka für ihre Anleihen zahlt, zu nie- 
drig berechnet, folglich England im letzten Kriege 
nkht einmal fo wohlfeile Anleihen gemacht, als 
hier angenommen wird. Unter andern bemerkt Dr. 
Price , den der Vf. bey diefer Materie vortreflich 
benutzen können in feiner fchätzbaren Abhandlung : 
The ßmte of public Debts and Fmamca 1783» dais- 
England für die Anleihe diefes Jahrs 7 Bjocent In- 
tereflen zahlte, oder dafs die Nation für ! 2 MiUio- 

nen, 
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nen, die darnaU geborgt wurden, nach r*er genaue- 
ren Berechnung wirklich 16,990,000 Pf St. weg- 
gab. Ueberhaupt würde der Vf. feine Abliandlung 
weit intereuanter haben machen können, wenn er 
dabey Necke« Werk, und die gegen feinen Com- 
mtt rexdu erfchienenen Schriften , den Mollefon, und 
andere franzöfifch« und engbfchen Finanzfrhrift« 
benutzt haue. Doch er wollte ja nicht elgenüich 
Unterfuchungen über die franzöfifch« Finanzen 
liefern , fondern nur die auf dem Titel angezeig- 
ten Aufgaben entwickeln. Die fitanzofifche Natio- 
palfchuld fchätzt der Vf. (fchade dafs er keinen 
Gewähremann anfuhrt ; jetzt auf auf .5.400.000,000 
Li VH S . von denen 895»4OO,0O0 L. Leibrenten find. 
Nach diefer Rechnung hatte Frankreich aifo feit 
»763 taufend Millionen Li v. neue Schulden gemacht 
England hat nicht, wie es $. 68 heilst, von 1763 
bis 177S neunzehn Millionen 686,062 Pf. St leiner 
Schulden, fondern nur 10,039.793 Pf- St. bezahlt, 
wie lx>rd Stair im Statt af the national Dtbt , und 
Dr. Price jn den additionai Obfervatiom »n Qvil 
UbtrtfmUmäutTTi gezeigt haben, 

BESCHICHTE, 

Münste* und Liipzic, bey Perrenonf Nent 
U'e.t - und Menjchtn&efchichle. Ans dem Franz. 
Der Gtjchichte dtr Griechen dritter TU. Alte Ge* 
fchUhte, Achter B. 1786. 8.704. S.(I rthlr. I4gr.) 

Der vorige Band fchlofs ftch mit dem Rückzug 
der zehn taufend Griechen aus dem perfifchen Rei- 
che. Der gegenwärtige fängt an mit der Bemer- 
kung des groben Interefle , welches die Gefchichte 
von Athen über viele alte, und über die m eilten 
unterer neuern vjcicmcncen erneue < „wo man z.eit- 
„raume von zehn Jahrhunderten durchlauft, ohne 
,, eiru-n Menlchen oder ein Denknaal tu finden, 
„ungeachtet mau Immer Könige auf dem Throne 
„fu-ht, PaliAe» die lie bewohnen, und Statuen, die 
„man ihnen errichtet." Sodann kömmt der Verf. 
auf die zwar weniger anziehende, aber doch immer 
wichtige Gefchichte von Lacedämon zurück , und 
auf den Zeitpunkt, da Phftonax, der Sohn des 
Verbrechers Faufanias, zur Regierung gelangte, 
wobey die Weisheit und Billigkeit diefes Volks, 
welches den Sohn die Mlfiethat des Vaters nie_tra- 

Sen liefs, geruhmet wird. Die Cefrhichte Lyfan- 
ers macht einen beträchtlichen Theil diefes Ab- 
fchnitts aus. S. «7. f. findet man chronoIogHche 
Unterfuchungen , die Regierung der beiden Zwei- 
ge von den Herakliden betrefhVnd , worüber , von 
der Epoche an, da Leonidas bey Thermopylä blieb, 
die nöthiglten Data beftimmt werden. Hierauf 
folge eine umltondliche Gefchichte des Agefilansy 
die Revolution , welehe Konon und Iphikrates fn 
dem Verhältuifs der gricchifchen Staaten bewirk- 
ten, und der fchimpfliche Frieden des Antalci- 
rin? . Diefer leitet den Verf. auf Jonien , deiTm 
Gefrhichte und Wichtigkeit kurz gezeigt wird , und 
aufCypern, welches üch weigerte, jenem fchänd- 



hchen Frieden beyzurreten. Die Gefchichte diefer 
lnfel ift hier, von den altern Zeiten an bis zu ihrer 
Unterwerfung unter die Herrfchaft der Perfer, ein- 
gefchaltet. Von da gehet der Verf. nach Sicilien. 
In der geographifchen Befchreibung diefer lnfel 
wird S. 84. ihr ehemaliger Zufatnmenhang mit 
dem ferten Lande für ein Mhhrchen erklärt, und 
dagegen behauptet, daö die Erde anfanglich bloü 
aus Infeln beiland , die fich nach und nach einan- 
der näherten und am Ende feile Lander formirten, 
„Es gab eine Zeit, wo Sicilien, — durch eine Enfc 
„femung mehrerer Tagreifen, von Italien gefchie- 
„den wurde. *- Itzt irt nur noch eine Meerenge 
„übrig, die beftändig hoher wird j A und ol* 
„ne Zweifel wird , vor Verlauf einiger Jahrhun- 
.derte, ein vollkommener lfthmus entliehen, und 
,*,Sicilien eine Halbinfel werden." Nachdem der 
Verf. die Schickfale diefer lnfel in den frühem Zei- 
ten befchrieben, fo qnähit er die Gefchichte Syra- 
eufens, unter Gek>n und Hieron 1, und fodann die 
Revolution, wodurch der Tvranney des Thraivbu- 
lus ein Ende gemacht und die breyheit hergeuellc 
wurde Darauf folgt die unglückliche Unterneh- 
mung der Athenienfer auf Sicülen, wozu fie Alci- 
biades verleitet hatte, mit der umftandhch befchrie- 
benen Hinrichtung des Nicias und Demoltoenes. 
Diefe bringt den Verft auf den Anlb&er derfelben, 
DiokU*, und feine Gefetzgebung zu Syracus. Die 
Herrfchaft der beid« Dionyfe, und was damit m 
Verbindungftehet, ( auch die Reifen Piatons nach Suc- 
hen .) die Gefchichte Timoleons, d,e I hat« desAga- 
thokYes , und die darauf folgende Gefchichte bis zur 
Ermordung des Hieronymus machen den Inhalt der 
Fortfetzung diefe» Stückes aus. Nun kommt die 
Periode des zweyr« Punifchen Kriegs und das 
davon abhängende Schickfal. Skiliens Archimedes 
und feine Brennfpiegel hab« hier eigene Abfchnitc 
In Abfchnitt auf die letztein werden S. 27°- fc , d,e . 
Verf. der «glifchen Weltgefchichte fehr fcharf ge- 
tadelt. Sie fchreib« die Erfindung derfelben dem 
Proclus zu, ungeachtet ZonaraS deutlich fagt, dals 
diefer nur die Erfindung des Archimedes erneuerte; 
und fie wiflen nichts von dem Verfrich des [ Hrn. 
von Bufon, der fchoa im J. 1747- in den Abh. der 
Akad. der Wtfftnfth. zu Paris befchrieben wurde, 
und aifo viel frfiher, als die Gefchichte von Grie- 
chenland "in der «glifch'en Compibtlon erfchien. 
f Diefe Unachtfamkeit verdi«t Tadel. Aber was 
foH man zu der vorlbttlich« Verfätfchung fagen, 
da der Verf. S. 281. dem Marcellus unfchickliche 
Spöttereyen Schuld gicht, und hinzufetzt: „werden 
wir nicht bald aufhören. iäfst,thn Phitarch Jagen, 
gegen den Mathematiker dort in der Stadt, den 
Briareus, zu fechten , airr mir «i>r« Schiffen ,wie 
mit Becker*, ans der See fchopft, undunfrre Sunt- 
buken, mit Maul/cheOen fortjagt ? Gerade das . was 
Tadel verdiente, flehet nicht im Plutarch.3 Nach- 
dem der Verf. die Erzählung bis zur endlichen 
Kataflrophe fortgeführt, fo macht er noch einen 
Anhapg von den Denkmälern Shriliens und befon- 
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ders dem Dclvederirchcn Apoll, der ehedeffen in 
Agrigcnt (bm J .. Nun kommt Hie Gefchichte der 
Inlel Rhodus , von den erften Zeiten an , bis zu ih- 
rer Unterjochung durch die Römer. ( S. 334. wird 
in der Befchreibung der Belagerung der Smdt-Rho- 
dus durch Demetrius, angemerkt, dafs feine Ma« 
fchine» Hthpolis , in einem ganzen Monath nur'eift 
Stadium zurücklegte, und daf$ fie olfo fimf Jahre 
wiirde gebraucht haben tu dem Wege, den der 
Petersburger Felfen , welcher der Statiie Peters des 
Grotten zur Bafis dient, in fechs Wochen machte.) Auf 
flhodus folgt Samos, u. S. 369. f. Pythagoras, (kürzer 
nnd flüchtiger , al* man erwarten fojlte , ) Lemnosj 
I.esbos, Chios, Samoehrace, Delos, Paros, Euböa, 
Grofs» Griechenland, Korinth, feit den Prytanen 
bis auf die Zeritörung durch die Römer, Theben, 
und die ausgezeichneten Theten des Pelopidas und 
Iipaminondas , und Alexander, Tyrann von Pherä. 
Ueber die Schlacht bey Mantinea findet man S. 504. 
f. taktifche Bemerkungen. Diefe Begebenheit mach« 
hier den Schlufs der politifchen Gelchichie. Sie war 
der letzte Ausbruch des kriegerifchen Ehthuftasraus 
tinter der Nation. „Von diefem Augenblick an en*- 
;,fsgten alle Republiken — dem Geift ihrer ftarken, 
;,mannlichen Veriäffungen , und indem fie auf den 
„Thaten des Leonidas, lipaminondas und Milda- 
,,des ausruhten, wünfchten fie mehr, in Frieden 
„des Ruhms diefer Helden zu gemefse«, als tich 
„durch Blutvergiefsen einen neuen zu erkaufen." 
Der erfte Gegenüand , auf den fich der Verfc mm 
wendet, find die National • Schaufpicle, die aus» 
ruhrlich , nach allen ihren Gattungen und I :\t ilen, 
befciuiebeii werden. Das NQViciat der .Athleten und 
Nachrichten von einigen der beruhmteften, voriüg- 
Kch von .Mi Jon , endigen diele Materie, auf welche 
endlich noch eine wcirlikutige Gefchichte des so» 
krates folgt. Der Abfchnitt vom Genius deiTelben 
ilt unbefriedigend. „Sokrates fehrieb , um die Idee 
„einer beleidigenden Erhabenheit über feine Mit» 
„bürger von fich zu entfernen, feine gluckliche 
„Yorherfehungsgabe einer Art von Inftiaktzu, der 
„ihn nie verliels , und deiTen Natur er nicht erklä* 
„Ten konnte. Dielen Inßinkt nannte das Alterthum 
„den Dämon oder Gew*s des Sokrates,** Der 



P mct, dafs diefer DSmon nur eine negative Stimme 
führte, bleibt unberührt. Die Anekdote von Ti- 
niarchus wird S. 579. ungezwungen und wahr- 
fcheinlich erklärt. Dafs bokrates zwey Frauen 
harte, halt der Verf.- S. 613. für eine unwiderfprech- 
lirhe Wahrheit. Wider den Verdacht bey feinein 
Umgang mit Alcibiades und andern vertheidlgt er 
ihn gründlich. Uebrigens glaubt er, dafs Arifto- 
phanes, in feinen Wollten, den Giftbecher für So- 
krates bereitete, ungeachtet des Zwischenraum» 
von mehr als zwanzig Jahren, welcher die Er* 
feheinurtg Jenes Stücks und den Tod des Weifen 
trenner. Von diefen Wolken , (die hier. nebJtdem 
Witze ihres Verfaflers, fehr tief herabgewürdigt 
werden,) kommt S. 628 **- 1636. ein voTlftlndiger 
Ausmg vor. Angehängt find Betrachtungen über 
die Religion der Griechen , in denen der Verf. alle 
Hvpothefen, welche aus der griechifchen Mytholo- 
gie ein regelmäfsiges Ganzes machen, verwirft, 
und auch diefes als einen an Folgen fruchtbaren 
Ferner" anfuhrt, dafs man alle individuellen Aus- 
nahmen generalifirte, und, well einige Helden ver- 
göttert, einige Naturbegebenheiten perfonificirt 
wurden, fogleTchden Olymp mit Helden anfüllte, 
oder d.en t'eloponnes zum Anbether von Allego- 
rjeen machte. Des Verf. Meinung ift diefe: Die 
Religion der Griechen beftund darinnen , dafs man 
fich durch Dankbarkeit mit dem Stamm der Wcfen 
und durch Gerechtigkeit mir feinen Zweigen ver- 
knüpfe Dieter Theismus, diefe in ihrer 5nr.pl i- 
citat fo erhabene fsVUgion . «hiiiprr« fo lange, bis 
die Seefahrer des Orients fie mit allem ihren hetero- 
genen Aberglauben vennifchten , und jenes Chaos 
daraus michten, welches man Mythologie nennt. 
Die Ausführung diefes Gedankens ilt zwar niefte 
ganz frey von willkuhrlichen Vorausfetzungen ; fie 
ift aber doch mit viel Kenntntfs und Scharffinn un- 
terthitar. Das letzte Stuck in diefem Bande ttt eine 
kurze Gefchichte von Epirus , bis auf die Königin 
Deidamia , und die nach ihrer Ermordung erfolgte 
Revolution , wodurch das Reiah des grofsen Pyrr- 
hus unter illyniche und macedoiüfche lierrfchafg 
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Ntus Ektdzckuwcs.m. Sechs. Stunden von der Stade 
Ft/tz - 9t$t0gn US weil Jetar in Spanien hac man eine fehr 
ergiebige Grube von Steinkohlen , die ein ungewöhn- 
lich ftarkesund helle« Feuer r' 



. Aksümdigvmq. Herr Kirchenrath Tatil, au Karle- 
ruh, hat ficu entfehtoflen , im Felfscckerifchen Verlage zu 
Nürnberg AMifithrumtn tni «tut \ . Hut Qifthiehf in 3 oder 
4 Banden , jeden zwifchen >o bis 40 Bogen , herauszuge- 
ben, die zugleich den jungen Geichicntlorfcher und dem 
Gefchiehthebhab« dienen und ein M.uel zwifchen Cera- 
peadimn und Syileia halten feilen, Nebft diefer zwevk- 

il O !■ J. 



mifsigen und fyftematifchen Anlege wird hierbey fcefoa- 
ders aut Kailacnaaktcnfti 1 ' und oie Anzeige der gleich- 
zeitigen Pabftful.en Bedacht genommen. Auf I unitige! 
Neujahrsmelfie fall der erfte Theil davon feuber und cor- 
rect gedruckt cTiciteaficn. Wiewohl darauf eigentlich we- 
der Pränumeration n«cl< äubLriptlon angenommen wird, 
fo wira dennoch d-cie* Werk den Liebhabern in einen 
maTsigern Preis, «ls Jet Ladenpreis üyn wird , ubetlaf- 
fen werden , wenn fie lieh mit ihren Beffelhrasen «wilchen 
hier und Neujeiir an me 1 
wollen. 
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RECHTSGELAHR THE IT. 

Augsscrg, bey Stage; CVammawa Poßhumä 
anstrUiett Sammhtna in kurzen Auszü- 



gen derer (Ott) älttrnR. Kammergenchtkctten 
Erkcnntuißen, Confuttationen , Cenßlien, De- 
duetionrn , Compromißen etc. und btfondem 
Recktsent/ckeidungen der bertihmteßen deutjehen 
Gerichtshöfen, Unwerßtäten und Reckt sgelekr- 
ten aus allen Tkeiltn der Recktsgelahrtkeit. 
Verfafst van einer Ge/eltfiksft praktißher 
' RechtsgelekrU*. Th. I. und IL Jeder von 8 
l Bogen. 178«. 8- (12 gr.) 

jTVefe neuen Herren Buchmacher haben ihrer Fabrik 
#Hr einen gar fchönen Schild vorgehängt, um ihrer 
Wtare guten Abgang zu vcrfclurfen. Doch weil 
fie in def Vorrede jede Rüge des Titels fchon iura 
wmtMum>Siu litterarilche Intoleranz erklären« Co wol- 
len wir uns dainic picht aufhaken, im übrigen aber 
unfer Ami um fo gewitfenhafter thun, als die Ver- 
faffer der A. L. Z. unter den wenigen Richtern 
find, die fie für cqrapetent anerkennen. Ihr Phn 
iß , die gefamte Ökerc Literatur unferer deutfehen 
Äechts-Confiüea, wovon fie gegen dreyfsig Werke 
namhaft gemacht habe», mithin eine grofse Anzahl 
von Folianten , nach uud nach in fo viele Octav- 
■bände umzufckmelzsu . und mit ihren eigenen Zu- 
/ätzen zu legiren ; wobey fie aber wieder des chriit- 
üchen Vorhabens find» die neuere und neuefte hieher 
geberige Literatur, die Werke eines Dy/trs, Kreit- 
maytt s , Strubels, Püttets und anderer auszuplün- 
dern. Für eine" monatliche Contribution von nicht 
mehr als 20 Krzrn machen fie dem kaufiuüigen Pu- 
blikum die angenehme Hotnung, da£s es Ibdann 

Ädiefer neuen Acquifition die ganze laftige Fo- 
enfamralung getroll den Käskrämern ?ur Aus- 
t,beute werde übpriaJfen können." Al£b von die- 
sen ungenannte* und uiibekanhten prahifchen Rech ts- 
geiehnen, (die wohl viel Praxis ohne'l licorie haben 
.mögen) llüwde.i wenn dieie Buchmacherey. Abgang 
Anden lullte, einem beträchtlichen Theil unlertr 
■juriftifchen Litteratur eine General- Mußerung oder 
vielmehr Plünderung bevor. Aber wir zweiflen 
tfchr, dafs diefe Speculation gelingen werde, denn 
twenn dieie Herren das FaHum abkürzen , dafs es 
und den rechtlich" 



mflhmmeUykd, 
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reform iren , dafs er, um des daran fichtbaren Man- 

f^els an Sachkenntnifs willen , einer nochmaligen 
levifion bedarf; fo dürfte am Ende mancher (ich 
genöthiget finden, von dem Käskrhmer die vormsfc 
abgegebenen alten Folianten gegen feine neu 
und theutr gekauften Crameriana Poflhuma w -je- 
der eintaufchen. Wir wählen zur Probe aus dem 
Erfien Stück die N. III. S. St. : Von dem fort» 
in Ehfchetdungs- Sachen reichsunmitrelbarer Perfo- 
nen d'.ierfae rfligiotiis.« Das aus den Lunckeri- 
fchen Conjii. T. I n. XIV. v. J. 1694 genommen ift. 
Das Zoe« m» nach Z^«**r ift diefes: i>„Einem evange- 
lifchen R. Ritter vertagte feine katholifche Ge- 
mahn, nachdem fie fchon von mehreren Söhnen 
und Töchtern Mutter geworden war, aus Relü 
gionshafs nachher in die fechs Jahre die ertliche 
Pflicht; nebenher 2) (teilte fie ihm auf man- 
cherley Weife nach dem Leben, oder fuchte wenig, 
fteus doch ihn um feine Mannheit zu bringen. End- 
lieh 3) veTltefs fie ihn gar mit der wiederholten 
Erklärung, dafs fie nicht mehr zu ihm 2urückz». 
kehren verlange, und er fich anderwärts verhei- 
raten könne, wie er wolle ; hierauf 4) befragte er 
das l/imifche Minifterium , über die Zulüffigkeit eir 
ner gänzlichen Ehfcheidung, erhielte auch von di 
her eine Aßrmatham ; doch mit der Weifung, dafs 
er zuvörderft eine Ausfbhnung fo viel möglich ver» 
fuclien , und in deren Entfiehung fich an den com- 
petenten Rickter wenden fpllte. Da er nun 5) um 
ein höchftes Ehegericht im Reiche, von dem er fich 
einer beyfalligcn Sentenz zu getroften gehabt hätte, 
firh vergeblich umfah, indem a) die Gerichtsbar. 
keit des A*. Gerichts in Ehefachen nororifrh nicht 

Begründet ; und b) vom R. Hofrath zu Wien ein 
ergleiclien Lrttarl nicht zu envarten fey; auch 
endlich c) die bey weitem gröfctentheils karholi. 
fche Ä. Ritter/chaß , Donauviertels, (wozu diefer 
bedrängte Ehmann gehörte,; fich keiner Ehfache 
annehmen könne; fo fuchte er 6) in Öetracht die. 
fer gliiu liehen I>manglur.g eines competcnteii or- 
deutlichen unwrtheyifchen Richters, bey einer an« 
gefehehen Eiangelijcktn R. Stadt und hernach bey 
einem Etangettfcht i^Hock/iir/llichem Hofe, um Nie- 
derfetning einer eigenen Lhputatwn auf das ange- 
legentlichöe nach , ward aber damit, abgewiesen. Er 
fandfichalfo7)genothiget, feiner Meinung nach, das 
en Spruch Co letzte Mittel zu croreifen, und bey einigenTheologi- 
LIU fchen 
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fchen und Jurirtrfchen Fakultäten vornemHch über 
folgende zwey Fragen lieh belehren zu laßen: 
l. „ob den angeführten zum Theil-notorifchen und 
fenft erweislichen Umfländen nach die Ehfcheidnng 
suläfsig fey?" II. , ob folcheufnlls , weil er über 
allen angewandten Fleifs keinen tfnditem weder 
Ordinär tu::: noch Delegatum oder Compramljjarinm 
habe erlangen können , noch auch rlazu Hofnung 
habe, er, in Kraft eines dergleichen Rejponji, dem 
er fich per niodum delegatioms f. Cotnmifftoms fub- 
mittirt haben wollte , lieh , ohne vorgehendes for- 
male und gerichtliche Ehefchtidung anderwärts ver- 
heurathen möge; da er. zumal, Gewiflcns halber, 
-nicht wohl aufser der Ehe feyn kör.ne, und feine 
'Gemahlin, wenn fchon ein Fvangelifcher Judex fich 
der Sache annehmen wollte , vor demfelben , ihrer 
Religion wegen, nimmermehr erscheinen oder fle- 
hen würde?** Nach'rfrY^ni Factum, und in !der 
Vorausfetzung der Wahrheit aller der angegebnen 
Umltänden hielt Lynker und feine Fakultät d ie Ehe- 
fchcidimg für zul'i/sig, und dann den Requirentcn 
flir ermächtiget , ohne einige Delegation , als wel- 
che nicht thunlich, wie auch ohne verfugte Subimf- 
fion, als die nicht nöthig, vielmehr frlbß eigenen 
Schlu£es und Wittens von feiner Gemalin fich 
loszufagen und dem Band nach fich von derfelben 
zu fcheiden ; und zwar, weil in einem Fall , da auf 
der Welt kein Richter zu erlangen , ein bedrängtet 
Theil ihm felbll dergcflalt Recht zu nehmen und 
%w verfchaffen befugt wäre, wie ihm feine Ver- 
nunft und Gewiflc-n, wann jene gegründet, und 
diefes dabey getrottet feyn kann , an die Hand ge- 
ben ; tumahl wenn er nicht fo wohl in der Snch- 
Beurtheilung und Erledigung feinem eigenen Be- 
dünken. als vielmehr unpirtheyilther ve.-< v i»diger 
Leute Erkenntnifs Folge leilte, und demfelb«..: nach- 
gehe, weil ihm wederGott noch die gefunde Ver- 
nunft auferlege, einiges Unrecht, defien er fich, In 
Mangel eines Richters, anderes nicht entbrechen 
könne, und ihm doch unerträglich, und feinem 
Leben abbrüchig, wie auch feinem GewifTen und 
Seligkeit gefihrüch fey, auf frrh zu behalten, und 
darüber fiel» zuGrur.de richten zu lnflen. In d:efem 
Falle der alleinigen Jurisdiction des Kjyf. R. Hof- 
raihs fo der H. von N. zu erkennen haben möchte, 
deflen Fr. Gemalin, als welche» nach den Pnnci- 
piis PonÜßchs, die Epifcopai-m inrisd fionem al- 
iein SQ erkennen hat, und der KayT. M. fjlche nicht 
xufchreibt, ef.vas zu deferiren nicht- bemächtiget 
wäre; nochnurh die Catholifchen AflVfTores eine 
zwifchen ka;hol;fche:i Perfonen, beider oder eines 
Theils, ftritti^e Ehefache, zumähl auf die Schei- 
dung, annehmen würden etc." Die K : chtigkt:ie die- 
fes rechtlichen Gutachtens beruht offenbar, eines 
Theils auf der Wahrhtit der Vorausfetzung, dafs 
für foiciien Fall fchlcchterdings kein competenter 
Richter zu fir.dcn fey; und anderntheils auf der 
Richtigkeit der dr.ra*s gefolgerten Eucfcheidung. 
Gani verkehrt ;ft es alfo Treylich , wenn unfere H. 
QramtrUmr' das Lynckerifche Gutachten darum 



fchflten und für durchaus verwerflich halten , weil 
a) „kein tentainen feriae reeomliatums vorgefchla- 
gen worden; („denn hievon konnte tum fchlechter- 
dings nieht «wAr'die Rede feyn. Man lefe nur das 
Factum , aber nicht das, fo die H. Cramerianerver- 
ftihnmelt vorgelegt haben; ) weil b)** dn? Sache 
nicht an den competetiten Richter zurückgewiefe» 
wurden;«' (das war ja nach der Voraussetzung 
nicht möglich 0 weil endlich c ) „ohne vorgängige 
gehörige Untersuchung auf das blofse Angeben des 
Einen Theils die Lhfcheidung mit der unheilbarften 
Nullität' erkartnt worden fey." Es rft die oftenbar- 
fte Unwahrheit, dafs die Facultät die Ehescheidung 
erkannt habe. War aber der Requireiit dach dem 
Gutachten derfelben fetbft ermächtiget, Geh von fei- 
nem pflichtvergeifenen Weibe loszufagen , und zu 
fcheiden, und ward hierinne alles auf feine Ver- 
nunft und fein GewifTen geftelit ; wie es der ball mit 
fich bringt, wo kein Richter ift; fo follte doch 
keinem noch von der Frfordernifs einer vorgängi- 
gen Unter fuchung und einer aus deren Ueberge- 
hung entflehenden unheilbaren Nullität nicht ein- 
mal träumen.) Das alfo anzufechten, was doch 
die richtigfle Conclujion aus der PrämiiTe war, ift 
wohl die unheilbarfte Nullität, die man gegen alle 
natürliche und bekannte Regel des logikahjcke* 
Procelfes begehen kann. Ob aber gedachte prä» 
mifle und der vorausgeferzte gäiwlic*** Mangel 
eines Richters gegründet fey; darüber könnten 
wohl manchen Zweifel auflleigen, und dies warder 
einsäge Punkt, an den fich unfere H. Praktikervach 
einzig hätten machen falle» . wenn Im» i**»n Rwhts- 
fall in Revifion nehmen wölken. Zwar haben fie 
auch diefen Punkt nieht auiser Acht geiaffen. 
Vielmehr läuft ihr ganzer reformatörifcher Spruch 
vor>.einlich dahinaus, dafs die Sache an den auch 
foUkenfa'Js ganz und gar nicht ermangelnden Rieh, 
ter hätte zurückgewiefen werden foHen. Inden» fie 
nun aber den competenten Richter in drefer Sache 
auflüchen und behaupten wollen , fo gehen fie da- 
bey fo unbekümmert zu Werke, um die vielfa- 
chen erheblichen Collißonen , welche eines Theils» 
die Unmittelbarkeit und anderntheils die Religion»» 
verfchiedenheit der Partheyen in Weg legen ; und 
um den Beweis deflen , was fie bey ihrer Entlehn- 
dung zum Grunde legen; darneben Hellen fie ihres 
angeblichen competenten Richter, bald in der Qua- 
lität eines £fndiciis ordinarü, bald eines'Compromßi' 
rr/auf: fetzen gar nicht voraus, dafs folchentills 
immer ein Theil der Kläger und der andere Theil 
der Beklagte feyn mufs; noch vielweniger machen 
fie in Hmlicht des ganzen Ganges eines folchen ge- 
richtlichen Verfahrens einen Untetichied dasaus oe- 
merklfch, je nachdem der kathobfehe oder proteium- 
tifche Theil der Beklagte feyn Würde; und endlich 
überhaupt werfen fie in ihrer rechtlichen Erorte- 
terung fo fehr alles durch einander, wovon fich noch 
dazu manches gerade za durdikreuzen fchemt, und 
toflen Hauptpunkte ganz onbeftimmt , dafs aus dem 
Labyrinthe, worein fie nua oft den fchaa an fich 
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intricaten Rechtsfall vernickelt, voUends gar kern 
Ausgang zu finden feyn dürfte. Zur Rechtferti- 
gung unlers Unheils haben wir unfern Lefern blo£s 
den Wirrwarr von Orakelsfpruch mit. anheilen : „Ehe- 
fcheidungsfachen, fchreiben fie S. 59- u. f. gehören, 
als eafus confcientiae für die geijltkhen Gerichte ; 
reichskundigermafsen gebühre diefe Gerichtsbar- 
keit bey Katholiken dem Bifchof, mithin gehöre, 
Jolchtnfalls z. ß. die katholifche Ehgattin eines reichs- 
unmittelbaren Ritters unter die Jurisdiction ihres 
Bifchofs; bey fevangelifchlutherifchen Perfonen 
reichsunmittelbaren Standes habe, utpote fufpenfa 
jurisdietione epifropaü, Kay/. Majefiät als das 
Rekhsoberhaupt , loco des Landfiltern, die geifili- 

. liehe Gerichtsbarkeit zn beßitnmtn; doch feyn bey 
R. unmittelbaren Perfonen verfchiedener Religion 
die kompetenten Richter niemand anders als die Con- 
fifiaria uiriusqtu reiigionis , und jeder Theil iniiiTe 
nach den Grundfdtzen feiner Religion per ttrbitros 
utriusque rtligionis behandelt werden , wenn z. B. 
die evangelifche Ehgattin, für welche der BifchofF 
des katholifchen Theils nicht kompetenter Richter 
fey, evangelifche Schiedsrichter verlange, fo hätten 
diefe mit den bifchöflichen Richtern das ofudicinm 
mixtum auszumachen; weigere ein Theil, die weht 
fo faß M R< uhsgejetzen als ta der Obfervanz be- 
ftimmte Gerichtsbarkeit anzuerkennen, ■d.tf A'itAr- 
bitros zu wählen odtr du in Vorjchlag gebrach- 
ten anzunehmen, fo liehe, wie dem Bijchoff das 
brach: :t u feculare, ebenfo in diefem.Eall dem gra- 
vtrten Thcilezu, die reichsobnßricltterli; he Hülfe 
zu j imploriren und der Kaijer erkenne fodann ad 
implorationem partis Catholicae auf einen Reichs- 
ftand , nach den Umftänden einer Commtjfion , dafe 
«us dem Miniflerto ecclefiaßico A. C. die Arbitri 
niedergefetzt und mit dein Bifchoffe der Ehefchei- 
dungsprocefs/#ftf*rfa;M utriusqje reiigionis dogmaia 
erlediget werde, tau Jich dann auch onf eben tiefe 
Art die Sache auf Anrufen des gravirren Theils A. 
C. verhalte. Komme nun aber ein folches Judi- 
cium mixtum wirklich zu Stande, und fiele nach 
dtßen Unierfuchung die Culpa auf den Gemahl , fo 

werde die Ehefcheidung feiner Soits Jeeundum dag. 
mata Evangelicorum erkannt; erweife aber der/wa- 
ritus, dafs die Schuld auf feine Ehgattin allein 
falle, fo beftimme der Bijchoff jeeundum dognutto 
reiigionis romano-Cjtkoticae die Ehfcheidung jedoch 
mit Vorbehalt der Jurium uzoris" Faft zu" lange 
liaben wir uns mit diefer Mifsgeburt von foge- 
nannten Cramtrianis Poßhumis aufgehalten , aber 
nur ein für allemal, und dann reichen wenige Zei- 
len nie ra, wenn Einer bew. t en lblL dafs der Andere 
einen Dritten mit Unrecht habe corrigirtn wollen. 

Ohne Druckort: Gegenverfuch , dafs die Aufhe- 
bung dir Mediatklbflrr im Reiche mdtr den 
soeßphälifehen Frieden anßo/se. 17 c s. 136 Sei- 
ten 8- (4 gr-> 
Enthält die Widerlegung einer andern kleinen 
Schrift, welche iu eben dielem Jahr r~ 



erfchienen ift : Ferfuch des Btweifts , dafs die Auf- 
hebung der Mediatklöfler im Reiche wider denlVeß- 
ph'dlifchen Frieden nicht anßofse, mit einem Anhang 
wider die BrochUre , die neue Philofophenfehte , an 
gefähr liehet Infekt für die Religion und den Staat , 
eine Nachlefe zu der Frage, was iß der Staat?. 
Sowohl die eine als die andre Schrift gehören unter 
die unerheblichen Produkte über diefe Materie. Die 
gegenwartige Widerlegung aber ift gar feichte,und 
leidet keinen Auszug. Schon die Vorrede kann den 
Lefer fiktigen, wo der Vf. unter andern fagt: „Be- 
,", vor ich aber zudiefem Gegenverfuch fchreite , mufs 
„ich doch bey der ad $. 54 gemachte Anmerkung 
„des Anhang, woraus der Charakter des Herrn Ver- 
suchers fo ziemlich ktnnbar wird , ein wenig fte- 
„hen bleiben. Aber nicht bey dortgefetzten dreyen 
„Ergo, ergo, ergo, die nichts als von den Herrn 
„Verfucher boshaft erdachte , zur Sache wie die 
„Eauft aufs Aug fich fchickende Sophismen find, 
„fondern bey dem Mitleiden, fo er den in derNach- 
„lefezu der Frage, was ift der Staat? als Mufte* 
„des unphilofophifchen unerfchrockenen Helden- 
„mm Iis dargeftellten zween freygeifterifchen Selbft- 
„mördern bezeigt. Er nennt das Moidinftrurnenc 
„eine wohltbätige KngeP, ein Ausdruck , wie man 
,,ihn von einem Neumodephilofophen erwarten kann ; 
„er fucht die Mordthat mit Werthers Leiden und 
„Gb'the zu entfchuldigen , welches vielleicht eben 
„die Quelle ift, woraus die Selbftmordlehre genom- 
„men worden. Er findet in dein Schreiben diefer 
„L T Mmrn/c/:fMNaturgeift, reinen und gedrängten Stfr ■ 
,,und eben daraus ift zu fchliefcen, dafs diefe Selbft- 
„mördor wohlüberlegt und bey gefunder Vernunft 
„ihre gottlofe That vollbracht haben ; denn wenn 
„Verwirrung des Verftandes oder Hypochondrie 
„hiem Anlal's gegeben hätte; fo wurde Naturgcirt 
„und reiner Styl auch aus ihren Reden eatnichea 
„leyn." 
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Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: Bi- 
bliotheca kißorua; inflruHaaB. G.Struvio — 
ti q/o. Ge. Afeufelio amplißcata et emtndata. Fo '. 
II. P. L M.DCCLXXXF. %. 40c S.(iRtlilr.> 

Piefes fchätzbare Werk gehet zwar ordentlich, 
abeT wie es feine Natur auch nicht anders verftat T 
tet, langfam fort. In dieftm Theile findet man die 
Schriftlteller der Gefchichte von Phr.ücien . Moab, 
Amnion, Edon, (die nicht hielw, fondfrn unten 
bey der arabifchen Gefchichte hätten geftellt wer- 
den müflen) Syrien, Armenien, und den l.r»:»dera 
zwifchen 6em lchwarzea und cafpifchen Meer, von 
den Völkerfchaften in Kleinafien, Arabien, den 
ofmaniufchen Türkeu,und den Anfang der Gelchicht- 
fchreiber von Indien. Nach der fchon aus den vo- 
rigen Theilen bekannten Methode des Hn. M. wer- 
den von jeder Gefchichte alleSchriftfteller, fo wohl 
die alten als die neuen , fo viel derfelben ihm be* 
kaniu find, gawui. Ree. läugnet nicht , da& er die 
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fey, dafs das Buch in der Gefchichte der 
ifiatifchen Nationen dein Hiftoriker noch brauchba- 
rer geworden wäre, wenn die Clafllfication der 
ßchriftfteller mehr hiftorifch als r geographifch ge- 
macht wäre. Die Gefchichte von Alien theilt üch 
deutlich in zwey Perioden , nemlich vor und nach 
den arabifchen Eroberungen. Hr. JVL hat überall 
die erfte «um Grunde gelegt ; das hat aber die Un- 
bequemlichkeit verurfacht, dafs man die Gefchicht- 
fchreiber diefer Länder von den mittlem Zeiten ver- 
geblich darin fucht, und nothwendig Lücken ent- 
liehen müflen. So findet man 2. B. in der Gefchich- 
te von Syrien nach den Seleuciden keine andre Schrift- 
fteller, als die von den Aflaflinen, Maroniten und 
1 rufen gehandelt haben , hingegen keinen eimigen 
von dem feldfchukidifchen Sultanaten, von den 
Atabecken , den Ortokiden u. a. der mitlern Zeit. 
Dennoch giebt es dergleichen jSchriftfteller und von 
Special Hiftorien diefer Reiche, befandet* unter den 
Arabern ?. B. Ben — el — athir von den Atabeken. 
Nach unfern Einfichten h?tte Hr. AI. in diefer Rück- 
ficht beflVr gethan, wenn er die mittlere und neuere 
afiatifche Gefchichte von den altern ganz getrennt 
und diefelbe nach üesguignes Phn bearbeitet hatte.' 
Da in diefem und dem vorigen Theile fchon fo viet 
dahingehöriges vorkommt, fo wird es nun ich wer 
halten, die ganze arabitche türkifche Gefchichte in 
ein Sytfem zubringen und fie mit der mogolifchen 



za verbinden, er müfste denn durch Hinweifung 
auf das fchon Vorhandene gefchehen. Dafs Hr.M. 
aber nicht felbft auf diefen Plan gefallen ijl, be- 
wundern wir defto mehr, da er die fchöne Reiske- 
fche Abhandlung von der afiatifche« mitlern Ge- 
fchichte, welche die Prodidagmata zu den von Köh- 
lern herausgegebenen abulfedifchen tabuiis Syriat 
ausmacht, in diefem Theile hat abdrucken lalTen. 
Sie enthält diefen ganzen Plan. — Von den Schrift- 
ftellern die eine Beschreibung von Arabien gegeben 
haben, find übrigens nur die neuern genannt, und 
Kartamon, Ziegler, Palerne, Dapper u. a. nicht 
erwähnt, *y der Türkey i(t, wie billig, das reiche 
in Ludeke befindliche Verzeichnifs geiuitzet. Bey 
Indien wundern wir uns den Aman nicht an der 
Spitze gefunden zu haben. DasY>rieichnil»derSchrift. 
Heller von Indien kan fchon fehr vermehrt werden 
aus Sluck s / 'erreich m/s der Reiß brfchretbungen, wie- 
wohl Hr. PL auch fehr viel genannt hat , deren 
Stuck nicht erwälmt. Die nicht genannten können 
in den folgenden Sectionen noch leicht nachgehohle 
werden; denn das Capitel von Indien ift in diefem 
Theile nicht geendigt. Wir haben Hothung von 
diefem mühlaroen, der deutfehen Arbeitfarnkeit 
und Kennrnifs fo viele Ehre machenden Werke 
in der nächften Leipziger IWefle 
zu erhalten* 
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Pkiisi. Di* Stritt/ a Eir ;',}!■ >i zu /.'«7/fVAjhat den 
frei» über dit Frage : Q*#/r fönt Us ntot/ers iT occuper et 
tTtnlretenir Us avtugUs? etc. den Ho. Htnkart und Hm 
. Bürgern zu Lürrich, zuerkannt. .Hr. IVefftr, Her- 
zogt. Wüvtcmbergifchcr Rath, würde ihn erhalten haben, 
wenn er die befondern Verhaltnifle de» Lüttichifchen Lan- 
de« mehr gekannt und genutzt hatte ; , doch hat ihm der 
Furlt-Bifchoff eine galdne Medaille erthetlen lade*). Den 
Frei», der-aufdi« Frage: ({utls fönt tu genftat Us out rü- 
get et !*•> i eparatioms ntcejfairts ou utilts A fair» au* ruts 
dt U Vitt» dt Liegt? hat Hr. Luciom erhalten . Unter den 
hiÜorifchcn Elojten auf Hw dt Pitrpont irt keine dei, 
f reife* einer .guldncn Medaille würdig gehalten worden ; 
blefs Hn. Malhtrbt iit zur Aufmunterung eine filbctne tr- 
thcilt worden. Ueber die Frage ftr It Commtret du paim 
i Litg* ift keine Abhandlung trfJuenen , die den Prei» 
«erdient bitte. Eben die« «it auch der Fall bay folgender 
Frage gewefen : Hütts fout Us moytm* d* prdvtnir its dam. 
gen an» aecompagutmt fexpltitaliou dt (a houilU dans It 
Fans dt Lügt? Man Riebt fie daher /um drittenmal auf; 
«3et Prei» ilt 20 Louisdor. Die Societat fetzt ferner eine 
goldne Medaille auf den baftan AufTaa für la premürt 
jpoqui dt CHifleirt de Liegt, qui remfermt dt prii dt 
ft»$ Cent aus ; t'efl-ä-dirt depuis Saint - Mattetet jufqu'ä 
Thtodui*. Endlich fetzt fie noch 7ehn Luisd'or auf die 
befte Auflofung folgender Aufgabe : «>*/» fertitut its 
Willem hs pluifaeilti tt Us tmtins difptmditetx i prtptftr 
au (iouvtrmttmtmt pour It nttttytmtnt dts Camaux qui im. 
fttttut Im ViUt dt Lügt f Die Auffitze über die beiden 
letzten Aufgaben können lateinifch und franzöfifch ge- 



schrieben werden. Sie werden alle poftfrey an Ho. Advew 

\*t Henkart, vor dem 1 Dec. I7l6.^ng«fchickt. 

BsrötDiaaKoitf. Unter den StandeterhShungen die 
der König von Preufs en bey der Huldigung vorgenommen 
hat, muflen auch wir der Erhebung de« vorrrefficlien Mi- 
nilter« vom Htrtbtrg in den Grafenlhnd, und der Erhe- 
bung de» Hn. Dohm, geh. Rath« und- Gefandten beym Nie- 
derrheinifchen und Wcrtphelifchen Krcilc, des Hn Dutt 
kön. preufc. Charge d'Aifaires zu Conltanrinopel und An 
Kamler dar Univarfitat Halle, in den 
Adelftand gedenken. ' an 

Am 14 September wurde Hr. D. Püttmanm in Leipzi» 
von dem Cotta h» Sationali Mo^no 7\\n\ Camomitms im Yeuamt 
burg in Hn. D. Stgers Stelle erwShlr. 

"Der Weimarifcne Hr. Kammerrarh von Brtittntvmtk 
ift von dem A/u/tezu VuxizwatorrefpondtrtndtmMiiaiudt 
erwlhlt worden. 0 

, Hr< ?T fl , ?**.' r ,T Aldorf ift zum ordenttithtm Prefeftr 
In der philofophifehen Facultit dafelbft ernannt worden. 

, Hr - r. Gngur Maytr, bisheriger Bibliothekar im Sntt 
Melk, geht nach /tum als »rdtntliektr Uhnr m>* Ufr 
tuenntii des neuem Tejlattttuts ; Hr. P. Anton St einher. 
€"«• » us « b 1 en aithn > ?dft. ^ht nach Ptßth UkterMx 
Paftora theolo«;ie , und der aU Dichter bekannte W. P. 

a"* ,ft " m W in dem «edzehte« Stift er- 
wlhlt worden. , 

Hr. Stuvtitht v«n NtmJLappim tUJtttteer na.h Sramn. 
febueig. 

». . • » 

1 



Digitized by Google 



«4* 



N u m er o 234 b. 



ALLGEMEINE 
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r ' Sonnabends, den 30^ September 1786. 
■■ 



GOTTESGEL AHR THEl T. 

Griimwald : Satomos Vishet. öefverfatt ifrt» 
Grekifkan; med bifogadt philologifka och cri- 
tifka aumärkningar af ffacob Wallenius Vice- 
Bibbothecarie vid KongT. Academiea i Greifs- 
rald. 1786. 17 Bo* in 4- 

H-- -■ ' - ' ' t. - !!•« •' ' 

ier erhalt« wir nun auch eine neue fchwedi- 
fche Ueberfetzung des Buchs der Weisheit, 
(o w ie wir im vor. Jahr eine deutfehe deffelben 
aus den Händen des Hn . M. Haffe erhalten haben. 
In Anfehung des Vertaffers und der Urfchrift die- 
fes alten Buchs denken beide Ueberfetzer nicht 
gleich. Hr. M. Wallenius will doch gewifferma- 
Zsen beide Meinungen vereinigen, wenn man nein- 
lich annähme. Salomo habe die Urfchrifc hebräifch 
gefchrieben, Tolche fey aber verlohren gegangen, 
worauf Philo der ältere oder fonft jemand das, was 
davon übrig gewefen, gefammelt, es ins Griechische 
uberfetzt und es durch feine Zufätze mehr nach fei- 
nem Zeitalter und feiner Nation bequemet habe. 
Beide Ueberfetaungen kommen oft mit einander 
iiberein. und Hr. W. gefteht, dals er die Haffifche 
mit Nutzen gebraucht habe, wie er dann auch von 
ihm die rier gemachten Hauptabfchnitte des Buchs 
beybehalten. In einzelnen Stellen und Erklärungen 
weichen beide doch oft von einander ab. Ueber- 
haupt bemerkt man auch hier, dafs die Schweden 
noch immer fehr vorfichtig find, von gewöhnlichen 
Erklärungen abzugehen, welches Geh aus der Lage 
der Theologie dafelbft erklären läfst. Recenfent 
wtU einige Stellen beides Ueberfetaungen gegen 
einander halten, die Luthexifche dabey anfuhren 
und dem Lefer das Unheil überlaffen , wer es rieh» 
tiger und beffer getrotfen habe, wobey die fchwed. 
Ueberfetzung wörtlich deutfeh gegeben angeführt 
werden folL Kap. II. 6. was Luther giebt durch, 
unjtrs bebt* braucht» weil er jung ift 9 und Haffe: 
die Schöpfung mutzen wie die fugend, wird hier 
gegeben : in uu/erer fügend alles gebrauchen oder 
nutzen, usus gejehaffen iß. v. 22. Haffe fagt: Juj 
achten nicht den Adel uufchuldsvoller Stelen ; Wal- 
lenhis giebt es: fie erkennen tmbeflcckteu Setleu 
heine Wudervergtltung zu.v. 24. Haffe; durch Neid 
des Teufels drang Tod in die Welt , den reizen die, 
ditßck z* ihm &'felle»; Wallenius: aber durch da 
A. L. Z. erX6. Dritt* M<wk _„ . 



Tnfds Neid kam der Tod in die Welt, und f* 
wurden feint Nachfolger ßerblich. Was Luther 
Kap. III . 14. durch Unfruchtbart und Haffe durch 
Verfchnitltne überfetzt: giebt WtUenius durch Un~ 
irr mögen und v. IS. fagt Luther; die Wurzel des 
Verbandet verfaulet nicht; Haffe: der Tugend 
Wurzel flirbt nie fruchtlos ab; und Wrtlenius: 
die Nachnommeufchafi der Tugendhaften iß unver- 

Sanglich. Was Luther Kap. VII. 14. überfetzt: 
trum, dafs ihnen gegeben iß , fich laßen zu wei- 
fen, giebt Haffe: empfohlen durch den Vorzug ei. 
ner befseru Denkuugsart, und Wallenius : ange- 
nehm durch eint Jo vortreßiche Unterweifung. v. 19. 
hat Haffe : die Wendungen der Fälle und der Dinge 
Wechfel; Wallenius aber: die Umwechfcluug der 
Sonnenwende ( denn das war t;»*» bey den Grie- 
chen ) und der Wechfel der ^fahrzeittn. Diefchwere 
Steile Kap. XI. 5. 6. 7. erhält In der Schwedifchert 
Ueberfetzungund den Anmerkungen dazu viel Licht. 
Statt graufame Tyrannen K. XI V76. überfetzt Walle- 
nius doch noch mit Luther : hochmMthige Ritjen, K. 
XVni. 12. was bey Haffe heilst : auf einmal trblafsen, 
iß bey Wallenius fo wie beyLuthern: einerley Todes 
ßtrben. Auch bey der herrlichen poetifchen Stelle 
v. x6. folgt er mehr Luthern als Haffe und doch 
läfst er auch fehr oft letzterm Gerechtigkeit w ifd er- 
fahren als S. 47. 103, 139- u - &• 0. m. Die beyge- 
fügten Anmerkungen find kritifch, philologifth, 
feltner graminatitch, die wichtigften Lefearten, 
Hebraismen, Parallelftellen und Abweichungen an- 
derer Ueberfetzungen find angeführt, auch biswei- 
len hiftorifche Erläuterungen aus der politifchen und 
Naturgefchichte mit beygebracht. Man hat eigent- 
lich inSchweden fünf belondere Ausgaben des Buchs 
der Weisheit . allein es find nur belondere Abdru- 
cke, keine eigentlich heue Lebcrictzung wie diefe. 
Auch find bisher noch in Schweden überhaupt we- 
nige philologifehe Schriften in der Landesfprache 
ans Liebt getreten. Hr. Mag. Wallenius, der feit 
einiger Zeit Vicebibliothekar zu Greifswald h% 
hat diefe feine Ueberfetzung der königl. Commfffioa 
in Schwede« zugeeignet, die an einer neuen Ueber- 
fetzung der Bibel arbeitet, und fchon verfchiedene 
Probe überfetzungen einzelner biblifchen Bücher ans 
Licht gefallt hzt. Sie fcheint dabey fehr die Schrif- 
ten des Hn. Hofr. Michaelis zu nutzen, hat aber auch 
fchon dort manche Kritiken wider fich erregt. 
Mmr 



» erregt. 
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fR E CHTSG E L AHR THEl-T. 
Manhsim , in der Hof- und akademifchen Buch- 
druckerey: c^«. Thaddaei lQUiler\\ff. U. D. 
Ele8. Palat. Xtgim. ConJ. et Heia* Ibergenßs 
Fand. P>of- P. 0., im crim'male adfora Ger- 
moniat adplicatutn et in ufum Auditor um adgrae- 
tettfones adornatum. 1^6. 26*S. S. Rvo.(X2gr.) 
Diefes neue Lehrbuch gehört in ollem Betracht un- 
ter die fchiecUeften »Produkte diefer Art, und 
kenmt den übrigen Compendien d<s reinlichen 
Hechts, die, wir bereits haben» ,-bcy weitem nicht 
gleich. Iis fehlt darin an philo. u|ihifchem Geilt, 
■cn Ordnung, an Gründlichkeit, uud an Literatur 
'gänzlich, fo dafs der Verf. das ollenveiiigftc der 
viele » dahin einfchlagenden neuern Schrillten be- 
nutzt zu haben fcheint Beweile davon könnten 
in Menge beygebracht werden, wenn es nicht zu ver- 
•drüfslicii wäre, folche Fehler und Lücken zu 
riigen,. die heutnitag unter aller Kritik find. Schon 
S. i. ka p die Definition eines Verbrechens einen 
Begriff' davon ge^en, nach welchem Plan der Verf. 
gearbeitet habe: „Ltx oßeia vet Dco.vel Reipubticae 
„ttV prexino ßngulari vtl nobismet ipßs propter 
„Drum aut proximum debi'.a f.ve in agtndo five in 
.jmittrndo conßßentia determinans, ß peenam di- 
„cTttet viotatori, Uta vhhtio in foro liumano deli- 
„ff um audit." S. 23. v/o die verschiedenen körper- 
lichen Strafen befchrieben werden, gedenkt er der 
Zuchthäufer kaum mit drey Worten, und ein ca'rcer 
Ukrabilis wird beschrieben : qualis */l , ß iiuota 
fo'.t tt'otrcfini (t vivere pojfit. Hingegen hält er 
Vieh f'.^r.D langer bey lauter alten, graufamen und 
'«jfserUebung gekommenen Strafarten auf. In der 
Abhandlung einzelner Verbrechen ligt gar keine 
/yftematifche Ordnung zum Grund, Er geht von 
den I.ömifchen dsliftis privßtis aus, und hernach 
auf die publica über, daher mit dem Dicbftahl der 
Übifang gemocht wird. Auch der lateinifche Vor- 
trag <Tes Verfaflers ift fehr unangenehm Und hat 
hie' und da unerträgliche Barbarismen. Z. B. Tit. V. 
ad Leg. S}«1> dt adulteriis coercendis, wo er die de- 
Hc7a carnis aufzählen will, heilst es: hoc in titulo 
onmia carnis J4:,7a eorwnque poenae diei debent, 
eß autem d'iiifttm carnis actus Ubidinis vel contra 
finem propigatienis humanae vel melationis divi- 
nae. Das einzige brauchbare des Buchs möchte 
noch feyn» dafs darin zuweilen die Abweichungen 
der pfalzifchen Rechte von der Carolina ange- 
zeigt und. 

PHILOLOGIE. 
Breslau , bey Korn : Phäders äfopifckß Fabeln, 
teutjeh in Htimfreyen Jamben itberfetzt.' J?S5- 
167S. 8- ( iogr.). ! . " ,. ., 

' An der Treue dvr Ueberfetzung ift wenig aus- 
zufeuen, auch ift die Zierlichkeit der Sprache im 
Ganzen gut erreicht. Nur die Verfification könnte 
unnleich richtiger und wohlklingender feyn, Sie hat 
harte Elifiunen wie: hetcus S. 162 ein' in der 
Bukljifaft ansgeUrnte Dirne S.3S doch diefer find nur 



wertere. DeJlomehr finden wir Verfe, die fich als 
jambifche gar nicht feandiren lauen z. B. S. 86. 

- ' Erthcitt-flie Wtiaberge ,- die Felder nebt de« Hinefl 

wovondas wahre Versmaas diefes ift : 

. — 1 jk ...»•_. 4. . 

W | W ^|w-|^-|w-V/ 

• / • ■ . ■ . . • . „ „ 
Eben fo S.25: 

■ 1 . * 5» ■• 4 . t *■*-.*+- .\ •-. i'% 

Mtn Schilde Niemanden, vergeht f.ch aber Jemand 

:•: 1 > ii ' >."'.' * * 7: 

ein Vers, der weder Jambifche Scanßon noch C5fur 
har. Auf folcher V'erfe \'erbeflening müfste der 
Vf. bey einer etwanigen zweyten Auflage denken ; 
auch Sprachfehler wie du Jchont Gärte anftatt die 
Jchiinen Gärtin ausmerzen. 

Elbing, bey Hartmannu. Comp. : Ltbensbelckrti. 
bungen deratttn Autoren oder klojpjcheu Schrift. 
fltUer unter (j necken und Römern. Zum Schul- 
gebrauch. 178S. 412 S. 8' (i£gr.)' • •. 

• Zum Schnlgebrauch ? Nun da käme es dötfh wohl 
Tjauptfächlich auf eine zweckmafeige Auswahl «Ad 
■gute Anordnung deflen, was eigentlich Cüt Schüler 
"gehört, an; denn fonft hat man' ja Bücher genug, 
"woraus man fich in diefem Fache Raths erholen 
Ir-mn. Nun frhjige man aber den Artikel Hort- 
tita Flaccus ottE Nach einige» ohne Plan zufam- 
mengersfFten Lebensumfiänden des Horaz, deren 
Anzeige etwan über eine halbe Octavfeite beträgt, 
Tagt unfer Mann: „Außerordentlich glücklich war 
„er (feiner übrigen poetifchen Verdienfte nicht de- 
,,taillirter tu envähnen ) in der Wahl der SyJben- 
„maafse. die man nicht nur nicht unbemerkt zu 
„raffen, fondern genauer kennen zu lernen har. 
„Deswegen ift es nothig und nützlich, eine anzei- 
gende Abhandlung einzurücken." Und hier folgt 
nun auf acht ganzen Octavfeiten die Abhandlung 
de metris Horatianis, wie fie in Lambin's und an- 
dern Ausgaben ficht. Gleich darauf fchr ei bt er wie- 
der ohne alle Urfach Hagedoms Gedicht: Horaz mein 
Freund mein Lehrer und Begleiter ab: das gibt 
wieder drey Octavfeiteh und drüber. Der Comfi. 
lator mutste gerade nichts über Horazens Genie 
und Scliriften bey- der Hand haben , fonft würde er 
fich unmöglich eine folche Blöfse haben geben kön- 
nen, acht Octavfeiten mit einer Abhandlung de metris 
Horatianis anzufüllen» und von feinen wefentli- 
chena poetifchen Verdiensten fb viel als nichts tu 
fagen. Die Anzeige der Ausgaben enthält grö&- 
tientheils blofs die Titel , und «ich hier ift keine Aus- 
wahl beobachtet. *urz es ift Sünde und Schande, 
mit fo einer Waare Verleger und Käufer zu hinter- 
gehen; wir denken, das angeführte ift Beweis ge- 
nug für unfere Lefer.- Sollte es aber für den uns 
unbekannten" Vf. noch nicht zureichen, (o lieht ihm 
auf fein Verlangen ein mehreres xu Dienften. 
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Verzeichnifs 

«I er im September i 7 86 

A 1 1 g e m'e inen Literat u r - Z e i t u n g 

r^cenfirten Schriften. 
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A*m. Die erfte Ziffer zeigt die 
A. 

^Abhandlungen, neue, der fehwed. Akad. 4B. 3*4. 513 
Acad«inien»(StocMi.)NyaHandl. 1785. Jul.-Sept. au, 451 

■ "I i- . Oct. - Dec. au. 4U 

■ — , 1 -■ ■ 1786 Jan. -Mart. a 11, 4< 3 
^Mism. Abhandlung r?omFriefol, a. d. lat. v. Wigand. 223, £48 
Anleitung iu einer nützl. Bienenzucht. - . 217, 500 
SfrlrJ/ir Gedanken über die nat. u. gco.T. Sitten« 

lehre. - . 13^ 57f 

■Arciimkoit Englinder in Indien. ^ »23, 549 

Archiv der prakt. Arzneykunit. I. 2 B. - >»». 5?7 
Arntwam, Juli., comm. d"e olcis unguinofis. 328. 59 1 
*■ " ■ 1 * E;.p<riui. circa red. curp. prodr. J30, 602 

«5 ji/chtn diQ*. de ptaeferiptione redhicv - »30, tfoy 

Bulfour üb. den Einnuf» des Monde* auf die 

■ Fieber '- - «7. «o« 

Bttktr chemifche Untcrfuchung der Pflanzen 217» Sot 

v. Dttitktndtrf kleine ökon. Schriften; LIIB. 220. $24 

^Btrtmgir foire'e» provencale». -T. I - III. - at 8. S%9 

Bibel, die, in ihrer wahren GcOalr, i B. ISt. ilh 4*S 

BibliothecahifloricaStruv. cd. Meufelii Vol. Ii. £Li 234«. 638 

Bibliothequc choifie des conti» etc. L U T. 329, 599 

jJSW« Anleitung zur Kettnrnifs der Erdkugel. 209, 433 

Beckmann über Anwendung der Elektr. bey 

. \ Krank!»., , . . . - 214, 47} 

dt Bonneuilh Choix de petita Romans. - 311, 453 

Bof« pr. de noxi» ex nimia mentis contentione. 316, 576 

Brambilla ob. d. Enrzundungsgefchw. I Th. 

Brandis de oltta ungufncfis. 

Briefwechfel , meakin. ; 2 St. - 



«3. 142 
«35. 61Ä 

»SO, 53? 



c. 



Cappel/; Critica Sacra, T. ITT. rcc. Scharfnhtrg. al2, 45g 
Caitlitt dt ftaumertt Apftorifffie? de Mefmer. 31g, 507 
" ■'■ 11 ■'■ Beyrrige zum thier. Magnet. 

a. d. fr. • ...... , jo7 

Chanfon» Ansereontique* du Berger Silvain. 580 
Cramenana pofthuraa. - . «34", 633 



Nuaoor, die zweyte die Seite an. 

X>arfteltung, vorlaufige. de» Jefuitismus. M4» 47J 

Dihnnt Ablu vom Wafletbruch, a. d. fr. V, Sp»hr. 

. ' • :a. 54» 



Ehrenrettung der hermet. Kunft. i **S> 

Ehrmann Verfuch einer Schmelzk. mir Berk, der 

Feuerlüft. - - - Al * 

Eflai für la Theorie du Somnambulifm« megn. 

219, S«7- MO » *** 
Effifk ehem.' Handbuch f. Aerzte. - a3J » ^ 

Expofc des dirTerente* eure* operCes l Stmkurg. 813* Sl* 

it ta Fayttlr, Oeuvres de Mad. - 2ti, 4<c* 

Fütit Fortfcrzung der Nachrichten au» Gröbzig. »17. 49* 
•Frank delectus opufc. med. Germ, Vol. L *U» 44» 

Frtdtrtdttrff ob die Ufucapion unt. fr. Volk, ftatt 

find«. - - - ajA ?69 

Fromm*/ Theorie vom Kleebau. - 227, S?8 

Gedanken über das Bäehercenfurreeht d. Bifch. 2J2, 619 
GegenverCuch üb. d. Aufhebung der Mediatklöfter. 234^,637 
Qtrfi/atktr- Corpus juris germ., I-Hl Th. S22. S75 

Handbuch der Rcichjgef., II. HJ. Th. ■ 

Giumale delle Dame N. I- IV. - - «34, 55t 

, Gültigkeit der beimL Pricfterehe. - - 23J, 620 

>. • • . • 

& 

Itahtrmatt Anfangsgründe der Geometrie. tlj, 482 
H»f>tn r.ehrbu«4» dar Ar>otK*k«rkurvfti 3 Ausg. 217, 49 
Hamwrrdarftr Leitfaden der allg. Wcltgefchichte. ai<?, 587 
Harrifotfs Brittifh Ciaflicks. * - 217, 503 

f. Hartmans* Abk. von dem blüh. Zu!rande der 

Staaten. - - . *jo, 593 

Hajgarth Unmfoetrung, wie den Blattern zu- 

vorzuk. - - - lS^t S42» 

JJtinritkmanir de juribu* circa ßupra. » 213, 469 
Iii mm in 2 Her.v.ig 
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lUt * pbilot rSetpatche üb.d. Vergnigea. - 



Critical, 
hfcmtfcly, «Xugut 
Critical, ■ 



Bttmig preafiifches Wörterbuch. 
JfrmsUr Aniaaadverf. in Prophet« mindrts. 

Jitrdtrs Ideen tut Cefch. der Id.nfchh. 3 «• j^^uch der St-rakand«. 

„^..Be^ge, FhyAk - der Ruff. Under ^ , ^ 
Hofm»n***xtai* "» uwwrf. Mathtfin; ed. ad» - 33g, 5*5 
HoiVl*» Bdfterkj üb dje pifte.^ . - J4l 

jr. 

Karjti», W. J. G., Aaszag itu den mltR. WirTebfch. aop , 43d 

«V KHiikUt diff de agntxojt^teudojjftligat». »30, Ö07 

Womrath tlchym. philoC Bekennuül*. - 317. $19 

AVc/i Coinm. fucc. inC C. <i 11!» * 3 J 

JOIA* AbhandL einig, de» Nervenf. betr. Krank. Sit, J°f 

fifihm Briefe von de» Binden - - »U, $©$ 



33». $31) 

3U. 45» 
4*1 

«3«. 57« 

— . m 



s. 



itte»abefchrea>qnge> der «lt. Autoren - tu». «44 

Uctr dut HemicranUc AerJologia. s 338, SP» 

M, 

»{■gazin ftr Apetbekti ; ber. t. Swrr/. L II St» ttf, Je*l 

Materialien zur-Statiftik der diu. .Staaten, n B. aap IP7 

Maurcrrtfdtn, iwey, »00 L G» • «ii 5*© 

' Htifltr recht). Gutachten , & A. , 1 Tb. - »13. <*J 

jfawffpoln. Gratnmarik, umgeerb, v. Vtgtt. tat* 5*7 

Jfontt pr. Anleitung £ Rai. lehret , überf. v. a?i, 4lfl 

Mwfiattn Lycee de la Jeuneue, t. 1. IL - 3'4, 4l° 

MtUtr ]ua criroinale. - a -4*. •"♦J 
jtmmtlfr Vetfuck einer leichigefch. in» Kleinen. aij, 4J4 

; >.V V * r-; 1 / 1 

jßM Abb. über dt« Entzündung and Eir. I B. at|. f«f 

_ ?f . j t eubitu aegrotorum P"*» v - * W 

ä „ r/;- diff. an Suecine ütil. adml. pax Weftph. ig, 51 1 

o. 

Oeba, EM und Menfcb im Gefprteh. - an, rfop 

Oidm'mm Samlirger urur Naturk. ; I Ftock. - «o, 444T 

. Jaenftrelfe emcllan Polkteetfen - •*% ij6 

e.rtit Kunft fich felbft kennen zu lernen. - aap. SPS 

P. 

fmriuh Erklärung der fori». Evangelien IB. • Uli *1Z 

Ftfttih anfäti. Rechenfdtüler. 14 Aufl. - Iii. 450 

_ iral. Reebenthinden , verb. Aufl. « i>«. «pd 

Phidtrs Fabeln, in Jamben wbert - 334*. <34 



SHomos Virhet; BtV. af. Wzltmiuf. — v — — »|aj; -tfrt 
Saminlunif, vollft., der Adonhiram. Maurcrey. . HL tt« 
geenen unf. Jahrh.f. biedere Seelen ; 1 B. aas, *T»l 
SthtlUr kurzgef. lat. Spratdjlahre. - tß, «at 
Stkmaltritd z. Eeef. Bechnung. - tij, Hl 

'SiktKVi ElnUUunf-zudeo Ha ndl. wiC flIT;|l A. U2, 5*J 
$tkwigk»*fie EinU in die nutb. Wiff. i IV 011«* aio» atf 
StpkotUi Tregoedia«. ed. Braak. Vol. i, IL 4. «an. 4l# 
^l« diC de wti*)n« textua-ia Bpbt an mmont. laa«, fü 
£WS CtrMt zur riebt BeurthaiL der Theofopht*. an, 4M 
Sh$r tdttt. da dialecto Alezandriaa - ilL 5M 

Btottiv det Jabrga. In d. k#kf. Htndftbt. asg. 47* 
ü. 

* ' / • .4 " 't | . * : . 

Ueber die Freyheit - 2_jo, 6q6 

Ucber eine gute Einrichtung der Kirchenbücher. 57* 
Unttrivjchung de» KüchenUltea - 337, 571 

• v V- 

TaiW üb. die Strafgefetze . überCv. C&fmr. w aij, 4«Tf 

Verfuoh einer ganz, neuen Orthographie - aa?, ttl 

Fogtt p»ln. deutfehea Leziooa - - MJ, £il 

~- ■■ S.G. Handbuch der prakt. AtzneywUC « .1 

2 Autg. U UTK - ajo, «> r 

F*gU* Sittenpbilofbphi« £ d. jagend. - Jtj, «f| 

J5T. 

• * ■ * * ■ • ■ 

Welt -and Menfchengefchichte; t Tb. - 333, 639 
ftndlt Vergleichung der chriftL Ret m. d. mak. 31a, 4*7 
HTugM Handbuch der allg. Chemie. L H B. 117, f I» 



Eeiruag, deutfehe, l d. 
1 — 3« St. 



Jugend, I7lf. «v. »78«- 
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Mm. Auf AVe. J/f. folUtn du Sritmumklm JfsU «^i — 47» M/stm 4/j — Ä» t«rß*kmd4m SUgifitr 
ßmi dit ricktigtm ßngtgth*. • j> 
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